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Ein  Nachruf  an  Hubert  JanÜschek  wird  wohl  nirgends  ein  lebhafteres 
Echo  linden,  als  bei  den  Lesern  dieser  Zeilschrift.  Wenu  auch  nicht  ihre  Be- 
gründung,  so  doch  ihre  Wiedererwei&UDg  nach  langem  Schlaf  luid  fBnftdiD 
Jahre  friseheD  frucbtbriDgendeD  Gedeiheos  ttnd  mit  seinem  Namen  verhnflptt 
Fflnfeehn  beste  Lebensjahre  hat  Janitschek  in  nie  ermattender  Thätigkeit  die« 
sem  Unternehmen  gewidmet  und  ihm  seine  Stellung  geschaffen  und  behauptet 
als  Organ  der  ernsten  historischen  Forschung  zwischen  anderen  Blättern,  die 
gleichzeitig  der  Kunst  des  Tapef?  huldigend  auf  einen  grösseren  Leserkreis 
rechnen  konnten,  oder  die,  mit  reicheren  Mitteln  arbeitend,  dem  Kuostgelehrten 
das  kaum  in  entbdirende  Abbikhingnnaterial  sur  Verfügung  stellteD.  Noch 
auf  dem  TedtenbeUe  hat  ihn  die  Sorge  um  dasselbe  nicht  verlassen.  Bs  ivire 
ihm  ein  Trost  gewesen,  zu  wissen,  dass  diese  mit  so  aufopferungsvoller 
Enerj:ie  ausgestaltete  Schöpfung  in  iliren  festen  Grutidformen  bestehen  bleibt. 
Kleine  Aenderungen  hätte  er  wohl  selbst  vorgenommen,  würde  sich  ihm  der 
äussere  Anlass  geboten  haben.  Diese  AeoderuDgen  bedeuten  eine  Verengerung 
und  eine  Ausdehnung. 

So  lebhaft  hat  sich  die  Thätigkeit  auf  dem  Gebiet  der  neueren  Kunst- 
gesdiichte  gestaltet,  dass  das  Gastrecbt»  das  der  Archäologie  bisher  gewährt,  in 
der  letzten  2^it  allerdings  nur  selten  in  Anspruch  genommen  wurdsi,  fernerhin 
nicht  aufrecht  zu  erhalten  ist.  Von  höchster  Wichtigkeit  dagegen  ersclieint 
es,  von  dieser  einen  Stelle  aus  einen  Ueberblick  zu  gewinnen  liber  da?  wpite 
Bereich  des  Kunstmarktes,  wie  über  den  immer  mehr  in  die  Breite  gellenden 
Bstxieb  der  knnstgescfaichtliefaen  Forschung.  Eine  den  neuen  litlerarischen 
Encfaeinungen  möglichst  rasch  auf  dem  Fuss  folgende  Berichterstattung  und 
die  Protokollnwig  der  in  den  verschiedensten  Zettschriften  verstreuten  Forsch« 
ungsresultate  wird  der  letzteren  Absicht  dienen.  Die  erslerc  soll  erreicht 
werden  durch  genaue  Mittheilungen  Ober  die  Wanderungen  und  Schicksale 
der  Kunstwerke,  sei  es,  dass  sie  in  Museen  oder  grösseren  Sammlungen  ein 
bleibendes  Unlerkonuneu  finden  oder  plötzlich  in  Ausstellungen  und  Ver- 
steigerungen auflandien,  um  eben  so  rasch  wieder  zu  verschwinden. 

in  diesem  Geiste  das  Werk  Janüseheks  fortiufOhien  ist  eine  ehrenvolle 
aber  sicher  keine  leichte  Aufgebe.  Sie  erfordert  nicht  nur  die  volle  Hingabe 
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derer,  die  die  uomittelbere  LeHung  fibenioiDiii«n,  audi  alle  jene  ruft  sie  anf, 
die  in  dtom  Bestand  einer  streng  wissenschaftlichen,  an  keinen  besonderen 
Intcrcssenkreis  gebuiidenen  Zeitschrift  dn  Mittel  tur  FQrderung  der  kunst- 

geschichllichen  Disziplin  erblicken. 

Jaiiilschek  war  geboren  am  30.  October  1846  zu  Troppau  in  Oester« 
reicbisch  Schlesien.  Dort  bat  er  auch  das  Gymnasium  besucht.  Zur  Uni- 
versitlt  sog  er  aber  naeb  Sflden,  in  das  lieblich  gelegene  Grax.  Er  atiidirle 
Gescbiefate  und  Philosophie,  vor  allem  Aestbetik.  Sein  lebhafter  Sinn  flir 
Poesie  brachte  ihn  in  Beziehung  zu  dem  steirischen  Volksdichter  Rosegger, 
mit  dem  ihn  dauernde  Froutidscliaft  verband.  Werke  der  l)ildendpn  Kunst 
traten  ihm  aber  \v(jhl  nirgends  vor  Augen  und  für  einen  Lehrstuhl  der 
Kunstgeschicble  war  dazumal  in  Graz  noch  kein  Platz. 

Als  Janitscbek  im  Jahr  1874  promovirle,  so  geschah  das  ohne  die  Weihen 
der  kunstbistorischen  Methode  und  als  er  das  erste  Mal  in  die  Weite  wanderte, 
da  war  noch  nicht  Braach,  «wischen  xwei  Scheuklappen  schnuislraeks  auf 
das  Thema  der  Doktordissertation  loszusteuern,  ohne  nach  links  und  rechts 
auf  die  zur  Seite  des  Wepes  blühenden  Wiesen  zu  Wicken.  Ja  gerade  der 
Blüthenreichlhmn,  in  den  ihn  seine  erste  Fahrt  über  die  Alpen,  die  er  Krank- 
heits  halber  unternehmen  musste,  mitten  liineia  brachte,  entschied  über  suiuen 
Lebensheruf.  So  anvorbereitet  und  roichtig  ihn  nun  die  Kunst  ergreift,  so 
wen%  ist  er  sunichst  im  Stande  ihre  Anregungen  phinmlssig  su  verarbeiten. 
Es  ist  beieichnend,  dass  seine  erste  Arbeit  die  er  auf  italienischem  Boden 
niederschreibt,  den  Tttel  trägt :  Deutsche  Kunst  und  deutsche  Künstler  in  Rom. 
Er  steht  noch  ganz  auf  ästhetischem,  nicht  auf  historischem  Standpunkt. 
Sein  lebhaftes  Schönheitsgefühl  wird  in  erster  Linie  von  den  uiunitlelbar  ver- 
ständlichen Erscheinungen  der  modernen  Kunst  ausgelöst,  und  er  benützt  die 
Gelegenheit,  sein  Isthelisches  Glaubensbdcenntniss  mit  dem  Feuer  einer 
enthusisstischen  Natur  dsrsulegen.  Man  darf  freilich  nicht  vergessen,  dsss 
damals  Henneberg  und  Dreher  in  Rom  wirkten.  Der  Charakteristik  des  Lets* 
teren  widmet  er  dann  noch  eine  besondere  Studie. 

Auch  die  nächsten ,  eigentlich  kunsthistorischen  Arbeiten  sind  reine 
Gelegenheitsschriften,  F^iu  Aufenthalt  in  Sizilien  lässl  ihn  sich  mit  der  paler- 
mitaner  Malerei  der  Ilcnaissunue^eil  beseljätli^en.  Da»  sterile  Thema  versagt 
aber  rasch  seine  Anregung;  übw  doi  mlen  Anlauf,  die  Gbarakteristik  Antonio 
GreBcenso*s  und  seine  Schule,  ist  er  nicht  hinausgekommen.  Die  Gentenar- 
feier  von  Mkshelangelo's  Tod  in  Floren/  giebt  den  Anlass  zu  mehreron  Studien, 
einer  zusammenfassenden  Schilderung  des  Let>ensganges  des  Meisters  und  einer 
eingehenden  kritischen  Prüfung  der  zahhoi»  hen  Festschriften. 

Mittlerweilen  hatten  zwei  Lleuieale,  ein  Mann  nnd  ein  Buch,  in  sein 
Leben  eingegritlen  und  sein  Streben  in  ganz  bestimmte  Bahnen  gelenkt.  Das 
Buch  war  Burckbardt's  Cultur  der  Renaissance,  der  Hann  hiess  Eileiberger, 
fai  hohem  Haasse  bessss  Eitelberger  die  Gabe  Jeden  der  in  seinen  Bannkreis 
kam  für  die  Aufgaben  die  ihn  selbst  bewegten  xu  interessiren.  Dss  bewusste 
Wollen  einer  starken  Persönlichkeit  strömte  von  ilim  aus  und  zwang:  jede 
Th&ti^eit  in  den  Dienst  seiner  stets  selbstlosen,  aber  immer  auf  einen  prak- 
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tuehen  Zweck  ftbtielenden  Pllne.  Wu  Janitachek  diesem  Hann  verdankt, 

hat  er  mit  warmen  Worten  in  dem  ihm  gewidm^ien  Nekrolog  ausgesprochen* 
Seit  wenigen  Jatiren  halle  Eilelberger  mit  der  Herausgabe  der  QuelleDSchriflen 
fQr  Kunstgeschichte  und  Kuiislleohnilt  des  Miltelalters  und  der  Renaissance 
begonnen.  Er  bestimmte  seinen  jungen  Freund  Leo  Baptista  Alberli's  Scfiriften 
hieriur  zu  bearbeiten.  Ein  Bändchen,  die  kleinen  kunsttheoretisclien  Abiiand* 
litncen  enthallend«  erschien  im  Jahre  1677,  der  sorgfältig  reridirte  Urtext  mit 
Uebersetsung  und  eingehenden  Erläuterungen  und  Eacunen.  Später  Milte 
eine  neue  Ausgabe  von  Alberti*s  Hauptwerk  De  re  aedificatoria  folgen.  Wie 
ihm  schon  liei  den  Erklärungen  zum  Tractat  über  die  Malerei  in  allen  schwie- 
rigen Fragen ,  besonders  der  pei  spcktivischen  Konstruktionen ,  der  in  Horn 
lebende  tre(Tliclje  Kenner  ilalienisclier  Kunst  und  ihrer  Theoretiker,  der  Maler 
U.  Ludwig  an  die  Hand  gegangen  war,  so  wollte  sich  Janitschek  auch  zur 
Bearbeitung  der  BQeher  über  die  Baukunst  mit  einem  Architekten  T^nden. 
Vor  allem  aber  hatte  es  ihm  die  mächtige  Persfinliohkeit  dieses  Untfcrsal* 
menschen  der  Frührenaissance  angethan;  er  beabsichtigte,  wie  er  selbst  schreibt, 
ein  für  alle  üeliildeten  lesbares  biographisches  Denkmal  des  grossen  Vorläufers 
Lionardo's  zu  schalTen.  Die  vier  Jahre  seines  italienischen  Aufenthaltes  hatte 
er  fast  ausschliesslicli  dei:  Sammlung  von  Material  hierzu  gewidmet.  Die 
Ausarbeitung  verzögert  sich  iodess.  Nur  im  Jahre  1883  veröSentUcht  er  im 
Repertorium  seine  Aibertistudien,  in  denen  er  Stdlung  sn  der  mittlerweile  er- 
sehienenen  etnediläg^gen  Litteratur  nimmt.  Andere  Aufgaben  die  seine  Thätig^ 
keit  aufs  äufiserste  in  Anspruch  nehmen,  lassen  den  Plan  fBr  lange  Zeit  in 
den  Hinlergrund  treten.  Aufgegeben  aber  hatte  er  ihn  nie  und  als  er  sich 
demselben  mit  neuen  Kräften  zuwenden  wollte,  ereilte  ihn  der  Tod.  Dass 
sicii  die  mit .  unermQdUchem  Fieiss  zusammengetragenen  Bausteine,  die  jetzt 
als  membra  diqecta  in  seinem  Nachlaase  ruhen,  nicht  lum  Kunstwerk  su* 
sammenfflgen  durften,  ist  aufs  liebte  zu  beklagen.  Denn  ein  Kunstwerk 
hätte  Janitschek  geschaffen,  so  gewagt  es  ersdieinen  mag.  Ober  ein  ungesdiiie- 
benes  Buch  ein  Urtheil  abzugeb«).  Kein  anderer  Stoff  »lag«  ihm  in  gleicher 
Weise  und  an  keinen  trat  er  so  wohlausgerüsfet  heran.  Was  seine  Studien 
nach  dieser  Richtung  gedrängt  iiatte,  war  eben  die  Bekanntschaft  mit  Burck- 
hardl's  Cultur  der  Renaissance.  Von  diesem  Buch  geht  eine  so  starke  Anregung 
aus,  weil  es  flberall  hohe  Gesichtspunkte  bietet  und  mit  seinen  Gedanken* 
Mitien  pidtilich  ein  scharfes  Udit  Ober  grosse  Gebiete  wirft  und  der  Einsei- 
foiaehung  die  Bahn  weist.  Diesen  Wegweisungen  folgte  Janitschek  in  rast- 
loser, stets  die  Quellen  aufsuchender  Arbeit.  Sein  Forschen  war  auf  die 
Erkenntniss  all  jener  Mächte  gerichtet,  aus  deren  Zusammenwirken  die  eigen- 
tbQmliche  Renaissancebildung  erwuch-.  Auch  die  Kunst  betrachtr'f  er  zu- 
nächst nur  von  dieser  Seite,  wenn  sction  als  die  werthvollsle  Aeusserung  des 
Volksgeistes.  Er  verkennt  keineswegs  dep  Werth  der  Stilakribie  und  die  grund> 
legande  Bedeutung  der  Arbeit  des  kennerhall  gebildeten  Forschers  fOr  die 
Umgrensung  der  Kflostlerindividualität  und  die  Schilderung  des  internen  Ent- 
wicklungsganges der  Kunst  Aber  seine  philosophische  Anlage  und  Schulung 
treibt  üm  immer  wieder  su  einer  Betrachtungsweise  in  der  die  cuiturellen  und 
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ästhetischen  Gesichtspunkte  obenan  stehen.  En  ist  leicfat  begreif  lieb ,  dass 
einer  solchen  Geistesstimmung  eine  Erscheinung  wie  Alberti  in  hohem  Grtde 
i^pathiseh  sein  musste,  in  dem  sich  zu  dem  encyclopädischen  Wissen  der 
humanistischen  Gelehrsamkeit  eine  nach  dem  Ideal  des  Quattrocento  allseitig 
ausgebildete  Persönlichkeit  gesellte  und  der  weniger  eine  produktive  Künstler- 
natur als  Litterat  und  Aesthetikei  war. 

Ich  zweifle  nicht,  dass  es  Janitschek  gelungen  wäre,  seinen  Helden 
als  lebendigen  Träger  der  RenaissancecoHur  hinnistelloi.  Ihm  fehlte  nicht 
die  poetische  Intoition  die  das  historische  Präparat  mit  warm  pobirendein 
^at  durchstrftmt  und  sane  Gestaltungskraft  wurde  von  einer  Sprache  unter- 
stQtst,  die  nervöse  Beweglichkeil  mit  plastischer  Ausdrucksfähigkeit  vereinigt. 

Ein  Nebenprodukt  dieser  Studien  war  das  feinsinnige  Büchlein:  Die 
Gesellschaft  der  Renaissance  in  Italien  und  die  Kunst.  In  der  Wahl  des 
Gegenstandes  und  der  Behandlungsweise  sichtbar  von  BurelLhardi  berniflnast» 
geht  er  in  um&ssender  Herantiehung  der  Quellen  doch  einen  guten  Schritt 
weiter.  Das  erste  Kapitel  giebt  eine  Schilderung  der  geistigen  Strömungen, 
des  allgemeinen  BildunpmÜiens,  in  don  sich  das  künstlerische  Schaffen  voll- 
ziehen soll.  Die  unmittelbaren  Bedingungen  desselben,  die  speciell  künstlerische 
Erziehung,  sucht  das  folgende  Kapitel  darzulegen.  Im  dritten  Kapitel  wird 
das  Verhältniss  der  Frauen  zur  Kunst  behandelt.  Der  Sturz  der  münchs- 
theologischen  Anschauungen,  die  sieh  unter  der  Einwirkung  griechisch' 
WSmischer  Utteratur  und  Kunst  vollxog,  schuf  da  gant  neue  Grandhigeo. 
Die  Anerkennung  der  geistigen  Ebenbartigiceit  der  Frau  bringt  zu  den  An- 
fordcrungen  der  Geniessenden  ein  neues  Element  ästhetischer  Feinsinnigkeit, 
das  der  schafTende  Künstler  nicht  unberücksichtigt  lassen  kann.  Zugleich  öffnet 
sich  diesem  das  Auge,  hier  für  die  .Anmuth  und  Lebhaftigkeit  ihres  Wesens, 
dort  für  die  Pracht  ihrer  Erscheinung.  Wiederholt  ist  Janitschek  auf  diese 
Seite  der  Reaaissancebewegung  zurftekgekommen ,  in  den  Aubfttien  »Die 
Frauenhew^ng  im  Renaiasanceieitalter«,  »Die  Fnuien  in  der  ▼enenanisclM« 
Malerei«,  »Das  weihliehe  Schönheitsideal  der  Renaissancesett  in  Italien«. 
Im  Schlusskapitel  über  das  Mäcenatenthum  des  Staates  und  der  Privaten 
wird  die  materielle  Förderung,  die  der  Kunst  zu  Theii  wurde,  nachgewiesen. 
187'.»  erschien  das  Büchlein.  Es  war  aber  nur  eine  erweiterte,  mit  reichen 
Quellennachweisen  versehene  Fassung  von  vier  im  Wintersemester  1Ö77 — 78 
am  fisterreicMschen  Museum  in  Wien  gehaltenen  Vortrigen.  An  dieses  junge 
Institut,  das  swar  dem  Kunsthandwerk  gewidmet  war,  durch  Eitelhergers 
Persönlichkeit  aber  eine  lebendigere  Anziehungskraft  anf  den  kunsthistorischen 
Nachwuchs  ausübte,  als  irgend  eine  der  anderen  um  so  viel  reicheren  Wiener 
Sammlungen,  war  Janitschek  im  Jahre  1877  nls  Kustos  berufen  worden. 
Hier  sollte  seine  historische  und  theoretische  Aubi^iidung  durch  Einblicke  in 
die  Kunstpraxis  vervollständigt  werden.  Aber  es  lag  nicht  in  seinem  noch  im 
Sinne  seines  Gönners ,  dass  er  sich  als  Beamte  eines  kunstgewerblichen 
Museums  festankere.  Lebhaft  drSngte  es  ihn  nach  der  akademischen  Lauf- 
bahn und  Eitdberger  hat  durch  seinen  Rath  und  seinen  Einfluss  nicht  wenig 
zu  dem  raschen  Fortschreiten  auf  derselben  beigetragen.   1878  habiiitirte 
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«dl  Janitoehek  in  Wien  und  schon  im  October  des  folgenden  Jahres  erhielt 
er  einen  Ruf  als  ausserordentlicher  Professor  an  die  Universität  Prag.  Es 
war  <fie  Zal,  da  sich  der  NalionalitStenbader  auch  der  Hochschule  bemächtigt 
hatte  und  dann  bald  zur  Scheidung  derselben  in  eine  tschpchisfhc  und  deutsche 
Anstalt  führte.  Sein  Vorgänger  Woltraann  hatte  durcli  sein  streitbares,  rück- 
sichtsloses Naturell  nur  zur  Verschärfung  der  Gegensätze  beigetragen  und 
Jsnit8eh^*8  SteHong  wurde  dadurch  nicht  erieichte'rt,  dass  er  als  Tritger  eines 
tsehechndiai  Namens  leidenschaftlicher  Parteiginger  des  Deutschthums  war. 
So  folgte  er  denn  mit  Freuden,  trotzdem  er  mittlerweile  Ordinarius  geworden« 
dem  Ruf  an  die  Strassburger  Universität  auf  den  durch  Woltmanns  Tod  er> 
ledigten  Lehrstuhl,        7.woit('r  Nachfolger  Anton  Springers. 

Das  Hinst  lietden  seines  Frpinifips  liatte  ihm  aber  nnch  eine  erhöhte 
Arbeitslast  eingebracht.  Die  Heuakliuii  des  Kepertoriuuis ,  ciie  er  gemeinsam 
mit  ihm  Qbernommen,  ruhte  nun  allein  auf  seinen  Schuttem.  Aosseidem 
ToUendete  er  auf  Wollmann*s  Wunsch  in  dessen  Gescluchte  der  Maleret  das 
Kapitel  über  die  venezianischen  Quattrocentisten  und  schrieb  das  Kapitel  fiber 
die  Scliulen  von  Bologna  und  Ferrara. 

So  ist  es  niclit  zu  verwundern,  dass  in  diesen  ersten  Jahren  eines 
ungewohnten  Lehrberufs  Jaiiitschek's  Forschertiiätigkeil  einigermassen  nachlässt. 
Er  zehrt  im  wesentlichen  noch  von  den  Ergebnissen  seiner  italienischen 
Studienieit.  Im  Jahre  1879  beaehliesst  er  seme  Beiträge  zu  Dobme*s  Sammel* 
werk  fflr  das  er  die  ffiographien  Andrea*s  del  Sarto,  der  Bellini,  von  Tintoretto, 
Paolo  Veronese  und  den  bologneser  Eklektikern  gearbeitet  hatte.  Ausserdem 
publicirt  er  im  Repertorinm;  »Einige  Randglossen  des  Agostino  Carracci<, 
»Ein  Hofpoet  Leo  X.  über  Künstler  und  Kunst«,  »Kunstgeschichtlichc  Notizen 
aus  dem  Diarium  des  Lauduccio«,  »Das  Kapitolinische  Theater  vom  Jaiire  1513«. 
Am  Schluss  dieser  Reihe  stdien  die  schon  oben  erwähnten  Albertistudien. 

Unterdessen  war  eine  Au^be  an  Janitsefaek  herangetreten,  lu  deren 
Lflsnng  er  den  ToUen  Einsatz  seiner  &Cfte  bendthigte  und  die  ihn  sug^ieh 
in  ein  Forschungsgebiet  zwang  das  ihm  bisher  völlig  fremd  gewesen  und  zu 
einer  Forschungsweise,  für  die  er  nur  unvollkommen  vorbereitet  war.  Der 
nationale  Zug  der  die  deutsche  Kunstgeschicbtsschreiburig  ergriffen  hatte,  die 
auf  die  Hebung  der  heimatlichen  Schätze  gerichtete  Tendenz  liess  sich  nicht 
vericMmen«  Aber  «  war  ein  Verlegereinfall,  an  den  Beginn  dieser  Be> 
wegung  ein  Werk  su  Selsen,  daa  nur  als  Abschluss  und  Erfüllung  d«rsdben 
motivirt  gewesen  wSre.  Eine  Geschiehte  dar  deutsehen  Kunst  fand  einen 
Oberaus  ungleichmSssig  voiheratetvi  Boden.  Neben  Stellen,  die  schon  reiche 
Ernte  getragen  hatten  lagen  andere,  die  noch  von  keiner  Pflngsebar  gestreift 
waren.  Ursprünglich  war  denn  wohl  auch  eine  populäre  Darstellung  geplant,  die 
nicht  mehr  zu  üiuu  gehabt  hätte,  als  die  Resultate  der  bisherigen  Korschutig 
dem  grocMD  Poblikmn  mmidgirecht  m  machen.  Bfan  wandte  ach  aber  an 
Gelehrte,  die  gewohnt  wareui  im  «genen  Rflstzeug  aufratrettti  und  nölhigte 
sie  doch,  in  der  Frbt  von  wenigen  Jahren  zu  leisten,  was  wohl  die  Aufgabe 
eines  Lebens  ausmaehen  konnte.  Janitschek  übernahm  es,  die  Gesehichte  der 
deutschen  Malerei  su  schreiben,   im  Jahre  1883  begann  er  mit  der  Arbeil 
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und  im  Jahre  1890  lag  das  Werk,  das  mehr  als  600  Seilen  umfasst,  voUendat 
TW»  Inhaltlich  wie  formal  ist  es  eine  Leistung,  der  Bewunderung  werth, 

wenn  man  bedenkt,  welch  ungeheurer  Stoff  zu  verarbeiten  war  und  welche 
Schwierigkeiten  einer  gleichmässig  fliesseiulcn  Darstellung  durch  die  Notli- 
wendigkeit  erstanden,  historische  Erzähln;  u'  mit  Bilderbesciircibung  und  stil- 
kritischer Auseinandersetzung  zu  verschmelzten.  Die  Geschichte  der  für  das 
Mittdalter  ausschlaggebenden  Buchmalerei  hat  er  tieirafib  auf  neue  Grundlagen 
gestdlt  und  er  wurde  nicht  mflde,  das  gewaltige  Kldermaterial  der  spiteren 
Zeit  immer  wieder  zu  prüfen  und  sein  Auge  zur  Erkenntniss  der  KOnstler- 
individualitäten  heranzubilden.  Nirgends  li^  er  durch  die  andrängende 
StoQTüile  die  Freiheit  sfincr  Anschauung  beirren  od^r  die  warme  Empßndung 
für  den  ästhetischen  Gehalt  verkünimcrn.  Die  Mängel  aber  des  Buches  — 
und  diejenigen  kennen  sie  wohl  am  besten  die  am  bereitesten  sind,  seine  Yor- 
tOge  au  würden  ^  erscheinen  zum  nidit  geringen  Thal  durch  die  Natur 
der  Aufgabe  bedingt. 

Ans  der  intensiven  Beschäftigung  mit  der  mittelalterlichen  Buchillustration 
erwuchsen  die  im  Strassburger  Festgruss  an  Anton  Springer  1885  nieder- 
gelegten »Zwei  Studien  zur  Geschichte  der  Karolingischen  Malerei.«  Dasselbe 
StofTgt'biet  behandelt  Janitschek  in  seinem  Reilrag  m  (h-v  1889  im  Verein 
mit  anderen  Gelehrten  herausgegebenen  Trierer  Adahanüschrifl.  In  muster* 
hafier  Weise  legt  er  hier  die  Entwicklung  der  Karolingischen  Buchmalnei  dar 
und  eharal(terisirt  die  verschiedenen  Lolulsehulen  die  er  als  erster  nachgewiesen 
hat.  An  ein  gr^eres  Publikum  wendet  er  sich  mit  den  Aufsätzen  Ober 
»Albrecht  Dürer«  und  über  >ein  Bilderbuch  aus  dem  deutschen  Mittelalter«, 
der  Manessehandschrift.  1890  gab  er  das  beschreibende  Verzeichniss  der 
städtischen  Sammlung  von  Gemälden  alter  Meister  in  Strassburg  Iteraus.  Der 
klehieu,  in  kurzer  Zeit  durch  Bode's  Bemühungen  g^chafTenen,  seiner  Obhut 
anvertrauten  Galerie,  brachte  er  Idihafles  Interesse  entgegen. 

Nach  mehr  als  zehnjähriger  Wirksamkeit  in  Strassburg,  folgte  Janitschek 
zu  Ostern  1892  einem  Rufe  nach  Leipzig,  an  Anton  Springer's  Stelle.  Wie 
er  schon  in  den»  Nuchruf  an  den  Daliiiij:es(  liiedenen ,  dann  in  dem  Anhang 
zu  dessen  Selhslbio^rraphie  mit  begeisterten  Worten  seine  Verdienste  um  die 
kunslhistorisciie  Disziplin  gepriesen,  so  nannte  er  sich  in  der  Antrittsrede  mit 
Stolz  einen  Schüler  Springer's,  ob  er  gleich  nie  dessen  Hörsaal  betreten.  Mit 
dieser  auch  im  Druck  erschienenen  AntrittsTorlesung,  in  der  er  das  Ver* 
hältniss  von  Dante*s  Knnstlehre  zu  Giotto*s  Kunst  behandelt,  findet  er  wieder 
den  Weg  in  das  Lieblingsgebiel  seiner  jungen  Forscherlhfitigkeit.  Und  nicht 
nur  hierin  kommt  er  auf  seine  ersten  Lieben  zurfick:  wie  er  einst  mit  de?n 
Aufsatz  über  detitsehf  Kutii^t  und  Künstler  in  Rom  debülirt,  so  gedachte 
er  jetzt  der  neuesten  deutschen  Maleroi  seit  1850  sich  zuzuwenden. 

Es  fehlte  ein  charakteristischer  Zug  in  dem  BiMe  von  Janitachek*s 
litterarischer  Wirksamkeit  ohne  den  Hinweis  auf  seine  zahlreichen,  zumeist 
im  Repertorium  und  dem  litterarischen  Gentraiblatt  erschienenen  Bdcher* 
besprechungen.  Mehr  noch  als  bei  der  wissenschaftlichm  Arbeit  tritt  hier 
das  Menschliche  des  Schriflstellers,  seine  Gultur  und  sein  Charakter  zu  Tage. 
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Denn  nidit  nur  die  Vertrauthdt  mit  dem  Stoff  wird  gefordert,  es  fehtfrt  aueh 

die  Schmiegsunkeit  und  der  gute  Wille  dazu  diesen  Stoff  aus  dem  Geist  und 
den  Intentionen  einer  fremden  Individualität  heraus  zu  betrachten.  Beides 
besass  Janitscbek:  semf  Kritik  war  eine  sacliüche  und  doch  persönlich  nach- 
empfindende. Das  Veislieiist  erkanntf  er  ebenso  freudig  an ,  wie  er  Mängei 
und  krliiünier,  sofern  sie  nicht  auldnngiioher  Unfähigkeit  eul^prangcn,  be* 
Stimmt  aber  ohne  Scbftrfe  zur  Sprache  brachte.  Tadd  Anerilennung  üoas 
bei  ihm  aus  einem  freien,  grossen  Sinn»  fOr  den  nichts  Klmnlicbes  und  fOr 
den  Tag  nur  Lebendes  existirte. 

So  war  Huhert  Jaiiitschek  aucli  als  Mensch.  Ein  starkes  metaphysisches 
BedQrfniss  selzti'  sich  hei  ihm  in  eine  leben dip'e,  die  ganze  Persönlichkeit 
durchdringende  Bildung  um.  Nicht  bloss  seine  wissenschaftliche  Tüchtigkeit, 
auch  dieses  Terfeinerle  Wesen  das  sich  Jedem,  der  ihm  nahe  trat,  warm  und 
rflekhalUoB  mttthditet  war  es  Mras  seine  zahlreichen  SchQler  an  ihn  fessdte. 
Er  ging  nicht  nur  dann  in  FeisTtagskleidem  wenn  er  die  Feder  zur  Ibnd 
nahm;  sein  Bestes  gab  er  gerade  im  persönlichen  Verkehr.  Sein  unscheinbarer 
schwächlicher  Körper  beherbergte  eine  Feuerseele.  Kam  ein  Thema  7ur  Spraclie, 
das  ihm  am  Herzen  la-r,  so  erfasste  ihn  eine  fast  nervöse  Leidenschafliiclikeil, 
ieicht  und  eindringlich  floss  dann  die  Hede  von  seinen  Lippen,  die  Augen 
leuchteten  unter  der  breiten,  von  einem  braunen  Haarwald  umrahmten  Stirn. 
So  erschien  er  in  seinen  besten  Tkgen,  in  seinen  glllcidichsten  Stunden.  Da- 
zwischen ddmten  ndi  lange  Streckm  der  Abqmnnong  und  Eimattung  über 
die  ihn  nur  mit  eiserner  Willenskraft  fortgesetzte  Arbeit  hinüberbrachte.  Immer 
mehr  aber  ward  sein  heiteres  Naturell ,  der  Zug  zur  Geselligkeit  durch  die 
Sorge  um  seinen  stete  Hücksicht  lieischenden  Körper  zurückgedrängt.  In 
Leipzig  beschränkte  sich  sein  Verkehr  beinaiie  nur  auf  den  Umgang  mit  seinen 
Sdifllön.  Ah  er  von  dm  OsterferiMi  ai»  dem  Sdden  heimitehrte,  brachte 
er  statt  der  gehoHten  KrAftigong  eine  ernste  EricUtung  mit,  der  seine  Wider> 
standsUhigkdt  nicht  mehr  gewachsen  war.  Am  21.  Jnni  verschied  er,  treu 
gepflegt  von  seiner  Gattin,  die  er  schon  im  ersten  Jahre  seines  Strassburger 
Aufenthaltes  bpimgeföhrt  hatte. 

Was  iiubert  Janitscbek  geschatTeii,  bleibt  unvergessen.  Zwar  war  es 
ihm  nicht  vergönnt,  sein  Höchstes  zu  leisten,  er  musste  scheiden  ohne  die 
Aufgabe  seines  Lebens  erfditt  tu  haben.  Aber  kernen  Arbeitstag,  der  ihm 
gegeben,  hat  er  ungenützt  verstreichett  lassen  und  wo  er  angriff,  brachte  er 
seiner  Wissenschaft  neue  Förderung.  Andere  werden  hier  einsetzen  und  was 
er  unvollendet  liess,  zu  Ende  führen,  was  aber  nicht  ersetzt  wird,  ist  diese  be- 
sonderp  >!!'ichung  von  B^'^'^hnn?  und  Temperament,  von  Können  und  Empfinden, 
von  Wissen  und  Bildung,  s«iue  Peraönliclikeit.  Ihrem  Verlust  gilt  unsre  Trauer. 

Hutfo  r.  Tschiidi. 
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Mit  Robert  Dohme  ist  am  8.  November  1893  ein  Hann  dahingeschiciien, 
dessen  Verlust  in  den  Kreisen  der  Berliner  Kunstfreunde  und  Künstler  eine  fühl- 
bare r  ücke  gelassen  hat.  Das  bezieht  sich  nicht  nur  auf  die  wissenschaftliche 
und  amliiche  Tbfiligkeit  des  Verstorbenen,  sondern  auf  seine  ganze  lielienswCirdige 
edle  und  freundschaitsbedQrftige  Persönlichkeit,  durch  die  er  in  weiten  Krdsen 
einen  Uefgdienden,  stets  sum  Guten  und  Wahren  Teimiltelnden  Emfluse  ausübte. 

Geboren  wurde  Robert  Dohme  am  17.  Juni  1845  ab  Sohn  des  heutigen 
Geh.  Regierun^srathes  und  Directors  des  Hohenzollern-Museums  Robert  Dohme, 
und  die  Thatigkeit  des  Vaters  als  vielseitig  gebildeten  Verwaltungsbeaniten  im 
(Jbtrhofmarschallamt  lenkte  den  Sinn  des  heranwachsenden  Knaben  früh  auf  die 
ihn  umgebenden  Bauten  und  Kunstwerke,  die  dcui  Kunstsinn  der  Hobenzollern 
ihre  Entstehung  oder  Vereinigung  verdankten.  IMasra  Anregungen  der  lugend 
ist  es  ledenfalls  mit  »i»Mchreib«i,  dass  Dohme  als  der  erste  mit  in  deutsehen 
Landen  des  Studium  der  Kunst  des  18.  Jahrhundttts  wieder  xu  Ehren  brachte) 
dass  er  namentUch  auch  einen  feinen  Sinn  für  die  dekorative  Kunst  dieser 
Zeit  ausbildete,  der  seinen  ToUendetslen  Ausdruck  in  der  Gestallung  des 
eigenen  Heims  fand. 

Der  Robert  Dehme  bei  alier  idealen  Veranlagung  eigene  praktische  Sinn  führte 
ihn  »inSchst  dasu,  ArchÜskt  werden  su  wollen,  und  in  dieser  Richtung  begann 
er  seine  Studie».  Der  Keim  der  &ankheit  aber,  der  er  80  Jahre  spAter  zum 
Opfer  fallen  sollte,  veranhsste  ihn,  sich  der  beschaulicheren  Thl^^eit  des 
Kunsthistorikers  zuzuwenden,  dessen  Arbeiten  allerdings  auch  fast  ausschliesslich 
der  Architekturgeschichte  gewidmet  waren.  Durch  seine  Dissertation  Ober  die 
Kirchen  des  Cistercienser-Ordens  in  Deutschland  führte  sich  Dohme  im  Jahre  1868 
vortheühafl  in  die  Literatur  ein;  ihren  liühepuukt  erreichte  seine  liiuligkeit 
auf  diesem  Gebtete  durch  die  »Geschichte  der  Deutschen  Baukunst«,  die  einen 
Thcil  der  h»  Grote  erschien«ien  »Geschichte  der  Deutschen  Kunst«  bildet 
Einer  seiner  Lieblingspläne  war  der  Gedanke,  die  Geschichte  des  V^ohnhauses 
zu  schreiben,  aber  seine  stets  schwankende  Gesundheit  liess  ihn  nicht  zum 
Abschlusss  der  Vorarbeiten  gelangen ,  nur  eine  anziehende  Studie  über  das 
englische  Haus  hat  den  Weg  aus  seiner  Studirstube  in  die  Oeffentiichkeil  ge- 
funden. Einen  festen  Grund  für  das  Studium  der  Berliner  Architekturgeschichte 
des  18.  Jahrhunderts  schuf  Dohme  in  seiner  Baugeschichte  des  Berliner 
Schlosses,  die  un  Jahre  1876  als  Text  zu  einem  Atlas  mit  Abbildungen  des 
Schlosses  bei  Seemann  in  Leipsig  erschien;  seine  Erfahrungen  als  Architekt 
vereinigten  sich  mit  seiner  genauen  Vertrautlieit  mit  jedem  Winkel  des  weit- 
läufigen Gebftudes,  um  in  diesem  Labyrinth  willkürlich  im  Lauf  der  Jahrhunderte 
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Auch  die  Kunstschätze,  die  in  den  TenehiedeDen  königlichen  Schlössern  ein 
bisher  wenifr  beachtetes  Dasein  führten,  wurden  von  ihm  bei  Gelegenheit  ver- 
schiedener Ausstellungen  an  das  Licht  pezoptu ,  und  seine  Arbeiten  über 
Watteau  und  dessen  Schule  gewährten  einen  überraschenden  Einblick  in  diesen 
aDgeaboten  Relelithiim  «n  Kunstwerken  des  18.  Jahrbuoderlä,  die  Friedrichs 
des  Grossen  r^^er  Kunstsinn  in  seinen  ScbiQssem  vereinigt  hatte. 

Die  LiebenswOrdi^eit  seiner  Persflnltobkeit  und  sein  organisatorisches 
Talent  Hessen  Dohroe  als  Ldter  grösserf-r  kunslgeschichtlicher  Unternehmungen 
besonders  geeignet  erscheinen.  So  liat  er  das  {rrosse,  bei  Seemann  er- 
schienene Sammelwerk  »Kiinsi  und  Künstler  des  Mittelalters  und  der  ISeuzeil« 
herausgegeben,  und  das  Jahrbuch  der  köoigl.  preuss.  Kunstsammlungen  ist 
von  seiner  GrQndung  bis  zu  Dohine*s  Tode  von  ihm  redigirt  worden.  Es 
würde  su  weit  fQhren,  jede  Seile  der  vielseitigen  Thfttigkeit  Robert  Dobme*s 
hier  besonders  hervorheben  zu  wollen,  die  dadurch  um  so  bewundernswerther 
wird,  dass  jede  Arbeit  einem  kranken,  alle  Augenblicke  mit  dem  Tode 
kämpfenden  Körper  abgerungen  werden  musste. 

Audi  mit  der  niodernpn  Krmst  vcrl)and  Dohme  ein  inniges  Band,  und 
seine  mehrjährige  Thüligkeit  an  der  iNalionaigailerie  gab  ihm  willkommene 
(kilegenbeit,  mit  der  Idtenden  KünstlerweK  intbne  Beübungen  zu  unter* 
halten  und  zu  pflegen.  Nfther  lag  aber  ])obme*8  Ne^ngen  die  Stellung 
ab  Bibliothekar  der  königl.  Hausbibtiothek,  auch  wurde  ihm  die  Verwaltung 
der  Kunstschälze  in  den  künif;!.  Schl(5ssern  übertragen.  Hier  bot  sicli  viel- 
fache Gelegenheit,  mit  dem  kunstsinnigen  Kronprinzen,  dem  späteren  Kaiser 
Friedrich,  in  nähere  Berührung  zu  treten,  denn  dem  Fürsten  wie  dem  Ge- 
lehrten war  die  Liebe  zu  der  Kunst,  insbesondere  auch  soweit  diese  Kunst 
mit  der  Gesdiichte  der  Hohenzollem  verknQpft  war,  das  liebste  Feld  des 
Studiums  und  zugldch  der  Erholung.  Wfthrend  der  kurzen  Rei^erungsseit 
Kaiser  Friedrich's  wurde  Dohme  mit  dem  Titel  eines  Geh.  Hegierungsratbs  ZU 
der  Stelle  eines  Direclors  im  Obcrhofmarschallamt  lienifen,  doch  zoj»  er  sich  nach 
dem  Tode  des  Kaisers  in  das  Privatleben  zurück.  Alle  diese  ihn  zum  Theii  tief  be- 
rührenden Schicksalsschläge  veruiuchten  nicht  Dohme's  Streben  nach  Thätigkeit 
und  Bethätigung  seiner  Gebtesgaben  zu  unterdrücken.  Mit  grosser  Befriedigung 
fibemafam  er  das  ihm  Qberlragene  Amt  eines  ersten  stSndigsn  Sekretärs  der 
Academie  der  Kanste,  das  ihm  CMegenhek  bot,  seme  reichen  Erfahrungen 
und  seine  vielseitig  gebildete  ausgleichende  Persönlichkeit  in  dankbarster  Weise 
dem  Institute  zur  Verfügung  zu  stellen.  Diese  naturgemäss  nur  in  kleinem 
Kreise  gewürdigte  Thätigkeit  gewährte  ilini  eine  solche  selbstlose  Freude,  dass 
er  sich  wie  ein  nach  stürmischer  Seefahrt  in  den  Hafen  eingelaufener  See- 
Ikbrer  vorkommen  konnte,  der  vmi  neuer  geschätzter  ThStigkeit  aus  mit  Re* 
signation  und  doch  mit  Dankbarkeit  auf  sein  unrub^es  Leben  zurflckblickt 
Es  war  Roberl  Dohme  nicht  beschieden,  lange  die  Freude  an  seiner  Thätig» 
kttt  ZU  geniisswi ;  die  tückische  Krankheit,  die  ihn  seil  seiner  Jugend  verfolgte, 
zwang  ihn  zu  einer  längeren  Erholungsreise  nach  dem  Süden,  bei  der  er  in 
einer  Heilanstalt  in  IConstanz  seinen  Leiden  erlag.  Fatd  üeidd. 
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Von  Franz  Wickhotf. 

Die  Gegetittftnde  der  monumentalen  Mosaikmalerei  in  den  altchristlichen 
Kirchen  sind  wenige,  die  Abwechslung  in  ihrer  Ik'handlung  beschränkt,  und 
das  Einzelne  wird  bald,  nachdem  sicii  schon  im  5.  Jahrhundert  ein  gewisser 
Gyclus  gefestigt  halte,  im  Kircheuraume  an  bestimmte  Stellen  gebunden.  Der  Osten 
und  der  Westen  tngen  in  den  enien  Jahrhundert«!  keine  erhebMienVanehiedeD- 
heiteo.  Während  sich  nun  in  der  lateinischen  Hilße  des  alten  Rdiciies  die 
altchristiicbe  KunstObung  bis  lief  ins  Mittelalter  hinein  fortsetzt,  der  Zuwachs 
an  Gegenständen  und  Motiven  durch  lange  Zeiten  gering  ist,  treffen  wir  in 
der  Kun^t  des  Ostens,  der  sogenannten  byzantinischen  Kunst,  den  altchrist- 
liehen  Bilderkreis  zwar  aucii  im  Miltehilter  noch  an,  aber  nur  dt'ssen  (iriiinl- 
elemenle  haben  sich  erhalten,  aousi  isL  der  C>'cluä  in  sich  veröciiobeu,  tritt 

in  den  Gebfiuden  anders  verlheilt  auf,  und  gegen  den  abendlltndischen  erecfadnt 
er  michtig  angeschwollen,  so  dass  der  Zuwachs  die  alten  Bestandtheile  flber^ 
wuchert.    Wollen  wir  uns  aber  die  Entstehung  dieses  monumentalen  Cyclus 

der  griechischen  Kirrhc,  der  sicli  ja  in  seinem  Wesen  bis  auf  den  lieutigen 
Tag  wenig  verändert  erhalten  hat,  zu  erkhiren  suclien,  so  stt-heii  wir  vor  noch 
grösseren  Schwierigkeilen ,  als  sie  uns  die  Erklärung  der  parallel  im  Abend- 
lande sich  entwickelnden  romanischen  Kunst  bietet,  weil  im  Oriente  die  datir- 
baren  Ueberreste  der  monumentalen  Malerei  noch  geringer  an  Zahl  sind,  und 
auch  die  miniirten  Codices  für  diesen  Verlust  nicht  hinreichenden  ßrsalz  bieten« 
Der  eintige  W^,  auf  dem  man  der  Geschichte  ^Keser  Entwicklung  nahe 
kommen  könnte,  scheint  mir  der  zu  sein,  zu  untersuchen,  wie  alt  die  ein- 
zelnen Cuinposilionen  sind,  aus  d<  neu  sich  der  Zuwachs  zusammensetzt.  Die 
Vermuthung  liegt  nahe,  es  möchten  sich  die  einzelnen  Compositionen,  die 
nun  in  der  byzantinischen  Kunst  die  Kirchen  schmflcken,  zum  Theil  weni^tens 
schon  frflher  in  anderem  Zusammenhange  entwickelt  haben  und  schon  voIl> 
stftndig  ausgebildet  erst  zu  ihrer  gegenwärtige  Bestimmung  in  den  Cyclus 
aufgenommen  worden  sein. 

Da?  älteste  Beispiel ,  wodtircli  sich  dirse  Vermuthung  beweisen  IfiSStf 
bietet  das  Speisezimmer  des  Bisehofs  Neon  von  Ruvenna,  von  dem  uns 
Agiieilus  in  seinem  Buche  von  den  üiseliülen  der  ravennalischeii  Kirche  eine 
eingehende  Beschreibung  gegeben  hat ').  Neon  leitete  die  Kirche  Ton  Rarenna 

M  Agnelli  ({ui  et  Andreas  Über  poiitificalis  ecciesiae  ravenuatis  ed  Dr.O.Holder- 
Egger.    M.  0.,  SS.  rer.  long.,  p.  292  f. 
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«n  Beginne  der  «weiten  Hllfte  des  S.  Jehrhunderts,  es  ist  Brief  des 
Papstes  Leon  an  ihn  vom  24.  Oclober  458  erhalten*).  Er  baute  das  Speiie* 
zimmer  im  bischöflichen  Palaste  vom  Grundo  aus  unti  voUeiuit-te  es  bis  zur 
letzten  Ausschmückung.  Es  wurde  Ouinque  agubitas  genannt.  Ciarrurci 
erklärt  den  ^iamen  richtig  durcli  die  Annahme,  dass  in  diesem  S(>eiseztmmer 
fünf  Lagerstätten  für  den  Bischof  und  die  mit  ihm  qieisenden  Geistlichen  auf- 
gestellt waren*).  Es  war  nach  Agnellus*  Besehreibüng  auf  reehteckigein 
Grundrisse  aul|{ebaut  Zwn  der  Winde,  die  sich  gegenOl)er  lagen,  waren  mit 
pvflcbtigen  Fenslern  durchbrochen.  Es  müssen  die  Schmalseiten  (frontes)  ge- 
wesen sein,  denn  Apnellus  i^agt,  dass  sich  eine  der  LanpwSnde  (parieles)  auf 
der  Kir(;hpnseile  befand.  Da  wären  also  Fenster  unnütz  ^'ewesen,  weil  ihnen 
das  Licht  durcii  die  Basilica,  es  war  die  Basilica  Ursiana,  wäre  entzogen  worden. 
Wir  dflrfen  also  annehmen,  das  Speisetimmer,  dessen  eine  Wand  der  Kirche 
panülel  lief,  sei  auch  wie  diese  orientirt  gewesen,  nämlich  der  Bnchobsils 
habe  im  Osten  gestanden,  die  unto«  Schmatsmte  (es  una  porte  frontis  in> 
ferius  trich'nii)  habe  gegen  Westen  gesehen.  Die  Angabe,  die  der  Kirche 
gegenüber  behndiichc  Wand  sei  gegen  den  Fluss  zu  gelegen,  l;i?5t  sich  bei 
den  heute  vollständifr  veränderten  topo^rraphlsclu  ri  Verhältnissen  nicht  mehr 
verwenden.  Der  Boden  war  aus  verschiedenfarbi^'on  Steinen  zusammengesetzt, 
die  mnde  bemalt.  Und  zwar  an  der  Wand  gegen  die  ßrdie  war  die  Ge- 
sehidite  jenes  Paalmes,  »den  wir  täglich  singen,«  wie  ü^piellas  sagt,  Landate 
Dominum  de  caelis,  es  ist  der  148,  verbunden  mit  der  Sündfluth  dai^ 
gestellt,  an  der  gegenüber  beßndlichen  die  wunderbare  Brodvermehrung,  an  der 
unteren  Schmalwand  die  Er?rhafTung  der  Welt,  mit  Versen  danmter,  die  Agnellus 
mitlheilt,  und  an  der  oberen  Schnialwand  endlich  die  flesciiiclite  des  Apostels 
Petrus,  ebenfalls  mit  erklärenden  Versen^).  L)ie  ununterbrociienen  Langwäode 
zeigten  also  Je  ein  grossss  Bild*),  an  den  Schmal  wänden  waren,  wie  aus  den 
untergesehriebenm  Versen  hervorgeht,  je  mehrere  unter  »ch  durch  histovisohen 

Vergl.  0.  Holder-Egger  a.  a.  0.  p.  292,  Anm.  1.  —  £.  Steinmann,  Die 
^tuU  und  kirchliche  Wandmalerei  im  Abtndlande  ^Beiträge  tur  Kanstgesch.,  N.  F., 
XU),  Leipzig  1892.  hat  das  übersehen  und  setzt  Neon  mit  den  älteren  Commen« 
tatoren  des  Agnellus  in  eine  frühere  Zeit. 

*)  Raffael  Garrucci,  Storia  dell'  arte  christiana  1,  p.  11. 

*)  Ex  tttraque.  parte  tricHnii  fenestras  mirificas  itrozit,  ibique  pavimenta 
tricHnii  dimrsis  lapidibus  ornare  praecepit  Irtorlam  psalmt,  qaam  eotidie  can* 
tamOR,  id  est  »Laudate  Dominum  de  caelis«,  uno  cum  cathaclismo  in  pariete,  parte 
ecciesia,  pinpere  itissit ;  et  in  alio  pariete,  qui  super  amnem  posito,  exornari  ro- 
loribus  fecit  istoriam  domini  noslri  Jesu  Christi,  quando  de  quinque  panibus  et 
duobos  piadbos  tot  mllia,  ut  legimus,  homines  sativit.  Ex  una  autem  parte  Dranlis 
inferius  triclinii  mandi  hbricam  emuptibiTit,  in  qua  ▼ernis  descriptos  hexametros 

OOtidie  legimus  ita  :  —  — 

Et  in  aha  fronte  depicta  istoria  Petri  aposloli,  subscriptique  sunt  versus 
metricos:  (Agnellus  ed.  HE  p.  293). 

*)  Stnnroann  a.  a.  0.  p.  46  meint  freilich,  ei  sei  an  der  einen  Wand  »die 
Geschichte  des  148.  Psalms  und  ausserdem  die  SOndfluth« .  aiao  xwei  Bilder  dar- 
gestellt gewesen;  es  wird  gezeigt  werden,  dass  er  »ich  irrt. 
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Franz  Wiek  hoff: 


Zatamtnenlumg  ?erbunde»e  Seenen  daiismtellt  Das  «'klirt  sich  durch  die 
Stellung  der  Fenster,  die  durch  diese  Schmalwände  gebrochen  waren.  Zwischen 

und  neben  <i(  n  Fenstern  werden  sich  diese  Gemälde  befunden  und  die  Verse 
nicht  als  Tituli  der  einzelnen  Sceneti  darunter  gestanden  hnlieii,  denn  sie  sind 
fortlaufend  und  nicht  nach  einzelnen  Seenen  abgellieilt ,  sondern  sie  werden, 
ähnlich  wie  in  S.Sabina  zu  Rom  die  Weihinschnft  auf  der  Rückwand^),  mit 
grossen  goldenen  Buchstaben  i  auf  blaueni  Grande  gemalt,  einen  prSchtigen 
Streifen  gebildet  haben,  der  friesartig  unter  den  Wandbfldern  und  Fenstern 
hinlief.  Die  Darstellungen  waren  unter  sich  Tiicht  gleichwerthig,  sondern  eine 
heben  die  Verse  auf  jeder  Seite  hervor,  die  in  deutlicher  Beziehung  zu  der 
Beslimnning  des  Ziminers  stellt. 

Auf  der  oberen  Wand,  wo  der  Sitz  des  Bischofs  sein  musste,  wird  in 
den  Versen  der  Apostel  Petrus  angeredeL    >NiUHa,  Heiliger,  gütig  cias  kleine 
Gedicht  an,c  das  ist  etwa  der  Inhalt  der  Verse,  »und  verschinihe  nicht  das 
Wenige,  was  unsere  Worte  zu  d^nem  Lobe  zu  sagen  haben.  Wohlan,  Simon 
Petre,  nimm  das  dir  gesandte  Geschenk,  das  du  verwenden  sollst  nach  dem 
Willen  des  grossen  Königes  oben.   Nimm  das  vom  Himmel  hängende  volle 
Linnentuch,  das  dir,  Petrus,  geschickt  ist;  es  trägt  die  versehiedenen  Arten  der 
Thiere.  welche  (Jolt  dir  eben  zu  schlachten  und  zu  geniessen  liefahl.    Was  der 
allmächtige  Schöpl'er,  der  Besitzer  der  höchsten  Macht,  erschaffen  hat,  daran 
soll  man  nicht  l^riteln.  Nimm  es»  Simon  Petre,  denn  C3iristi  goldenm  Geiste 
macht  es  FVeode,  dass  du  durch  alle  kommenden  Jahre  das  leuchtende  Apostel- 
amt schmückest,  in  dir  erglänzt  die  heilige  Kirche  Gottes  in  ihrer  Macht,  auf 
dich,  du  Festen,  hat  der  in  Ewigkeit  glänzende  Sohn  des  ätherischen  Herrschers 
sein  Haus  gegröndet.    Alle  kennen  deine  Stärke,  deinen  Ernst  und  deinen 
Glauben,  du  stehst  unter  zweimal  sechs  Brfidern  an  erster  Stelle,  und  neue 
Gesetze  werden  dir  vom  Ilitnniel  gegeben,  der  du  die  wilden  Herzen  der  Menschen 
zflhmest,  die  Huthe  sinlligest,  und  alle  auf  der  Erde  lehrst  ehristglftubig 
sdn;  der  glorreiche  Christus  hat  dir  das  Himmelreich  bereitet«  *)•  ^  Haupt- 

*)  Garrucci  a.  a.  0.  Tom.  IV,  Taf.  210. 

Ö        Aodpe,  «anete,  Ubens.  parvom  n«  despiee  earmen, 

Paaca  tuae  laudi  nostris  dicenda  loquelis. 

Eugp.  Simon  Petre,  et  nii?ciim  tibi  suscipe  munu$, 

In  quod  sumere  te  voluit  Rex  magnus  ab  alto. 

Soscipe  de  eaelo  pendentia  lintea  plena. 

Misse  Petra  tibi,  baec  divena  animalia  portant, 

Quae  niartarc  Dens  tc  mox  et  mandere  iu!*sit. 

In  nullis  dubitare  licet,  quae  munda  creavit 

Omnipotens  genitor,  rerum  cui  summa  poteatss. 

Euge,  Simon  Petre,  quem  gandet  mens  aurea  Christi 

Lumen  apostolicum  cunctos  ornare  per  anno«: 

In  te  sancto  Dei  i^o!!»'?'*  «Tclpsia  fulgit, 

in  te  firmum  ame  doniu»  lundamenta  locavit 

Principis  aetberei  danis  per  saecula  natos. 

Cuttctia  etaia  tibi  est  virtus,  censura  fldwqtte. 

Bis  senoa  inter  fratre«  in  principe  sistis 


Dm  Speisesimmer  d«  Biscbob  NeoQ  von  Ravenna. 
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«hntellimg  bildete  untweifelbaft  das  Tuch,  gefüllt  mit  reinen  und  nach  der 
Auffassung  der  Synagt^  unreinen  Thicren,  das  dem  Petrus  vom  Himmel  herab- 

gereicht  wurde,  mit  dem  Befehle,  mm  im  neuen  Bunde  die  essbaren  Thiere, 
die  Gott  rein  geschaffen,  alle  für  rein  zu  halten.  So  wurde  für  den  Speise- 
saal passend  das  Thema  ausgewählt,  es  sollte  erinnert  werden,  dass  ein  himm- 
lischer Auftrag  den  Christen  wieder  alle  jene  Speise  zusprach,  welche  das 
Gesetz  den  Joden  Terboten  hatte.  Damit  war  auch  das  Hauptbild  der  gegen« 
Obtf  liegenden  Seite  gegdien,  es  musste  aus  der  Geschichte  der  SchSpfimg 
4tie  Ueberweisung  der  Thiere  an  die  Menschen  hervorgehoben  werden.  Neben 
jenem  Hauptbüde  aus  der  (ieschichte  des  Petrus  scheinen  die  letzten  Verse 
noch  auf  zwei  weitere  Darstellungen  zu  deuten,  nämlich  auf  die  Uebergabe 
der  Gesetze  des  neuen  Bundes  an  Petrus:  »Christus  legem  dal,«  die  in  der 
altchrtstlicben  Kunst  so  häußg  ist,  und  Petrus  das  Evangelium  verköndend. 
Hatte  die  Geschichte  ?on  dem  Linnentueh  ihren  Platz  ^wa  ciriscben  zwd 
grossen  Fepatern,  so  Iranntoi  die  beiden  anderen  VorwOrfe  ta  beiden  Seiten  an 
den  Räumen  gemalt  sein,  die  noch  zwischen  den  Fenstern  und  den  Ecken  blieben. 

Das  H-iiiptbild  d^  gegenüber  liegenden  Wand  schilderten  die  darunter 
geschriebenen  Verse  also:  »Ein  Mann  entsprang,  in  der  neuen  Welt  aus 
jungfräulicher  Erde  gemacht,  dem  Boden,  ohne  Schuld  an  Leib  und  Seele.  * 
Er  verdient  allein  das  Ebenbild  Gottes  genannt  zu  werden»  denn  cUe  Menschen 
hatte  die  Liebe  des  gSttliehen  Zeugers  sidi  äbnlieh  auf  Erden  gemadit  und 
dort  tum  Herrn  gesetsL  Ihn  hatte  der  AUmSchtige,  an  allen  Dingen  Ober- 
•ehwängliche ,  mit  allen  Gaben  für  unendliche  Zeiten  versorgt.  Ihm  überliess 
er,  was  die  WSldcr  gaben,  ihn  hiess  er  die  Kr'ie  in  Ewigkeil  Pflanzen  treiben. 
Sein  waren  die  weissen  Schafe,  und  auf  glänzenden  Wiesen  die  Kühe,  sein 
die  langmähnigen  Rosse,  die  gelblichen  Löwen,  sein  die  schnellen  Hirsche  mit 
fidverzweigten  Geweihen,  und  die  Heerden  befiederter  Vögel,  und  die  Fisch* 
in  den  Wellen.  Denn  alles  hatte  Gott  dem  Menschen,  was  er  immer  geschaffen, 
Obergeben  und  es  ihm  zu  gehordien  gezwungen. €  Wenige  Verse  Aber  die 
WeltschOpfung  gehen  voran,  und  einige  auf  den  Verlust  der  Ptuadiesea  weisende 
folgen '). 

Ipse  loco,  !egisf}uc  novae  libi  dantur  ab  alto 
Quis  fern  corda  domas  hominum,  [quis]  pectora  mulcis 
Chrislicolasque  doce«  tu  omnes  esse  per  orbem 
Jamqae  tois  meritis  Christi  parat  gloria  regnnm. 

(Agnellus  ed.  HE.  a.  a.  0.) 
Princlpium  nitidi  prima  sub  origine  mundi, 
Cum  mare,  tellurem,  caeli  cum  lucida  regna 
Virtus  cslsa  Patris,  Natique  potäitia  fecit; 
Gimiqas  novas  sol,  luna,  dies,  aurora  mieabit, 
Ex  illo  astrigerum  radiavit  lumina  caehim, 
Unus  in  orbe  novo  vir  terra  virgiiie  faclus 
Exiluit  bumo,  insons  hic  corpore  senso. 
bte  Dsi  menrit  Toeitari  solas  fanago, 
Namque  sui  similem  hominem  produsit  in  orb«n 
Supremi  genitoris  amor,  domiDomque  locayit. 
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Fnu»  Wickbofl: 


Ausfflhrtieh  war  diesen  Venen  zufolge  duyeslent,  wie  der  Ifeneeh  vom 

Herrn  über  die  Tbiere  gesetzt  wird.  Es  mag  die  Erschaffung  des  Menschen 
mit  abgebildet  gewesen  sein,  denn  es  ist  der  spätantlken  und  altcliristlichen 
Kunst  eine  Art  der  Erzählung  eigen,  i;i  Her  sich  continuirlich  folgende  Ereig- 
nisse innerhalb  desselben  Rahuieus  auf  demselben  Hintergrunde  so  gezeichnet 
werden,  dass  die  handelnden  Personen  mehrmals  wieder  erscheinen.  FQr  die 
Seilenbitder  bleibt  uns  recbts  die  Weltechöpfung,  links  der  SflndenfoU  und  die 
Vertreibaog  aus  dem  Paradies*). 

Von  der  wunderbaren  Vermehrung  der  Brode  und  der  Fische,  die  sich 
auf  der  Längswand  des  Zimmrrs  der  Kirche  gegeriiiher  befand,  gibt  uns  ein 
in  Ravenna  noch  erhaltenes  Kunstwerk  eine  deutliche  Anschauung.  Es  ist  das 
der  Stuhl  des  Bischofes  Maxiniinianus,  auf  dem  zwei  der  mit  Relief  versehenen 
Elfenbeintafeln  dieses  Wunder  vorstellen").  Der  Stuhl  wurde  zwar  etwa 
hundert  Jahre  später  als  jene  Haiereien  ausgeführt,  aber  die  Darstellung  Christi 
als  JflDgling,  die  vielen  antiken  Details,  wie  der  persdnlich  dargestd|te  Traum- 
gott ,  der  Modius  auf  dem  Haupte  des  Joseph  etc.  weisen  auf  die  Benützung 
von  Vorbildern,  die  bedeutend  älter  sind,  und  in  eine  frühere  Periode  der 
altchristlithcn  Kunst  zurückweisen.  Auf  der  einen  Tafel  steht  Christus  auf- 
«  recht  zwischen  vier  Aposteln  und  legt,  das  Wunder  vollziehend,  die  Hände 
auf  die  Brode  und  die  Fische,  die  sie  ihm  in  Schüsseln  vorhalten.  Das  ist 
eine  sehr  alte  cbristlidie  Gomposition,  die  sich  auf  vielwi  Sarcophagen  findet, 
hier  mit  geringer  V^nderung  wiederholt  Nun  ist  aber  auf  dem  Stuhl  des 
Maiuninianus  ausnahmsweise  bei  dieser  Darstellung,  während  sonst  doch  jeder 
Vorwurf  nur  auf  einer  einzigen  Platte  behandelt  wird,  eine  zweite  Platte  hinzu* 
gefügt,  die  sich  ursprünglich  an  die  erst  beschriebene  anscbloss,  später  aber 
bei  einer  Heslauration  des  Stuhles  falsch  eingesetzt  wurde,  auf  der  sich,  als 
Fortsetsung  der  ersten  Seene  mit  dem  wunderthuenden  Christus,  die  Menge 

Hunc  Salor  oniniiiolen?.  roriim  ditissimu«^  ipse 

Multifluiä  üpibuä  lunijuii)  ditavit  in  aevutn, 

lati  eoneta  simul  silvaroas  praemia  eessit, 

Jussil  in  aetemnitt  fetas  prodoeere  tsnam. 

Huius  oiies  nivpne,  nitida  per  pramina  vaccae, 

Huius  et  alticomia  sonipes  fulvique  leooes 

Bdius  eraiit  passtm  ramosi  in  eomaa  eervi, 

Pinnatiqiie  gnges  avium  piseisque  per  nndai. 

Omnia  namque  Deus  bomini,  quaecunqiie  paravit 

Tni'ln^i'  el  verho  paritor  servire  ropgit. 

Uuiic  tarnen  in  primis  monitis  caeleätibus  olim 

Obaervare  suam  legem  et  vitalia  iuasit, 

Pnieeipit  vetita  [audwel]  oe  mandere  poma. 

Praeeeptura  apernens,  sie  perdidil  omnia  ^erom. 

(Agneilus  ed.  HE.  p.  2d2.) 
*)  aehraiann  a.a.  0.  p.40  hat,  auf  einer  ganz  kOnttlicben  Trennung  der  Verse, 
die  er  vornahm,  weit»  baoeiid,  an  dieser  Wand  die  Dantellung  der  sechs  ersten 
Sehöpfungstage  vermutbet. 

<«)  Bei  Gamicci  a.  a.  0.  Tom.  VI.  Tafel  418,  Nr.  1  u.  2. 
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Das  Speisezimmer: des  Bischofs  Neon  von  Ravenna.  1^ 

iMgl,  die  geiäU^  wird.  Die  eiimi  sifien  bei  dem  Tische,  andere  nebmen 
das  Brod  auf,  das  Ohrig  Uieb^  und  reichen  es  den  Aposteln,  die  es  in.  Kflrben 

sammdtt.  Denken  wir  uns  soidie  Gruppen  auf  der  anderen  Seite  der  Christus- 
gruppe symmetrisch  wiederholt,  so  gewinnen  wir  eine  breite  Composition,  die 
ganz  geschickt  ist,  eine  Wand  zu  füllen;  wcni^f  nofrensfände  sind  so  geeignet, 
einen  Speisesaal  zu  zieren,  wie  (ienn  die  Brüdveiinehrung  auch  in  späteren 
Perioden  der  Kunst  wiederholt  zu  diesem  Zwecke  gemalt  wurde. 

yfm  sollen  wir  ans  nun  die  Geschichte  des  148.  Psalmes  vorstdlen,  die 
vereinigt  mit  der  SQndfluth  auf  der  an  die  Kirche  stoesenden  Wand  gemalt 
war.  »Der  Psalm,  den  wir  täglich  singen,«  sagt  Agnellus,  und  noch  heilte 
wie  zur  Zeit  des  Autors,  in  der  griechischen  und  lateinischen  Kirche,  wo 
immer  geistliche  Genossenschaften  zu  gemeinsamem  Leben  verbunden  sind, 
bildet  dieser  Psalm  einen  Theil  jener  L.oblieder,  die  nach  der  Morgenandacht 
gesungen  werden.  Er  ist  eine  Aufforderung  zum  Lobe  Gottes;  seine  Engel 
und  alle  seine  Michte,  die  Sonne  und  der  Mond,  die  Sterne  und  das  laAi, 
die  Himmd  und  die  Wasser,  die  ober  den  Himmeln  sind,  sollen  seinen  Namen 
loben,  auf  der  Erde  soll  er  gelobt  werden  und  in  den  unterirdischen  Drachen- 
hohlen;  Feuer,  Hagel,  Nachl,  Eis,  und  die  Windsbraut,  die  seinen  Worten 
gehorchen,  die  Berge  und  alle  Hügel,  die  Fruchtbüume  und  das  Cederngeschlecht, 
die  wilden  Tbiere  und  die  zabinen,  Heptiiieu  und  Vögel,  die  Könige  der  Erde 
und  a)le  Völker,  Jünglinge  und  Jungfrauen,  Alte  und  Junge,  sie  alle  sollen 
sich  T«nwamneln»  den  Namen  des  Bmn  au  loben.  Es  ist  ein  grosses  AUduia 
der  ^nien  SchSpfling,  dt»  an  jedem  Itorgen  vor  dem  Herrn  geungMi  wird. 
Das  bekannte  Malerbuch  vom  Berge  Atbos  enthält  nun  eine  Composition 
unter  dem  Titel  »"^^  s-ä-ja  nv^'r,«  > Alles  was  Odem  hat,«  die  nichts  anderes 
ist  als  eine  Darstellung  des  148.  Psalmes.  Didron,  der  die  Composition  nach 
der  sehr  umständlichen  Ausführung  beschreibt,  die  er  in  der  Vorhalle  der  Kloster* 
kirche  von  Ivirui  auf  don  Bei^  Athos  gesehen  hat,  berichtet,  dass  dort  um 
den  Thierlcreis  herum»  der  das  Gentrum  der  Composition  umschliesst,  die  Worte 
des  148.  Psalmes  geschrieben  sind^*),  und  dmn  kundigen  Beschreiber  der 
IDmet  der  Atbodddster,  HeinricAi  &vckbaus,  steUten  sich,  als  er  auf  diese 
Composition  in  seinem  Buche  zum  ersten  Male  zu  sprechen  kam,  dieselben 
Worte  ein,  die  Agnellus  gebraucht  hatte;  »zu  ersterer  Darstellung,«  sagt  er, 
bietet  der  herrliche  Psalm  HS  ,Lobet  den  Herrn',  welcher  täglich  zum 
Lobe  Gottes  ertdnt,  ungesueht  den  sob&isten  Stoff.«  >^  Wr  k4Innen  uns 
wohl  vorstellen,  dass  eine  Bhnliche  Darstellung  von  Gott  Lob  singenden  Chören 
schon  im  5.  Jahrhunderte  vorliatiden  war.  Wie  sollen  wir  aber  die  Worte 
des  Agnellus  verstehen,  dass  damit  eine  Darstellung  der  Sündfluth  verbunden 
war?  Folgen  wir  erst  der  Schildpriinir,  die  uns  Didron  von  der  neueren  Dar- 
stellung des  Psalmes  in  dem  Atbos-Kloster  gibt,  weiter. 

")  'F.yx-rvtioi  twv  Cu'fpä'fuiy ,  herausgegeben  von  Konstantinides.  Athen 
1855,  §813;  lerner  von  Didron,  Manuel  d'iconographiif.  Pari?  1845,  p.  234; 
deutsch  von  G.  Schäfer,  das  Handbuch  der  Malerei.   Trier  1855,  p.  237. 

>^  Didron  a.  a.  O.  p.  887;  vergU  Sehifer  a.  a.  0.  p.  2S9. 

>^  Heinrieh  Brockbaus,  Die  Knnat  in  den  Athos-KiOetem.  Leipiig  1891»  p.  80. 
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Franz  WickhofT: 


Nachdem  er  erst  den  oberen  Theil  der  Gompositioii  des  ^dcs  in 
Ifiron  mit  dem  thronenden  Christi»»  den  ihn  umgdkeoden  GhSren  der  Engel« 

den  apokalyptischen  Thieren,  den  Aposteln  und  den  sie  umrahmenden 
Zeichen  des  Thierkreisos  und  die  herumgoschrtpH^nen  Verse  beschrieben  hat, 
fährt  er  also  fort:  »Man  sieht  wirklich  alle  Worte  dieses  Psalms  mit  merk- 
würdiger Erlindungskraft  und  Leben  in  Handlung  umgesetzt.  Die  Könige  und 
die  Archonten  {Si^x^v^t^)  erheben  die  Hftnde  zum  Zeichen  der  Anbetung.  Elin 
JOngling  tanzt  mit  einem  lUdchen,  ein  Tater  mit  seinem  TOehterehen  und 
seinem  Stfhnchen,  fOnf  junge  Ittdchen  fflhren  einen  Tanz  auf,  wie  die  GhOre 
der  Alten.  Ein  Menge  von  Knaben  und  kleinen  Mädchen  (Ncavtanoi  xatl  Ilapdivot) 
erheben  die  Hände  zum  Himmel,  um  Gott  zu  loben.  Alte  und  hinge  thun 
desgleichen;  Sonne,  Mond  und  Sterne  sind  in  den  Wolken  und 
giauzen  und  geben  verblendenden  Schein,  man  uiüchte  sagen,  sie 
fttükeln,  um  Gott  su  loben.  Alle  Thiere,  VOgel,  Reptilien,  vier^ 
ffissige,  wilde  und  zahme,  springen,  healen,  sisehen  und  singen, 
um  Gott  zu  loben  auf  ihre  Art.  Die  BAume  und  die  Sträucher,  die 
Blumen  und  die  Kräuter  zittern  und  neigen  sich.  Das  Meer  brüllt, 
das  Keuer  lodert  auf,  der  Ha^cl  raM«rht,  Eis  und  Schnee  erglänzen 
(it'jfi.  Xi).aCo.  Xu'jv.  K^'jz'^'xU.oz)  ^  uni  Üiiristum  zu  feiern.  —  Man  sieht 
Musiker  ulier  Art,  denen  David  vorausgeht,  der  die  Harfe  spielt,  und  Salomon, 
der  von  einem  NolenUatte  singL  Die  Erde  selbst  ist  personificirt.  Sie 
«rseheint  in  Gestalt  eines  kriftigen  JOnglings,  nackt  wie  der  alte 
Hercules,  und  blAst  mit  beiden  Backen  in  eine  Trompetet 

Ist  es  zu  verwundem,  wenn  die  trockene  byzantinische  Ausführung  dieser 
alten  Composition  einen  modernen  Betrac!iter  sn  ins  Feuer  setzt,  dass  er  sie 
un\villküriich  dichterisch  belebt,  dass  einem  Manne  wie  Agnelhis,  der  diesen 
Sturm  aller  Elemente  sah  mit  der  aufgeregten  Natur,  den  bewegten  Bäumen, 
den  heulenden  Thieren,  der  nackten  allegorisefaen  Figur,  die  aus  dem  Boden 
hervortauchle,  und  das  Heer  daneben,  das  ja  den  unterm  Rand  der  Com* 
Position  muss  gebildet  iiaben,  alles  das  ausgeführt  von  einem  Maler  des  5.  Jahr- 
hunderts, der  noch  pranz  -wohl  landschafllicli  und  perspectiviscli  darzustellen 
verstand,  ist  es  zu  verwundern,  frage  ich,  dass  Agnellus,  der  ja  kein  gelehrter 
Ikonograph  war  wie  Didron,  nun  glaubte,  es  wäre  mit  der  Geächichte  des 
148.  PSalmes  die  Sündfluth  verbunden  gewesen.  Ja,  gerade  dies^  Missver> 
stindniss  des  Agnellus  ist  ein  bedeutendes  Zeugniss  fOr  die  wunderi)are 
haltung  der  Gompositionen  in  der  bjzantinisehen  Kunst,  w  hat  also  den 
148>.  Psalm  von  einem  Maler  des  5.  Jahrhunderts  gerade  so  dargestellt  ge* 
sehen,  wi»«  er  noch  heute  darpesteüt  wird,  und  es  macht  uns  die  Beharrlich- 
keit dieser  Kunst  erstaunen,  die  aus  dem  5.  Jahrhundert  Gompositionen  in 
unsere  Zeil  herab  getragen  haU  Es  ist  heute  wissenschafthche  Mode,  auf 
den  Variationen  der  Themata,  die  sidi  in  der  byzantinischen  Kunst  wie  überall 
flndw,  herumzureiten;  es  ist  die  GeMr  dabei,  dass  ihr  conservatives  Grund* 
prmdp  missverstanden  werde. 

Didron  ebenda. 
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Wir  haben  also  In  dein  Speisezimmer  des  Bischofs  Neon  einen  Cyclus, 
in  dem  sich  sinnvoll  alle  Bilder  auf  den  Zweck  des  Raumes  beziehen.  Hier 
wird  gezeigt,  wie  die  Tliiere  dem  Menschen  zur  Nahrung  überwiesen  werden, 
wie  das  Gebot  der  Synagoge,  steh  einzelner  zu  enthalten,  aufgehoben  wird, 
Wie  Christus  selbst  -in  seiner  GQte  die  ihm  folg^  auch  leiblich  speuet  und 
wie  endlich  alle  Kreatur  mit  den  Menschen  zusammen  und  den  himmlischen 
Hserschaaren  nur  da  ist,  um  Gott  zu  loben. 

hl  die  altchristliclic  Kunst  in  den  Basiliken  stofflich  beschränkt  und 
sucht  sie  nur  das  zu  geben,  was  dem  einfältigsten  Beschauer  leicht  verständ- 
lich ist,  so  hatte  sie  dort,  wo  verständige  Männer  höherer  Bildung  freund- 
•flhafUicb  »mmmeiidcamen,  sidi  tont  Yonrarfe  gnoaadit  durdi  sinnvolle  Be- 
nehungen  zu  Ter^^Ogen.  Aus  sdcher  Vereinigung  hat  sich  spftter  dann  ein 
Bild  losgelöst,  um  in  dorn  grossen  mystMch-allogorisehen  Gydus  der  byzan- 
tinischen Kirchenmalerei  einen  vornehmen  Platz  zu  beanspruchen.  Die  Er* 
finHung,  sehen  wir,  war  in  diesem  Falle  nicht  die  Sache  der  byzantinischen 
Kunst,  soiulern  sie  gelinrte  einem  Jahrluuiuert  an,  das  mit  der  classischen 
Kunst  noch  in  nalier  Veibiiiduu^  stand,  und  die  Frage  ist  nicht  abzuweisen, 
ob  in  den  anderen  FKlIen,  wo  wir  neue  Gompontionen  in  der  bysantinisdisn 
Kunst  zu  finden  glauben,  das  wkldiche  Verhfiltniss  nicht  ein  dem  hier  ge- 
schilderten analoges  war? 

Tikkanen  bat  nachgewiesen,  dass  die  Heihe  von  Bildern  aus  dem  alten 
Testamente  in  der  Vorhallo  der  Marcuskirche  zu  VeneHi}/,  die  vorzüglichste 
Bilderreihe,  die  uns  das  Lyzauliuische  Millelalter  hinlet  iassen  bat,  bis  auf  alle 
Kleinigkeiten  auf  Vorbilder  aus  dem  5.  Jahrliundert  zurückgehen  ^'"j.  Ergab 
sich  uns  nun,  daas  in  eincv  von  Bjunz  bildkansllerisch  abfaftngigen  Stadt  wie 
Ravenna  Bestandlheile  des  all^rischen  Cyclus  schon  im  5.  Jahrhunderl 
vorhanden  waren,  so  drängt  sich  die  Vorstellung  immer  bestimmter  auf,  die 
uns  noti  erscheinenden  Compositinnen  der  byzantinischen  Kunst  seien  nichts 
anderes  als  eine  Auswahl  oder  ein  Ueberbleibsel  von  der  Masse  ursprQng- 
licher  altchristlicher  Compositionen ,  die  sicli  in  den  ;;rossen  Städten  des 
Orients,  in  Alexandrien,  Antiochien  und  endlich  Byzanz,  im  4.  und  5.  Jahr- 
bundwt  gebildet  bitten.  Es  «et  schon  ursprflnglidi  nicht  alles  davon  nadt 
dem  Weslen  ^kommen,  sondern  zumeist  nur  das,  was  fftr  den  einfadien 
Schmuck  der  Basiliken  in  V^wendung  kam.  So  erklärte  es  sich  leicht,  dass 
dieser  so  beschränkte  monumentale  Cychis  im  Ahendlande  im  Laufe  der  Zeiten 
immer  mehr  verarmte,  währeml  er  in  den  östlichen  Ländern,  an  seinen  Ur« 
Sprungsstätten,  aus  der  Masse  der  anderweitig  erhailenen  altchristlichen  Com- 
Positionen  schiefen  konnte,  um  sich  zu  verstärken.  Was  die  byzantinische 
Kunst  reicher  machte  als  die  gleicbsntige  romanische,  wflre  nicht  eine  leben* 
digere  Erfindungskraft,  sondern  die  günstige  geographische  Lage,  die  sie  zur 
treuen  Hfiterin  der  alten  Erfindungen  bestellt  hatte. 

J.  J.  Tikkanen,  Die  Geuesisiuosaikeu  von  Venedig  und  ihr  Verhältnis«  zu 
den  Hmiaturen  der  Gottonbibel.  Hetaingfoia,  1889. 
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Stadien  mt  Gesehichte  der  oberitalieoisch^  Plastik  im 

Treoento. 

Von  Alfred  fiotthoW  Meyar. 

IMe  Gcflchichte  der  mittetalterlicheD  Plastik  Oberitaliens  ist  noch  eine 
Au^abe  der  Zukunft  Die  bisherige  diesem  grossen  Thema  gewidmete  Kunet* 
litteratur  geht  über  die  Bedeutung  von  Vorstudien  kaum  hinaus,  und  am: 

wenigsten  beanspruchten  dies  meine  eigenen,  1891  verfassten,  Ende  1892  in 
Buchform  erschienenen  Monograpliien  einzelner  Trecento-Uenkniälpr  der  I,om- 
bardei Der  folgende  Auf^lz,  welcher  sich  aberniais  mit  der  Lumbardei 
beschlfligt,  und  eineradls  durch  dnen  hm  der  Dniehlegung  jener  Mono- 
graphien mir  noch  nicht  bekannten  Fund  einee  ttaiienisehen  Kunstfreundes, 
andererseils  durch  erneute  eigene  Studien  veranlasst  ist,  niüge  zur  Erfüllung 
meines  eigenen  Wunsches  beilragen,  dass  die  Endergebnisse  meines  Buches 
bald  überholt  seien.  In  einem  späteren  Aufsatz  soll  versucht  werden,  durch 
die  Schilderung  einzelner  Hauptdenkmäler  und  Uauptschulen  die  der  Thätig- 
keit  der  Campionesen  parallele  Entwickelung  der  Trecentoplastik  Venetiens 
SU  Charaktersiren. 

/.  iWwe  Beiträgt  zur  Geschichte  der  lomhardischen  Plastik  des  14.  Jahr'- 

hmdertu. 

Die  Relieffregmente  von  Pisiighettone. 
Zwei  &ftfte  sind  es,  aus  deren  Tereinigung  die  Trecentoplastik  der 
Lombardei  erwäcbsli  die  eine  in^  Lande  eingebogen;  die  vom  Fuss  der  Alpen,. 

vom  Liipanersee,  ausgehen  ir  lüf^hlung  der  Campionesen,  die  andere  au? 
Toscana  übertragen:  die  Scimllradition  der  Pisani;  jene  dauernd  an  den 
Boden  des  Handwerks  gebunden,  lediglich  durch  eine  Reihe  von  Werkmeistern 
vertreten,  welche  sich  nur  ganz  vereinzelt  zu  greifbaren  Gestalten  erbeben  — 
diese  durch  drei  Grosse  der  italieniichen  Kunstgeschichte  bestimmt,  zwar  eben- 
falls durdi  eine  Schaar  inferiorer  Gehilfen  vergröberl  und  geschwfidbt,  su- 
weilen  jedoch  selbst  noch  in  einer  anziehenden  Individualität  verkörpert. 
Eine  solche  ist  ihr  Vorkämpfer  in  der  Lombardei,  Giovanni  diBalduccio 

')  Lombardische  Denkmiler  des  14.  Jahrhunderts.   Giovanni  di  Balduceio- 
da  Pisa  und  die  Campionesen.  Stuttgart,  Ebner  it  Seubert. 


tur  Goebiebte  dir  olwritalinbelwn  naiCik  im  TreMnto.  19 


dft  Pisa,  und  i«ne  E^vnart  licss  «eh  auf  Grund  seiner  JugemtariMMsii  in 

Toscana  und  vor  allem  seines  beglaubigten  Hauptwerkes  in  der  Lombardei, 
der  Area  di  S.  Pietro  Martire  in  S.  Eustorgio  zu  Mailand,  genögend  cbarak* 
terisiren.  Ihr  kunslhistorisches  Ergebniss  glaubte  ich  in  die  Worte  zusammen- 
fassen zu  dürfen:  ein  unebenbürUger  Schulgenosse  Andreas,  dessen  Kunst- 
dnmkter  jedoeh  den  Sitoftsen  lÄber  bleibt,  als  irgend  einem  der  namhaOBD 
Pisani.  Dieser  Cbarakterislik  scheinen  mir  auch  die  Fragmente  seines  viertai 
sicheren  Werkes,  des  Portales  rtm  S.  Maria  in  Brera  zu  Mailand,  sowie  der 
ihm  ineines  Krachlens  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  zuzuschreibenden  Mai- 
länder Deukmäler  des  Azzo  Vier^onti  (Palazzo  Trivulzio)  und  des  LanfranOQ 
Seltala  iS.  Marco)  zu  entspreclicn. 

Neuerdings  ist  nun  zunächst  durch  eine  Notiz  Aristide  Arzano*s'J, 
sodann  durch  einen  Aufintx*)  Diego  Sani*  Ambrogio's,  welchem  die 
Geschichle  der  lombardischen  Plastik  schon  mannigfaebe  Bereicherung  dankt, 
die  Aufmerksamkeit  auf  drei  Sculpturenfragmente  inPizzigheltonc  gelenkt 
worden,  die,  obschon  nicht  unmittelbar  signirt,  durch  ihre  Geschichte  und 
ihren  Stil  als  weitere  eigenhändige  Arbeiten  des  Pisaners  gellen  müssen,  und 
sowohl  für  seine  eigene  Würdigung,  wie  für  sein  Verhällniss  zu  den  Campio- 
nesen  beachtenswerth  sind.  Ein  näheres  Eingehen  auf  diese  Arbeiten  dürfte 
sich  um  so  eher  verlohnen,  als  der  genannte  itaUenischei  an  sich  sdiwer  sU' 
l^gliche  Aufaats  swar  «ne  hfichst  dankenswerthe  und  wohl  sicherlich  riehlige 
Hypothese  über  den  ursprflnglichen  Standort  dieser  Bildwerke  bdogit  die  aus 
diesem  Fund  zu  ziehenden  kunsthistorischen  Foigurungen  aber  nur  kurs 
berücksichtigt. 

Es  handelt  sich  um  drei  kleine  Reliefs,  welche  jetzt  an  den  Seiten- 
Wänden  und  am  Altar  der  S.  Rosario  Capelle  in  der  Kirche  San  Bassano  zu 
Pii^hettone  eingdassen  sind.  Dass  die^ben  nicht  mehr  in  der  ursprüng- 
lichen Form  erhalten  blieben»  seigt  der  erste  prdfende  Blick,  und  bestttigt  die 

unter  dem  Relief  der  rechten  Seilenwand  angebrachte  In^rhrifl;  »SIMULACRA 
UAEG  JUSSU  PRINGIPIS  AGTil  ViGEGOMlTlS  ANNO  TREGENTESIMO 

SUPRA  MILLCS  IN  MARMORE  INCiSA  DIDAGI  SALAZAR  MAGNI 
GANCELLEaUI  OPE  ET  OPERA  INSTAURATA  AB  URBE  HEDIOLANI  IN 

SÜÜM  HOC  SACEf.LUM  Fl'ERUNT  TRANSLATA  ANNO  MDCXlll.«  Als 
Auftraggeber  also  wird  Azzo  Visconli,  als  Entsteluingszoit  das  Trecento  ge- 
nannt und  berichtet,  der  Grosskanzier  Diego  Salazai  iiabe  sie  reslaurircii  und 
1613  aus  Mailand  in  diese  seine  Capelle  übertragen  lassen.  Wie  Sant'  Am- 
br(^io  des  näheren  sciiarfüinnig  ausführt,  stammen  diese  Bildwerke  wahrschein* 
lieb  aus  der  um  die  Wende  des  16.  Jahrhunderts  terst5rten  Carmeliterkirebe 
der  Annunciata  a1  Gastello  bei  Mailand.   Die  Schiden,  welche  die  Kirche 

*>  Arte  e  Storia.  Aniio  XL  1892.  Sr.  21.  Circa  tre  ailortlievi  del  XIV  secolo 
sUiibaUl  «1  Bsldoeci  da  Pisa. 

*j  Di  tre  imporlanti  altorilievi  dl  Balduccio  da  Pisa  e  di  altre  pre/iose  opere 
d'arte  esistcnli  nella  chiesa  di  San  l!;is«aiio  in  Pizziglietlone.  Zeitschrift  „II  Poli- 
tecoico',  Giornaie  deir  Ingegnere  Architelto  Civile  ed  Industriale.  1893.  Milane. 
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San  Bassano  1848  beim  Röckzug  der  Oesterreicher  erlitt,  niacliltn  oine  «in- 
greifende Restauration  der  Crippplla  S.  Rosario  und  eine  neue  ümstellung  und 
Ausbesserung  der  Sculpturen  nolhwendig.  In  der  That  sind  es  nur  noch 
Fragmente,  ja  im  Gruade  aar  lu  ReMs  vereinte  EinielfigUKB  und  Figuren- 
grappen.  Man  hat  sie  Tor  neue  HintergrundsplaUen  gestdlt,  die  einwlnen 
Stocke  vereinend,  so  gut  es  eben  anging,  und  das  Fehlende dttrfUg  ergänzend'*). 
Sicherlich  aber  gehörten  die  meisten  Fragmente  zu  den  Scencn,  welche  sie 
jetzt  in  ihren  neuen  Rahmen  darstellen:  an  der  linken  Wand  die  »Verkün- 
digung«, an  der  rechten  die  »Anbetung  der  Könige«,  am  Altar  die  »Geburt 
Christi«. 

Am  wenigsten  scheinl  die  »VerkQndignng«  gelitten  zu  haben.  Das 
Betpult  nahm  hier  wohl  auch  uTsprflnglich  die  Mitte  der  gansen  Bildfläche 

ein,  zur  Linken  kniet  Gaturiel,  Ober  ihm  erscheint  die  aufTällig  grosse  Taube 
(alt?),  die  Fläche  nclifs  füllt  die  Geslalt  Mariä.  Beide  Figuren  sind  in  ver- 
hältnissmässi^::  lebhafter  Aclioti.  (Jabriel  scheint  sophpn  erst  das  Knie  gebeugt 
zu  haben:  mit  leicht  rückwärts  geneigtem  Oberkurper  spricht  er  die  Botschaft, 
erhobenen  Hauptes  und  mit  erhobener  Rechten,  die  Linke  aber  ruht  auf  dem 
Knie  auf  und  fasit  mit  der  Lilie  sugleich  den  Mantel,  der  hierdurch  unteriialb 
des  kunen  Aermels  von  den  Schultern  her  vor  den  Hüften  krtflige,  aber 
harte  Falten  zieht.  Maria  ist  im  BegrMT,  den  in  voller  Vorderansicht  wieder- 
gegebenen Silz  —  er  ist  mit  Lfiwentalzen  und  Masken  vorrtert  —  erschreckt 
zu  verlassen ,  indem  sie  zum  Kngel  lierabblickt ,  die  Heclile  wie  abwehrend 
erhebt,  und,  obschon  noch  last  sitzend,  liereits  sciiarf  nach  rechlü  hin  auszu- 
schreiten beginnt:  eine  kQhne,  aber  an  sich  wenig  glückliche  und  hier  sehr 
ungOnstlg  wiricende  Bewegung.  Auch  sie  hat  mit  der  Linken  den  Mantel 
emporgerafft,  im  Begriff,  seinen  Zipfel  Aber  die  linke  Schulter  zu  werfen, 
wobei  der  dünne,  gespannte,  ebenfalls  lang*-  sdimale  Falten  bildende  Stoff 
die  Formen  des  Oberkörpers  durchschoineii  lässl. 

In  der  »Anhetungc  dürften  die  drei  Figurengriippen .  links  die  Madonna 
mit  dem  Kinde,  in  der  Mitte  die  drei  Küiiige,  recliis  ein  Trossknecht  mit 
zwei  Rossen,  erst  splter  so  nah  aneinander  gerückt  worden  sein,  wie  sie 
jetst  ersdieinen Die  thronende  Madonna  hält  das  Christkind  auf  ihrem 
linken  Arm  dem  knieenden  K6nig  entgegen,  den  auch  der  freundliche  Jesus* 
knabe  mit  dem  linken  Aermehen  bewillkommnet,  während  er  mit  dem  rechten 
an  das  Kopfluch  der  Mutter  greifl:  eine  liebenswürdige,  lebinsvolle  Gruppe! 
Aber  die  Madonna,  in  halber  Vnrderan<;ieht,  Blick  und  Haupt  dem  Adoranten 
zugewandt,  auftalitud  lioch  t-iLiirtel,  zeigt  eigenartig  eckige  Formen,  und 
vor  allem  hisslich  gebrochene,  gar  zu  stark  contrastirende  Haupllinien. 


*)  Ergänzt  sind  an  der  „Verkflnaigung*':  der  rechte  Arm,  der  FlOgel  and 

die  Lilie  Gabriels,  das  Betpult  mit  Ausnahme  seines  Sockels,  find  die  rsehte  Band 

der  Maria:  an  der  ..Oetmrl  Christi":  das  riui-lkind  sowie  die  hoiden Thiers.  Einige 
Originalbruchstücke  tietindeii  sich  noch  heim  Sacristan  der  Kirche. 

*}  Die  beiden  folgenden  Abbildungen  sind  zuerst  in  der  Zeitschrift  »Poli- 
tscnieo«  [Mailand]  pubKdrt  worden. 
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Auch  die  Proßlfigur  des  vordersten  knieenden  Königs  fesselt  mehr  durch  den 
Ausdruck  inniger  Devotion,  als  durch  Linienschönheit.  Er  hält  seine  Gabe 
mit  beiden  Händen  und  erhebt  den  bärtigen  Kopf  —  die  Krone  liegt  am 
Boden  —  mit  andächtigem  Blick  zum  Christkind,  während  seine  beiden 
jüngeren  Genossen  im  Hintergrund,  nur  mit  sich  selbst  beschäftigt,  einander 
anschauen ,  und  der  Trossknecht  rechts  sich  am  Zaumzeug  der  beiden  Rosse 
zu  thun  macht,  von  denen  das  vorderste  grast. 

Am  anziehendsten  ist  zweifellos  die  Geburtsscene,  besonders  durch  die  im 
Vordergrund  links  gelagerte  Maria.  In  anmutiger  Haltung,  leicht  auf  den  auf- 
ruhenden rechten  Arm  gestützt,  lüftet  sie  mit  der  Linken  die  Decke  der  hinten 


neben  ihr  stehenden  Krippe,  welcher  von  rechts  her,  in  kleinem  Maassstab  dar- 
gestellt, Ochs  und  Esel  nahen,  während  jetzt  im  Hintergrund  ein  Hirt  von  einem 
jugendlichen  Genossen lebhaft  nach  links  gewiesen  wird.  Im  Vordergrund 
rechts  pflegt  S.  Joseph,  den  Kopf  zur  aufgestützten  Linken  herabgeneigt,  behag- 
licher Ruhe,  gleich  der  Maria  eine  anziehende  Figur,  bei  welcher  die  volle 
Vorderansicht  trefTlich  durchgeführt  ist.  Ein  besonders  reizvoller  Bestandtheil 
des  heutigen  Reliefs,  die  Engelgruppe  in  der  linken  oberen  Ecke,  dürfte  jedoch 
von  ihm  gänzlich  zu  trennen  sein.  Die  Haltung  des  vordersten  Engels  mit 
den  erhobenen  Armen  könnte  man  wohl  noch  im  Sinne  einer  Botschaft  an 
die  Hirten  deuten,  seine  beiden  eng  aneinander  geschmiegten  Genossen  hinter 
ihm  aber  scheinen  den  Mund  nicht  sowohl  zu  einer  freudigen  Kunde,  als  zur 
Klage  zu  offnen,  und  darauf  deuten  auch  die  fast  gekrallten  Finger  und  die 
erhobenen  Arme  des  einen  von  ihnen.  Sollte  diese  Engelgruppe  nicht  vielleicht 

")  Oder  ist  es,  wie  Sant'  Ambrogio  annimmt,  ein  Engel? 

/ 
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zu  einer  jetzt  verloren  gegangenen  Darstellung  des  Crucifixus  gehören?  — 
Auch  die  Angaben  Sant*  Ambrogio's  bezeugen,  dass  diese  Fragmente  nur  eben 
als  einzelne  Bruchstöcke  des  ehemaligen  Altars  oder  Tal>emakels  zu  betrachten 
sind,  der  wahrscheinlich  einen  noch  reicheren  Reliefschmuck  aufwies. 

lieber  den  Meister  dieser  Relieffragmente  vermag  meines  Erachtens  ein 
Zweifel  kaum  zu  bestehen.  Obgleich  es  keineswegs  berechtigt  ist,  wie  bisher 
meist  Qblich,  sämmtliche  aus  der  Zeit  Azzo  Visconti's  stammenden  besseren 
Sculpturen  in  Mailand  dem  Giovanni  di  Balduccio  zuzuschreiben,  kann  hier, 
so  lange  man  auf  Stilkritik  angewiesen  bleibt,  wenigstens  auf  Grund  unserer 
bisherigen  Kenntniss  von  der  lombardischen  Plastik  dieser  Epoche  ein  anderer 


Name,  als  der  seine,  nicht  in  Betracht  kommen").  Ein  so  ausgesprochenes 
Pisaner  Slilgepräge,  verbunden  mit  einer  relativ  so  hohen  Vollendunp  zeigt 
kein  Werk  der  Campionesen,  auch  da  nicht,  wo  dieselben  mehr  im  Sinne  der 
Pisancr,  als  der  heimischen  Tradition  arbeiten.  Es  ist  Giovarini's  Technik, 
seine  Gewandbehandlung,  seine  Wiedergabe  der  Haare,  es  sind  seine  Typen, 
vor  Allem  aber:  es  ist  der  oben  gekennzeichnete  Gesammtcharakter  seiner 
Kunst,  die  man  hier  unmittelbar  auf  dem  gleichen  StolTgebiet  prüfen  kann, 
auf  welchem  die  Hauptmeister  der  Pisani  ihren  höchsten  Ruhm  erworben 
haben,  während  hierfür  bisher  im  wesentlichen  nur  seine  Madonnen  und  die 
Verkündigungsscenen  an  der  Kanzel  von  S.  Casciano  und  vom  Breraportal 
Vergleichungspunkte  darboten.  In  diesem  Sinne  gewähren  diese  Relieffrag- 
mente  eine  willkommene  neue  Handhabe,  um  Giovanni's  Verhältniss  zunftcbst 
zu  seinem  Heimathlande  selbst  näher  zu  fixiren. 


^)  Arzano's  später  (Arle  e  Storia.  Ancora  degli  altorilievi  del  Balducci  in 
l'izzigliellone,  Xil.  18Ü3,  .Nr.  geäusserter  Zweifel  muss  vor  Ueibringung  urkund- 
licher Belege  als  unbegnlndet  gellen. 
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Wie  last  alle  seine  Schulgenossen  zuiiri.  auch  er  hier  iu  der  Anordnung 
•der  Seeneo  iiml  in  der  AuflhiBiiaB  der  Einselfiguren  ?od  den  TradttionM 
iviooolo*«  und  Giofanni*«.  Seine  Maria  empfltogt  die  himmlische  Botschaft 
hier  nicht  ruhig,  wie  in  S.  Casciano»  sondern  sichtlich  erschreckt,  wie  es 
Niccolo  und  Giovanni  Pisano  gelehrt  hatten.  Auf  der  Geburlsscene  ruft  die 
Haltung  der  Madonna  und  Josephs  Giovanni's  Kanzeln  in  S.  An  Jr  c  i  zu  Pisloja 
und  im  Pisaner  Dom  in's  Gedäohtniss,  und  das  gr;isende  Hosa  reclits  im 
Vordergrund  der  »Anbetung  der  Köaige«  geht  auf  Niccolo's  Kanzel  im  Pisaner 
BapUsterinm  »irfleh.  Dennoch  bidbt  das  VerhCltniss  unseres  Meisters  su 
jdnen  beiden  grSsslen  Ahnen  auch  hier»  wie  an  allen  seinen  bidier  bekannten 
Werken,  auf  die  Wahl  verwandter  IfotiT«  und  auf  die  gleiche  Technik  be- 
schränkt: geistig  slt'lil  er  beiden  ebenso  fern,  wie  an  der  Area  di  S.  Pietro 
Martire.  Seine  Madonna  hat  auch  hier  niclils  niclir  von  einer  Juno,  seine 
Männer  tragen  keinen  rSmischen  Typus,  und  niclils  erinnert  au  die  Energie 
und  KraftrüUe  des  grüsseren  Giovanni.  Vielmehr  erscheint  Giovanni  di  Bal> 
duecio  auch  hier  dem  Andrea  näher,  obechon  er  weder  dessen  Tomehmes 
F^auenideal,  noch  dessen  lebendigen  Ausdruck  erreicht,  —  es  genfigt,  hierfttr 
die  Geburtsscene  am  Portal  des  Florentiner  Bapttsteriums  zu  vergleichen  — 
und  sein  Faltenwurf  im  Gegensatz  zu  dun  grossen,  rundlich  begrenzten  Flächen 
Andreas  bei  scharfkantiger  Behandlung  und  zahlreichen  ßruchralten  weit  klein- 
licher, aber  auch  realistischer  bleibt.  Wie  an  den  Tugenden  der  Area  di 
S.  Pietro  Marlire  bewälurt  sich  Giovanni  auch  an  seinen  Marien  in  Pizzighettone 
iw  Allm  als  mn  Hdsler  weiblicher  Anmut  Kein  individueller  Charakler 
aprieht  aus  diesen  noch  fast  kindUchm  Frauenköpfen  mit  den  weichen  Formoi, 
keine  Kraft  wohnt  diesen  schmalschulterigen  Körpern  und  den  kleinen  Händen 
mit  den  auffallend  feinen  Kinfrorn  inne;  die  jugendliche  Mutter,  die  hier  fast 
genau  so  auf  dem  Lager  rurit,  wie  bei  Giovanni  Pisano,  lässt  den  Ausdruck 
mütterlicher  Liebe  und  Sorge,  den  dieser  ihr  so  sinnfällig  zu  geben  weiss, 
g&nxlich  vermissen,  aber  sie  ist  ihren  Fisaner  Gogonbildem  in  Pistoja  und 
Pba  an  weiblichem  Liebreis  und  an  LinienschCnheit  überlegen,  und  Aehnliehes 
ergibt  ein  Vei^leich  der  beiden  iusserlich  ebenfalls  verwandten  Josephfiguren. 
In  diesem  Zusammenhang  bestätigen  diese  Relieffragmente  völlig,  was  sich 
über  Giovanni's  Beziehung  zur  Pisaner  Schule  auf  Grund  der  besten  Theile 
des  Mailander  Heilige ngrabes  aussagen  Hess.  In  dessen  Nälif  wfM?er)  auch 
Einzelheiten.  So  findet  besonders  jene  ia  Pizzighettone  jetzt  aut  der  üeburts- 
aoHne  verbundene  Engelgruppe  an  den  EngelchOren  der  Area,  vor  Allem  an 
deren  schönsten  Vertreter  auf  der  linken  vorderen  Ecke  des  Sarcophages 
£»Al^e1i«],  durchaus  stammverwandte  Genossen,  SO  kehren  ferner  die  Frauen* 
typen  und  selbst  die  Typen  der  beiden  im  Hintergrund  stdienden  Könige  an 
•dem  Mailänder  Hauptwerk  wieder. 

Deutet  schon  dies  auf  die  reilsle  Periode  im  Schaffen  des  Giovanni 
di  Balduccio  hin,  su  wird  diese  Datirung  zunächst  auch  durch  einen  Vej^leich 
mit  seinen  ebenen  Jugendarbeiten  in  Toscana  gerechtfertigt.  Weit  ausdruoka- 
voDer  ist  die  Haltung  Gabriels  in  Pizzighettone,  als  in  S.  CSasdano,  der  Falten- 
wurf weit  rdfer  und  kflbner,  und  nüihi  m^r  in  der  dortigen  kleinlich*sorg* 
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samen  Art.  (Vip  sich  am  Beiwerk  kaum  genug  thun  kann.  Der  Gesamrolcharakter 
dieser  Verkündi^ungsscene  ähnelt  eher  noch  derjenigen,  mit  welcher  Giovanni 
das  BreFaporlal  sehmlidite.  Auf  den  ta  breiterer  Bdwndliing  und  lu  voU- 
illndiger  BeherrBchung  der  Technik  vorgescbrillenen  Meister  weist  femer  aueh 
die  grossere  Sparsamkeit  an  Nebenornamenten,  an  den  QbertierUcbeD  Borten 
und  Stickereien,  und  die  ganze  Behandlungsweise  des  Marmors  mit  maass- 
voller Verwendung  des  Bohrers  und  mit  feinster  GISttung  und  Politur»  deren 
Glanz  ursprönglich  durch  Vergohlung  belebt  wurde. 

Für  die  Daliruug  dieser  Arbeiten  gewährt  demgemästi  die  Lutbtchungs* 
seit  des  Heiligengrabes  (1885 — 89)  den  gesichertsten  Anhalt.  Da  femer  die 
Kirche  dell*  Annunsmta,  wie  Sant*  Ambrogio  hervorhebt,  1881  durch  Feuer 
verheert,  bald  darauf  aber  restaurirt  wurde,  so  wird  man  die  Relieft  von 
Pi»xighettone  wohl  um  die  Milte  der  dreissiger  Jahre  ansetzen  dürfen. 

Es  war  die  erste  glänzende  Kpoche  der  Kun^l  zu  Mailand,  die  durch 
Atta  Visconti  den  Förstennameii  empfangt  imd  durcfi  die  Tliiiligkeil  Giotlo's 
geadelt  ist.  Den  Namen  des  grossen  Florentineiä  pflegt  man  bei  einer  Schilde- 
rung der  »Tugenden«  der  Ares  di  S.  Pietro  su  nennen  *):  ein  Vergleidi,  der 
IQr  die  Gharakteristilc  des  Giofsoni  di  Balduecio  wohl  fmehttningend,  aber 
keineswegs  im  Sinne  eines  unmittelbaren  Abhängigkdtsverhlltnisses  oder  gar 
einer  geistigen  Verwandtschaft  zwischen  dem  Pi?aner  Bildhauer  und  Ginllo  zu 
deuten  ist.  Das  bezeugen  auch  die  Reliefs  von  Pizzigheltone.  Obgleich  sie 
grössere  Lebhaftigkeit  wahren,  als  die  meisten  übrigen  Werke  Giovanni's,  sinken 
sie  neben  Giotto*s  dramatischen  EIrsiblungen  aus  der  Ucilsgescbichte,  mit 
welcher  sie  naturgnnflas  Obrigens  ebenfUls  «nsdne  Motive  gemein  haben,  in 
dOrft^en  Situationsbildnn  herab.  Die  eneigisdie  Kraflentfaltung  (ibtto*s  bleibt 
dem  Pisaner  auch  hier  völlig  versagt.  Sein  günstigstes  Feld  ist  die  VtTieder- 
gabe  ruhiger  Existenz,  und  sobald  er  daniber  hinausgeht,  verfallt  er  in  Fehler. 
So  besonders  bei  seiner  Maria  in  der  »Verkündigung«,  die  er  hier  in  der 
gleichen  halben  Vorderansicht  darzustellen  versucht,  wie  in  S.  Casciano,  dabei 
aber  um  so  fQhlbarer  scheitert,  als  er  sich  zugleich  an  die  Wiedergabe  dner 
plOtslichen  Bewegung  wagt.  Daaidbe  gilt  von  der  Gestalt  des  ISrten  in 
der  GeburtsBcene,  der  seine  GliedmaMsen  v0]%  verrenkt.  In  GiovsnniV  besten 
Figuren  und  Gruppen  herrscht  auch  hier  ein  genrehafter,  ruhiger,  idjiliseher 
Zug  vor,  giotteske  Grösse  ist  keiner  einzigen  vnn  ihnen  zuzusprechen,  WOhl 
aber  die  Liebenswürdigkeit  und  Milde  der  Malerscluile  von  Siena. 

Die  muthmaassliche  Kntstchungszeit  der  Reliefs  von  Pizzigiiettone  ist 
aber  nicht  nur  die  oite  Blathecpoche  toskani scher  Kunrtlhätif^eit  in  der 
Lombardei,  sondern  auch  die  erste  Periode  des  Trecento,  m  weldier  die 
heimische,  oberitalienische  Bildnerschule  dort  lu  umfangreichen 
Aulgaben  berufen  wurde.  Auch  im  Hinblick  hierauf  sind  diese  Relieft  he- 


•)  Zu  henrhten  sind  hier  auch  die  giottesken  Tugencl-Dar?tc!!ungen  in  den 
neuerdings  entdeckten  Freskenreslen  der  Kirche  S.  Maria  di  Brera  zü  Maiiaixi,  vnn 
denen  (iiulio  Carotti  im  üoüetino  ...  de!  Mus.  Archeul.  in  Milane,  anno  1892 
(HUaDO  1898),  S.  42  f.  Beeefareibung  und  Abbildnogen  ^bt. 
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f^fhtenswerth.    In  welchem  VerhällDies  stehen  sie  zur  Kunst  der  Cam- 

pionesen? 

Die  Änlwort  kann  hier  unmiUelbar  erörtert  werden.  Einer  der  Cam- 
ponewn,  Hnsler  GioTanni,  hat  die  gleiebeD  Serien  IMO  als  Bildaehmi»^ 
des  Baptisteriams  bei  Sa.  Ilaria  Maggiore  ni  Bergamo  dargestdlt  Wibrend 

für  die  Beziehung  dieser  Arbeiten  zu  dem  Pisaner  l)!slier  nur  die  Reliefs  der 
Area  ili  S.  Pielro  in  Mailand  das  Bindeglied  abgaben,  besitzt  man  nunmehr 
an  den  Reliefs  von  Pizzighetlone  einen  gesiclierten  F'nifstein,  weicher  die 
Originalität  oder  die  Unselbsläodigkeit  des  Campionesen  seinem  Fisaner  Lehrer 
gegenüber  erweisen  muss.  —  Soweit  ihre  fragmenlarische  Erhaltung  den  Ver- 
^eidi  ^stattet,  beieugen  aneb  sie  von  neuem,  dass  der  Gampionese  keinee» 
iregs  als  ein  Naebahmer  des  Pisaners  aufkufassen  ist,  was  doch  nach  Haass* 
gäbe  der  früher  herrschenden  Amidlt,  die  lombardisrbe  Bildnerschule  sei 
durch  Giovanni  di  BaMm  i^io  überhaupt  erst  geschaffen  worden,  im  vorhegenden 
Fall  sehr  nahe  läge.  Schon  in  der  Compositioii  weicht  er  von  seinem  Lehrer 
in  bemerkenswerther  Weise  ab.  Bei  der  »Verkündigung«  kniet  zwar  sein 
Gabriel  thnlich,  seine  Maria  aber  steht  aufrecht  unter  dem  romanisdien 
Tempdchen  und  blidtt*  die  Rechte  demfltbig  an  die  Brust  gdegt,  aus  der 
BiUlflicbe  heraas.  Hinsicbtlicb  der  »Geburl»eene«  ist'  die  geschickte  Art  ber- 
7orzuheben,  in  welcher  zu  Bergamo  die  Botschaft  an  die  Hirten  mit  den 
Hauptffgnren  verbunden  ist:  auch  dies  ist  Eigenthum  des  Campionesen,  sein 
Meisler  bot  ihm  hierfür  kein  Vorbild,  und  ebensowenig  für  die  Gestalt  seines 
Joseph's,  der  in  Bergamo  nicht  schlafend,  sondern,  auf  seinen  Stab  gelehnt, 
als  Zuscbaner  erscheint,  gleich  den  ebenfalls  ganz  anders,  als  in  Pin^bettone 
aufgefassten  Hirten.  Noch  wesenllieber  sind  die  Abweichungen  in  der  »An- 
betung der  Könige«,  bei  wdeher  die  Madonna  au  Bei^amo  auf  felsigem  Boden 
untpr  einem  Baum  thront,  und  die  beiden  Genossen  des  knieenden  Königs  beide 
mit  erhobener  Rechten  steif  neben  einander  erseheinen,  wo  auch  die  Anord- 
nung der  vom  Trossknecht  geführten  Rosse  eine  völlig  andere  ist.  Aber  diese 
Unterschiede  in  der  Composilion  watiren  den  Campionesen  lediglich  gegen  den 
Ruf  eines  sdarischen  Gopisten.  Auch  im  Einzelnen  jedoeb  fehlt  es  an  An- 
sahen, welche  die  an  sich  nunmehr  doppeU  wabrscbeinlicbe  Annahme  be- 
ie<^[ten,  er  habe  sich  hier  die  Arbeit  des  Pisaners  in  Mailand  zum  Muster 
genommen:  die  Typen,  die  Proportionen  und  die  Trachten  seiner  Gestalten 
weichen  von  denen  in  Pizzigheflone  ab,  seine  ganze  Erzählungswotse  mit  ihrer 
Vorliebe  für  Genremultve  und  ihrer  starken  Betonung  des  Beiwerkes  ist  eine 
audere.  Seine  Art  ist  weit  handwerksmassiger,  weit  archaischer,  —  man 
beachte  beispielsweise,  dass  er  den  knieenden  Gabriel  ebenso  gross  bildet,  irie 
die  stehende  Maria,  obscbon  er  hier  von  der  »Veikflndigüng«  des  Giovanni 
di  Balduccio  das  Richtige  doch  wahrlich  leicht  lernen  konnte  —  seine  Reliefs 
des  Baptisteriums  können  sich  an  Schönheit  und  allgemeingültigem  Kunstwcrlh 
mit  denen  de«  Pisaners  aiK'li  nicht  annähernd  messen,  aber  sie  fordern  diesen 
Vf  i  iiieicb  tiialsächlich  auch  gar  nicht  heraus,  sie  bleiben  im  Zusammenhang 
Ulli  der  in  Bergamo  heimischen  Localkunst  seiner  Landsleute.  Wie  Giovanni 
cht  Gampione  hei  der  »Verköndigungsscene«  nicht  dem  Giovanni  di  Balduedo 


Digitized  by  Google 


26 


Alfred  GoUbold  Meyer: 


folgt,  sondern  als  Bezeichnung  der  Ocrüiclikeii  das  Longhi-Monuniunl  semeä 
Vaien  in  Sa»  Maria  Maggiore  selbst  copirt,  so  geht  er  in  sdner  ganzen  AiMts- 
weise  vor,  und  diese  ist  bei  aller  UnbdiolfeDheit  reslistiscfaer,  ab  die  des 
Pisaners,  sie  bewahrt  sich  ein   k  insthislorische  Selbsttnd^^li  vor  Allem  — 

und  dies  ist  bezeichnend  für  alle  Gampionesenwerke  —  sie  hüll  sich  von  der 
äusserlich  doc)i  so  leicht  nachzuahoienden  »Maclic«  der  FLsaner  Schule,  wie 
dieselbe  m  Toscana  selbst  so  zahlreich  vertreten  ist,  fast  genissentlich  fern. 

Die  Relieffragmenle  von  Pizzighettone  —  so  etwa  darf  das  kunsthistorische 
Ergebniss  fOgtieh  lauten  —  zeigen  Giovanni  di  Balducoio  da  Pisa,  gldch  den 
besten  Tbeilen  der  Area  di  S.  Pietro  Martire,  auf  der  iUthe  s^nes  Kffnnens^ 
ohne  jedoch  die  Schranken  seiner  Kunst  irgendwie  zu  durchbrechen,  oder 
deren  Wesenheit,  wie  ich  sie  durch  den  Hinweis  auf  die  Sienescr  Kunstrich- 
tung zu  charakteri'^irrn  versuchte,  ein  neufs  Element  zu  gesellen,  und  sie  be- 
stätigen, dass  die  Gampionesen  durch  ihn  nur  äusserlich  und  wenig  nachhaltig 
heeinflttsst  worden,  innerhalb  der  Cremen  ihres  handwerklichen  Schaffens 
vielmehr  selbst  auf  dem  gleichen  Stoffgebiet  selbsUlndig  voi^ngen. 


Die  Portale  vun  Sa.  Maria  Maggiore  zu  Bergamo. 

Rechts  neben  dem  kleinen  Seitenportal  von  Sa.  Maria  Maggiore,  dessen 
Lönclte  die  Jalireszahl  1857")  trägt,  hat  man  jüngst  {»elegenllich  der  Heslau- 
rationsarbeilen  unter  dem  liewurl  noch  zwei  Schichten  nul  Freskenresten  ver- 
schiedener Epochen  aufgedeckt:  beredte  Zeugen  fQr  die  mannigfacheo  Wand- 
lungen,  welche  der  Aussensehmuck  dieser  Kirche  erfuhr.  Besonders  gilt  dies 
für  die  beiden  nau[)lpürtalij '  ) .  welche  man  laut  den  an  ihnen  angebrachten 
Inschrillen  als  eine  Arbeit  der  Campionesen  zu  betrachten  pflegte.  Die  von 
mir  im  Anscdduss  an  Tassi ")  durch^'pfnbrte  Scheidung  ihres  Aufbaues  in 
»mindestens  zwei  Arbeiliepochen«  reicht  nuch  keineswegs  aus.  Der  Sehmuck 
dieser  Portale  ist  vielmehr  zweifellos  weit  öfter  bereichert,  ergänzt  und  ver- 
ändert worden,  wobei  man  sich  jedoch  aum  Theil  noch  der  ftiteren  Pr^poDente 
bediente«  Vom  Werk  und  von  der  Zeit  des  Giovanni  da  Gampione  ist 
nicht  nur  der  spätere  Zusatz  des  Andreolo  de'  Bianchi  (1398)  am 
Nord-  unii  der  noch  spätere  des  Antonius  de  Alemannia  (1403)  am  Süd* 
portal  zu  trpt'n»^n,  sundern  auch  ein  Haupttlieil  der  ursprÖnglichen  romani- 
schen Decoratiun:  die  mächtigen  Lüwen  mit  ihrer  Begleitschah  sind  nicht, 
wie  auch  ich  bisher  glaubte,  als  neue  Belebung  alter  Tradition  zu  betrachten, 
sondern  sie  stammoi,  wie  schon  die  Form  der  mit  ihnen  verbundenen  Siulen- 


')  Die  Jahreszahl  1897  in  den  »Lombard.  Denkm."  8.  110  .ist  ein  Druck* 

fehler.  Diese  Dalirung  gilt  Wohl  aber  überhaupt  nur  fQr  das  Lünettenrelief  mit  der 
Oehurl  Mariae,    Die  dem  Stil  Bonino's  nahestehenden  Giehelfiguren  sind  reifer. 

Abbildungen  und  Beschreibung  vet^l.  auch  bei  O.  Schmalz,  »Bergamo 
alta«  iro  »Gentralblati  der  Bauverwaltung«,  IX.  1889,  S.  346  und  In  »Arte  italisna 
deeoraüva  cd  indostrisle  ed.  a  Boito  (Venesls)  U.  1692,  Nr.  2«  Tkf.  Vf. 

Vile  de*  pittori  scultori  ed  architelti  Bergamasebi.  Bergamo  1793.  L  S.  9  ff. 
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basis'')  beweist,  noch  aus  der  romanischen  Bauperiode  selbst,  welche  sich 
freilich  noch  weil  über  das  am  Bogen  des  Südporlales  in  Verbindung  mit  dem 
Namen  des  Magister  Fredus  genannt«  Datum  1137'*),  bis  ins  13.  Jahrhundert 
«ntrcefcen  dOrAe;  ja  an  den  fansen  tragenden  Theflen  der  bctden  Vorbauten 
mit  den  aeulpirlen  Architrafbalken,  welche  von  den  eigentlichen  Portalen  m 
den  Siulen  fQhren,  hat  der  Meister  des  Trecento  möglicherweise  nur  insofern 
Autheil,  als  er  den  ursprflnglirhen  romanischen  Bildschmuck  copirte  und 
ergänzte,  worauf  bereits  der  auflailende  Wechsel  in  der  Höhe  des  Reliefs,  be- 
sonders am  Südportal,  hinweist.  Fast  ununterbrochen  scheint  an  diesen 
Portalen  bis  ins  15.  Jahrhundert  gearbeitet  worden  ta  «ein,  wie  ja  auch  die 
Halbfiguren  der  Apostel  an  den  su  den  Sftnlen  fahrenden  Architraven  des 
Nordportales  von  denen  Giovanni's  am  dortigen  Portalarchilrav  selbst  durch 
etwa  ein  Jahrhundert  getrennt  sind.  Mit  dem  Namen  des  Giofauni  da  Cam- 
pione  sind  demgemäss  am  Nordporlal  nur  die  Portalwandungen  selbst,  und 
die  Statue  des  S.  Akssandro,  am  Södportal  die  Verkleidung  des  Bogens  sowie 
der  reiche  i^rönende  Aufsatz  zu  verbinden.  Stilisliscli  gehören  hier  zusammen: 
einerseits  die  Relieft  des  Baplisteriunis  (1840)  und  die  nördliche  Portalwan- 
doog  (1351)  sowie  woht  auch  die  Reiterstatue  des  S*  Alessandro  (185S), 
andererseits .  die  Lo|^ia  Ober  ihr  und  der  Aufsatz  über  dem  Südportal  mit 
seinen  zahlreichen  Heiligenstatuetten  (1360),  wobei  die  beiden  letztgenannten 
Arbeiten  weitaus  reifer  und  der  Gothik  näher  erscheinen.  Ob  dieser  Fort- 
schritt durch  das  Verhältniss  zwischen  Jugendwerkoii  und  Arbeilen  eines  ge- 
reiften Künstlers  zu  erklären  ist,  oder  ob  man  auf  einen  älteren  und  einen 
jüngeren  Meister  gleichtm  Namens  zu  schliessen  hat»  wird  ohne  urkundliche 
Bdege  kaum  entschieden  werden  können.  Gesichert  erscheint  mir,  dass  der 
Henter  Giovanni  des  Baptisteriutns  und  der  nördlieheii  Porlalwandung  ein 
GehQlfe  des  Giovanni  di  Bahhiccio  da  Pisa  an  der  Area  di  S.  Pictro  Martire 
ist,  wo  ich  ihm  jetzt  specicll  tlio  Ermordungsscene  an  der  linken  Schmalseite 
des  Sarcophage?  zuschreiben  zu  dürfen  glaube,  und  gleichermaassen  bleibt 
andererseits  die  stilistische  Verwandtschaft  der  südlichen  Portalkrönung  mit 
dem  Monument  des  Mastino  della  Scale  su  Verona  bestehen,  wobei  Itlr  beide 
der  Antheil  des  Andreolo  de*  Bianchi  nunmdir  freilidi  an  Bedeutimg  ge- 
winnt Derselbe  ist  um  so  wahrscheinlicher,  als  Andreolo's  gothisches  Pracht- 
kreuz in  S.  Maria  Maggiore  mit  dem  Schmuck  des  MasLinO'Sarcopbages  be- 
sonders im  Ornament  Verwandtschaft  zeigt  '*). 

Das  von  Tassi  angeführte  Spesenbuch  der  Bauausführungen  von  13^6 
hat  sich  im  translocirten  »Archivio  della  Misericordia«  wiedergefunden  und 
dflrfte  demnächst  zum  Theil  edirt  werden.  Zweifellos  wird  es  Uber  die  Wechsel' 


**)  Die  Sftolensehtfte  selbst  sind  in  diesem  Jahrhundert  erneuert,  die  CapitUe 
«fafCffen  alt. 

'*)  Diese  fti  i  lirifl  am  Bogen  des  SQdporliilcä  ist  v.nhl  nur  dit*  Copie  einer 
früheren.  Darauf  deuten  schon  die  historischen  Irrlbümer  hin,  die  sie  enthält. 
\erg\.  3ergamo,  o  sia  Notizie  Palrie.  Almaoacco  per  fanno  , . .  1856.  S.  71. 

>*)  Abgebildet  neuerdings  in  »Arte  ttaliana  decorativa  etc."  I(.  Nr.  11. 
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volle  Geschichte  dieser  Portale  noch  weitere  Aufschlüsse  geben,  alt  die  Stil- 
le nük  allein  ermöglicht. 

Bonino  da  Campione  in  Grenona  und  in  Dalmatien. 

Als  ein»ge  inscbrifUicb  beglaubigite  Arbeit  des  Bonino  da  Gampiooe 
galt  bisher  das  reichste  der  ScaligergrSber  in  Verona,  das  Monument  Gansig^ 

norio*s.  Neben  demselben  bezeugten  sowohl  die  Acten  der  Mailänder  Dombau- 
hfltte,  wie  der  Stil  einzelner  Mailänder  Denkmäler  aus  dem  letzten  Drittel  des- 
Trecrnlo  seine  Thätigkeit  in  der  lomhardisehen  Hauptstadt.  Bonino  scheint 
jedoch,  dem  Wandertrieb  seines  btauunes  getreu,  seine  Kunst  noch  an  vielen 
«ndwen  Sutten  ausfeabt  tn  haben,  und  twar  nidil  nur«  une  idi  bisfatr  an- 
nahm, im  Norden,  auf  dem  Wege  zwischen  Verona  und  Mailand,  sondern  aud» 
im  Soden  der  Lombardei.  Ja  man  begegnet,  wenn  auch  nicht  seiner  Person, 
so  doch  seinem  Namen  und  seinem  Stil,  auch  ausserhalb  Italiens:  in  Dal- 
matien. 

Neben  Vtroiia  und  MailaTid  zunächst  wird  man  als  Stfilte  seiner  Wirk- 
samkeit künftig  auch  (Jreaiona  zu  nennen  haben,  denn  daselbst  trägt  ei» 
Ins  vor  kurzem  durch  seine  hohe,  dunkle  Aufstellung  im  Innern  Ober  den^ 
rechten  Seitenporlal  des  Domes  dem  Auge  bat  entzosmer  Saroophag**^),. 
weldier  jetzt  an  der  Front  der  Kathedrale  rechts  neben  dem  Eingang  tum 
Gampanile  angebracht  ist,  die  Bezeichnung: 

»Magi  Bonino  de  C^mpiliono  me  fe  .  .  .< 
Es  ist  das  Grab  des  1857  verstorbenen  »RiUers  und  Rechtsgelehrten«  Folchino 
de'  Schizzi  und  seiner  Krhen,  vorn  Cansignorio-Denknial  also  etwa  durch 
siebzehn  Jahre  getrennt,  aber  au  dessen  Rcichthum  gemahnt  an  diesem  auf 
Consolen  ruhenden  Kaslensarcophag  nichts.  Sein  Schmuck  bleibt  im  wesent- 
lichen auf  das  Relief  an  seiner  in  drei  Felder  getheilten  Frontseite  bescbrinktt 
in  der  llitle  die  thronende  Madonna  mit  dem  Kinde,  zur  Rechten  und  zur 
Linken  je  ein  knieender  Adorant,  von  zwei  Heiligen  geleitet  und  empfohlen^ 
in  den  Seilenfeldern  die  stehenden  Figuren  der  »Justitia«  und  »Temperantia« 
(linksj  und  der  rFoHiludo«  und  »Prudentia«  (rechts).  Die  Schmalseiten  weisen 
nur  ein  Kreuz  und  das  Wappenschild  auf,  welches  auch  zwischen  den  Con- 
solen angdiracbt  ist.  Ueber  den  Stil  dieses  Rdiefii  darf  ich  mich  hier  Iran 
fassen:  er  erhebt  meine  bisher  nur  vermuthungsweise  ausgesprochene  Annahme^ 
dass  zunäclist  der  Meister  des  Sarcophages  des  Stefano  Visconti  in 
S.  Eustorgio  zu  Mailand  Bonino  da  Campione  sei,  zu  unbedingter  Tiewissheit, 
denn  beide  Sarcophap;reIiefs  sind  nahezu  identisch").  Mit  Sicherheit  wird 
man  ferner  hüti  nncli  die  stilistisch  verwandten  Sculpluren  Mailands,  welche 
ich  beretiä  zuäainmciigeätelll  habe,  mit  dem  iSamen  Bonino's  verbinden  dürfen, 
besonders  das  Relief  Ober  dem  Salfarino  Aliprandt*Sarcophag  in  S.  Marco, 

Erwälitif  vi>n  Dio^n  Sani'  Ambrogio  a.  a.  O.    .S.  Anm. 
'*)  Auch  der  AiiUieil  Bouino's  am  Sarcophag  des  Lamberliuo  Balduin» 
da  Bologna  im  sog.  ^alten  Dom*  vcm  Brescia  wird  durch  den  Schliil*Sarcuphag: 
nur  bestätigt. 
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^wie  auch  ferner  dasjenige  des  sog.  »Uberto  III.  Viscontic-Sarcophages  in 
S.  Eustorgio,  an  denen  die  Darstellungen  der  ^Kinnuni?  Mariä«  so  innig  ver- 
wandt sind.  Und  auch  die  meines  Erachlens  ruil  grüsster  Wahrscheinlichkeit 
zu  bejahende  Frage,  ob  Bonino  der  Meisler  des  Beroabü  ViscoDti-Deni&- 
males  sei,  gewinnt  hier  neue  Förderung,  da  Gremona  noch  andere  zwdfellM 
•dem  Bonino  xususcbmbende  Scutpturen  benlst,  wdehe  tum  Sarcophag  des 
Bsrnabö  Visoonli  schlagende  Analogien  aufweisen.  Loder  handelt  es  sich  auch 
hier  nur  um  etliche  Fragmente,  ofTenbar  die  Reste  elDCS  Sarcophages,  welche 
sicli  jetzt  in  der  Kirche  S.  A  prost  in  o  befinden:  ein  der  Mittelgruppc  des 
Schizzi-Sarcophages  völlig  entsprechendes  Relief  der  Madonna  mit  zwei  Ado- 
xanten und  vier  Heiligen,  sowie  eine  Darstellung  Ctinstj,  lu  Halbfigur, 
Ober  dem  Sarcophag,  zwischen  zwei  klagenden  Engeln.  Besonders  des  letit» 
Henannte  Relief^ment  erinnert  nicht  nur  in  der  Anordnung  und  in  der 
Hauptfigur,  sondern  auch  in  all^  seinen  stilistischen  Einzelheiten  unmittelbar 
4UI  die  Mittelgruppe  der  rechten  Langseite  vom  Sarcophag  des  Bernabö  Visconti, 
wo  der  gleiche  Christus  zwischen  Maria  und  Magdalena  wiederkehrt.  — 

Mit  Hilfe  dieser  Cremoneser  Sculpluren  und  der  Krajiiniente  in  Pizzi- 
^ettone  wird  mau  nun  auch  eine  schärfere,  und  vor  Allem  eine  ausgedehntere 
Sichtung  der  Maittnder  IVecentohildwerke  wagen  dQrfen.  Nachdem  die  Reliefii 
^n  Pinighettone  von  neuem  die  kOnstlerische  Ueherlegenheit  des  Pisanen 
hewftbren,  sind  diejenigen  Mailänder  Arbeiten,  welche  zwar  dem  Pisaner  Stil 
▼erwandt  bleiben,  die  Vollendung  der  Area  di  S.  Pietro  jedoch  nicht  annähernd 
erreichen,  nunmehr  mit  Sicherheit  dem  Giovanni  di  Balduccio  abzusprechen. 
Das  gilt  besonders  für  die  beiden  Sculpturen,  welche  ich  schon  Irüher  unter 
dem  gleichen  Gesichtspunkt  behandelt  habe:  das  Relief  mit  deiu  Zug  der 
heiligen  drei  Ktinige  (1347)  in  deren  Capdle  zu  S.  Eustorgio  und  den 
Sarcophag  des  Martino  Aliprandi  (t  1889)  in  S.  Marco.  Der  hier  tfaltige 
-Gampioneset  welcher  auch  am  Monument  des  S.  Agostino  in  Pavia,  be- 
sonders an  dessen  obersten  Reliefs,  den  Ilauptantheil  hat,  ist  sowohl  von  dem 
Pisaner  selbst,  wie  von  seinen  eigenen  Landsleuten  jetzt  um  so  schärfer  zu 
sondern,  als  die  durch  Bonino  vertretene  Richtung  der  letzteren  durch  den 
Schizzi-Sarcophag  an  Klarheit  gewonnea  haU  Dieselbe  mrft  nun  aueh  auf 
eine  Reihe  meist  decorativer  oder  nur  fragmentariseh  erhaltener  Trecentobild- 
worke  Mailands  ein  helleres  Lieht,  welche  ich  bisher  zum  Theil  aus  Mangel 
sicheren  Urtheils,  zum  Theil  aber  auch  wegen  ihrer  geringen  kunst historischen 
Bedeutung  von  der  Betrachtung  ausschliessen  zu  sollen  glaubte.  Das  gilt  be- 
sonders für  den  Besitz  des  Museo  Archeologic  n  der  Brera.  Diese,  in 
den  letzten  Jahren  so  zielbewusst  und  reich  vermehrte  Sculpturensammlung, 
welche  neben  dem  neuen  klnnen  Museum  4er  Gertosa  bd  Pavia  die  Anwart* 
schalt  hat,  eine  Hauptstttte  fflr  das  Studium  der  lombardischen  Plastik  zu 
werden,  steht Tor  der  Uehertragung  in  neue  Räume  und  gänzlicher  Neu- 
ordnung. Ihr  Katalog  vom  Jahre  1883  ist  antiquirt,  zahlreiche  der  vielfach 
hoch   an   den  Wänden  angebrachten  Ausstellungaobjecte  tra^  lediglich 
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die  kleine,  von  unten  nicht  erkennbare  Inventarnummer,  etliche  interessante 
Stücke  sind  überhaupt  noch  nicht  eingereiht.  Wenn  ich  es  dennoch  versuche, 
in  der  folgenden  Liste  nun  auch  den  Besitzstand  dieser  Sammlung  eingehender 
in  tiditeD,  so  nfige  dies  nur  alt  eine  bescheidene,  mit  unzulänglichen  Mitteln  — 
nelfaeh  ist  mir  die  Pkovraieni  äet  StQeke  nicht  bekannt  —  unternommene 
Vorarbeit  für  den  oflieidlen  Katalog  angesehen  werden.  Bei  derselben  glaube 
ich  auf  die  Scheidung  von  Master-  und  Weritstatlaarbeit  meist  verzichten  sir 
mCfssen.  Die  im  folgenden  genannten  Künstlernamen  sollen  nur  die  allgemeine 
Schulrichtunp  innerhalb  der  Canipionesen  kennzeichnen,  und  diese  möge  durch 
den  Hinweis  auf  andere  verwandte  Mailänder  Sculpturen  ausserhalb  des 
Haseums,  welehe  idi  meist  sekon  bdianddt  habe,  erläutert  werden. 

Prindpiell  wird  man  zunächst  die  rein  deeorativen  Werlte  grSsaeien 
liaasastabes,  welche  als  Schmuck  von  Bauten  —  meist  sind  es  Portallflnetten  — 
einen  mehr  handwerksmässigen  Charakter  tragen,  von  den  kleinen,  sorg- 
samer  durchgeführten  Sarcophagreliefs  zu  trennen  haben.  An  der  Spitze 
dieser  ersteren  Gattung  stehen  die  vor  kurzem  durch  einige  Fragmente  ver- 
mehrten Reste  vom  Portal  der  Brera'^),  der  beglaubigten  Arbeit  des  Giovanni 
di  Balducdo  da  Pisa,  deren  Ueberiegenheit  selbst  noch  die  bei  ihrer  hoben 
Anblellung  von  unten  so  wenig  gflnstig  wirkenden  Statuen  der  Maria  wai 
Gabriels  bei  Prüfung  aus  grösserer  Nähe  deutlich  bekunden.  Diesen  Frag^ 
menten  ist  keines  der  AusstelUingsobjecte  frleichen  Stils  ebenbürtig,  mit  ihnen 
verwandt  ist  jedoch  die  grosse  Gruppe  der  Madonna  zwischen  stehenden  und 
knieenden  Heiligen,  von  denen  S.  Arobrogio  ein  interessantes  Stadtmodell  dar- 
bringt, welche  von  der  Porta  Orientale  stammt'*).  Aus  der  gleichen 
Weiistatt  ging  sweifellos  das  auch  in  der  Aoordnni^  nah  verwandte  Relief 
am  Bogen  äev  Porta  Ticin ese  hervor,  welches  dorthin  von  der  Porta 
Romana  übertragen  zu  sein  scheint,  und  fOr  Sbk  tüchtige  Arbeit  aus  der 
Zeit  Azzo  Visconirs  könnte  Giovanni  di  Balduccio  selbst  den  Entwurf  geliefert 
haben,  ja  vielleirht  auch  an  der  AnsTiibrung  unmittelbar  hetheiligt  sein.  Aus- 
geschlossen aber  ist  dies  für  den  itiiialtlich  verwandten  aus  der  gleichen  Epoche 
stammenden  Bildschmuck  der  Porta  Nuova,  denn  derselbe  spiegelt  bereits 
deutlich  die  Art  der  Gampionesen  in  der  Richtung  Bonino's,  welcher  auch 
die  drei  Statuen  an  der  Fassade  von  S.  Marco  entsprechen'*). 

Es  ist  nicht  lelclit,  sich  über  diese  Gattung  meist  sehr  hoch  angebrachter 
und  zum  Thei!  verwitterter  Sculpturen  ein  siclif^rr^  kunsthistorischcs  Urtheil 
zu  bilden.  Eine  Berücksichtigung  des  Standortes  kannte  die  obenialieiiische 
Plastik  des  Treccnto  noch  nicht,  selbst  in  der  Pisaner  Schule  ist  sie  selten. 


i"j  Volt  denselben  ml  jedoch  der  mit  ihnen  zusammen  ausgestellte  a^^gel 
mit  swei  Pauken",  welcher  den  veneziantidien  Tjpen  näher  bleibt,  lo  trennm. 
VecgI.  Aber  diese  neuen  Fragmente:  G.  Cnrotli  n.  a.  O.  8.  87  ff. 

'»)  Katalog  Nr.  11".    Ttn  zweiten  Saal  über  dem  Eiti^-anj?  angebracht. 

")  Aehnlich  ferner  sind  drei  Ueiiigenstatuen  der  ,Casa  Bocconi",  welche 
neuerdings  am  Quartiere  dslla  piceola  Industrie,  Via  Vittoria  Nr.  68,  aufgestellt 
worden  rind. 
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Fasl  dttrdigln|%  gtwinDen  die  hoch  aoffntellten  Bildw«ffke  dicflvr  Zeit  bei 
Prdfung  aus  grösserer  Nähe,  die  freilich  Oberhaupt  nur  ausnahmsweise  mSgßcli 
wird.  So  wage  ich  auch  Ober  den  in  diesem  Zusammenhang  noch  zu  nennen* 

den  Bildschmuck  der  Lo'_"^')a  degli  Osii,  den  ich  niclit  näher  studiren 
koruilp,  keine  endgiltige  Bestimmung")«  Jedenfalls  sind  ilie  drei  Statuen  der 
Milte,  die  Madonna  zwischen  dem  Täufer  und  Petrus,  weit  reifer,  als  ihre  sechs, 
abrigens  audi  unter  einander  wiederum  verschiedenen  Genoeaen:  das  loeken* 
umwallle  Haupt  des  Johannes  nnfewOhnlieh  eharaklervoll,  die  Mara  mit  ihren 
auftallend  reichen  Haarflechten  individuell  und  doch  nicht  ohne  MonumentalitStf 
die  Pelrusstatue  durch  stattlichen  Faltenwurf  ausgezeirhnpt  Diese  drei  Figuren 
gehören  schon  dem  Quattrocento  an ,  obgleich  ich  vor  ihnen  auf  Jacopino 
da  Tradate,  wie  Mongeri      will,  nicht  schliessen  kann. 

Im  Museo  archeologico  selbst  zählt  zu  diesen  Trecentobildwerken  grösseren 
Ihassrtabes,  welche  als  Schmuck  von  Aussenarchitdtturen  dienten,  nur  noch 
ifie  »Madonna  IfMcricordia«  von  der  Porta  Gastello  in  Monia**):  eine 
derbe  Campionesenarbeit.  Ebenfalls  grössere  Dimensionen  leigt  Midlich  auch 
die  Gruppe  Christi  Qber  der  Bahre  /wischen  zwei  Engeln  [Katfi- 
log  H2],  welche  von  den  genannten  decorativen  Sculpturen  jetloch  durch  die 
sorgsamere  Arbeit  und  durch  stärkeren  Anschluss  an  die  Pisaner  Schule 
geschieden  wird. 


Im  cntgefenscsetzten  Sinne,  als  gewöhnlich,  IQhrl  der  Oeaammteindmck 

aaeh  bei  dem  historisch  interessanten  Reiterbiid  des  Oldrado  Grossi  da  Tresseno 
am  gegenütierhcgenden  Palazzo  dclla  Ra(rione  [bezeichnet  1233,  verpl,  Oiiilini. 
Meroorie  etc. . .  di  Milane.  VII.  S.  470  ff.]  irre.  Far  den  ersten  Blick  von  unten 
her  aeheint  rieh  diese  Reiterllgar  eellMt  mit  den  Ireeentiatisehen  ReilerslatueA  de» 
8.  AlesMndro  in  Bcigamo,  der  Scaliger  in  Verona  und  dcä  Rernabö  Visconti  in 
Mailand  nahezu  messen  zu  dürfen.  Obgleich  jedoch  das  Fehlen  jp't  r  ■'Utischen 
Schwierigkeit  —  es  hand«»H  sieh  hier  um  ein  Hochrelief,  nicht  um  eine  Freistatue  — 
diesen  ersten  ganstigen  Eindruck  zu  rechtfertigen  vermöchte,  iil  da«  Boas  trats 
•eines  langgestreckten  Banes  und  dAnnen  Halses,  die  auf  Naturstodinm  denten 
könnten,  sauber  aber  thatsächlich  völlig  conventioneil  behandelt,  ohne  eine  Spur 
der  Individualität,  welche  jene  trccentistischen  Rosse  wenigstens  in  ihr'-n  K^^pfen 
wahren,  oder  gar  deqenigen,  die  das  nicht  viel  später  gearbeitete  Pferd  b.  Marlins 
am  Dom  von  Lncea  ausaelehnet.  Auch  der  bartlose  Kopf  des  Reiters  mit  den 
lotsenden  Augen .  und  sein  Gewand  mil  den  vOliig  geradlinigen  falten  offenbaren 
hier  eher  eine  im  Erstarren  begrifTciu- Tradition,  als  eine  neue,  von  der  Natur  selbst 
an5?phencle  Kunst,  wie  sie  ielbst  Qber  das  Heiterrelief  am  sog.  Sarcophag  des  Alberto 
della  Hau  in  Verona  und  am  Sarcophag  des  Alberieo  Stiardi  in  Lurano  einen 
reaUetiscben  Hauch  breitet 

'■■\  L'Arte  in  Milano.    S.  412. 

*')  Katalog  Nr.  106,  an  der  F.ingangswand  des  iweiteu  Saales:  eine  mit  dem 
nackten  Christkind  thronende  Madonna,  deren  Mantel  sich  um  eine  Schaar  knieender 
Adecanlen  hieltet  Im  KsUlog  wohl  irrlhamlich  als  »Santa  Valeria  (?)  con  aicuni 
diToU«  beisiehnet  Seillich  zwei  Helltge. 

**)  Erwähnt  sei  hier  ferner  nncli  das  noch  nicht  aufgestellte  Grabdenkmal 
der  Familie  Rusca  aus  S.  Francesco  in  Como  im  reichsten  gothischen  Typus, 
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Dem  Gesatnmtcharakter  ihrer  Kunst  entsprechend  sind  die  Campionesen 
in  Arbeilen  winzi^n  Maassslabes  am  glückliciisten.    So  sind  auch  im  Museo 
arcbeoiogico  die  ihnen  zuzuweisenden  kleineu  Sarcophagfragmenle  —  meist 
nabeiu  qowlntiicbe  Rdiefplatten  —  den  aaliKdihllen  Sculpturen  an  R«ss 
überlegen.   Die  weitaus  grteste  Reibe  dieser  Werke  gehört  der  Richtung 
Bon  in  o 's  an.    Das  gilt  vor  Allem  für  die  beiden  Reliefs,  rechts  und  links 
oben  neben  dem  Portal  Michelozzo's  [Inventar  Nr.  1114;  Madonna  und  Stifter, 
und  Nr.  1284:  Drei  stehende  Heilige],  für  das  Sarcophagfra^ment  im  zweiten 
kleineren  Saal  an  der  Ein^angswand,  rechts  vom  Eintretenden  [Inventar Nr.  2693], 
das  in  drei  Felder  gegliederte  barcopliagrelief  unter  der  grossen  Fensterrose 
der  ROckwand  [Inventar  Nr.  622]  und  die  Halbfigur  Christi  Aber  dem  Sareo- 
phag  am  zweiten  Pfeiler  des  linken  Seitenschiffes  des  Baiiptsaales  [Inventar 
Xr.  1286J.    Diese  Fragmente  sind  mit  denjenigen  im  rechten  Querschiff  von 
S.  Eustorgio,  und  S.  Marco  (lantcrhalh  des  Birago- Den  jemals  von  Cristofopo 
de'  Luvoni),  sowie  mit  dem  vollständig  erliaitetien  CJrabmonunieot  des  Giovanni 
Fagnani  (t  1376)  iin  Oratorium  der  Suore  Oanossiane  (Via  Sa.  Fuicorina  Nr.  20) 
zu  einer  kunsthistorischen  Gruppe  zu  vereinen,  wobei  freilich  nur  von  eineai 
Scbttlsueammenhang  gesprochen  werden  darf.  FOr  den  handwericsmissl^a 
Betrieb  bei  der  Herstellung  dieser  Arbeiten  ist  es  bezeichnend,  dass  sie  bei 
den  gleichen  Tbematen  ~  fast  stets  handelt  ee  »ch  um  die  Madonna  in 
trono,  Adoranten  und  Heilige,  welche  dieselben  empfehlen  —  sich  fast  durch- 
gängig des  gleichen  Coniposilionssehemas  und  der  gleichen  Typen  bedienen, 
und  die  Unterschiede  im  wesentlichen  nur  auf  mehr  oder  minder  fciue 
Detaillirung  eing^chrftnkt  bleiben.   Ein  ii^end  brauchbares  Motiv  geht,  erst 
emmal  aulgestellt,  hxec  nicht  wieder  verloren,  wird  aber  auch,  kaum  weiter* 
gebildet,  sondern  eben  einfoeh  wiederholt  So  ist  be»(»elswetse  die  »KrSnung 
Marific  durch  Christus  vor  einer  Schaar  nur  in  Halbfigureo  sichtbarer  Engel 
jetzt  bereits  durch  drei  lediglich  durch  ihre  Conservirung  verschiedene  Exem- 
plare vertreten:  durch  die  schon  erwShntcn  Reliefs  in  S.  Marco  (liber  dem 
Sarcophag  des  Salvurino  Aliprandi)  und  S.  Eustorgio  (sog.  Sarcophag  des 
Uberto  III.  Visconti)  und  durch  ein  stark  lidirtes  Relief,  welches  jüngst  fOr 
das  Museum  angekauft  wurde:  alte  drei  Arbeiten  zeigen  gleiebmissig  die  Art 
des  Bonino  da  Carapione.    Unzweifelhaft  wird  man  auch  für  die  bisher  ver* 
einzelten  Arbeiten  künftig  Analogien  finden,  wie  solche  jetzt  ja  auch  das 
interessante  Relief  mit  vier  »Tugenden«  (Justitia,  Temperanlia,  Prudentia  und 
Forlitudo)  im  Miisco  archeologico  (Katalog  Nr.  83)  an  den  aucii  stilistisch  nah 
verwandten  Tugendfiguren  des  Schi  zzi-Sarcupiiageä  in   Cremuna  erhalten 

hat  —  Bezeichnend  ist  es  aber  femer,  dass  mit  dnem  wirklidien  kflnstlerisdien 
Poftaehritt  des  Einzelnen  zugleich  meist  auch  neue  Aufgaben,  Gestalten  und 
Motive  auftreten,  wie  es  beispielsweise  an  dem  prächtigen  Sarcophagrelief  des 

Salvarino  Aliprandi  in  S.  Marco  —  man  prüfe  die  Figur  des  Täufers!  —  der 
Fall  ist.   Dieser  reifen  Arbeit  steht  unter  den  Fragmenten  des  Museums  nur 

eine  saubere  IVeceotosTbeit,  deren  zshirskbe  Figuren  sowohl  in  den  l^pen,  wie  in 
der  Anwendung  des  Bohrers  Ein  flu»  des  Pisaners  verratben. 
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ein  einiiges,  leider  sehr  lädirtes  ReliefbruchstQck  nahe:  die  Madonna  m'd  dem 
Kinde  vor  einpm  von  zwei  Engeln  gehaltenen  Vorbanfr  Clnrentar  Xr.  3074; 
links  oben  neben  dem  Portal  Midielozzo's),  wo  besonders  der  reiche,  scliöne 
Faltenwurf  öber  die  Hichlung  Üonino's  und  seiner  Schule  bereits  hinausweist. 
Die  hier  beginnende  Kunet  des  Quattrocento  ist  im  Museum  endlich  durch 
ein  gut  erhaltenes  Sarcophagrdief  aus  der  Kirche  von  Bninano  (Katalog  Nr.  100) 
vertreten,  welches  vorläufig  links  unten  neben  dem  Michetozzoportal  am  Boden 
aufgestellt  ist:  in  der  Mitte  die  Madonna  mit  dem  Kinde,  vor  ihr  der  knieende 
Stifter,  von  Johannes  dein  Täufer  empfohlen,  während  S.  Antonius,  S.  Am- 
brosius, S.  Georg  und  S.  Galharina  assistiren.  Die  Formenbehandlung,  be- 
sonders der  Fallen wurf,  nähert  sich  hier  der  Art  des  Jacopino  da  Tradate 
und  seigt  Verwandtschaft  mit  dem  Sarcopfaag  der  Familie  Deila  Groee 
in  S.  Ambrogio**). 

Der  Schizzi-Sarcophag  am  Dom  von  Cremona  hat  aber  nicht  nur  fQr 
die  schärfere  stilkritische  Sonderung  einiger  Mailänder  Canipionesenarheiten, 
sondern  auch  für  die  Chronologie  Bonino's  Werth.  Falls  das  Todesjahr  des 
Beigesetzten,  1357,  auch  das  Entsteh ungsjahr  des  Sarcophages  ist,  wäre  es  das 
früheste  gesicherte  Datum  in  der  Wirksamkeit  des  Meisters,  weiche  durch  die 
Acten  dtt  Uaiiander  Domes  bis  aitm  Ende  des  Jahrhunderts  (1897)  veriiOrgt 
wird.  Frdffioh  ^ubte  ich  schon  früher*')  ttwihnen  wa  mOaseui  dass  die 
Identittt  aller  in  den  Acten  genannten  Heister  Bonino  unter  einander  und  mit 

Oer  interessantesle  Theil  dieses  Monumentes  della  Uroce  ist  die  jetzt  unten 
vor  dem  Sareophag  auljieslellte  Reihe  von  (Onf  Imuemden  Mftnehsstaioetten.  Htoten 
mit  Ueinen  Pfeilern  wbonden  dienten  dieselben  arsprOnglich  wohl  als  Karyatiden 

(Ips  Sarcoi)hages.  Diese  höchst  realistisch  aufgefassten  Gestalten  in  ihren  dunklen 
Kutten,  aus  welchen  Gesicht  und  Hände  mit  ergreifendem  Ausdruck  in  weissem 
Marmor  hervorleuchten,  rufen  gleiche  Motive  französischer  Sepuikralplaslik  ia'a  Ge- 
dichtnissy  deren  Uebertragung  dureh  den  Antheil  franiOsischer  Heister  am  Dombau 

erklärt  wird,  wenn  anders  man  nicht  unmittelbar  auf  französische  Arbeit  zu  schliessen 
hat.  Audi  sonst  dOrfte  die  fraiiznsische  Kun^t,  liesonders  in  der  Epoche  ihres 
Uebergewicbts  in  der  DombaubQttc,  die  Mailänder  Plastik  des  Quattrocento  beein- 
lloMt  haben.  — 

Mit  den  hier  erwähnten  Objecten  ist  der  Bedtntand  des  Museo  Archeoiogleo 

an  Sculpturen  des  Tre-  und  des  beginnenden  Quattrocento  nocli  nicht  vflllig  er- 
schöpft, doch  glaube  ich  das  wesentlichste  bis  jetzt  Bestimmbare  genannt  zu  haben. 
Ein  vorerst  räthselbafles  Werk,  auf  welches  hier  nur  die  Aufmerksamkeit  der  Fach- 
genossen  gdenkt  sei,  ist  in  den  riesigen  fVagmenlen  zweier  Kolossal figoren  aus 
der  Kirche  der  Annunziata di  Gastello  (Inventar  Nr.  59  und  60)  in  das  Museum 
gelangt:  ein  gew;!ltit?f'r  Männerkopf  von  der  Hrthe  eines  Menschen,  auf  gleich 
gewaltigem  Bruatslück,  und  neben  ihm  das  Fragment  einer  m  denselben  Kiesen- 
dimensionen  dorebgeRUirten  jugendlichen  Qestatt  in  anbetender  Stellmig.  Eine 
ledigHch  stilkritiscbe  Fixirung  scheint  mir  hier  im  Hinblick  auf  den  i^itt  unge- 
wöhnlichen Maassslab ,  welcher  selbst  flber  den  J*.  ('hristophorus  der  Chiesa 
di  Villa  von  Castiglione  d'Olona  hinausgeht,  und  durch  die  schlechte  Erhal- 
tung unmöglich. 

*^  Lomb,  Denbm.  S.  98. 
XTII  8 
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dem  Schöpfer  des  Cansignorio*Monumentes  nVttMlMil  sein  könnte.  In  d«r 
That  begegnet  man  dem  gleichen  Könsllernamen  ausserhalb  Italiens,  an  einem 
Werk  Dalmaticns,  zu  einer  Zeit,  welche  zwingt,  neben  dem  älteren  noch 
einen  jüngeren  Bonino  da  Canipione  2U  steilen. 

Unter  den  Denkmälern  mittelalterlicher  Kunst,  welche  von  den  antiken 
Mmmto  des  Dornet  wn  Spalaio  unucbkttten  sind,  nehmen  die  badca 
CiborieoftUtre  su  Seiten  des  Haopleltares  das  kunithittoriKihe  Intereaie 
snnächst  wohl  am  wenigsten  in  Anspruch:  der  romanisdiat  Kansel,  der  Holz- 
thür  Guvinas  und  dem  Choi^estflhl  gegenüber  erscheinen  sie  nur  als  Durch- 
Schnittsleistungen  italienischer  Golhik,  an  welchen  das  ganze  Land  so  überaus 
reich  ist,  schwerfällig,  und  ungünstig  disponirt,  da  sie  als  capellenarlige  Ein- 
bauten <fie  msjedXliscbe  Wirkung  dieses  Innenraumes  staric  beeinträchtigen, 
zudem  durcb  spätere  Ers^^ntui^cen  und  barharisdie  Baioekcuthaten  selbet  in 
sieb  der  Einheitlichkeit  beraubt**).  Auch  unter  einander  stimmen  sie  nur 
scheinbar  flberein:  der  dem  S.  Anastaslo  gewidmete  Altar  zur  Linken  ist 
später,  als  der  dem  S.  Doimo**)  pcweihte  rechts  errichtet,  und  weicht  von 
diesem  seinem  Muster  stilistisch  ab.  Werlhvoll  erscheinen  beide  Arbeiten  zu- 
nächst nur  durch  den  Umstund,  dass  sie  beide  genau  datirt,  und  ausnahms- 
weise auch  die  Namen  ihrer  Meister  Überliefert  sind.  FOr  den  S.  Anastasio- 
Altar  ergeben  Documente'*),  dass  er  1448  von  Giorgio  Orsini  (D*l* 
matico),  dem  vielbeschäftigten  VorkSmpAir  der  Renaissance  in  Dalmatien, 
dem  zweiten  Hauptmeister  des  Domes  von  Sebenico,  errichtet  ist;  an  dem 
ausdrücklich  als  sein  Vorbild  bezeichneten  S.  Doimo-Altar  aber  meldet  eine 
lange  Inschrift: 

»MILLK  QUATKaCEMüM  DUM  l'iiLtiüS  VOLVERET  ANNOS 
ETIAM  TER  NONOS  N0VEMBRI8  MENSE  PERACTUM« 
und  gibt  die  KOnsllersignatur,  welche  ihn  in  den  Rahmen  dieser  Betrachtung 

einordnet: 

»M.  BONINUS  •  DE  •  ilil^NÜ  •  FECIT  ISTAU  •  GAPELLAM  •  ET  •  SEPOL- 

TURAM«. 

Selbst  ohne  diese  Inschrift  müsste  man  hier  an  die  Scaligerdenkinaier  von 
Verona  erinnert  werden.    Der  ciboricnartige  Schutzbau  Ober  dem  Altar  mit 

Am  eingehendsten  bisher  bebandelt  helEitelbergcr,  Die  mittelalterliehen 

Kunstdenkmale  Dalmatipn?.    Wien,  1884.    S.  281  f.  nnd  T.  C.  Jackson,  Dal- 
irialia,  the  Quarnero  and  istria.    Oxford,  1887.    II.      42  tr.    Etliche  Sculpturen 
sind  in  Gips  erneuert,  die  Gewölbekappen,  welche  wohl  Sculpturen  zeigten,  dnfch 
Malereien  auf  Leinwand  verdeekt. 
")  Jetzt  dem  S.  Rainerio. 

Vprgl.  Fosco,  La  (lattcdrale  dl  Selienico,  e  il  ?tio  rirrhitfUo  Giorjrio 
Dalmalico.  Zara,  1874.  S.  18.  Die  Figuren  dieses  Gil)orienallar»  sind  tüchtige 
QoRttrocento-Arb^len,  etwa  im  Stil  des  Brensoni-  und  S^rego-Denkmals  in  Verona. 
Bcsonden  wirkungsvoll  ghlrkten  die  En^el  mit  Wappenschildern  in  den  Giebeln, 
und  ihre  Oonos^cn,  \vel<  he  den  Vorhang  hall- 1».  Auch  die  Ein^-  ffi^nren  am  Sarro- 
phag  sind  energische,  gut  charaklerisirte  HeiUgenGguren.  Die  MiUetgruppe  (Geisse- 
luDg  Christi)  sowie  die  Grabflgur  wurden  sp&ter  hinzugefügt. 
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seinen  rundbogip  verbundenen  Pfeilern,  seinen  Ziergiebeln  und  den  sie 
Uaukirenden  ii^ngeistaluen  auf  polygooen  Postamenten,  seine  reiche  Ausstattung 
mit  KrieebbUtttero,  mit  Uetnen  Randbogen  an  den  Stiroaeiten  des  GewOlbes, 
mit  Rdieffiguren  in  den  Gitbelfeldern  —  das  Alles  gemahnt  mn  die  reiclie 
gothiscbe  Ausbildung,  welche  das  antike  T^rium  und  das  frflhmittelallerliche 
Ciborium  besonders  in  den  Pr^riBbern  Veronas  gefunden  hat  und  bietet 
Analogien  zum  Gansignorio-Monuraent,  welches  den  Namrn  Roniüo's  trägf. 
Vom  Figürlichen  des  Ciboriums  könnten  In  gleichem  Siniie  besonui  r.-  jene 
Uanüelaber  haltenden  Engelstatuen  an  dea  Ecken  und  die  relieiirtcn  ii,iigel 
(snm  Theil  mit  Wappenschildern)  in  den  Giebelfddvn  geltend  geraadit  werden. 
An  dem  alt  Sarcopfaag  gebildeten  Altar  adbat  ist  der  jetsige  Hauplschmuck,  der 
gelagerte  Heilige,  welchen  dn  Engel  lebhaft  gen  Himmel  weist,  eine  manirirte 
Arbeil  des  1 7.  Jahrhunderts.  Sein  Vorgänger  scheint  in  der  jetzt  im  Baptis- 
terium  bewahrtrn  Grahfipur  eines  Bischofs  frhdtt'n  /n  «^fin.  doch  hat  dieses 
ursprönglich  oUYnbar  sehr  sorgsam  gearheiteU:  Üeliel  zu  sehr  gelitten,  um  der 
Stiiknlik  als  Anhalt  dienen  zu  können.  Wohl  aber  gewähren  einen  solchen 
die  dten  Theile  des  Altares  sdbst:  die  drei  in  Halbliguren  siditbaren  Engel, 
wdche  den  Vorhang  Ober  dem  Cidagerten  emporhatten,  und  vor  Allem  die 
Statuetten  an  der  Frontseite  des  Sarcophages:  die  Madonna  mit  dem  Kinde 
zwischen  SS.  Marcus  und  Peter  (rechts)  und  SS.  Anastasius  und  Doimus  (hnks). 
Es  sind  unbedeutende  Gestalten,  Schöpfungen  eines  sorgsamen,  aber  dürftig 
begabten  Bildners.  Ein  handwerksmässiger  Zug  geht  durch  das  Ganze,  man 
möchte  auf  eine  Hand  schliessen,  welche  mehr  an  rein  decorativen  Arbeiten, 
als  an  Werken  mit  sdbstindiger  Wirkung  geschult  ist,  wie  denn  audi  der 
Bildsdmnick  des  Giboriunn  selbst  gflnstiger  wkkt,  als  diese  Altanrtatuettsn. 
Die  Heiligen  erscheinen  gar  zu  schwächlich,  ihre  ISüpte  ohne  individuelles 
Leben;  die  Haltung  ist  meist  linkisch,  der  Faltenwurf  einfach,  jedoch  ohne 
Reiz.  SlIHstisch  am  auffälligsten  ist  die  Behaniilung  der  Haare,  welche  nirgends 
in  breite,  lebendige  Massen  gegliedert,  sondern  sowohl  an  den  grösseren 
Flächen,  wie  an  den  einzelnen  Lodten  lediglich  durch  ganz  feine  Parallel- 
stricbe  wiedergegeben  »nd.  I^Hrfends  stehen  Bohrlöcher  su  Tage.  Das  ist 
dies  i^dehe  Prindp,  welches  die  Arbdten  Bonino*8  in  Gremona,  Maihuid  und 
Verona  zeigen»  aber  in  weit  schwächlicherer  Anwendung»  völlig  ausgeartet  in 
Schetnatismus.  Aehnlich  ist  die  Behandlung  der  Augen,  unter  flachen  ge- 
wölbten Brauen  schmal  umgrenzt,  ohne  Andeutung  der  Pupille  und  Blick- 
richtung. Diese  Statuen  aliein  würde  man  kaum  ici  die  Epoche  ausgebildeter 
Gothik  versetzen,  wie  sie  die  Jahreszahl  und  die  Decoration  des  Ciboriums 
sdbst  TerbOrgt.  Btwas  reifer  und  lebensvoller  ersdiemt  dagq^  die  Mittd- 
gnippe,  die  auch  zum  kunsthistoriadieQ  Vergldch  am  ehesten  herausfordert. 
Die  Madonna  thront  in  voller  Vorderansicht,  das  -  '::r  nde  Christkind  auf  ihrem 
Schooss  am  Fösschen  nnd  an  der  Linken  haltend.  1!  r  breites,  von  schlicht 
gescheiteltetem  Haar  umrahmtes  Gesicht  utiler  dem  Kopftuch  zeigt  freund- 
Uchen,  freilich  wenig  individuellen  Ausdruck,  und  das  Gewand  unten  reichere 
Faltenmotive,  als  die  Hdligen.  Das  Christkind  ist  wenigstens  lebhaft  bewegt, 
obschon  sdn  nackter  Körper  noch  die  im  Trecento  gewöhnlichen «  hSsdidi 
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aufgedunsenen  Formen  bielel.  Im  Ganzen  bleibt  die«e  Madonna  derjenigen 
an  der  ScbmalseUe  des  Cansignorio'Sarcopbages  in  Verona  am  nSchsteii 
verwandt. 

I»i  dieser  in  Spalato  tbftUise  lltite  Bonino  de  Hediolano  mit  dno 
Schöpfer  des  Soal^er-Montunentee  und  der  oben  aDgefQhrten  Sculpturen  in 
Mailand  und  Gremooa  identisch?  —  Dagegen  sprSche  zunächst  die  Chrono* 
logie.  Nimmt  man  das  Todesjahr  des  Folchino  de'  SchizT;!,  1357,  a]s  das 
Ent?tehungsjabr  seines  Sarcophages  an,  so  wird  die  Idenliiicirung  beider  Meisler 
geradezu  unmöglich.  Unbedingt  zwingend  ist  solche  Annahme  jedoch  nicht; 
der  Sarcopbag  in  Cremona  iiöniite  sehr  wohl  erat  später  gearbeitet  worden 
sein.  Aber  sdbst  das  Ganslgnorio>HonQnient  sdiliesst  jßne  Identitftt  aus.  Als 
Bonino  diesen  bedeutenden  Auftrag  empAng,  muss  er  bereits  ein  gereilter 
KClnstler,  also  etwa  dreissi<.'ju!iri^'  gewesen  sein,  und  da  das  Scaligergrab  1374 
vollendet  war,  so  hätte  Bonino  1427  ein  Alter  von  mindestens  achtzig  Jahren 
gehabt.  Greisenhaft  und  verknöchert  könnte  nllerdinps  die  Kunst  erscheinen, 
welclie  in  den  Heiligenslalu(!llen  des  S.  Doifiio-Sarcophagcs  zum  Au!?druck 
geiuugt,  weit  näher  aber  liegt  es,  hier  auf  die  Thäligkeit  eines  anderen  Meisters 
Bonmo  su  schliesseni  welcher  mit  semem  in  der  Lombard^  so  reich  nf- 
trelenen  Landsmann  nur  die  Schulung  gemeinsam  hat,  dieselbe  noch  stliker 
in  geistlosen  Schematismus  verflachend,  als  jener.  Auf  die  gleiche  Schulung 
aber  weist  mit  voller  Siclierheil  nicht  nur  der  Stil,  besonders  die  Behandlung 
der  Haarparthien,  sondern  auch  die  Inschrifi  '^♦•Ihst,  in  weleher  sich  der  Künstler 
ebenso  als  »de  Miiatio«  bezeichnet,  wie  sich  Bunino  am  Gansignorio-Denkmal 
»de  Campigliono  Mediolaneusis  diocesis«  nennt.  — 

Die  Thitigkeit  eines  Hailinder  Bildners  in  Dalmatien  hat  nichts  Auf* 
IftUtges.  Die  Kunst  Dalmatiens  steht  im  Zeichen  Italiens,  auch  ihre  persto* 
lirlicn  Träger  sind  neben  den  doch  in  immerhin  nur  geringer  Anzahl  ver« 
bürgten  ciulieimischen  Meistern  Italiener,  in  der  Sculptur  vielfacfi  ( »beritaliener. 
Lombarden  und  Venezianer:  ein  Lombarde,  ja  vm  Mailänder,  1  i  rnciscus 
de  Mediolano,  oennt  sich  138Ö  an  dem  hervorragendalun  Werk  der 
Trecentobildnerd  in  Dalmatien,  am  SUberschr^n  des  S.  Simeone  in  dessen 
Kirche  zu  Zara;  ein  Venexianer  ist  es,  welcher  an  der  zweiten  Stätte  Dal- 
matiras,  wo  ich  dem  Stil  des  S.  Doimo^Altares  von  Spalato  begegnet  bin, 
neben  Bonino  allein  in  Frage  käme:  am  Westportal  de?  Domes  von 
Sehen ico.  Wie  l)ei  fast  allen  diesen  Werken  Iheilcn  sich  in  den  reichen 
Schmuck  dieser  Pforte  mehrere  Epochen  und  Meisler.  der  specifisch  gothische 
Theil  desselben  jedoch,  besonders  die  zwöli  Heiligenstatuetten  in  ihren  zier« 
liehen  Nischen  neban  der  inneren  breiten  Portsiwandung,  ist  onheitUch  und 
entspricht  in  den  Typen  der  Figuren,  in  der  Haar-  und  Gewandbehandiung, 
sowie  endlich  auch  im  Ornament  völlig  dem  S.  Doimo- Altar.  Auch  das  ganse 
Decorationsschema  folgt  an  diesen  Ttieilen  des  Portabchmucks  den  Musleni 
der  Campionesen,  freilich  nicht  ohne  starke  Anklänge  an  die  venezianische 
Golhik  des  Quattrocento.  Als  Hauptineistpr  der  gothisohen  Arcliitektur  der  ganzen 
Kirche  erscheint  denn  auch  in  den  Urkunden  ein  Venezianer,  ein  Sprössling 
derjenigen  Kanstterfomilie,  welche  eine  hunsthistorisehe  Parallderscheinung  der 
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kmbtrdlschen  Campionesen  für  Venetieu  bildet:  der  dalle  Massegne,  denn  der 
»Petrus  Paolus  de  Venetia  lapicida,«  welcher  als  Vater  des  »maglster 
Antonius«  1435  und  1436  erwähnt  wird**"),  ist  wolil  identisch*')  mit  dem 
Bruder  .1  a  c  o  b  e !  1  o'g  ,  mit  dem  Meisler  des  Marmoraltars  in  S.  Francesco  zu 
Bologna  und  der  Statuen  über  den  Cliorsciiranken  der  Marcubkirche  von 
Venedig.  Ueber  den  Antbdi,  wdchen  dieser  VenezwDer  Antonio  di  Pietro  Pbolo 
an  der  plaatisehen  Aussendecoralion  des  Domes  von  Sebenico  gehabt  hat, 
siod  wir  jedoch  im  einzelnen  nicht  unterrichtet»  und  so  bleibt  wenigstens 
d]i-  Möglichkeit  bestehen,  dass  Bonino  da  Milano  am  Westporlal  in  der  That 
ptTsönlich  betlieiligt  ist.  Ist  dies  nicht  der  Kall  und  liegt  vielmehr  eine  Arbeit 
veoezianisclier  Scarpellini  vor  so  wäre  dieses  Portal  •^•')  ein  Beleg  dafür, 
dass  die  Kunst  der  Campionesen  im  Westen  und  die  der  dalle  Massegne  und 
ihrer  Sehut-  und  Zeitgenossen  im  Osten  suweilen  den  gleichen  Weg  gewandelt 
lind.  So  ruhmvoll ,  wie  im  TreoentOi  war  derselbe  im  Quatlrocento  jeden* 
falls  nicht  mehr,  denn  weder  der  S.  Doirao-Allar  in  Spalato,  noch  das  West- 
porlal des  Domes  von  Sebenico  kann  sich  mit  den  Hauptdeniimilern  der 
Trecentoplasük  in  der  Lombardei  und  Venetten  messen. 


*")  Yergl.  Jackson,  a.  a.  O.  I.  S.  881  Anm.  2. 

^  'J  Vergl.  Kraus,  BIfttter  des  ebrisUleben  Kunstvereins  der  Diöcese  Seckau.  1886. 
Kill  solf  her  nennt  sich  an  dem  äusserst  derhon  LQneltenrelief —  Madonna 
und  Kind   in  Irono  zwischen  S.  Agostino  und  Sa.  Fiitcula  —  des  Portales  von 

8.  Domenico  zu  Trau:  .MAISTE  NICOLAI  DE  TE  DITO  CERVO  DE  YENEaA 
FEQT  HOC  OPVS.* 

")  Das  Westportal  des  Domes  von  Sebenico  ist  Obrigens  ebenlklls  das  Werk 
mehrerer  Epochen  und  xadem  stark  restaurirt. 


^     Hennaan  Dlmann:  Fiesfceii  4«  Antonio  Poll^iiolo  im  Pakm  Venoui  ni  Rom. 


Fresken  des  Antonio  PoUajuolo  im  Palazzo  Tenezia  zu  Bodl 

Von  der  bildnerischen  Thitigkeit  des  Antonio  PoUajuolo  in  Born  zeugen  noch 
heute  die  broncenen  Grabmonumente  Sixtus*  IV.  und  Innocenz'  Vill.  in  S.  Peter, 
von  malerischen  Arbeiten  von  ihm  in  der  ewigen  Stai^t  ist  dagegen  bisher 
noch  keine  Spur  l>ckannt  geworden.    Au';h  in  keiner  der  pulilicirten  Urkunden 
findet  »ich  sein  oder  seines  jüngeren  Brudei's  Name  in  Verbindung  mit  Auf- 
trigen  zu  lialereien.  Es  sehien  ausgescblosaen,  dass  sie  das  in  Florenz  g«« 
mansam  betriebene  Handwerk  als  Maler  aueb  in  ihrer  tw«ten  Heimathstidt 
fortgesetzt  hUten.   Und  doch  ist  daselbst  noch  ein  Denkmal  ihrer  Thätigkeit 
nuf  diesem  Gebiete  vorhamlen.    Im  Palazzo  Venezia,    in   dem  al(esle;i  unter 
Paul  11.  erbauten  Theite  hat  sich  die  Decoration  eines  Zitnmers  erhalten, 
welche  der  Kunstrichtung  der  PollajuoU,  im  besonderen  Antonios,  auf  das 
Engste  Terwandl  ist.   Das  etwa  10  Meter  im  Geviert  messende  Zimmer  be- 
findet sieb  im  ersten  Stockwerk  und  öffnet  sich  mit  zwei  Fenstern  nadb  der 
Piazza.  Es  sUfMt  direct  an  den  zur  Benedictionsloge  fdbrenden  Raum,  mit 
dem  es  durch  eine  jetzt  vermauerte  Thür  verbunden  war.  In  einer  Höhe  von 
«ielieii  iMetern  ziehl  sich  an  den  vier  Wänden  ein  zwei  Meter  hoher  Fries 
lierutii,  der  durch  gumalle  Sleinuniamente  auf  gelb-braiinem  Gnmd  in  je  drei 
Felder  getheilt  ist.    Letztere  zeigen  in  einer  porlalartigen  Scheinarcbitektur 
auf  bkuer  Luft  figürliche  Darstellungen  und  zwar  acht  Tbaten  des  Henuks 
und  vier  Scenen  mit  Putten,  von  diesen  je  eine  als  HittelstOck  einer  jeden 
Wand.  Die  Figuren  sind  wenig  unter  Lebensgrosse  und  in  starker  Untersicht 
gezeichnet.    Die  Bilder  aus  dem  Herculesmythus  schildern  den  Kampf  mit 
dem  nemSischen  Löwen,  dem  Kentaur,  den  stymphalischen  Vögeln,  der  Hydra, 
mit  (it-ryon  und  Anlttus,  sowie  die  Einbringung  cIlt  Hirschkuh  und  der  Rinder 
des  Geryon.  Auf  den  Pullenscenen  belustigen  sich  gellügelte  Knaben  am  Üpiei 
In  Pontlnen;  ftbnlicbe  Burschen,  je  zwei  eine  Lorbeerguirlande  zwischen  sich 
haltend,  befinden  sich  oberhalb  der  einsdnen  Bilder  und  an  den  Balken  der 
Holzdecke.  Einidne  Theile  dieser  Wandgemälde  waren  schon  seit  Jahren  bloss- 
gelegt,  der  grössere  Theü  ist  vor  drei  Jahren  von  der  beiieckenden  Tünche  be- 
freit worden,  als  man  eine  später  querdurchgezogene  Zwischendecke  wegräumte. 
Bei  dieser  (ielet:cnheit   wurde  die  alte  Hohdt'cke  wietler  iiergestelll  und  die 
Bilder  einer  eingehenden  aber  wenig  gelungenen  Restauration  unterzogen.  Nur 
dem  Umstände,  dass  sich  die  Fresken  in  einem  unbenutzten  Räume  befinden, 
dessen  einzig  Zugang  durch  das  Archiv  der  fistemicbischeo  Botschaft  bei 
der  Gurte  zu  geschehen  hat,  kaon  es  zugeschrieben  werden,  dass  sie  IrotS 
ihrer  grossen  Wichtigkeit  bisher  ganz  unbeachtet  gebliehen  sind,  und  dass  von 
ihrer  Existenz  meines  Wissens  noch  keine  Kunde  in  die  Oeflfentlichkeit  ge- 
dningen  ist.    Der  gedämmte  Freskenschmuck  dieses  Raumes  rührt,  wie  ich 
glaube,  in  i^ntwurf  und  Zeichnung  von  Antonio  PoUajuolo  her,  in  der  Au»« 
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lufti  ung  macht  sich  auf  einzelnen  Bildern  dagegen  die  Mitarbeit  einer  schwächeren 
Hand  bemerkbar.  Ueberhaupt  ist  die  Behandlung  dem  hoben  Standort  ent» 
sprechend  etwas  dcoomtiv,  ohne  jedocb  auf  Feinhetten  im  Dat^  m  ventditeD. 

Die  Bekannlacliaft  dieser  GemSlde  mdanke  ich  dem  Maler  Herrn  Franz 
I^Uka  in  Rom,  der  mich  in  di^es  Gemach  führte.  Sei.  Gicdlens  Oraf 
Revertera  hat  in  liberalster  Weise  die  Erlaubniss  zur  Entfernong  der  modernen 
Restaurationen  gewährt  und  die  von  Herrn  Bartolucci  daraufhin  vorgenommenen 
Keiiiigungsversuche  sind  auf  das  Beste  geglückt.  Die  Erhaltung  der  Fresken 
ist  eine  im  Ganzen  gute.  Sie  sind  nicht  nur  gegenständlich  höchst  interessant, 
sondern  sie  werden  von  jetzt  ab  als  ein  f)Dr  die  Beartheilung  von  Pollajtiolo*s 
Kunstriditung  im  Besonderen  und  fUr  die  Kunst  des  Quattrocento  im  Allge- 
meinen sehr  widitiges  Denkmal  zu  betrachten  sein.  Ich  behalte  mir  vor,  in 
Bilde  ausführlicher  darüber  su  handeln. 

Rom,  Februar  1894.  Hemunm  ühnann. 


Zur  Kenntoiss  H.  Springinklee's. 

Eiue  grosse  Anzahl  der  Nürnberger  Holzschnitte  aus  der  Zeit  A.  Dürer's 
harrt  trotz  aller  Bemühungen  moderner  Forscher  noch  genauerer  Bestimmung. 
Oaos  besondert  trifft  dies  auch  den  Hausgenosse»  DQrer*s,  Hans  Springinklee. 
Ich  selbst  habe  an  verschiedenen  Orten  Qber  ihn  mich  verbreitet,  und  habe 
nacbtuweisen  gesucht,  dass  als  seine  früheste  Jahreszahl  bis  jetst  1512  anzu« 
sehen  sei.  Im  Repertorium  XVI,  S.  308,  liabe  ich  einige  sich  unter  Dürer's 
Werk  versteckende  Holzschnitte  ihm  zugeschrieben,  muss  aber  hier  bemerken, 
das  der  hl.  Sebald,  Bartsch  App.  19,  den  ich  bloss  nach  einer  Copie  beurtheilen 
musste,  von  mir  irrthümlich  dem  Springinklee  beigetneasen  wurden  ist. 

Bartsch  besehreibt  unter  Nr.  116  die  adit  österreichischen  Hdlig^n  un* 
beanstandet  als  DQrer.  Das  Blatt  trägt  keine  Beseichnung  und  ist  mir  'als 
Originalarbeit  des  grossen  Meisters  sehr  bedenklich.  Unter  Nr.  32  im  Appendix 
beschreibt  Bartsch  ferner  eine  Darstellung,  wie  Kaiser  Maximilian  I.  nehst 
der  Madonna  und  sechs  Heiligen  Gottvater  verehrL  Beide  Blätter  haben  eine 
grosse  Familienähnlichkeit,  und  mau  wird  kaum  einen  anderen  Zeichner  dafür 
ausfindig  machen,  als  Springinklee.  Allerdings  ist  die  Behandlung  für  ihn 
xlemKch  breit  und  nähert  sich  sehr  der  Dflrer*schen,  aber  andererseits  bt  doch 
wieder  vid  von  Springinklee*«  gew5hnljeber  llanier  darin. 

Im  Münchner  Kupferstiehcabinet  befmdet  sich  ein  von  Rudolf  von  Habs- 
burg anhebender  österreichischer  StaniniLauni.  Die  Blaltcr  kamen  im  Mai  1802 
in  die  Sammlung  und  scheinen  nicht  sehr  lange  vorher  gedruckt  worden  zu 
sein.  Zwei  Hände  sind  darin  ersichtlich.  Der  Haupttheil  bis  Maximilian  I. 
gehend,  rührt  offenbar  von  Springinklee  her,  den  kleineren  Theil,  bis  zu 
Maximilian  IL  gehend,  lertigto  eine  recht  schwache  Hand.  Maximilian  IL  ist 
nur  als  KSnig  von  Böhmen  genannt,  was  er  1562  wurde,  und  tri^  noch 
nicht  die  Kaiserkrone.  Wük,  Sekmüt. 
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Alfred  v.  Wurzbach ,  der  vor  einer  Reihe  von  Jahren  im  II.  Band 
dieser  ZeiUchrifl  p.  410—412  die  bekannte  .Tugendzeichnung  Dörer's  von  1485 
im  Berliner  (labinpi  für  ein  unz  w c  i  f  e  1  h  ;i  f  ( s  Werk  des  Meister?  K  S  er- 
klärte, und  spiilur  ui  der  Zeitschrift  für  bildende  Kunst  den  Beweis  zu  führen 
auehte,  doss  der  Meitter  E  S  ein  Hfiaziiieista'  und  Stempelschneider  Kaiser 
Fritdrichs  Iii.  in  Wiener  Neuttadt  gewesen  sei  und  »Erwein  Tora  Stege« 
gebeissen  habe,  überrascht  uns  im  letzten  Heft  des  Repertorium  durch  eiee 
Anzahl  neuer  »£ntdeckungen€  (Iber  den  genannten  Künstler. 

Ich  wilrde  mir  gern  die  Mühe  ersparen,  diese  jüngsten  Funde  auf  ihren 
positiven  Gehalt  zu  prüfen  und  nachzuweisen,  dass  es  sich  hier,  wie  bei  den 
vorgenannten  Beitrugen  zur  L  S-Forschung,  um  leere  Hypotliescn  handelt, 
die  jeder  Begrflndung  entbehren,  wenn  es  nicht  Idder  eine  bduuinte  That- 
aache  wire,  dass  dergleichen  mit  der  Sicherheit  der  Ueberxeufung  vorgetragene 
Behauptungen  vom  I^eser  aus  Mangel  an  Vergleichsniaterial  oder  aus  Bequem- 
lichkeit nicht  nachgeprüft  werden  und  schliesslich  als  anerkannte  Thatsaefaen 
in  den  für  breitere  Schichten  bestimmten  kunstgeschichtlichen  Handbachem 
Aufnahme  fmden. 

Unter  dem  vielversprechenden  Titel:  »Wann  war  der  Meister  E  S  in 
den  Niederlanden?«  sagt  t.  Wursbach  glddi  Eingan^^s,  es  sei  wiederholt  bemerkt 
und  erwfihnt  worden,  dass  sich  in  den  Stichen  des  Meisters  E  S  nieder' 
lAodische  Einflüsse  gellend  machen,  doch  habe  sich  bisher  Niemand  die  Mühe 
genommen,  diese  sog.  EinflOj^se  nSher  zu  kennzeichnen.  Ein  solcher  Vorwurf 
liessc  mich  un^iekrankt,  wenn  ich  nicht  selb?t  in  meiner  Sehrifl:  »Die  Spiel- 
karten des  Meisters  E  S*  j  p.  8,  wo  ich  die  leider  selir  bescheidenen  Resul- 
tate langjähriger  Forschungen  über  den  Meister  E  S  in  nuce  veröfTentlicht 
habe,  von  den  flämischen  Einflüssen  spricbe,  weldie  seine  Kunslwdlse  nicht 
vnleugnen  kann.  Diese  Einflflsse  nfther  su  bezeichnen  war  mir  indets  nicht 
möglich ,  weil  es  an  positiven  Funden,  d.  h.  an  Püllen  evidenter  Abhängig« 

>)  Jahrgang  XIX,  p.  1S4  ff.:  »Name  Und  Herkunft  des  Mästen  B  8  vom  jähre 

im.* 

Erste  au?<'erordenUiche  Publieation  der  Internationalett  Chalkogvaphiaehen 
Gesellschaft,   Berlin  1891. 
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keit  des  oberrheinischen  Steehers  von  niederlSndiichen  Meistern  fehlte.  Sonst 

bitte  ich  mir  die  Mühe  gprn  genommen. 

Wie  steht  es  nun  ;il)er  mit  den  Tliatsachen,  die  v.  Wurzbach  für  (-ine^ 
niederländische  Reise  des  Meislers  ES  ins  Feld  führt?  Die  angeblichen  Heim- 
nisceoxen  an  die  Innenräume  des  Jan  van  Eyck  in  den  Blättern :  Maria 
im  Zimmer  P.  189  und  das  Jesaskind  im  Bade  E  85  sind  so  aUgerndner 
Natur,  dass  man  ans  ihnen  keinerlei  positife  SehlOsae  ziehen  kann.  Diese 
hnenräume  sind  der  ganzen  fflbnwchen  Kunst  des  15.  Jahrhunderts  auch  nach 
van  Eyck  gemoinsara,  ebenso  wie  sich  die  Fialenthürmchen  mit  Propheten- 
Statuetten,  wc'f  he  der  Meisler  E  S  sehr  liäiifig  anwendet,  nicht  ausschliesslich 
bei  MemHug,  sondern  bei  fast  allen  seinen  niederländischen  Zeitgenossen  hnden. 
In  der  oberdeutschen  Kunst  kommen  sie  spfiter  u.  a.  bdm  filteren  Holbein 
(Psulsbastlika)  und  Grflnewald  (Isenheimer  Altar)  vor,  die  sie  wohl  ebenikll» 
von  den  Niederländern  übernümmen  haben,  v.  Wursbacb  macht  aber  einige 
Stiche  des  Meislers  E  S  namhaft,  in  denen  er  directe  Benutzungen  bestimmter 
Gemälde  von  Roger  van  der  W^eyden,  Ouwatcr  und  Memling  erkennen  will. 

Zunächst  ist  es  das  Blatt:  Aiigiistus  tind  die  tiburtinisehe  Sibylle  B,  f^, 
dessen  Motiv  dem  linken  Flügel  des  Bladeiiualtars  im  Berliner  Museum  ent- 
lehnt sein  soll.  Waagen,  den  v.  Wunbacb  als  Eideshdfer  heranzieht,  drückt 
sich  hierOber  sehr  vorrichtig  aus,  indem  er  sagt,  der  Stich  zeige  mehr  als 
andere  den  Einfluss  Roger^s  van  der  Weyden ,  der  die  gleiche  Darstellung, 
d.  h.  denselben  Gegenstand  gemalt  habe  Passavanf  ')  kieidi't  diesen  Aus- 
spruch in  die  bestimmtere  Form:  »Das  Muliv  für  die  Coniposition  des  Stiches 
ist  einem  Gemälde  Roger  s  im  Berliner  Museum  entlehnt«.  Bei  v.  W^urzbach 
endlich  hat  sich  Waagens  offenbar  nur  auf  den  Stilcharakter  bezügliche 
Bemerkung  schon  zu  der  Behauptung  verdichtet:  »Die  Stellung  des  Kflnigs 
und  der  Sibylle  ja  die  Anordnung  des  Raumes,  in  welchem  die  Seene  siHdt, 
machen  die  Reminiscenz  unbestreitbar.  Der  Meister  E  S  muss  dieses 
Bild  Rogpr's  gesehen  haben«.  Olnvohl  icli  schon  im  elften  Band  des  Reper- 
torium  (p.  ^0,  Nr.  1)  darauf  hingewiesen  hatte,  dass  Stich  und  Bild  zwar  den- 
selben Gegenstand,  aber  völlig  anders  dargestellt  zeigen  und  nur  in  dem 
Punkte  abereinstimmen,  dass  die  Handlung  hier  wie  dort  im  Zimmer  vor  sieb 
gdit,  und  die  Sibylle  hinter  dem  knieenden  Kaiser  steht,  glaubte  ich  dodi  bei 
der  Sicherheit,  mit  welcher  v.  Wurzbach  die  Frage  entscheidet,  mich  geirrt 
zu  haben.  Um  so  grösser  war  mein  Erstaunen,  als  ich  bei  einem  erneuten 
Vergleich  der  beiden  Cornpositionen  nicht  die  geringste  Uebereinstimmung 
zwischen  ihnen  fand,  es  sei  denn,  dass  die  beiden  Hauptfiguren  nacli  reclits 
gewendet  sind  und  die  Sibylle  ihre  rechte  Hand  auf  den  Bücken  des  Auguslus 
legt.  Die  Raumdispoeition  ttt  eine  völlig  andere:  im  Bilde  befindet  sich  links 
an  Bett,  wBhrend  man  dort  im  Stich  dne  Vorhalle  sieht,  in  der  fOnf  Zuschauer 
stehen.  Auf  Roger's  Gemälde  sieht  man  ihrer  drei  auf  der  rechten  Seite.  Das 
Fenster  hat  beim  Heister  E  S  einen  gothischen  B<^n,  auf  dem  Bladelinaltar 


*)  Treasures  I.  p.  295. 
*j  P.-Gr.  n.  41.  8. 
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ist  es  viereckig:  und  so  könnte  man  der  Reihe  nach  die  ganze  Gomposilion 
zergliedern  ohne  andere  Berührungspunkte  zu  finden,  als  die  durch  die  Idenlitit 
des  cburgwtdlten  Vorgangs  bedingten. 

Ein  swehcB  Beispiel  ist  das  Urtheil  Sslomonis  B.  7.   Es  entbilt  nach 

V.  Wurzbach  eine  deutliche  Remlniscenz  an  Albert  van  Ouwater's  Erweckung 

des  Lazarus  im  Berliner  Museum,  nämlich  die  (iiirrli  dio  Fenster  liereinselicn- 
den  Zuschauer,  »ein  Motiv,  welches  in  so  charakteristischer  Analogie  nicht 
wieder  anzutreffen  ist«.  Ich  habe  den  Stich  des  Meisters  E  S  neben  die  Helio- 
gravOre  des  Berliner  Bildes  gelegt  und  kann  zu  Wunbach's  Ehre  nur  an^ 


b. 


nehmen,  dass  er  sich  die  Mühe  dieses  Vergleichs  nicht  silbsl  u;enommen  hat, 
sondern  von  irgend  einem  guten  Freund  auf  diese  sonderbare  Analogie  auf- 
merksam gemacht  worden  ist.  Auf  dem  Stich  des  Meisters  E  S  lehnen  drei 
BffioDer  links  im  Fenster  und  sehen  dem  Vorgang  zu,  und  bei  Oowater  sidit 
man  in  der  Milte  der  Darstellung  durch  die  Silbe  der  den  Ghorumgasg  ab* 
sperrenden  Thüre  eine  dichtgedrängte  Menge,  welche  von  der  skb  im  Chor 
abspielenden  Scene  einen  Blick  zu  erhaschen  sucht ').  Das  ist  die  »SO  charak* 
lerislisch  nicht  wieder  anzutrefTendo  Analogie«! 

Wenn  man  in  so  leichtfertiger  Weise  mit  zufälligen  Aehnlichkeiten  spielt, 
könnte  man  Treilich  auch  zu  dem  Resultat  gelangen,  der  Meister  der  Spiel- 
karten sei  in  Japan  gewesen,  weil  seine  Reiher  und  Kraniche  eine  so  frap* 

*)  Ganz  ähnlich  ist  auch  die  sich  hinter  den  Cborscbranken  drängende  Ge- 
meinde auf  einem  niederlindlicbcn  Bilde  des  IS.  Jabrhnnderts:  der  Ezhamlning 
des  hl.  Hubertus  in  der  National  Gallcry  in  London  (Nr.  788)  dai^estdlt 
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pante  Vcrwandlschafl  mit  den  japanischen  Malereien  und  Stickereien  zeigen. 
Jedenfalls  kann  es  nicht  Wunder  nehmen,  dass  die  Verwandtschaft,  welche 
V.  Wurzbach  zwischen  der  Iii.  Gatharina  auf  dem  nacli  einem  verschollenen 
E  S  copirten  Stich  des  Israhel  van  Meckenem  B.  147  und  derselben  Heiligen 
anf  dem  Joluiineaaltar  Ton  Memling  in  BrQgge  Sndet,  den  gleichen  Grad  von 
GStabwflrdigkeiC  wie  seine  vorerwthnten  Beiepiele  bietet.  »In  der  Gestalt  der 
Gatharina  erkennen  wir  trotz  der  doppelten  Bearbeitung,  welche  sie  zuerst 
durch  den  Meister  E  S  und  dann  durch  Israhel  van  Meckenem  erfuhr,  noch 
immer  die  Gatharina  des  Memling«,  Da  Israhel's  Stich  H  147  nur  in  fünf 
Exemplaren  bekannt  ii^t,  die  sich  in  Berlin,  München^  Paris,  Wien  und  Woif- 
egg  befinden,  eine  Reproduction  des  seltenen  Blattes  aber  nicht  existirt,  stelle 
ich  hier  die  bekien  Gatharinen:  a)  aas  Ifemling's  Kid  und  b)  aus  Isnhd*s 
Stich  nebeneinander,  um  auch  denjenigen  Leeeni  den  directen  V«i^eieh  tu 
ermögliclien,  welche  an  keinem  der  genannten  fünf  Orte  wohnen  und  es  Herrn 
V.  Wurzbach  daher  auf  seine  Autorität  hin  glauben  müssen,  dass  der  Einfluss 
Memling's  auf  Israhel's  Gatharina,  resp.  auf  das  verschollene  Vorbild  derselben 
»geradezu  unabweisbar«  erscheint. 

Ich  glaube,  der  geneigte  Leser,  und  auch  der  un  geneigte  wird  aiir  An- 
gesichta  dieser  Gegenttberstellung  zugeben,  dass  swiseben  den  beiden  F^ruren 
keine  andere  AehnUchkeit  besteht,  als  diejenige,  welche  durch  den  Gegenstand 
der  Darstellung,  die  Identität  der  Heiligen  und  die  annähernde  Gleichzeitigkeit 
beider  Werke  bedingt  wird.  Dass  sich  die  hl.  Gatharina  hier  wie  'lort  vorn- 
überneigt  und  die  Hand  ausstreckt,  um  den  Verlobungsring  iles  .lesu^kiniies 
zu  empfangen,  öms  sie  als  Künigslochter  eine  Krune  trägt,  und  dass  das  Had, 

als  Symbol  ihres  Martyriums,  zu  ihren  Fflssen  liegt,  Terateht  sich  von  selbst 
und  kann  auf  hundert  Darstellungen  des  15.  Jahrhunderts  nachgewiesen  wer* 

den.  In  allen  Einzeihdten:  Kostüm,  Haartracht,  Faltenwurf,  Kronen  besteht 
keinerlei  Uebereinstimmunp,  und  man  wird  nach  diesen  drei  Bei-spielen  v.  Würz* 
bach  nicht  zugestehen  können,  dass  sie  »vollkommen  genügen«  um  uns  die  That- 
sache  klar  zu  machen,  da&s  der  Meister  E  S  Werke  von  Jan  van  Eyck,  Boger 
van  der  Weyden,  Albert  van  Ouwater  und  Memling  gekannt  haben  muss«.  Zu 
wekshen  phanlastisdien  Resultaten  kirne  die  Forachung,  wollte  man  solchen 
Argumenten  Beweiskraft  beuneasenl 

Ich  will  hier  noch  bemerken ,  dass  schon  ^c  Datirung  des  Johannes- 
altars eine  Bcnutztmg  durcli  den  Meister  E  S  unmöglich  macht,  denn  Mem- 
ling's Bild  trägt  die  Jahreszahl  1471»  'J,  während  der  Meister  E  S  aller  Wahr- 
scheinliclikeit  nach  1467  starb      also  12  Jahre  vor  der  Entstehung  des  Jo- 

Laut  freundlicher  Milllipilung  des  Herrn  Dr.  v.  Tschudi  ist  kein  stich- 
haltiger Grund  vorhanden,  diese,  allerdings  übermalte,  Jahreszahl  anzuzweifeln. 
Growe  und  Uavalcaselle'ä  Einwurf,  das  Bild  wäre  dem  Epipbanien-Altar  gegenüber 
muelfer  und  weniger  vdlendet,  erklftrt  sieb  zum  Theit  aas  seinem  schlechten  Zo- 
atand  und  dem  grösseren  Format.  Sieher  gibt  es  aber  keinen  Grund,  den  Johannes- 
Altar  vor  1467  zu  setzen. 

0  Vergl.  V.  LQtzow,  Geschichte  des  deutschen  Kupferstiches  und  Holzschnit- 
te», p.  23  und  Lippmann,  Der  Kupferttich,  p.  28—24. 
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hannesaltares.  Aber  solche  Widersprüche  beirren  die  kühnen  Folgerungen 
V.  Wurxbach's  nicht.  Er  schliesst  weiter,  dass  da  die  niederländischen  Ein- 
flüsse nur  in  Werken  der  Spätzeil  des  Meisters  E  S  nachgewiesen  «erden 
ktonen,  der  Kfinstler  erst  in  seinen  reiferen  Uannesjahren  nach  den  Nieder- 
landen  gekommen  sei,  und  dass  sein  Attfentbalt  daselbst  um  so  gewisser  nac  b 
dem  Jahre  1460  verniuthet  werden  kann,  weil  er  mehrere  Werke  Memling's 
gesehen  haben  müsse,  und  dessen  Thätigkeit  vor  H60  kaum  nachzuweisen 
sein  dürfte.  Hier  hegt  der  zweite  Rechenfehler,  denn  die  von  v.  Wurzhach  ei- 
tirten  Stiche  des  Meisters  E  S  gehören  meines  Erachtens  keineswegs  sammllich 
seber  Spftizät  an.  FQr  die  datirte  Maria  im  Gemache  P.  139  von  1467  gebe 
ich  dies  natOrlich  unbedingt  su,  aber  das  Salomo-Urtheil  B.  7  und  Augnstus 
und  die  Sibylle  B.  8  gehören  nach  ihrer  weicheren  und  farb^ren  behand* 
lungswcise  der  mittleren  Periode  des  Künstlers  an,  die  ich  aus  Man^rel  an 
Bewpismaterial  nicht  wie  v.  Wurzbach  rnit  bestimmten  Jahreszahlen  zu  be- 
grenzen watre.  Es  exislirl  jeilncli  «-in  offenliar  noch  tler  Frfihzeit  des  E  S  an- 
gehöriger  Stich  in  München  und  Wien :  die  b).  Dreifaltigkeit  B.  37,  welchen 
V.  Warzbach  nicht  erwflhnt,  bei  dem  aber  schon  Passavant ')  mit  Recht  auf 
die  grosse  Aehnliehkeit  mit  einer  GrisatUe  von  Roger  van  der  W^den  im 
StädePschen  Institut  zu  [Yankfurt  i  aufmerksam  gemacht  hat,  mit 

grösserem  Recht  jedenfalls,  als  v.  Wursbach  es  bei  den  von  ihm  angefOhrten 
Stieben  gethan  hat. 

Leider  muss  ich  2um  Scbluss  hier  noch  bekennen,  dass  ich  wie  in 
allen  vorbesprochenen  Punkten,  selbst  da  nicht  mit  v.  Wurzbach  übereinstimme, 
wo  er  ausdrQcklich  angibt,  dass  er  eine  von  mir  ausgesprochene  Verrnnthung 
als  richtig  bestätige:  dass  nfimlich  der  Meister  E  S  in  den  Jahren  1466  und 
1467  aus  einem  uns  gänzlich  unbekannten  Grunde  einige  ältere,  schon  vor 
Jahren ,  nneh  bevor  er  in  den  Xiedci  landen  gewesen ,  von  ihm  gestochene 
Biälter  mit  der  Jalireszah!  14ii6  oder  l-lti"  versah  imd  bezelclinele.  Diese 
Annahme  ist  mir  ganz  neu  ,  und  ich  erinnere  micii  nicht,  jemals  eine  solche 
oder  ähnliche  Behauptung  ausgesprochen  zu  haben,  am  allervrenigsten  bei  dem 
Johannes  auf  Pathmos  P,  161,  den  ich  in  Uebereinstimmung  mit  der  Jahres* 
iaht  1467  in  das  letste  Lebensjahr  des  KOnstlers  setse,  und  bei  dem  hl.  Michael 
P.  166,  weldien  idi  fQr  eine  der  allerletzten  Arbeiten  des  Meisters  halte  und 
in  dem  ich  keineswegs!  seine  früheste  Technik  zu  erkennen  vermag. 

Die  Re\vei>;('  dafür,  dass  der  Meister  E  S  im  Jahre  14G6  ungefähr  das 
Alter  von  40  Jahren  erreicht  habe,  dass  er  noch  viele  Jahre  nach  seiner 
DiederUnduchen  Reise  thätig  war  und  sich  eines  langen  Lebens,  rüstiger  Ge- 
sundheit und  hohen  Alters  erfreute,  bleibt  uns  v.  Wurzbach  vorderhand  sdiuldig- 
Wenn  er  uns  spütcrbin  auch  damit  zu  überraschen  gedenkt,  so  wollen  wir 
nur  hoffen  und  wünschen,  dass  dies  mit  besseren  und  stichhaltigeren  Gründen 
geschehen  möge,  als  es  die  von  ihm  für  die  niederländische  Reise  des  Meisters 
beigebrachten  sind.  Max  Lehrs. 

«)  F.-Gr.  II.  4.3.  ;J7. 

Photographie  von  Nöbriog,  Nr.  565. 
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Nachdem  ich  die  vorstehende  Widerlegung  kaum  abgeschlossen ,  iSsst 
Herr  v.  Wurzbach  in  der  Kunstchronik  vom  1.  Juni  einen  neuen  sensationellen 
Artikel  unter  der  Spitsmarke:  »Der  Stecher  Vf*  erscheinen,  denen  Tendenc 
eich  im  WeaeDlIiehen  gegen  meine  Arbeiten  richtet,  und  der  einen  wahren 
Rattenkönig  wflst  durcheinandergewirbelter  Uj^thesen,  unklarer  Behauptungen, 
grober  IrrthQmer  und  Verwechselungen,  missverstandcner  Aeusserungeu  anderer 
Schriftsteller  etc.  enthält.  Nachdem  er  das  Werk  des  Wenzel  von  Olmulz, 
den  er  mit  dem  »Stecher  W«  meint,  wiedenini  zerpflückt  liat,  idenliÜcirl  er 
die  Baldachine  dieses  oberdeutschen  ätechers  mit  denen  des  niederlän* 
diichen  Mästen  '^^t  obwohl  sie  fdr  jeden  Kundigen  gans  verschiedene 
architektonische  Formen  leigen,  auch  das  W  des  Niederländers  «n  vdlkommen 
anderes  ist,  als  jenes  des  Wenzel  von  Olmütz.  Dann  spricht  er  vom  wieder- 
holten Vorkommen  des  pfälzischen  Wappens  in  der  militärischen  Folge  des* 
selben  Stecher?,  um  G  Zeilen  weilcr  einzugestehen,  dass  es  ntir  bei  dem  Exem- 
plar lier  Albertina  e i  n  g e^eicli uet  (ergo  für  die  Heimath  des  Stechers  ganz 
bedeutungslos)  sei.  Der  Meister  P  W  von  Köln,  dessen  runde  Karlen  das 
KSIner  Stadtwappen  mit  der  Ufflschrift:  »Salve  fellx  Golonia«  enthalten, 
und  dessen  Linden  in  kölnischem  Dialekt  abgefassl  ttnd,  wird  zum 
Schweisergemacht  und  unter  Verschweigung  der  wahren  und  schwerwiegend* 
sten  Gründe  wird  fälsclilicli  l>eliauptet,  er  sei  nur  nach  den  niederrheinischen 
Wasserzeichen  für  einen  Kölner  erklärt  worden.  —  In  diesem  Tone  geht 
es  unter  Berufungen  auf  die  Autorität  des  alten  Adam  Bartsch  (den  v,  Wurz- 
bach, beiläufig  bemerkt,  an  anderer  Stelle")  einen  »mittelmässigen  Kopf«  nennt) 
und  Violet  le  Due  (t)  weit«  durch  sieben  Spalten  der  KunstchronUc,  sodass 
man  die  Empfindung  hat,  es  sei  dem  Herrn  mdir  darum  tu  thun  gewesen, 
die  ohnedies  dürftigen  Resultate  der  wissenschaftlichen  Forschuaf  su  ver* 
wirren,  als  etwas  Brauchbares  an  ihre  Stelle  zu  setzen. 

NatOrlich  kann  es  mir  nielit  einfallen,  alle  die  Behauptungen,  zu  denen 
sich  Herr  v.  Wurzbach  gedrungen  fühlt  und  vielleicht  noch  späterhin  gedrungen 
fOhlon  wird,  ernsthaft  xa  widerlef^.  Der  im  Bepertorium  veröffentlichte  Auf- 
satz Ober  die  niederlSAdisohe  Reise  des  Heisters  £  S  genagt  voUkomnen,  die 
oberflSchliche  und  saloppe  Manier  des  Verfassers  zu  kennzeichnai  tind  er  hilte 
nicht  nöthig  gehabt,  seine  mangelnde  Befähigung  für  slylkritisdie  Bilderver* 
gleichung  noch  durch  einen  zweiten  Artikel  gleichen  Schlages  nachzuweisen. 

Ich  für  meinen  Theil  habe  an  diesen  Proben  genug!  —  Aber  wie  man 
auch  das  Abgeschmackteste  mitunter  nicht  ohne  Nutzen  liest,  so  habe  ich  aus 
den  beiden  neuesten  Aufafttsen  des  Herrn  Alfred  v.  Wurzbacb  wenigstens  die 
eine  Belehrung  gesogen,  dass  ich  in  Zukunft  meine  Zeit  nfltslieher  verbringen 
kann  als  mit  dem  Lesen  von  Artikeln,  die  seinen  Namen  tn^ien. 

Dresden,  im  Juni  1898.  L. 

»)  Zeitwshrift  ft)r  bildende  Kunst  XVII  p.  220. 
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Theorie  und  Technik. 

Mildebrand.  Adolf:  Das  Problem  der  Form  in  der  bildenden  Kunst. 

Slrassburg,  J.  H.  Ed.  HeiU,  1893,  8". 

Naebdem  Semper  in  den  fSnftiger  Jahren  seinen  »Stil«  geschrieben,  be> 
gbnen  erst  jelst  wieder  Einselne  Ihre  Aulberi^samkeit  in  erhabtem  MsMie 

den  Gesetzen  der  Kunst,  also  der  eigentlichen  praktischen  Aeatbetlk  suiu> 
wenden.  Für  die  Erkeniilni^s  dieser  Gesetze  bieten  die  Erfalmmpen  (^cr  aus- 
übenden Künstler  in  erster  Linie  das  Material.  Der  Beitrag'  nun ,  den  Hilde- 
brand, der  ausgezeichnete  in  Florenz  lebende  Bildhauer,  gleich  einem  Lionardo, 
Dflrer,  Feuerbacb,  Herkomer,  Klinger  beisteuert,  gehört  zu  dem  Werthvoltsten, 
was  uns  bisher  beseheert  worden  ist  In  susammenlusender  Weue  ist  Adbn- 
licbes»  jedoch  beedninkt  auf  iM  Gebirt  der  Malerei,  nur  von  M.  Unger  und 
H.  Ludwig  geleistet  worden.  Eine  Vorrtufe  dasu  bilden  Conrad  Fiedler'» 
kunsttheoretische  Schriften. 

Hildebrand  versteht  unter  dem  »Problem  der  Furtn«  die  Kra^re  nach  der 
Art,  wie  der  Künstler  es  zu  Stande  bringt,  durch  Zeichnung,  Relief  oder 
Statue  ohne  mecbaiysehe  Mnederyabe  4»  lUtnr  und  in  der  Obcrwiefniden 
Zahl  von  Fttien  unter  ausdrOcklicher  Abweichung  von  der  Natur  doch  den* 
selben  Eindruck  in  dem  Besehaoer  hervorzurufen,  den  der  Anblick  der  Natur 
in  ihm  eneugt.  Er  beantwortet  die  Frage  damit«  dass  er  sagt,  der  Künstler 
könne  dies  nur  dadurch  erreichen,  da??  er  nicht  schlechtweg  das  Wahr- 
nchmungsliilil ,  lia^  auf  un«crpr  Nelzliaut  s|iieL'elt  lind  bloss  von  unserem 
Sinn  erfasst  wird,  sondern  erst  die  Vorslellutig  von  den  Gegenstäudcu  wieder- 
gibt, die  sich  in  Folge  mannigfacher  Erfahrung,  also  täglich  aufgenommener 
WiJimelunongsbilder,  in  unserem  Geiste  bildet.  Nor  die  von  der  Vorstellung 
bereits  aingearbdtiAen,  d.  h.  mit  Bücksicht  auf  ihre  Wichtigkeit  gesichteten 
und  zusammengezogenen  Beslandtheile  unserer  Forman«rham;np  stellt  der 
Künstler  mit  den  ihm  zu  tlebote  stehenden  Mitteln  dar  und  «ciiaffi  damit  ein 
Werk,  das  in  dem  Beschauer  wiederum  dieselbe  Voralellung  erweckt  und  erst 
wciteriiin  die  t^rtiinerung  an  die  wirklich  empfangenen  Gesichtseindrücke  her- 
vorruft. Es  dflrlle  dies  somit  auf  dasselbe  herauskommen,  was  ein  Pransoee 
kilnlich  la  Suggestion  dans  Tart  genannt  hat  (Buch  dieses  Titds  von  Sourian). 
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So  da&eh  dim  klingt      am  €b  flberliaupt  gans  richtig  autdrfickcD  zu 

lUkineii ,  mQsste  man  adbst  etat  das  Buch  wieder  neu  geschriaben  haben  — 

so  f  rrorijert  es  doch  eine  ganz  ausserpewöhnliche  Anstrengung,  diese  feinen 
Ikiiehuügen  und  Unterschiede  zwischen  enier  Keihe  ganz  gesonderter  sinn- 
licher, geistiger  und  Geist  und  Sinn  gleichzeitig  bewegender  Vorgänge  durch 
4lia  bkiaaa  Wort  za  adiUdam.  In  einam  Vortrag  mit  Versuchen  und  bildlichen 
Beiapielaii  wfirda  daa  aebon  besaer  gdien.  Man  laasa  aieh  nur  nieht  durah 
abigie  vom  Verfasser  selbat  erfundene  Ausdrücke,  wie  Bawegungaroratdlotig, 
Functionsausdruck  der  Form  u*  a.  abschrecken ;  auch  maeho  man  aich  darauf 
gefasst,  die  12r)  Seiten  wohl  dreimal  durchlesen  zu  müssen  —  das  zweitemal 
am  besten,  indem  man  mit  dem  letzten  Capilel  anfängt  und  so  bis  zum  ersten 
zurückschreitet  — ;  der  Gewinn  ist  ein  grosser.  Hier  sei  nur  angedeutet,  dass 
im  L  Gapitd  unterancht  wird,  wie  in  uoa  daa  Voratellun^ild  aua  der  Gcmlu- 
nation  venchiedener  Wahmebmungra  erwächat,  im  II.,  wie  der  Kflnatler  aus 
den  mannigfachen  Erscheinungsformen  der  G^nstände  diejenigen  heraus- 
wählt und  zu  einer  höheren  künstlerischen  Einheit  verbindet,  die  die  Bestand* 
iheile  flieses  Vorstellungsbildes  ausmachen,  Im  III.,  wie  die  Einigung  der  ver- 
schiedenen, zu  einander  im  Gegensatz  sti'fieiiden  Hestandlheile  eines  Bildess  da- 
durch erfolgt,  da:^  sie  zu  einer  Raumemiieit,  also  zu  einem  organischen  Gauzeh 
eigaoer  Art«  verbanden  werden,  und  endlich  im  IV.,  welche  Ifitlel  dem  KQnat- 
1er  dazu  dienen  i  diesen  Raum  in  seiner  Tiefe  zum  Ausdrodc  za  bringen. 
Weiterhin  handelt  das  VL  Gapitel  von  d^  Arbeit  der  Phantasie,  die  im  Laufe 
der  Zeiten  bestimmte  Formen,  Stelltmgen  n.  s.  w.  zum  Ausdruck  oder  Zeichen 
bestimmter  seelischer  Anlagen  und  Vorgänge  ausgewählt  hat,  wodurch  es  dem 
Künstler  ermöglicht  wird  ,  die  slärküten  und  klarsten  Wirkungen  mittels  der 
grössten  Vereinfachung  der  Formen  zu  erzielen. 

So  wichtig  auch  der  AuCichlasa  ist,  den  uns  dieae  theoretiadien  Aus* 
einandnaetsungen  Ober  das  Wesen  dea  kOoatlerischen  Schaffena  gewähren  and 
so  förderlich  sie  für  die  Thätigkeit  der  Künstler  adbat  sein  mögen,  so  dürften 
doch  von  noch  grosserer  Bedeutung  die  Folgerungen  sein,  die  hier  für  den 
Betrieb  der  einzelnen  Kunstzweige  aus  diesen  allgemeinen  Sätzen  gezogen 
werden.  So  ist  das  ganze  Y.  Gapitel  dem  Relief  gewidmet  und  das  Vit.. 
(Schluss-)  Gapitel  der  Bildhauerei  in  Stein  im  Gegensatz  zu  dem  Model* 
liren  in  Thon.  Waa  da  auf  S.  122  fg.  Aber  Michelangelo'a  bildnerische  Art 
und  ihr  Verbillniss  zu  der  mehr  auf  Silhouettenwirkung  ausgehenden  Antike 
ausgesagt  wird,  ist  ganz  ausgezeichnet.  Eine  erbarrnunglose  Kritik  muss  sich 
die  Panoramenmalerei  gefallen  lassen  (H*),  ebenso  die  durch  Canova  aufge- 
brachte Art  der  Verbindung  archilLklouisubei  Grabmäler  mit  realistisch  auf- 
gefasslen  Figuren  (y5>,  ferner  die  Gruppe  des  Farnesischen  Stiers  (97).  Durch- 
aua berechtigt  ist  des  Verfassers  Warnung  vor  dem  einaeitigen  Anlegen  des 
historischen  Massstaba  unter  Vernadilflssiguog  des  allgemeinen  kOostleriscben 
(105).  Beachtenswerth  ist  übrigens,  dass  Hildebrand  fQr  das  SchafTen  des 
Bildhauers  dasselbe  Bild  von  dem  allmählichen  Hervortauchen  einer  Figur  aus 
dem  Wasser  gebraucht  (114),  das  schon  Vasari  in  Bezug  auf  Michelangelo's 
Verfahren  angewandt  und  das  Winckelmann  in  seinen  Gedanken  über  die 


Digitized  by  Google 


48 


LHteimtwberieht 


Nachahmung  der  griechischen  Werke  so  arg  missverstanden  hatte.  Und  wie 
("ellini  von  (iemselben  Micbelangeio  erzählt,  dass  er  bei  seinen  Statuen  niit 
uer  Hauptansicht,  also  wie  bei  einem  Relief,  begonnen  habe,  so  verfährt  auch 
HikkbraDd  bei  8cio«n  Arbeilen  (UO).  W,  v,  $, 


Kunstgeschichte. 

ChrisUiche  Arcb&ologie  1892—1893. 

I. 

Italien.  Die  Freunde  der  christlichen  Alterthumswissenscbaft  feierten 
im  FrObjahr  1892  em  FamilienfeBt,  desRen  Erinnerung  ihnen  allen  lebeatfig 
Ueiben  wird.  GioTanni  de  Rossi  b^^  am  22.  Februar  seinen  siebeD* 
■c^slen  Geburtstag.  Die  »Gesellschafl  von  Ftaunden  des  christlichen  Alter* 
thumsc  in  Rom  hatte  beschlossen,  diesen  Tag  durch  Aufstellung  einer  Büste 
ihres  grossen  Begründers  und  Präsidenten  in  der  alten  Basilika  uhpr  S.  Callisto 
zu  ehren.  Diese  Feier  erweiterte  sich  aber  durch  die  Theilnahmc  <  i:  i  [  grossen 
Anzahl  gelehrter  Körpersciiaiten ,  Institute,  durch  den  Zusamnieniiuss  einer 
bedeutenden  Zahl  berrorngender  Vertreter  der  antiquarischen  und  hi8tiH*isdien 
Wissenschaft  aller  dvilisirten  Linder  su  dem  erhebendste  Feste»  wdehes  die 
Freunde  unserer  Wissenschaft  wohl  je  begangen  haben:  waren  doch  die 
Ehren,  welche  sich  an  diesem  Tage  über  dem  Haupte  ihres  Altmeisters  häuf- 
ten ,  zugleich  ein  glänzender  Beweis  für  die  Theilnahme  weiterer  Kreise  an 
dem  Gegenstände  unserer  Studien  und  für  die  Anerkennung',  welche  die  ge- 
lehrte Welt  dem  heutigen  Betrieb  und  der  wissenschaftlichen  Bedeutung  dieser 
Studien  xoUt 

De  Rossi*»  Ehrentag  ist  auch  fSr  unawe  Utteratur  an  FVOehten  nicht 
arm  gewesen.  Zunächst  ist  von  verschiedenen  Seiten  der  Versuch  gemadlt 
worden,  Leben  und  TJiätigkeit  des  Gefeierten  dem  Publicum  in  kurzen,  zu- 
sammenfassenden Darstellungen  vor  Augen  zu  führen  '):  dann  aber  wurden 
sowohl  von  den  Herausgebern  und  Mitarbeitern  der  »Römischen  Quartal- 
sehrift«  als  von  der  »£cole  francaise  de  Home«  Ehrengaben  gereicht,  in 
welchen  die  Arbeiten  sablrdcher  Autoren  schStzbare  Beitri^  xu  unserer 
Lilteratui'  darstellen. 

Dlt  Sauinielband  der  Deutschen  -)  wird  mit  einer  Abhandlimg  eröffnet, 
in  welcher  ich  die  seiner  Zeil  von  Garrueci  zuerst,  dann  von  mir  selbst  in 
meinem  Werke  über  die  Wandgemälde  von  S.  Georg  auf  der  Reichenau  ab- 
gebildete und  als  früheste  Darstellung  des  Weltgerichts  in  Anspruch  genom- 
mene altchristliche  Terracotta  der  Biblioteca  Barberiniana  wiederum  untersucht 
und  die  frfiher  gegebene  Erklirung  gegen  A.  Springer  aufrecht  erhalten  habe. 


')  F.  X.  Kraufä,  G.  Halt,  de  Rcwsi,  snentsche  Kundscbaa«,  Febr.  1892*  — 
Ba um ga neu,  P.  M.,  üiov.  Batt.  de  hossi.    Küln  1892. 

')  Archäologische  Ehrengabe  sum  70.  Geburtslage  de  Roeiiy  Herausgegeben 
von  X.  de  Waat.  Rom  1892.  4*. 
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Säne  erneute  Prüfung  hatte  aber  auch  das  sehr  beaclitenswerthe  Ergebniss 
gplipfprt,  (his5  die  auf  der  Platte  ersclieinenden  Inschriflenfragmente  nicht  mit 
Garrucci  ELHCTl,  sondern  UlG/oRia  zu  lesen  seien.  —  D»«  Waal  gibt  ©inen 
Katalog  der  schon  jetzt  recht  ansehnlichen  Sammlung  allchristliclier  Sculpturen 
und  Inschriften  im  deutschen  Nationalhospiz  des  Campo  Santo.  —  M.  Armel- 
Uni  behandelt  die  defselben  Colleetioii  «o|ehSread«i  altehriaUiehen  Glasgcfässe; 
—  P.  Germino  um  damaiisehe  melriBche  bmsbriften»  welche  sich  auf  das 
Martyrium  der  hhl.  Johaooes  und  Paulus  auf  dem  Coelius  beziehen ;  —  Gotaap 
Luzi,  das  sclion  von  de  Rossi  bekannt  gemachte  Ciboriurn  des  Hypogeums 
von  Bolsena;  —  Scagliosi  einige  mittelalterliche  Bischofssiegel.  —  Jelic;  gibt 
neue  Betrachtungen  Qber  das  von  Romanus  zu  Petrus  Mallius  erwähnte  vali- 
canische  Bildniss  Petri  und  Pauli.  —  Swoboda  publicirt  einen  altchristlichen 
Kirehenvorhaag  aus  Aegypten;  —  Endres  eine  altehrisdiche  Danidlung  dea 
PwtorbooQi  ans  d^  Museum  tn  Augsburg.  —  Griaar  bdiandelt  dk  Grab- 
platte des  hl.  Paulus  an  der  Via  Ostiensis,  welche  er  vor  Damasus  setzen 
will  —  Ebner  erörtert  die  altchristUchen  Denkmäler  von  Regensburg  (sehr 
werthvoller  Beilrag  zur  üenkmälerkunde).  —  Gatti  veröffentlicht  eine  Inschrift 
aus  Salona,  welche  durch  die  am  Schlüsse  bestimmte  Geldstrafe  bei  Super- 
position  von  Leichen  bemerkenswerth  ist.  »  Marucchi  bespricht  von 
Neuem  die  Apoateigriber  der  rffmiscfaen  Gdmeterien;  —  Kirsch  ein  alt- 
ebristliehes  Bletsiegel  desHuseo  nationale  au  Neai»el;  —  Ehrbard  die  PMri- 
archalbibliothek  zu  Jerusalem;  —  Wilpert  drei  altchristliche  Epitaph fragmente 
der  römischen  Katakomben;  —  Strzygowski  die  Weihinschrifl  Theodosius 
d.  Gr.  am  goldenen  Thor  zu  Constantinopel,  ein  Grabreüef  aus  Kairo  und  die 
Mana-Orans  in  der  byzantinischen  Kunst;  —  Stevenson  neue  Funde  aus 
S.  M.  in  Gosmediu.  Dem  v(NniügUch  ausgestatteten  Bande  sind  18  Tafeln 
beigegeben. 

Die  fransSsische  Schule,  wdche  unter  Geffroy's  umsichtiger  Leitung 

so  hervorragende  Arbeiten  aufzuweisen  hat,  ist  hinter  uns  Dentaehen  nicht 
zurückgeblieben.  Ihre  Ehrengabe  wird  mit  einem  sehr  willkommenen  Ver- 
zeichniss  von  de  Rossi 's  Schriften  eingeleitet.  Wie  billig,  folgt  dann  an 
erster  Stelle  Le  Blaut  mit  einer  Studie  über  die  gegen  die  Märtyrer  erlassenen 
riehterlichen  Sprüche,  worauf  Duchesne  die  L^^enden,  belrdfond  den 
Apostd  Barnalms,  heaondera  die  ins  7.  Jahrhaodert  hinaufgehende  der  Hai- 
linder  Kirche  untetaueht.  —  Guiraud  bdiandelt  den  RelicpnenhaDdel  im 
9.  Jahrhundert;  —  Audollent  eine  Gruppe  von  Inschriften  von  Panaria  in 
Mauretanien;  —  E.  Müntz,  Pläne  des  alten  Rom,  besonders  denjenigen  des 
Museums  zu  Frankfurt;  —  Fahre  den  Peterspfennig  der  Engländer  im  Mittel- 
alter, ein  auch  für  die  ma.  Archäologie  ergiebiges  Thema;  —  Michon  die 
Sammlung  altchristUcher  Eulogien  im  Louvre;  —  Prou  das  Monogramm 
Christi  und  das  Kreuz  auf  merowingisehen  HQnsen;  —  Durrien  die  von 
Jean  Foucquet  im  15.  Jahrhundert  gemalte  Ansicht  des  Innern  von  S.  Peter 
zu  Rom.  —  Lafaye  bespridit  cfie  Hinrichtungen  in  der  Arena;  —  P£rat6 
die  Auferweckuog  des  Lasarus  in  der  christlichen  Kunst;  —  Digard  die 
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Geschichte  der  Gaetanischen  Domftne  Capo  di  Botre  und  ihrer  Befestigung,  de» 
Grabmals  der  Caecilia  Metella  fes  gehl  daraus  hervor,  dass  nicht,  wre  Nihby 
angibt,  Bonifatius  VIII.  1299  seiner  Fainilte  diesen  Besitz  zuwandle,  sondern 
dass  ihn  der  üardinai  Gaetani  1802  erwarb).  —  Gsell  publicirt  eine  bereiU 
1888  wm  Broebia  betprodmie  cliriillielMi  BuHika  in  S«rl«  (tfanretaiua  Sitif.), 
dm  GnindriM  tMcageben  ist  (&  847);  iMMblMimtii  kl  in  diMer  drai- 
fSrmifBB,  des  Qoerhauses  entbehrenden  und  in  eine  eint^  halbfcrasfitonuge 
Apside  ausladenden  Basilika  der  Narthex,  dessen  Trennungsmaueni  9  na  80 
hinter  der  Westfront  stehen.  Eine  Ähnliche  Wand  woist  die  40  KilcuiMliar 
südöstlich  von  Setifliegende  kleinere  Basilika  von  Klierbi  I  1  rairn  auf.  —  Endlich 
Iheiit  Geffroy  eine  unedirte  Ansicht  von  Rom  aus  dem  Jahre  1459  aus  einer 
Hnndechrift  der  Q».  Dä  in  der  Biidiotbek  von  &  Oenevi^  in  Ptoit  mit  *). 

Ton  anderen  Ehrenfeben,  wddie  von  verechiedenen  Seilen  de  Ronni  an 
jenem  Tage  gewidmet  wurden,  erwähne  ich  nur  die  kleine  ansprechende  Skine 
des  jetzigen  Wöribtir(;er  Kirchenhislorikers  Albert  Ehrhard*),  welcher  in 
kurzer,  populSirer  Schildfrimpr  die  Welt  des  unterirdischen  Rom  vorfQhrt,  und 
die  trefflieiie  Studie  Ludo  Moritz  Hartmann's ^1,  welrher  die  Portdauer  der 
römischen  Züufle  in  Italien  unter  der  Gothen-  und  LougubardenberrschaA 
stigt,  aus  «ner  Uriinnde  der  Gttrtnergenoeeenictialt  von  1080  den  Beutend 
einer  an^selnideten  ZunlU>rgimsaÜ(m  in  Rom  anfinweieen  nntemimml  und 
somit  ein  höchst  beachtenswerthes  Moment  flQr  die  auch  dem  Kunsthisloriker 
widltige  Frage  beibringt,  ob  und  in  welcher  Weise  sich  die  gewerblichen 
Genossenschaften  der  allen  Römer  in  das  Mittelalter  hinnber$»ereltet  haben  — 
eine  Annahme,  welcher  seither  allerdings  Bremer  in  den  tiölt.  Gel.  Nachr. 
L893  entschieden  entgengetreten  ist.     Weiler  ist  zu   erwähnen  die  sehr 
Angehende  und  reichbaltife  Untersoehung,  welche  der  Dominicaner  P.  Ber^ 
thier,  Professor  an  der  UniversttSt  in  Frdburg  L  d.  Scliweif  und  bekannt 
als  Danteforscher,  de  Rossi  dargebracht  hat").    Die  Aubtellungen  Garruccfs 
und  KondakofT s  betrelTs  der  bcriiiimten  Holzthüren  von  S.  Sabina  werden 
hier  vielfach  bekämpft  und  herichti;.'f.    Der  Verfasser  will  die  Enlsteliunp  der 
Thüre  in  die  GründungszeiL  der  Kirche,  also  in  die  Regierung  Goeleslin's  I. 
Verlan ;  er  erklärt  sie  für  ein  wahrscheinliches  Werk  desselben  Petrus  Ulyricus, 
welcher  an  dem  Bau  der  Basililu  vonQgHch  belbefligt  war;  (fie  AusfllhruDg, 
glaubt  er,  sei  grieebiseben  KQostlern  muscfareibeo.  IXeee  Bebauptongen  tnid 
beachtenswerth,  aber  sie  scheinen  mir  nicht  bewiesen ;  griechischen  Ursprung 
möchte  ich  nur  einzelnen  späteren  Feldern  (wie  Nr.  !">  und  17)  niSClireilMnt 
welche  in  ihrem  Stile  durchaus  von  den  öbrigeo  abweichen. 


*)  ficole  tVaiir  ii-e  df  Ronip  M^langes  G.  B.  de  Hossi.  Paris  et  Eom  1892.  8*. 

*)  Ehrhard,  Das  uiilei irdische  Rom.   Strassburg  1892. 

*)  Hartmann,  Urkunde  einer  rOonsoben  Qftrtnsrvenossmsebalt  vom  Jebie 
1080.    Freiburg  i.  B.  1892.  4«. 

0)  Bertbier,  J.  J.  P.,  La  Port«  de  Samte>Sabine.  Fribouig  en  Soisse 
1892.  4^ 
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II. 

Italien.  Von  de  Ros<;i  selbst  Y'.p^cn  ans  den  letzten  l'/a  Jahren  zu- 
nächst einige  kleinere  Abhandlungen  vor,  deren  eine  ')  das  in  den  Ruinen  von 
S.  Maria  ia  Caccabariis  (nahe  Piazza  S.  Cario  ai  Calinari)  gefundene  Haisband 
dnef  Skkm  mä  der  Imcfarift:  SSRVVS  SVH  DOHNI  HEI  SCHOLASTIGI 
V  SP  TENE  HB  NE  FVGIAH  DE  DOHO  PVLVERATA  (die  Benkliouiig  bis 
jetzt  nicht  nachgewiesen ;  viaUeicht  war  der  vicus  pulreratus  identisch  mit  der 
mittelalterlichen  regio  Arenula,  nahe  Palazzo  Spada)  betrifll.  In  einer  zweiten 
Ablmndlung  erörtert  der  Verfasser  das  Ton  Martin  Heemskerk  1534  gezeichnete 
Rum  ]panorRU)a  von  Rom*);  in  einer  andern*)  wird  die  bereits  durch  La- 
grange (,Zuitschr.  f.  Aasyriologie  V.  290)  und  Nöldeke  (eb.  VI.  49)  pubiicirte 
Nafastsiseh«  Insdirift  einer  kimen  Be^fedtung  unterworfen;  eine  vierte 
^bt  denkenswertben  Berieht  aber  den  reichen  Ziiwaelis,  welchen  das  Huseo 
cristiano  des  Vatican  unter  dem  Pontificate  Papst  Leo*8  XIII.  gevronnen  hat. 

Von  den  »Musaici«  ist  die  XXlil.  Lieferung  erschienen,  welche  auf 
zwei  Blättern  die  chromolithographische  Wiedergabe  der  muslvischen  Malereien 
auf  dem  Sebasttansaltare  in  S.  Pietro  in  Vincoli  (7.  Jahrhundert),  in  der  Kapelle 
der  Sancta  Sancloruni  im  Lateran  (Zeit  Nikolaus'  iü.),  in  der  Confessio  der 
▼alieaniwhen  Basiilka  (Zeit  Leo*8  lll.)t  aus  dem  Oratorium  de»  Piapstes  Jo- 
hann VII.  ebenda  Ivinfen.  Hit  der  bald  m  erwartenden  Seblussüeferung  wird 
das  grossartige  Unternehmen  seinen  Abwdlluss  finden.  Man  kann  nur  wQn- 
sehen,  dass  der  Verlagshandlung,  welche  unzweifelhaft  namhafte  Opfer  gebracht 
hat,  um  ein  unmöglich  sehr  gewinnbringendes,  aber  um  so  ruhmvolleres  Werk 
zu  schaffen,  nun  auch  der  Muth  nicht  fehleu  möge,  nach  den  römischen  Mo- 
saiken diejenigen  Ravennos  in  ähnlicher  Weise  zu  publiciren. 

Das  »Bnllettino  di  Archeologia  crtstiana«  liegt  in  zwei  neuen 
iafarglBgen  vor  (Serie  V.,  Anno  IL  und  III,  1891  und  1892).  Ich  hebe  aus 
Jahrgang  II.  her?or:  S.  88  f.:  Qber  einen  als  Verschluss  eines  Grabes  ver- 
wendeten antiken  S|)ieltisch.  —  S.  40  f.:  datirtes  Epitaph  aus  den  Jahren  350, 
868.  —  £tfenl>einpyzis  aus  Africa  mit  dem  Wunder  der  Brodverniplirnnk'.  — 
S.  56  f.:  Ober  einen  bei  der  Via  Salaria  gefundenen  aitchristlichen  Sarkophag 
aus  der  Zeit  der  Antonine;  also  einen  der  seltenen  Sftrge,  welche  der  vor- 
oonstantinischen  Periode  angeboren.  —  S.  67:  Ober  emen  marmornen  Taber^ 
nakdbogen  aus  Hauretanien,  mit  der  Darstellung  Daniels  xwisehen  den  Lfiwen. 
—  S.  78:  über  eine  Sammlung  römischer  Künstlerinsrhriften,  welche,  zu  Ende 
des  16.  Jalirhunderls  angelegt,  kürzlich  aus  dem  Besitz  des  Fürsten  Camillo 
Massimi  in  den  der  Bibl.  Angelica  gelangte.  Die  hier  mitgetheilten  Inschriften 

*)  De  Rossi,  Collare  di  servo  fu^gitivo  novellainente  aeoperto  (Roma  1899> 
Estr.  dal  Bull,  della  Djtiun.  arch.  di  Roma  im.  fasc  1-2). 

*)  Ders.,  Fanoraiiiu  ('ircolare  di  Roma  deliueato  nel  lö34  da  Marlino  Heems- 
kerck,  piliore  ohindese  (tit>.j. 

*)  Oers.,  Iserisione  in  seriltara  •  lingua  Nabatea  trovata  in  Hadaba.  Roma 
1896.  4«. 

'**)  De  Rossi,  Inrrcnieiiti  del  MoMo  crisliano  della  Biblioteca  Vaticana 
durante  il  Ponlilicatu  di  Leone  XUi.  4*. 


Digitized  by  Google 


52 


Lilt«raturb«richU 


lieferu  namhafte  Beilrüge  zu  der  KünsUergeschichte  aus  der  Zeit  und  Richtung 
dw  Gosnaten.  ~  S.  105:  Aber  «inen  Svfd«ckel  aus  der  Gegend  von  Ra> 
venna,  mit  dnem  swisdien  iwei  Plkuen  gestelUea  »oeieoformen«  Kreuae. 

Beachtenswerlh  ist,  dass  die  Pfauen  auf  Stufen  stehen,  welche  die  Gradus  der 
Taufpiscina  darstellen.  Das  gibt  de  Rossi  Anlass,  die  Dcscensio  foiitis  in  den 
Baptisterieii  zu  erläutern  —  ein  Absclinilt,  den  auch  die  Danteerklärer  zu  In- 
ferno 19,  8  (wu  mit  Virgili  Archiv,  stor.  italiano  1Ö92,  Y,  V,  8Ö  sicher  bat- 
tezzatör!  —  Taufstellen,  nicht  battezzalori=T&ufer  zu  lesen  ist)  beachten  sollten; 
weäer  werden  hier  S.  107  f.  die  kenentragenden  Kreowi  die  Stationakreoze 
und  Staurofori  betuunddt*  —  S.  116:  Ober  eine  afrioantache  Lampe  mit  dem 
ßildc  eines  in  persische  Tracht  gekleideten  Mannes,  der  auf  einem  DiBcus  den 
Fisch  trägt.  —  S.  120:  Darstellung  der  Apostel  unter  dem  Bilde  von  Läm- 
mern auf  einem  Marmor  von  Spalalo.  —  S.  127:  Über  einen  kleinen  Glas- 
discusi  der  als  Enkoipion  getragen  wurde.  —  S.  139:  Metallketlen  mit  Mono- 
grammen, zur  Aufhängung  von  Lampen  dienend,  1884  in  V«ima  gefanden,  — 
S.  147:  Ober  in  Africa  gefundene  Formen  oder  Hatrtien  zum  Guas  von 
bleiernen  Detotionsmedaillen. 

Aus  den  »Conferenze  di  Archeologia  cristiana«  berühren  die  Kunst- 
archäologie: S.  7:  Cozza-Luzzi  über  Gemälde  zu  S.  Nazario,  Celso  e  Giu- 
liano  in  Verona  von  99ß.  —  S.  8:  de  Rossi  zu  Wilpert's  Erörterungen  über 
die  Zeichnungen  des  Giacconiu  aus  den  Katakomben.  —  Ders.:  über  eiue 
Tessera  miasile,  einen  Fisch  aus  Terracotta,  gefunden  in  Africa.  —  S.  10; 
P.  Grisar  Ober  die  Sylvesterkirebe  auf  dem  Monte  Soratte.  —  S.  11:  de  Roaai 
über  die  in  den  Ruinen  der  Sylvesterbasilika  über  S.  Priscilla  an  Via  Salaria 
aufgedeckten  Papstgräber.  —  S.  13:  Bonarenia  über  einen  Besuch  in  der 
Katakombe  des  hl.  Hermes.  —  S.  14:  Wilpert  über  die  Zeichnungen  BosioV 
—  S.  15:  Bufalieri  und  de  Hossi  über  S.  Sehastiano.  —  Ders.:  über 
einen  von  Hübuer  im  Museum  zu  Sevilla  geseheneu  Onyx  mit  dem  Bilde  des 
hl.  Sergius  und  ftuxshus;  die  Darstellung  ist  aber  erheblich  älter  als  die  byian* 
tinische  Inschrift  und  stellt  zwei  Cäsaren  vor:  dn  sehr  merkwOrdiges  Bei« 
spiel  für  die  »Umtaufe«  antiker  Bilder  in  christliche.  —  S.  20:  Jelic  über 
Salona's  altchristlichcs  Grahfcld,  S.  21:  Zampa  über  eine  j^ehr  alte,  977 
schon  beslL'hende  Kirche  in  der  Poleata,  der  Wiege  der  späteren  Herren  von 
Ravenna  und  der  Gönner  Dante's.  —  S.  21:  de  Rossi  über  die  neuesten 
epigraphischen  Publicationen  von  Le  ßlant  und  F.  X.  Kraus ;  er  nennt  die  christ- 
lichen biaehiiflai  der  Rheinlanito  »vero  moddlo  del  metodo  paJeografieo,  biblio> 
grafico  e  eritko  di  pubblieare  le  raecolte  speciale  di  epigrafi  cristiane«,  beide 
Arbeiten  »instrumenti  principali  e  libri  fondamentali  della  scienza  deir  epi- 
grafia  cristiana«.  Kein  freundlicherer  Lohn  konnte  uns  beiden  zu  Theil 
werden,  —  S.  23:  Wilperl  iiber  die  neuenldceklen  Wandgemälde  in  S.  I'ielro 
e  Marceihno.  —  IS.  23:  Marucchi  über  die  Gayet'sche  Sammlung  kopiischer 
Aitertfaflmer  im  Museum  Gizeeh  zu  Kairo,  iu-  glaubt  eine  auf  die  Berührungen 
im  Zeitalter  der  KreuzzQge  zurQckzufiQhrende  Verwandtschaft  gewiuttr  kopli* 
scher  Bauwerke  mit  dem  in  Italien,  z.  B.  in  Luoca,  Verona,  Parma  auftreten- 
den romaniachen  Stil  zu  erkennen.  —  S.  24:  de  Rossi  Ober  eine  Zeichnung 
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der  (^enuligen  Pa^jide  von  S.  Hm  Maggtore  und  Ober  die  von  Gadl  und 

Ducbesne  beschriebene  Basilika  der  hl.  Salsa  bei  Tipasa  in  Algerini.  —  S.  28t 
de  Rossi  über  den  Autor  des  Buches  »De  aleatoribu?«,  in  welchem  er  mit 
ilaruack  einen  römischen  Bischof,  mit  den  Löwener  Studien  einen  Nach- 
abmer  des  bl,  Cyprian  sieht  —  S.  28:  Germano  über  das  Kreuzigungsbild 
hl  S.  GiovuiQi  t  ^lo.  —  S.  31 :  Grisar  Aber  die  HoIitbQren  von  S.  Sabina, 
betont,  daas  die  Kreusiganir  hier  mit  vier  NSgdn  und  nicht  in  Forma  dtaai' 
mulata  dargestellt  sei.  —  S.  32:  de  Rossi  publicirt  «ne  in  Capua  gefbndene, 
in  den  Besitz  des  Prof.  Lewis  in  Canibridgc  überp^egangene  Gemme,  weldie 
in  anziehender  Synthese  den  enten  Hirten  mit  dem  Anker,  den  Fischlein, 
Limmern,  Tauben  auf  dem  ikume  zeigt. 

Die  Forlsetzung  dieser  Conferenzen  in  dem  Jahrgang  III.  bringt :  S.  18 : 
P.  Piscinelli  Ober  verscbiedme  HiÜiIengeniflde  in  ApnUen,  bei  Nepi  u.s.  f. 
—  S.  18:  Tanatelli  Ober  Kiewa  Katakomben,  weldie  ins  11.  Jahrhundert 
gesetzt  werden,  und  über  die  Hagia  Sofia  derselben  Stadt.  —  S.  19:  Lanciani 
über  eine  Grabgrotte  bei  Fidenae.  —  S.  20:  Ajnalov  über  altchristliche  Ge- 
fSsse  aus  dem  Chersones  (s.  u.).  —  S.  21:  P.  Grisar  über  die  Grabschrifl 
Pauli  ('s.  o.).  —  S.  22:  Maruechi  und  do  Hossi  über  die  Basiliken  von 
Farenzo  und  neue  Grabiieiikmaier  aus  Fayuui  und  Talästina. —  S.  2G:  iiicii- 
ter  Ober  einen  Sarkophag  der  Anima,  desaen  Zeichnung  sich  unter  denen 
F^*8  in  Windsor  Castle  fand.  S.  28:  Wilpert  Ober  Gemftlde  in  der 
kleinen  Katakombe  bei  der  Nunziatclta,  via  Ärdentina,  wo  er  auf  einem  Ge> 
rnälde,  seinem  System  {gemäss,  Christus  als  Richter  sehen  will,  während 
de  Hossi,  zweifellos  richtig',  den  Herrn  als  Lehrer  inmitten  der  Evangelisten, 
erblickt.  —  S.  29:  de  Ftossi  über  Kulakowsky's  Publicalion  einer  dem  Jahre 
491  angehörenden  Sepulcralcella  aus  Kiew.  —  S.  30  und  34:  de  Waal  und 
Haruechi  Ober  die  Platonia  von  S.  Sebastiano  (s.  u.)>  --  S.  82:  De  Rosai 
Ober  neue  Ausgrabungen  in  S.  PriaeUIa.  —  S.  33:  F.  X.  Kraus  Qber  die 
DanteillustraUonen  des  Luca  Signorelli  im  Dome  zu  Orvieto.  —  S.  34:  Stein» 
melz  Ober  eine  von  ihm  neu  durchforschte  Rej-'i(»n  des  Cöineteriums  S.  Se- 
bastiano. ~  S.  85t  de  Rossi  über  den  11.  Band  von  Kraus'  Clhristliche 
Inschriilen  der  Kheinlande«.  —  S.  üö:  Üers.  über  eine  Gemme  aus  Tebessa 
mit  einer  Reiterdarstellung,  was  Anlass  gibt  xu  einer  Betrachtung  über  spatere 
Rdterbilder.  ~  S.  88:  Ders.  Ober  ein  vorconstantinischcs  (?)  Kreux  in  S.Pr»' 
eiUa.  —  S.  39:  Kansler  Aber  mittelalterliche  Denkmäler  im  Pktojesisehen,  — 
S.  41:  de  Rossi  theilt  eine  in  Schottland  geftmdene  Inschrift  eines  Cippus 
mit,  welche  eine  Beminiseenz  aus  dem  berühmten  Uymnus,  dem  Te  Deum, 
bringt:  TK  '/oMlNVm  r,AVI).\MVy. 

Von  anderen  Arbeiten  bringt  der  Jahrgang  S.  7  einen  weitern  Bericht 
aber  den  Sarkophagdeckel  aus  Spalato  (s.  o.).  —  S.  43:  Die  altchristliehen 
Denkmaler  von  Fidenae.  —  S.  57:  Fortselsung  der  llittheilungen  über  die  in 
S.  PrisdUa  gefundenen  Inschriften,  meist  aus  der  Umgebung  des  Hypogeums 
der  Acilü.  —  S.  97:  Neue  Ausgrabungen  ebendaselbst.  —  S.  130:  Gemalte 
Grabkammern  der  alten  Christen  hrl  Cagliari  in  Sardinien ,  sehr  anziehende 
Aufdeckungen,  über  welche  Proicssor  Vivanel  an  das  königl.  Ministerium 
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betkhtet  hat.  Man  sieht  da  das  iiijvtiHche  Schiff  twnnial!  Jomi»  den  Plulor 
bonus  —  eine  ZusammeneleUaDg,  in  welcher  de  Rossi        Anspielung  auf 

die  Bereitung  des  Cubiculums  zum  Begräbnisse  sieht,  indem  er  die  Gebets- 
formel der  ältesten  römischen  Liturgie  anzieht:  profiriat  in  aelernum  quod 
speravit  et  credidit,  et  boni  pastoris  humeris  reportata  in  comitatu  aeterni 
regis  perenni  gaudio  et  sanetorum  consortio  perfruatur  (Muratori  LUoif;  Bom. 
vetui  |K  751).  —  S.  145:  Aber  die  ErbauuogsMh  des  Kreaqtangcs  von  S.  Oi«T. 
im  Lateran,  MÜtheilitng  des  Profeison  Frothingbami*naeh  «dcher  dieses 
Denkmal  zwischen  1221  oder  1222—1226  begonnen  wovde.  —  S.  150:  Jn- 
scbrifl  mit  der  bisher  nicht  nac!i<rowiesencn  Gebetsformel  för  Abgestorbene: 
läet  iUis  aü}lem  detts  et  dominus  nosier  [Jesus  %  pacehn  aetfrnalem.  — 

5.  151:  Neues  Beispiel  von  inschriflUch  aufbewahrten  Coiicilsacten  (732). 

6 .  152:  Aber  die  Dislicba  des  U.  Amfavoeiiis  cfe  «ÜMrrif  r«5H*  qm$  im  MNmi 
XM^rMioMa  Mf^pte  «mii^  —  ein  neuer  Beitrag  cur  Utteratur  der  die  Wand- 
gemälde unserer  alten  Baiiiiken  erklflrenden  Tituli.  —  S.  VA  :  über  ein  in 
Ziegelstein  ausgefOhrtes  Ghristunnonogramm  ans  der  Fabrica  der  Basilika 
S,  Giovanni  e  Paolo. 

Eine  Zusammenstellung  der  liUerarisclien  ArheUeu  de  Rossi's  findet  sich 
auch  in  dem  kürzlich  ausgegebenen  »Aibo  dei  soltoäcriltori  pel  buäto  mar- 
mofeo  dd  Gm»»,  de  Rosii  e  rdattone  dell*  inauguraiione  fttta  nei  di  XX 
«  XXV  Aprile  IIDOGGXGII  sopra  il  cimitero  di  San  Gallisto  per  fesleggiare  il 
settantesimo  anno  dcl  principe  della  sacra  archeologia« ,  wo  S.  31 — 73  GiO' 
Seppe  Gatti  den  Eloichus  der  de  Roset'scben  Sdiriflen  gegeben  hat  (Rom, 
bei  Spithoever). 

Dass  es  bei  aü  dein  in  gewissen  Kreisen  noch  Leute  gibt,  welche  gleich 
dem  veräturbenen  (üardinal  Bartolini  de  Rossi's  Roma  Sotterranea  an)  Uebsten 
verbrennen  mSchten,  i«gt  des  Frandscaners  P*  Paolino  Bufalieri  da 
Montecelio  »Ricerea  arebeologioa-critica  salla  primitiv»  tomba  di  s.  Gaecilia«, 
in  welcher  wieder  einmal  bewiesen  werden  will,  dass  die  Martyrin  CScüia 
nicht  auf  ihrem  Grund  und  Boden  in  S.  Gallisto,  sondern  in  S.  Sehns'.inno 
begraben  war,  wie  die  Franciscaner  dieser  Kirche  jahrhundertelang  behaupteten. 
Die  völlig  wertlilose  Schrift  verdient  keine  Widerlegung. 

Ganx  besondere  Befriedigung  gewährt  es  mir,  eine  Publication  hier  an- 
sukflnd^en,  irdcbe  twar  in  erster  Linie  die  pro&ne  Archiolope  angeht,  die 
aber  auch  fiOr  unsere  christliehe  Alterthumswissensehafl  von  grOsstem  Belang 
ist.  Ich  meine  die  von  der  Accademia  dei  Lincd  bewerkstelligte  »Forma  urbis 
Romae«"),  welche  der  beste  Kenner  der  römischen  Topof^rapliie,  Herr  Prof. 
R.  Lanciani  im  Hoepli'schen  Verlag  lier^use^ibt.  Seit  Ganina  im  Jahre  1848 
seine  aEdifizj  di  Roma«  publicirle,  ist  cui  unabsehbares  Material  für  die  Topo- 
graphie Roms  bekannt  geworden:  alle  früheren  Angaben  und  Aufnafameo» 
aueh  diejenigen  Ganina*s,  hatwn  mdi  als  durchaus  revisionsbedOrllq;  heraus» 


Ponna  uibis  Romae  consilio  tl  nuctoritate  regiae  Accademiae  Lyncaeorum 
formam  dimensus  est  et  ad  modulum  1:  1000  deHnenvit  Pf  fliilphus  Lanciani 
Aomanus.  Mailand,  Ulr.HoepU,  1883  f.,  gr.-fol.  Der  Subscri[)tionsprei8  ist  M.  144.— 
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gmlttit .  dies  grosse,  mühevolle  Werk  der  Revkion  hat  jetzt  Lanciani  über» 
nommen  und  durcligpffihrt.  Sein  auf  46  Tafeln  von  0,90  x  0,60  m  (also 
zusammen  25  nm)  Grösse  geutuckter  Plan  wird  alle  Ruinen  und  Monumente 
aus  der  Zeit  der  Könige,  der  Republik,  der  Kaiser  und  des  Christenthums  bis  zum 
^.  Jahrhundert  n.  Chr.  unlUMii  und  ein  HQliunitM  duildlen,  daaten  kfiDflig» 
hin  Miomuid  «ntnthen  kann.  Ich  behalte  mir  vor,  auf  dice  prdewflrdigef  Unter* 
nehmen  zurückzukommen,  la  welchem  wir  Verfiiwer  wie  Verleger  aaftiehli§ 
Olflefc  wflnscben  dflrfen. 

Von  den  Ictztjähripen  Arbeiten  der  Gräfin  Ersilia  Lovalelli  hat  nur 
siiejfMi ige  über  die  »Aihjms-.n  Lclien'  eine  Beziehung  zur  christlichen  Aiterlhums- 
künde,  insofern  der  Naciiweis  geliefert  wird,  duss  gewisse  voiksthiiiulicbe 
Feierliebkeilen  in  Itafien  (das  Beieetien  von  Bfaunentfipfen  am  hl.  Grabe  in  der 
Charwoche,  weiter  der  eog.  Gomparalico  di  Sw  Gionuini  auf  der  Inad  Sardinien) 
letzte  Reuiiniecenxen  der  von  den  Alten  erwähnten  'A8c»ytSo;  «<^»t  sind,  welche 
mit  dem  Cult  des  syrisch-phönicischen  Gottes,  wie  es  scheint,  seit  den  Tagen 
Doniitian*s  in  Rom  Eingang  und  namentlich  seit  Elagab  grosse  Verbreitung  fandf>n. 

Die  reiche  Litteratur  über  die  »Didache«  ist  durch  die  Schrift  des 
Jesuiten  M.  xMiuasi  vermehrt  worden,  welche  liier  eine  Erwaimung  verdient, 
w«l  aie  sum  erstenmale  den  faerflhmten  Fund  mit  den  Ergebnuien  dnr  heulifen 
Arehiologie  sueammenetellt  und  durch  Herbetaehung  ep%raphieeher  Urkunden 
zu  erklären  sucht.  Im  Einzelnen  Hesse  sich  vieles  beanstanden,  im  Ganzen 
darf  die  Arbeit  als  eine  wohlgemeinte  und  nützliche  bezeichnet  werden  Ins- 
besondere wird  das  monumentale  Material  betreffend  der  Eucharistie  hier  ein- 
pohpnd  erörtert:  die  späteren  Kunstvorstellungen,  welche  für  diesen  Gegen- 
stand in  Betracht  kamen,  hat  kürzlich  der  Vorstand  der  Neapolitaner  Biblio- 
thdt,  Herr  Vito  Fornari,  zu  beleuchten  unternommen  *^)» 

Der  altchmUlehen  Basilika  hat  der  Ganontcus  an  S.  II.  Magg.,  M^. 
Pietro  Crostarosa,  eine  Abhandlung  gewidmet,  deren  verdienstlicherer  Tbeil 
in  der  eingehenden  Erörterung  der  liturgischen  Gesichtspunkte  und  der  dieMaasse 
der  römischen  Basiliken  zusamoienstellenden  Tabelle  besteht,  während  die  Unter- 
suchung über  den  Ursprung  der  chrislhchen  Basilika,  welche  hier  wieder  auf 
das  Triclinium  und  die  Basilika  privala  zurückgeführt  wird,  nicht  den  Anspruch 
erheben  kann,  den  gegenwiriigen  Stand  der  Poraehung  wiederzuspiegeln 


")  Ersilia  C  a  e  t  a  n  i  -  L  o  v  at  e  1 1  i ,  Un  manico  dl  coltello  in  bronzo  rap- 
preaenlanle  un  auriga  rircense  (Estr.  degli  Alti  e  Mem.  della  R.  Dep.  distor.  patr. 
per  le  prov.  di  Homagna  Iii,  IX,  fasc.  4  f.).  B<il.  IB^l.  —  Dies.,  U  giuoco  del 
Gottabo  (Natura  ed  Arle  I.  584).  —  Dies.,  I  giardini  di  Adone  (Estr.  d.  Nuov. 
Antol.  XL,  lU).  Roma  1892. 

Minasi,  P.  Ignazio.  La  Dottrina  del  Signore  pei  dodici  ApostoU  hendlta 
alle  genli,  delta  La  Dottrina  dei  bodici  Apostoli.   Roma  1891.  8*. 

*<)  Fornari»  VIto,  Dell*  efßeaeta  del  Colli»  deir  EocariaUa  neU*  arte  cri- 
etnaa.  Ifap.  1891.  12*.  De*  Tbena  war  frflber  in  meinen  Betraehtoagen  Aber 
RaAel's  Camera  della  Segnatura  (Rassegna  naz.  1890)  eingehend  behandelt  worden. 

r. rostarosa.  Pietro,  Le  Basihebe  cristiane.  Disa.  leite  nell*  Aoead. 
ponUücia  dl  Archeologia.    Roma  1892. 
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Das  Thema  der  Basilika  berührt  auch  der  Aufsalz  der  Civilis  cattoliCB 
»Scoperta  della  Basilica  di  s.  Silvestro«  (1891,  Quad.  994,  p.  477). 

Eioen  sehr  wilikommenen  und  werthvoHen  Beitrag  zur  Geschichte  dcr 
Bftptisterieii  latM»  der  geistvolle  Danteforscher  Corrado  Ricci  in  Panna 
(der  Verfluser  des  vortrefRiehen  Werkes  L*iiItimo  Rebgio  di  Düte,  MO.  1891), 
welcher,  wihrend  er  die  letzten  Lebensjahre  Dante*t  in  Rannna  stmüHer 
in  einer  gediegenen  Abhandlung  ")  Licht  in  die  ßaugeschichte  des  ßapüsteriums 
von  S.  Giovanni  in  Fon\e  ?m  Ravenna  brachte.  Die  In.schrift,  welche  der  Biacdiof 
Neo  nach  Andreas  Agoellus  an  dieser  Taufl^irche  anbrachte: 

Cede  Pftfts  nomen,  novitati  cede  retustas: 
pulchris  fcce  mtet  remvati  gloria  fotttts, 
ntagfianimm  hunc  tutmque  Neon  »ummusqt4e  sacerdo» 
«secoluit  pulero  eomponens  otmia  euUu  — 

ist  von  den  Auslegern  fast  durchgängig  dahin  verstanden  worden,  dass  der  Bau 
von  Bischof  Ursus,  dem  Begründer  der  benachbarten  Kathedrale,  begründet 
und  Ton  Neo  ausgeschmOdct  wurde.  Ricci  bringt  nun  den  Nachweis»  dass 
düese  Annahme  voltkommiHi  unbegründet  ist,  dass  vielmehr  Neo  (Bisdiof  von 

Ravenna  zwischen  449 — 452)  die  neben  der  Ursianlschen  Basilika  gelegenen  Bftder 
Iheilweise  und  zwar  in  ihrem  oktogonalen  Hauptsaal,  zur  TauOiirche  um- 
wandelte, während  der  Eb.  Victor  (539  —546)  nach  dem  Lib.  Pontif.  p.  325 
den  Rest  der  Thermen  restaurirte.  Die  Abhandlung  ist  besonders  lehrreich 
für  die  Beziehungen  der  christliehen  Taufkircben  su  den  Bädern  der  Alten. 

Ebooo  sahhreich  als  verdienstvoll  sind  die  Arbeiten,  mit  weldien 
llsgr.  Istdoro  Carini,  der  jetsige  Prfifect  der  BibUoteca  Vaticana,  unsere 
Wissenschaft  bereichert  hat.  Mehr  dem  Gebiet  der  Litteratur-  und  Kirchen- 
geschichte gehören  die  Publicationen  aus  dem  Archiv  und  der  Bibliothek 
des  Vaticane;  und  aus  den  Archiven  Spaniens  an;  ebenso  die  Geschichte  der 
»Arcadia  von  1690 — 1890«,  die  aber  doch  auch  für  die  monumentaicu 
Studien  des  17.  und  18.  ^rbunderts  OMMidies  abwerfeut  wie  das  denn  auch 
non  dem  Aufaatxe  Ober  die  PuMication  der  Bücher  im  Aiterthum  gilt  Er> 
g^dng  fOr  cße  Gnlturgeschichte  der  Zeit  zwischen  Benedict  von  Nursia,  Qregor 
d.  Gr.  und  Karl  d.  Gr.  sind  die  Betrachtungen  über  die  Cultur  im  karolingi- 
sehen  Zeitalter  und  die  »Lottere  Bolsenesi«  In  letzteren  findet  '1»^-  Fmind 
antiquarischer  Curiosa  auch  l  ineBesprechiuji^'  der  hmilimlen  Inschrift  es  t ,  est,  est 
in  Montetiascone.  Unmittelbarer  i^ehcn  die  ciirislhche  Alterthumswissenschail 
der  Grundriss  der  Palfiographie ,  die  paläographisehen  »lliBeellanea«  an;  noch 


**)  Ricci,  Corr.,  Monunienti  Ravennati.  11  Battlstero  di  S.Giovanni  in 
Fönte.   Bol.  1890  (Estr.). 

")  Cariui,  Isidoro,  Spicilegio  Vatirano,  Fase.  I— IV.  Homa  1890—91.  — 
Oers.,  Gii  archivi  e  I«  Biblioteche  di  Spagtia.  Palermo  1884  IT.  —  Ders.,  L*Ar- 
eadia  dal  1690  al  1890.  Memorie  storiehe.  Vnl.  I.  Borna  1891.  —  Oers.,  La 
FabbIi<*rr/i(ino  de'  Libri  nell'  anticliit^  Ronianr^.  Ii  <'onimercio  Hbrari  ).  T{om:\  1SS9. 

UerB.,  La  Cultura  nell'  evo  Caroliiigio.  —  Ders.,  Letlere  Bolsenesi. 
Korn.  1890. 
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mehr  die  Abbandlungen  Ober  die  Paläographie  der  Damasischen  Inscbriften,  Ober 
den  Nutzen,  welchen  die  Theologie  aus  der  Epigraphik  zuziehen  hat;  über  das  Kreuz 
auf  den  antiken  Denkmälern,  liher  Aegypten  nach  Moses;  über  die  Symbolik  der 
ersten  Jahrhunderte  und  speciell  über  das  »Signum  Christi«  auf  den  miltelalter- 
Ucben  Denkmälern ;  endlich  der  Abdruck  eines  unedirten  Briefes  des  Gius.  Fur> 
Itnetto  Ober  Antiquittten  in  CSridale  und  die  Notix  über  mittelaltortiche  Docu- 
mente  in  Bolsena**).  Den  Monumenten  eeiner  engeren  Hetmat  etnd  Garini*« 
>Aneddoti  Siciliani«  und  die  sehr  willkommene  Untenmdinng  Aber  die  Kala« 
kombe  von  S.  Giovanni  bei  Syrakus  gewidmet in  welcher  letxtere  sam 
erstenmal  eingehender  besprochen  wird. 

Unter  den  italienischen  Zeitschriften  fährt  die>Nuova  Hivista  Misena« 
desunennOdlicb  thfltiyen  Anselm!  fort,  über  die  Denkmiler  der  Marken,  neue 
Funde,  Restaurationen  dankenswerthen  Beriebt  xu  erstatten  **),  Geht  der  grOssle 
Theil  dieser  Mittheilangen  auch  die  spätere  Kunstgeschichte  an  (nach  dieser 
Richtung  sei  u.  a.  auf  den  Aufsatz  Ober  Luca  Signorelli's  neuestens  wieder 
aufgefundenps  Tafelgemälde  in  Arcevia  aufmerksam  gemacht),  so  fSlU  finrli 
auch  manclies  frir  die  ältero  utul  kircliliclie  Kinist  ab,  wie  die  beachtensweriiie 
Publication  üianuzzis  über  den  1797  von  den  Franzosen  aus  Loretto  ge- 
raubten Sebats,  dessen  Inhalt  auch  den  Raffadforsdiem  empfohlen  sei.  Mu» 
kann  diesem  nfilslidien  Unternehmen  nur  aufrichtig  Gedeihen  wQnschen. 

Das  NCmliche  gilt  von  einer  Zeitschrift,  welche  Italien  nur  der  Sprache 
nach  angehört,  welche  aber  seit  den  16  Jahren  ihres  Bestandes  und  nament- 
lich in  den  letzten  Jahren  unserer  christlichen  Alterthumswissenschaft  schon 
sehr  erhebliche  Diensle  geleistet  hat.  Ich  meine  damit  das  von  Prof.  Fr.  Bulic  in 
Spalato  redigirte  >Bulletino  di  Arciieologia  e  Sloriu  Dalmala«.  Aus  den  letzten 
Jahrgängen  (1890—98)  hebe  ich  hervor:  XIII.  11  f.  die  Thonlampen  de» 
Museums  Ton  Spalato;  18  f.  Kloster  und  Kirche  S.  Gosma  e  Damiano  auf 
der  Insel  Parmano;  33  f.  Funde  aus  der  Umgegend  von  Salona.  XIV,  Rund- 
bau  der  Trinitaskirche  in  den  Sümpfen  ?on  Spalato.  XV.  Geschichte,  Monumente, 


Carini,  Isid.,  Sommario  di  Paleot-'ran.i  ad  mn  dpüa  Ponttf.  Scuoia  Vati- 
cana.  4*  ed.  Roma  1889  ff.  —  Ders.,  Miscellanee  paleogratiche  ed  archeologiche. 
Siena  1889.  —  Dem.,  Epigrafia  e  paleografia  del  papa  Daniaso.  Roma  1889.  — 
Dert.^  Dell'  uliUtk  che  bk  Tcdogia  piiö  tnure  dall*  Epigrafia.  I.  Roma  1891.  — 
Oers.,  Tl  Crociflsso  negli  antichi  Monumenti.    Roma  —   Oers.,  II  Pipnum 

Christi  nei  monum.  M  modio  cvn.  2*  ed.  ftoina  1^'J\>.  —  D^rs..  Simboiismo  dei 
primi  secoh.  Homii  löiiiO.  —  Ders.,  L'Egillu  secuiido  Hunv,  Hoina  1890.  —  Ders., 
Dna  lettera  Inedita  delP  ab.  Oiin.  Farlanelto:  Godici  a  oggetli  d'arte  dl  Cividale 
(Estr.  Nttov.  Arch.  Venet.  1891).  —  Oers.,  Doeumenti  Volsiniesi  medievali  (Estr. 
NnOT.  Giorn.  Acrad,).    Mil.  1800. 

")  Ders.,  Aneddoti  s-iciliani,  III.  und  IV,  öerie.  Palermo  1890—91,  — 
Ders.,  L«  Gatocombe  di  S.  Giovanni  in  Sirsciua  e  le  Memorie  del  papa  Enaebio. 
Roma  1890.  4*. 

")  Nuova  Rivlsta  Misena,  Periodico  Marchigiano  d'erudizione  storico-artistica 
di  letteratura  e  d'interessi  locali.  Direltore  Anselme  Auselmi.  Arcevia  1892 
bis  1893.   Ann.  V— VI.  8*. 
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Mfinzen  des  allen  Ragusa.  XVI.  4  Ausfrabungen  auf  dem  allchrisüichen  Cf> 
nieterium  von  Marusinac  bei  Salona:  eb.  über  die  von  de  Rossi  fs.  o.)  be- 
handelte Gruppe  der  als  zwölf  Lämmer  vorg^tellten  zwölf  Apostel  aut  eiaem 
MuBUMT  von  Sptihlo.  Zabimche  epigrapbitche  Funde  imd  k  aUoi  Bladen 
<iieser  auf  einem  an  daseitehen  wie  altdiriitlielien  DcoinnilerD  reichen  Boden 
eraolieinenden  Zeitachrift  paUiflirt. 


III. 

Frankreich.  Der  Nestor  unserer  rhrlstlichen  Allerlhumsforscher  in 
Frankreich,  Herr  Edmond  Le  Blatit,  hat  auch  in  diesem  Jahre  den  betxächt< 
liehalmi  Antbdl  an  umerer  Af bell  autkuwebeo.  Ammt  der  berala  erwlhoten, 
in  die  H^angee  de  Roeei*»  aufgenomtncnen  Abfaendlnng  Ober  die  gegen  die 

Märtyrer  ausgesprochenen  Urtheilssprüche  **)  hat  er  eich  über  gewisse  knfalm* 

Ustische  Formeln,  wie  sie  auf  geschnittenen  Steinen  und  Amuletten  begegnen, 
weiter  liher  die  Träume  und  Visionen  der  Märtyrer,  endlich  über  eine  bisl  t  r  uicht 
erlilärte  Stelle  des  hl.  Augustin  (In  Jua.  evangel.  Tract.  VII.  S  6:  »usque  adeo 
ut  ego  Doverim  aliquo  tempore  illius  Fileati  sacerdolem  soiere  dicere:  et  ipse 
Piieatos  dbrielianiu  eat«)  Terbreitet  **).  In  der  bereglen  Aeuseerang  dsa  afrientii- 
ecben  Kirehenleltrm  eielit  er  eine  Anapidung  auf  dM  der  Kreineaform  ähnelnde 
Disposition  der  Sterne,  welche  häufig  auf  Darstellungen  der  Dioikuren  (Catull 
nennt  sie  schon  fratres  pilcati)  crschtincn  und  an  gewisse  Fomien  des 
Monogramms  Christi  über  den  Bildern  des  Lammes  Gottes  erinnern.  Vor 
Allem  aber  hat  der  greise  Akademikier  unserer  Wissenschaft  ein  neues,  grosses 
Geschenk  mit  seinem  »Nouveau  BecueU  des  Inscriptioas  chr^tieonee  de  la 
Oanle«  gemacht**)»  weicher  in  dnem  stattlichen,  vorsOglidi  aoageatatteten 
Bande  dtte  Nachträge  su  des  Verfassers  berOhmten  »Inecriptiona  chrätieonei  de 
la  Gaule«  bringt.    Acbtundzwanzig  Jahre  sind  seit  dem  Abschlüsse  jenes 
Thesaurus  der  gallisrh-cbristlichen  Inschriften  vergangen,  mit  welchem  damab, 
nächst  do  Rosfi's  »bi^ri  ipliones  urbis  Koniae«,  die  christliche  Epipraphik  als 
Wissenschaft  begründet  wurde.  Seiir  bald  stellte  sich  die  Nothweudigkcit  ein, 
dem  Hauptwerke  ein  Supplement  fo^en  su  laseen:  aber  ee  ist  doch  immeihin 
ein  hocherfreulidber  Beweis  Rlr  die  RQhrigkeit,  welche  auf  unserem  Arbeite* 
gebiete  herrscht,  dass  dieses  Supplement  nicht  weniger  als  445  Nummern 
begreift,  während  die  ursprüngliche  Hauptsammlung  nicht  mehr  als  708  In- 
schriften bot.    Darm  sind  nun  freilich  ausser  den  auf  fransösischem  Boden 
gefundenen  Denkmälern  auch  diejenigen  der  Bheinlande  und  Belgiens  ein- 
begriffen,  fflr  erstere  Abtheilung  hatte  der  Verfasser  nur  die  von  mir  im  ersten 

**)  Le  Blant,  Ktlmond,  Les  Sentences  contre  les  Martyre«.  Rome  1592. 
S^.  —  Ders.,  Notes  sur  quelques  foriiiuies  cabaliatiques  (Exlr.  de  ia  Hev.  arcb. 
1892).  —  Ders.,  Les  sooges  et  les  visions  des  Martjrrs.  Home  1892.    (Estr*  d« 

TAcad.  ilei  I.iiicei). 

Ders.,  Simple  coiyscture  au  sejel  d'un  passage  de  8.  Auguatia  (Rev. 
arcb.).   Paris  lä92. 

Le  Blant,  Edro.,  Noaveau  Reooeil  des  Insoipttons  chr^ennes  de  It 
tlaule  entteieoras  aa  VIU«  sitele.  Peris  1892. 
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Bande  meiner  »GbrisUichen  Inschriften  der  Rheinlande«  gebrachten  neuen  Funde 

herOberzunebmen.  Aber  auch  für  diese  inussteLe  Blant's  Commenter  mancbes 
Beachtenswerthe  bieten.  Die  Vereinigung  kritischer  Akribie  mit  jener  ausgebreiteten 
Belesenheil  in  den  Quellen  unserer  altchristlichen  Lilleratur,  deren  sirh  der 
Vtffasser  erfreut,  macht  auch  diesen  Band  zu  einem  der  wichtigsten  und  grund- 
tefenden  Weilce  unserer  chrieUkdien  Epigraphik.  Dess  auch  die  Ikonographie 
der  Illeren  Jehriiunderle  namheften  Gewinn  aut  diewnn  Sende  »ebl,  brauchl 
kaum  betont  zu  werden.  Was  die  Wiedergabe  der  Inschriften  betriflt,  so  ist  Herr 
Le  Blant  bei  der  Facsimilirung  zahlreicher  Nummern  durch  im  Text  eingedruckte 
Holischnittp,  bpzw.  Zinkätzungen  (nach  Zeichnungen?)  geblieben,  obgleich  er 
selbät  anerkennt,  dass  die  von  mir  eingeführte  Wiedergabe  durch  photo- 
graphischen  Druck  einen  enteehiedenen  Fortschritt  der  Publicationsweise 
derelelle, 

Miohst  Le  Blant  kommt  unser  trefflicher  Freund  Bugen  Hantz'*),  der 

neben  seiner  glanzvollen  Publication  über  die  Renaissance  noch  Zeit  findet,  auch 
der  alleren  christlichen  Kunst  fortwährend  seine  Aufmerksamkeit  zuzuwenden. 
Die  LX.  Fortsetzung  seiner  Bemerkungen  über  die  chrislUchen  Mosaiken  Italiens 
behandelt  die  Mosaiken  von  Siponte,  S.  Prisco  bei  Capua,  von  S.  iMaria  (der 
Kathedrale)  vtm  Capua,  des  une  nieht  erhaltene,  nur  von  Gessiodor  erwibnte 
der  Königin  Amafatsunta  (685);  ferner  di«^enigen  der  Kathedrale  von  Yercdh, 
der  Crdie  tu  Olona,  des  Baptisteriums  zu  Albenga.  Verwandter  Natur  ist 
eine  umfangreichere  Schrift,  welche  sich  eingehender  mit  der  Technik  des 
christlichen  Mosaiks  in  den  ersten  Jahrhunderten  und  mit  den  spärlichen  Denk« 
uiäieru  dieser  Gattung,  welche  in  den  Katakomben  zum  Vorschein  kamen, 
beschäftigt.  Weiter  bringt  uns  E.  Müntz  das  erste  Heft  einer  Studie  über  die 
Legenden  des  HittelBlters  in  der  Knnst  der  RenaisBance ;  es  ist  der  Legende 
tVajans  gewidmet,  ab  deren  Älteste  Derstellnng  in  der  Kunst  er  ein  Besreiier 
des  b^innenden  16.  Jahrhunderts  an  dem  Dogen palast  zu  Venedig  anführt. 
Es  gab  aber  anscheinend  eine  ältere:  die  Mirabilia  urbis  Romae  (W.  Parthey 
p.  7  f.)  erwähnen  ein  solches  Sculpturwerk  an  dem  Arcus  Pietatis  ante 
Sanctam  Mariam  lintaudam.  In  einem  auch  von  den  Dantislen  gänzlich  über- 
sehenen Vortrag,  gehalten  1870  im  Archäologischen  Institut,  hat  de  Rossi  auf 
dies  Relief  als  des  fermuthliche  Vorbild  des  von  Danle  Purg.  10,73  gescheuten 
iungeinesen  Wenn  de  Roeei  weiter  die  Ansidit  aussiHncht,  daas  die  Sculptur 
dss  Bog ens  »rappreaenta  oerfamente  una  vinta  nazione  supplicante  e  chiedente 
merce  all*  augusto  vincitore« ,  und  dass  die  ungebildete  Einbüdiingskraft  des 
Mittelalters  darin  die  berühnste  L^'gende  von  Traian  und  der  Witwe  dargestellt 
sah,  so  legt  sich  wohl  der  Gedanke  nahe,  dass  die  Legende  überhaupt  jener 

**)  Hflntz.  Eug.,  Notes  sur  les  mosaTffues  chr^t.  de  Htalie,  IX  (Uev.  arch. 
1891).  —  Der?.,  I  a  Mosalque  chr^lienne  pcndant  les  premiers  siccies  (Extr.  des 
M^m.  de  la  Soc.  uat.  des  Anüquairea  de  France,  t.  LH).  Paris  189E.  —  Ders., 
Lee  Ligendei  de  moyen^flice  daae  l'Art  de  la  Reneieienee.  I.  La  Ugende  de  Trejea 
(Bitr.  de  la  Revue  des  Traditions  populaires).   Vannee  1892. 

>•)  De  Rossi  im  Boll,  dell*  loetitato  di  Gonesp.  archeol.  per  Tanno  187L 
Roma  1871,  S.  6  f. 
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missverstandenen,  bezw.  von  der  Phantasie  des  Volkes  in  ihrer  Weise  inter» 
pretirten  Darstellung  des  Arcus  Pietatis  ihren  Ursprung  verdankt. 

Prof.  L.  Dachesne  hat  im  abgelaufenen  Jahre  seine  Aa^abe  des 
Idber  PontifieaUs  ab^escIilMsan.  Dm  monumentale  Werk,  welehes  seinem 
Herameeber  die  Pforten  des  Institut  de  France  erseblonen  liat,  mtd  stets 
als  eine  der  glänzendsten  Leistungen  der  französischen  Erudition  dastehen. 
Seit  Mabillon  hat  der  französier  hc  Klerus  keine  Arbeit  auf  dem  Gebiete  der 
Kritik  aufzuweisen,  welche  dieser  gleichgestellt  werden  könnte.  Wenn  dieselbe 
wesentlich  texlkritischer  und  kirchen historischer  Natur  ist,  so  geht  sie  doch  auch 
in  hobem  Grade  den  Archäologen  und  Kunstbistorikw  an.  Jedermann  weise, 
«dch*  wichtige  Quelle  fflr  die  Kunst  der  Siteren  Jahrhunderte  das  Papst* 
buch  ist ;  der  Werth  und  die  Bedeutung  des  Textes  wird  aber  durch  den  exege- 
tischen Apparat  Duchesne*s  namhaft  erhöht,  indem  die  Monumente  fort* 
während  und  in  ausgiebigster  Weise  zur  Erklärung  des  Textes  bdgezogen 
werden. 

Von  anderen  Arbeiten  Duciiesne's  seien  seine  Mittheilungen  Qber  die 
Basilika  zu  Tipasa  (Africa)  erwShnt.  IXese  Kirche  ist  wegen  der  DispomÜon 
des  Innern  bemerkenswerth,  insofern  der  Altar  der  Apsis  gegenflber  auf  einem 

auf  die  Umfassungsmauer  sich  aufstOtsenden  Bema  errichtet  war"). 

Aus  Duchesne's  Schule  sind  auch  andere  werthvolle  und  uns  nahe  an- 
gehende Untersuchungen  hprvorgepanp;en.  Abbe  Dattifol,  dessen  Name  uns 
nun  schon  seil  einer  Reihe  von  Jahren  mit  vorzii^lielien  Leistungen  begegnet, 
hat  das  einer  kritischen  Bearbeitung  buchst  bedürftige  Gebiet  des  Reliquien- 
culttts  angefasst  und  das  nicht  minder  delicate  Thema  des  Breviers  in  einem 
stärkeren  Bande  behandelt").  Bei  den  xablrdohen,  noch  lange. nicht  hin- 
reichend untersuchten  Beziehungen,  welche  die  ältere  kirchliche  Kunst  zu  dem 
Offlciinn  hat,  sei  diese  Schrift  der  Aufmerksamkeit  der  Kunsthistoriker  gleich- 
falls  empfolilen 

Von  sehr  verschiedenem  Charakter  sind  die  Arbeiten  Gaidoz\  Ich  er- 
wähne den  seltsamen  Aufsatz  über  die  Jungfrau  mit  den  sieben  Schwertern, 
wo  der  Ursprung  der  Bilder  unserer  Mater  dolorosa  von  der  babyloniseh- 
assyrisdien  Darstellung  der  btsr  abgeleitet  wird,  welche  hinter  den  Schultern 

der  Göttin  sieben  pfeilartigc  Waffen  zeigt        Es  ist  schwer  begreiflich,  wie 

ein  Blatt  wie  die  >Al!p.  Zeiluni^«  (iS'.'o,  Ueil.  12)  sich  solchen  Unsinn  al? 
wissenscliafllichcn  Beilrag  niitlheilen  lassen  kann.  Verdienstvoller,  wenn  aiicli 
in  ihren  Schlüssen  völlig  verfehlt,  ist  die  Gayet'schc  Ausgabe  der  koptischen 

")  Duchesne  in  den  Sfancee  de  l'Acad.  des  InscrJplions  1892,  Man  IB. 
Vgl.  Rev.  crit.  1892,  200. 

Battifol,  La  Science  des  Reliques  (Cxtr.  de  la  Hevue  biblique,  April 
1892).  ^  Ders.,  Hist  da  Bröviaire  Romain.  Paris  1893. 

**}  Bingebendere  Stadien  Aber  diesen  Gegenstand  hsiien  wir  von  dem  Ben«' 
(licliner  P.  Bäum  er  in  Bcuron  v.n  »  rwarlcn.  dc?sm  vnrläutipr  rntcr^uchungen 
Uber  «lif  Corlnrhti'  fl^«  Breviers  im  »Katholik«  1888,  400  f.,  188Ö»  262  f.,  .l8Wj 
385  f.  ahgeüruckL  siiiü. 

*•)  Gaidos  in  der  «Mäusine"  1892. 
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Denkmäler  im  MuMoin  lu  Bulak»  auf  welche  ich  sofort  werde  znrückkonunen 

müssen  ^'J. 

Die  Lilteralur  über  die  Baptisterien  und  das  kirchliche  Mobiliar  des 
Mittdaltecs  ist  durch  die  einleitODde  Studie  Satntenoy's  über  die  Taufkircben 
ttod  Tanfeldne  in  dankenswertber  Weise  bermfacrt  worden**). 

Unter  den  Zeitschriften  hat  die  »ReTue  arch^ologiqne«  «tmer  den 

schon  erwähnten  Aubitxen  Le  Blant's  die  Fortsetzung  der  Deloche*schen 
Studien  über  die  inerowingischen  Ringe  und  Siege]  gebracht  (1S91,  III"  s^rie, 
XVUI.  1  f.)-  Es  ist  darin  auch  der  Ring  von  Wittislingen  in  Bayern  be- 
sprochen, den  ich  seiner  Zeit  hier  behandelt  habe  (vgl.  auch  jetzt  Baeze,  Gaz. 
arcbtel.  1889,  p.  9). 

Das  Bulletin  monumental  (1801,  VI«  s6rie,  t.  VII.)  bringt  S.  23 
De  Riviirea  lur  GlodLenkunde;  S.  28  f.  Gourajod's  bemerkenswerthe  Dar- 
stellung des  Ursprungs  der  Gothik,  wo  auch  die  Altere  Kunst  Frankreichs  Tjel> 
fach  erörtert  wird;  S.  III  Sehl  um  berger  Ober  eine  in  der  Abtei  Rosicres 
aufhewahrle ,  1204  aus  Gonstautiuopel  überbrachte  Reliquie,  welche  Riant  in 
seiner  »Exuviae  CP.«  unbekannt  geblieben  war;  S.  141  De  Lauriere  über 
Ifomike»  aof  den  BaleariidMn  Inadn;  S.  214  Der«.  Ober  »i  diristUdien  Doft- 
milem  in  Rom  und  Trier  verwmdete  rAmiadie  Spieltafeln. 

Aus  den  »M^Ianges d'arch^ologie  et  d'histoirec  (1892,  XII*  ann^) 
hebe  ich  hervor:  S.  223  L.  Gu6rard  zu  Wüperl's  Polemik  gegen  Schultae 
und  Tlasenclever ;  S.  379  Diehl  über  byzantinische  Denkmäler  Sflditaliens, 
specieli  über  die  unterirdischen  Kapellen  in  der  Terra  di  ütranto;  S.  433 
Auvray  und  Goyau:  unedirte  Correspondenz  zwischen  Gaetano  Marini  und 
bidoro  Biancfai  (1893,  XIII«  ann^);  S.  197  Katalog  der  Schriften  Edmond 
Le  BIant*s. 

V  11  lern  reichen  Inhalt  der  »Revue  de  l'Art  chrötien«  (1892, 
Jahrg.  XXXV)  verzeichne  ich:  S.  93  Holbig:  Studien  über  den  Altar;  S.  104 
Barbier  de  Montault:  Gült  der  Kirchenlehrer  zu  Honi;  S.  133  f.  Delatlre: 
Christliche  Lampen  aus  Karthago;  S.  144  f.  Barbier  de  Muntault:  Kirchen- 
inventare;  S.  220  Esperandieu:  die  PubUcationen  aus  dem  Gebiet  der 
diiiBtliehMi  Epigraphik;  S.  377  Biekel:  der  Reliquienaehrein  der  hl.  EtiBabeth 
SU  Marburg. 


IV. 

England.   Nordamerica.   Norwegen.  Russland.   Polen.  Auf» 

fallend  ist  auch  in  diesen  zwei  letztei-:  Inhren  die  geringe  Betheiligung  Eng- 
lands und  Nor danierii  as  gewesen,  tnie  mehr  populäre  als  slrengwissen- 
schafliiche  Schrift  über  die  Marienbilder  gab  Dr.  Shaban  in  Washington,  im 


'*j  Gay  et,  AI.,  Les  Hooaments  ooptes  dtt  Hw^e  de  Boulaq  {U6m.  piibIMs 
par  lea  mambres  de  la  miMiooi  archtologique  (ran^ aise  au  Galre.  Paria  1889  f<« 

m.  8.  H.>fi). 

^-j  SainlfMoy,  ProIpgOT]n>>nps     l'KtuilH  de  I;i  liiiatiüii  de«  fDriues  des  fonls 
bapliätitaux  depuiü  les  baplisteres  jusqu'au  W  ie  siecle.    Brüx,  et  Lyuu 
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ADSQhloM  an  die  bakanoteii  Fonehonstn  Ubner^  Liel*8  n.  A.**X  In  EnglMMi 

entwickelte  raein  im  vorigen  Jahre  verstorbener  Freund  P.  Lockhart,  der 
bekannte  Biograph  Antonio  Rosmini's,  seine  Ansichten  über  die  Entwicklung 
der  Casplen,  denen  ich  nicht  beistimmen  kann**).  Uehrr  die  angebliche 
Entdeckung  der  ältesten  Kirche  Englands  in  Silchestcr  fehlen  inir  2u  meinem 
Bedauern  noch  nähere  und  zuverlässige  Nachrichten.  In  Norwegen  brachte 
B.  E.  Bendizen  dne  II*  und  III.  Fortaetsang  aeiner  wegen  der  Eigen- 
aiiigkelt  der  nordnchen  Kunat  ao  beadttenafPerthen  Mitthdlangen  ana  dem 
Bergeaer  Museum.  Ich  mache  da  namentlich  auf  die  kupfernen  und  hflaamen 

Antemensalien,  auf  die  Giessgcfappc  und  Hörnpr  nnfmrrk?r\m 

Um  so  erfreulicher  ist  die  fortwährendr  Mnlingkeit  der  russischen  Alter- 
thumsforscher. Ich  kann  leider  aus  eiguer  Auscliauung  nicht  (Iber  die  Schriften 
Ajnaloffs  Ober  altchristliche  Gefftsae  der  Krim,  Redin^'s  über  ein  Diplychoi» 
dar  Bibliothdi  von  Ediaehmiadxin;  flbar  dea  Kaaaner  Prof.  Bilai  Abbaiid* 
lang  Ober  l^santiniache  AlterthOmer  im  Allgeiiieine&  und  Ober  dicjjemgan 
Constantinopela  im  Besondern  urthdlen.  Die  ediOne  Arbeit  der  Herren 
Strzygowski  und  Pokrowski  Qber  russische  und  byzantinische  Denkmäler, 
speciell  den  Silbersohild  von  Kertsch,  welchen  Ersterer  in  die  Jahre  527  bis 
547  setzt,  ist  vorab  lur  die  byzanliniscbe  Frage  von  Belang,  auf  welche  wir 
MÜwrt  mrOckkommen  **).  Sodann  aber  iat  arit  1891  der  awaite  Band  von 
Kondakoffa  Geacliiehte  der  byiantinieeben  Kunat  ersehienen  '*).  Hatte  der 
erate  Band  (vgl  Repert.  II.  885,  XL  187.  Springer,  L'Art  1883.  Bilderai» 
d.  n.  KG.  I.  79)  sich  vorwaltend  mit  den  Miniaturen  der  älteren  Jahrhunderte 
und  schliesslich  mit  dem  Bilder^treite  und  dessen  Folgen  für  die  Kunst  be- 
schäftigt, so  geht  der  zweite  auf  das,  was  KondakotT  das  goldene  Zeitaller 
der  byzantinischen  Kunst  (Ende  des  9.  bis  Ende  des  12.  Jahrhunderts)  nennt,  ein. 
Die  Moaaiken  der  Gapella  der  Hartorana  und  Palatina  au  Neapel  atdien  bier 
im  Vordergründe  der  Betracbtung.  Sofort  wendet  »ob  diese  aber  wieder  den 
Miniaturen  zu,  unter  denen  die  Psalter,  das  Homiliarium  des  hl.  Gregor  von 
Nasianz,  die  Bibeln,  dann  die  Menologien,  die  Heiligenleben,  Martyrologien,  die  vati- 
canische  Handschrift  der  geistlichen  Leiter  des  Job.  Climacus,  die  II'uniH^'n  iih*'r 
das  Leben  Mariä,  die  ilhiminirten  Kvangeliarien,  zur  Befsprerhunp  gelangen.  L)a>- 
Schlusskapitei  behandell  den  Yerfall  der  byzantinischen  Kunst :  verschiedene 
Handschriften  dea  Buches  Job,  besonders  die  Pariser  und  die  Vatioaniadbe, 
der  bekannte  Codex  der  Pariaer  Nationalbibliothek  mit  dem  Leben  dea  Barlaam 
und  Joaaphat,  die  Veneiianer  Handschrifteti  mit  dem  Leben  des  K.  Alexander 

")  Shahan,  Thom.,  The  Biessed  Virgin  in  the  Catacombs.  Baltim.  1892. 
•*)  Loekhart,  WtIL,  The  Chasuble.  London  1891. 

ß  e  n  d  i  X  e  n ,  Aus  der  mittetalterKchen  Sanmlang  des  Koseums  in  Beigen. 

IL  III.  (Sq>.-.\lulnHk.) 

ioc  cipjKHruDCKuro  H  N.  B.  IloapoBcxaro,  llaieplaju  no  Apxeoxoria  Pooda 
(Nr.  8).   St.  Petersburg  1892,  4*. 

**)  Kondakoff,  N.,  Hittoire  de  TArt  Bysantin  conridM  prindpatement 
dans  les  miniataras.  £(1.  fran(;aise  originale,  publice  par  rAuteur,  aar  la  liadaclioo 
de  M.  TrawinskL  Paris,  Librairie  de  1  Art  189L  4". 
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von  Macedonien,  ebige  illustrirle  Chroniken,  die  Pariser  Gynegctica  des  Oppian 
werden  als  Beiopiele  dieser  letelcn  Phasp  des  Byzantinismus  angeführt.  Das 
Ausleben  dieser  Kunst  ist  in  Dunkel  gehüllt,  wie  ihre  Anlange.  Aber,  das  ist 
die  Ueberzeugung  des  Verfassers,  ihre  Typen,  ihre  llconographie  sind  mit  den 
religiösen,  noiilitclitii  und  encyklopäifiiohon  Schrillen  der  Byzantiner  in» 
Abendltnd  ebgedrangen  und  begannen  da  wieder  fortsuleben  —  lange  ver 
dem  Untergange  des  Reiches,  vielleicht  schon  aeit  dem  11.  Jahrhundert. 
Jedenfalls,  schliesst  Herr  KondakofT,  —  >il  ^t  deniontrö  aujourd*hui  que  l*ait 
byzantin  a  eu  cet  immense  m^rite  de  conserver  parmt  toutes  les  civilisations 
du  Moyen  &ge  la  plus  lar^c  pari  de  !'h6ritage  antique,  qu'il  a  eu  cet  autre, 
de  contribuer  puissamment  ä  la  genese  de  l'art  chrctien  et  que  soit  seul,  soit 
oombinfi  avec  d'autiea  eivilisaüon^  il  n*a  cen^  jusqu'a  cos  jours ,  au  fond  de 
la  Grtea  et  au  fand  de  la  Ruadn,  de  compter  dea  nnUiere  de  rapr^eeotants  et 
dei  mtllions  de  fid^les.c  Dieie  Sitae  werden  nicht  verfehlen,  in  Deutaehland 
auf  starken  Widerstand  zu  stossen ,  und  ^enn  sie  dahin  verstanden  werden 
sollen,  dass  die  Renaissance  Italiens  wesentlich  auf  Einflfisse  des  Byzantinismus 
ZUrOckzuföhren  sei,  so  werdeii  sie  ehensowenig  annehmbar  sein,  als  wenn 
man  heute  noch  den  Ursprung  des  Uuuianisnius  in  erster  Linie  auf  die  durch 
den  Stun  Ostronu  begünstigte  Einfahrung  grieehiaeher  HandwhriAen  und  die 
Einwanderung  bywntiniaeber  Librarn  aurOekfOhren  wollte.  Auf  dieaen  Weg 
wird  sich  die  deutache  Kunatfocaehung  schwerlich  drängen  lassen ;  gerne  aber 
und  dankbar  wird  sie  anerkennen,  dass  KondakotTs  Werk  uns  eine  verbesserte 
Einsicht  in  die  Kunst  des  Byzatitinismua  und  in  die  Leiatungen  seines  sogen, 
»goldenen  Zeilallers«  vermittelt  hat. 

Aus  Polen  kommt  mir  der  Berieht  zu,  welchen  das  Bulletin  de  TAca» 
dtalie  dea  Sciences  deCracovie«  Juli  1892,  Aber  die  Sokolowaki*ache  Pabli- 
eation  von  Miniaturen  der  Jageloniecben  BibHotheit  und  dea  Livre  d'heurea  dea 
Grafen  Tarnowski  au  Dsikdw'')  gebracht  hat.  Es  wird  darin  die  ikonographisch 
60  merkwürdige  Darstellung  der  Trinität  mit  drei  Köpfen  eingfhend  behandelt, 
welche  nach  des  Verfassers  wohlbegriindeter  Annahme  vuri  Frankreich  ihren 
Ausgang  nahm  und  durch  die  Werke  der  Pariser  Illuminatoren  sich  nach  Italien 
und  Deutschland  verbreitete;  so  dass  wir  in  Dante*s  Lucifer  >a  tre  facie  alla 
goa  teatat  tan  OegenlHld  der  von  dem  Dichter  mit  feinem  Taet  nicht  ge> 
achiidertep  Eracheinung  der  Dreieinigkeit  eu  erbiioken  haben.  Dieae  Bilder 
werden  nidit  adion  durch  das  TridentinuDi  wie  Wtckbolf  annimmt,  aondem 
erat  durch  Urban  VUi.  1628  verboten. 

V. 

Deutschland.  In  wie  weit  sich  wenigstens  der  grössere  Theil  unserer 
deutschen  Mitarbeiter  an  de  Rosai'a  Fest  betheQigt  hat,  iat  bereila  gezeigt 
worden.  Die  von  Mgr.  de  Waal  hmnagegebene  Sammelachrift  erschien  au« 


*•)  Sokoluwski,  Maria,  Les  miniatures  ital.  de  la  bibl.  Jagellonne  et  le 
livre  d'henres  fran^ais  de  la  bibl.  de  Dsik6w.  Comptes^rendos  de  la  Commission 
de  l'Hisloire.   Ye,  2c  livr.,  p.  73—86. 
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gleich  als  1.  und  2.  Heft  des  VI.  Jahrganges  seiner  »Römischen  Quartal« 
Schrift  für  christliche  A Her thumskunde  und  für  Kirchengeschichte« 
(1892).  Die  beiden  übrigen  Hefte  desselben  Jahrganges  brachten  ausserdem 
noch  Gatti's  Aufsalz  über  die  grosse  Salonitanische  Inschrift  (S.  261); 
denjenigen  llftraechi*«  fiber  du  CMtaMterium  von  S.  SelMUtiano  .(S.  274); 
KirBeh*«  Ober  »Itchristliehe  Udsiefel  des  Mtneo  nasionale  su  Neapd  (8. 810); 
Ehrhardts  Fortsetzung  über  die  Patriarchalbibliotbek  zu  Jerusalem  (S.  339)  und 
Wilpert's  Beitrag'  über  die  altchrislllchen  Epitaph fragmentt«  aus  den  römischen 
Katakomben  (S.  l^GG).  Den  römischen  Katakomben  ist  ausserdem  de  WaaFs**) 
grössere  Abliandlung  über  die  Fiatouia  und  das  Äposteigrab  au  der  Via  Appia  ge* 
widmet  Die  Tradition  Usst  bekanntUch  die  Gebeine  der  ApostelfQrsten  Petrus 
und  Paulos  eine  Zeit  lang  in  dnen  Hypogeum  der  Katakombe  des  hl.  Sebastian 
rnhen.  Die  von  Herrn  de  Waal  in  den  letiten  Jahren  fakr  angeatdtten  Naehr 
grabungen  haben  zunächst  nur  Constructionen  des  4.,  allenfalls  3.  Jahrhunderts 
geliefert  —  zwei  Pilasler  haben  den  Cliarakter  des  1.  Jahrhnnderts.  Immerhin 
aber  liegt  eine  bedeutende,  nur  hervorragenden  Personen  gewidmete  Grabanlage 
Alterer  Zeit  vor  und  mehr  ais  ein  hidicium  kann  als  eine  Stütze  der  Ueber- 
liefening  angenito  «erden. 

Zur  Kunst  der  &takomben  bringt  die  neueste  Studie  Wilpert*s  einen 
ansduilicfaen  Beitrag  *^).  Sie  behandelt  zum  erstenmale  die  gottgeweihten  Jung« 
freuen  der  allchristiichen  Zeit  in  einer  eingehenden,  auch  typographisch 
und  in  den  beigegebenen  Tafeln  glänzend  ausgestatteten  Monographie,  welche 
namentlich  das  iiionumentale  Material  io  erschöpfender  Weise  zusammenstellt 
und  sorgfältiger  Untersuchung  unterwirft.  Lehrt  diese  reiche  und  vortre£fUche 
Abhandlung«  em  wie  weites  Feld  der  altduistlichen  Ikonographie  noch  in 
ibnücher  Weise  monographisch  su  bearbeiten  ist,  so  xeigt  eine  kleine,  aber 
sehr  saubere  und  licfatvoUe  Untersuchung  FQhrer's,  welcher  Nutzen  «ich  für 
die  Topographie  Roms  und  Athens  aus  dem  Studium  der  Märtyreracten  zu  ziehen 
ist*').  Das  Marienbild  der  ersten  Jahrhunderte  und  die  Symbolik  der  Oranten 
hat  Oscar  Blauck  von  Neuem  zum  Gegenstand  einer  Studie  gemacht*');  Adal- 
bert Ebner  hat  die  Oranten  an  Gräbern  als  Bilder  der  betend  gedachten 
Sedm  der  Verstorbetien  —  abgesehen  von  der  Frage  ihrer  Beseligung  —  » 
erweisen  untemoramen").  Einen  dberaus  wichtigen  Beitrag  zur  frObchristUcbeii 
Buchmalerei  verdanken  wir  der  pricbtigen  Publication  Ptot  Frans  Wickhoffi» 


*'■')  De  Waal,  Ant.,  La  Platonia  ossia  U  Sepoicro  Apostolico  della  Via  Appia. 
Dissertazione  letta  uell'  Aocad.  pontif.  dt  Axdieol.  Ronia  1892.  4^ 

^  Wilpert,  Jos.,  Die  gottgeweihten  JuDgftaaen  in  den  «raten  Jahrhunderten 

der  Kirche.  Nach  den  patristischen  Quellen  und  den  Grabdenkmälern  dargestslit. 
Mit  5  Doppellafeln  und  3  Abbild,  im  Text.   Freibur?  i.  Br.  1892.  gr.  4«. 

*^)  Führer,  J.,  Zur  Geschichte  des  Elagaboliums  und  der  Athena  Partbeoos 
des  Phetdias  (Sitsuogsber.  d.  d.  arcb.  Inst.  1892). 

*•)  Blanck.  o-r..  Das  Marienbild  in  den  ersten  drei  Jahrhunderten  (Katho- 
lik 1893.  LXXm.  181  f.,  199  f.). 

Ebner,  Adalb^  Neuere  Erscheinungen  aut  dem  Gebiete  der  christhehen 
Arehftologie  (Hist.-pul.  Bl.  CX.  904). 
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welctier  uns  (ieti  bisher  nur  durch  d(;n  unvoUkomnu  nen  Kupferstich  bei  Laml)ecius- 
Kollar  bekanDlen  Cod.  ä47  der  VVieoer  Uot Bibliothek  als  einen  der  ältesteOi 
wenn  nicht  den  Mtesten  Typ  onuuneiituier  Codices  TorgeflQbrt  btt'O-  ^ 
jcUtt  neben  den  von  StRfgowaki  1888  beraittgesebenen  KalendeiÜldern  des 
Chronogiaphen  von  354  die  wiehUgste  Urkunde  fb'  die  bef innende  BQeher« 
ecnameotatioo  der  chrisUichen  Kunst. 

Die  altcli  ristlichen  Inschriften  Triers  haben  nach  meiner  und  Le  Blant's 
neuester  Ausgai)«'  eine  abermalige  Bearbeitung  In  dem  vorstüglichen  Katalog 
der  römischeu  Steiudenknialer  des  Proviucial-Museums  zu  Trier  erfahren,  welche 
wir  dem  boehTerdieoten  Director  desselben  verdanken*'). 

Berecbtiges  Au&eiieD  musslen  die  nraesten  Erörterungen  Aber  die  kof»- 
tische,  wie  Ober  die  bytantinische  Kunst  machen.  Für  jene  war  durch 
AI.  Gavet's  oben  erwähnte  Publication  ein  neues  hochansehnliches  Material 
gewonnen;  derselbe  Gelehrte  lirafhte  dann  den  nämlichen  Gegenstand  vor  ein 
grösseres  Publicum,  indem  er  die  Lehre  von  einer  ganz  neuen,  der  römisch* 
christlichen  Kunst  völlig  abgewandten,  monophysitisch-koptischen  Kunst  des 
6.  Adirbonderts  anfotellte*').  Ibm  ist  in  DentscUand  nun  Georg  Ebers  bei^ 
getreten,  indem  er  in  seinem  »Sinnbildliehen«  die  Knnst  «tteser  Ko|)ten  (zwischen 
451  —  640  und  selbst  darüber  hinaus  bis  ins  9.  Jahrhundert)  als  eine  neue, 
Ton  der  classischen  Antike  gänzlich  abgekehrte,  zahlreiche  national  ägyptische 
Kunstformen  der  alten  Pharaonenzeit  wieder  in  Anwendung  bringende  Richtung 
prociamirte  *'J.  Gewiss  kann  die  christliche  Älterthumswissenschaft  es  nur 
dankbar  begrüssen,  wenn  ein  so  bedeutender  Forsdiw  viie  Ebers  sidi  heriMi> 
Usst,  ihrsn  Boden  su  betreten.  Sie  darf  aber  erwarten,  dass  derselbe  «di, 
die  er  ihr  neue  Lehren  verkündigt,  mit  dem  Terrain  bekaDni  macht,  welches 
er  snm  erstenmale  betritt,  f  h  nuiss  leider  constatircn,  dass  Herr  Ebers  mit 
der  ikonographischen  P'orschuiig  der  letzten  30  Jahre  nicht  im  Zusammen* 
hai!^"^  steht  und  er  es  sich  selbst  zuzuschreiben  hat,  wenn  böse  Stimmen  be- 
haupten ,  bei  seinem  »SinnbildUcben«  habe  der  berühmte  Romancier  mehr 
als  der  Kritiker  mitgearbeitet.  Wenn  idt  IDr  wein  Thett  diesen  gamsa 
Ga|et*Ebers'8chen  Roman  entsehieden  ablehne,  so  bin  ich  mir  wofal  bewusst, 
dissen  bdden  Namen  eine  Widerlegung  zu  schulden.  Ich  glaube  aber  auf 
eine  solche  verzichten  zu  dürfen,  nachdem  Herr  A.  Riegl**)  in  seiner  kurzen 
aber  äusserst  ^iitrefTenden  Kritik  die  Aufstellungen  der  beiden  Herren  beleuchtet 
und  in  ihrer  völligen  Haltlosigkeit  erwiesen  hat.    Und  so  wird  es  wohl  vor- 

**)  Wiek  hoff,  Frz.,  Die  Ornamente  eines  altchristlichen  Codex  der  Hof^ 
bihliothek  (Sonderabdruck  &m  dem  XiV.  Bande  der  Jahrb,  der  Konstsainmlung«!  des 
AUerh.  Kaiserhauses).   Wien  1892.  4^ 

Hettaer,  Pelix^  Die  rBmiseben  Steindenkmiler  des  ProvinsialnMneane 
zu  Trier,  mit  Ausschkiäs  der  Neumage&er  Monumente.  Ult  etnem  BsHiag  von 
Hans  Lehner  und  375  TexUbbildungen.    Trier  1893. 

Gay  et,  AI.,  La  sculpture  copte,  Uaz.  des  Ueaux-Arts,  1892.  Mai-August. 
Ebers,  Georg,  Sinnbildliches.  Die  koptische  Kunst.  Ein  neues  Gebiet 
der  aHebristlichen  Seulptur  und  ihre  Sfmbole.  Leipiig  1892.  i*. 

«oj  A.  Bieg I,  KopUsehe  Kunst  (Bjn.  Zeitschr.  189S,  II.  112  f.). 
XVU  5 
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läufig  dabei  bl«ib6D,  du*  die  Kopten  ihre  Kuiwlsymbole  aus  dem  Apparat 
der  altehriitliehcn,  insbesondere  nvennatiscben  Decontioiiflkunst  entnommen 
beben. 

Bekannt  ist  die  Wendung,  welche  unsere  Anschauungen  in  Besuf  auf 
Entwicklung  und  Werth  der  byzantinischen  Kunst  in  den  letzten  Jahron  tre- 
nommen  haben;  nicht  minder  bekannt,  dass  wir  seil  den  hervorragenden 
Arbeiten  Kruuibacher's  auch  eine  ähnliche  Wandlung  hinsichtlich  der  byzao- 
tinieebeD  littenilur  so  verseiehnen  haben.  Die  von  Letaterm  begründete 
»Byiantinisebe  Zeitsebriftc,  welche  jetst  in  ihrem  zweiten  Jahrgange  steht, 
hat  neben  der  Litteratur  und  Geschichte  auch  die  Kunst  ins  Auge  gefasst. 
Sie  bringt  in  den  Beiträgen  Di  eh  Ts  (über  byzantinische  Mosaiken  in  Nicäa), 
C.  Neumann's  (byzanlinisch-venezianische  Beziehunpren) ,  vorzüglich  aber 
Strzygowski's  schon  j^etir  erhebliche  Aufsätze,  welche  kein  Kunsthistoriker 
unbeachtet  lassen  darf.  Strzygowski  namentlich  scheint  sich  ganz  deui  Sluiiium 
des  Bjrsantinismus  hingewandt  su  haben :  man  kann  mtum  mntbigeo  und 
ene^ndien  Tordringen  auf  diesem  bisher  so  dunklen  Gebiet  nur  alle  Sympathie 
entgegenbringen.  Der  erste  Jahrgang  der  Krumbacher*schen  Zeitschrift 
brachte  ans  seiner  Feder  7"'.vei  Aufsätze,  welche  von  ein?clineidender  Bedeutung 
sind*').  Es  ist  namentlich  der  erste,  welcher  ?ich  gegen  Springer  wendet 
und  eine  neue  Classification  der  christlichen  Kunst  aufzustellen  unternimmt. 
Herr  Strzygowski  unterscheidet  also  1.  die  altchristliche  Kunst,  die  neben  der 
Antike  besieht;  2.  die  allbjantinische  Kunst,  welche  die  Antike  foHfQhrt 
und  die  mit  der  Gründung  Gonstantinopels  ihren  Anfang  nimmt;  von  ^Jlanx 
aus  hätte  der  in  Constantinopel  concentrirte  ceremoniös-dogmatische  Charakter- 
ziig  dieser  Kunst  schon  kurz  nach  4ol  sicli  in  Rom  eingebürgert  (Mosaiken 
von  S.  M.  Magj;.),  Havenna  wäre  nur  ein  weiteres  Zengniss  für  diesen  rasch 
um  sich  greifenden  Linfluss.  Die  altchristliche  Kunst  habe  einen  naiT- 
symboUsehen,  de  bjtantintsche  dinen  historiseh  dogmatischeo  Charakter  gehabt 
Die  dgentliebe  Kunst  des  Mittelalters  beginne  mit  der  Unteijochung  Italiens 
durch  die  Longobarden  668  und  640  mit  der  Ausbreitung  des  Ishun  im  Orient. 
Strzygowski  setst  also  an:  1.  alt  <  r  fliehe,  2.  byzantinische  Kunst,  beide  als 
Schluss  der  Antike;  dann  das  Mittelaller  mit  1.  (i«r  Kunst  des  Islam;  2.  der 
des  Abendlandes.  In  dem  iweilin  Aufsatz  werden  drei  grosse  Gruppen 
plastisciier  Bildwerke  unterschieden :  altchrislliche,  byzantinische  und  longo* 
bardische;  der  bysantinMen  werden  aber  eine  gute  Amahl  von  Denkmlloii 
zi^wiesen,  welche  liidier  ersterer  beigereehnet  wurden. 

FQr  diese  neuen  Aufstellungen  verspricht  der  Verfasser  in  seinen  bysan» 
ttnischen  Denkmälern  die  vollen  Belege  zu  bringen.  Man  kann  nur  wünschen, 
dass  e«  ihm  mnplich  gemacht  werde,  seine  reichen  Sammlungen  baldigst  zu 
publiciren :  eine  umfassende  Ptiblication ,  bezw.  photngraphische  Naciibildung 
des  gesammten  tnuuuuienlal'urkundlicheti  Materials  ist  das  erste  Ert'urderniss, 
soll  die  Kuttstforschung  betreffs  -dieser  Fragen  sa  einer  Klarheit  gelangen. 


Strsygowski,  Job.,  Di«  byanlioisehe  Kunst,  und:  Die  altcbristliebe 
Pl^ik  der  Biatbenit  (Byz.  Zeilschr.  1892,  I.  61.  575). 
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Eimtweflen  muBS  ich  su  der  Str^gowaki*eelieii  Eintbolung  noch  manch«« 
Fragezeichen  setzen.  Herr  Strzj^wski  hat  den  unzweifelhaften  Yorzug  einer 

ausgebreiteten  Autopsie.  Hoffen  wir,  dase  der  Enthusiasmus  für  Byzanz  ihn 
nicht  dazu  führen  werde,  die  Dinge  nur  mit  einem  Auge  zu  sehen  und  auf 
diesem  Umwege  wieder  eine  Einwirkung  des  Byzantinismus  auf  das  Abend- 
land «ofsuetdilen,  welohe  mr  in  den  letzten  zehn  Jahren,  ich  glaube  mit  sehr 
triftigen  Grflnden,  doch  auf  ihr  richtiges  Blaass  snrdekgefQhrt  haben. 

.  Es  liegt. auf  der  Hand,  wie  enge  mit  dieser  Frage  Untersuchungen  au* 
sammenhängen,  wie  diejenigen  C.  Neumann's  über  den  S.  Marcusdom  in 
Venedig''),  Berger's  über  die  S.  Oallener  Handschrift  Nr.  48'^'),  endUch 
meine  Publication  der  Wandgemälde  von  S.  Angelo  in  Formis  ^*).  Dieser 
grosse,  hier  zum  erstenmal  reproducirte  Bildercyclus  zeigt  zunächst,  da&s  sich 
in  der  decorativen  Ausstattung  der  .BanliIca  von  S.  Angelo  bei  Gapua  die 
beiden  in  Unteritalien  im  11.  Jahrhundert  nebeneinander  lebenden  Riditungen, 
die  lateinisch'indigene  und  die  byzantinische,  kreuzen.  Ich  habe  weiter  zu 
entwidceln  gesucht,  wie  sich  in  S.  Angelo  daa  reichste  und  relativ  vollstfindigste 
Exemplar  dessen  rrhalten  hat,  was  wir  als  monuinontvile  Ausfflhrunj?  der 
karolingif?ch-otlonis(;hcn  Bilderbibel  bezeichnen  k' Hnfn  iS.  35);  dass  ferner 
die  Wandgemälde  von  S.  Angelo  und  diejeni^'un  uer  Oberzellc  auf  der 
Reicbenait  als  die  swei  bedeutenibttti  und  kunstgesdtiditlich  wicht%8ten  Zeugen 
und  Reprisenlanten  der  alten  Uonteeassiner  Bilderschule  su  betrachten  sind, 
und  dass  endlich  nicht,  wie  Springer  und  Vöge  annehmen,  die  Miniatur  — 
sondern  die  Wandmalerei  für  die  karolingisch-ottontsche  Kunst^  sagen  wir  für 
die  abstert>ende,  retrospective  Ktmst  des  11.  Jahrhunderts,  deren  wichtigste 
Zeugen  wiederum  die  Cyclen  von  S.  Angelo  und  Reichenau  darsteilen,  das 
tragende  Element  gewesen  ist 

Damit  sdieint  sich  nicht  su  vertragen,  dass,  me  Herr  Berger  aus  dem 
in  Cod.  S.  Gallens.  48  (9.  Jahrhundert)  erhaltenen  grieehisch-Iateinischen  Yer* 
zeichniss  evangelischer  Scenen  glaubt  erweisen  zu  können,  die  Ausmalung  der 
deutschen  Bilderliandscliriften  sowolil  als  die  Fresken  der  Reichenau  etc.  sich 
in  Hinsicht  der  Auswahl  des  Stoffes  wie  der  stilistischen  Vorbilder  in  Ab- 
hängigkeit von  den  griechischen  Bilderhandschriften  bewegen.  I>er  Versuch, 
von  dieser  Seite  dem  Byzantinismus  wieder  die  entrissene  Herrschaft  Aber 
die  abendUndisehe  Malerei  zurflckzugewinnen,  ist  indessen,  meiner  Ueber> 
xeugung  nach,  Tollkonim«!  veifehlt.  Dass  sidi  die  Auswahl  der  Bilder  in 
unseren  abendländiscl  ii  i:nd  in  den  griechischen  Werken,  bezw.  Verzeichnissen, 
TituU  u.  s.  f.  deckt,  beweist  gar  nichts;  denn  beide  gehen  auf  die  bis  ins  4.  Jahr- 


C.  Neumann  in  Prem^.  Jalirb.  LXIX.  r>\?.  f.,  ]8fl2. 

!?er(rer,  Pamuei,  De  la  tr.-uiiiion  ile  Tarl  ^vi-f  'Jans  !ps  manuscrits 
latins  des  Evangiies  (Exlr.  des  Memoires  de  la  Soc.  nat.  des  Auliquaires  de  France, 
1898,  LH). 

'*)  F.  X.  Kraus,  Die  Wandgemälde  von  S.  Antrelo  in  Formis.  Sonder- 
Abdruck  aus  d.  Jahrb.  d.  k.  preun.  Kunatsammlungen  (}898,  1.  u,  II.  Hell).  Ber- 
lin 1893.  4« 
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hundert  hinauf  zu  verfoigeiide,  vom  Abeiidiaiid  aus^'chende  Auswahl  der  biblischen 
Leseslücke  zurück,  wie  sie  der  Cornea  bietet.  Für  die  Feststellung  der  byzan- 
Unuefaen  EipflCtae  auf  das  Abendltnd  hat  äm  Foriehung  sunichst  zwei  Auf- 
gaben so  Iteen,  auf  deren  Ertedigang  mr  noch  harten ;  es  ist  ntoichst  au 
erwpleen,  wann  und  wo  die  Typen  der  lateinisch-christlichen  Kunelwdae  durch 
die  specifisch  byzantinischen  abgelöst  werdon ,  und  zweitens ,  wann  ,  wo .  in 
welchem  Umfang  der  BilHrrkiris  der  ersteren  Seitens  (ier  Byzantiner  mit  neuen, 
ihnen  ei;^'enlhüiiilichen  Sujets  bereichert  wurdeu  ist.  Beide  Fragen  lassen  sieb 
erst  lösen,  wenn  sowohl  die  lateinischen  wie  die  griechischen  Denkmäler  des 
alten  Chrutenthums  in  einer  den  heutigen  Anforderungen  der  Wissenaehafk 
entaprechenden  Wdse,  mit  Hülfe  der  pholographischen  NachhSdong  wieder- 
gegcÄen,  vorliegen  werden.  So  lange  wir  ein  solches  Urkundenbttch  nicht  haben, 

werden  nur  Slreiehe  in  die  Luft  geführt. 

Eine  Reihe  anderer  Untersnchimgen  steht  mit  diesem  Thema  in  näherer 
oder  entfernter  Beziehung:  so  vur  allem  die  äusserst  dankenswerlhen  und 
eine  Fülle  rdehster  Belehrung  bietenden  Fortsetzungen  von  E.  Dobbert*a 
Studie  Aber  das  Abendmahl»*);  VSge^s  Abhandlung  Aber  dieHindener  Bader- 
handscihriftengruppe ^K^nigen  Ad.  Goldsehmidt*s  Ober  den  Otredit* 
psalter**)  und  Zucker's  Ober  Fragmente  zweier  karoUnpscher  Efangelien  in 
Nflrnherg  und  Mflnchen,  sowie  den  Codex  millenarius  in  Kremsmflnster  *•). 
Yiei  wichtiger  noch  h\  nach  dieser  Rücksicht  die  noch  von  i?[)nnger  angeregle 
Dissertation  E.  Stein  mau  n's  über  die  Tituli  unserer  abendländischen  Basiiiken 
u.  B.  f.,  eine  saubere  und  Terfienatrolle  Axhdt,  bd  der  nur»  ausser  dem  Fehlen 
jedes  lnhalts?ersächnMBes  (!)  au  bedauern  ist,  dass  sie  vor  Absohluss  meiner 
»Christlichen  Inschriften  der  Rheinlande«  ausgegeben,  nothwendiger  Wewe 
das  in  Betracht  kommende  Material  nur  unvollständig  bringen  konnte*^'). 

Von  sonstigen  die  Ikonographie  des  Mittelalters  angehenden  Arbeiten 
seien  nur  flüchtig  erwälmt:  Jos.  Schlecht'?  Untersuchung  über  die  ältesten 
Darstellungen  der  hl.  VValdbut-ga  ;  Poinsignon*s  kleiner  Beitrag  zur 
LUteratur  der  TodtenUnse^Vi  ^  beMen  umfangreich«»  Bearfadtongep 
der  berahmten  Runkelsteiner  Fresken").  Endlich  eine  ansi^ende  Studie 
des  Staatsarchlvars  Hersog  in  Aarau  Ober  den  GSnsefbss  der  Sibylle*'^). 


^^  E.  Dobbert,  Das  Abendmahl  Chri'-ti  in  dfr  bildenden  Kunst  bi?  gegen 
den  Schill^»  d(»?  14.  Jahrhunderts  (Hepert  f.  Kuastwiss.  1892,  XV.  367  f.,  506  f.). 
''*)  Vogt,  liepert.  f.  Kunstw.  XVI,  198. 
")  Goldschmidt  eb.  XV.  156. 
»•)  Zucker  eb.  XV.  26. 

*')  Sleinmann,  F..  Die  Tiluii  und  dio  kirrhüchp  Wandmalerei  im  Abend- 
iande  vuiu  6.  bis  zum  11.  Jahrhundert  (Beitr.  zur  Kunstgeschicble ,  N.  F.,  XIX). 
Leipzig  1892. 

Schlecht,  Jos.,  Die  ältesten  Dantellnngen  der  hl.  Waldborgm.  Eieh> 

alfttt  189H 

roiosignon,  Der  Todtentanz  in  der  8.  Michaelscapelle  auf  dem  alten 
Friedhef  zu  Freiburg  i.  Br.  Freiburg  i.  Er.  1891. 

**)  Wal  äste  in,  Qmf,  Die  Bild«reste  de*  Wigalois-CydiiB  tu  Runkdstein 
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Nicht  ai  Obenehen  nnd  eioige  Arbeiten,  wdche  iwar  nur  in  einem 

eDlferntern  Zusammenhaag  mit  unserem  Thema  stehen,  immerhin  aber  für 
die  Ikonographie  und  Symbolik  des  Millelallers  in  fietrarht  kommen.  N'arh 
dieser  Rücksicht  nenne  ich  Sepp's  an  mannigfaltiger  lieielirsamkeit  so  reiclies 
Buch  über  die  Heiigion  der  alten  Deutschen  und  ihr  Fortleben  in  Bräuchen 
dv  Gegenwart*');  Priugk-HtrttttDg'B  AnJteU  Ober  die  epieehen  Cyden 
Uands*');  AI  fr.  Bieee'a  umbesendeit  wenn  euch  nicht  eracÜpfendes  Werk 
flbo-  die  Entwicklung  dee  NalurgefQMs  ;  Albert  I]g*s  Blomenlese  aus 
mittelalterlichen  Dichtungen "'). 

In  gleicher  Weise  ermangele  ich  nicht  Tuf  die  Fortsetzung  der  Thal- 
hofpr'schen  Liturgik  *')  hinzuweisen;  das  Werk  des  am  17.  Sept.  IS'Jl  ver- 
$torl>euea  Verfassern  soll  von  A.  Sclimid  abgeschlossen  werden.  In  seiner 
Vollendung  wird  es  auch  den  Kunsthistorikem  ein  willkommenes  HQlbroitlel 
inr  QrtentiruDg  m  den  zahlreichen  Fullen  werden,  wo  die  KenntniM  der 
christlichen  Litui^ie  zu  ihrer  Arbeit  erforderlich  ist. 

In  diesem  Zii?animenhange  aucli  eines  Ruches  des  Pfarrers  Rio hard 
Burk n er  erwähnt,  welches  sich  mit  den  Grundsätzen  der  Ausschmückung 
und  Ausstattung  des  protestantischen  Kirchengebäudes  beschäftigt  und  den 
Versuch  macht,  Wünsche  und  Bedürfnisse  der  evangelischen  Gemeinde  mit 
den  Anschanungen  der  allen  Kunst  in  UebereinsÜmmung  su  bringen'^. 

Weniger  ab  fQr  die  Malerei  ist  fOr  die  frtihmittelalterliche  Plastik 
geschehen.  Weitaus  die  bemerkenswertheste  Leistung  stellt  hier  die  Susserst 
fletssige  und  gründliche  Schrift  Pan!  Clemen's  über  die  raerowingische  und 
karolingische  Plastik  dar,  in  weicher  der  Verfasser  auch  seine  Ansicht  über 
die  Heilerstatuette  Karls  d.  Gr.  im  Musee  Carnavalet  von  Neuem  vertheidigt, 
wShrend  Wolfram  dienso  entschieden  an  der  seinigen  -festhält"*).  Die 

(Mitth.  der  k.  k.  Central-Conirn.,  N.  F.,  XVIIf  129).  1892.  —  Walz,  M.,  Garel  von  dem 
Blübpndcn  Thal.  Ein  höfischer  Roman  aus  dem  Arlussagenkrcise  von  dem  Pleier. 
Mit  den  Fresken  des  Garelsaales  auf  Hunkelstein  berausgegebeo.  Kreiburg  i.Br.  1892. 

**)  Herzog,  H.,  Der  Gftnsefuse  der  Sibylle  (Sep.-Äbdruck  aus  dem  Arn.  lAr 
•ebweiz.  AUtrlhuin^kiin.le,  1892,  Nr.  1). 

**)  Sepp,  J.,  Die  Rpligion  der  alten  Deut«choii  und  ihr  Fortbestand  in  Volks- 
sageu,  Aufzügen  und  Festbräuchen  bis  zur  tiegenwart.  Mit  durchgreifender  Reii* 
^onsvergleicbung.  Mfineben  1890. 

Pflugk-Harttung,  v.,  Les  Cyclcs  ^ßiques  d'Irlande,  leer  date  et  leur 
earaetire  (Sep.-Abdr.  Chartr*>s). 

'*)  Biese,  AI  fr.,  Die  Enlwickelung  des  Naturgefübles  im  Mittelatter  und  in 
der  Neuzeit.   2.  Ausg.   Leipzig  1892. 

**)  tlg,  Alb.,  Beitrftgfl  rar  Qeeehicble  der  Kunst  und  der  KuneUeefanik  aus 
anittelbochdeutschen  Diebtungen  (Quellenschriften  f.  Kunstges(  hidite  u.  Kunsttecb- 
nik  etc.,  .\.  F.,  V.).  Wien  1892.  Vgl.  dasu  indessen  John  Meier  in  Zeitschr.  f. 
KoHurgesch.  Bd.  1894. 

Thaihofer,  Valentin,  Handbueh  der  katholischen  LUurgik.  ILBand, 
in  2  Ählli.    (Theol.  Biblioihek  XIII.  1—2.)    Freiburg  i.  Br.  1890—93. 

Bfirkner,  Richard,  Kirchensclimuck  und  Kirrlietigerätb.  (iotha  1892. 
Giemen,  Paul,  Merowingiscbe  und  karolingische  l'iastik  (Sep.- Abdruck 
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Thätigkeil  des  hl.  Bern  ward  von  Hildesheim  ist  von  zwei  Seiten  neuerdings 
behandelt  worden:  von  seinem  hochw.  Amtsnachfolger,  dem  Herrn  Rischof 
Jacobi  vnn  Hildesheim  ),  und  %'on  Dr.  A.  Bertram,  welcher  in  den  Thüreu 
vuii  S.  Sabina  das  Vorbild  der  ßernwardsthüren  nachzuweisen  sucht  '^j.  Einer 
spStom  Zeit  ist  cum  Tlieil  die  aber  auch  fllr  eine  frohere  Periode  beadilens» 
werthe  UDterauchung  Th.  von  Fr i ininers  Ober  die  Ceremonienringe  ge- 
widmet"). DasQleirltt-  gilt  von  Th.  Hach's  Aufsatz  über  das  sog.  Ansverus- 
kreuz  bei  Ralzeburg  '*).  Für  die  ältere  mehr  als  für  die  spätere  Zeit  durch- 
aii?  wtrhtip  ist  der  vorzügliche  Katalog  der  Sculpturwerke  des  Bayerischen 
Nalionaliiiuseums«  welchen  wir  den  Herren  (Jg.  Uagcr  und  J.  A.  Mayer  ver^ 
danken"). 

Nicht  vid  reicher  steht  es  um  Mehrung  der  die  Geschichte  der  Archi> 
tektuT  betreffenden  Litteralor. . 

Die  Anfänge  menschlicher  Wohnungen  hat,  mit  specieller  Berücksich- 
tigung iiiederustcrreichischor  Ausgrabungen,  P,  Lanil>LTt  Karner  untersucht '*). 
Seinen  überaus  interessanten  Mittheilungen  über  die  »Erdstäilec  in  Nieder- 
österreich sind  die  »Heideiiltkiier«  bei  Goldbach  am  Boden-  (Uebetlinger)-See 
an  die  Seite  zu  stellen  (vgl.  Kunstdkm.  des  Grossh.  Baden  I.  496).  Inter* 
essant  sind  namentlich  die  nicht  unbegrOndeten  Vermuthungen,  weldbe  die 
Ifautemer  Au^rabu^m  mit  der  frdhesten  Ausbrdtmig  des  Christentbums  in 
den  Donauländern  in  Beziehung  setzen. 

Drei  der  ältesten  kirchlichen  Stiftungen  auf  deutscher  Erde  haben  eine 
neue  Beieurbtung  crfahron:  die  älteste  Kathedrale  von  Metz,  welche  Archiv- 
direclor  Wolfram  in  dem  küriJich  (M.  G.  Epp.  III.  134)  publicirten  Briefe 
des  Oogus  an  den  Metier  Bbehctf  P^ns  mShnt  findet'*),  und  die  Be- 
grftbnissstltte  Kaiser  Karra  d.  Gr.,  welcher  Grauerl,  Seheffer-Boichorst, 

aus  Bonner  Ja  Ii  rb.  XCII).  Rmin  1S92.  —  Wolfram,  Neue  Untersuchungen  übei 
das  Alter  der  lieilerälatuelle  Karl«  d.  Gr.  (Sep.-Abdruck  aus  dem  Jahrb.  d.  Gesellscb. 
f.  Lolbr.  Gesch.  u.  Alterthumsktind«,  III.  S21  f.,  1^1^98). 

^^j  Wilhelm  Sonimerwerk,  gen.  Jacobi,  Der  hl.  Bernward  von  Hildes« 
beim  als  Bischof,  Fürst  und  Künsller.    Hilde-iheim  1885. 

(Bertram),  Die  Tlulreu  von  S.  Sabina  in  Horn  das  Vorbild  der  Bera- 
wardsthtiren.  Hildesheim  a8'j2). 

")  Frimnel,  Tb.  v.,  Die  Ceremonienrioge  in  den  Kunstsamnüungon  des 
Allerhöchsten  K.iiser1iiiiise<  (Jabrb.  d.  k.  Kunstsarami.,  1892). 

'■')  Hach,  Tl«..  iias  sog.  Ansveruskreuz  bei  Ratzeburg  (Öep.-Abdruck  aus 
der  ZeitKchr.  d.  Gesellscb.  f.  Schleswig-HolstMA-Lauenburg.  Gesch.,  XVII.). 

")  Kataloge  des  Bayr.  Nationalmuseunu.  IV.  Bd.  AUg emeine  eultargesebicbtl. 
Samndungen.  Die  Vürge«?chichtlichen ,  römischen  und  nieroviiigi.<('btn  A]t*>rthümer. 
Von  G'.'.  Hag-T  und  J.  A.  Mayer.    Mit  Ober  »50  AlilulH.    Müncben  1?9'2.  4". 

•^j  P.  Lambert  Karner,  üeber  die  Erilställe  in  Kiederuslerreich  (Sep.- 
Abdruck  Wiener  AlterthumsTerein  —  Oers.,  Aaserabun^n  in  Meutern  18S0 

bis  18»!  (Mitth.  d.  k.  k.  Central-Comm.  1892).  —  Ders.,  Ueber  vergleichende  Re- 
sultate aus  den  letzten  Koi '^Liiung:cn  in  den  künstlirhtMi  Höhlen  NiederÖsterreictis 
(8ep.-AI)druck  aus  den  Bl.  des  Vereins  f.  Landeskunde  von  Niederöslerreich,  1889), 
Wolfram,  Die  älteste  Kathedrale  ta  Hetx  (Lotbr.  Jabrb.  1898). 
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T.  Simson,  Rauschen,  Hansen,  Clement  Lindner  ihre  AofnerltaBniksit 

Sttwandten 

Die  karüIiiifri<;clieQ  Palaslbauteu  hat  Heber  zum  ersleomale  einer  krili* 
scheu  Bearbeitung  unterz(^en  ^'). 

Ein  Fund  erster  Oidnung  war  die  Aufdeckung  einer  cfarisUichen  Basilika 
des  5.  Jahrhunderts  in  Olympia.  Die  Rainen  stehen  ausserhalb  da  Altis  auf 

den  fast  völlig  erhaltenen  Resten  eines  hellenischen  Baues,  des  sog;  Ergasterion 
des  Phidias.  F.  Adler  hat  sie  in  dem  von  ihm  und  Curtius  herausgegebenen 
grossen  Olympiawerke  in  musterhaftester  Weise  beschrieben  und  abgebildet.  Die 
Kirche  ist  drcischiftig,  lial  wt-fler  Ouerliaus  nocri  Ikonostase,  lädt  nach  Osten  in  eine 
halbkreisförmige  Apsis  aus;  der  Ctionauni  erslrcckl  sich  bis  zu  dem  ersten 
Mlichen  Slulenpsar;  nadi  Westen  ist  em  Narthex  vorgelegt,  vor  welchem 
«in  schmaler  Hof  mit  Nehenrfiumen  den  Platz  des  Atriums  einnimmt;  der 
Zugang  zu  diesem  Hofe  bietet  ^e  nicht  westlich,  sondern  sQdlieh  angelegte 
Vorhalle. 

Der  Entwicklungsgesciiiclite  des  abendländischen  Kirchengebäudes  sind 
Hugo  Graf  und  G.  Dehio,  beide  in  dieser  Zeitschrift,  nachgegangen,  mit 
welchem  Resultate  braucht  hier  nicht  wiederholt  zu  werden  Von  des 
Letslem  und  6.  von  6ecold*s  grossem  Werke:  »Die  kirchliche  Baukunst 
des  Abendlandes«  ist  mit  der  4,  und  5.  Liefvung  der  Sehluss  des  ersten 
Bandes  erschienen,  welcher  die  Kirchen  des  Cistercienserordens ,  den  Centrai- 
bau, den  romanischett  Aussenbau,  Einsdglieder  und  Decoration  derselben  be- 
handelt 

Erfreulich  ist  die  Thatigkeit,  welche  fortdauernd  der  Inventari.-irung 
der  Konstdenkm&ler  Deutschlands  zugewandt  wird.  Diejenige  des  König- 
reidis  Sachsens  hat  freilidi  durch  den  Tod  des  trefflichen  Steche  eine 
Unierhfechnng  erlitten.   Dsgagen  ist  nun  auch  Bayern  nut  seiner  Kunst- 

topograpbie  hervoi^treten,  die  von  tüchtigen  Kräften,  wenn  auch  nach 
Principien  ins  Werk  gesetzt  wird,  welchen  ich  nicht  völlige  Billigung 
entgegenbringen  kann.  Die  wQrttembergische ,  grossherzoglich  he«;sische  und 
die  badische  Kunsttopographie  schreiten  unterdessen  weiter;  in  letzterer  habe 
ich  (Bd.  Hl,  1892}  u.  a.  den  alten  Kirchenschats  von  S.  Blasien  zur  Ver- 


Orauert,  Rist.  Jahrb.  XU.  172;  XDI.  172;  XIV.  802.  —  Seheffer- 

Boicborst,  Mitth.  d.  Insl.  f.  österr.  Geschichlsf.,  XIII.  107,  —  v.  Simson,  Zeil* 
Schrift  f.  Gesch.  des  Oberrheins,  XLV].  315.  —  Hauschen,  Puhl.  d.  Ges.  f.  rbein. 
Gescbichlskunde,  VII.  ia^2.  —  Hansen,  ZeitscUr.  d.  Aachener  Gesch.- Vereins,  XIV. 
275.  —  Cleinen  eb.  XL  210.  —  Lindner  eb.  XIV.  1—212.  —  Ders.,  Preuss. 
Jsbrb.  XXXI.  481.   Forsch,  z.  D.  Gesch.  XIX.  181. 

Reber  in  den  Abh.  der  k.  bayr.  Akademie  d.  Wissemcb«,  Hiit.  Abtb., 
XiX.  1.  713  (Bd.  LXII). 

'*}  Qraf,  Hugo,  Neue  Beiträge  zur  Eulstehnagagesehiehts  der  kreuzförmigen 
Bssilika  (Repert.  f.  KunsUrisienseh.  XV.  1,  94,  S06r  447).  —  Dagegen  Dehio,  Zwei 
Probleme  zur  Geschichte  der  Anfange  des  romanischen  Baustiles  (eb.  XVI.  217). 

Oehio  und  v.  Bezold,  Die  kirchliche  Baukunst  des  Abendlandes,  bisto» 
riscl)  und  systematisch  dargestellt.   I.  4—5.   Stuttgart  1892. 
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öffentlichung  gebracht.  Auch  die  »Kiinstdenkmikr  der  Rheiiiprovinz«  sind 
unter  den  riihri'^'en  Händen  Paul  C. lenien't^  in  itiren  zweiten  I3,ind  eingetreten, 
von  dem  Lieferung  1  den  Kreis  Rees  bringt,  während  der  erste  Band  in  vier 
Lieferungen  die  Kreise  Kempen,  (Feldern,  Moers  und  Kleve  uinfassl  —  ein 
Werk,  m  wdcbem  ein  bmddenswerthes  Material  in  mustergilügster  Weise 
voffgdegt  ist  Unser  hoebverebrler  Freund  B.  Bahn  Ahrt  fort,  im  Anseiger 
fBr  Sehweii.  Alterthmnakande  die  Schweizer  KunsUopographie  wa  bearbeiten ; 
neueitem  etaehienea  darin  im  Auftrage  der  Eidgenössischen  Landesmuseums' 
Cominis«5on  »Die  Mitfelalterlichen  Kunstdenkmfiler  des  Kantons  Sololhum« 
(Zürich  189Ü).  In  jir-.  [n  Zusammenhange  ist  aucli  der  die  Haupl'sche  Kunst* 
topograpbie  von  Lauenburg  wesentlich  und  in  der  nützlichsten  Weise  vervoU- 
süDdigvnden  Arbeiten  Tbeodor  Hach's  in  LQbeek  zu  gedenken  ;  nicbt  minder 
deijen^ien  von  Job.  Graus  in  Graz,  von  denen  die  eine  eine  Ueberricht  der 
Urchen  der  Diöcese  Seckau  bringt,  die  andere  in  «nem  fHsdi  und  anziehend 
geschriebenen  Bändchen  einen  willkommenen  FOhrer  zu  den  Denkmilern  der 
spanischen  Kunst  bietet  "M. 

Gehen  wir  zu  den  Zeilschriften  über,  so  brachte  diej':nige  für  »Clirist- 
liehe  Kunst«  lbb2  Beiträge  von  Cleuieu  (Studten  zur  Geschichte  der  franzö- 
siseben  Plastik,  V.  225  f.);  Effmann  (Zur  mittelalterl.  Begräbnissweise,  S. 
alter  Taubtein  zu  Seligenthal,  S.  279);  Humann  (Der  Centralban  auf  dem 
Volkenhofe  bei  Nymwegen,  S.  281);  St.  Beissel  (Die  Erzthüren  und  die 
Fassade  von  S.  Zeno  7.ti  Verona);  Schlie  (Rehquienkfistchen  zu  Schwerin). 

Keppler's  »Archiv  für  Christliche  Kunst«  1892  X.  6  f.  bot:  Die  Forts, 
von  Eng.  Keppler's  Studie  Ober  phantastische,  scherz-  und  bt^hafte  Gebilde 
roiltelalleriicher  Kunst;  S.  26:  Inventar  des  Klosters  Odenhausen ;  S.  36:  Aus 
der  Kunst  der  AthoakUister;  S.  57:  Klostersehitze  von  Kirchheim  im  Ries; 
S.  81 :  Stammbaumaltar  in  Gmflnd;  S.  83:  Wolf,  Rede  Ober  cbrisUicbe  Kunst. 
XL  Keppler:  Die  Wandmalereien  in  Burgfelden  bei  Balingen  (sehr  beachtens- 
werlhe,  corgfaltige  Publicalion  über  rlieses  hochinteressante  Pendant  der 
Wandbilder  der  Reichenau,  mit  deren  Schule  das  Rurgfeldener  Weltgericht 
unzweifelhaft  zusammenhängt.  Ich  habe  den  Zusammenhang  der  Burgfelder 
Bilder  mit  denen  der  Reichenau  und  S.  Angelo  bereits  in  meiner  Ver6ffent> 
liebung  Ober  letztere  besprochen). 

Job.  Graus*  »Kircbenschmoek«^hal  c^eieh  der  »Zeltschrift  fBr  bildende 
Knnst«  auch  im  letzten  Jahre  meist  der  Gothik  und  Renaissance,  bezw.  der 
neuesten  Kunst  seine  Atifnierksanilceit  zugewendet.  Das  Gleiche  gilt  von  der 
»Christi.  Akademie«  (Organ  des  Vereines  »Christi.  Akad.«  zu  Prag),  welche 

Haeh,  TheoH.,  Die  kirriilich»'  Kiui^tarchÄologie  des  Kreises  Herzogthum 
Lauenburg  (Sep.-AbiiriK  k  ;r:-  iI't  Zeitschrifl  iler  Gt-sellscli.  für  Srhleswig-Holsteiii, 
XVI.).  —  Oers,,  Die  Bau-  und  Kunstdenkmälcr  im  Kreise  Laiienhurg  (Sep.-Abdruck 
aus  dem  Archiv  des  Vereins  f.  d,  Gesch.  des  Herzogtbums  Lauenbui^,  1891). 

'<)  Graus,  Job.,  Uebcniehtliehe  Schau  auf  die  Kirchen  der  DiOceee  ßw^knu, 
Otaz  1*93.  —  Der  8.,  Eine  Rundreise  in  Spanien.  Pin  Führer  zu  seinen  Denk- 
malen, insbesondere  christlicher  Kunst  WOrzboi|r  (1892).  (Woeri'«  Reisebiblio* 
thek.j  IL"'. 
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mehr  Themata  allgemeinerer  und  populärer  Natnr  behandelt ,  und  dem 
»Diöcesan-Archiv  von  Schwaben«,  das  nur  hier  und  da  Gegenstände  der 
cbristl.  Aiterthumskunde  berührt. 

Aus  dem  Merz'schen  »Christi.  Kunstblattc  1892 XXXIV.  verzeichne 
ich  Nr.  2  Zur  Olockaikniide;  Kreiizbild  aus  Barbarossa*«  Zeit  in  Ertingen  (mit 
fibenünandeiselegten  FOsBen,  aber  im  Charakter  noeh  romaondi;  su  frOh 
datirt  —  es  wird  13.  Jahrhundert  sein  —  aber  gewiss  eine  der  ältesten  Dar- 
stellungen mit  gekreuzten  Füssom)  ;  Nr.  10  Victor  Scbttltse  über  die  cbristU 
Denkmäler  zu  Hierapolis  in  Plirygien. 

Aus  den  »Jahrbüchern  des  Vereins  von  Alterthumsfreunden 
im  RheiDlande«  LXXXII.  (1892),  8.  219:  Mehlis,  Zur  mittdaltetL  Alter* 
thumskunde  (Klosteritirchhof  tu  Heilsbruek  in  der  Pfa^  mit  Inaehriflen  des 
13.  and  14.  JahrhunderU);  LXXXIII.,  S.  89:  Humann,  Die  Ältesten  Bau- 
theile  des  Münsters  zu  Essen;  S.  108:  Nord  ho  ff,  Krypta  zu  Meschede; 
S,  116:  Ders.,  Baugenealogie  der  Adlnghof'schen  Krypln  m  Paderborn; 
224:  Fraulterger,  Byzat.ÜTM'^r'her  PurpurslolT  im  Gewei  l>enmseum  zu 
Düsseldorf;  S.  130:  Jos.  Klinkcnberg,  Studie  zur  Geäcliichte  der  Kölner 
Ittrtyrerinnen. 

Die  »Zeitschrift  fQr  bildende  Künste  und  die  >K ansteh ronik«  des 
letzten  Jahres  weisen  in  ihrem  sonst  SO  reidien  Inhalte  keinen  Beitrag  Sur 

christlichen  Kunstarchäologie  auf. 

Ich  beschliesse  damit  meine  diesjährige  Uebcrsicht.  Möfre  der  für  diesen 
Spätherbst  angekündigte  Congress  christlicher  Archäologen  uns  Anlass 
geben,  neue  und  erfreuliche  Furtschritte  der  Bewegung  auf  unserm  Gebiete 
vendcbnen  su  dürfen« 

Preiburg  i.  Br.  Mai  1898.  Frone  Xavtr  Krau». 


M  a  1  e  r  e  i. 

Koetschau,  Dr.  Carl:  Barchel  Beham  und  der  Meister  von  Messkircb. 
Mit  10  Lichtdrucken.   Strassburg,  J.  H.  Ed.  HeiU,  1898.  8*. 

Nachdem  bereits  im  Jahre  1890  F.  X.  Kraus  in  seinen  Kunstdenk* 

mfilern  des  Grosshenogthums  Baden  II,  18  dem  Bedenken,  ob  Barthel  Beham 

die  Gemitde  in  Uesskirch  und  die  übrigen  Bilder  dieser  Gruppe  ausgeführt 

habe,  zum  ersten  Mal  in  der  Lilteratur  Ausdruck  gegeben  halte,  wird  hier. 

durch  eine  Reihe  guter  Abbildungen  unterstützt,  der  Beweis  erbracht,  da>s  diese 

Bilder  nicht  Beham  gehören,  sondern  einem  seinem  Namen  nach  unbekannten 

gleichseitigen,  vielleicht  nur  etwas  jüngeren  Meister,  der  unter  der  von  Bayers* 

dorfer  herrfihrenden  Bezeichnung  eines  »Heisters  von  Messkirch«  als  eine  fest 

in  sieb  abgeschlossene,  bedeutsame  Erscheinung  in  die  Schaar  der  deutschen 

Renaissancemaler  einzureihen  ist  Dem  hierfür  beigebrachten  äusseren  Beweise, 

der  auf  einer  von  Dr.  M.  G.  Zimmermann  entdeckten  und  hier  auf  Ö.  6  mit- 

gelheil'en  Urkunde  des  bayrischen  Reichsarchiv«  zu  MiIik  hon  lieruht,  wonach 

der  Herzog  Ludwig  von  Baj^ern  im  März  1537  Barlhel  Beham  gegen  ein  Jahres- 

gehalt  in  seinen  Dienst  nahm,  wohnt  swar  keine  unliedingt  bindende,  aber  doch 
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eine  durcliaus  lu-sfätigende  Kr.ifl  hei.  Denn  wenn  es  hiernach,  da  wir  nicht 
wissen,  ob  der  nur  für  ein  Jalir  aiisgesleilte  Vertrag  spHler  erneut  worden  sei, 
aucii  nicht  gerade  unmöglich  ist,  dass  Beham  den  Messlwirclter  Altar,  der  den 
darauf  angebrachten  Wappen  zufolge  erst  nach  1588  entstanden  sein  kann, 
noch  in  semen  leisten  Lebensjahren  (f  1540)  gemalt  babc^  so  ist  dies  doch  im 
höchsten  Grade  unwahncheinlicfa.  Vor  allem  aber  ist  der  durch  diese  Unler^ 
suchung  besonders  klar  gestellte  ganz  verschiedene  Charakter  beider  Meister 
entscheidend.  Barthel  Reham  ist  ein  durch  die  Italif^ner  stark  beelnnussttr 
deutscher  Kieinmeister;  Her  Meister  von  Messkirch  dagej^'en  steht  ihm,  nach  des 
Verfassers  Worten  (S.  2öj,  »als  eine  an  einen  bestiramten  Stofikreis  gebundene, 
trots  des  (Sflm  firemdftmfisehen  Ansputm  doch  durch  und  durch  deutsche 
KflnatlerperaSnllchkeit  gegenfiber,  die  sich  in  richtiger  Erkenntniss  der 
eigenen  F&higkeiten  beschrfinkt,  in  eben  dieser  Bcschrinkung  aber  als  Meister 
sich  zeigt.« 

Die  Thätigkeit  des  Meisters  umfasst  gerade  das  dritte  und  vierte  Jaiir- 
zehnt  des  16.  Jahrhunderls  und  beschränkt  sich  <:anz  auf  überscliwahen.  Er 
mag  daher  aucti  aus  der  Gegend  des  Bodensets  sUrnmen,  deren  künstlerischen 
Mittelpunkt  damals  die  freie  Reichsstadt  Ravensburg  gebildet  in  haben  schont. 
In  seinen  Lehrjahren,  wohl  kurs  Tor  1520,  muss  er  stark  durch  Schflufelein 
beeinOusst  worden  sein,  unter  dessen  Namen  bisweilen  seine  Werke  gehen, 
wie  noch  kürzlich  der  Christus  am  Oelberg  in  Berlin  Nr.  631  von  Barthel 
Beham  auf  Schäufelein  umgetauft  worden  ist.  Das  beigefügte  Verzcichniss 
führt  65  Gemälde  seiner  Hand  auf,  wobei  jedoch  alle  FlOgelbilder,  und  er 
malte  gerade  vorwiegend  mehrtheilige  Altarbilder,  einzeln  gezählt  sind.  End- 
lich werden  ihm  auch  noch  drei  Zeichnungen  gegeben,  ein  Blatt  mit  den 
hhl.  Marlin  und  Apollonia  in  der  Albertina  (mit  Abbildung)  und  swei  aus  der 
Klinkosch^schcn  Sammlung  stammende  Blitter  bei  Herrn  A.  Günther  in 
München.  Die  Identität  mit  dem  Monogrammisten  M  A,  der  einen  Theil  der 
in  Besanrnn  bewahrten  Blätter  des  Maximilianeischen  Gel)etbuches  mit  Zeich- 
nungen versehen  hat,  wird  abgewiesen.  W,  v.  S. 

Die  Handzeichnungen  des  Han?  Balduufr,  gen.  Hrlen.  In  Original- 
grösse  und  Lichtdrucknachbildungen  nach  den  Originalen  in  Basel,  Berlin, 
Bern,  Besan^on,  Braunschweig,  Dessau,  Dresden,  Erlangen,  Florenz,  Frank« 
fürt,  Hamburg,  Hannover,  Karlsruhe,  Kassel,  Koburg,  Kopenhagen,  London, 
Ltizern,  Mailand,  Paris,  Pmp,  Schaffhausen ,  Stuttgart,  Venedig,  Weimar, 
Wien,  Wuidaüi ,  Würzburg.  Mit  Unterstützung  der  R^ierung  von  Clsass« 
Lothringen  und  der  Stadt  Strassburg  zum  ersten  Male  herausgegeben  von 
Gabriel  v.  Terey.  Lichtdrucke  aus  der  Anstalt  des  Hofphotographen 
J.  Kraemer  in  Kehl.  Verlag  von  J.  H.  Ed,  Heitz  (Heitz  und  Mündel), 
StMSidMirg. 

lieber  die  Wiefatigkdt  des  Studiums  der  Handzeichnunfen  fQr  die  Er^ 

kenntniss  der  jltcn  Meister  ist  kein  Wort  mehr  zu  vcrii  ren.  Aber  wie 
schwierig  ist  einem  dieses  Studium  noch  immer  pemacht  und  wie  leicht  könnte 
es  sein.  Ist  docli  kein  anderes  Kunstwerk  auch  nur  annähernd  mit  derselben 
Treue  wiederzugeben,  wie  es  die  verschiedenen  graphischen  Verüahren  den 
Zeichnungen  gegenüber  im  Stande  sind.    Und  dennoch  gibt  es  selbst  bedeu' 
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tende  Sammluiigeii,  deren  Schälie  auch  nicht  einmal  in  den  bescheideneteu 

pholographbchen  Reproductlooen  zu  )ial)en  sind.  Was  wir  davon  bisher  be- 
sitzen, verdanken  wir  im  Wesenlliclien  der  opferwilligen  Thäligkeit  der  Braun- 
sehen  Firma.  Aber  Braun  liess  sein  Licht  leuchten  über  Gerechte  und  Un- 
gerechte, über  Bedeutendes  und  Gleichgültiges,  über  Aechtes  und  Falsches. 
Erst  LqypnttDn  Imt  die  Aufgabe  von  wissenscbaftUehem  Standpwkki  am  in  An- 
griff genommen  und  in  seinen  PubUcationen  der  DOrer-  und  der  Rembrandt- 
seichnungen  durch  kritische  Sichtung  des  llateriala  und  hohe  Vollendung  des 
technischen  Verfahrens  MustergQlUges  g^chaflen.  Dass  dies  Beispiel  keine 
Nachfolge  L'ofunden  hat,  ist  angesichts  der  schwierigen  Beschaffung  der  Vor- 
bilder, I*  r  kostspieligen  Herslellung  der  Nachbildungen  nicht  zu  verwundern. 
Lüi  so  rucklialllosere  Anerkennung  verdient  das  Unternebiuen  Terey's,  die  auf 
85  Sammlungen  verstreuten  Hawbsiohnungen  des  trefflichen  Strassbuiger 
Henters  zu  veröffentlichen,  FVdlich  wurde  «Ke  Publication  nur  durch  die 
weitgehendste  Unterstützung  des  Statthalters  der  Reichs'ati  I  und  der  Stadt 
Strcissburg  selbst  ermöglicht,  die  damit  ein  Beispiel  gegeben  haben,  das  hofTent- 
lieh  bei  anderen  Regierungen  eine  nicht  minder  verslSndnissvolle  Nachahmung 
findeo  wird.  Der  vorliegende  erste  Band  bringt  die  wohlgelungenen  Licht- 
drucke nach  84  in  den  Sammlungen  von  Basel,  Berlin,  Bern,  Besan^on, 
Braunechweig,  Deasaa  und  Drewfen  handlichen  Zei^nungen  und  als  Text 
^aoe  Beschreibung  der  ebzelnen  BlStter,  sowie  den  Nachweis  ihr»  Zu* 
eammenhanges  mit  Gemälden,  Holzsclmitlen  oder  Stichen  Hans  BaldOBg's. 
Die  zwei  weiteren  Bände  sollen  im  Laufe  des  nächsten  halben  Jahres  er- 
scheinen. Im  Schlussband  beabsichtigt  der  Verfasser  den  Versuch  zu  machen, 
die  Zeichnungen  chronologisch  zu  ordnen  und  au  ihnen  den  Entwicklungs* 
gang  des  Meisters  darzulegen.  Es  wird  sich  dann  Gelegenheit  bieten,  aus- 
führlicher auf  das  Werk  zaräcksttkommen.  v,  T. 
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Metz.   Stadtbibliothek.   Sammlung  Freiherr  t.  Salis. 

Die  Metzer  Sladthibliüthek  erfuhr  iru  verflossenen  Jahre  eine  wichtige 
Bereicherung  dadurch,  dass  die  am  2.  Februar  läU2  verstorbene  Freifrau 
?.  Salis,  geborene  v.  Galhau,  Gemahlin  des  am  1.  October  1880  verstor- 
benen FreUterrn  Louis  Nmna  t.  Salis  auf  Ikldeostein,  Liehtoistein  und 
Grotenstein,  durch.  teatamenUräche  Bestimmung  die  reichhaltige  Sammlung 
ihres  Gemahls  derselben  vormachte.  Leid^  ist  die  Benützung  der  Sammlung^ 
wie  mir  Herr  Alfeld,  StadlljibliothH!.;^r  in  Metz,  gütigst  rnittheilte,  wegen  der 
Aufstellung  derselben  zur  Zeit  (wahrscheinlich  bis  (Detern)  ausgeschlossen. 
So  sei  hier  vorläuüg  aus  dem  Berichte  der  ätadtbibholhek  Metz  Folgendes 
entnommen  • 

„Die  Bibliotbdc  v.  Salis,  im  dgentlielien  Sinne  des  Wortes,  umCust 
an  Druckwerken  nur  Eiveugmsse  der  franißsisehen  Utteratur  der  klasaischeo 

und  modernen  Richtung  m  beträchtlicher  Auswahl  und  Vielseitigkeit,  durch* 

weg  aufs  Sorgfältigste,  zu  erheblichen  Thcilon  in  hixiiriöser  Ausstatttmg  ge- 
bunden, inspeeammt  3000  Bände.  Den  bleibenden  Hauplwerth  der  v.  Salis- 
schen  Sammlungen  begründen  daneben  deren  Handächriflen  in  142  Nummern. 
IMese  sondern  sich  in  swei  Abtbeilungen:  a)  Eigentliche  Handschriften  (mit 
Bflchersohrift)t  118  Nummern.  Sie  stammen  aus  den  verschiedensten  Jahr- 
hunderten (9.-18.  Jahrhundert)  und  aus  den  verschiedensten  Gegenden.  Die 
grosse  Mehrzahl  kommt  aus  nordfranzösischen  Bisthümern  und  Abteien,  eine 
geringe  Zahl  aus  Lothringen ,  einige  wenige  Stücke  aus  Altdeutschland  und 
aus  Norditalien  (Vpnezien).  Auch  ihr  Werth  i?t  sehr  verschieden:  manche 
sind  sehr  niinderwerlhig,  uianciie  aber  recht  kostbar,  von  bedeutendem  Geld- 
werthe.  In  kuns^ieachichtliefaer  Besiefaung  entbilt  die  Sammlung  nicht  wenige 
Werke,  die  wegen  ihrer  sehdnen  und  sum  Hieil  merkwürdigen  Hiniaturen 
hohe  Auszeichnung  verdienen.  Von  diesen  sind  hervonuheben :  Fünf  unter 
doppeltem  Glasrahmen  verwahrte  prächtige  Miniaturen  aus  dem  15.  Jahrhundert, 
von  Einigen  dem  König  Renö  zugeschrieben;  sodann  Nr.  23  das  herrliche 
Pontifikale  der  erzbischöfiichen  Kathedrale  von  Sens  ans  dem  1^^.  Jahrhundert; 
Nr.  34  (lateinisch)  Evangelienbuch  bayerischer  Provenienz,  Ende  des  11.  Jahr- 
hunderts; Nr.  37  ein  Sammdband  aus  dem  18.  Jabrhund^;  Nr.  88  der  (la« 
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tonische)  Text  der  Ofbnlnraiig  Johannis;  Nr.  93  ein  Brmr,  heide  am  dem 

13.  Jahrhundert.  —  Besonders  zu  nennen  ist  noch  ein  in  Nr.  140  befindliches 
einzelnes  Pergamenlblalt  mit  angelsächsischer  Böchers' liriH  aus  dem  6.  oder 
Anfang  des  6.  Jahrhunderts,  es  bildet  das  älteste  Schriftstück  im  dmceiti^ 
Besitz  der  Idetzer  Stadtbibliothek. 

Eint  herf ortagende  Bereicherung  endlich  für  letztere  liegt  in  der  v.  Salis- 
sehen  Sammlung  von  KupiSersliohMi  und  Radirungen  der  franiOiiachen  Scbnle 
des  17.  und  18.  Jahrhunderts;  neben  manchem  Mlttalwerthigen  annlhawl 
vollständige  CoUectionen  der  Werke  von  Callot,  Le  Clerc  ^borener  Metzer), 
Picart,  Fiquet,  Mallery  u.  A.  Erwähnt  sei  schliesslich  der  hn  grtaien  Maaaa* 
Stabe  ausgefflhrte  »Plan  von  Metze  um  das  Jahr  1738.C 

Sobald  die  Sammlung  zugänglich  sein  wird,  beabsichtige  ich  über  die 
kuMtldstorisdi  interetiaiiten  Stocke  denelben  nffaeren  Bnicht  au  entattcn. 
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lieber  die  Statue  des  hl.  Ludwig  TOn  Donatello,  deren  Entstellung 
und  Schicksale   liislier   ganz  im  Dunkeln   lagen,    bringt  der  in  Gescliirhtf* 
und  Kunst  seiner  Vaterstadt  wohlbesclilagene  Florentiner  Antiquar  Pietro 
FVucaschiDi  in  seiner  neuesten  Arbeit  (L'oratorio  di  S.  Michele  in  Orto,  Firenze 
1892),  die  auch  sonst  die  Geschichte  de«  Monumentes,  das  sie  iMhindelt,  dorch 
▼ide  bisher  unbekannte  urkundliche  Nadirichten  aufhdll,  «fie  folgenden  interon- 
santen  An&ddOsse.  Das  Magistratsoollcgium  der  Parte  Gueira,  amaer 
den  sogen,  grossen  Zünften  allein  durch  Decret  der  Signorie  vom  Jahre  1S39 
berufen  worden  war,  einen  der  Pfeiler  der  Lojrgia  von  Or  S.  Michele  mit  einer 
Statue  SU  schmücken,  wird  wohl  schon  vor  1404,  da  jenes  Decret  der  Signorie 
gegen       Sftumigen  wiederhott  wurde,       mit  emem  Bildwerk  geiieiles 
Tabernakel  am  genannten  Bau  besessen  haben,  doch  ist  darflber  nichts  bekannt. 
Eni  um  1420  scheint  die  genannte  Behörde  die  Herstellung  eines  neuen, 
prächtigeren,  dem  veränderten  Kunstgeschmacke  genügenden  Tabernakels  und 
der  darin  aufzustellenden  Statup  ihres  Schulzpatrons,  des  hl.  Ludwig  von 
Toulouse,  an  Donatello  vergel<eii  zu  haben,  ilenri  am  19.  Mai  1423  weist  sie 
für  deren  Vollendung  die  Summe  von  300  (ioldgulden  an.  Als  die  Parle  Guelfa 
dann  später,  nachdem  die  Popolanen  und  an  ihrer  Spitze  die  Medici  xur 
Hemclwll  gdangt  waren,  immer  mehr  in  den  Hintergrund  gedrängt  wurde, 
zwanp  man  sie  auch  im  Jalire  1459,  ihr  Tabernakel  an  Or  S.  Michele  an  die 
Handelsbehörde,  die  Universitä  dei  Mercanli,  auch  Magislralo  de'  Sei  della 
Mereaiizia  genannt,  abzutreten,  die  denn  auch  im  April  1463  gegen  eine  Ent- 
schädigung von  150  (iulden  das  Eigenthumsrecht  daran  erwarb,  Wappen  und 
Inschrift  der  früheren  Besitzerin  tilgen  und  die  eigenen  anbringen  Hess,  sowie 
den  Auftrag  zu  «ner  neura  Statue  für  das  Tabernakel  unTCrweilt  an  Verrocchio 
ertbei^te,  der  auch  schon  1464  mit  der  Arbeit  daran  beschäftigt  ist.  Sdne 
berühmte  Gruppe  des  Christus  und  Thomas  wurde  dann  am  21.  Juni  148S 
aufj-'eslellt   (dies  ist  das  von  Lu(  a  Landucoi  angopebene  Datum ,  wShrend 
Frum  eschini  dafür,  jedoch  ohne  Quellenangabe,  erst  den  20.  Dec.  148G  ver- 
zeichnet).   Durch  diese  Miltheilungen  werden  nicht  nur  Vasari's  Fabeleien 
(III,  362)  widerlegt,  sondern  auch  einige  der  Angaben  seiner  neuesten  Anno> 
tatoren  berichtigt.   Vor  Allem  aber  wird  dadurch  zuerst  die  Entstehung  von 
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DoiiateUo*8  hl.  Ludwig  um   das  Jahr  1423   festgestellt  und  der  Ansicht 
TadMtdi*!  Reeht  gegeben,  der  allein,  ihiii  nwb  stilkritischen  Gründen  ur- 
theilend,  eben  dieeer  Zeit  zugewiesen  hatte,  wShrend  die  ttbrigen  Biographen 
des  Meisters  (Schmarsow,  Setoper)  ihn  einer  um  etwa  swaniig  lahre  jüngeren 

Entwicklungsepoche  desselben  zuzutheilen  geneigt  waren.  Und  so  erklärt 
sich  denn  auch  die  von  Schrnarsow  nach  dem  Stil  der  Formen  behauptete  Mit- 
arbeit Michelozzo's  an  dem  in  Rede  stehenden  Tiibernakel  ganz  natiirlicii 
dadurch,  dass  dessen  Entstehung  eben  iu  die  Zeit  der  gemeinsamen  Thätigkeit 
der  beiden  Meister  in  den  twaotiger  Jahren  des  15.  Jahrhnnderte  fid*  wlhtend 
sich  die  aus  der  fenneintlich  viel  splteren  Entstehung  von  Tabernakel  und 
Statue  abgeleitete  Annahme  Semrau's,  die  Verbindung  Donatd]o*s  mit  dem 
jüngeren  Genossen  sei  auch  in  den  vierziger  Jahren  noch  nicht  ganz  gelfist 
gewesen,  als  irrthümlich  erweist.  —  Für  den  jetzigen  Ort  der  Statue  in  S.  Crooe 
weiss  Franceschini  nur  die  Vermuthung  vorzubringen,  die  Parte  Guelfa  habe 
sie  wohl  dessbalb  dem  Kloster  geschenkt,  weil  der  Heilige  dem  Orden  des- 
selben angehört  hatte.  Betreffs  einer  zweiten  Statue  DonateIlo*s  an  dem  gleichen 
Baudenkmal,  des  hl.  Marens  der  Leinewebersunft,  beriditigt  Franeeschlni  die 
bteher  angenommene  Meinung,  dass  sie  ursprünglich  an  Niecolo  Lamberti 
vergeben  gewesen  sei,  indem  er  aus  dem  Wortlaut  der  betretTcnden  Urkunden 
nachweist,  wie  sich  der  Auftrag  an  den  ebeogenannten  Meister  nur  auf  die 
Herbeischaffung  eines  geeigneten,  roh  zubehauenen  Marmorblucks  aus  Carrara 
bezog,  wie  erst  nach  zwei  Jahren  eine  Gommission  ernannt  wurde,  um  diesen 
von  NiocotÖ  su  Qbemehmen,  wie  ihr  zugleich  Vollmacht  gegeben  wurde, 
»a  potere  quelb.  (la  statna)  allogare  et  intagliare  et  finire«  (wobei  nach 
dem  Vorhergehenden  der  letzte  Ausdruck  nur  so  gedeutet  werden  kann,  dass 
ans  dem  abboszirten  Block  das  Bildwerk  vollends  herausgehauen  werden  sollte). 

a  V.  F. 

Gnglielmo  BergftnMkSco.  Die  Ober  diesen  bedeutenden  venezianisdien 
ffiidhauerarchitekten  b»her  ermfttelten  urkundlichen  Daten  stellt  M.  Gaffi  m 
dner  interessantem  Studie  im  Nuoto  Archivio  veneto  (t.  III,  1892,  p.  157  ff.) 

zusammen.  Sein  Name,  wie  er  selbst  ihn  in  den  Torhandenen  Verträge 
unterzeichnet,  lautet:  »Gnglielmo  oder  Vielmo  quondam  ser  Jacoino  del  Zano 
(d'Alzanoj  tagliapielra.«  Aizano  ist  ein  bedeutender  Ort  der  Provinz  Bergamo. 
In  einer  Urkunde  des  Archivs  ihrer  Hauptkirche  fand  Gaffi  einen  »Vielmo 
Vielmi  squadratorc  verzeichnet,  den  er  nidit  ohne  Grund  fQr  identisdi  mit 
unserem  Heister  hilt.  Ueber  sdne  Thätigkeit  ausserhalb  Venedigs  sind  bisher 
k«ne  Nadirichten  zum  Vorschdn  gekommen.  Wahrsebeinlidi  war  er  schon 
in  früher  Jugend  dorthin  gekommen,  wo  er  dann  sein  ganzes  Leben  zubrachte. 
Die  frfiheste  urkundliche  Angabe  tihcr  ihn  reicht  ins  Jahr  1517  znrüek.  Am 
1.  Sepl.  werden  unter  der  Oi)erleitun;;  (i<'s  Profo  (Chefarchitekten)  Buono  die 
Stein  hauerarbeiten  für  das  dritte  Geschoss  der  Procurazie  vecchie  >iuagister 
Guieimo  et  matter  Rocco  lapicidis«  vergeben.  Bs  ist  sehr  wahrscheinlidi, 
dass  der  erste  der  genannten  Heister  unser  Gnglielmo  ist,  denn  schon  drd 
Jahre,  thtrauf  (1520)  ist  er  unzweifelhaft  an  einer  Arbeit  in  der  heute  nicht 
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mehr  bestehenden  Kirche  S.  Antonio  di  Caslello  beschäftigt:  es  haben  nämlich 
ilazumal  »M**  Guieliiio  de  Jac^'  cou  M^ü  Thadio  fo  de  Boii^  e  M?  SilvesUu  de 
Jac?  «  den  Allar  der  Capp.  GUoboni  in  reicherer  Form  herzustelleo.    Ob  Sii- 
veilro  ▼ieltdcht  ein  Brnder  Gkiglidmo's  gewesoi  sei,  bleibt  dahinfcMU. 
Dienr  wohnte  schon  damals  in  San  Gaatan  nnd  halte  seiiie  Werkstatt  ib 
Sant' Aponal.    Dafür,  dass  die  PorU  del  IV>rteUo  in  Padua  (Toikndct  1520) 
und  jene  di  S.  Tomaso  in  Treviso  auch  unserem  Meisler  zugehöreo,  wie 
Temanza  will,  lassen  sich  keine  urkundiicheu  Belege  beibringen.    Auch  für 
die  ihm  von  demselben  Sthriflsteller  beigelegte  Autorschaft  des  Pal.  dei  Camer- 
lenghi  a  Riallo  (1525)  ist  dasselbe  der  Fall.    Sein  Name  kommt  Oberhaupt 
unter  den  Proti  der  Proenratoren  de  Sopra  und  des  Hi^isb^to  del  Sale  (wdelie 
BehOcden  den  Bau  der  MfeDttiefaen  GdMUide  ni  Inten  halten)  gar  nielrt  vor* 
Auch  die  heute  zerstörte  Capp.  di  Maria  Vergine  e  S.  Anna  auf  der  Tsola  deDa 
Grazia,  die  einst  das  Krbbegräbniss  der  Trevisani  cntliielt,  und  in  der  Sladt 
Porto-Griiaro  die  Paläste  Fabris,  Rivaita  und  Tasca  werden  unserem  Meister, 
jedoch  bloss  durch  Ucberlieferung  zugetheilt.    (Das  Portal  des  letztgenannten 
[übrigens  nie  vollendeten]  Palastes  wurde  nach  Venedig  Obertragen  und  an 
emem  Hause  an  Ponte  d^  Guerra  wieder  aulipricbtet.)  —  Vom  6.  Dec  1 W 
datirt  der  (hier  zuerst  publieirte)  Vettraf  ,  den  CMig^ino  aalt  den  Proonratorsn 
de  Citra,  als  Testamentsvollstreckern  Verde*a  della  Scala,  Gattin  des  Markgraim 
Niccolö  d'  Este  ft  14fi3)  betreffs  der  Ausführung  ihrer  mit  einem  Altar  zu 
verbindenden  Grabstätte  in  S.  Maria  de'  Servi  abscliloss.    Der  Entwurf  dazu 
war  auch  von  ihm  verfertigt,  die  (jetzt  nicht  mehr  vorhandene)  Grabplatte 
mit  der  Gestalt  der  Stifterin  aber  lammte  noch  aus  der  Zdt  kun  nach  ihrem 
Tode  her.  Guglidmo  wurde  dafür  mit  146  Ducaten  belohnt.  Der  als  Zeuge 
anwesende  Proto  Bartol.  Buon  der  jflngera  (f  1529)  wird  in  dem  SehriftiHlek 
als  Verwandter  Guglielmo's  bezeichnet,  woraus  sich  auf  die  bergamaskische 
Abkunft  auch  desselben  schüessen  lässt.   Ausser  Gugliehno  sind  an  dem  Werke 
iiocli  als  Lieferanten  des  Steinmatorials,  Vcrgolder,  (jielbgiesser  (fiir  ein  Paar 
Aliarieuchterj  und  Bildhauer  vier  andere  Bergamasken  beschäftigt,  von  denen 
namcnllieh  »Uaistro  Bortolamio  <ft  Franecaeo  da  Bergamo  seultM  a  saoto 
Apostoloc  hervorzuheben  ist;  er  erhält  am  24.  Aug*  1524  den  Auftraf,  iQr 
40  Ducaten  die  Statue  dir  hl.  Magdalena  zu  meisseln,  die  den  Altar  schmfldEen 
sollte.    Als  die  Servitenkirche   1812   niedergelegt  wurde,   ward  der  Altar 
GuL'lielüuj's  nach  S.  Giovanni  e  Pao!n  ilbfrtragen,  wo  er  heute  noch  als  erster 
Altar  des  linken  Seitenschiffs  beslciit.    Nur  umschliesat  er  jetzt  nicht  mehr 
die  Magdalenenstatue  Meister  Burtolomeu's,  sondern  einen  hl.  Hieron^^mus  von 
Aless.  VUtoria  (aua  der  Seuoladi  S.Gerolamo  aS.  Fantino  hierher  flbertragen), 
während  jene  ihre  Aufhellung  in  der  ersten  Capelle  rechts  fom  Chor  auf 
dnem  Altar  aus  der  Schule  der  Lombardi  zwischen  den  Statuen  gleichen 
Ursprungs  der  hhl.  Andreas  und  Philippus  gefunden  hat.  —  Am  15.  Nov.  1524 
übernimmt  Guglielmo  die  Ausführung  des  Mochaltars  in  S.  Salvatore,  den  er 
dann  nach  einem  arn  4.  Dec.  1528  von  ihm  gelieferten  Modelle  auch  wirklich 
herstellt  (s.  Arch.  vtiiel.  XXVlli,  1884,  Iii,  p.  30  und  Kepertorium  X,  444).  — 
bi  den  Jahren  1527—1584  erbaute  er  sodann  im  Auftrsge  der  Proiniratori  de 
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GUm  auf  KmIm  dar  Hugberite  ViUuri,  Wittwe  da  Giov.  Miani,  den  nach 
diMeu  Cupi^  Bmflwini  genannten  reizenden  sechseckigen  Anbau  an  die  Kirche 

S.  Michde  auf  der  glpichnamiorpn  Insel  zwischen  Murano  und  Venedig  (s.  Arch. 
venet.  L  XXXT,  1886,  1,  p.  496  und  Reperlorium  X,  443).  Ob  die  Sculpturen 
im  Innern  der  Kapelle  auch  sein  oder  seines  Mitarbeiters  Giov.  Ant.  da  Carona 
Werk  aeien»  oder  von  «iMm  Arittan  ffildaer  herrdiniem  iat  aoa  den  Urkwiden 
nicht  m  entodiiiMD.  —  1684  finden  wir  Onglialmo  mil  der  Volhndung  dea 
vmi  etnem  anderen  Architekten  unvollendet  hinterlasscnen  Chors  ?on  S.  Maria 
de'  Serri  beechSftigt;  im  Jahre  1546  gibt  er  ein  sachverständiges  Gutachten 
Ober  die  an  der  Fassade  de«  Dormitoriums  'Jes  Servitenklosters  ausgeführten 
Arbeiten  ab.  In  den  Jahren  1547  und  104 J  endlich  begegnet  er  uns  zum 
letzten  Mal  als  Architekt  der  Nonnen  von  S.  M.  delle  Vergini,  indem  er  als 
solcher  die  Arbeiten  flbr  die  Hentellur^  dea  Nonneochora  oder  Bnqiore  in  der 
Kirebe  leitet.  C  p.  F, 

Zur  Biographie  des  Veroneser  >Iulers  >iiccolö  Giolilno  bringt 
Gius.  Biadt >  i  i  jher  unbekannte  Daten  bei  (iNuovo  Archivio  veneto  t.  4,  1892 
pag.  161  ff.;.  Aus  der  Bezeichnung  zweier  ihm  zugeschriebener  Bilder  schliesseud 
nahm  man  adne  Thäligkeit  awkcheo  den  JSahren  1486  und  1518  an.  Aua 
den  ActMi  einca  ProaeaMS,  b  dem  Nie.  Gbifino  ala  Sachferaländiger  TOf^ 
kommt,  fand  nun  Biad^,  daaa  er  zwischen  dem  S.  Min  und  11.  Juni  1655 
gestorben  sein  müsse.  Ebenso  ergab  sich  aus  den  Volkszählungslisten  der 
Jahre  1490  und  1501  für  denselben  übereinstimmend  1476  als  Geburtsjahr. 
Daraus  folgt  nun  aber,  da&s  das  mit  N.  J.  (Nicoiaus  Julphinus)  und  der 
Jahreszahl  1486  bezeichnete  und  bisher  ihm  zugeschriebene  Bild  in  S.  Maria 
della  Seala  nicht  dem  damala  erat  Zehnjährigen  ang^ren  könne.  Da  nun 
in  jener  ZShlnngatiate  vom  Jahre  1490  ala  Vater  Ifieeolft'a  ein  »Nioolö  q.  m*. 
Bartholome  Intagliatorc  erscheint  (als  dessen  GdMirl^jabr  sich  eben  dort  her 
1450  feststellen,  bezüglich  des  Todesjahres  aber  nur  constatiren  Ifisst,  dass  er 
zwischen  1492  und  1501  starb),  so  ist  Biadego  geneigt,  das  Bild  von  1486 
ihm  zuzutheilen.  Darin,  dass  er  als  Bildhauer  qualifizirt  erscheint,  äieht 
Biadego  kein  Hinderniae  für  seine  Attribuüon,  bietet  doch  die  Renaissance  so 
viele  Beispiele  der  gleichsdtigen  Betbitigung  einea  und  deeselben  Meiatera  bei 
baidea  Sdiweaterkflnaten.  Dagegen  fUbrt  er  aja  Argumente  Mr  aebe  An« 
nähme  dneraeita  den  verschiedenen  Stilcharakter  der  beiden  Bilder  von  1486 
und  1518  (das  zweite  befindet  sich  in  der  Capp.  MiniscaU-hi  in  S.  Anastasia) 
und  namentlicli  auch  den  Umstand  an.  dass  das  letztere  eiiie  aus  den  drei 
Buchstaben  N.  J.  und  V.  (Nicolaus  Julphinus  Veroneosis)  raonogrammatisch 
«naammengeeetile,  ahn  von  der  dea  eiataren  Tendnedene  Beieichnung  tra^ 
^raua  mit  Wahrscheioliehkeit  auf  swn  Terwhiedeae  Metater  geechloaMH 
werden  muss.  lieber  Paolo  Giolfbo,  den  Zannandreia  (Le  vite  dei  pittori 
aeultori  e  achiletti  veronesi,  Verona  1891  p.  116)  7t:m  Vnter  Niccolö's  und 
Zeil<.'»'nossen  der  schon  in  tien  Jahren  1450  und  1476  nut  Werken  beglaubigten 
beiden  Benaglio  macht,  koiuile  Biadego  nichts  urkundliches  feststellen.  Sicher 
ist  nur,  das«  keiner  der  beiden  iSiccolö  sein  Sohn  war.  C.  v.  F. 

XVQ  6 
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SSn  yan  Dyck.  In  den  cuUurhistoriscli  sehr  interessanten  HenuMrcn 
der  Herzof'iTi  Sophie,  nachmals  Kurfürslin  von  Hannover  (herausgegeben  von 
Dr.  A.  Köcher,  l'uhlicationen  aus  den  königlich  preiissischen  SlaalsarchiTen 
IV.  Band.  Uipzig.  S.  Hirzel  1879),  S.  88  findet  sich  lölgende  Notiz,  die  zeigt, 
wie  sehr  van  Dyck  seine  Porträts  zu  idwlisiren  pflegte.  Die  KarfOrttm  ettihlt 
da,  dass  die  Kftnigin  Henriette  Marie  von  England,  GenuüMin  Karle  1.,  im 
Jahie  1642  ihre  Uutter  Elisabeth  Stuart,  Gemahlin  Friedrichs  V.  von  der  PfUs» 
im  Haag  besucht  habe.    Sie  fährt  dann  fort : 

Les  beanx  pourlraits  de  van  Dyck  m'avoient  donnö  une  si  belle  idee  de 
toutes  les  dames  d'Angletene  que  j'eslois  surplise  de  voir  (|ue  la  reuie,  que 
je  m'avois  veue  si  belle  en  peinture,  estoit  une  pelite  femme  nioniee  sur  du 
ai^e^  les  bras  loogs  et  aecs,  len  cpaules  disannblables  et  les  dens  eomnoe  des 
d^fencea  qui  luy  sortaioit  de  ia  bonebe.  Pourtant  aprto  que  je  Tavois  oon* 
aidir^e,  je  luy  trouvois  les  yeux  tres-beaux,  le  nez  bien  foit  et  le  teint  admirable 
Elle  me  fit  l'honneur  de  me  dire  qu'elle  trouvoit  que  je  resscmblois  un  peu  k 
llad.  $a  fille.  Cela  me  piut  si  fort,  que  je  la  trouvois  belle  depuis  ce  temps-lä. 

Frei  bürg  i.  B.  Edmund  Braun. 

Fondiugen  nr  hoUindisobeii  KvnstgesoUdite.  Im  lelaterschiene' 
nen  Jahrgang  von  »Oud^BoIland«  weist  E.  W.  Moea  (&  80  CT.)  nach,  dass  der 

grosse  Bakhuizen  im  Louvre  (Nr.  6  cKr  IloIlXndischen  Schule)  ein  Geschenk 
der  Stadt  Amsterdam  an  <len  Marquis  de  l.ionne  ppwp?pn  ist,  dabei  die  An- 
gaben Houbrakens  und  des  Louvrekatalogs  in  mehreren  Punkten  berichtigen d. 

A.  Brediuä  gibt  zum  ersten  Male  eine  Monographie  des  vielseitigen 
Malers  Pieter  Potter  (S.  34),  worin  er  seine  archivalischen  Funde  Ober  des 
Künstlers  Leben  und  ein  Veraeichniss  Ober  die  ihm  bekannten  Gemilde  des- 
sdben  niederlegt. 

S.  127  publicirt  derselbe  Autor  ein  Document  über  die  Bildnisse  nnes 
Schiffsführers  Joris  de  Callery,  der  sich  von  Paulus  Lesire,  Moses  von 
Wuttenbroeck,  TiOuis  Queborn,  Anthonis  van  Dyek,  Jan  Lievensz, 
Rembrandt  und  nochmals  von  Lievensz  hat  porträtiren  lassen. 

Der  Director  des  Rotterdamer  Museums  P.  Haverkorn  van  Rijsewijck 
setzt  sone  Publieationen  Ober  die  Kflnstler  seines  Wohnortes  fort  Sie  be- 
treffen diesmal  die  Maler  Gl.  Jan  van  Willigen,  A.  de  Lome  (S.  47  ff.), 
J.  W.  Decker  (&  126  f.)  und  Simon  de  Vlieger  (S.  229  ff.).  In  letsterem 
Aufsatz  wird  n.  A.  zum  ersten  Male  das  urkundliche  Beerdigungadatum  dea 
Künstlers:  1:3.  Marx  1Ü53,  milgetlieilt. 

Mehr  cultur-  als  rein  kunslgeschichtlichen  Inhalts  ist  der  Aufsatz,  worin 
Ibx  Rooaes  Aber  den  Werth  dea  Gel  dea  im  Anfang  dea  17.  Jahrhunderts 
Mittbeilungen  macht  (S.  58  ff.).  Hit  ROcksieht  auf  die  Scblfiaae  des  Verfttssers 
beafli^ch  der  Preise,  welche  die  derzeitigen  Kflnstler  ftlr  ihre  Werke  erhielten» 
Terdient  der  Artikel  jedoch  auch  hier  Erwähnung. 

J.  F.  M.  Sterck  theüt  die  Schicksale  der  Familienen  pelle  der  Boelen 
und  Otter  in  der  Neuen  Kirche  ru  Amsterdam  mit  (S.  b5j  und  gibt  Abbil- 
dungen einiger  dort  vorhandener  oder  voriianden  gewesener  Kunstwerke. 
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J.  Six  macht  S.  96  ff.  eiiuge  Bemerkungen  Ober  eine  Ancahl  von 

Meisterwerken  im  Ryksmuseum  m  Amsterdam:  1.  Die  Cartouche  mit 
den  Namen  der  dargestellten  Personen  auf  der  Nachtwache  ist  von  Rf  nibmndt 
selbst  gemalt  (gegen  D.  G.  Meyer  und  Joh.  Dyserinck);  2.  das  Schützen mabl 
des  B.  V.  d.  Heist  ist  nicht  nennenswerth  verstümmelt  (gegen  Dyserinck); 
8.  die  Landschaft  Nr.  487  von  Joris  Verhagen  ist  vielmebr  ein  Jac  Ruisdael; 
4,  das  grosse  SdidtienstOdt  des  v.  d.  Heist  gehört  hi  das  Jahr  1648 ,  nicht 
1689;  8.  die  Stulmeesters  von  Rembrandt  tragMi  ebe  aweite  fehte  Be- 
zeichnung: Bembrandt  f.  1662;  6.  im  RegentenstQck  AnraadCsi  worauf  das 
Porträt  des  F.  Bol  vorkommt,  ist  dies  vom  Künstler  selbst  hingemalt;  7.  das 
Doppelbildniss  des  F.  Hab  stellt  nicht  den  Künstler  mit  seiner  Frau  dar; 
8.  der  Antheil  des  P.  Codde  an  dem  Hais'scben  SchüUsenstück  von  1637  wird 
in  Einzelheiten  nachgewiesen  |  9.  die  Poitrita  aaf  dem  von  Dou  und  Berehtm 
gerndnadiaftlich  gemallen  Bilde  Nr.  279  stellen  vielleicht  letateren  Kflostler 
mit  seiner  FVau  dar. 

Derselbe  Autor  handelt  auf  S.  154  fT.  Ober  die  Bestehungen  Rem- 
brandt's  zur  Familie  Six  und  verbucht  nachzuweisen,  dass  die  An^drücke 
»insignis  picfor«  und  »in  arte  sua  abunde  sagax  et  vix  ulli  secundus:« ,  die 
in  einem  Krankheitsbericht  in  Nie.  Tulp's  Observationes  Medicae  aus  dem 
Jahre  1641  vwkommen,  ddi  nur  auf  Ronbrandt  besiehen  können,  bt  dies 
richtig,  dann  hätte  der  Kflnatler  ab  und  tu  an  AoRÜlen  von  Schwermuth  und 
eingebildeten  Schwächezuständen  gelitten. 

G.  Hofstede  de  Groot  berichtet  auf  S.  129  ff.  und  S.  211  ff.  über  die 
von  ihm  in  Schottland  gesehenen  Holländischen  Dilder  in  sechs 
öffentlichen  und  eli^  Privatsammlungen.  Fast  sämmlliche  Grossmeister  der 
Schule  sind  zum  Theil  in  hervorragenden  Bildern  vertreten.  Ebensowenig 
fethlen  die  Klemmebter  und  die  rariorea. 

Der  Auüiatx  von  Dr.  J.  A.  Wovp  Ober  Elias  Hetckmans  (S.  162  ÜL)  hat 
nur  insofern  kunsthistorisches  Interesse,  ab  dieser  der  Yer&sser  äet  Gedichts 
»Der  Zeevaert  Löf«  war  '). 

Dr.  Johs.  Dyserinck  fügt  seinen  beiden  andcrortig  erschienenen  Mono- 
grapliien  über  Rembrandt's  Nachtwache  und  v.  d.  lleist's  Schülzenmahl  jetzt 
eine  dritte  über  die  vier  HaupUeute  des  St.  Sebastiandoelen  des  letzteren 
Kflnstlers  xu  (&  198  fil)  und  weist  die  Schickaale  dieses  von  ihm  fOr  das 
Mdsterwerk  v.  d.  Helst's  gehaltenen  Bildes  nach* 


lu  diesem  1684  erschienenen  Buch  kommt  die  unter  dem  Namen  »La  for- 
teile eootrsife«  bdkaiiDte  Radirang  Rembrandrs  (B.  111)  vor,  welche  von  Sey- 
mour  Baden  dem  F.  Bol  zugeschrieben  wird.  Rovinski  in  seinem  jQngst  erscbie* 
nenen  treCfiichen  Werke  »l'Oeuvre  gravö  des  (^l^vcs  de  Reinhrandt«  scheint  aurh 
zu  dieser  Ansicht  hinzuneigen,  indem  er  sagt  >c'est  la  seule  pi^ce  i^ui  ait  quelque 
ressemblanee  avec  les  piiees  de  Bol«.  Za  bemerken  ist  jedoch ,  daas  das  Datam 
1638  diese  Zuschreibung  wenn  nicht  unmöglich ,  so  doch  ganz  unwahncheinlich 
macht,  da  die  ersten  datirten  Werke  Bol's  aus  den  40er  Jahren  atammeik  und  er 
1633  erst  16—17  Jahre  alt  war. 

■ 
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Im  »NedeilaiidMiien  Speetator«  m  1S9S  beriehtet  A,  Bccdius  auf  S.  76  ff. 
Uber  4ie  WiDteransBteUung  d«r  Royal  AcAdcmy  in  London,  S.  180  Ober 

dia  Erwerbung  von  zwei  Bildern  von  W.  C.  Duyster  durch  die  National« 
GaHery,  S.  189  über  die  Auclion  Field  (10  Juni  1S93)  und  S.  214  Ober 
die  Auclion  Bingham  Mildmay  (24.  Juni  1H',>3)  ebendorl. 

J.  Giinberg  theilt  auf  S.  326  Neues  mit  über  den  Erbauer  des  sopen. 
Wijnliuis  zu  Lütfen.  Bs  geht  aus  seinem  Aufisatz  hervor,  dass  Jacob  van 
Winshem,  Henric  mi  Lodilnren  and  Jobannea  Sdiut,  die  mit  Or.  jur.  Engel* 
bcft  Upten  (Mh  iniehrilUidi  afo  Architekteo  oder  >TiniQiermd8terc  Tork<MDroen 
oad  in  Folge  dessen  bei  Galland  und  in  der  frflberen  Utteralur  als  Bauokekler 
registrirt  worden  sind,  thatsächlich  nur  diejenigen  zeitweiligen  Mitglieder  des 
Magistrats  gewesen  sind,  die  während  des  Baues  die  Ofaerau£ucbt  Ober  die 
von  der  Stadt  ausgeführten  IJauten  ballen. 

C.  Hofstede  de  Ciroot  hantieil  auf  S.  61  über  Hobbema's  Allee  von 
MidUelbarnis  und  iiire  Geschichte,  ehe  sie  etwa  1822  nach  England  ver- 
kauft wurde.  Das  BDd  war  1782  vermuthlieh  vutt  f.  25,S0  oder  weniger  in 
dBentlicfaer  Auetion  (ttr  das  Ratbbaus  des  dargeetdlteo  Dorfes  angekauft  worden 
und  schmOckte  bis  1822  dessen  Gemeindezimmer.  Dann  wurde  es  g^en  dne 
Copie  darnach  und  eine  entzQckende  Landsebaft  aus  Gdderland,  bdde  von 
A.  V.  d.  Koogh,  getauscht. 

Auf  S.  421  bildet  Rembrandt  Imitator  den  Titel  eines  Aufsalzes 
vom  selben  Verfasser,  in  welchem  er  die  Fälle  verzeichnet,  iu  denen  eine  Nach* 
ahmung  Rembrandl's  von  älteren  Vorbildern  nachzuweisen  ist. 

Im  »Uaagäch  Jaarboekje«  für  1894  schrieb  A.  Bredius  (S.  85  ff.)  eine 
Biographie  des  Haager  Bfaler*Arcbiteklen  Barth,  v.  Bassen  und  s^te  G.  Hof 
stede  de  Groot  seine  im  vorigen  Jahrgänge  begonnene  Uebermebt  Ober  die 
neuen  Erwerbungen  der  beiden  dortigen  Uuseen  fort  (S.  163  ff.).  In 
beiden  Jahrgängen  handelt  C.  H.  Peters  über  Bauwerke  seines  Wohnortes; 
das  eine  MO  (l^9S  S.  131  ff.)  über  die  1650  gebaute  Neue  Kirche  und  den 
protestanlisctieii  Kirchenbau  in  den  Niederlanden  überhaupt,  das  andere  Mal 
(1894  S.  5  ff.)  über  den  jetzt  unter  dem  Gesauiintoamen  Binnenhof  be- 
kannten Gebfiudecomplex  und  speciell  Ober  dessen  Siteste  aus  dem  18.  Jahr- 
hundert stammenden  Thefle. 

Dersdbe  Architekt  hat  im  »Groning*sd)en  Volksalmanak«  fSr  1894  seinen 
durch  vier  Jahrgän^re  forlgesetzten  Artikel  über  Oud-Groninger  Kunst 
zum  Abschluss  gebracht.  Seine  werthvollen  Forschungen  beziehen  sich  vor- 
pebmlich  auf  die  niittelalterliche  Tuff-  und  Backsteinhaukunst  jener  Provinz. 

Im  Jahrgang  189o  hat  C  Hofstede  de  Ciroot  zusanunengestellt,  was  ihm 
Ober  Gruiiinger  Maler  des  Iti.  und  17.  Jahrhunderts  bekannt  geworden  ist. 
Eine  Beilage  zählt  das  .Oeuvre  von  Adam  Camera rius  (12  Stuck)  auf. 

In  der  »Dietsche  Warande«  findet  sich  Folgendes: 

1894.  S.  44  Over  de  twee  schilderten  van  Ant.  van  Dyck  te  Dend^ 
monde  von  J.  Broeckaert  (Der  für  die  Kapuainerkirche  gemalte  Christus  am 
Kreus  und  die  Anbetung  der  Hirten  der  Liebfrauenkircbe.) 
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S.  127  ih'l  Hause  of  Oostershuis  te  Antwerjien,  unliDgst  abge* 
brannt,  iiiit  '  iri'^r  Al^bildung  von  L.  Mathot. 

1898.  S.  -kb  ergüuzt  Ch.  C.  V.  Verreyl  seine  im  Jahrgang  1891  ge- 
machteo  lliltbeflungeii  Ober  die  gemalten  Darstellungen  dei  Gefeehtes 
s wischen  BreautA  and  Lekkerbeetje  auf  der  Haide  unfern  Henogen* 
bttsch.    Er  kommt  jetzt  zu  einer  Gesammtzahl  von  85  Stück. 

S.  302  veröffentlicht  Karel  Piot  ein  Inventar  dvr  Kunstwerke  der 
Abtei  St.  Adriaan  zu  Geeraardsbergen  aus  einer  Handschrift  vom  Jahre  1695. 

S.  462  ff.  und  586  ff.  kommt  eine  Studie  desselben  Verfassers  vor  über 
die  Stecher  Jacobus  und  J.  G.  und  Frans  Harrenijn,  die  um  1700  in  den 
nördlieben  und  in  den  sadlichen  Niederlanden  thätig  gewesen  sind. 

S.  388  ff.  handelt  H.  J.  fiiegdaar  Aber  Philipp  II.  ?oq  Spanien  al» 
Kunstmäcen. 

S.  343  ff  pnbücirt  J.  H.  Hofman  seine  Notizen  aus  den  Utrechter 
Archiven  über  die  Künstler  Joost  Cornelisz  und  Gornelis  Dro  ochsloo'U 
Letzterer  wicd  dadurcli  zum  ersten  Male  als  Maler  ans  Licht  gebracht. 

S.  478  gibt  derselbe  je  eine  Ton  ihm  gefundene  Notiz  aus  den  Amster« 
damer  Archiven  Aber  die  fidrath  der  Maler  Hichiel  van  Husscher, 
Hendrik  Wellink  und  des  Stechers  Andries  Karstenss  de  Lei.  Die 
Notiz  Ober  van  Musscher  ist  schon  vor  Jahren  in  Oud  Holland  erschienen. 

S.  560  ff.  thfilt  der  Meclieier  Stadlarcliivar  V.  Hcrmans  eininre  Notisen 
über  den  dortigen  Künstler  Anloni  Stevens  und  seine  Familie  mit. 

»The  Portfolio«  vom  Januar  1894  enthält  eine  Monographie  des  englischen 
Radirers  T.  G.  Hamerton  Aber  die  Radirungen  Rembrandt's.  Der  Aubalz 
bringt  wenig  Neues  und  steht  in  Bezug  aaf  die  Lebensdaten  fiber  den  Kflnstter 
und  die  Kritik  seiner  Werke  auf  etwas  veraltetem  Standpunkte.  Vostnaer, 
Dutuit,  Seymour  Haden  und  Hiddleton  sind  die  Leitsterne  des  Verfassers.  Die 
auf  dem  Conlinent  erschienenen  neueren  Publicationen  von  de  Vries,  Strüter» 
V.  Seidlitz,  Jordan,  ja  sogar  Rovinski  sitnl  ihm  unbekannt  geblifben.  — 

E.  W.  Moes  Iconographia  Batava  ist  jetzt  bis  zur  siebten  Lieferung 
(Diederik)  vorgesehritten.  Nach  der  VoUendnhg  eines  jeden  Buch8tabca)S  des 
Alphabets  ersdieinen  provisorische  Ifalerr^ter,  die  zum  Schluss  zu  einem 
Gesammtregrster  verarbdtel  werden  sollen. 

Victor  de  Stuers,  Aanteckeningen,  betreffende  Zeelands  Monu- 
menten, eine  kurzpefasste  Gelegen heitsschrift ,  anlässlich  einer  .Ausstellung 
Zeeländischer  Alterlhümer  im  Haajjer  Kunstkriog  geschrieben.  Vgl.  D.  E.  C. 
Knutlei  im  Nederl.  Speclator  1893  S.  93.  C.  Jloßtede  de  Groot, 


Verlag  von  L.  EHLERiMANN,  Dresden. 
In  meiBan  Vtrlage  isl  ao^bea  encbienen  und  duxeb  alle  BuchhaadlimgeB 

Was  ans  die  Kuustgeschiclite  lehrt. 

Binige  Bemerkungen  über  alte,  neue  und  neueste  Malerei 

▼on  Karl  Woerpmum. 

IV  und  902  S«iten.  S.  Gehaftet  IL  3.  — ,  gebunden  H.  4.  — 

Der  Verfasser  macht  in  diesem  Buche  den  Versuch,  in  der  Enwickelongs- 

Seaehiehte  derKOnvte  ein  Mass  za  finden,  an  dem  die,  Knn<«tbewegangen  der 
egenwart  sich  memen  UMten.  Er  radit  auf  Grund  kuuKtj^eüchiehweher  Lehren 

lesit*-  Gcsichtopunkle  zu  ^'owitmcn  in  dem  i,'t  riulc  jetzt  >u  heilig  entbrannten  Wider- 
»ireiie  der  auf  dem  Uebiete  der  Kunnt  li.  rrseh«  üden  iiichtungen.  Die  grOudlicbe 
Gelehwamkeit  de«  Verfasaera,  leine  Tn  ir.  nnvoiein^enommene  Beurtluilung  auch  der 
extremsten  Kuii.strichtiin^'en.  endlicli  die  küiistleri«8ch  vollendete  Form  s^-ineti  Vor- 
trages wenleu  da«  Buch  iu  den  weitesten  KreiBen  der  KUnatler  und  Kunstfreunde 
ftnflsent  wertiivoll  tn»efa«B. 

Dresden,  am  1.  März  1894.  Ii.  Thiermann. 


Uniim  Oeulsehe  VerlagaoowUMiMift  <n  Stuttgart»  Bertin,  Ulpilg. 


Kunsthandbuch 

DentsüHaiii,  Oestemicli  n.  Ue  Sctweiz. 

Naclischlagebucli 
enthaltend  die  Sanunlunyfn   Li  lu- 
Hmtalten  and  Vereine  lur  Kuasi,  Kunst- 
gewerbe oad  Alterthamakande  etc. 
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HUUOLF  SPRIXUEK. 
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Ein  Haadbneh 
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Soeben  wnrde  vollst&ndig: 

Geschichte  der  technischen  Künste. 
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Albert  Ilg,  Fr.  Lippmann,  Ferd.  Luthmer»  A.  Rlagl, 
Hermaiin  RoUett,  Georg  Stockbauer 
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Preia  des  L  fi«ades  broicbiert  Iti  Mk.,  «leg.  geb.  18  Mk.,  in  Lederband  20  Mk. 
,     ,  n.     ,  ,       18  ,       ,      ,  2ü  ,     .       .        22  , 

»     .m.     ,  ,       24  .       ,      .  26  ,     .       .        28  , 


Die  , Geschichte  der  techni.scben  Künste*  von  Bacher  ist  <lai  grand- 
l6geiide  Werk  für  die  moderne  kuiistjrewerMicbe  Bewej^xing 

Die  einzelnen  Abteilungen,  von  diversen  Aatoren  bearbeitet,  geben 
is  gedrängter  fibenichtUehttr  Kfirae  dae  Naügste  über  die  Terschiedeneii 
Techniken  des  Kunstgewerbe>. 

Jedem  Kapitel  isi  zam  eingehenderen  ^Studium  eine  , Nachlese  zur 
Iatter»tnr*  angefügt.  Das  Werk  «ntersttttem  vortreffliche  bildneriscbe  Dar- 
fteUna^en  nach  den  besten  Werken  der  Eleinktwit,  Ton  welchen  die  meisten 
snm  entenmel  gedruckt  sind. 
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Melozzo  da  Forli. 

Ein  Beitrag 

zur  Kunst-  mtkI  K'ultnrirf^sf^liirhto  Italiens  im  XV.  Jahrhundert 

\  1  ( 1 1 

Dr.  Aug.  Schniarsow. 

Preis  M k.  100.  — 


-•"1-  In  den  meisten  Buchhandlungen  zu  haben. 


E.  (i.  GntBtosl's  Kisl-Aiclion  Nr.  46.  Stilt£art.  | 

Atii  23.  April  n.  folg.  Tny^on  Vi'r8t«'ij;ening  einer  reichen  Sniniiilung  von  |n 

Kupfers! ichi'ii,  Hudiruiif;(>ii,  liolz.sihnittpu  und  Zeirlinungeu  Cj 

alter  und  neuer  Meister,  ans  dem  Be.sitz  eines  silddeutschen  Kunstfreunde«.,  m 
dnrnnter  viele  kuptitnrc  nn«l  .sellt-ne  Blütter  von  Altdorfer.  DOrer,  L.  v.  Leyden,  fu 
Raimondi.  Rembrandt.  Ridinger.  L.  von  Siegen,  Scbon^ini-r  •  ^  ^.  '  " 
eine  reii'lif  .Xu!««»!!!  von  Bliilti-rn  der  »Mitjli.tclu'«  und  fniii 
de*  18.  Jaliili  ca.  2200  Nummern.  Kataloge: 

gegen  Portoeii  ■  ..  .  .ug  von  30  PC  ( An^I-unl  (^<"i  IT.).  il 
in  Lichtdruck)  M.  3.—  u.  Porto 

H.  G.  Gutekunst.  Stuttgart,  Kunsthandhin».  ( )l)ra$)traäse  1  " 
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'  BERLIN  üNn  STUTTGART. 
VER  T.  A  n  v,.v  W  SPKVANN. 
WIEN,  GEROLD  «&  Co. 


Für  die  Redaktion  (Ich  Repertorium  bestimmte  Briefe  und  Miuiu» 
ükrtpUenilutigeit  äind  an  Herrn 

Dr.  Hugo  row  Tuchudi,  B*rUn  C,  K.  Museen 

»11  adnMirflu. 


Julius  Meyer. 


Am  16.  Deeember  des  verflossenen  J;ilire.s  starb  in  München  der  lang- 
Jährige  Director  der  Berliner  Galerie,  Geheimrath  Dr.  Julius  Meyer.  Vou  seiner 
Steliang  war  er  hereits  im  Jahr«  1890  suraekgetreten,  da  eio  schweres  nerTdees 
Leiden  seine  Thätigkeit  mehr  und  mehr  gdihnt  hatte ;  bis  sa  seinem  Tode  hat 

er  aber  den  Berliner  Sammlungen  sein  wärmstes  Interesse  bewahrt  und  hat 
dasselbe  durch  die  Leitung  des  »Berliner  Galeriewerk«  und  seine  Mitarbeit  daran 
bethätipt.  Sein  Amt,  seine  lillerarische  Thäligkpit,  namentlich  als  Heratisgeber 
des  > Künstlerlexikon«,  und  sein  allgfmeini's  liiler<!>s«'  an  der  Knlwickhjng  dt  i 
modernen  Kunst  und  Litteratur  brachten  ihn  in  nähere  Beziehung  zu  einem 
weiten  Kreise  von  Gelehrten  und  Kflnsliern;  sie  Alle  werden  dem  Dahin- 
geschiedenen  mit  seiner  gewinnenden  Freondlichkeitt  seinem  offenen  Charakter, 
seinem  Taktgef&hl,  mit  seinem  Geschmack  und  vielseitigen  Wissen,  seiner 
formvollendeten  Ausdrucksweise  ein  warmes  Andenken  bewahren. 

Mcyrr  wurde  geboren  zu  Aachen  um  26.  Mai  1880,  als  der  Sohn  eine? 
Hannoveraners,  der  eine  Zeit  lang  als  Ütfizier  in  der  hannfiverpchen  Armee 
gedient  hatte.  Seine  tiyiiinasialbildung  erhielt  er  m  Mannlieini  und  studitic 
Jurisprudenz  in  Göttingen ;  1850  unterbrach  er  seine  Studien  durcii  einen  ein- 
jährigen Aufenthalt  in  Paris  im  Hause  eines  Onkels,  der  dort  als  Bankier  an- 
gesessen  war.  Als  er  1851  zur  Universitftt  «irOekkehrte  er  wShlte  Heidel- 
berg  — ,  wendete  er  sich  philosophischen  und  ftsthetischen  Studien  zu;  aus 
diesen  ging  auch  seine  Doctordissertation  hervor,  welche  »die  Geschichte  der 
deutschen  Aesthetik  seil  Kant«  behandelte  (1852).  Bald  darauf  vt  rheiralhete 
sich  Meyer  unJ  gründete  sein  Heiin  in  München,  dessen  künsllerisehe  Kreise 
und  Sammlungen  iiin  besondere  anzogen.  Im  Verkehr  mit  den  liervorragend- 
sten  Künstlern  und  Gelehrten  (mit  Kuno  Fischer  und  Slrauss  trat  er  in  ein 
enges  Freundscfaaflsverbftltniss),  wie  durch  Iftngere  Reisen,  namentlwh  durch 
wiederholten  Aufenthalt  in  Paris  entwickelte  sieh  aus  seinen  allgemeinen 
ästhetischen  und  litterarischen  Studien  immer  bestimmter  seine  Neigung  für 
die  bildende  Kunst.  Seine  Anschauungen  klärten  sir'i  und  gewannen  feste 
Form  zuerst  in  einer  Reihe  von  Aufsätzen  Ober  Arclntektur  und  Malerei, 
welche  Meyer  unter  einem  Pseudonym  im  Anfange  der  sechziger  Jahre  iu  den 
Grenzboten  veröffentlichte;  ähnliche  Aufstltze  folgten  in  der  186G  von  E.  A.  See- 
mann in  Leipzig  begründeten  »Zeitschrift  für  bildende  Kunst«.   Mit  vollem 
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Bode: 


Freimttth  und  doch  ohne  jede  Gehiea^kdt  deckte  er  die  phrasenhafte,  uo* 

kilnstlerisehe  Richtung  der  damaligen  deutschen  Malerei  auf;  iliirc))  seine  klare 
Auffassung  und  die  formvollendete  Darstellun^'sueise  hat  er  nicht  wenig  dazu 
beigetragen,  einer  gesunden  Auffassung  dw  Kunst  bei  uns  in  Doutgchland  auch 
in  weitpren  Kreisen  die  Bahn  zu  ebuen.  Den  Absehhifjs  und  die  reife  Friiclil 
dieser  Studien  bildet  seine  1867  ausgegebene  »Geschichte  der  modernen  Iran- 
cfisischen  Maierei«.  Nicht  ans  Vorliebe  fflr  Frankreich  oder  für  die  fransfisi- 
sehe  Kanst  hatte  er  dies  Thema  gewflhlt,  sondern  weil  »in  der  fransöBiachen 
Malerei  vollständiger  und  deutlicher  als  in  irgend  einem  anderen  Zweige  der 
Kunst  nicht  blos  das  eigene  Leben  der  Franzosen,  sondern  auch  die  allgemdne 
Anschauung  und  Gesittung  des  Jahrhunderts  zum  Atisdnuk  k  inmt«.  Den 
Gesichtspunkt,  von  dem  er  bei  der  Betrachtung  der  muderntn  Kunst  aus^'ing 
und  den  er  auch  in  seinen  sjüteren  Arbeiten  inne  gehalten  hat,  kenn- 
zeichnet er  leibst  im  Vorwort  dieses  Boches  dahin:  »in  dem  goldenen  Rah- 
men der  Kunst  die  dem  Jahrhundert  eigenthflmlicben  Zdge  wiederzufinden, 
ihre  lebendige  Wechselwirkung  mit  dessen  durchgreifenden  Krftften  und  Be- 
strebungen zu  verfolgen,  mit  einrai  Vfott  in  ihr  einen  Spiegel  des  ganzen 
Culturh  iiens  zu  <^ehen,  in  dem  als  in  einem  zwar  kidneren,  aber  klaren  Bilde 
seine  Stialden  sich  sammeln.« 

Neberi  der  Beschäftigung  mit  der  zeitgenössischen  Kunst  halle  Meyer 
mehr  und  mehr  auch  in  die  alte  Kunst  sich  hineingearbeitet  Eine  erste  reife 
Frucht  seiner  Studien  nach  dieser  Richtung  war  die  1871  erschienene  Mono- 
graphie aber  Correggio.  Die  begeisterte  Verehrung  des  Verfassers  fdr  diesen 
Künstler  hat  seiner  DarstolIun;?sweise  eine  ungewöhnliche  Wärme  gegeben, 
ohne  dass  davon  die  krilisclie  Oetraclilun^'  irf^iridwit.'  beeinträchtigt  wäre.  In 
der  gewissenhaften  Heranziehung  der  Urkunden  und  der  älteren  [.itteratiir,  tn 
der  scharfen  Kritik  der  einzelnen  Werke,  in  der  Beherrschung  des  ganzen 
Materials  und  in  der  fliessenden  Bchandlungsweise  desselben,  in  der  ästheti- 
schen WQrdigung  der  Bedeutung  des  Kflnstlers  und  seiner  Charakteristik .  ist 
Meyer's  »Correggio«  eine  epochemachende  Arbeit  gewesen. 

FQr  seine  Freude  an  der  Arbeit  und  seine  SchafTenskrafl  in  jenen  Jahren 
ist  es  ein  glänzendes  Zeugniss,  dass  er  fast  gleichzeitig  mit  der  Uebernahme 
der  verantwortliehen  Stellung  der  Berliner  GalerieverwaMung  mit  dem  Verleger 
Engelmann  eine  Umarheituni.'  des  Nagier'schen  Knnsllerlexikons  im  grossen  Stil 
entwarf  und  in  Angriff  nahm.  Die  ganze  Schaar  der  namhaften  Schriftsteller 
des  In*  und  Auslandes  hatte  er  mit  fi3r  seine  Arbeit  zu  hegeistem  und  heran» 
zuziehen  gewusst;  aber  gerade  diese  Zahl  der  Mitarbeiter  und  der  Umfang,  in 
dem  die  Arbeit  geplant  war,  hinderten  den  gedeihlichen  Fortschritt  derselben 
und  machten  einen  Abschluss  geradezu  unmöglich.  Die  Versuche,  dieser 
unüberwindüi  lien  Sehwiei  i^'keilMi  Herr  zu  werden,  haben  dem  Herausgeber 
des  Neuen  Künstlerlexikons  ein  Jahrzehnt  hindurch  srhweie  Soifren  und 
Mühen  gemaclii  und  seiner  Gesundlieit  durch  die  Entwicklung  emes  nervösen 
Leidens  den  unheiWoUen  Stoss  gegeben. 

Erfolgreicher  und  erfreulicher  wurde  ihm  die  Thätigkeit  in  der  amtlichen 
Stellung,  welche  er  im  Spfttherbet  1872  als  Oirector  der  Beritner  Galerie  Ober* 
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nommen  hatte.  Gestützt  durch  dia  Vertrauen  des  hoben  Protektors,  welcher 
den  Müseen  das  lehhartostp  Interesse  tind  die  eifrigste  Försorpe  ent;ref.a'nbrachto, 
und  gefördert  durch  ein  über  die  Bedeutung  der  Kuiistptlege  aufgeklärtes  Mini- 
sterium, konnte  Meyer  vähreiui  seiner  fast  aelilzehiijälirifren  Amtsdauer  eine 
Reihe  von  Reformen  durchsetzen  und  den  Bestand  der  Galerie  nach  verschie* 
denen  Riehtungen  durch  herrorragende  Neaerw»bungen  veitnehren.  FQr  die 
Berliner  Galerie  beieichnet  diese  Zeit  in  dtr  That,  nach  jahrtehntdanfem  Still* 
stand,  das  Einlenken  in  ganz  neue  Bahnen:  die  Sichtung  des  alten  Bilder- 
bestandes, der  Umbau  der  Galerie,  die  Umstellung  der  Bilder  und  die  Ver- 
mehrung derselben  durcli  hervorragende  neue  Erwerbungen  sind  das  Resultat 
der  Tliätigkeit  der  neuen  Galerieverwaltung  gewesen,  die  dabei  in  erster  Linie 
die  Anforderungen  des  Geschmacks  und  des  künslleri!»<;hen  Werliis  zur  Geltung 
zu  bringen  wusste.  Die  erste  grosse  That  war  der  Ankauf  der  Galerie  Suer- 
mondt,  durch  welche  dem  Berliner  Museum  Werke  wie  der  »Bbnn  mit  den 
Nelken«  von  Jan  van  Eyek,  twei  Bildnisse  von  HoJbein,  ein  Velasqnez  und  dne 
Reihe  treffheber  holländischer  Bilder  znfiden.  Einzelerwerbungen  wie  der 
»Borro«  von  Velazquez,  der  »Holzschuher«  und  »Jakob  MufteU  von  Dürer,  die 
>Susanna«  und  »Petiphnr«  von  Remlirandt,  die  »Schule  des  Pan«  von  SIgnorelli, 
die  »Andromeda«  und  das  »Bacclianal«  von  Kubens,  die  »Fornarina«  von  Se- 
bastiano  del  Piombo,  das  »Jüngste  Gericht«  von  Fra  Angclico  und  ähnliche 
Gemfilde  haben  die  Berliner  Galerie  auf  ein  ganz  anderes  Niveau  gehoben ;  die 
Ausscheidung  des  früher  ftberwiegenden  Mittelgutes  und  die  geschmackvolle  Auf- 
sldlnng  in  mannigfachen,  gflnstig  heleuchteten  Rftunien,  wie  die  Anfertigung 
eines  kritischen  Verzeichnisses  und  die  Etiquettirung  der  Bilder  haben  dazu  bei- 
getragen, die  Sammlung  dem  Verstandniss  des  Publicums  näher  zu  bringen  und 
das  Interesse  für  Kunst  in  Berlin  wesentlich  zu  fördern.  Meyer's  letztes  Ziel, 
die  Aufslellunf.'  der  Sanimhm^  in  einem  Neubau,  welche  er  schon  bei  seinem 
Eintritt  in  das  Amt  als  unumgänglich  und  dringend  nolhwendig  hingestellt  halte, 
konnte  vor  seinem  RQektritt  wenigstens  noch  zu  dnem  festen  Plane  reifen; 
erst  wenn  die  Ausführung  desselben  durchgesettt  und  zu  einem  glücklichen 
Ende  geführt  sein  wird,  werden  Mejer's  Bestrebungen  sum  Abschluss  gebracht 
sein  und  voll  zur  Geltung  kommen  kfinnen.  Bikk, 


Baffaellino  del  Garbo. 

Von  Htrmum  UtaiMi. 

Kein  Capitel  in  der  Geschichte  der  florentiniscben  Kunst  ist  so  Ter» 
worren  wie  das  der  Ilaler  mit  dem  Namen  RaffineUo  am  Aufgang  des  15.  Jahr* 
hunderts.  Vasari  aHerdin^  kennt  nur  einen  Maler»  den  er  RaBaellino  del 
Garbo  nennt  nnd  von  dem  er  als  einem  In  .'^einen  jungen  Jahren  hoch  an- 

pesehcnen  und  zu  den  scliönsten  HoCfnunpen  berechtigenden  Kfinstler  spricht, 
der  in-  und  ausserhalli  von  Florenz  zahlreiche  tüchlij.'«'  Werke  hinterlassen  habe. 
Obwohl  gerade  hier  die  Angaben  des  Biographen  um  so  grössere  Beachtung 
verdienen,  als  er  diesen  Künstler  noch  persönlich  hatte  kennen  können  und 
was  er  über  dessen  Thätigkeit  sagt,  aus  dem  Munde  zweier  SchCIler  Raffod* 
lino's,  des  Angelo  Bronsino  und  Bastiano  da  Montecarlo  weiss»  so  hat  man 
itim  doeli  keinen  Glauben  geschenkt.  Milanesi  hat  vidmefar  auf  €htmd  von 
drei  verschieden  lautenden  Künstlerbezeichnungen  aus  diesem  einen  Vasarischen 
FafFaellino  noch  drei  andere  gleichnamige  florentinischo  Maler  lierausgesclmitten 
nnd  s(imit  vier  HafTaelli  in  die  florentinisehe  Kunstgeschichte  ein^'efüiirt  'j. 
Zwar  sind  Cavalca>el]e  und  Cruwe  mit  dein  ihnen  eigenen  richtigen  Bück  — 
aliwdiDgs  ohne  genügende  Beröcksichtigung  des  urkuodUdwo  Uateriab  und 
ohne  eingehendere  stilistische,  von  einer  gewissen  Willkür  nicht  freizusprechen- 
den Darlegung  —  für  die  Einheit  des  Vasuriscben  Meisters  eingetreten,  aber  ein 
höchst  energisches  Velo  seitens  Morelli's*),  der  drei  Künstler  geschieden  haben 
will,  hat  ihr  Resultat  wieder  sehr  in  Frajre  gestellt.  Aueh  Jtil.  Meyer  scheidet 
neuerdin^,  nur  in  anderer  ZiisaninieMstelhinf:  als  Morelli,  drei  Maier  dieses 
Namens  ^j,  während  der  Cicerone  ohne  weiteres  die  Personalunion  subslituirt  *). 
Doch  wir  können  und  mflssen  hier  zu  einer  Entscheidung  gelangen.  Sind  wir 
ja  in  der  selten  günstigen  Lage,  toU  mit  Namen  und  Jahressabi  bezeichnete 
Bilder  und  mit  ihnen  in  Ueherdnstimmuiig  befindliche  Urkunden  zu  besitzen» 
nur  muSB  man  diese  auch  rorurtheiislos  interpretiren.  Dabei  darr  nicht  ver- 
gessen werden,  das«!  wir  es  hier  nielit  mit  einem  5ell»?1ändipen  Küii>tler  voll 
scharf  ausgeprägter  Individualität  zu  tbun  haben,  sondern  mit  einem  jener 

')  Irn  Cummentar  zur  Vita  des  RafTaeUino  del  Garbo,  Vasaii  Opp.  IV,  S.  243  fr. 
*)  Kunstkriti^^rhe  Studien  ül.er  itiilieni^clie  Mal.Mci  11,  S.  338,  1U|  8.  16. 
*)  Jahrb.  der  K.  preussischen  Kunslsammluugen  XI,  S.  25  S. 
6.  Aufl.  U,  S.  575. 
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tw»r  bebten  und  gcsehiditefi,  doch  jeder  Eigenart  enlbehrenden,  allen 

Einflüssen  zugänglichon  Uebergangsmeister,  welche  die  Kunststrflmung  am  die 
Wende  de:;  Quattrocento  her?orbrachte,  und  die  den  Auegang  des  eo  Schaffens- 
reichen  Jal^n-hunderts  bilden. 

Die  Frage,  deren  Lüsung  wir  uns  im  Folgenden  stellen,  lautet:  Sind 
1.  ßaffaello  de  Capponi,  2.  Raffaello  de  Garli,  3.  Raffaello  da  Firenze,  4.  Raffael* 
lino  del  Garbo  des  Vasari  vier  verschiedene  Kanstlerpersflnlichkellen,  oder 
lassen  sich  die  ersten  drei  mit  dem  letzten  identifidren?*).  Wir  beginnen,  was 
hier  wie  in  ähnlichen  Fällen  der  sicherste  Weg  ist,  mit  der  Prüfung  der  von 
den  Künstlern  selbst  hinterlassenen  Documente,  d.  b.  liier  der  Gemälde  selbst*). 

Da  ist  riiprsl  das  Madc)nneidiild  m  icbensgrossen  Figuren  in  dem  Museum 
des  Hospituis  von  S.  Maria  Nuova  zu  Florenz  zu  erwähnen.  Unter  einem  mit 
Perlenschnüren  und  Zierrathen  geäclmiücklen  Baldachin  sitzt  Maria  auf  erhöhtem 
Thron.  Ihr  Blick  ruht  auf  dem  Kinde»  das  von  ihrem  reehtM  Arm  um* 
schlungen,  auf  ihrem  Schoosse  eilst  und  sich  mit  segnend  erhobener  Rechten 
SU  dm  Stifter  wendet,  der,  von  Franciscus  empfohlen,  links  vor  dem  Throne 
kniet.  Drüben  kniet  die  Ehefrau,  mit  ihr  ist  ein  beiUger  Bischof  erschienen, 
d<»n  der  Giplio  in  der  MantelagrafTe  als  S  '/^r  obius  zu  erkennen  gibt.  Er 
hat  die  Hände  [iefallet  und  blickt  in  stillem  Gebet  auf  das  Kind  licrab.  An 
der  Thronestrade  lehnt  eine  oben  abgerundete  kleine  Tafel  mit  Christus  am 
KreuB  swnchen  Maria  und  Johannes»  die  als  sichtbares  Bekenntniss  der  Stifter 
an  das  durch  den  Tod  des  Heilands  beriegelte  Er16sungswerk  hier  aufgestellt 
ist.  Den  Hintergrund  bildet  eine  Flusslandschafl  mit  zerklQfteten,  von  einzelnen 
Bäumen  bestandenen  Hügeln  und  einer  am  Ufer  liegenden  Stadl.  Die  auf  dem 
Soi^kel  des  Votivbildchens  befindliche  Aufschrift  lautet:  KAPÜAEL  -  DE  «CA* 
PONIBVS  •  ME  •  PINSIT    A    D  MCCCCC. 

Machen  wir  uns  die  künstlerische  Herkunft  dieses  Meisters  klar,  so  gibt 
er  sich  auf  den  ersten  Blick  als  von  Filippino  Lippi  beeinflusst  zu  erkennen. 
Nkht  allein  die  Gomposition  sondern  vor  altem  die  markigen  Slifterportrftts 
rufen  die  Erinnerung  an  des  Enteren  herrliches  Jugendwerk  in  S.  Spirito'wach, 
die  Stifterin  in  ihrer  einfaches  Tracht  mit  dem  die  Stiin  bedeckenden  Kopf* 
tuch  ersclielnt  wie  eine  jüngere  Schwester  der  Gattin  ih-s  Tanai  de'  Xerli  dort. 
Die  Madonnengrup[)e  in  ihrer  erhöhten  Stellung  lässt  sieb  [uissemier  mit  dem 
1485  für  den  Palazzo  Vecchio  gemalten  grossen  AltarhiUlL'  Filippino's  in  den 
Ifftzien  vergleichen,  woselbst  das  Christkind  sehr  ähnlich  bewegt  ist.  Dort 

Nicht  in  Betracht  kommt  hier  für  diese  Frage  RaiTaello  Botticini,  über 
dessen  Persönlichkeit  und  Tbätigkeit  MUanesi  ebeofalls  a«  a«  O.  wichtige  Urkunden 
beibringt. 

*)  Um  den  auf  «»gehende  stillitiMbe  Vergleiebang  beeirenden  ünlersoehangen 
folgen  lu  können»  ist  die  Zubiirenahme  der  Photographien  der  ItetrefTenden  Geinftld« 

uneHSsslich.  SSmmtlicbe  in  Flurenz  und  Neapel  befindlichen  Galeriebilder  sind 
von  Alinari  im  neuen  Verfahren  pbulographirt,  <lessf,'leicheii  das  in  Siena  hcfindliche 
Ton  Lombardi.  Von  den  Bildern  in  Berlin  und  i^aris  sind  Aufnahmen  von  der 
Photographiicben  GeiellsehBft  von  Hanfstingel  and  Braun  gemacht.  Auch  die 
Mebnahl  der  Zeichnungen  Ist  von  Alinari,  Brogi  und  Braun  photographtrt 
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auch  begegnet  uns  in  Hern  hl.  Victor  ()<r^p!he  Greispntypus  mit  dem  weissen 
Spitzbart  und  strähnig  lierahhängenden  Sctiiiurrharl,  den  wir  hier  bei  Zenobius 
finden.  Is'iclil  zuiu  weuigsteii  spricht  ferner  die  Handform  mit  den  schmalen, 
langen,  an  der  Spitze  abgerundeten  gelenkigen  Fingern  für  einen  engen  Zu> 
«anuneohaiig  des  Ratfaello  de  Capponi  mit  Fnippino  Lippi.  Daneben  machen 
eich  in  dem  runden  Hadonnenkopf,  der  erhöhten  AusdruckaMiigkeit  bei  Fran- 
ciscus,  sowie  in  den  zierlich  ausgeführten  Ornamenten  des  Baldachins  und 
der  Mantelsäume  umbrische,  hesonders  auf  Ferugino  weisende  Einflüsse  geltend. 
So  auch  in  dem  warmen  Ton  d^  in  Oel  ausgeführten  Bildes,  Der  dünne, 
ganz  teinperaartige  rauhe  Farbenauftrag  verräth  jedoch  die  liand  eines  Künst- 
lers,  der,  das  alle  Vei  fahren  gewohnt,  sich  hier  mit  der  neuen  Technik  ab> 
müht  Trolz  alledem  macht  das  Bild  nicht  den  Eindruck  der  Arbeit  eines 
jugendlichen  Anibigers,  der,  dem  e^nen  Können  noch  nicht  vertrauend,  dnrch 
Anlehnung  an  fiberlegene  Vorbilder  sich  durchzuhelfen  sucht,  sundern  die  treff* 
liehen  Porträtfiguren  lassen  einen  bereits  ausgebildeten  Künstler  erkennen  die 
von  Filippino  ühernommonen  Formen  sind  im  eigenen  Sinne  umgebildet  und 
mit  den  umliri^chen  Elementen  zu  einem  harmonischen  Ganzen  verschmolzen. 

Das  zweite  der  in  Frage  kommenden  Bilder  befindet  sich  in  der  Galerie 
Gorsini  tu  Florens,  wohin  es  vor  mehreren  Jahren  aus  der  Capelle  dieser 
Familie  in  8.  Spirito  Obertragen  wurde.  Es  ist  ebenfalls  ein  IfadonnenbOd 
mit  lebensgroBseu  Figuren.  Auf  einer  niedrigen  Kslrade,  in  einer  muscheU 
förmig  gebildeten  Marmornische  thront  Maria  mit  dem  Kinde.  Daneben  stehen 
zwei  Fingel  in  Anbetung,  Iialhverdeckt  durch  die  im  Vordergrund  knieenden 
Figuren  des  Hieronymus  und  Hartholoniäus.  Die  in  der  reclilen  Ecke  am  Sockel 
des  Tluun Unterbaues  belinUlichf  Aufschrift  lautet:  RAPHAEL  ■  DE  •  KHOLIS  • 
PIXIT  AD*  MCCCCC^ll.  Wer  ist  dieser  Kflnstler,  hat  er  etwas  mit  dem 
gleichnamigen  Kfinstler  aus  dem  Geschlechte  der  Capponi  tu  thun,  kann  er 
identisch  sein  mit  Ralfiiellino  dd  Garbo,  den  Vasari  als  Autor  dieses  Bildes 
nennt? 0  Was  den  allgemeinen  Eindruck  desselben  betrifft,  so  findet  sich 
ebenfalls  eine  Mischung  von  Stilfigentliümlichkelten ,  die  auf  Filippino  und 
Perugino  hin^vei^fn,  nur  tritt  ilie  Anlehnung  an  Letzteren  Iner  starker  hervor 
als  auf  dem  elien  Le^ppdclienen  Gemälde.  Sie  gibt  sicli  l)esonders  in  den  beiden 
Eiigelii  zu  erkennen,  die  in  der  Innigkeit  und  doch  schon  etwas  gemachten 
Schwärmerei  des  Ausdruckes  dem  Heister  von  Perugia  nahe  verwandt  smd. 
An  ihn  erinnert  auch  die  in  warmem  Ton  gehaltene  Landschaft  mit  den  sanften 
Bergzflgen.  Die  Gestalten  haben  allerdings  durch  scharfes  Putzen  gelitten,  die 
schwärzlichgrünen  Schatten  sind  durchgewachsen  und  das  Incamat  hat  eine 
zähe  und  trübe  Färbung  bekommen. 

Ulderig«  Medid  bat  die  Vemutbung  auagesprochen,  RafTaeiio  de  Carl!  sei 

identisch  mit  einem  RafTaeiio  de  Gallieiio,  Sohn  cine«=  flolontititr  ?tirker.s.  «ler  in 
den  .lahren  1M)8 — 1505  i"  Florettj!  n1<!  Maler  genannt  wird  und  1525  iit  Ungarn 
slirbt.  Da  der  Üireclor  der  Corsinigaiene  jeüucli  iür  diese  völlig  aus  der  Luft  ge- 
griffene Behauptung  auch  nicht  den  geringsten  Beweis  beizubringen  rerniag,  so  ver- 
dient sie  keine  weitere  BerQcksichtigung.  Ulderigo  Medici,  La  cappella  dei  Prindpi 
Gorsini  in  S.  Spirilo  e  an  quadro  di  Kaffaello  de  Carli?  Firenze  1875. 
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Auch  in  Einzelheiten  ergibt  eine  nähere  Vergleichung  mit  dem  Bilde  im 
Museo  di  S.  Maria  Nuova  überraschende  AehnlichkeiJen.  Zuerst  fällt  die  Ueber- 
einstimmung;  in  der  Composilion  auf:  die  in  der  Mitte  auf  erhöhtem  Throne 
silsieude  Madonna,  zu  ihren  Seiten,  in  gleicher  Scheitelhöhe  mit  ihr,  zwei 
stehende  Gestalten,  im  unteren  Theile  verdeckt  darch  zwei  knieende.  Der  leere 
Raum  zwischen  letzteren  im  Vordergrund  wird  Iiier  ausgefQJlt  durch  den  am 
Boden  Brenden  Gardinaishut  und  das  GebettHich  des  Hieronymus,  dort  durch 
die  am  Boden  stehende  kleine  Tafel  mit  dem  Gekreuzigten,  Auf  beiden  Bil- 
dern ist  ferner  ein  fester  und  zwar  dunkler  Hintergrund  zur  wirksamen  Her- 
vorhebung der  Madonncngestalt  ^'ewiihlt ,  hier  wie  dort  wird  daneljen  der 
Blick  in  eine  Landschaft  frei.  Maria  zeigt  auf  beiden  Bildern  die  gleichen 
Zöge  mit  den  gesenkten  Augen  unter  zailgeschwungeiien  Brauen,  dieselbe 
Neigung  des  Kopfes,  die  nftmtiche  Anordnung  des  Mantels  Aber  dem  Kopfe, 
der  auf  der  Brost  von  einer  gleich  gebildeten  Agraffe  zusammengehalten  wird, 
und  hier  wie  dort  an  der  rechten  Hand  umgeschlagen,  tiefe  und  breite  Falten 
zwiBohen  den  Knieen  bildet.  Auch  die  Stellung  des  Kindes  mit  dem  ange- 
zogenen  reeliten  tind  dem  an  der  Mutter  Knie  aufgesleinuiten  linken  Beine, 
das  Motiv,  wie  diese  sein  segtitMides  Härnichen  stützt,  kehrt  hier  wied»  r,  ebenso 
ist  der  Kiiiderlypus  mit  der  in  die  Slirne  hineinreichenden  Locke  und  die 
Modellirung  des  Körpers  Qboreinstimmend.  Dann  sehe  man  sich  die  rechte 
Hand  der  Madonna  auf  bdden  Gemfilden  an,  die  Art,  mit  der  die  langen  ge- 
lenkigen Finger  den  Kindericörper  statten  und  vergleiche  die  Gttnde  der  Engel 
mit  den  im  Gebete  gefalteten  des  Zenobius  und  seiner  Schutzempfohlenen  auf 
dem  Stücke  in  der  HospjtalsammluDg  sowie  das  Profil  dieses  Heiligen  mit 
dem  de?  Hieronymus,  und  man  wird  zugeben  müssen,  dass  beide  Bilder  dem- 
selben Künstler  angehören.  Am  auffälligsten  kommt  die  Ausfühnm^'  dureli  die 
gleiche  Hand  in  Nebendingen  zum  Vorschein,  wie  in  den  in  Furni  und  Zu- 
samroensetzung  der  einzelnen  Schmucklheile  Obereinstimwenden  PerlenschnOren, 
die  auf  der  Tafel  in  SL  Maria  Nuova  als  Verzierung  des  Baldachins  einfach 
herabhingen,  auf  dem  Gorsinibilde  von  zwei  decorativ  gebildeten  Putten  Aber 
der  Madonna  Haupt  gehalten  werden.  Das  nämliche  ist  der  Fall  mit  den  orna- 
mentalen Zierralhcn  am  Mantelsaume  der  Maria,  dessen  Innenseite  auf  beiden 
Bildern  moosgrün  ;_'el'ärbt  ist,  eine  Farbe,  die  in  der  Garnitur  des  Baldachins 
dort,  am  Hock  des  Bartholomäus  und  am  ünterärmel  des  rechten  Engels  hier 
wiederkehrt,  und,  wie  wir  sehen  werden,  charakteristisch  für  den  in  Frage 
kommenden  Meister  ist. 

Von  ihm  befand  sich  noch  ein  anderes  Werk  in  der  Kirche  S.  Spirito, 
woselbst  es  ebenfalls  als  Arbeit  des  Raffaelltno  del  Garbo  von  Vasari  beschrieben 
wird Es  stellt  die  Messe  des  hl.  Gregor  in  lebensgrossen  Figuren  dar  und 

*}  SoUo  la  porta  della  sagreslia  fece  dae  tavole:  una  quando  San  Gregorio 
papa  dies  messa,  che  Christo  gli  appare  fgnodo,  versande  11  sangne,  eaa  la  croee 

in  spalla  ;  ed  il  diacono*  e  suhdiacuno  parati  la  servono;  con  dua  Angeli  che  incen- 
sano  il  corpo  di  Christo:  sottn,  a  iin  altra  cappella,  fece  una  lavola,  drenlovi  la 
Nostra  Donna.,  San  Jeronirno  e  ^an  bartoloinmeo.  Nelle  quale  due  opere  duro  fatica, 
e  non  poca. 
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ist  KAFAKL  •  KARLl  •  PIXIT  AD-  MCCCCGI  bezeichnet.  Aus  dem  Palazzo 
Antiiiori,  wohin  es  schon  vor  iän^'erer  Zeit  aus  der  Kirche  gehracht  wurde,  ist 
es  nach  England  verkauft  worden  und  befindet  tsich  jetzt  in  der  bauiaiiung 
Benson  zu  Lopdon.  Gregor  steht,  Ton  swei  knieenden  Diakonen  anutirt,  tot 
den  Altar  und  hält  die  Hostie  in  die  H6be.  Vor  ihm  schwebt  die  Vision 
Christi  und  auf  jeder  Seite  des  Altartisches  steht  ein  Engel  mit  Rauclifass 
und  Ker2e.  Im  Hintergrund  blickt  man  in  eine  reiche  Landschaft.  Das  Bild 
befindet  sich,  seitdem  es  von  der  Holztafel  auf  Leinwand  übertragen  wurde, 
in  traurigem  Zustand  und  bietet  nur  noch  geringe  Anhaltspunkte  für  die 
stilistische  Vergleiciiuiig.  iannerhin  ist  der  enge  Zusammenhang  mit  dem  ein 
Jahr  spSter  enlsUndenen  Bild  in  der  Gtleri»  Corstni  klar. 

Nachdem  wir  durch  Vergleichnng  der  Gemälde  in  der  Spitalsammlung 
und  im  Palazzo  Corsini  su  dem  Resultate  gelangt  sind,  daas  beide  trots  der 
verschiedenen  Bezeichnungen  von  einer  Hand  herrfibrenf  80  wollen  wir  nun 
auch  die  Urkunden  zu  Worte  kommen  lassen ,  oh  sie  uns  etwas  über  dieses 
künstlerische  Doppelwesen  zu  erzählen  wissen.  Von  ihnen  erfahren  wir  nun,  dass 
RalTaeilo  Carli  um  1470  zu  Florenz  geboren  wurde.  Sein  Vater  Barlolommeo 
di  Giovanni  war  aus  der  Oiisclnft  San  Loreoso  a  Vigliano  in  der  Comone  Bar- 
berino  im  Valdelsa  eingewandert  und  betrieb  iA  der  Vorstadt  von  S.  Frediano  die 
Gärtnerei.  Nach  seinem  Tode  (um  1479)  vertrat  ein  Verwandter  Namens  Pasquino 
di  Carlo  Vaterstelle  bei  dem  Knaben.  Als  auch  er  bald  darauf  starb,  wurde  der 
junge  RafTaello  in  das  Haus  der  Capponi  aufgenommen  und  daselbst  erzogen. 
Wir  erfahren  diese  Kinzellieiten  aus  7wei  Processen,  die  l^afTaello  mit  Carlo, 
dem  Sohn  des  oben  erwähnten  Fasquino  lührl.  Der  eine  war  wegen  Vorbehalt 
eines  Raffaello  gehörigen  Theiles  seiner  viterlichen  Erbschaft  gegen  Carlo  an« 
gestrengt  und  wurde  am  11.  Deoember  1505  su  Gunsten  des  ersteren  ent- 
schieden,  der  andere  isnd  elf  Jahre  spSter  statt  und  spielte  wegen  einer  Forde- 
rung Carlo*s  Sur  Tilgung  der  Kosten»  die  seinem  Vater  durch  die  Aufnahme 
Raffaello's  in  sein  Hans  entstanden  waren.  Weder  Ober  den  Ausgang  dieses 
Processes  wissen  wir  etwas,  noeh  sind  nacli  1517  weitere  Nachrichten  über 
unseren  Künstler  bekannt.  Doch  was  aus  dem  Mitgetheilten  hervorgeht,  ist 
genügend,  um  völlige  Klarheit  Ober  seine  Persönlichkeit  zu  erlangen.  Raffaello 
di  Bartolommeo  di  Giovanni  de  Carli  nennt  sich  im  Jahre  1600  auf  dem  Bilde 
im  Museum  von  S.  Maria  Nuova  mit  Fug  und  Recht  Ralladlo  de  Capponi,  da 
er  von  dieser  Familie  aufgenommen  und  wahrscheinlich  auch  adoptirt  worden 
war.  Aus  dem  Matrikelbuch  der  Arte  de*  Medici  e  Speziali  erfahren  wir 
ferner,  dass  sein  Pflegevater  Niecnln  '"apponi  war*),  denn  am  15.  November 
1499  wird  daselbst  Raphael  Barlolonimei  Nicolai  Capponi  nel  Garbo  immalri- 
culirt  Durcli  den  Zusatz  »nel  Garboc  gelangen  wir  wieder  einen  Scliritt  weiter. 
In  den  RechnungsbQchem  der  Badia  tu  Florenz  ist  unter  den  Jahren  1518 

*)  Niccolö  di  tiiovanni  Capponi  (.1416—1491)  war  ein  treuer  Anhänger  der 
Hedici  und  bekleidete  unter  Cosima  und  Lorenzo  hohe  Aemter.  Zweimal  war  er 
Capitano  von  Pisa,  1464  CKmIkloniere  von  Florens,  später  Podeste  von  Pistoja  und 
Corlona.  1480  schloss  er  im  Auftrage  Lorenzos  Jen  Frieden  mit  Sixtus  IV.  und 
wurde  1464  im  Kriege  g^en  Genua  zu  gleichen  Geachlflen  verwendet. 
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auf  1517  unter  den  Mielherri  des  dem  Kloster  gehörigen  Anwesen  ein  RaOaello 
di  EJartrhlnnimeo  di  (jiüvaiini  dipintore  eingetra{ien ,  der  in  der  Via  del  Garbo 
eine  Werkstatt  itineliattt'.  Uass  letzterer  nun  mit  unserem  Haffaello  de  Carli 
identisch  ist,  geht  aus  der  Uebereinstiuiniüng  des  Vater-  und  (irussvaler namens 
UDSweifelhaft  b«rvor»  um  bo  mehr  als  nch  beide  Nameo  susammen  oder  in 
gleieber  Aufeinanderfolge  bei  keinem  der  labl^chen  von  Milancsi  aus  den 
GildebQchern  aufgezählten  Künstlern  Namens  RalTaello  jener  Zeit  ßnden.  Wir 
können  daher  auch  weiter  mit  Bestimmtheit  annehmen,  dass  der  im  Libro 
Rosco,  dem  Schuldbuch  der  Coropagnia  do'pittori,  in  den  Jahren  150U  und  1505 
erwähnte  RafTaello  di  Bartolommeu  kein  anderer  ist  als  unser  Meister,  der- 
selbe Raflaeilo  di  burtoloiumeo  dipintore,  dessen  Vermögensangabe  von  1498 
erhalten  i»t,  worin  er  aussagt,  durchaus  milteUos  su  sein  und  woraus  hervor- 
gehtp  dass  er  damals  noch  nicht  in  der  Strasse  Garbo  arbeitetet  sondern  swei 
Wei^stitten,  die  eine  im  Boi^  8.  Jacopo*  die  andere  im  Qoarti»  von  S.  Maria 
del  Fiore  in  Mietbe  hatte. 

Die  Urkunden  erpeben  also,  um  das  Resultat  noch  einmal  7.n  wieder- 
holen, folgendes.  Der  Maler  heilst  mit  seinem  Familiennamen  lialTaello  di 
Bartolouinico  di  Giovanni  Carli,  nennt  sich  jedoch  zeitweilig  als  Adoptivsohn 
des  Niccold  Capponi  auch  Raffaello  di  Capponi  (latioisirt  de  Caponibus,  ebenso 
wie  de  Karlis  fOr  de  Carli)  und  fdbrt  nach  1498  zur  UnterwhekluDg  von 
anderen  Kflnstlern  Namens  Raffaello,  nach  der  Strasse,  worin  er  sein  Hand- 
werk betrieb,  den  Beinamen  del  Garbo.  Dieser  nicht  etwa  wegen  des  sQss- 
melanclidlisrhen  Ausdruckes  seiner  flestalten  ihm  ge^^ehone  Beiname  wurde 
von  Vasari  üt)ernommeii  und  ist  ihm  seitdf m  für  iriuuer  geblieben.  Vasari 
gibt  als  Geburtsjahr  des  Künstlers  1466  an,  das  stimmt  mit  den  urkundlichen 
Nachrichten  durchaus  überein,  denn  es  lässt  sich  aus  ihnen  nur  entnehmen, 
dass  Raffoidlo  Garii  bei  dem  Tode  seines  Vaters  um  14^  noch  hn  Knaben- 
alter stand,  woraus  Hilanesi  schloss,  dass  er  um  1470  geboren  sein  mQsse. 
Er  war  jedoch  damals  15  Jahre  alt  und  bedurfte  allerdings  noch  eines  Vor- 
mundes. Nach  Vasari  ist  RafTaellino  1524  gestorben  und  zwar  in  grossem 
tlend,  nachdem  er  die  letzten  Lebensjahre  in  Arniuth  und  Verkommenheil 
zugebracht  hatte.  Die  letzte  urkundliche  Erwähnung,  die  wir  Ober  ihn  besitzen, 
slamuil  aus  dem  Jahre  1517  —  und  zwar  findet  sich  sein  Name  bezeichnen- 
der Weise  gerade  im  Schuldbiwh  der  Compagnia  de*  piltori  wie  auch  zu  gleicher 
Zeit  sein  Pflegebruder  wegen  versäumter  Zuriickerstattung  der  durch  seine 
Eruehung  verursachten  Kosten  mit  ihm  processirt. 

Die  Sachlage  ist  somit  eine  solch  einfache  und  durchaus  klare,  dass  es 
nur  Wunder  nehmen  kann,  wie  es  Müanesi,  der  das  urkundliche  Material  selbst 
beibringt,  nicht  beigefallen  ist,  diese  verscitiedenen  RaffaelU  unter  einen  Hut 
zu  bringen  und  wie  auch  Morelli  und  Meyer  an  dieser  Scheidung  festhalten 
hOnnen.  Wenn  stets  die  Urkunden  so  unzweifelhaft  und  deutlich  sprächen 
und  so  in  Uebereinstimmung  mit  den  stilkritiscben  Erwägungen  sich  befinden, 
dann  dOrfte  es  der  vielen  ungel&ten  RSthsel  in  der  Kunstgesdiichte  nur  noeh 
wenige  geben.  Hier  gibt  es  nichts  hinein-  oder  herauszuinterpretiren,  sondern 
die  Sache  spricht  fQr  sich. 
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Kann  es  somit  als  abgemacht  gelten,  das-«  Raffaello  Capponi  und  Raffaello 
Carli  mit  Beinanion  dd  (iarbo  derselbe  Künstler  ist,  $o  wenden  wir  uns  zu 
Nr.  3  unseres  Pro)/rariimfs;  Wer  i^t  Raffael  de  Florentia«' 

RAPHAEL  •  DK  FLOKKN'nA  •  PIXIT  A  •  D  M  CCGCCH  lautet 
nämlich  die  BezcifhnuTitr  roclits  unlfii  an  einem  Steine  auf  dctn  grossen  Altar- 
bilde  der  Kirche  S.  Mana  dvgli  Aiigeli  vor  Porta  liomana  zu  Sjena.  in  einer 
mandelförmigen  Glorie,  von  Seraphim  getragen,  thront  Maria  mit  dem  Kinde 
auf  Wolken  in  geringer  Erhebung  Ober  dem  Erdboden,  auf  dem  vier  Heilig« 
sieben.  Links  Magdalena  mit  dem  Salbgefites  und  Hieronymus  in  Cardinalslntcbt, 
rechts  Johannes  der  Evangelist  in  einem  Bach  lesend,  den  gSttliclu  ii  Vogel  neben 
sich  und  Auguslin  in  hischöflichem  Ornat,  die  Rechte  segnend  erhoben.  Die 
Predella  tiilhalt  im  Milti  I>tü(  k  die  Anbetung  der  Könige,  links  davon  Hieronymus 
in  Büssung  vor  dem  Kreuze  kuii  end  und  Magdalena,  den  Kelcli  ans  den  Händen 
des  Engels  empfangend,  drüben  Cialharina  von  Siena  und  Liernhardin  betend  in 
freier  Landschaft  knieend.  In  der  LQnette  des  berrlicfaen  von  Antonio  Barili 
reichgesehnitxten,  jetxt  leider  durch  Barocksulbaten  entstellten  Rahmens  ^scheint 
die  Halbflgur  Gottvaters  in  einem  Seraphimkrans.  Ueber  den  Urheber  dieses 
umfangreichen  Allarwerkes  kann  kein  Zweifel  sein.  Es  ist  Raffaello  Garli,  der 
sich  hier  in  der  Fn  nulc  statt  mit  dem  unbekannten  Familiennamen  mit  ti»  in 
Namen  seiner  Vaterstadt  bezeirhneJ.  Damit  ist  noch  ntrht  ^:esaj:l,  da-^s  er  ila< 
Bild  auch  in  Siena  ausgelülirt  hat,  er  konnte  es  gerade  so  gut  von  Floretii 
nach  seinem  Bestimmungsort  schicken.  Uebrigcns  ist  es  bei  der  Nähe  beider 
Städte  leicht  möglich,  dass  der  Künstler  in  danselben  Jahr^  in  welchem  er 
die  Tafel  fQr  S.  Spirito  malte,  vorabergehend  auch  in  Siena  thätig  war.  Die 
Madonna  stimmt  bis  auf  die  Haltung  beider  Hände  herab  genau  mit  der  des 
Bildes  im  Hospital  überein,  auch  der  Knabe  ähnelt  demjenigen  dort  auffallend. 
Magdalena  zeigt  den^olhen  Typus  wie  der  Engel  auf  dem  Cor?inibilde,  selbst 
die  von  der  Sfliläie  auf  die  Wange  lieralili.iiit;ende  Haarsträhne  fehlt  nicht. 
Hieronymus  ist  derselbe  wie  dort,  nur  ohne  Bart.  Der  Bruch  der  Falten  ist 
gleichfalls  stark  gescfalftngelt  und  durch  aufgesetzte  Lichter  scharf  hervor- 
gehoben, im  Mantelfutter  kehrt  das  Moosgrün  wieder.  Besooders^araktc^istisch 
Ist  die  linke  Hand  des  Augustinus  mit  dem  abgespreizten  aufwirtsgebogenen 
Daumen  im  Vergleich  zu  derselben  Hand  des  Bartholomäus  auf  dem  eben 
^mannten  Hilde.  Diese  TIandfortu  ist  eines  der  Erkennungszeichen  der  späteren 
Arbeiten  HatfaelliiKi's  und  scheint  von  Peru?ino,  der  sie  ebenso  wie  Pinturicchjo 
stets  hat,  überiiomuien  m  sein  Starke  uuibrische  Anklänge  finden  sich 
auch  in  der  Anbetung  der  Könige  auf  der  Predella,  während  die  beiden  wuchtigen 
Heiligetigestallen  zur  Rechten  den  Zusammenhang  mit  Pilippino*s  Kunst  deut* 
lieh  bekunden. 

Die  Auguslinusfigur  seil  st  kehrt  fast  getreu  bis  auf  die  Verzierung  an 
Milra  und  Kruromstab  herab  als  S.  Salvi  auf  der  Krönung  Mariae  im  Louvre 

Diese  »o  auftl1U|re  Kandform  findet  sich  aueh  auf  dem  iiundbtld  mit  der 
Madonna  zwischen  Hieronymus  und  FrancMeus  in  Dresden  (Nr.  21).  Mit  Recht  wird 
diese  schwache  Leistung  int  Katalog  als  Sehulbild  des  Raffaelllno  de)  Garbo  «u^effthrt 
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wieder  (Nr.  130:3).  Das  Bild  zierte  einst  den  Hochaltar  der  Kinhe  8.  Saivi 
vor  Porta  della  Croce  zn  Florenz  und  war  nach  Vasari  vom  Abt  des  Klostors 
aus  reiner  Barmherziglieil  bei  Haffaellino  bestellt  worden,  um  (iem  in  seiii<.n 
späteren  Jaliren  in  Armuth  lebenden  Künstler  BeschUfligung  zu  geben.  Es  zeigt 
lülerdings  in  der  SeotiinentaliUU  det  Ausdrucks,  der  tiefen  Fftrbung,  den  Aber« 
langen  Proportionen,  und  in  der  Form  der  Hände  den  spftten  Stil  des  Heisters. 
Setner  Entstehung  nach  gebdrt  es  «wischen  das  Bild  der  Galerie  Corsini  (1502) 
und  das  gleich  zu  erwähnende  Madonnenbild  von  1605  in  S.  Spirito.  Die 
Compositioii  isl  von  tier  prossen  für  S.  Marco  gemalten  Krünunp  Mariae  von 
ßotticelli,  jetzt  in  der  floienliner  Akademie,  abbäiij.'ig.  In  der  Höhe  thront  Maria 
auf  leichtem  Wolkensitze,  daneben  Christus,  iiir  die  Krone  auf  das  gesenkte 
Haupt  setzeud,  über  iliiieii  ersclieint  die  Taube.  Zu  ihren  Seiten  knieen  vier 
musicirende  Engel,  drei  Gherabim  sftumen  tu  ihren  Pflssen  die  Mandorla.  Auf 
Erden  stehen  zu  Paaren  geordnet,  von  links  nach  rechts  zählend«  S.  Benedict 
mit  Buch  und  Rutheobandel  im  Gespräch  zu  S.  Salvi  in  bischöflichem  Ornat 
gewendet,  daneben  S.  Giovan  Gualberto  auf  den  Krückstab  {gestützt,  in  der 
Hetliten  ein  Crucifix ;  zn  seiner  Seite  S.  Bernardo  de).'li  Uberti,  als  Cardinal  und 
Bischof  von  l'arma  in  rolliem  peizverbräuiten  (lewande,  die  Mitra  in  der 
Linken,  die  Ueclile  segnend  erijoben.  Die  ehemals  in  den  A'i^clien  des  reich« 
geschnitzten  Flahnieus  befindlichen  Figuren  des  Täufers  und  S.  Fedele's  sind 
■ammt  diesem  und  der  Predella  mit  Episoden  aus  dem  Leben  des  Giovan 
Oualberlo  abhanden  gekommen.  Auf  leisterer  hatte  Raffaeltino  seinen  Auf- 
traggeber und  den  Ordensgeneral  porlrätirt.  Die  Ausführung  des  Hauptbildes 
ist  sorgsam,  der  Ausdruck  Marias  von  anmuthsvoUer  Deniuth,  die  Bildung  der 
Engel  von  zarler  Jng^end^rhönbeit,  die  wuchtigen  Heiligcngestaltcn  von  strenger 
Grösse.  Hatte  sich  HalTai-lhno  hier  (hx  h  •^vim  besonders  angestrengt,  um  sich 
für  den  Auftrag  dankbar  zu  erweiseu,  erzahlt  Vasari. 

Unserem  Künstler  schreiben  Crowe  und  Cavalcaselle  auch  das  Altarbild 
aus  S.  Hatteo  in  Pisa  xu,  das  sich  jetst  in  der  dortigen  Akademie  befindet. 
Unter  einer  pfeilergelragenen  offenen  Halle  thront  Maria  swischen  Hieronymus 
und  Johannes  Kvan;:e1ista  zur  Linken  und  dem  Täufer  imd  einem  hl.  Bischof 
7.nr  Rechten.  Zwei  Engel  halten  Lilienzweige  über  der  Jungfrau  Haupt,  die 
Sliflerin  kniet  im  Vordergrund,  nur  im  Brustbildniss  sichtbar.  Ohwcthl  diese 
sclileilil  »erhaltene  Tafel  rnanrhe  gemeinsame  Zu;^'e  mit  den  eljen  geiiaiatten 
Werken  liailaellinu  s  aufweiat,  so  weicht  sie  in  den  Typen,  der  Gewandung,  der 
Architektur,  die  einen  ausgesprochen  umbrischen  Clmtikter  luiben,  doch  wieder 
so  von  ihnen  ab,  dass  ich  mit  Bestimmtheit  an  ihn  hier  nicht  denken  kann. 

Eine  von  Vasari  «rwähnte,  im  Jahre  1504  gemalte  Madonna  al  fresco  im 
Kloster  S«  Giorgio  zu  Florenz  ist  nicht  mehr  erhalten,  wohl  aber  ein  umfang« 
reiches  Altargemäid»/  von  IfiOS.  Es  trägt  allerdings  ausser  iletn  Dalum  keine 
weitere  Bezeiclmun^',  abt-r  sein  Sti!  pprieht  klar  p-eniij:  dir  Haffaellino.  Das 
Bil  1  befindet  sicli  über  dem  zweiten  Altar  im  linken  <Jii*  r-i  hifT  von  S.  Spirilo 
und  zeigt  die  Madonna  thronend  zwischen  Stephunus  und  Lauienliu»,  Joiiannes 
dem  Evangelisten  und  Bernhard.  Schlecht  beleuchtet  überwinden  seine  kräftigen 
Farben  dennoch  das  Halbdunkel  des  Kircheninnem  und  nicht  xum  wenigsten 
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gt  der  prachtrolte  ebenfalls  mit  der  Jahreswhl  1605  terieheiie  geschnitzt« 
RAbmen  dasu  bei,  die  festliche  Stimmung  dieses  Andachtsbildes  su  erhSbeo. 
Die  Grasposition  seigt  das  ans  den  Bildern  in  S.  Maria  Nuofa  und  der  GoniDt- 
galarie  bekannte  Schema,  nur  stehen  hier  nicht  die  oberen  Figuren,  sondern 

sitzen  neben  der  Madonna,  desgleichen  die  beiden  Gestalten  im  Vordergrund, 
aber  tiefer  als  die  anderen.  Die  decoraliv  behandelten  Rngelchen,  die  auf  dem 
Corsinibilde  als  KeUeiihaller  verwendet  waren,  sind  hier  durch  richtige  Putten 
ersetzt,  die,  auf  der  Balustrade  der  Thronlehne  entlanglaufend,  den  Baldachin 
aber  der  Venammlung  ausbreiten.  Maria  sitzt  auch  hier  auf  erhöhtem  Thran> 
Sessel,  dessen  dunkle  Lehne,  ähnlich  wie  auf  dem  Bilde  im  Hospital,  mit  Orna- 
menten Tersiert  ist  Das  Kind  hat  diesmal  das  linke  mit  dem  rechten  Knie 
der  Mutter  Plauscht,  seine  Haltung  mit  einem  ausgestreckt  und  einem  an« 
gezogenen  Beine  ist  aber  fast  die  ^deiche  wie  dort,  auch  das  Motiv,  dass  Maria 
die  se|:iieiide  Hand  des  Kindes  stützt,  findet  sich  hier.  Das  breite  Oval  ihres 
Gesichtes  mit  der  breitkuppigen  Nase,  dem  zarten  Mündchen,  dem  runden  vollen 
Kinu,  der  hObsche  Kinderkopf  mit  der  in  die  Stirn  hereinhäogeoden  Locke, 
der  Typus  der  Putten  zeigen  die  nflmüchen  Formen  wie  auf  den  bisher  be* 
trachteten  Arbeiten  Raflaellino's.  Der  zur  Rechten  der  Madonna  sitiende 
Slephanus,  in  prächtiger  rolher  goldgestickter  Daltnatika.  bat  den  umbro-flürei  - 
tinischen  Typus  wie  er  sich  bei  dem  Kngel  reelils  auf  dem  Corsinibilde  findet, 
der  links  thronende  Laurentius  ähnelt  auffällig  dt  r  Magdak  n;^  anf  dem  Sieneser 
Stiuk,  von  dort  her  ist  uns  auch  der  Johannes  bekannt.  Sein  Gegenüber, 
S.  Bernhard,  der  in  stiller  Verzückung  zur  (juttesmutter  eiupurblickt  und  so 
wenig  Acht  hat  auf  das  ketteniasselnde  Teufelchen  neben  sich,  ruft  die  Erin- 
nerung  an  die  Figur  dieses  Heiligen  auf  Filippino's  Badiabilde  und  auf  der 
■gleichen  ehemals  in  unmittelbarer  Nihe  in  S.  Spirito  bSngenden  DarslelluDg 
'Perugino*B,  jetzt  in  München,  wach"). 

Wem  diese  für  RafTaellino  del  Garbo  sprechenden  Merkmale  noch  nicht 
genügen,  verrrleiebe  die  geseblän^elten  im  Bruch  scharf  beleuchteten  Falten 
oberhalb  des  Knies  bei  Sleplianus  hier  und  Bartholomaus  auf  dem  Corsinibilde, 
die  Kalten  am  Aermel  der  Madonna  Iiier  und  der  bliigel  dort,  die  mit  Halb- 
sandaten  beschuhten  FQsse  Marias  und  des  Stephanus  hier  mit  dem  des  linken 
Engels  und  des  Bartholomftus  dort.  Auch  der  landschaftliche  Hintergrund,  die 
tiefe  Fftrbung  des  in  Od  gemalten  Bildes,  die  sorgsam  ansg^hrten  Zierrathen 
an  den  prächtigen  Kleiderstoffen,  das  moospriine  Mantelfutter  —  alles  deutet 
unzweifelhaft  auf  Baffaello  Carli»  genannt  RaiTaellino  del  Garbo,  als  Vef 
fertiger  hin. 

Noch  deutlicher  treten  die  diesem  Kiitiätler  eigenen  Formen  in  den 
äusserst  fein  ausgeführten  fünf  kleinen  Darstellungen  der  Predella  hetvor.  Das 
MittetstOck  seigt  Christus  von  zwei  Engeln  im  Grabe  gehalten,  die  Qbrigen 
Scenen  schildern  die  Martyrien  der  oben  dargestellten  Heiligen  und  die  Virion 

Von  Yasai  i  irrthümlicli  iialTaellino  zugeschrieben.  Die  Uopie  ist  nach  Hicba 
TOD  Frilee  Riposo  bergestellL  Üie  von  Grawe  und  (kvalcaaelle  Rathellino  tngewieaeDe 
Dreieinigkeit  mit  Calharina  und  Magdalena  ebenda,  ist  schon  des  Iftngeren  richtig 
als  Granaoci  erkannt  worden. 
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des  Bernhard.  Gerade  hier  finden  sich  mehrere  Figuren,  die  sehr  ähnlich  au^ 
anderen  Bildern  Raffaellino's  wiederkehren,  während  Formengebung  wlt»  Vor- 
tragsweise durchaus  verschieden  sind  von  dem  Sti!  jener  Staffel  des  Raffaello 
di  Francesco  BoUicini  mit  Ein^dscpnen  aus  dem  Leben  Christi,  die  zu  der  in 
den  üffizicn  (Nr.  12Ö3)  befindlichen  Grablegung  dieses  Meisters  gehört,  aber 
jetzt  von  ihr  getrennt  unter  Nr.  1288  in  einem  der  Cabinete  neben  der  Tribuna 
hängt.  Diesem  nSmlich  wird  die  Tafel  in  S.  Spirito  von  der  neuesten  Kritik 
sugeschrieben  entgegengesetzt  der  Meinung  von  Crowe  und  Gavaleaselle,  die 
hier  ebenfalls  an  Ra^aellino  dd  Caiho  denken. 

Bei  der  Zuweisung  an  Raßaello  Botticini  dürfte  man  sich  jedoch  zu 
leicht  (iuroh  die  Achnlichkeil  der  Johannosfigrircn  auf  beiden  Bildern  haben 
beslimmen  lassen.  Bolticini*s  Bild,  das  in  steifer  Anordnung  den  Leichnam 
Christi  im  Schooss  der  Mutter  zeigt,  gestützt  von  Johannes  und  Magdalena 
mit  den  Nebenfiguren  der  Maria  und  des  Täufers  und  der  Kreustragung  als 
Episode  im  Hintei^^nd,  ist  noeh  wat  mehr  als  die  Schöpfung  Carll*a  in 
S.  Spirito  ein  Gemisch  verschiedenart^r  Einflttsse,  wobei  jedoch  der  dem 
letzteren  Werice  stark  anhaftende  umbrische  fehlt.  Statt  dessen  weut  es  Be* 
ruhrungspunkte  mit  Ridolfo  (ihirlandajo  und  besonders  mit  Granacci  auf. 
Crowe  und  Cavalea?olle  charakterisiren  die  Grablegung  zutrefTend:  »Das  Bild 
ist  eine  Leistung  zweiten  rianj.'es,  in  Stil  und  Behandlungsart  von  denen  am 
Sakramentsgehäuse  zu  Euipuii  abweichend  und  in  Oel  gemalt,  etwa  in  der 
Weise  des  David  und  Ridolfo  Ghirlandajo  oder  nodi  e^entlieher  in  der  des 
Granaoci,  dessen  sorglllltige  AusfQfarung  und  Farbenmischung  hier  nach- 
geahmt ist.  Die  Figuren  sind  ziemlich  kurz  und  gewöhnlich,  die  Farbe 
sticht  ins  R0thliche.  Die  Predella  macl  t  Im  Eindruck  der  Arbeit  I  em> 
pfindungsarmen  und  peringhe;;al)len  Naclifolgers  von  Perupino  und  Lorenzo 
di  Gredi.«  Was  letzteres  betrifft,  so  ist  hier  vielmehr  der  enpe  Zusammen- 
hang RafTaello*s  mit  seinem  Vater  Francesco  zu  betonen.  Ilm  zeigt  in  dem- 
selben Maasse  auch  die  aus  dem  Jalire  1500  stammenden  Engelfiguren  des 
Hieronymus  und  seines  GegenstOckes  Sebastian  m  der  Goll^iata  zu  Em- 
poli  Die  nämlichen  Stilmerkmale  finden  sich  ferner  bei  dem  Gastmahl  des 
Herodes  auf  der  Predella  des  Sakramentsschreines  ebendort,  den  Raffaello, 
wie  eine  Urkunde  vnni  10.  August  1504  aussagt,  nach  dem  Tode  seines  Vaters 
(16.  Januar  149.S)  vollendete,  und  woselbst,  wie  ich  glaube,  die  eben  penannte 
unter  den  drei  Darstelbrnpen  der  StafVel,  sowie  die  Rückseite  der  Flügel  mit 
den  Figuren  der  Maria  und  des  Verkündigungsengels  vun  seiner  Hand  her- 
rühren '*).    An  die  knochige  Gestalt  des  Andreas,  der  mit  Johannes  dem  Täufer 

")  RfiytTsdorfer  im  elastischen  Hilderschatz  und  liode  irn  r.irpinnp.  6.  Aufl. 
Hier  wird  der  Künstler  in  Verwechslung  RafTaello  di  Francesco  Vanni  genannt. 

Von  den  beiden  Tafeln,  die  zu  Seilen  des  Einganges  der  dem  Sakrsments- 
gehtnse  ond  Rosseliino^s  Sebastiansaltar  zum  Aufenthaltsort  dienenden  Capelle  hingen, 
tragt  die  mit  Hieronymus  in  dem  an  Boden  liegenden  Oebetbuebe  am  Ende  des 
Textes  die  Bexeiebnung  MCCC 

Cü  Ö  •  H  •  Fl  •  (=  1500  opus  Rapbaelli  !•  lorenlini). 
**)  Im  aoslossenden  Zimmer  der  kleinen  Bildergalerie  aufgestellt. 
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die  Vorderseile  der  FIQgel  dieses  Sakramentsgehäases  ziert,  und  die  vom  Vater 
Francesco  ausgeführt  wurden,  erinnert  nun  ganz  besonders  der  Johannes  auf 
der  Grablegung  Raffapüo's  in  den  Uffizien.  Die  Erschaffung  dieses  mächtigen 
Seheil)puä  mit  dem  lang  lierabwalienden  Haupt-  und  Barlhaar  ist  Botticelli^s 
Eigenthum,  wie  ein  Blick  auf  die  Krönung  Mariae  fOr  S.  Marco  iefarl,  von  ihm 
hat  sie  Francesco  BoUicini  flbemoniinen  und  seinem  Sohne  vermittelt,  während 
RairatlliMo  del  Garbo  sie  andererseits  von  Filippino  Lippi  bekam,  der  in  den 
Fresken  in  S.  Maria  Novella  !:eitiem  Lehrer  in  der  Bildung  des  Einsiedlers  von 
PalmOS  gefolgt  war.  Dabei  soll  nicht  vernpint  werden,  dass  RafFaello  Botti- 
cini  sich  sehr  wohl  (He^e  Hoiligciigestalt  aus  dem  Bilde  seines  Namensvetters 
in  S.  Spirilu  zum  Muster  genonmien  haben  kann  und  sich  so  die  beiderseitige 
Aehnlichkeit  erklärt  Denn  auch  er  ist  ein  durchaus  unselbständiger  Künst- 
ler, allen  Einflössen  sugfingltch  und  ein  charakteristisches  Beispiel  der  durch 
die  hohe  Kunstbtflthe  geseitigten  mittelmissigen  Maler  jener  Zeit,  die,  von 
Werkstatt  zu  Werkstatt  wandernd,  bald  diesem  bald  jenem  Meister  anbangen, 
aber  gerade  durch  die  Anlehnung  an  bedentende  Vorbilder  zuweilen  rerht 
Tüchtiges  zu  Wege  brachten.  Denn  dass  atieh  ihm  manchmal  ein  guter  Wurf 
gelang,  zeigen  unter  anderem  die  beiden  im  Besitze  des  Duca  di  Brindisi 
(Aniinori)  zu  Florenz  befindlichen  farbenfrohen  Cassoni  mit  der  Geschichte 
der  Virginia  in  sahireichen  Figuren  von  prächtiger  antiker  Architektur,  die  der 
halb  filippisch  halb  botticeliesken  Kunstrichtung  des  Vaters  noch  so  nahe  stehen, 
dass  sie  für  dessen  Arbeiten  gelten  könnten.  Wie  nahe  RalTuellö  ßotticini  auch 
einmal  Botticelli  selbst  kommen  konnte,  bezeugt  das  abwechselnd  Sandro, 
Filippino  und  neuerdings  RafTanllinn  drl  Garh  '  znere«!ehriel»ene  reizvolle  Rund- 
bild im  PiUi  (Nr.  woselbst  in  einem  üarlen  die  Madonna,  von  Engeln 
umgeben,  das  in  Hosen  gebettete  Kunl  anbetet.  Denn  der  rosenstreuende  Engel 
Sur  Littken,  mit  seinem  geringelten  wie  in  Brome  dsdirten  Lodeenschmuck, 
dem  faltenreichen  Gewände  und  den  fliegenden  hellgetupften  Bändern,  ist  dem 
Verkündigungsengel  auf  der  Rückseite  der  AllarflQgel  des  Sakramentssclireines 
in  Empoli  so  verwandt,  die  Madonnenßguren  auf  beiden  Bildern  stehen  sich 
so  nahe,  dass  ich  auch  hier  ein  Werk  RafTnf»}!o  Rotficini's  r.u  erkennen  glaube. 
Doch  es  ist  hier  nicht  der  Oft,  die  ThiitiL'keit  dieses  Künstlers  weiter  zu  ver- 
folgen, da  sie  zum  Ttieil  mit  der  seines  Vaters  zusammenfällt  und  nur  im 
Zusammenhang  mit  dieser  zu  be^rechen  ist. 

Das  hier  Gesagte  mag  genQgen,  um  zu  beweisen,  dass  die  Tafel  in  S.  Spirilo 
nicht  RaflTaello  Botticini,  sondern  seinem  bedeutenderen  in  der  Via  det  Garbo 
Werkstatt  haltenden  Namensvetter  ans  der  Familie  der  Carli  angehört.  Sie 

DI»  Grablepung  wird  am  18.  Hai  1508  von  dem  Vorsteher  der  sehwanen 
Brfldenebafl  zum  hl.  Kreus  in  Empoli  bei  RafTaello  Botticini  bestellt  und  die  Fertig' 

Stellung  fOr  das  Jahr  1510  ausbeduni^en.  Der  Contrarl  lautet  allerdings  auf  eine 
Aiirerslehung  mit  den  Nebenfiguren  der  Maria.  Magdalena,  Jobannes  Hapli^l  uiiJ 
Barbara  io  reicbgeschnitztein  Habmen.  Aus  welchen  Gründen  der  Gegenstand  der 
Darstellung  dann  später  geändert  wurde,  ist  nicht  bekannt,  doch  Iftist  die  Herkunft 
des  Bildes  in  den  llffizien  aus  der  Capelle  der  oben  genannten  BrQderscbaft  sn 
Empoli  an  der  Identität  mit  dem  im  Gonlracte  vereinbarten  nicht  sweifeln. 
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bezeichnet  den  Höhepunkt  der  zweiten  SchafTensperiode  dieses  Meisters  und 
illuslrirt  in  tler  zierlichen  Iloltfielit^keil  der  Madonna,  den  in  einer  traumli.iften 
Andacht  dahindämmernden  Heüippn^estaiten,  den  p«"hüiiflen  Falteiiniotiven  und 
dem  sorgsamst  ausgeführten  Ik-iwerk  vurtretTlich  das  Ürlheil  Va^ari  s  über  die 
spätere  Stilricblung  RafTaeUino's :  costui  poi  nel  porlirsi  dal  suo  maestro  (d.  L 
Filippino)  rindold  la  maniera  assat  ne'  panni,  e  fe*  piu  morbidi  i  capei^i  e 
rarie  ddle  teste.  Crowe  und  Gavalcaselle  halten  awar  diese  Arbeileo  fttr  Jugend* 
werke  Rafiaellino^s  und  die  im  strengeren  florentinischen  Quattrocentostil  aus. 
geführten  an  Filippino  Lippi  eng  sich  anschliessenden  Bilder  für  Erzeugnisse 
der  späteren  Zeit ,  doch  das  wird  allein  schon  durch  den  Umstand  widerlegt, 
da?«  RafTaellino  die  oben  hesproclienen  Stücke  als  L)r*'issij.'er  schuf,  abgesehen 
von  den  abweichenden  Mitlheilungeu  Vasari's  und  dem  Stil  der  Werke  selbst. 

Wir  wenden  uns  nun  sn  den  von  Vasari  als  Jugendarbeiten  unseres 
Heisters  erwfthnten  Bildern,  die  von  der  fflr  die  Scheidung  der  verschiedenen 
RafTaellino's  eintretenden  Forschung  für  die  einzigen  auf  uns  gekommenen  Werke 
des  RafTaellino  de!  Garbo  genommen  SU  werden  pflegen,  während  sie  in  Wahr* 
heil  nur  die  Vorstufe  zu  den  bereits  bosprorhenen  bilden.  Da  it!  der  Zuschrei- 
bun^;  der  meisten  unter  dinni  an  Raftaeihnu  del  Garbo  die  Xntik  einig  ist, 
so  küiinen  wir  uns  hier  kurzer  fassen  und  wollen  nur  auf  gewisse  stilistische 
Sfokmale  aufmerkssm  mschm,  die  sie  mit  den  spiteren  Arbeiten  «ks  Ibisters 
theilen  und  wodurch  der  Zusammenhang  mit  diesen  deutlich  wird. 

Die  früheste  künstlerische  Betbätigung  Raflaellino*8  del  Garbo,  von  der  wir 
durch  Vasari  hflren,  fand  etwa  in  den  Jahren  1488/90  und  swar  in  Rom  statt, 
woselbst  jener  seinem  I-plirt  r  bei  der  Ausmalung  der  vom  Cardinal  Oliviero 
GarafTa  in  Aiiflra*/  ;je^'ebenen  Capelle  im  rechten  Qiiers'  iiitl  von  S.  Maria  sopra 
Minerva  behüHlich  war  Leider  sind  die  nach  Vasari  von  ihm  dort  selb- 
stSndig  aufführten  vier  Sibyllen  an  der  Decke  so  übermalt,  dass  man  nicht 
mehr  nachprüfen  kann,  inwieweit  das  hohe  Lob,  das  der  Biograph  ihnen  mllt» 
berechtigt  ist  Es  sind  lebliafl  bewegte  auf  Wolken  gelagerte  jugendliehe 
Frauengestalten,  die  durcli  dlv  Verbindung  mit  Bücher  nnd  Tafeln  haltenden 
Genien  als  VorlänferitHu  n  der  Michelangelo'schen  und  Rafrael'schen  Sibyllen 
gelten  können.  Nur  die  Delpliiea  i«f  leidlich  erhalten  und  erlaubt  noch  einen 
Schluss  auf  die  ursprüngliche  Form  der  anderen.  Sie  sitzt  mit  nnlergeschlagenen 
Beinen  auf  dem  Wolkenlager  und  blickt  sinnend  heraus.  Dabei  deutet  sie  tml 
der  Rechten  in  das  von  einem  geüügelien  Knaben  gehaltene  Buch,  in  der 
Unken  schwingt  sie  einen  Bandstreifen  mit  der  Aufschrift:  Ex  Virgine  Nas* 
cctur.   Neben  ihr  kniet  ein  zweiter  Engel  mit  verehrend  Ober  der  Brust  ge- 

**)  Der  Beginn  der  Ausmalung  ist  frübesUns  in  das  Ende  des  Jahres  1488 
BQ  setcen,  da  Filippino  noch  am  2t.  September  in  Florenz  sein  Testament  macht. 
Da  er  sich  am  5>  Januar  1491  wicdtT  in  seiner  Heimatfastadt  niil  einem  Entwurf  an 
dtT  Ti  ncurrenz  tin»  die  DoinraSi>ade  tietheiligle,  sn  nird  di.  Arh'  it  in  üoni  lamals 
vollendet  gewesen  sein,  Wabräclieiulich  hat  die  sonstige  Volietidimg  der  Capelle, 
der  liarmorscbraDken  und  des  bildhauerischeo  Schmuckes  des  Eiogangsbogens  noch 
einige  Zeit  gedauert,  so  itass  die  offleielle  Eiowelbong  erst  1403  stattfand,  wie  das 
in  Marmor  verewigte  Breve  Alexanders  Vf.  ?om  9.  Mai  dieses  Jahres  auswgt. 
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krausten  Armen.  Die  gtns  filippinische  Gestalt  der  Seherin  mit  den  loee  im 

Winde  flatternden  Haaren  und  der  geblähten  iti  Streifen  zusammengeknoteten 
Gewandung,  sowie  die  ebenfalls  j^anz  des  Meisters  Formen  zeigenden  Engel 
bestätigen  diu  Behaiiptiirur  Vasari's,  dass  HatTaellino  sich  anfänglich  so  tiie  Weise 
seines  Lehrers  zu  eigen  getiiachl  habe,  dass  nur  Wenige  seine  Werke  von 
denen  Filippino*«  hätten  untencheiden  können. 

Daeeelbe  ist  auch  der  Fall  mit  drei  RalTaellino  mit  Recht  sugesehrie- 
benen  Madonnenluldern  im  Museum  zu  Berlin.  Unter  Ihnen  wieder  verrSth 
die  Madonna  mit  Andreas  und  Sebastian  (Nr.  98)  am  stärksten  die  Abhängig* 
keil  von  iliesem  VorhiM  und  dürfte  daher  als  das  früheste  zn  betrachten 
sein.  Üie  Cotnpoäition  iti^i  in  der  Atiordnun^'  der  vier  Figuren  um  die  in 
erhöhter  Nische  thronende  Maria  —  denn  der  neugierig  hinter  der  bronzenen 
Stille  hervorguckende  kleine  Jol»nnet  iat  nur  eine  ndiemlehliche  Ziitlmt  — 
das  bo^ts  gekennseiehnete  Schema.  Im  Hadonnenkopf  ist  schon  hier  eine 
Holdseligkeit  des  Ausdrucks  erreicht,  der  den  strengeren  Gebilden  des  Lehrers 
abgeht,  denen  die  übrigen  Gestalten  jedoch  auf  dM  engste  verwandt  sind.  Die 
knochigen  langgeformten  Hände  erinnern  dagegen  mehr  an  Bolticelü,  während 
der  hiTrliclie  türki>clie  Teppich,  der  die  Thronstufen  deckt,  die  Bekanntschaft 
mit  Ghirlandajo's  Schöpfungen  voraussetzt.  Die  sorgsame  Ausführung  dieses 
BtofTlich  trefflich  wiedergegebenen  Decoratiomstflokes,  des  Marmorfosdiodens, 
der  bronzenen  Roeenvasen  auf  dem  Gelftnder  und  der  Goldkanten  der  Gewftnder, 
sowie  die  warme  leuchtende  Temperaforbe  belegen  Vasari's  Aussage:  impard 
(Raffaellino)  a  colorire  a  tempera  ed  a  fresco  tanto  bene,  che  le  cose  sue  prime 
son  fatte  con  una  pazienza  e  diligenza  ineredibilc. 

Der  nämlichen  Andreasfigur  wie  hitr  begegnen  wir  auf  der  an  Ort  und 
Stelle  Fra  Fiüppo  ztigeschi ieUeneu,  aber  von  der  neuen  Forschung  bereits  für 
liatlaeiliuu  in  Anspruch  genommenen  Verkündigung  im  Museum  zu  NeapeL 
Ilaria,  der  Engel  und  Johannes  der  Tftufer,  welch  leisterer  mit  Andreas  der 
himmlischen  Botschall  lauscht,  sind  noch  gan«  filippinisch,  die  AusfiQhrung  der 
Blumen  des  Vorgartens  und  des  Hintergrundes  mit  der  Ansicht  von  Florenz  ist 
ebenfalls  von  erstaunlicher  Feinheit  und  Sorgsamkeit.  Nicht  (dagegen  von  Raf- 
faellino halte  ich  die  von  Crowe  und  Cavalcaselle  ihm  zugeschriebenen  Ver- 
kilndigungsliguren  am  ersten  Altar  links  in  S.  Lucia  di  Bardi  zu  Florenz. 
Sie  gehören  einem  strengeren,  von  Fra  Fiüppo  herkommenden  Künstler  an,  der 
in  gewissen  Zfigen  dem  jungen  Fihppino  ähnelt,  ohne  sidi  jedoch  mit  diesem 
identificiren  su  lassen. 

Wieder  den  beliebten  Aufhau,  diesmal  mit  den  beiden  im  Vordergrund 
knieenden  Gestalten,  zeigt  das  andere  umfangreiche  Madonnenbild  in  der  Ber- 
liner fialerie  (Nr.  87);  Maria  thront  zwischen  zwei  den  Vorhang  haltenden 
Engeln  und  den  Heiligen  Nico). ms,  Dominiciis ,  Vincentius  und  Petrus  Martyr. 
Es  ist  nicht  von  gleicher  Güte  wie  das  erstgenannte  Stück  derseUieu  Sauiin- 
lung,  der  bestimmende  Einflus«  Filippino's  tritt  weniger  stark  hervor.  Statt 
dessen  wird  man  in  dem  kflhlen  grauen,  in  Rosa  spielenden  Incamat,  der 
polirten  Glitte  der  Oberiliche,  dem  vorherrschenden  Graublau  der  Gewänder 
und  den  orangefarbenen  Aermeln  der  Engel  an  Credi  erinnert,  dessen  Typus 
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auch  Oominicus  üdcI  Vincentius  verwandt  Bind.  Aebnlidi  ist  ein  Rundbild 

Raffaellino's  mit  der  hinter  einer  Bank  stehenden  Madonna  und  twei  ihren 
Mantel  haltenden  Engeln  der  Sammlung  Sax  in  Wien,  von  wo  es  vorKunem 
in  den  Besitz  des  Herrn  J.  Simon  in  Berlin  übergegangen  ist 

Ob  sich  (üp'^pr  (Tedisciie  Einfluss,  den  wir  bereits  lielonten,  nur  aus 
der  bekannlschalt  ÜafTaeliino's  mit  dessen  Werken  erklärt,  oder  ob  er  etwa 
nach  der  Abeolvirung  sdner  Lehfzeit  bei  Filippino  lu  dem  yerrocchioechOler 
in  nihere  Besiehang  getreten  istf  Iftwt  sich  nicht  näher  ai^jeben.  Dk  carte 
Anmuth  und  vefschwommene  ;Waiehheit  in  den  Gebilden  Lorenzens  sagte 
«ben  seiner  eigenen  Auffassung  mehr  zu  als  die  bizarre  Eckigkeit  und  fleisch- 
lose Herbigkeil  der  späteren  filippinischcn  Formen.  Auf  jeden  Fall  ist 
Ciedi  als  Brücke  zu  betrachten,  über  die  RafTaellino  alsbald  so  leicht  in 
Perugino's  bulmcn  einlenken  und  mit  Preisgebung  der  strengeren  ilorentini* 
«chen  AuffitMung  seine  frühere  Fonnensprache  so  schnell  verändern  konnte^ 
Denn  dass  RafGulUno  dem  Uadonnenbilde  immer  mehr  die  rein  gefühlvolle, 
rührsame  Seite  abzugewinnen  verstand,  zeigt  das  dritte  der  BerUner  Bilder,  wo 
das  Christkind  unter  dem  Spiele  zweier  Engel  auf  dem  Arme  der  Mutter  ein- 
geschlafen ist  (Nr.  90).  Dieses  kleine  Hundhild  zwingt  durch  die  Anmuth,  mit 
der  das  neue  Motiv  diucligefdhrt  ist,  durch  die  Zartheit  der  Formen  und  die 
Oote  der  Zeichnung  dem  Bescliauer  die  grösste  Achtung  vor  den  Fähigkeiten 
des  jugendlichen  KOnstlers  ab  und  ist  nicht  unwerth,  den  besten  Schöpfungen 
seines  Lehrers  auf  diesem  GeUete  als  ebenbOrtig  zur  Seite  gestellt  za  werden. 
Wer  ist  auch  berrits  im  Keime  erhalten«  was  in  den  späteren  Arbnten 
Rafiaellino's  als  voll  entwickelte  SlileigenthOmlichkeit  sich  kund  gibt.  Man 
vergleiche  darauf  hin  nur  die  M;idonnengruppe  hier  mit  der  auf  dem  Altarbild 
von  1505  in  S.  Spirifo,  und  der  scheinbar  so  grosse  Unterschied  zwischen  den 
Werken  des  tilippinisehen  und  peruginoschen  Raffaellino  wird  sich  um  ein 
Wesentliches  verringern.  Der  Engel  zur  Rechten  liezeichnet  die  directe  Vor* 
stttfe  fflr  die  musicirenden  Himmelebewobner  auf  der  Krönung  llariae  un 
Lonvre  und  die  anbetenden  Knaben  auf  dem  Gormnibilde.  Ebenso  finden  sich 
schon  auf  dem  Berliner  Tondo  bei  Maria  die  Hand  mit  dem  stark  gebildeten 
Daumenansatz,  über  ihrem  Knie  die  peschlanj«'elte  Falle  und  bei  den  Engein 
die  ^'oldgestickten  Ilalhstnimpte.  Eine  zeitgenössische  genaue  Copie  nach  dem 
berliner  Tondo  beündet  sich  im  Besitz  von  Sir  Bernard  Samuelson  in  London. 
Es  ist  eine  Copie  und  keine  eigenhändige  Wiederholung.  Für  letzlere  ist  die 
AusfOhrung  zu  troefcim  und  charakterlos. 

Eine  diesem  Bilde  eng  verwandte  Formengebung  zeigt  das  aus  Casa  Nuti  zu 
Florenz  stammende  und  dort  auf  Botticelli  getaufte  Tondo,  das  bereits  vor  Jahren 
nach  Scholtland  verkauft  wurde  und  neuerdings  wieder  in  London  im  Kunsthandel 
aufgetaucht  ist.  Maria  hält  das  auf  einer  Brüstung  vor  ihr  slt  hende  Kind,  welches 
sich  liebko<;end  zu  dem  kleineu  Johannes  herahheugt,  der,  von  einem  Kugel  ge- 
stützt, vor  iluu  kniet.  Links  steht  ein  zweiter  Engel  und  blickt,  in  der  Hand  ein 
Buch,  träomeriseh  heraus.  Obgleich  das  Kid  Filippino,  dem  es  neuerdings  zu* 
geschrieben  vrird,  sehr  nahe  steht,  so  mOehte  ich  doi^  eben  wegen  der  grossen 
Aehnlichkcit  mit  dem  Berliner  Tondo  eher  an  Raffiieltino  als  Verfertiger  denken. 
XV 11  8 
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Ihm  wird  ftuch  mit  Recht  neuerding«  das  unter  Spagna*«  Namen  gebende 

Rundbild  im  Museum  zu  Neapel  zugewiesen.  In  freier  Landschaft  sitzt  Marin 
am  Boden  und  reicht  dem  auf  ihrem  Schoosse  befindlichen  Kinde  einen  Granat- 
apfel. Es  dreht  sich  nach  dem  Johannesknaben  um,  ih-r  mit  dem  Bohrkreuz 
herantritt.  Ein  Baumslunipf  dienl  als  Lesepult,  woraui  tin  aufgeschlagener 
Psalter  ruiit,  eine  weisse  Taube  pickt  im  Vordergrund  im  Grase.  Trotz  starker 
Retouchen  ttud  VertndeniDgen,  besonders  im  Kopfe  der  Madonna»  iSsst  «eh  in 
den  Formen  p  der  Gewandbehandlung  und  dem  landachaftlicben  Hintergrund 
die  Weise  Raffaellino's  niclif  verkennen. 

Ein  IrefTlicbes  Werk  seiner  Fruhzeit  ist  ferner  das  grosse  Rundbild  der 
Madonna  mit  dem  Kinde,  dem  Johannesknaben  und  zwei  Engeln  vor  einer 
Landschaft,  im  Privulbesitz  in  England,  das  unter  Nr.  140  auf  der  Ausstellung 
in  der  New  Gailery  (18y4j  sich  befand.  Leider  durchzieht  ein  tiefer  Sprung 
die  Tafel,  dem  der  grössere  Theil  des  Kopfes  des  Johannes  zum  Opfer  fiel», 
der  durch  moderne  Restauration  ersetzt  ist  Sonst  ist  die  Erhaltung  eine  sehr 
gute  und  das  Ganze  von  heilerem,  farbigem  Eindruck. 

Ein  ausgezeichnetes  Rundbild  der  Madonna  mit  dem  Kinde  zwischen 
Magdalena  und  Katharina  befand  sich  beim  Marchese  Pucci  in  Florenz.  »Das 
Bild  hat  so  grosse  Schönheiten,  dass  man  es  mit  dem  Namen  Filippino's  ehren 
zu  dürfen  glaubte,  und  in  der  That  kann  man  nur  buchst  selten  so  empfindungs- 
Tolle  Gestalten  hei  Raffaellino  aufweisen,  wie  die  Magdalena  dieses  Gemäldes 
ist.  Die  Figuren  sind  allerdings  liemlicfa  gestreckte,  aber  die  Behandlung  ist 
ungemein  soi^filUig«  '0*  Wo  es  sich  jeUt  befindet,  vermag  ich  nicht  anzugeben» 

So  lange  Raflaellino  sich  darauf  beschrfinklr,  die  Madonna  ruhig  thronend 
im  Kreise  dienstbereiter  Engel  und  verehrender  Heiliger  zu  bilden,  braclite  er, 
wie  wir  eben  gesehen,  Werke  hervor,  die  dem  Besten  seiner  Zeit  als  nicht 
unebenbürtig  zur  Seite  gestellt  werden  können ;  wandelte  ihn  aber  einmal  die 
Lust  an,  dramatisch  bewegte  Scenen  zu  schildern,  wie  auf  der  Auferstehung 
Christi  in  der  florentiner  Akademie,  so  versagte  seine  Kraft,  treten  die  Schwiele 
sdncr  Kunst  deutlich  hervor.  Trotz  der  nicht  ungeschickt  um  den  aufgesprengten 
Sarkophag  gruppirten  Wächter  erscheint  die  Handlung  dennoch  lahm,  dem  in 
der  Luft  hängenden  sentimentalen  Christus  fehlt  jene  himmelstiirmende  Gewalt, 
deren  momentane  Kraftäusseninp  erst  den  Vorgang  sinnlich  vcr?tändlic[i  zu 
maehen  vermag,  ja,  die  erzwuiif^enr  Leliendigkeit  der  Aclion  in  dem  schreien- 
den, unter  der  Wucht  der  auf  ilin  gefallenen  Grabplatte  sich  windenden  Krieger 
und  dem  seitwärts  davonlaufenden  Genossen  lü^t  nur  einen  bizarren  Zug  hiniu, 
der  lächerlich  wirkt.  Das  Bild  macht  daher  bei  aller  Sorgsamkeit  der  Aus* 
fflhrung  und  Güte  der  Zeichnung  einen  gleich  unerfreulichen  Eindruck  wie 
die  nämliche  Darstellung  aus  Ghirlandajo's  Werkstatt  in  Berlin,  wobei  man  an- 
nehmen darf,  dass  die  als  Rückseite  für  das  Hochaltarbild  in  S.  Maria  Noveüa 
bestinmile  Talel  nicht  ohne  Eintlups  auf  Raffaelliii«j"s  Composilion  gewesen  ist. 
Diese  war  für  eine  Capelle  der  Capponi  auf  Münte  Oliveto  vor  Porta  Frediana 
von  dem  jugendlichen  KQnstler  gemalt,  wodurch  auch  auf  diesem  Wege  dessen 

")  Crowe  und  Cavalcaselte  llf,  S.  215. 
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eng«8  Verhiltniw  su  joier  Familie  belegt  wird.  Soll  doch  der  schlafende 
Krieger  ein  Porträt  des  Niccolö  Capponi  aein,  wie  Vasari  berichteL  Zu  den 
eben  berührten  Schwächen,  des  vom  Biographen  hoch  gelobten  Bildes  kommt 
noch  eine  grelle  Buntfarbipkeit,  die  das  sonst  RafTaellino  eigene  Farheiigefflhl 
vermissen  lässt.  Sie  findet  ihre  Erklärung  Jedoch  darin,  dass  bich  dieser  hier 
zum  ersten  Mal  in  der  neuen  Oeltechnik  versucht  und  in  der  Verschmelzung 
der  eintelneii  TSne  noch  nieht  recht  za  hdfen  weise.  Den  rauhen  von  den 
Temperarerfiihren  berrQhrenden  stumpfen  Fiarbenauflrag  hat  die  Auferst^ung 
n^t  manchem  Anderen  mit  dem  Bilde  in  S.  Maria  Nuova  auf  das  Genaueste 
gemeitti  so  dass  es  sehr  wahrscheinlich  ist,  dass  sie  Ende  der  neunziger  Jahre 
entstanden  ist.  Die  enpe  Beziehtinp  zu  den  Capponi,  die  in  beiden  Bildern 
hervortritt  —  und  möchte  man  nicht  glaube«,  dass  die  Stifter  auf  dem  Hospital- 
bild ebenfalls  dieser  Familie  angehören?  —  spricht  gleichfalls  für  ihre  zeitliche 
Zusammengehörigkeit.  Die  Auferstehung  ist  somit  als  dasjenige  Bild  zu  be- 
trachten» welches  die  filippinlsche  Jugendperiode  Raffihdltno*s  mit  seiner  späteren 
Stilperiod»  verbindet  Und,  wie  wir  gesehen,  läset  sich  diese  Verbindung  ohne 
Zwang  herstellen.  Rafraeliino*s  Kunst  drängte  immer  mehr  in  die  von  Perugino 
eingeschlagenen  ßaiinen,  zu  einer  wirklichen  Annäherung  war  es  nur  noch 
ein  kleiner  Schritt.  Un  i  'oigt  nicht  vor  allem  das  Beispiel  seines  grossen 
Namensbruders  ans  ürbino,  wie  schnell  binnen  weniger  Jahre  «gerade  im  Beginn 
des  neuen  Jahrtiunderts  alu  Junger  Künstler  unter  dem  Eindruck  grosser  Vor- 
bilder seineu  Stil  völlig  zu  ändern  vermochte!  Ist  nicht  zwischen  der  Madonna 
Terranuova  und  der  Madonna  di  Fuligno  ein  viel  bedeutenderer  Stilwecbsel 
als  xwischen  dem  Rundbild  Rafl«ellino*s  in  Berlin  und  dem  Altarbild  in  S.  Spirito? 
Würde  man,  wenn  die  Mittelglieder  f  lilt  r  welche  die  Verbindung  zwischen  der 
umbrischen  und  römischen  Periode  Rafrael's  herstellen,  bei  solcli  versrhiedenen 
Arbeiten  an  eine  Hand  denken  können?  Und  wer  weiss,  welche  Mittelglteder 
für  i^atTaellino  uns  verloren  gegangen  sind ! 

Dem  gleichen  Zeitraum  wie  die  Auferstehung  gehört  auch  die  Beweiuung 
Christi  in  der  Pinakothek  zu  Manchen  an  (Nr.  1009).  Das  Bild  gebt  dort 
swar  unter  Filippino's  Namen,  doch  wurde  es  bereits  von  Fnzzoni  und  Hordli, 
wie  mir  scheint  mit  Recht,  ab  Werk  Raltaellino*s  erkannt  ^').  Denn  abgesehen 

Die  Galerien  zu  München  und  Dresden,  S.  12ü.  Milanesi  glaubte  darin 
ein  Werk  des  Jaeopo  del  Sellajo  zu  erkennen,  doch  bat  deeiten  grossea  Bild  mit  dem 
Gekreuzigten  zwischen  mehreren  Heiligen  in  der  Sacristei  von  S.  Frediano  keine 
Berühningspuiikte  mit  dem  Mflnchener  Bilde.  Für  ein»^  Arbeit  .Taoopo's  halt*» 
ich  dagegen  die  Doiiienico  Ohirlandajo  zugeschriebene  Beweinung  Uhristi  in  der 
Galerie  zu  Berlin  (Nr.  1055).  Es  flndet  sich  hier  derselbe  durcbAirebte  Madonnen- 
kopf, die  gleiche  Anordnung  des  Hantel«  Ober  dem  Ki^fe,  die  nämliche  Behandlung 
des  Kopfluches,  derselbe  sehnige  ChristuskOrper  mit  den  hellbesebienenen  Nftgel- 
flächen  und  dem  ihlnnen  Lendentiirhe  wie  dort.  Der  links  vom  Kreuz  stehenilf 
Bischof  in  S.  Frediano  gleicht  in  dem  markanlea  Kopfe  mit  dem  weissen  Stoppel- 
bart ond  dem  scharfen  Zog  von  der  Nase  zum  Mond  dem  Augustinus  auf  dem 
Berliner  Bilde.  Dieselbe  Ueberelnstimmung  herrscht  in  der  Form  der  Hände,  der 
Faltengebung ,  ih  i  Landschaft  mit  den  Felsen  im  Vorder-  und  den  Eisbergen  im 
Hintergrund,  der  Form  der  Bäume,  Gräser  und  Steine  am  Boden. 
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voD  der  grelten  Bunthrb^eit  der  Gewänder,  dem  stampfen  Farbemiuflrag,  der 

Filippino  fFemden  SenUmentalität  des  Ausdruckes,  dem  flackrigen  Faltenwurf, 

findet  sich  in  dem  Kopfe  des  En^'tls  oben  derselbe  Typus  wie  bei  dem  Knaben 
links  lieben  der  Madonna  auf  dem  Berliner  Rundbild,  ebenso  ist  die  Felsparthie 
links  niil  dem  abgestorbenen  Baume  die  gleiche  wie  auf  der  Auferstehung  in 
der  Akademie.  Sagt  doch  Vusari  auch  ausdrücklich,  dass  Ratfaellino  eine  Piela, 
COM  tenuta  molto  buona  e  benerole,  fQr  S.  Spirito  gemalt  habe  und  stammt 
das  Mflnchener  Bild  doch  aosaerdem  noch  aus  dem  Hause  Capponi  xu  Florenxl 

Hier  sei  aoeh  daa  schöne  mfitiiiliche  BQdaisa  bei  Sir  Henry  Lajard  in  Vene* 
dig")  erwfihnt,  das  Morelli  für  Raffaellino  in  Anspruch  genomom  bat  Es 
zei^'t  einen  noch  jugendlichen  Mann  von  energischem  Aussehen  unter  einem 
Vorhan  er  vor  einem  Fensterausschnitt  mit  Aussicht  auf  eine  Landschaft.  Er  hat 
den  Blick  seitwärts  gerichtet,  greift  mit  der  Linken  in  das  Gewand,  die  Rechte 
ruht  auf  der  Steinbrüstung.  In  der  charaktervollen  Wiedergabe  der  Persön- 
lichkeit kommt  Rafhellino  hier  Botticelli  nahe,  an  den  auch  4Üe  Anordnung 
?or  einem  Fenstoauasehnitt  erinnert,  und  gibt  an  Grosse  der  Aulfossung  und 
OQte  der  Ausfahrung  Filippino  um  nichts  nach.  Letxterem  wird  das  Portrit 
auch  von  mehreren  Seiten  zugeschrieben  **). 

Lei'i  und  handweiksmassigr  behandelt  «?ind  dagegen  die  Einzeifiguren  des 
hl.  Rucbus  und  Ignatius  zu  Seiten  des  Sebasliansaltares  in  S.  Maria  Maddalena 
de  Pazzi  zu  Florenz,  die  bereits  von  Vasari  als  Ai bellen  Railaellino's  erwähnt 
werden*').  Ignatius  selgt  denselben  welssbSrtigen  Typus  wie  Zenobius  auf 
dem  Bilde  in  &  Maria  Nuova,  bei  ihm  findet  sich  auch  die  charakterislisehe 
Handform  mit  dem  abgespreizten  Daui^^en.  Vasari  erwähnt  von  Rafiadlino  in 
dem  Refectorium  des  anstossenden  Klosters  noch  ein  Fresco  von  der  wunder- 
baren Speisung  der  Fünftausend  in  der  Wüste,  das  weder  er  noch  einer  der 
nach  ihm  dasselbe  Erwähnenden  gesehen  zu  haben  scheint.  Denn  da?  im 
belrefTenden  Raum  des  jetzt  als  Carabinierikaserne  dienenden  Klosters  befind- 
lidie  Wandgemälde  stdtt  das  Abendmahl  und  nkht  die  wimdobare  Spdsung 
dar.  In  der  Gomposition  schliesst  es  sich  liemlich  streng  an  Gfairlandajo'a 
Abendmahl  von  1480  in  Ogniasanti  an,  ist  aber  besonders  in  den  KOpfep  so 
flbermalt,  dass  es  nur  noch  wenig  Werth  hat.  Es  zeigt  den  spSten  flauen 


'*)  Das  unter  Credi's  Namen  in  d^r  Akademie  zu  Yeneilij,'  hängende  Presepio 
(Saal  XIV,  A.  N.  7)  gehört  nicht  hatTaeIhno  an,  wie  Crowe  und  Cavalcaselle  zu 
glauben  geneigt  «itid,  sondern  irgend  einem  anderen  sebwaeberen  Nachfolger 
FilippinoV 

")  So  Thode  auf  eine  briefliche  Millheilung  bin.  Ich  kenne  das  V<\\\  nur 
aus  einer  Photographie  Mor>:^Ili  schreibt  mich  das  Rotlicelli  genannte  männliche 
Uildniss  im  Herhner  Museum  (Nr.  9S}  HatTaeiiino  m,  doch  kann  ich  ihm  liaria 
nicht  beipflichten.  Dass  ich  es  aach  nicht  für  Bt^licelli  halte,  habe  ich  an  anderem 
Orte  bereits  gesagt.    Ich  weiss  rii<  lit,  von  wem  es  herrührt. 

Von  Rio  ganz  rjhi;*'  rirnn<l  Botticelli  zugeschrieben.  SUh crwaiidl  ist  das 
jetzt  in  der  Congregazione  dell.i  Carilä  aufbewahrte  hölzerne  l'rocessionsschild  der 
Arte  della  S«ta  mit  der  Madonna  zvrischcn  Michael  und  einem  Engel  auf  der  einen 
nnd  Johannes  dem  Tftufer  und  Jacobus  auf  der  anderen  Seite. 
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Stil  Raffaellino's  mit  stark  peruginesken  Anklängen  und  muss  nach  1505  ^o- 
malt  sein.  Von  ihm  rührt  auch  die  in  (lemi^flbpn  Raum  an  einer  Schmalwand 
befindliche  Darstellung  von  Augustinus  im  Stuiiio  her,  die  in  der  Coinposition 
und  im  Beiwerk  hinwiederum  Anlehnung  an  Bolticelli's  Fresco  in  Ognissanti 
zeigt  Auch  hier  ist  der  Kopf  ganz  abermaU.  Einer  schwScheren  Hand  ge* 
h9rt  das  daneben  befindliche  Crudfis  mit  SS.  Nikolaus  und  Monica,  Franciacua 
und  Dominicua  an.  In  der  Art  des  Granacci  ist  eine  Verkflndigung  Ober  der 
Thür.  Rieha  schreibt  unserem  Künstler  femer  die  beiden  Anbetungen  des 
Neugeborenen  in  S.  Lorenz©  zu,  von  denen  die  eine  sicli  im  recliltii  Quer- 
schifT  neben  der  Sacramentscapelle ,  die  andere  in  der  Sacristei  beiindet 
Erslere,  woselbst  Maria  zwischen  Franciscus  und  einem  rilterlichen  Heiligen 
?or  dem  ,am  Boden  hegenden  Kinde  kniet,  scheint  mir  jedoch  dem  Typus 
der  Gottesmutter,  der  stumpfen  Handform,  den  grauen  HalbtOnen  im  Fleische 
und  den  scharfen  Beleuchtungseffecten  nach  su  urlheilen,  von  Piero  di  Gosimo 
hencurOhren,  wihrend  die  andere  nrnfangreiehere  Darstellung  mit  Heiligen  und 
Gottvater  in  einer  Engelglorie  emem  «wischen  Cosimo  Rosselli  und  Piero 
di  Coslino  stehenden  schwäcliercn  RHnstler  :ingeh('irl.  Crowe  und  Cavalcaselle 
schreiben  beide  Bilder  dubilaliv  den  Botticini's  zu.  PiafTaellino  de)  (Jarbo  weisen 
sie  dagegen  die  grau  in  grau  geinallen  schwebenden  Flngeln  iil)cr  der  Sebastians- 
Statue  von  Lionardo  Tasso  in  S.  Ambrogio  und  die  daselbst  am  Sockel  im 
Rahmen  werk  befindliche  kleine  Verkflndigung  zu.  Ich  stimme  jedoch  dem  Cice< 
rone  bei,  der  hier  Arbeiten  Filippino*s  erkennt.  Gleichen  Gestatten  begegnen  wir 
auch  in  den  decoratifen  Theilen  der  Strozzicapelle  in  S.  Maria  Novella. 

Wir  wollen  hiermit  den  Ueberblick  über  Radaellino's  malerische  Thätig* 
keit  in  der  ersten  Periode  seines  Schaffens  beenden  und  kommen  zum  Schluss 
auf  die  Fresken  in  der  kleinen  Bruderschaftscapeile  S.  Marlino  zu  Florenz 
zu  sprechen,  die  neuerdings  (ür  Arbeiten  RalTaellino's  erklärt  werden.  Es' 
sind  im  Ganzen  zehn  kleinere  Darstellungen,  die  skh  in  Liinettenform  an  den 
Winden  des  rechtwinkligen,  sehmalen,  schlecht  beleuchteten  Raumes  hinziehen. 
Sie  sind  kaum  sowdt  erhalten,  dass  sie  den  Gegenstand  der  Darstellung  er- 
kennen lassen ,  theilweiae  sind  sie  durch  Feuchtigkeit  ganz  serstdrt.  Die 
beiden  an  der  dem  Eingang  gegenüber  liegenden  schmalen  Altarwand  befind- 
lichen Bilder  erzählen  Episoden  aus  dem  Leben  des  hl.  Marlin  und  zwar  rechts 
vom  AUare  den  Traum  des  Heiligen,  wo  ilmi  Christus  von  Engeln  umgeben 
erscheint,  links  die  Mantelspeiide  an  den  Bettler.  Die  übrigen  liemälde  schil- 
dern die  Werke  der  Barmherzigkeit  und  beziehen  sich  auf  die  Thätigkeit  der 
Buonomini,  eroer  der  Armenpflege  gewidmeten  mildthitigen  Genossenschaft, 
die  1441  von  S.  Antoninus  gegründet  und  noch  heute  in  TerSnderter  Ge- 
stalt bestehend,  sich  dieses  Raumes  als  Oratorium  bediente.  Da  sehen  wir, 
an  der  linken  Längswand  neben  dem  AKare  beginnend,  die  Buonomini  bei 
der  ihnen  ganz  «peciel!  obliegenden  Ftmction  der  Todlenbestattimg.  Sie 
lassen  unter  geistlichem  Beistand  einen  Verstorbenen  einsargen,  der  eine  von 
ihnen  zahlt  dem  Todtengräber  die  Begräbnisskosten,  der  andere  spricht  ein 


*^  Chiese  fiorentine,  voL  V,  S.  24  und  89. 
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Gdbet  für  die  arme  Seele.  Auf  dem  folg«iideii  Bilde  besuclien  zwei  der  Ck>D- 
gr^alion  den  Herbergsvater  und  gehen  ihm  Geld  für  die  Aufnalmie  eines  eben 
ankommenden  Pilgerpaares.  Andere  haben  sich  daneben  in  das  (iefänfmiss 
begeben  und  suchen  mit  gefülltem  Beutel  die  Loslösung  der  im  Schuldüiurm 
Steckenden  zu  erwirken.  Die  letzte  Soene  dieser  Wand  fahrt  uns  in  die  Be> 
hausung  einer  armen  Wadinerin.  Zwei  der  Menschenfreunde  haben  sich  mit 
Medicin  und  Verfaandmittdn  an  ihrem  Lager  eingefunden,  ein  anderer  hflndigt 
der  Pflegerin  ein  Huhn  und  einen  Fiasco  Wein  zur  Stärkung  der  Erkrankten 
aus.  V>'hf>r  der  Einj»anpswand  blickt  man  in  das  Waarenlager  der  Genossen- 
schaft, wo  den  Bediii  fligen  jeden  Gefchleclits  und  Alters  Kleidungsslücke  ver- 
abreicht werden,  daien  Empfang  ein  Schreiber  sorgfällig  bucht.  Daneben  ist  die 
Vorrathskammer,  wo  Brod  und  Wein  an  die  Uuogeraden  vertheilt  wird.  Selbst 
als  Ehestiiler  tritt  der  Buonuomo  auf  und  gibt  auf  dem  ersten  FVesco  der 
Fensterwand  einem  JQngling  eine  artige  Mitgift,  der  trotz  der  Drohungen  «ni> 
ger  eifersüchtiger  Freier  die  Erwfihlte  unter  Assistens  eines  Notars  heiniführt. 
Auch  die  Kindererzieliung  gehört  zu  den  Berufsgeschäften  der  Brüderschaft ;  so 
ist  auf  dem  folgenden  Bilde  dargestellt,  wie  die  Knalien  im  Schreiben  und  die 
Mädchen  in  häuslichen  Arheiten  unterwiesen  werden. 

Vasari  erwähnt  diese  Malereien  nicht,  Richa-^j  bespricht  sie  inhalüich 
kun,  kennt  aber  den  Urbeber  nksbt  und  nennt  sie  nurik  brato  poinello  gemalt 
Rumohr")  schreibt  sie  Filippino  Lippi  zu,  worin  ihm  auch  die  Herau^eber 
des  Vasari  folgen,  Crowe  und  Cavalcaselle  erkennen  darin  Werke  des  Raffael- 
lino  del  Garbo  und  so  auch  der  Cicerone.  Die  Fresken  sind  neuerdings 
von  Brogi  pholographirt  worden  (Nr.  7045 — 7r)54)  und  somit  eine  genauere, 
stilistische  Betrachtung  ermöglicht ,  als  in  dem  en^'cn  schlecht  beleuchteten 
Capellenraum  vor  den  geschwärzten  Originalen  selbst  Was  zunächst  im 
Gegensatz  zu  FQippino's  und  RafTaellino's  Arbeit«!  auflUHt,  wt  die  einfsehe  im 
Grossen  angeordnete  Gewandung,  die  durchaus  Terschieden  ist  von  den  reichen 
unruhigen  Faltoimotiven  dieser  Meister  in  allen  Stadien  ihrer  Entwiekelung. 
Auch  die  Gestalten  selbst  sind  wenig  bewegt  ,  sie  treten  ruhig  Uttd  geklMen 
auf.  Die  Cnmpo?iüon  ist  klar  und  übersichtlich,  keine  gehäuften  Massen,  son- 
dern wohlwoi-lichc  .^bwägiinp  der  tuithificn  Fignrenzahl,  unter  sich  wieder  zu 
Gruppen  vereinigt  und  in  Wechselbeziehung  zu  einander  gebracht,  Eigen- 
schaften, welche  die  Arbeiten  der  genannten  Künstler  gerade  vermissen  lassen. 
Dabei  herrscht  eine  SchOcbtemheit  in  Bewegung  und  Stellung,  treten  gewisse 
Schwichen  in  der  Zeichnung  henror,  die  eine  noch  unfertige  aber  doch  be* 
gabte  Hand  verrathen.  Auch  Growe  und  Gavalcasselle  sind  diese  EigenthQm* 
lichkeiten  aufgefallen  und  sie  waren  auf  der  richti;j;en  Fährte,  als  sie  fanden, 
dass  die  Gewandung  durchweg  an  Ghirlandajo  erinnert,  gehen  das  Erkannte 
aber  wieder  preis,  wenn  sie  Itehatipten,  dass  dies  die  einzige  Äehnlichkeit 
zwischen  den  Werken  dieses  Meisteis  und  den  Fresken  in  S.  Martino  sei.  Mir 
scheinen  vielmehr  alle  Merkmale  auf  GhirUnUajo  s  Richtung  hinzudeuten,  ohne 


»)  Vol.  I.  lei.  XVII,  S.  227. 
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Domenico  selbst  als  Urheber  bezeichnan  zu  wollen.  Ich  denke  da\m  eher  an 
frühe  Arbeiten  seines  zwei  .lahre  jfingeren  Bruders  Davide,  rait  dem  er  ppr.ide 
in  jungen  Jaliren  ständig'  associirt  war  und  ^PTn^inschafllich  arbeitete,  von  dem 
sich  selbständige  Werke  bisher  aber  nicht  haben  nachweisen  lassen.  Um  zu 
•diesem  Resultat  zu  gelangen,  darf  man  allerdings  nicht  die  späteren  Fresken- 
Zyklen  Domeoico's  in  der  SixUniseben  Capelle,  in  S.  Trinitä  und  S.  Ilaria 
Novdla  lur  Vergleichung  heranziehen,  sondern  die  sebon  1475  vollendeten 
Malereien  aus  dem  Leben  der  hl.  Fina  in  der  Capelle  dieser  Heiligen  in  der 
Collegiata  zu  S.  Gimignano  sowie  die  jetzt  in  das  Museum  von  S.  Apollonia 
gelangten  Jugendbilder  aus  S.  Andrea  zu  Brozzi  und  das  noch  in  dieser  Kirche 
befindliche  Fresko  der  Taufe  Christi  und  der  Madonna  zwischen  Sebastian 
iind  Maurus''^),  üm  nur  einige  Einzelheiten  hervorzuheben,  vergleiche  man 
die  Alte  in  weisse  Haube  auf  der  Darstellung  des  Unterrichts  unter  den 
Martinofresken  mit  der  alten  Frau  auf  der  Vision  und  den  Exequien  der  hl.  Fina 
und  man  wird  die  grAsate  Uebereinstimmung  im  Kopftypus,  der  Fftitelung  der 
Hanbe  und  der  für  Ohitlandajo^s  fiflhe  Zeit  so  charakteristischen  ▼errocchies- 
ken  zugespitzten  Handfortn  finden.  Ebenso  haben  die  beiden  Frauen  und  der 
Greis  mit  geschorenem  Vollbart  auf  der  Vertheilung  der  Kleider  ausgesprochen 
Ghirlandajo's  Typen,  wie  sie  sich  nie  hei  Raffaellino  linden.  Die  Cleriker- 
gruppe  links  auf  der  Bestaltungsscene  in  S.  Martino  ähnelt  auflUllig  derselben 
Ornppe  auf  der  Leiebenfeierliebkeit  der  hl.  Pinn,  der  Chorknabe  links  ndwn 
dem  Priester  dort  sdgt  dieselben  Züge  wie  der  tweite  Kopf  neben  dem  Geist' 
liehen  hier.  Diese  Zdge  kehren  aueh  in  dem  Jünglingdiopf  auf  der  Wein- 
spende wieder  und  finden  sich  genau  so  bei  dem  Sebastian  auf  dem  Fresko 
in  S.  Andrea  zu  Brozzi  und  I)ei  dem  jn^^endliclien  König  auf  der  Anbetung 
in  S.  Apollonia.  S.  Martin  auf  dem  ersten  Bilde  gleicht  dem  mit  den  Fingern 
demonstrirenden  Jflnglinpe  am  Fussende  der  Bahre  der  hl.  Fina;  der  das  Ro?s 
des  Heiligen  am  Zügel  hallende  Knappe  auf  der  Scene  mit  dem  I^elller  ruft 
•die  Erinnerung  an  den  Ersengel  Uiduwl  auf  Domenieo*s  frflfaem  Madonnen- 
bild  in  den  Uffisien  (Nr.  1297)  wach  und  kehrt  fast  Qbereinstimmend  als 
einer  der  Krieger  auf  der  ZU  des  Meisters  anderen  frühen  Altartafel  gehörigen 
Predella  mit  der  Enthauptung  des  hl.  Dionysius  in  d*.r  dortigen  Akademie 
<I.  Sala  del  Boticelli  Nr.  15)  wieder.  Auch  die  ausdrucksvollen  gefurchten 
Männerköpfe  zeigen  durchgängig  Ghirlandajo's  Slilrichlung,  anderer  zahlreiclier 
Aehnlichkeiten  la  schweigen.  Nach  alledem  bin  ich  der  Meinung,  dass  die 
Fresken  in  S.  Martino  nicht  Filippino  oder  seinem  Schüler  BaiTaellino  ange- 
hören, sondern  Werke  «nes  ganx  in  Domenieo  Ghirlandajo's  frühem  Stil 
arbeilenden  Künstlers  sind,  der  mfigUcherweise  sdn  Brudor  Davide  ist.  Der 
Entwurf  mag  vielleicht  von  Domenico  selbst  hcrrOhren,  die  AusfQhrung  jedoch 

**)  Stilistisch  mit  den  Fresken  in  S.  Andrea  stimmt  eine  Anbetung  des  Kindes 
mit  S.  Hauras  (?)  und  S.  Rochus  in  dnem  Tabernakel  an  Casa  Oreini  (Nr.  204) 

an  der  L.mrtstrasse  nach  TJrozzi  nbiTPin.  Dieses  Fresco  ist  hi>  auf  den  Kopf  des 
Joseph  unil  Iiis  auf  Kind,  das  vom  Regen  abgewaschen  ist,  leidlich  erhalten. 
Die  Formen  sind  die  der  frühen  Zeit  Ghirlandajo's.  Wahrscheinlich  hat  der  Kunst- 
ler«  als  er  in  &  Andrea  arbeitete,  auch  dieses  Tabernakel  gel^ntlidi  hingestricben. 
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ist  von  sdiwtefaerer  Hand.  Vermuthtich  sind  sie  noch  for  den  FVesken  in 
8.  Ghnignano  entstanden ,  also  im  Anfiuag  der  eiefariger  Jahre.  Ebenlallt  in 
die  Nähe  GhirIanda|o*B  gehört  die  RafTaelHno  del  Garbo  zugeschriebene  Madonna 
mit  dem  nackten  vor  ihr  stehenden  Kinde  und  zwei  Engeln  in  der  Sammlung 
Weber")  in  Hamburg.  Hier  weisen  alle  .Merkmale  auf  eine  Jugendarbeit 
des  Bastiane  Mainardi,  Verwandt  sind  ein  Madonnenbildchen  im  Museum  zi> 
Iiille  und  ein  fthnliches  bei  Mr.  Salting  in  London. 

Wir  können  die  ThKtigkdt  RaffiaeUino*«  nicht  ▼erlassen,  ohne  elwas  ht» 
seinen  Zeichnongen  tu  verweilen.  Denn  Vasari  berichtet,  dase  er  ein  vor- 
trefTlicher  Zeichner  gewesen  sei.  In  seinen  jungen  Jahren  luibc  er  so  vie^ 
gezeichnet  wie  je  ein  Künstler  711  seiner  Anshildunp  nur  zeichnen  konnte,  und 
es  darin  auch  zu  einer  erstaimliclien  Fertigkeit  gebracht.  Eine  grosse  Zahl 
der  Zeichnungen  kam  nach  liaHaeUino's  Tode  in  den  Handel,  da  sie  von  einem 
seiner  Söhne  zu  Schleuderpreisen  verkauft  wurden.  Vasari  selbst  rühmt  sich 
dn  BesitsM  mehrerer  derselben,  die  wegen  ihrer  GOte  von  Liebhabern  und 
Kflnstlem  gesucht  waren.  Eine  Anzahl  dieser  Blttter  ist  uns  noch  erhalten, 
in  fast  allen  grösseren  öfTentlichen  und  privaten  Sammlungen  finden  sie  sich, 
aber  die  wenigsten  gehen  nnter  RafTaellino's  Namen,  der  überwiegende  Theil 
wird  bald  Filippino,  bald  Ghirlandajo,  selbst  Masaccio,  Masolino,  Botticelli  und 
stilistisch  noch  ferner  stehenden  Meistern  zugeschrieben.  Öo  eilt  es  denn  auch 
hier,  unserem  Künstler  zu  seinem  Eigenlhuni  zu  verhelfen.  En  sind  durchweg 
Studien  nach  der  Natur,  fiberwiegend  Studien  zu  mSnnlichen  Gewandfiguren 
in  stehender  und  sitzender  Stellung.  Wür  beschrftnken  uns  hier  auf  die  Auf- 
zählung einiger  besonders  charakteristischer  Blätter  und  beginnen  die  Reihe 
mit  zwei  Zeichnungen ,  die  durch  ihre  directe  Beziehung  zu  Bildern  Baffael* 
lino's  besonders  wichtig  sind  zur  Gewinnung  einer  festen  Operationsbasis. 
Die  eine  Ix'tlndet  sich  im  British  Museum  (Ital.  Zeichn.  Kasten  XVII.  P.  p.  1 
bb  32,  Braun  113)  und  steht  einen  stehenden  bis  auf  den  Oberschenkel  herab 
nagten  jugendlichen  Hann  nut  Ephraknuu  im  Bmbt  dar,  der  die  Recble 
segnend  erhebt  und  in  der  Linken  eine  Fahne  faUL  Auf  demselben  Blatte 
befinden  sich  ausserdem  noch  zwei  Handstudien.  Es  stammt  aus  der  Sanun« 
lung  Vasari  und  wurde  schon  dort  dem  RafTaellino  zugeschrieben.  Unter  diesem 
Namen  hat  es  auch  iMoreili  reproducirt*').  Es  ist  jedoch  keine  beliebige  Act- 
studie,  oder  wie  Morelli  angibt,  eine  Studie  zu  einem  Johanne?,  sondern  die 
Studie  zu  dem  Christus  auf  Raflaellino*s  Auferstehung  in  der  Horentiner  Aka- 
demie. Dies  geht  am  der  Uebereinstimmung  mit  der  betreffenden  Figur  auf 
dem  Bilde  unzweifelhaft  hovor.  Dadurch  ist  die  Zeichnung  nicht  nur  als  Werk 
RafljRdltno's  Ober  allen  Zweifel  erhaben,  sondern  auch  die  Entstehung  dieser 
und  ähnlicher  Blätter  in  der  ersten  Periode  seines  künstlerischen  Schaffens  belegt. 

Ebenso  wie  in  seinen  Jugendgemälden  befleissigt  er  sich  auch  in  den 
Zeichnungen  der  Nachahmung  seines  Lehrers  Filippino,  und,  wie  Vasari  sagt. 


")  Von  Waagen  als  Werk  HatTaellino's  tieim  Grafen  Shrewsbury  in  Aiton 
Tower  erwähnt.   Abgebildet  im  Arcbivio  storico  dell  arte  1891,  S.  83. 
*f)  Die  Oalerie  zu  Berlin  1893,  8.  IS. 
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'  avefa  pmo  Raffaello  in  tal  modo  ia  maniera  di  FIIIppo,  che  pochi  la  conos- 
cevano  per  altro  che  per  la  sua.  Dennoch  sind  RaBfaellino's  Zeichnungen  besondere 
Merkmale  eigen,  durch  die  sio  sich  von  den  sehr  Shnlichon  seines  Meislers 
unterscheiden.  RafTaellino  bedient  sich  in  seiner  früiieren  Zeit  fast  durch- 
gängig des  Slifleä  auf  farbiggetönlem  Papier  und  setzt  die  zahlreichen  Lichter 
sehr  torgfältig  mä  dam  Kond  a»f.  Filippino  dagegen  bevorzugt  die  Feder,  hQht 
die  Liebter  nur  in  bcachrftnktem  Maaase,  und  wenn  er  dies  thtit,  so  aetat  er  »e 
kräftig  und  fleckig  hin,  in  ran  maleriwher  Wirkung  Die  SchrafSrnng  ceigt 
bei  RaffaelUno  kreuzförmige  Strichlage,  bei  Filippino  dagegen  fest  aiiBflchliesa* 
lieh  paral!»'!e.  Die  Umrisse  bei  erstercm  sind  stärker  und  sorgsamer  gezogen, 
die  Linieniüiirung  ist  ängsllicljer,  ja  man  kann  sagen,  langweiliger,  die  Einzel- 
heiten sind  sorgtälliger  durchgeführt  als  bei  letzterem,  dessen  Zeichenweise  hin- 
gegen freier,  mehr  skizzirend,  aber  von  einer  bedeutend  geistreicheren  Fein- 
fQhligkeit  Im  Gontour  iat.  BaflaeUino'a  Gewandbehandlung  ist  flberladen  und 
irabtig,  die  Falten  ebenso  wie  auf  den  Bildarn  mit  stark  aufgeeetsten  Lichtern 
kraus  geschlängelt.  Filippino  gibt  zwar  auch  einen  reichen  Faltenwurf,  aber 
er  ist  in  den  Einzelheiten  besser  verstanden,  die  Details  sind  nicht  unnöthig 
gehäuft.  Die  Hände  auf  Filippino's  Zeichnungen  sind  in  den  einzelnen  Thoilen 
wenig  durchgebildet,  die  Finger  nur  im  allgemeinen  angedeut't,  wahrend 
RaOaeliino  sie  sorgsam  ausführt  und  die  einzelnen  Gelenke  der  Kinger,  wie 
besonders  den  zu  stark  gebildeten  Ifittdknöchel  mit  stark  aufgesetzten  Lichtern 
▼ersiebt.  Ebenso  sind  die  Haare  bei  diesem  bis  in  die  einsdnen  Locken  und 
Strftbnen  durchgebildet  und  glatt  anli^end,  w&hrend  jener  sie  bdadielfSrmig 
gleich  Flammen  in  die  Höhe  züngelnd  bildet.  RalTaellino's  Köpfe  zeigen  femer 
einen  scharfen  Schlagschallen  unter  der  Unterlippe,  wodurch  diese  zu  stark 
erscheint,  auf  den  schweren  oberen  Augenlidern  findet  sich  häufig  in  der 
Mitte  ein  Lichtlleck. 

Die  nämlichen  stilistischen  Merkmale  wie  auf  der  Londoner  Zeichnung 
RaihdUino*s  finden  wir  auch  auf  dem  Ton  HorelH  Filipphao  Lippi  zugesefarie- 
banen  Bialte  in  Dresden,  Braun  32.  Es  leigt  einen  nach  links  stehenden 
Greis  mit  langem  Bart,  in  ein  Bueh  sehauend,  das  er  in  der  Rechten  hält. 


")  Unter  derartigen  Sliftzeichnungen  Filippino's  mögen  hier  genannt  werden : 
Florenz,  Uffizien  Rahm.  69,  Nr.  185,  Studie  zu  den  Bahrenträgern  auf  der 
Auferweckung  der  Drusiana  in  der  Slrozzicapelle  in  S.  Maria  Novella  (Br.278);  R.  67, 
Nr.  129|  Entwurf  lu  dem  hL  Bernhard  auf  d«n  Altarbilde  in  der  Badiai  R.  68. 
Nr.  t89,  Studie  tu  dem  Madonneakopf  auf  demselben  Bilde ;  R.  66,  Nr.  226,  Ent- 
wurf zu  einer  Auhelunf?  des  Kindes  (Br.  ÜSl);  R.  67,  Nr.  1258.  knieender  junger 
Ma  nn  in  i Urban ;  Ii.  70,  Nr.  134,  drei  am  Boden  sitzende  männliche  Gewand- 
figuren (Er.  205).  Berlin,  Samiuluug  Beckeratb,  Studie  zu  dem  Kopfe  der 
Madonna  auf  dem  fOr  PaK  Vecchio  gemalten  Altarbild  in  den  llffizien.  Lille, 
Br.  9,  Nacktstudium  zu  vier  Evangelisten  oder  Propheten.  London,  Brilii^h  Ha« 
seum,  nach  links  laufender  nackter  Mann.  HO— 10— 1>4.  Rom,  Bihl.  Cursiniana 
Nr.  1304-V2.  Hfiliger  in  einer  Mandorla  oiiietn  Kunig  und  einer  Nonne  Ordensregeln 
überreichend,  fückseitig,  Maduiinenkupt';  VVindsor,  Br.  251,  barlluaer  männlicher 
tiogit  nach  links. 
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die  Linke  ruht  auf  einem  schmalen ,  schaftartigen ,  an  die  Schulter  gelehnten 
Balken.  Daneben  sitzt  ein  nach  rechts  gewendeter  jugendlicher  Mann.  Auf  der 
Rückseite  befmdet  sich  eine  sitzende  und  eine  stehende  Figur,  die  eine  mit  fedpr- 
geschmuckter  Mütze  und  Streilkolben.  Auch  liier  haben  wir  eine  Studie  zu  einer 
Figur  auf  einem  Bilde  HaQ'aellino'ä.  Der  stehende  in  einem  Buche  lesende  Qreis  ist 
nKmlich  die  Naturatudie  su  dem  Andreas  auf  dem  Berliner  G«niilde  Nr*  9B,  der 
an  der  Schulter  anliegende  Balken  isl  der  Kreuieastamm.  Die  Ueboeinetimmimg 
der  Zeichnung  in  der  Stellung,  dem  Kopflypus,  der  Form  der  Hände,  der 
Faltenmolive  mit  dem  Bilde  macht  diese  Zulheilung  an  Raffaellino  zweifelloe. 
Eine  stilistisr^li  bleiche  Zeichnung  zweier  männlicher  Gewandfiguren,  die  eine 
sitzend  und  den  i^iss  auf  ein  Buch  aufstützend,  die  andere  vom  Röcken  gesehen 
im  langen  Mantel  und  Mülze,  befmdet  sich  unter  Filippino  Lippi  in  der  Sammlung 
Malcolm  (Braun  46  de  TExpo^OQ  dea  destine  des  Uaities  ä  TEede  des  baaux 
arls  1679).  Auch  sie  gehört  Raffaellino  an.  Die  Technik  ist  genau  dieselbe 
wie  auf  den  Blättern  im  British  Museum  und  in  Dresden:  Stiftxeichnung  auf 
farbig  grundirtem  Papier,  die  Lichter  mit  dem  Pinsel  aufgesetzt.  Gerade  diese 
weiss  gehüllten  Zeichnungen  auf  farbigem  Papier  sind  eine  Specialität  l\atTael- 
lino's,  die  schon  Vasari  nberiiefert:  onde  si  veggono  ancora  gran  nurnero  di 
disegni  per  tulla  i'arle  mandali  fuora  per  vilissimo  prezzo  da  un  suo  tigliolo, 
parte  disegnati  di  Stile  e  parte  di  penna  e  d'acquerello ;  ma  tuttt  sopra  fogU 
tintl,  lumeggiati  di  biacca,  e  fatti  eon  una  fieresia  e  pratica  mirabite;  come 
molti  ne  sono  nel  nostro  Libro,  di  bdlisairoa  maniera.  Die  Farbe  des  P!i|»ers  ist 
vmchieden,  zum  grösseren  Theil  grau  und  blaugrau,  daneben  aber  aucli  violett, 
rosa,  gelb  und  braun.  Fast  sämnitliche  Blätter  sind  doppelseitig  b«-7.eiclinet.  Die 
Mehrzahl  der  ganzen  Blätter  ist,  je  nachdem  sie  mehr  oder  \veni;;er  beschnitten 
sind,  ungelsihr  2SU  bis  240  mm  hoch  und  ungefähr  210  bis  170  mm  breit,  wo- 
bei sie  bald  der  Höhe  bald  der  Breite  nach  bezeichnet  sind.  Unter  der  Zahl 
dieser  mit  den  oben  genannten  Studien  stilistisch  und  techniscfa  Qbereinatim- 
menden  Blättern  aus  Raifaellino*«  FrQhzeit  seien  nur  noch  folgende  erwähnt; 

Berlin,  kgl.  Kupferstichcabinet.  Nr.  474,  Vorderseiti  :  nach  links 
fitzender  j\jnger  iMann  in  Mülze;  Rückseite:  nacli  links  stehender  junger  Mann, 
in  der  R  f  liicn  einen  Falmzwcig  (abgebildet  Nr.  '.'S  in  Lippmaon,  Zeichnungen 
ulter  Meister  im  kgl.  Kupferstichcabinel,  Berlin  lä82). 

Sammlung  von  Beckerath.  Stehende  männliche  Gewandfigur  einen 
Palmzweig  in  der  einen  Hand,  mit  der  anderen  eine  hingebende  Geste  machend. 

Dresden,  kgl.  Kupferstichkabinet.  Unter CodmoRosselli:  Stehender 
nadtterMann  nach  links,  aur  einen  Stab  gestützt,  ßr.  40;  ROckseite:  sittender 
junger  Mann  in  Mütze  und  Kittel,  den  Kopf  in  die  rechte  Hand  gestützt, 
ßr.  41.  Von  Morelli  Filippino  Lippi  zugeschrieben.  Gerade  hier  sind  die  Hand- 
form und  die  Falten  am  Aerniel  fiir  HafTaellino  charakt<>r!sli«5ch  und  die  spitze 
Kniescheibe  aul  dem  Nacktsludium  tiiidel  sich  ebenso  bei  der  fliehenden  Gestalt 
rechts  auf  der  Auferstehung  Christi  in  Florenz  '*). 


Von  Filippino  dagegen  rShrl  das  Lorenzo  di  Credi  tugesehriebene  Blatt 
in  Dresden  her  (Br.  45).  mit  der  knieenden  Katharina  und  dem  stehenden  Stephanus 
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Florenz,  Uffizien.  Rahmen  4  (neue  Aufstellung),  Nr.  54  »Masolino«, 
Br.  294.  Ein  stehender  und  ein  sitzender  lesender  Mann.  Rückseite:  sitzender 
Mann 

R,  4.  Nr.  361  »Masolino<.    Zwei  stehende  männliclje  Gewandfiguren. 

H.  5.  Nr.  360  »Masolino«.  Eine  sitzende  und  eine  im  Profil  stehende 
mlnnliche  Gewandiigiir.  RQcfcsdte:  «wei  sitoeiMfe  desgl. 

R.  5.  Nr.  1118  »MasoUnoc.  Drei  stehende  mlnnliche  Gewandfiguren. 
Rflf^seite:  eine  desgl.  und  Handstudie. 

P.  ß1.  Nr.  306  »Ghirlandajo«.  Br.  250.  jQnglingskopr.  Studie  ZU 
dem  Kopf  des  Laurentius  auf  dem  Madonnenbilde  in  S.  Spirito. 

-  R.  64.  Nr.  141  »Fiüppino«.  FJnp  stehende  rnSnnliche  Gewandfigur  und 
zwei  Gestalten  mit  Schemel.  Rückseite:  zwei  sitzende  männliche  Gestalten, 
die  eine  in  schlafender  Stellung. 

R.  64.  Mr.  308  »Ghirlandajo«.  Br.  285.  Sitzende  minnliebe  Figur 
schreibend,  davor  nach  rechts  knieende  Gewandstudie,  daneben  zwei  Bein* 
Studien.    RQckseite:  drei  stehende  Gewandfiguren. 

R.  71.  Nr.  172  »Filippino  Lippi«.  Br.  262.  Links  eine  stehende  männliche 
Gewandfipur  mit  segnender  HatidlifilhinEr,  vor  ihr  knieend  eine  mannliche  Ge- 
stalt, rechts  eine  vom  Rücken  gesehene  Gewandfipur.  Rilrkscile:  ähnliche 
Gruppe  von  drei  männlichen  Gestalten,  von  denen  die  eine  den  Hut  zieht, 

R.  72.  Nr.  171  »Filippino  Lippi«.  Br.  261.  Eine  stehende  mflnnliche 
Gewandfigur  und  ein  nach  links  knieender  Heiliger.  Letzterer  vielleicht  eine 
Studie  zu  dem  Petras  Martyr  auf  dem  Madonnenbilde  In  Berlin  Nr.  87.  Röck- 
Seite:  zwei  silzende  Gewatidfiguren. 

R.  77.  Nr.  1253  »Filippino  Lippi«.  Eine  stehende  und  eine  knieende 
männliche  Gpwandfigur. 

London,  J.  P.  Heselline.  Studie  zu  einem  Sebastian  (nach  Follajuolo) 
und  sitzende  männliche  Gewandtigur. 

Paris,  Louvre.  Nr.  280  und  282  »Fra  Filippo  Lippi«.  Sitzende  minn< 
liehe  Gewandfiguren. 

Coli.  His.  de  la  Salle ,  Nr.  55.  Sitzende  männliche  Gewandfigur  nach 
rechts.    Rückseite:  desgl.  den  Arm  auf  das  linke  Knie  aufstützend. 

Mtis('!e  de  l'Ecole  des  heatix  arts.  Zwei  stellende  unrl  eine  «itzende 
mSnnliche  Gewandfigur  (ai>gebildet  bei  Müntz,  L'bisloire  de  TArt  pendant  la 
Renaissance  I.  S.  206). 

Die  Federzeichnungen  RaflacUino's  sind  ungleich  geringer  an  Zahl.  Das 
Hauplblatt  ist  der  Entwurf  zu  einem  Madonnenbild,  sdieinhar  zu  dem  früher 
in  Gasa  Pueci  befindlichen  Tondo  mit  Magdalena  und  Katharina,  in  der  Library 


dahinter.  Es  ist  der  Entwntf  zu  dem  rechten  FlQgel  des  von  Filippino  1496  fS* 
malten  Slrassentabernakels  in  Prato. 

*")  Es  i«;t  auf  das  lebhafteste  zu  bedauprn,  dass  hc\  der  Nenaofstellung 
der  Zeichnungen  in  den  üffiTion  dio  Hückseite  der  Hlälter  durch  liölzerne  fest- 
genielete  Platten  verdeckt,  und  somit  ein  Studium  derselben  unmöglich  gemacbt 
wovden  ist. 
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of  Christ  Churcli  in  Oxfotii  In  ik-r  Sicherheit  und  Leichtigkeit  der  Slrich- 
fOhrung  koniriit  Haffaellino  hier  seinem  [jehrer  ganz  ausserordentlich  nahe. 
Die  Technik  auf  farbig  grundirtem  Papier  mit  weiss  geiiöhlen  Lichtern  ent- 
spricht auch  der  Mittheilung  Vasari's,  die  er  über  die  FederzeichQungen  Raf- 
&ellmo*s  macht.  Dieses  Btatt  ist  (dr  die  Zttlheilung  des  Bildes  in  Sb  Spirito 
an  unseren  Heister  ebenfalls  von  grosser  Wichtiglteil,  da  wir  bei  Maria  und  dem 
Kinde  denselben  Typus,  die  gleiche  Handrorm  finden  wie  dort.  GehOrt  diese 
Zei(  hnung  in  die  fnilie  Periode  Hanaellino's,  so  besitzen  wir  ans  seiner  späteren 
Zeit  eine  Serie  von  Kinzelfigurcn  und  Gruppen  von  Heiligen  sowie  frrössere  Dar- 
stellungen, die  in  weiss  gehöhter  Feder-  und  Pinselzeiehnung  ausgeführt  luid  deren 
Umrisse  zum  grösslen  Titeil  hehufä  üeberlrugung  durch^toohea  sind.  Die  etwa 
230  mm  hoben  und  140  rom  Iveiten  Blätter  «eigen  fast  durchgängig  oben  den 
Aufriss  emer  niseheniSnnigen  ausgebogenen  Einrahmung,  so  ^ss  man  glauben 
mfichte,  sie  seien  für  Predellendarstellungen  oder  zur  Einfügung  in  den  Rahmen 
entworfen  worden.  Doch  die  breite  Chiaroscurotechnik  und  die  genau  jeder 
Linie  folgende  Durchstossunp  der  Umrisse  lassen  eher  vermuthen,  dass  sie 
als  Vorzeichnungen  zu  Stickereien  (iienlen,  mit  deren  Anfertigung  der  verarmte 
Künstler  in  seinen  späteren  Jahren  seiaco  Erwerb  suchte.  Va^ari  sagt  näm* 
lieh:  ed  in  ultimo  st  ridusse  a  far  ogni  lavoro  meecanico:  e  ad  aicune  mo- 
nacbe  ed  altre  genti,  che  allora  rieamavano  assai  paramenti  da  chiesa,  si  diede 
a  &re  disegoi  di  chiaro  seuro,  e  fregiature  di  siinti  e  di  storie,  per  vilissimo 
prexzo;  perche  ancora  che  egliaTesee  p^iorato,  talvolta  gli  usciva  di  bdlissimi 
disegni  e  fantasie  di  mann;  come  ne  fanno  fede  molte  carte  che  poi  dopo 
la  morte  di  coloro  che  rieamavano,  si  son  veuiiuti  (y.n  e  lä;  e  nel  Libro  Uel 
signore  Spedalingo  ve  ne  rooiti  che  moslrano  (|uaniu  valesse  nel  disegno. 
Von  diesen  qualitativ  sehr  verschiedenen,  aber  durchgängig  recht  handwerka- 
mfissig  zum  Theil  von  Schfliem  gearbeiteten  Blättern  seien  erwähnt: 

Lille,  Mus6e  Wicar.  Nr.  264.  Barlholommäus  Br.  24;  Nr.  265  Nico- 
laus von  Bari,  Br.  28.  Rom,  Bibl.  Corsiniana.  Nr.  1S4450  Paulus; 
Nr.  130456  Chri-tophorus  ;  Nr.  180457  Rrnedirf ;  Nr.  130458  Heiliger  mit  Buch  ; 
Nr.  130  465  Barlholoniäus  und  Antonius;  Nr.  1:>0  470  Heihger  Küiiig  in  Harnisch 
mit  Streitaxt  und  Reichsapfel;  Nr.  130 470 A  Heiliger  in  einem  Buch  lesend; 
Nr.  130466  Köpfe  Christi  und  Mariae  zu  einer  Krönung;  Nr.  130469  Heim- 
suchung; Nr.  130470  B  u.  C  Zwei  Engelkapfe.  Florenz,  Uffizien.  Rahmen 
102,  Nr.  840  Christus;  Nr.  847  Barbara;  Nr.  218  F  Christus  und  Thomas; 
Rahmen  103,  Nr.  348  Paulus;  Rahmen  101,  Nr.  346  Christus  und  Paulus; 
Rahmen  55,  Nr.  196  »Botticelli«  Johannes  Bapl.;  Rahmen  101,  Nr.  345  Ma- 
donna mit  Kind;  Rahmen  47,  Nr.  52  »Verrocchio«  Petrus  in  Kalhedra  zwischen 
Jobannes  Bapt.  und  Sebastian,  Rahmen  101,  Nr.  216  F  u.  A.  m. 

Abgebildet  unter  den  Drawings  by  tbe  old  masters  in  the  Library  of  Christ 
Charcb.  Nr.  44. 

")  Nicht  Kaffaellinu  dagegen  gehört  die  auch  von  Morelli  ihm  zugewiesene 
Folge  von  Fedwseiehnnngen  mit  8oenen  aus  dem  Leben  des  Zenobius  an,  Ufflsien, 
Rahm.  101,  Kr.  850,  361,  352,  1118.  Sie  sind  nicht  allein  in  der  Technik  durch« 
aus  von  der  von  ihm  gebandtaabtea  verschieden,  stmdem  auch  die  eckigen  lang- 
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Paris,  Louvre.  Coli.  His  de  hi  Salle,  Nr.  125  »Paulus«.  Demselben 
Zwecke  dienten  auch  die  in  ^deiclier  Technik  aus^'efQhrten  und  durchstochenen 
grösseren  Zeichnungen  der  Vision  des  hl.  Bernhard  im  British  Museum,  Br.  2B, 
und  der  Beschneidung  Christi  in  der  Sammlung  Malcolm.  Krslerc  (Ininpo- 
sition  älmelt  der  gleichen  Darstellung  auf  der  Predella  in  S.  Spirito,  die  Formen 
and  die  der  spfttesten  Zeil  Raffaellino*«*  Auch  glaubt  man  in  dem  ohea  auf 
dem  Regal  aufgeschlagenen  Buche  am  Ende  der  leisten  Zdle  der  linken  Seite 
die  Jahreszahl  1513  zu  lesen.  Den  nämlichen  Engeltypus  und  die  gleiche 
Technik  zeigt  die  Engelgeslalt  eines  Cherub  in  Weimar,  Br.  75.  Auch  hier 
sind  die  Uraris?e  durchstochen.  Wi'-  violc  dor  nach  RafTaellino'p  Entwürfen 
ausgeftihrten  Stickereien  an  kirchlichen  Uewündern  noch  vorhanden  sind, 
weiss  icii  niclil.  Einige  seinem  Stile  nalieslehende  Stücke  beünden  sich  in 
der  Galleria  degli  Arrani  lu  Flwreni.  Auch  (6e  Domoper«  su  Orvieto  besilit 
CID  prichtigea  Pluviale  mit  den  gut  eriialtenen  figurenreidien  Stidcereien  der 
Anbetung  der  Könige,  der  Darstellung  im  Tempel,  der  Auferstehung  und 
Himmelfahrt,  deren  Stilweise  RafTaellino  sehr  verwandt  ist.  Ausseriialb  von 
Florenz  solche  nach  HatTaellino'^  Zeichnungen  angefertigte  Stickereien  anzii« 
treffen,  darf  nicht  verwundern,  da  Vasari  ausdrücklich  sagt:  il  che  fu  cagione 
che  si  feciono  molti  paramenti  e  fregiature  per  le  chiese  di  Fiorenza  e  per  il 
dnmnto  ed  anehe  a  Roma  per  ear^inali  e  veacovi,  i  quali  aono  tenuti  moUo  begli. 

Ich  achliesse  hiermit  die  Untersuchung  Aber  Rafläellino  del  Garbo,  in  der 
Hoffnung,  einestheils  zur  Lösung  der  bisher  so  verwkdedten  Frage  nach  der 
Persönlichkeit  der  verschiedenen  Raffaelli  beigetragen,  andcrentheils  an  einem 
evidenten  Beispiel  nachgewiesen  zu  haben,  wie  genau  Vasari  doch  zum  Theil  ül)er 
die  seiner  Zeil  nahestehenden  Künstler  unterrichtet  war  und  welclies  Gewicht 
man  daher  seinen  Mittheilungen  in  einzelnen  Fällen  beizulegen  berechtigt  ist. 

gezogenen  Falten,  die  schwache  karrikirte  Formengebung  sind  ihm  fremd.  Wahr- 
scheinlich rQliren  sie  von  einem  znischeii  Fni  Fiüppo  und  Gbiriandajo  stehenden 
schwächeren  Zeichner  her,  der  auch  für  den  ilolzschnitt  tbätig  war.  Von  derselben 
Hind  ist  in  Lille  die  Masseeio  sngvehriebene  Fedeneichnung  des  Evangelisten 
Lneas  (Br.  ^  und  in  den  Ufilxien,  R.  108.  Nr.  S39,  vier  HaMgaren  junger  Kftnner 
in  anbetender  Stellung.  Die  unter  Nr.  221  F  (Rahmen  102)  in  den  Uffizien  neu  auf- 
pe'JtfUte  Federzeiclinnng  zu  eirtpr  Auferstehung  ist  eins  Machwerk  eine?  schsvatium 
Nachahmers  Ferugino  s  und  hat  mit  Railaellino  nichts  zu  Ihun.  l);e  ihm  ebenda 
tugesebriebene  Zeiehnang  mit  der  Vision  des  Bernhard,  Rahm.  101,  Nr.  IIIS,  ist 
eine  wohl  auf  Betrug  berechnete  Copie  nach  Perugino's  Bild  in  MQnchen.  Von  den 
auf  RafTaellino  in  der  Collection  Resta  der  Biblioleca  Ambrosiana  getauften  drei 
Zeichnungen  scheint  mir  keine  von  ihm  zu  sein  (lir.  263— 2t'5j.  Die  eine  davon 
gehört  vielmehr  Pinturicchio  an  und  ist  der  Entwurf  zu  dem  Engel  auf  der  Heise 
Mosis  in  der  Sixtintschen  Capelle.  Der  Kopf  ist  weggeschnitten.  Eber  dOHlen 
RafTaellino  die  auf  fol.  7  vereinigten  beiden  weissgehöhlen  Stiflzeicbnungen  zweier 
sitzendiT  Ml^nner  angehören  und  in  die  oben  erwähnte  Serie  von  Studienblllitem  zu 
verweisen  sein. 
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Lippmann*a  Veröffentlichung,  die  sweihundert  Rembnandt'sehe  Zeich- 
nungen in  vonQglicher,  wohl  kaum  tu  Obertieffender  Wiedergabe  bringt,  be> 

friedigt  ein  seit  langem  bestehendes  BedQrfniss  und  ist  daher  von  allen  Seiten 
mit  freudigem  Dank  aufgenommen  •worden.  Da  die  Möglichkeil  besteht,  dass  den 
bereits  erschienenen  vier  Banden  noch  ein  fünfter  mit  fünfzig  weiteren  Zeich- 
nungen hinzugefügt  werde  —  was  mit  Freuden  zu  begrüssen  wäre,  da  noch 
manche  wichtige  Blätter  fehlen  — ,  so  erscheint  der  gegenwärtige  Zeitpunkt 
ab  der  geeignete,  nm  das  bisher  Erschienene  einer  Kritik  zu  unt^werfen  und 
daran  ViTansche  fQr  die  Zaaammenstellung  der  Schlussliefemng  tu  knOpfen, 
damit  in  dem  ganien  Werk,  das  seinem  Wesen  nach  Vollständigkeit  ja  nicht 
anstreben  kann,  wenigstens  alle  Hauptblälter  des  Meisters  vorhanden  seien. 

Bei  der  Auswahl  der  vorliegenden  zweihundert  Blätter  hat  offenbar  nicht 
die  Absicht  bestanden,  nur  unzweifelhafte  Zeichnungen  Hoinbrandt's  dar- 
zubieten ,  sunst  imtte  man  äiuii  mit  einer  weit  geringeren  Anzaiil  begnügen 
müssen.  In  Anhetradit  der  Schwierigkeit  der  Aufgabe  und  des  Fehlens  aus- 
reichender Vorarbeiten  ist  auch  nicht  viel  dagegen  eintuwenden,  wenn  der 
Begriff  der  Rcn  brandt'schen  Zeichnungen  so  weit  gefasst  wird,  dass  er  sowohl 
die  Arbeiten  des  Meisters  wie  diejenigen  Schülerleistungen  umschliesst,  die 
allenfalls  noch  Rembrandt  selbst  zugeschrieben  werden  könnten.  Ist  auch 
diese  Grenze  hier  in  einer  grösseren  Zahl  von  Fsllen,  als  gerade  wünschens* 
Werth  erscheint,  überschritten  worden,  so  tröstet  man  sicli  schliesslich  doch 
gern  mit  der  ßrwägung,  das«  die  hiermit  gebotene  Erleichterung  fflr  die  Ver- 
gleichung  ichter  und  folscher  Zeichnungen  immerhin  geeignet  ist,  die  Kennt» 
niss  des  Meisters  wesentlich'  zu  fördern. 

Welche  HfltCnnittel,  fragt  sich  nun,  stehen  zu  Gebote,  um  den  Charakter 
ächter  Zeichnungen  zu  bcstinunen?  Zunächst  muss  dabei  selbstverständlich 
von  der  kleinen  Zalil  Lezeiclinetcr  und  datirter  Blätter  aus?pfran;ren  werden. 
Sind  auch  derartige  Bezeichnungen  bei  Beinbrandt  häuliger  als  wohl  bei  irgend 
eiuem  anderen  Künstler  gefälscht  worden,  so  l&sst  sich  deren  Aechlheit  und 
Unechtbdt  durch  die  Veiigleichung  mit  der  grossen  Zahl  seiner  Sditen  Namois* 
inschriflen  auf  Gemälden,  Radirungen  und  in  Schriftstflcke»  zumeist  leicht 
feststellen.  —  Einen  zweiten  Anhalt  bietet  die  Beziehung  von  Zeichnungen  zu 
gemalten  oder  radirten  Gomposilionen  eines  Meisters,  wobei  es  sich  entweder 
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um  einen  Entwurf  zu  dem  Ganzen  oder  um  Studien  für  einzelne  Theile 
handelt.  Ist  die  Uebereinstimmung  mit  solchen  auspreführten  Werkf-n  eine 
sehr  grosse,  so  liegt  freilicli  meist  die  Vermulltung  nahe,  dass  es  sich  dal)ei 
um  Fälsohungeti  handelt;  dagegen  werden  sich  die  ttchlen  Studien  in  der 
Mehnahl  der  FftUe  dareh  die  Leichtigkeit  und  Freiheit  der  UandSDhraDg, 
sowie  durch  das  in  ihnen  pulsirende  Ldten^efuhl,  dessen  Festhalten  während 
der  späteren  Ausführimg  bekanntlich  so  grosse  Schwieriglieit  bietet,  auszeichnen. 

Aus  der  Gruppe  der  so  festgestellten  Zeichnungen  wird  sich  dann  der 
Wände!  er<reben,  den  die  Art  eines  Meisters  durch  die  Hauptabschnitte  seiner 
EntWickelung  hindurch  erfahVen  hat.  Das  ist  ein  Punkt,  der  gerade  bei 
Rembrandt  von  besonderer  Wichtigkeit  ist,  denn  wenige  Künstler  haben  so 
vielfache  Wandlungen  durchgemacht  wie  gera^  er.  Die  Arbeiten  seiner  frflhen, 
seiner  mittleren  und  seiner  späten  Zeit  lassen  sich  in  der  Regel  nur  je  unter 
sich  vergleichen,  während  freilich  die  Erfassung  des  ihnen  allen  gemeinsamen 
besonderen  Künstlergeistcs ,  der  natürlich  bei  Rembrandt,  und  bei  ihm  erst 
recht,  ebenso  wie  bei  jedem  geborenen  Künstler  durch  sein  ganzes  Leben  hin- 
durch in  gleicher  Art  und  Stärke  wirksam  war,  besondere  Schwierigkeiten  bietet. 

Drittens  lassen  sich  ßlätter  auf  Grund  ihrer  Uebereinstimmung  mit  den 
also  gesicherten  feststellen ;  das  bleibt  ganz  Sache  des  kflnstlwisehen  richtigen 
Gefühls  und  des  geschulten  Auges.  Bei  der  unendlichen  Mannigfaltigkeil 
der  B^ndkmgsweisen,  wozu  Rembrandt  die  ihm  durch  seine  Materialien, 
die  Feder,  den  Stift  und  den  Pinsel,  gewährte  Freiheil  ausnutzte,  bleibt  aber 
selbst  dieser,  bloss  eine  beschränkte  Sicherheit  bietende  Weg  nur  in  einer 
verhältnissniässig  geringen  Zahl  von  Fällen  olTen ,  so  dass  die  tiesammtheit 
der  auf  die  bisher  betrachteten  Weisen  festzustellenden  Blätter  mit  Röcksicht 
auf  den  ün>älaiiU,  dass  Reuibtandl  selten  Zeichnungen  mit  seinem  Manien 
oder  mit  einer  Jahreszahl  zu  versehen  pflegte  und  ebenso  selten  seine  Studien 
und  EntwQrfe  unmiltdbar  und  ohne  tie^reifende  Aenderungen  zu  den  aus* 
geführten  Werken  verwendet  su  haben  scheint,  flberhaupt  nur  eine  gering* 
fQgige  sein  kann. 

bleibt  somit  für  die  nf^slimmung  des  gröbsten  Theils  der  Hlällcr  mir 
der  vierte,  nach  allgemein  verbreiteter  Anschauung  der  Willkür  weit  die  Thore 
öffnende  Weg  übrig:  die  Vergk-ichung  mit  soiüsligen,  in  ganz  anderem  Materiale 
ausgeführten  und  ganz  andere  Gegenstände  behandelnden  Werken  des  Meisters, 
also  mit  Gemälden  und  Radirungen,  sei  es,  dass  man  dabei  grossere  Gruppen 
von  gemeinsamem  Charakter  oder  einzelne  dieser  Werke  ins  Auge  f^t.  Bei 
den  Blättern ,  die  mehr  zeichnerisch  gehalten  sind ,  wird  man  eher  die  Ra* 
dirungen,  bei  den  malerisch  behandelten  dagegen  die  Gemälde  zum  Vergleich 
heranziehen;  doch  lüssl  sich  eine  solche  Scheidung  bei  einem  Künstler,  der 
wie  Rembrandt  durch  und  durch  Maler  war,  nur  in  einer  geringen  Zahl  von 
Fällen  durchführen. 

Welche  Technik  er  auch  anwenden  mag:  fast  immer  handelt  es  sich  für 
ihn  um  die  Darstellung  einer  rein  malerischen,  also  nicht  bloss  die  Formgebung, 
sondern  auch  die  Tönung  ins  Auge  fassende  Anschauung.  Daher  hat  er  sich 
auch  nicht,  wie  etwa  Dürer  oder  Raphael,  eine  besondere,  ausschliesslich  seich* 
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nerische  Ausdrucksweise  ausgebilHrt ;  ^eiue  Zeichnungen  sind  ihm  ?^'Hen,  nur 
ganz  ausnahmsweise,  Selbstzweck.  \S  us  er  als  eiue  fertige  Coaiposiiion  ohne 
Zuhfllfenahme  der  Farbe  ausführen  wollte,  das  älzte  er  meist  in  das  Kupfer  ein, 
seittein  Werke  dadurch  eine  grössere  Hannichbdiigkeit  der  Abttufungen,  eine 
längere  Dauer  und  sugleich  eine  weitere  Verbreitung  sichernd.  In  Form  von 
Zeichnungen  dn^o^- n  pflegte  er  meist  nur  einerseits  die  vorbereitenden  Slinii'  n 
zu  solchen  abgesciilossenen  Werken,  andererseits  die  flücljligen  Entwürre  fest- 
zuhalten, die  eine  rasche  Erfassun;^  forderten  o  ler  zu  deren  Durchbildung 
es  ihm  gerade  an  Zeit  fehlte.  Sorgfältige  Studien  scheint  er  nur  selten  und 
eher  noch  in  der  Jugendzeit  als  im  späteren  Alter  angefertigt  zu  haben;  bei 
den  flOchtigen  Entwflrfen  aber  war  ihm  jedes  Mittel  recht,  um  nur  die  volle 
Unmittelbarkeit,  das  sprahende,  durchaus  der  ursprflngiieheo  Anschauung  ent- 
sprechende Leben  zu  wahren;  aber  freilich  eradiwcrt  die  aus  solchem  Streben 
erwachsende  Unberechenbarkeit  der  Ausführungsweise  den  Vergleich  mit  den 
vollendeten  Werken  ungemein.  Der  grossen  Menge  dieser  als  Parerga,  als 
reine  Nebenarbeit  entstandenen  Blätter  steht  hei  Rembrandt  nur  eine  kleine 
Zahl  biidmässig  und  saubor  durchgeführter  Zeichnungen  gegenüber,  wie  z.  B. 
das  mSnnliche  Bildniss  (127),  das  wohl  aus  wner  Bestdlung  hervorgegangen  ist, 
oder  der  Christus  unter  den  Aposteln  (165),  der  noch  der  frflhen  Periode 
angehört,  als  der  Uebter  fOr  solche  leichtere  SchSpfungen  eher  Zeit  gefunden 
haben  mag  als  später. 

Folgt  aber  daraus,  dass  die  Entscheidung  über  Hie  Aechtheit  oder  Un- 
üchtheit  der  Blätter  aus  dieser  grossen  Gruppe  in  das  blusse  Belieben  des  Be- 
schauers geslelll  seif*  Keineswegs.  Subjectiver  Natur  wird  diese  Entscheidung, 
beim  Fehlen  Suiserlieh  &SBbarer  Merkmale,  iwar  Mets  sem  mOssen ;  aber  eines 
sicheren  Grandes  entbehrt  sie  dessbalb  doch  nicht.  Denn  zwei  M«4male,  die 
beide  gerade  auf  dem  innersten  Kern  der  Kunst,  auf  der  incommensurablen, 
aber  fest  bestimmten  Persönlichkeit  beraheo,  werden  ihr  in  der  Mehrzahl  der 
Fälle  als  Stützpunkte  dienen  können:  die  von  fremder  oder  selhsfgeschafTener 
Manier  freie  Künstlerschaft  und  weiterhin  die  Zugehörigkeit  zu  einer  der  Haupt* 
epochen,  in  die  das  Leben  des  Künstlers  sich  gliedert. 

Da  die  Kunst  eine  Bläthe  der  Kultur  ist,  so  werden  in  der  R^el  die- 
jenigen ihrer  Grseugnisse,  die  flehte  Kraft  und  Frische  in  sich  tragen,  von 
dran  Charakter  eines  bestimmten  Landes  und  einer  bestimmten  Zeit  erfttllt 
son.  Die  Zdehnung  eines  Holländers  aus  der  Zeit  der  vollen  Selbständig- 
machung,  also  an?  dem  zweiten  Viertel  des  17.  Jahrhunderls-,  wird  sich  ohne 
weiteres  von  einer  aus  der  vorhergehenden,  nach  Freiheil  erst  ringenden,  wie 
von  einer  aus  dt;r  nachfolgenden ,  bereits  durch  Krankreich  beeinflussten  Zeit 
stammenden  unterscheiden  lassen.  Weiterhin  wird  die  Frage  zu  stellen  sein, 
ob  es  sich  hierbei  um  das  Werk  eines  selbständigen  Künstlers  handelt  oder 
um  das  Erxeugniss  eines  in  sdnem  Talent  unsicheren  SdiOlers  oder  eines  im 
Gegentheil  Qbersicheren  Nachahmers.  Nachgeahmt  hat  Rembrandt  nie und 


*»  Abp<»?''hen  vun  (Il-ii  Entlehnungen  einzelner  l  i^:ureii  von  Di  n-r  (K.Ttli- 
rung  der  Austreibung  aus  dem  Tempel),  von  Pisanello  ^Hadirung  der  Drei  Kreu^ej, 
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SchQlcrarbeit  hat  er  ebensowenig  wie  irgend  ein  aaderar  groHer  KQnstler  ge- 
liefert. Wohl  bat  er  sich  bisweilen  gehen  la^^äon  und  namentlich  in  der 
Uebergangszeit  von  der  Jugend  zum  Mannesaller ,  um  das  Jahr  1634  herum, 
da  er  gerade  die  höchste  Staffel  des  Ruhmes  in  der  Hauptstadt  seines  Landes 
erklommen,  nicht  durchaus  der  Anwandlung  widerstehen  können,  der  herr» 
sehenden  Mode  nachgebend  eine  Bestimmtbeil  und  Sauberkeit  anxustxeben, 
die  der  Friache,  Unmittelbarkeit  und  Lebendigkeit  der  Aulfossang  entsehiedea 
Eintrag  thut,  wie  das  namentUeh  bei  dem  fiellx-wundertoi,  bereits  genannten 
Mftnnerbildniss  Nr.  127  der  Fall  ist.  Aber  abgesehen  von  solchen  Ausnahmen 
kann  an  seine  Zeichnungen  doch  stets  der  höchste  Massstab  angelegt  werden. 
Da  wird  es  sich  dann  nur  noch  darum  handeln,  welchem  der  grossen  Meister 
jener  Zeit  solch  ein  biaU  in  dem  einzelnen  Fall  zuge&chriebeu  werden  kann, 
und  hiwbei  wird  die  kfinstleriaehe  Eigenart,  das  rein  persönliche  Element,  den 
Aussefalag  geben.  Ein  van  der  Heist  und  Thomas  de  Keyser»  um  nur  die 
bdden  bekanntesten  Nebenbuhler  Rembrandt*s  su  nennen,  werden  kaum  je 
mit  ihm  71!  verwechseln  sein;  TOn  Frans  Hals  aber,  dem  einzigen  ihm  an* 
nähernd  gleichstehenden  Zeitgenossen,  sind  völlig  gesicherte  Zeichnungen  liber- 
haupt  nicht  nachgewiesen;  und  wenti  ihr-s  auch  der  Fall  wäre,  so  würden 
sie  vermöge  der  scharf  ausgeprägleji  Individuahtät  des  Künstlers  erst  recht 
von  denen  Rembraudl's  abweictien  müssen. 

Zur  winteffen  Gontrolle  dient  die  Uebereinstimmung  eines  jeden  solebeb 
Gattes  mit  "der  Kunstweise,  die  der  Heist«:  wShrend  der  verschiedenen 
Perioden  seines  Lebens  befolgt  bat.  Wie  seine  datirten  Radirungen  und  Ge- 
mälde aus  der  Jugendzeit  (bis  etwa  1635)  von  denen  aus  dem  Mannesalter 
(bis  etwa  1650)  wesentlich  abweichen  nnd  diese  wieder  von  denen  der  Spät- 
zeit, so  wird  sich  auch  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  eine  Zeichnung  in  eine 
dieser  Gruppen  einreihen  lassen  müssen,  und  nur  dort  werden  Zweifel  ent- 
stehen, wo  es  sich  um  ein  Blatt  handelt,  das  auf  der  Grenzscheide  zwischen 
aweien  dieser  Perioden  rteht,  oder  Schwierigkeilen,  wo  die  Zeichnung  wegen 
ihrer  Flüchtigkeit  oder  der  GeringfOgigkeit  des  Gegenstandes  su  einer  solchen 
Einreihung  nicht  die  genflgenden  Handhaben  bietet.  Mögen  auch  Diejenigen, 
die  nicht  bis  zur  Erfassung  eines  Meisters  in  d<?n  verschiedenen  Stufen  seiner 
Entwickeluuc  durchgedrungen  sind,  sich  gegen  die  Scheidung  in  solche  Zeit- 
abschnitte auflehnen,  indem  sie  behaupten ,  die  künstlerische  Eigenart  lasse 
sich  keine  solche  Fesseln  anlegen,  sondern  müsse  sich  die  Freiheit  waiiren, 
nach  Belidien  Sprünge,  gelegentlich  auch  wieder  nach  rflckwärts,  zu  machen: 
so  ist  dem  entgegenauhalten,  dass  es  kemem  wahren  Kfinstler,  der  sich  seine 
ROst^kdt  bewahrt  hat  und  daher  in  der  fortschreitenden  Bewegung  geblieben 
ist      wie  das  bei  Rembrandt  bis  an  sein  Lebensende  der  Fall  war  ~ ,  je 


von  M.  V.  Heemskerrk  (Lrf}uvrebi1d  des  Tobias)  handelt  es  sich  hfi  den  Zeichnungpn 
nach  Raphael  (Madonna  della  Sedia  und  B.  Castiglione) ,  Lionardo  (Abendmahl), 
nach  der  Medaille  des  A.  Dorla  und  den  persischen  Minialuren  immer  nur  um 
dir^ie  Copiett,  die  nicht  den  Anspmeb  erheben,  für  selbständige  Kompositionm 
SU  gelten. 
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eingefallen  ist,  auf  die  Kunstweise  einer  bereits  hinter  ihm  liegenden  Zeit  aeiae* 
Lebens  wieder  ziirückzukommen ,  sondern  dass  eine  solobo  Ansrhauiinpr^wei^ie 
nur  auf  eine  ungenügende,  ächte  und  falsche  Werke  vcrniefis.'L'nde  Behandlung 
der  Kunstgeschichte  zurückzufahren  ist.  Der  Künstler  hat  nicht  nur  im  Al^e- 
meiDen  «Ii  mleher,  londern  in  j«der  einielnen  Zeit  seines  Lebens  wieder 
•etnen  besooderea  Stil,  der  ihm  von  Natur  und  daich  seine  Entwickeluos 
gegeben  ist  und  den  er  nieht  wnikOrlich  aufgeben  kann. 

Man  muss  sich  schon  dabei  bescheiden,  dass  die  künstlerische  Kritik  stets, 
selbst  in  den  scheinbar  am  besten  gesicherten  Fällen,  mit  einer  mehr  oder 
weniger  grossen  Menge  incoaimensurablcr  Elemente  zu  rechnen  haben  wird. 
.  Im  Gegentheil  würde  derjenige,  der  sich  in  solchen  Fragen  ausschliesslich  auf 
die  äusserlicii  fassbaren  Merkmale  verlassen  wollte,  dazu  geführt  werden,  fast 
die  ganie  Menge  der  im  Laufe  von  Jahrhunderten  ftemtwindt  zugeschriebMien 
Zeidmungen  als  ihm  mit  Recht  sukommend  anxuerkennen,  denn  Bexiehungen 
und  Aehnlichkdten  mit  seinen  Werken  hat  ja  der  grflsste  Theil  (fieser  Blltler. 
Das  wfirde  aber  das  Ende  aller  Eritik  bedeuten. 

Die  zu  betrachtenden  Zeichnungen  wollen  wir  der  Bequemlichkeit  halber, 
soweit  sie  nicht  Acte  oder  Landschaften  darstellen,  nach  einem  äusserlichen 
Gesichtspunkte,  dem  der  Technik,  zusammenstellen  und  bei  der  umfangreichsten 
dieser  Gruppen,  den  Federseichnungen,  noch  Unterabtheilungen,  entsprechend 
den  Hauptepochen  des  Heisters,  machen.  Die  als  fleht  tu  betrachtenden  Blltter 
sollen  mit  dem  Buchstaben  A,  die  meiner  Ansicht  nach  ihm  nicht  gehörenden 
mit  dem  Buchstaben  D  bezeichnet  werden,  wahrend  B  diejenigen  Blätter  um- 
fassen soll,  die  ihm  allenfalls  noch  zugeschrieben  werden  können,  C  aber  die* 
jenigen,  wo  eine  solche  Zugehörigkeit  sehr  zweifelhaft  erscheint  *). 

Unter  den  reinen  Rötheizeichnungen  sind  zweifelhafte  nicht  anzu- 
führen; sie  gehören  alle  zur  Abtheilung  ^.  158  (der  Gelehrte,  Louvre),  Vor* 
Studie  lur  Radirung  B.  1^»  gäiSrt  dem  Ende  der  zwanziger  Jahre  an;  102 
(Skiiae  zur  Grablegung)  und  187  b  (Gre»,  nicht  ?on  1689,  wie  der  Text  wohl 
infolge  eines  Druckfehlers  angibt)  von  1630;  152  (Hieronymus,  Louvre)  wohl 
auch  aus  demselben  Jahre,  da  van  Vliet  die  Goniposition  bereits  1681  stach; 
168  (Greis)  von  1631  ;  10  (Philosoph),  90  (Abendmahl  nach  Lionardo,  Samral. 
Friedr.  Aug.  in  Dresdeu,  mit  der  Federzeichnung  von  1635  in  Berlin,  Nr.  24, 
zu  vergleichen),  137  (Schaustellung  Christi),  Itila.  (Siaskia,  nicht  bloss  eine 
Unbekannte)  und  162a.  (Kopf  eine«  Greises)  aus  den  dreissiger  Jahren;  und 
nur  120  (Anslo)  von  1640. 

Aueh  die  Kreidezeichnungen,  zu  denen  nodi  dnige  unter  den  Land- 
achaRen  (siehe  am  Ende)  hinzukommen,  gehSren  simmtlieh  der  Äbtheilnng  Ä 


*)  Manche  schätzbar«  Bemerkung,  namentlich  auch  Ober  alte  Stiche,  verdanke 
ich  Dr.  Hofstede  de  Gronf,  dösigen  mrissigendem  Einfluss  ich  in  vielen  Punkten,  wenn 
auch  nicht  immer  \geTD,  nachgegeben  habe.  Trotzdem  gehen  unsere  Ansichten  Ober 
eine  ganze  Heibe  von  BIttlem,  die  er  fOr  Rembrnndt  erhalten  sehen  roOchte,  nodi 
immer  stark  auseinander. 
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an:  118  (Elephant,  Brit.  Mus.,  nach  Maa^abe  des  ähnlichen  Ntttes  in  der 
Alhertina  von  1637  zu  datiren) ,  14nn  und  b.  (Aller  Mann  und  Halbfigur 
einer  alten  Frau),  179  (Saskia?),  168  b.  (Kind  in  der  Wiege);  dazu  noch  ein 
Act  (siehe  weiter). 

In  Röthel  und  Kreide:  127  (das  sorgfältig  ausgeführte  männliche 
BildnieB  ▼on  1684,  bei  Mr*  Holford)  A ;  29  (der  sogenannte  Vondel,  Berlin)  B, 

In  sonstiger  gemischter  Technik:  zn  il  gehörend:  103  (Pietä,  Brit 
Hos.,  fast  Oelskisze)  und  165  (das  gn»ae  Blatt  mit  Christus  unter  den  Aposteln, 
nicht  die  Auferweckung  des  Lazarus,  Wß  der  Text  angibt,  von  1684,  in 
fiaarlem);  zu  C:  117  (Die  beiden  Mohren  z»  Pferde). 

Aus  der  Keihe  der  Federzeiciinungen  wollen  wir  diejenigen  zimSchsl 
heraushelfen ,  die  unter  so  starker  Verwendung  der  Tusche  hergeslellt  sind, 
dass  sie  im  Wesentlichen  als  Tuschzeichnungen  bezeichnet  werden  können. 
Zu  A  gehören:  aus  den  drossiger  Jahren:  114  (Mutter  mit  Emd),  186  (Gany- 
med)  und  172  a.  (Skisie  sur  Predigt  Johannes  des  Tflufers,  ehemals  in  der 
Dudle|schen  Sammlung,  jetzt  in  Berlin;  nicht,  wie  der  Test  muthmasst,  die 
Predigt  des  Paulus  in  Athen);  wohl  zumeist  aus  den  vierziger  Jahren:  1  (Selbst- 
bildntss),  7  (Frau  in  orientalischer  Traelit),  92  (zum  Fenster  hinausschaiiende 
Frau,  Heselline),  HO  (Der  Zeichner  nach  dem  Modell),  121  (Sylvius,  um  164'» 
zufolge  der  Hadirung),  128  (Manoah's  Opfer,  Stockholm;,  150b.  (Löwe),  104 
(zwei  Vögel)  und  166  (die  sogenannte  Amme  des  Titus);  aus  den  sechziger 
Jidirm:  196  (die  Studie  su  den  Staalmeesters,  bei  Hm.  t.  BedLOrath;  hat  sehr 
gefitten);  endlich  die  beiden  Blitter  nach  persischen  Deckferbenmalereien : 
116  und  159.  —  Dte  Landschaften  sind  am  Schluss  gesondert  behandelt.  — 
Zu  D  sind  zurechnen:  34  (lesende  Alte,  Berlin),  45  (der  sog^enannte  Wittwer, 
bei  M.  Heseitine),  46  (Interieur.  walirscheinlifV:  vnn  Pfiiüpp  Köninck),  151  (Frau 
mit  zwei  Männern  sieh  unterhaltend,  Obripen.s  seiir  s('tiüii),  1^1  (Huhe  auf 
der  Flucht,  liouual;  wohl  Fälschung)  und  187a.  (Kopf  einer  alten  Frau, 
üfeeeltine). 

Die  Silberstiftseichttungen  6  (Sadcia,  von  1638,  in  Berlin),  sowie 
die  Landschaften  ebendaselbst  sammt  der  RQckseite  der  einen  derselben, 
48  (Figorenatudien),  können  mit  der  Abtheilung  Ä  der  !> derzeichnungen  zu- 

sammengcnommen  werden,  da  die  Rebandiungsweise  die  gleiche  ist. 

Wenn  liier  den  nach  Perioden  geordneten  ächten  Federzeichnungen 
jedesmal  auch  die  mehr  oder  weniger  zweifelhaften,  sowie  die  aus  Reinbraadt's 
Werk  ganz  auszuscheidenden  Blätter  beigefügt  werden,  so  kann  diese  Ein* 
reihimg  natOrlich  nur  nach  der  mehr  oder  weniger  grossen  Adhnlichkeit ,  die 
sie  mit  den  ächten  Zeichnungen  der  einzelnen  Perioden  haben,  in  manchen 
Fällen  auch  nur  nach  der  Vermuthung,  dass  eine  solche  AeSmlichkeit  satens 
des  Herausgebers  angenommen  worden  sei,  erfolgen. 

Als  ächte  Blätter  (A)  aus  der  Jugendzeit  sind  hier  zu  nennen: 
2  (Studienblatt),  9  (Die  Züchtipunu'  des  schreienden  Jungen),  11  (Beweinung 
Christi),  15  (Kreuzlragung) ,  lü  (Sludienblalt),  18  (neun  Studienküpfe) ,  21 
(sitzende  Frau),  23  (Studienblatt),  24  (Abendmahl  nach  Lionardo,  von  1635, 
in  Berlin;  galt  schon  bei  Houbraken  als  ein  bertthmtes  Blatt;  die  HQlfsUnien 
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auf  der  linken  Iläirte,  sowie  die  beigesetzten  Ziffern  machen  den  Eindruck 
nachträgliclier  P'.infügiingen ;  dieses  Blatt  wie  Has  Dresdner  [99]  Iiaben  das 
AusscliL-n  von  etwas  ängstlichen  Schülerzeichnungen,  die  von  Hembrandt  mit 
weniger  meisterhaften  Strichen  kräftig  in  Wirkung  gesetzt  sind),  78  (Skizzen- 
blatt), 85  (desgl.).  III  (desgl.),  130  (Kind  am  Gängelband),  142  (sitzende  Frau), 
U8b.  (aitiender  Mann),  154a.  (Studienblatl),  191  (desgl.).  192b.  (Lolh)  und 
195  (Studienblatt,  Beekerath).  —  Unter  B  sind  zu  vendchnen:  90  (alte 
Dame),  106  (zwei  Männer  am  Tisch,  Esau  sein  Erstgeburterecbt  verkaufend), 
109  (Abraham  und  Sara),  125h.  (Kirchgängerin),  132  (Hieronymus),  148  a.  (Greis 
und  Mädchen),  155  (Jakoh's  Traum,  Louvre),  173a.  und  h.  (Studien)  und 
endlicti  die  beiden  wohl  von  einer  Hand  stammenden  Blätter  89  (Manu  im 
Turban)  und  185  (Frau  am  Fenster).  —  Zu  D:  96  (Unheil  Salomonis, 
Dresden;  naeh  Dr.  Hofetede  de  Groot  CSopie  nach  einem  vermuthlich  Sal. 
Köninck  sunisebreibeoden  Blatt  im  Brit.  Mus.),  170  (Christas  bei  Maria  und 
Martha;  trotadem  das  Blatt  den  Stempel  J.  P.  Zoomers  trägt  und  schon  von 
B.  Picart  gestochen  worden  ist)  und  188a.  (h.  Familie). 

Mittlere  Zeit.  A:  8  (Studie  zum  Ilundertgtildenhlatt,  Berhn),  17  (Ge- 
burt Christi),  22  (Manoah's  Opfer.  Berlin),  30  (Fhilcinon  und  Baucis), 
81  (Thronender  König),  51  (Sterbender  Greis),  7G  (Isaak  segnet  Jakob)  und 
194  (David  tt»d  Nathan).  —  Bt  2&  (Der  barmherzige  Samariter),  100  (Pyra- 
mus  und  Tldsbe^  nicht  Hagar  und  Ismadl,  wie  der  Test  angibt),  129  (schwer* 
lieh  die  Heilung  des  Vaters  des  Tobias,  sondern  eher  eine  Genrescene  mit 
einem  Ohnmächtigen),  181  (Studienblalt),  135  (Hagar  in  der  Wüste,  Ham- 
burg), 145  (Christus  unter  den  Schriftgelehrten),  146  (Erwockung  der  Tochter 
des  Jairus),  174  (nicht  Joseph  und  seine  Brüder,  wie  H>  r  1  ext  angibt:  vielleicht 
von  Hoogstraten),  178  (Hagar  in  der  Wüste,  Bonnaij,  i8üa.  und  b.  (Studien, 
wenn  auch  die  S«^weine  an  die  Radirung  erinnern),  184  (Darstelking,  nicht 
Bescbneidung  Christi)  und  199  (Kreuxabnahme).  —  C:  19  (Beschneidang; 
nach  Dr.  Hofstede  de  Groot  vielleich  Copie  nach  dem  Stich  mit  der  Unter» 
schrifl:  Rembrandl  pinxit  grav6  d'apräs  le  tableau  original  de  Rembrandt 
1639  —  Xaudet  exruditl ,  27  (Jakob'?  Traum .  Berlin),  101  (Hagar's  Ver- 
stossung),  107  (iiicht  die  Flucht  nach  Aegypten,  sondern  eher  ein  (iegcnsfand 
aus  dem  alten  Testament),  112  (Das  Scherflein  der  Wittwe)  und  175  (Die 
Versdbnung  Jakobs  mit  Esau  ?,  gleiche  Zeichnung  in  Iteesden  mit  der  In« 
schrill:  G.  t.  Eekhout  f.)  —  D:  S9  (Christof  am  Oelberg),  161b.  Oe^nder 
Mann),  167  (Rflckkehr  des  veriorenen  Sohnes)  und  von  einer  Hand  88  (An- 
betung  der  Hirten,  Heseltinc;  nach  dem  Londot>  r  P>  !de  von  1646),  SOWie 
200  (Ahendtnahl,  v.  Beckerath,  obwohl  von  B.  Pi&irt  gestochen). 

Die  Zfichnungen ,  wie  die  zuletzt  unter  B,  C  und  D  genannten,  sind 
besonders  bciiwer  zu  beurtheilen,  da  Hembrandt  gerade  in  seiner  mittleren 
Zeit  viele  Schüler  gehabt  hat,  die  IndiridualitSt  dieser  ScbQler  uns  aber  noch 
sehr  wenig  bekannt  ist.  Schtirfer  als  bisher  wird  man  das  Augenmerk  auC 
die  mit  Kfiustlemamen  versebenen  Zeichnungen  aus  Rembrandt's  Schule  richten 
mOssen,  wie  z.  B.  auf  die  bezeichneten  Blätter  Philipp'  Eoninek's  in  Dresden 
und  Haarlem  (hier  von  1662),  die  Uoogstraten'schen  Zeichnungen  in  Braun* 
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schweig  und  Dresden  (hier  eine  Beschneidung  von  1650).  Gelcpetillich  ist 
schon  im  Vorhergehenden  wenigstens  der  Versuch  gemacht  worden«  Blätteri 
die  auf  eine  und  dieselbe  Hand  deuten,  zusaminenzui>lollen. 

Als  Zeichnungen  aus  der  Spätzeit  sind  unter  A  anzufQhren:  20  (EUias 
in  der  WOtteX  36  (Andrea  Dorie),  94  (Selbatbildnitt  in  ganier  Figur),  95  (Frau 
kn  BeU  etc.X  97  (Gehöft  mit  Esel  etc.),  98  (Diana  und  AkUton)»  122  (Kutsche), 
125a.  (junger  Mann),  133  (Hieronymus,  zur  Radirung)  und  176  (Studie  zur 
Vision  Daniels).  —  47  (Isaali,  Jakob  segnenii,  Ileselline),  108  (Joseph  im 
Gefängiiiss),  134  (Christus  am  Oelberg),  138  (elier  Gollvaters  Erscheimnig  vor 
Abraham  als  vor  Noah),  139  (Der  Geograph,  Dresden ;  der  angeblich  grüne 
Ton  rObrt  nur  von  dem  Durchscheinen  des,  übrigens  blauen,  Untersatzpapieres 
her),  144  (David  and  Nathan,  Seymour-Haden),  154 b.  (RdtAk^r  des  ver- 
lorenen Sohnes,  Louvre),  162  h.  (nach  de  Groot  gemiss  I.  KOn.  XIII  als  der  von 
Löwen  gelödtete  Prophet  zu  deuten ;  ein  ähnliches  Blatt  im  Louvre,  von  Braun 
photographirt),  172b.  (Manoah  betend)  und  192a.  (drei  MüDner).  —  T)  (Kreuz- 
abnahme) und  von  derselben  Hand  156  (Kreuzigung);  8  (Mann  und  Bettlerin, 
gleiche  Hand  wie  7T),  33  (Christus,  die  schlafenden  Jünger  weckend),  52  (Ver- 
spottung Chri:<(i),  77  (Labau  und  Lea),  93  (i^ohlafende  Frau),  lOG  (Opi'erscene), 
141  (Petrus,  Christum  verleugnend),  147  (Gleichniss  vom  anvertrauten  Pfunde), 
15S  (Heilung  des  Tobiaa,  Louvre),  160  (Lothes  Atisiag),  182  (Christus  im 
Tempel  lehrend)  und  von  derselben  Hand  198  (Ecce  homo) ;  183  (Tobias  und 
der  Engel)  und  190  (Der  barmhersige  Samariter,  Brit.  Mus.);  endlich  die 
Copien  nach  italienischen  Zeichnungen :  119  (Verleumdung  des  Apeile?;  die 
Beischriften  zeigen  auch  njcht  ilerabrandl's  Hand;  freilich  hat  das  Blatt  die 
sehr  alte  Ueberlieferung  für  sich;  auf  der  Rückseite  Atteste,  wonacii  es  dem 
Amsterdamer  Sammler  v.  d.  Schelliog  gehört  hat),  149  (junger  Hann,  wohl 
naeb  einem  Florentiner),  169  (Gndblegung  nadi  Parin  del  Vaga,  dessen, 
Griginalseiebnung  sich  in  der  Sammlung  His  de  la  Salle  im  Louvre  befinden 
soll)  und  193  (desgl.).  —  D:  28  (Pyramus  und  Thisbe,  Berlin)  und  126 
(Zacharias  und  der  Engel,  Brit.  Mus.,  grobe  Fälschung). 

Gerade  über  die  Blätter  dieser  Zeil  gehen  die  Ansichten  zur  Zeit  weit 
ausemander.  Retubrandt  dürfte  damals,  im  Besitze  seiner  Kraft,  noch  weniger 
als  früher  etwas  Unbedeutendes  geschaffen  haben.  Die  lockere  Manier,  die  er 
sich  in  dieser  Sfittseit  angeeignet  halte,  wird  aber  sowohl  SchQler  aur  Nach- 
ahmung wie  Htodler  su  Fälschaogen  gereist  haben. 

Aehnliches  hat  auch  von  den  Actzeichnungen  zu  gelten,  die  in  sehr 
verschiedenem  Material  ausgeffihrt  sind  und  jedenfalls  ganz  verschiedenen 
Perioden  des  Meisters  zugeschrieben  werden  müssten.  A:  Ö7  (schlafende  Frau, 
der  breit  tuschenden  Manier  nach  um  1660  anzusetzen)  und  197  (Studie  zur 
Berliner  Susanne?).  —  C:  86  (weiblicher  Act,  Pinsel-  und  Federzeiclinung) 
und  91  (desgl.).  —  JE>:  44  (männlicher  Act)  und  123  (Studie  tur  Radirung 
der  Fhiu  mit  dem  Pfeil). 

Unter  den  Landscijaften  sind  als  zur  Abtheilung  A  gehörend  ohne 
Weiteres  anzuerkennen  die  drei  Silberstiftzeichnungen  13,  14  und  49,  die  drei 
kleinen  Kreideseicbnungen  35—87  in  Berlin  und  die  grössere,  177,  bei  Bonnat, 
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entilich  38  (Die  Ansicht  des  Amsterdamer  Stadthauses  nach  dem  Brande  von 
1652,  bei  Heseltiiie) ;  weiterhin  12  (Hütte  unter  Bäumen,  flüehtipre  späte  SkiEze, 
Berlin),  vielleicht  84  (Der  Monkelbeens-tooren,  Heseltine),  157  (Ganal  in  einer 
Stadt,  Louvre,  spät,  kräftig)  und  186  (Bauernhütte,  grosse  lavirte  Zeichnung, 
mit  der  Inaelirift  Rembrandt  f.  [nicht  L]  1644,  bei  Heeeltiiie). 

Der  grteste  Theil  der  Gbrigen  Landsehaflen  stammt  «us  der  Sanmdung 
des  HerMge  von  Oevonshire  und  war  seiner  Zat  von  dem  Sobne  des  Malers 
Fliri(k  zusammengebracht  und  mit  dessen  Stempel  versehen  worden.  Diese 
Herkunft  aus  einer  Hembrandt  nahe  stehenden  Zeit,  woht-i  üiclit  au^freschlo^sen 
ist,  dass  der  Maler  Flinck  selbst  die  Sammlung  gebiidet  iiaben  kunne,  fällt 
bei  der  Beurtheilung  der  Blätter  schwer  ins  Gewicht.  Andererseils  ist  freilich 
Hiebt  su  verkennen,  dass  die  Zeidinungen  sehr  grosse  Verschiedeiiheilen  unter 
einander  aufweisen,  die  zum  Thcnl  wohl  auf  die  angewendeten  Darstdiungs- 
mittel  sich  zurückführen  lassen,  im  Ganzen  aber  doch,  selbst  bei  einem  Künstler 
von  der  Vielseitigkeit  und  Wandelbarkeit  Rembrandt*s,  befremden.  Immerhin 
mögen  sie  hier  im  Hinblick  auf  die  äusseren  Gründe,  die  för  sie  sprechen, 
sowie  unter  Beriicksichtigung  des  Umstandes,  dass  sich  Ueberpänge  von  den 
einzelnen  Gruppen  zu  den  übrigen  hnden  lassen,  als  Schöpfungen  Uemuraudi's 
gelten ;  es  sollen  später  nur  diejenigen  herausgehoben  werden,  iSe  besonderen 
Anlass  so  Zweifeln  bieten. 

Ordnen  wir  die  gleichartigen  susammen ,  so  tritt  uns  da  sunächst  eine 
Gruppe  von  Ped^eichnungen  entgegen,  die  vielfache  Berührungspunkte  mit 
den  Radirungen,  namentlich  aus  der  Zeil  um  1G50,  bieten.  Die  Art,  wie  die 
Kühe  und  die  iMenschen  in  die  Landscliaft  eingesetzt  sind,  wie  die  Wegspuren 
im  Vordergründe  angedeutet  sind ,  wie  die  Händer  der  Wiesen  sich  von  den 
Gräben  abheben,  wie  der  Vordergrund  durch  breitere  und  dunklere  Behandlung 
.^h  von  dem  Mittelgründe  und  dieser  wieder  von  der  duftigen  Feme  sich 
abhebt,  endlich  der  Regel  nadi  das  Fehlen  der  Luft,  d.  h.  der  Wotken:  das 
Alles  ist  den  Zeichnungen  vrfe  den  Radin; n;.ti  gemeinsam;  nur  ist  in  den 
Eiitwiirfcn  liie  Durchführung  erklärlicher  Weise  eine  flfichtigere  als  in  den 
ausgeführten  Hadirungen.  Dahin  gehören  die  Nummern  55,  61 — 68,  65,  6?>, 
70,  72,  73,  75,  80,  81,  sowie  40  (bei  Heseltine)  und  124a,  und  b.  (Land- 
strasse und  Stadlmauer,  Brit.  iMus.j. 

Eine  weitere  Gruppe  bilden  die  Blätter,  die  bd  imneist  spitser  Zeichnung 
und  breiter  grauer  Tuschung  weite  Wasserflächen  mit  Femsichten  auf  dahinter 
liegendes  Land  sowie  Städte  darstellen :  56,  58,  60,  71,  74,  88  und  (bei  Hesel- 
tine) 42.  Ist  auch  die  Behandlung  fOr  Rembrandt  eine  aussergewöhnlich 
saubere,  so  steht  die  Aufbssung  dieser  grossen  Fliehen  der  seinigen  immerhin 
sehr  nahe.  • 

Drittens  ist  eine  Gruppe  breit  und  kräftig  gezeichneter  Blatter  anzu- 
fahren, die  mdsl  Flusslandsdiaften  mit  Oppigem  Baumwucbs  daistsllen,  mit 
den  Radirangen  kaum  BwOhrungspunkle  bieten,  aber  der  Begebungen  su  der 
vorhergehenden  Gruppe  nicht  entbehren.  Es  sind  58,  54,  57,  59,  64  (mit  54 
übereinstimmend ,  doch  ohne  Anwendung  von  Tusche,  auch  fehlt  hier  der 
Fluss),  66-68,  82a.  und  b.  und  (bei  HeselÜne)  50. 
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Eine  vierte  Gruppe  in  breit  wisclieuder,  durchaus  Dinifrisfher  Woisp 
behandelter  Landschaften  ist  in  der  Flinck-Devonsliire'schen  banimiung  nicht 
vertreten,  sondern  nur  im  Britischen  Museum  dwch  die  Nammern  104a.  und  b* 
sowie  118  und  bei  Heselline  duieh  das  walursdieinlicfa  nach  den  vorigen  so 
benannte  Blatt  41.  Diese  Gruppe  musa  zur  Abtheilung  D  gedhlt  werden. 

Sonstige  einzelne  Blätter  vertheilen  sich  in  folgender  Weise  auf  die  ver- 
schiedenen  Äbtheilungen:  B:  32  (Die  Melkerinnen,  Berlin),  lR9a.  (Häuser  an 
der  Strasse,  Heseltine);  C:  115  (Bauerngehöft  am  Fliisscheu,  Bril.  Mus.;  das- 
selbe Blatt  in  der  Samtnl,  König  Friedr.  Aug.  in  Dresden  noch  besser),  143 
(Bauernbaus  unter  Bäumen,  Seyuiour-Haden),  1Ö3  (Stadllhor,  Louvre)  und 
189h.  (Rotten  am  Wasser,  SMtine);  Bi  4  (grwse  scfaAne  Ansicht  einer 
Stadt,  Rellin),  48  (Waldsaum,  Heseltine;  Nachahmer),  171  (Fiachhmdschaa, 
Bonnat). 

Die  nicht  ohne  Weiteres  anzuerkennenden  sowie  die  anzuzweifelnden 
BlStter  vertheilen  sich  somit  in  folgender  Weise  auf  die  vier  Bände  der  Lipp* 
mann*schen  VerSfTentlichung: 
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II 

III 
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1  ci  rv 
löl  U 
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153  C 

4  D 

A  W  a,  Ut  U 

154h  ß 

5  C 

155  R 
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Da  eine  betrftchüicbe  ZabI  wichtiger  Rembrandt'aclier  Zachnun^en  dem 
Werke  noch  fehlt,  so  wäre  die  Anfügung  eines  fünften  Bandes  mit  Freuden 
zu  begrflssen.  Im  Folgenden  seien  einige  Blätter  dieser  Art  angeführt ,  ohne 
dass  damit  Vollständigkeit  erstrebt  werden  soll;  auch  unter  dem  Vorbehalt, 
dass  für  manche  von  ihnen  eine  Nachprüfung  erforderlich  sein  möchte.  In 
UUsbara  »ReoibraBdU  (1893)  sind  die  folgenden  Federteiebnungen  abgebildet: 
stdiender  Gteia,  Muaeum  Boymam  ^.  412),  junger  HanDf  Earl  of  Warwick 
(S.  496),  lesende  Frau,  Heseltine  (S.  512),  sowie  die  Kreidezeichnung  eines 
sitsenden  Hannes,  beim  Eurl  of  Warwick  (S.  488).  —  Auf  der  Pariser  Aus- 
stellung von  1879  waren  zu  sehen :  Die  grosse  Landschaft  mit  der  Mühle,  bei 
Hm.  Armand  (Nr.  850),  der  liegende  Löwe,  beim  Herzog  von  Auniale  (Nr.  355), 
die  Landschaft,  im  gleichen  Besitz  (Nr.  357),  die  Rötheizeichnung  der  Kieopatra, 
bei  Hm.  Fouiet  (Nr.  871).  —  Bei  Hm.  v.  Beckerath  in  Berlin:  Susanne,  Rfiibel- 
studie,  durch  Inacbriflen  von  Rembrandt's  Hand  auf  der  ROckseile  beglaubigt.  — 
Im  Dresdner  Cbtbinet  die  Zeichnung  nach  der  Madonna  ddla  Sedla  und  die 
Kreidestodie  XO  dem  Petrus  der  Badirung  B.  95.  —  In  der  Albertina  der 
Castiglione  nach  Raphael  und  der  Elephanl  von  1637.  —  Bei  G.  Salting: 
gleichfalls  ein  Elephant;  die  schöne  getuschle  Federzeichnung  des  Dreikönigs- 
abends,  in  Querfniio,  acht  bezeichnet ;  Jakob,  Ephraim  und  Manasse  segnend; 
sitzende  Frau  im  Pelz  und  andere  Federzeichnungen.  —  In  Chatsworth  noch 
eine  Winlerlandsehaft  ans  FUnck'sehem  Besits,  wohl  derselbe  Weg  zwischen 
Bäumen  wie  auf  den  Nummern  55  und  73;  femer  dn  paar  kleinere  Blitt- 
chen.  —  Bei  Sir  Ch.  Robinson  drei  BI»t;  i.  !ii  Pest:  die  Halbflgur  eines 
nach  rechts  gehenden  Mannes,  getuschte  Federzeichnung;  das  Selbstbildniss  aus 
später  Zeit,  Federzeichnung.  —  Sammlung  Knpppelhout  van  Starkenburg: 
Darstellung  Christi,  von  16t>l ,  bezeichnet  (siehe  Vosmaer).  —  Verschiedenes 
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im  Museum  Fodor  und  im  Amsterdamer  Cabinet.  —  Städel'sches  Insütnt: 
Greis,  frühe  Rölhelzeichnung.  —  Museum  von  Rouen:  ein  ;in!-«?>'stclllc^4  Blatt. — 
Im  Kopenhagener  Cabinet:  Tobias  mit  dem  Fisrli ,  })!.  Hieronymus,  kleine 
Landschaft.  —  Sammlung  His  de  la  Salle  im  Louvre:  zwei  Blätter  mit 
Lffwen.  —  Hamboiger  Kunsthall«:  «fvd  lAndachaftcn,  deren  eine  von  1647 
dalirt  —  Im  BlOnchener  Kupfentichcabinet:  mehrere  Skinen  tur  VersdiwfiniDg 
des  Claudius  Civilis,  vier  Ateli«rdarstellungen,  vier  Blätter  mit  kranken  Fnuien, 
biblische  Sujets.  —  In  Bremen  die  Federzeichnung  mit  den  Dromedaren  uod 
eine  kleine  Landschaft  mit  der  Mühle,  Kreidezeichnung.  —  In  der  Sammlung 
Six:  die  Anatomie  des  Dr.  Deyman,  und  zwei  Zeicbnuagen  im  Album  Pao» 
dora.  —  In  Rotterdam  mehrere  weitere  Blätter. 
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Herr  Professor  Dehio  und  meine  „Neuen  Bdtrflge  zur 

Entstehungsgeschichte  der  kreuzförmigen  ßasilika.*^ 

Von  Dr.  Higt  Srtf. 

Im  XV.  Biinde  Hip=or  Zestsdirift  (1892,  Hefl  1,  2,  4—5  und  6)  ver- 
öffentlichte ich  eine  Reihe  von  AiUsätzen  unter  dem  nenieitipafncn  Titel  »Neue 
Beiträge  zur  Entstehungsgeschichte  der  kreuzförmigen  iiabiiiica«,  worin  ich 
eme  adioii  Tor  IMofferer  Zeit  «ufgotellte  Anaieht  *)  thdls  ausfQhrliehery  theilt 
mit  neuem  Halerial  ta  begrOnden  suchte.  Hieliei  bildete  die  Abwehr  eines 
Angriffes,  welelKn  Prof.  Dehb  gegen  meine  früheren  Darle{>ungen  gerichtet 
hatte,  eine  zwar  nicht  zu  umgehende  Nolhwendigkeit ,  aber  keineswegs  den 
Hauptzweck,  der  vi  Miii  hr  in  der  Behandlung  des  Gegenstandes  seihet  Irt-r. 

Herr  Prof.  Dehio  hatte  es  nämlich  för  gut  befunden ,  an  emeui  Orte, 
an  welchem  ich  ihm  nicht  entgegentreten  kann,  in  einem  für  breite  Schichten 
der  OeffentIichk«t  bestimmten  Werke,  vor  einem  Leseritiek,  deieen  Obef 
wkgende  Mehrheit  sieh  an  der  wisseoschafUidien  Disltussion  m  betheil^en 
nicht  in  der  Lage  ist,  meine  Anweht  in  einer  Weiw  zu  bexekshnen,  dass  sie 
für  seine  Leser  als  Völlig  verfehlt  und  abgethan  erscheinen  sollte.  Ss  ist 
natürlich,  dass  an  einem  solchen  Orte  eine  wirkliche  Kritik  nicht  geübt  werden 
kann  ;  das  dafür  gebotene  dürftige  Surrogat  bestand  denn  auch  nur  aus  einigen 
kahlen  Sätzen ,  deren  Wirkung  jedoch  durch  den  angeschlagenen  Ton  ge- 
sichert werden  sollte.  In  dem  gemeinsam  mit  G.  von  BezOld  herausgegebenen 
Werke  »Die  kirchliche  Baukunst  des  Abendlandes«  widmete  er  (S.  157  ff.) 
der  Frage  einen  eqienen  Abechnitt,  nach  dessen  Titel  »Die  kreuxfSrmige 
Basilika«  sofort  und  als  einziger  Litteraturnachweis  meine  Schrill  >(^us 
francigentim«  vermerkt  ist.  In  der  darauffolgenden  Entwicklung  seiner  eigenen 
Theorie  fällt  er  ohne  irgend  eine  Motivirung  das  Urtheil  Ober  meine  Hypo- 
these, dass  sie  »gleich  sehr  der  äusseren  historischen  wie  der  inneren  archi- 
tektonischen Begründung«  entbehre  (S.  160).  Am  Schlüsse  des  Abschnittes 
wendet  er  sich  direkt  gegen  meine  Abhandlung  als  >«ne  lange,  kunstroll  ge- 
ordnete Reihe  von  Gonjekturen,  deren  meist  schwache  Begründung  Ideht 
anxufechten  wire«;  dieser  leichten  Anfechtung  bekennt  er  sich  aber  schon 
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aberhoben  durch  eine  Bemerkung  von  geringem  Gewichte  in  Bezug  auf  ein 
einzelnes  Bauwerk  (St.  Denis);  er  fügt  noch  die  unrichtige  Behauptung  hiniu, 
dass  bis  ins  11.  Jahrhundert  hinein  in  Paris  und  Nordfrankreich  überhaupt 
kein  einziges  Mal  der  Grundplan  des  lateinischen  Kreuzes  nachzuweisen  sei, 
und  findet  dadurch  »allein  schon«  meinen  Standpunkt  »gerichtet«.  »Nicht 
minder  wdentreben  der  GraTadieD  Hypothese  alle  inneren  GrOnd&€ 

So  sehr  dicaer  Ton  und  die  eicmtrtige  fiewasflQbning:  ta  einer  Er^ 
widerung  hemiaforderte,  hielt  ich  es  doch  fOr  angemessener,  eine  solche  der 
Zusammenfassung  der  Ergebnisse  meiner  unterdessen  fortgeführten  Studien 
unterzuordnen,  wie  dies  in  den  >Neuen  Beiträgen  etc.«  denn  auch  geschehen 
ist.  Es  war  nur  eine  von  Prof.  Dehio  luir  aufgedrungene  Notbwendigkeit, 
seine  eigene  Theorie  von  der  »Wiege  der  kreuzförmigen  Basilika«  zu  be- 
leuchten {  indem  Uk  aeine  Methode  deutlich  kennaeichnete,  geschah  diea  aber 
durchaus  nur  auf  Grund  sachlicher  Erörterung,  ohne  welche  dne  Lösung  der 
FVage  nicht  mfigUch  tet.  Dieser  Act  der  Nothwdir  bat  Herrn  Prof.  Debio 
zu  einem  neuen  Ausfalle  gegen  mich  bewogen  (Hefl  III.  des  vorigen  Jahr- 
ganges dieser  Zeitschrift,  S.  220 — 229);  ohne  auf  die  gesteigerte  Tonart  ein- 
zugehen, sollen  in  Folgendem  die  erhobenen  Vor*  und  Einwürfe  auf  ihren 
sachlichen  Werth  geprüft  werden. 

Herr  Prof.  Dehio  wundert  sich,  dass  ich  in  einem  Tone  »als  wären  die 
Grandfesten .  der  WIsaenachaft  ai^etastet«  gegen  seine  Lehre  aullrat»  wihrend 
ich  doch  in  metner  ersten  Schrift  die  in  den  »Neuen  Beiträgen«  so  schonungs- 
los gebrandmarkte  Ansicht  von  der  kreuzförmigen  Gestalt  der  Klosterkirche 
zu  Fulda  selbst  getheilt  hfitte;  loyaler  Weise  bAtte  ich  meinen  eigenen 
früheren  Irrthum  eingestehen  und  nicht  auf  Dehio,  und  auf  üm  aüeio,  An- 
klagen wie  Unkenntniss  der  Quellen,  völlige  WillküTi  eigene  Erfindung 
häufen  sollen. 

Allerdings  war  ich  in  meiner  ersten  Schrift  noch  in  der  herkSmmlichen 
Ansicht  Obsr  Fulda  be&ngen,  wie  sie  bsi  Lange,  Otts  n.  A.  sieh  fsnd  und 
spiter  bei  Dehb  nnd  Adamy  wiederkehrte;  in  meinen  »Neuen  Beitrigen«  ist 
auf  Grund  vöUigcr  Revision  der  Quellen  und  namentlich  mit  Hilfe  eines  bis 
dabin  fast  ganz  ausser  Acht  gebliebenen  Quellenmaterials  eine  andere  Ansicht 
dargele<rt.  Den  Leser  brnnr-hle  ich  hieb^'i  wohl  nicht  erst  aufmerksam  zu 
niurljLii,  liass  ich  für  memen  gegenwärtigen  Standpunkt  die  Geltung  an  Stelle 
früher  geäusserter  Ansichten  beanspruche;  die  Korrektur  der  letzteren  ergibt 
sich  aus  der  neuen  Darlegung  von  selbst;  auch  scheint  mir  ein  Vorwurf 
daraus  nicht  abgdeitet  werden  su  kSnnen,  dass  ich  vor  15  Jahren  von  her* 
gebrachten  Ansichten  mehr  beeinflosst  war»  als  es  heule  der  Fall  ist  —  Anders 
jedoch  Uegt  das  Verhältniss  bei  Prof.  Dehio;  indem  er  Fulda  als  eine  Haupt' 
stütze  fflr  seine  Theorie  von  der  »hessisch-rheinfränkischen  Wiege« 
der  kreuzförmigen  Basilika  wählte,  gewann  die  Salvatorkirche  eine  andere, 
grundlegende  Bedeutung;  sie  musste  als  ein  Beispiel  dieser  Planform  erwiesen 
und  beglaubigt  werden.  Die  Art,  wie  dies  Dehio  versuchte,  indem  er  unter 
dem  Anschein  quellenmässiger  Darstellung  Dinge  vorbrachte,  welche  in  den 
Quellen  nicht  enthalten  sind  und  auch  durch  lüssverstindniss  nicht  in  die- 
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selben  gel^  werden  können,  erschien  mir  der  Kritik  besonders  bedürftig,  da 
ich  allerdings  der  Ansicht  bin,  dass  die  IVette  gegen  die  Quellen  su  den 
»Grundfesten  der  Wissenschaft«  gehört. 

Von  Hersfeid  beanspruchte  ich,  in  einer  andeutenden  Pianskizse  die 
Gestalt  des  karolingischen  Baues  »bst  vollständig«  —  nicht  »voUstindig«,  wie 
Dehio  mir  smehreibt  (Repertor.  S.  226)  —  xu  reconstruiren.  Die  Einsehrln- 
kong  befiehl  sich  iosbeeondere  auf  den  fistlichen  Ghonchlnss;  ich  wies  darauf 
hili,  dass  die  Umstände  und  die  Nachrichten  die  bestimmte  Annahme  einer 
ursprfinglichen  Ghorverlängernng  flhcr  das  Querliaus,  also  der  Kreuzform,  nicht 
begünstigen,  so  dass  Hersfeld  nicht,  wie  Dehio  (Kirchl.  Baukunst  S.  160  f.) 
vorgibt,  zw  den  »beglaubigten«  Beispielen  der  kreuzförmigen  Basihka  gehört. 
Durch  die  ünerweislichkeit  dieser  Planforrn  für  Fulda  und  Hersfeld  verliert 
die  hessische  Uftllte  der  »Wiege«  ihre  Stfltsen.  Dies  war  und  ist  noch  meine 
These,  su  deren  Entkritftung  Dehio'e  neueste  Auslassung  nichts  beibringt. 

Kicht  besser  steht  es  mit  der  rheinfränkischen  Hälfte  der  Wiege,  deren 
StOtzen  die  Abteikirche  zu  Werden  und  der  alte  Kölner  Dom  bilden. 

BezfJgÜch  Werden  schloss  Dehio  aus  der  gegenwärtigen  Gestalt  der 
Kirche,  die  im  Wesentlichen  dem  13.  Jahrhundert  entstammt,  dass  sie  auch 
schon  im  9.  Jahrhundert  als  kreuzförmige  Basilika  bestanden  habe.  Dem 
Stehen  jedodt  die  Angaben  der  drei  Lebensbesehrribungen  dei  hl.  LKidger  im 
Wege,  deren  älteste  von  Abt  AltfHcd  von  Werden  (840—847),  die  beiden 
anderen  von  swei  Werdener  Mönchen  um  864  und  gegen  Ende  des  9.  Jahr« 
hnnderts  verfasst  wurden ;  Obereinstimmend  bezeugen  sie ,  dass  damals  die 
Grabstätte  Liudger's  östlich  ausserhalb  der  Kirche  lajr  enfcprechend  der 
eigenen  Anordnung  des  Verstorbenen.  Nach  dem  nun  vorliegenden  Bestände 
beflndet  sich  das  Grab  jedocli  innerhalb  der  Umfassungsmauern  der  Kirche  und 
zwar  unter  der  fistlicben  Aj^is;  entwedtf  muss  also  zu  irgend  einer  Zeit  das 
Grab  von  seiner  ursprünglichen  ^lle  entfernt  und  an  die  jetzige  verbracht 
worden  sein,  oder,  wenn  dies  nicht  geschah,  muss  das  KirdMngebiude  ttn« 
Erweiterung  nach  Osten  erfahren  haben,  so  dass  das  Grab  von  seinen  Um* 
fassungsmauern  umschlossen  wurde;  der  letztere  Fall  wfirdo  zu'^'leirb  bedingen, 
dass  die  im  bestehenden  Bau  vorliegende  ausgebildete  Kreuzform  dem  Bau 
des  9. "Jahrhunderts  noch  nicht  eigen  war.  Den  Nachrichten  gemäss  müssen 
wir  uns  für  den  letzteren  Fall  entscheiden.  Nach  dem  Berichte  des  Abts* 
katalogs  von  Werden  *)  edieint  das  Grab  nodi  im  Jahre  1059  seine  urspröng* 
Sehe  Stelle  in  der  damals  restaurirten  inneren  Krypta  eingenommen  an 
haben,  da  Erzbischof  Anno  von  Köln  in  ihr  den  Trinitätsaltar  »heim  Grabe 
des  hl.  Liudger«  weihte.  Gelegentlich  der  bald  darauf  durcli  Abt  Adalwig 
(1066—1081)  vorgenommenen  Erhebung  d(»r  Gebeine  Liudger's  und  ihrer 
Deponirung  in  der  Kirclie  hinter  den»  Altare  der  Apsis,  senkrecht  über  dem 
Grabe,  wird  ausdrücklich  bemerkt,  dass  die  ursprüngliche  Stelle  des  Grabes 
unTerBndert  blieb.  Unter  diesen  Umstanden  ist  der  schon  von  Eb.  Wulff  ge- 
zogene Schluss  unvermeidlich,  dass  damals  zum  Zwedie  der  Translation  der 

^  Bei  Bucelinus,  Genn.  saem,  II,  p.  814. 
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Gebeine  in  die  Kirche  ohne  Veränderung  der  Grabslelle  eine  Erweiterung  des 
Chores  nach  Osten  stattfand,  wobei  die  äussere  Krypta  in  ihren  westlichen 
Theilen  eine  Verkürzung  erlitt  (Neuo  Beilr.  II.  S.  104).  Auf  dii^se  eingreifende 
Umg^taltung  bezieht  sich  wohl  die  von  Lohde^j  bereits  erwaiinle,  doch  nicht 
erklärte  Jahreszahl  1085,  weiclie  man  bei  der  Restauration  im  Jahre  1849 
auf  d«m  Gurtbogen  des  Chores  eingemeiatelt  fand.  Lohde  aehloss»  wie  dies 
ja  nicht  anders  möglich  ist,  dass  dieselbe  aus  dem  Bau  vor  dem  Brande  von 
1120  in  die  spCteren  EIrneuerungsbauten  Oberging;  diese  sorgfältige  Ueber* 
lieferung  bezeugt  ein  fOr  die  Baugeschichte  der  Kirche  wichtiges  Datum,  und 
wir  werden  nicht  irre  gehen,  W'tin  wir  es  auf  die  Vollendung  des  von  Af^t 
Adalwig  (1ÜÜ6 — l(tsl)  unlernoiiiuit.iieii  und,  wie  es  scheint,  erst  unter  seinem 
Nachfolger  Otto  11.  (lObl  — 1105)  zum  Abscltluss  gebrachten  Erweiterungs* 
bttMS  des  Gbwm  bcsidiea. 

Von  diesem  Ghorbau  ist  augenscheinlieh  die  Form  der  inneren  Krypta, 
wdche  nun  das  Grab  des  hl.  Liudger  umschBesst,  bedingt.  Dehio*8  EänwOrfe 
hiegegen  sind  ohne  Gewicht.  Er  verweist  auf  ihre  Guaigewftlbe,  welche  ein 
liuheres  Alter  bezeugen  sollen;  er  möge  beweisen,  dass  man  im  11.  Jahrhundert 
diese  Technik  nicht  kannte.  Auch  der  Mosaikboden,  welcher  das  Grab  Liud- 
ger's  um^'ibt,  gilt  ilitn  wegen  des  »auf  römische  Musler  hinweisenden« 
Mäanders  als  Anzeichen  höheren  Alters.  VV.  Eirmanirs  Ausgrabungen  im 
Jahre  1888  haben  jedoch  ergeben,  dass  auch  die  Süssere  Krypta  einen  nach 
Muster  und  Technik  abereinstimmenden  Mosaikboden  besass^»  und  E.  ausm 
Weerlh  schrieb  schon  frOher  das  Mosaik  beim  Grabe  Liudger*s  dem  11.  Jahr* 
hundert  zu  Der  Mäander  erscheint  auch  in  dem  Mosaikl)oden  von  St.  Gereon 
in  Köln  im  II.  oder  12.  Jahrhundert,  ferner  in  der  Wandmalerei  um  ll'^l  in 
der  Kirche  zu  Schwarzrheindorf,  wie  frOher  scheu  (Ende  des  1".  Jahrhunderts?) 
in  Oberzell  auf  der  Insel  Reichenau.  Der  Zweifel  endlich,  welchen  Üehio  an 
der  Angabe  der  dritten  Lebeosbeschreibung  Liudger's  (zwischen  890  und  900) 
eriiebt»  wonach  auch  damals  Liudger*s  Grab  ausserhalb  der  Kirche  lag,  führt 
SU  nichts,  wenn  ihm  nicht  bestimmte  Indiden  sur  Seite  gestellt  werden  kAnnen, 
dass  damals  bereits  die  Situation  der  jetzigen  entsprach ;  aber  aucli  die  Angaben 
AUfried*s  und  des  zweiten  Biographen  (um  864)  müssten  als  irrig  erwiesen  werden, 
um  den  Gröndungsbau  von  Werden  der  Wiegentheorie  noch  einordnen  zu  können. 

Bei  diesem  Stande  der  Frage,  da  nur  soviel  feststeht,  dass  die  gegen* 
wärtig  vorliegende  Form  des  Chores  mit  der  ursprünglichen  nicht  identisch 
ist,  und  über  die  Beschaffenheit  der  lelsteren  keinerlei  Au^nfl  gegeben  ist, 
versagt  auch  die  dritte  Sttttze  der  »hesaisch'rheinfrflnkischenc  Wiege  den 
Dmist;  die  vierte,  den  allen  Ktflner  Dom,  hat  Dehio,  wie  es  scheint,  sdlmt 
bereüs  aufgegeben,  und  das  gante  Phantom  löst  nch  wieder  in  dem  Dunste 
aui^  aus  dem  es  herTOi^rsten. 


')  9.  Zeitsolirin  für  Bauwesen,  Sp.  172. 

*)  Zeitschrift  für  chrisll.  Kunst.  1SH8.  Sp.  367  ff. 

^)  E.  ausm  Weerth,  der  Mosaikboden  in  St.  Gereon  in  Köln  etc.   Bonn  1873, 
S.  11  nebst  Abb. 
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Wenden  wir  uns  mtn  Dehio^s  CinwOrfen  gegen  meine  Ansichten  vom 
westfränkisrhen  Klosferbau  m.  Zunächst  ist  die  Behauptung  (Repertor.  S.  221) 
zu  berichtigen,  ich  sei  erst  durch  ihn  aufmerksam  gemaclit  worden,  dass  ich 
in  meiner  ersten  Schrift  irriger  Weise  schon  den  Gründungsbau  dar  Abtei- 
kiiche  von  St.  Denis  vom  Jahre  629  als  kreusfSSrmige  BavKIw  in  Anspnidi 
nahm.  Der  Irrttram  bestand  mid  mr  hauptsächlich  hervoiyrofen  doreh 
eine  Bemerkung  MahiUon^s,  welche  zu  sokher  Auffassung  wohl  Anlass  sa 
geben  vermag  (Opus  francigenum  S.  97);  diese  schien  mir  auch  Suger*s 
Weihebericht  zu  bestätigen  Kurze  Zeit  nach  dem  Erscheinen  meiner  Schrift 
ward  ich  jedoch  durcli  Keniilnissnahme  der  Darstellung  Vinllet-Ie-Duc's  meines 
Irrthums  inne  und  konnte  i>ereits  im  Wintersemester  1879/80  in  den  mir 
damals  übertragenen  Vorlesungen  über  mittelalterliche  Baugeschichte  an  der 
kgl.  technischen  Hochschule  in  Manchen  meinen  ZuhOrern  die  Ansidit  vor- 
legen, welche  in  den  »Neuen  BeitrAgen«  ausflahriich  begrQndet  ist  Daher 
fmdet  sich  allerdings  an  letzterer  Stelle  »kein  Wurt  davon<i  dass  ich  diese 
Belehrung  etwa  Herrn  Prof.  Dehio  verdanke.  Die  Bezeichnung  meiner  früheren 
Ansicht  über  St.  Denis  als  »ein  unentbelirliclies  Glied  iu  der  Kette  meiner 
früheren  Beweise«  ist  übrigens  eine  starke  Uehertreihunp,  da  jene  Kette  aus 
einer  Reihe  von  Bauwerken  bestellt,  aus  welcher  St.  Denis  ohne  wesentlichen 
Schaden  au^eUfst  werden  konnte.  Was  Dehio  gegen  mdne  neuere  Darlegung 
Aber  den  karolingisehen  Bau  von  St.  Denis  vorbringt»  sielt  nur  darauf  ab«  die 
Umgestaltung  von  der  T-Form  zur  Kreuzform  um  einige  Jahrzehnte,  von 
Karl  dem  Grossen  auf  Abt  Hilduin  herabzudrücken,  dessen  Kryptenbau  anno 
832  geweiht  wurde.  Soll  es  Hilduin  gewesen  sein,  der  auch  den  östlichen 
Kreuzarm  des  Oberbaues  erriclitete,  was  ich  ilbrigens  unter  Hinweis  auf  meine 
in  den  »Neuen  Beiträgen«  bereits  gegebene  Auscinandersetzuiig  nicbt  anzu* 
erkennen  wmag,  so  ist  damit  doch  zugestanden,  dass  xu  einer  Zeit,  als  der 
Bau  der  Kirchen  von  St.  Gallen  und  Hmfeld  erst  in  Angriff  genommen 
wurde,  diese  Plan  form  in  St.  Denis  bereits  zur  Ausführung  grfangt  war.  Gans 
belanglos  ist  dabei  der  Umstand,  dass  hier,  wie  ja  auch  späterhin  bei  vielen 
romanischen  Kirchenbauten,  die  Länge  der  Kreuzarme  nicht  durch  das  Quadrat 
der  Vierung  bedingt  ist;  die  kreuzförmige  Basilika,  welche  nach  Dehio  (Kirch!. 
Baukunst  S.  li'>l;  Repert.  S.  227)  im  westträn kiscben  Reiche  bis  tief  in  die 
romanische  Epoche,  bis  in  die  Mitte  des  11.  Jbdirininderts  uobdEannt  gewesen 
sein  soll,  liegt  hier  nichts  destowenig»  in  bestimmter  Ansprl^ung  vor. 

Bezüglich  St.  Itiquier  (Gratnla)  darf  ich  mich  wohl  ebenso  kurs  fassen, 
wie  Dehio,  dessen  Ansichten  über  dieses  karolingische  Bauwerk  noch  allzu- 
sehr  in  schwankender  Unklarheit  liegen.  Im  Texte  der  »Kirchlichen  Baukunst« 
S.  175  ist  es  Unn  liegearnet,  dass  er  in  Bezug  ;>.wf  die  Darstellung  der  Kirche 
im  Kupferstich  bei  Mabilion  Ost  und  West  verwechselte ')  und  demgcmäss 
den  östlichen  Kreuzarm  fOr  einen  westlichen  Anbau  hielt.  Neuerdings  (Repert. 


*)  Libellufl  de  eonsecratione,  bei  Leooy  de  la  Harebe,  p.  185  sg. 
^)  Worauf  lehon  W.  Elfraann  in  der  Dentscbea  Baaieitung,  1889»  Nr.  49 
S.  284  hinwies. 
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S.  224)  hftt  sich  ihm  zwv  die  riditige  Orientirung  ertehloMen,  ftbttr  der  un> 

bequeme  östliche  Kreuzarm  soll  nun  durch  die  Behauptnnrr  beseitigt  werden: 
»eben  der  I  angchor  ist  evident  ein  späterer  Zusatz«.  Die  Art  dieser  Evidenz 
aufzuzeigen  unlerlicss  er.  Der  Stich,  über  dessen  Werth  man  allerdings  ver- 
schiedener Ansicht  sein  kann,  will  den  Bau  Angtlbert's  von  793  ff.  darstelien 
und  bietet  gerade  in  Besag  auf  die  Ostpartie  noch  eine  Terhältniasmlssig  an- 
nehmbare Ueb«<«natiinmung  nut  den  Niichriehten  des  Ghnmislen  von  Gentida, 
Harittir,  und  des  etwas  jOngeren  Abtes  Ansehen».  Beide  hatten  den  karolingi- 
schen  Bau  noch  vor  Augen,  ehe  er  gegen  1090  einstürzte,  und  berichten  in 
ausdrücklicher  Beziehung  auf  das  Werk  Angilbert's,  dass  in  dem  erholitcn 
Ostchor  zwei  Altäre  standen  und  zwischen  ihnen  das  Grab  des  Kioslerpalrons, 
des  h).  Richarius,  also  eine  Disposition  wie  bald  nachher  auf  dem  Plane  von 
St.  Gallen.  Auf  diesen  östlichen  Theil  folgte  gegen  Westen  hin  —  posl  can- 
cellum  —  der  Ostthorin,  «af  diesen  das  Schiff  der  Kirche  und  auf  dieses 
endlich  der  Westthurm«  Deutlich  erscheint  hiermit  der  Ostthurm  als  VierungSF 
thurm  gdiennxeichnet»  und  das  noch  dstlieher  gel^ne  Ghorhaupt  roosste, 
um  zwei  Altäre  und  zwischen  ihnen  das  Grab  des  hl.  Richarius  umfassen  zu 
können,  in  dem  so  beschriebenen  Bau  Angilbert's  schon  eine  beträchtliche 
Ausdehnung  besessen  haben  ^).  Der  Aeusserung  Debio's  kann  ohne  weitere 
Begründung  kein  Gewicht  zuerkannt  werden. 

Ein  weiterer  Einwurf  betrifft  die  in  den  Jahren  782 — 792  durch  den 
Abt  Benedikt  erbaute  Hauptkirche  des  Klosters  Aniane  in  Sfldfrankreich,  von 
welcher  ein  alter  Bericht  aussagt,  dass  ihr  GrOndungsbau  kreusfOrmi^  Gestalt 
besass.  Dehio  behauptet  dagegen  unter  Berufung  auf  die  »Denkmäler«,  der 
Plan  des  lateinischen  Kreuzes  sei  in  ganz  Südfrankreich  bis  ins  hohe  Mittel- 
alter  hinein  unbekannt  gewesen.  Diese  so  sicher  vnr^p\rni/9np  Meinung  ist 
jedoch  nur  zur  Hälfte  wahr;  die  erhaltenen  kirf  lj  liehen  Haudt nkmäler  der 
Provence  und  des  übrigen  südlichen  Fraakreiciis  reichen  bis  aui  emige  un- 
gewisse  Reste  höchstens  in  die  Spätseit  des  10.  Jahrhunderts  zurücli;«  und  nichts 
berechtigt  lu  der  Annahme,  dass  ffie  Entwicklung  ror  den  Verheerungen  durch 
die  Sarazenen  und  vor  deren  fast  hundertjähr^n  Festsetzung  in  jenen  Gegen« 
den  sich  in  denselben  Bahnen  bewegt  habe,  wie  nach  ihrer  Vertreibung  seit 
dem  Jahre  975.  Der  neue  Aufschwung  beginnt  in  der  Provence  sogleich  mit 
einem  neuen  Baugedanken,  dem  der  Ueberwölbung  des  Lmprhausbaues  unter 
Anlehnung  an  römische  Vorbilder,  und  in  der  energischen  Verfolgung  dieses 
neuen  Zieles  entwickelt  sich  dort  ein  sehr  ausgeprägter  Provinzialismus,  weicher 
zu  einem  ROeksehttiBse  keinerlei  Berechtigung  gewfthrt.  Unter  diesen  Um- 
stftnden  gewinnt  jene  Nadtricht  von  Aniane,  welche  einen  Lichtstrahl  in  das 
Dunkel  längst  vorausgegangener  ZustSnde  wirft,  eine  besondere  Bedeutung 
und  verdient  reifliche  Erwägung.  Meine  Auffassung  ist  in  den  »Neuen  Bei- 
trägen« III.  S.  317  ff.  und  IV.  S.  409  dargelegt;  ich  wies  darauf  hin,  dass 
hier  gemäss  dem  bezeugten  Hildungs-  inid  Lebensgange  des  Gründers  von 
Aniane  die  Uebertragung  einer  den  nördUcheren  Gegenden  des  westlichen 


*)  Vgl.  Opus  franeigenuiD,  S.  lOS    —  Nene  BeHiige,  S.  823  ff. 
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FnoikMireielis  entstammenden  architektonischen  Tradition  nach  dem  Süden 
zu  erkennen  sei.  Hier  nnn  knüpft  Uehio  eine  Fra^re  an ,  deren  principielle 
Bedeutung'  nnvf  rkeru)b;ir  ist,  und  die  einer  Lösung  fähig  sein  muss,  wenn 
niciit  alle  in  dieser  Sache  gepÜogenen  Erörterungen  erfolglos  ▼erlaufen  sollen. 
Sie  belriflt  die  formale  Vorstellung,  welche  mit  der  Bezeichnung  figura  crucis 
(wie  auch  in  modum  GruciB  bei  St.  Gerniain>dee-Pffte  a.  548  ff.»  in  achemate 
cmds  bei  R^bais  a.  684,  cradb  instar  bei  Gemetieum  a.  665,  instar  crucis 
bei  Deas  a.  820)  zu  verbinden  tat.  FQr  Dehio  ist  diese  Frage  unentschieden 
und  er  neigt  sich  einer  Auffassung  zu,  welche  Schlussfolgerungen  %vie  die 
PT^inifien  ausschliesscn  würde.  Er  meint,  es  bleibe  gerade  das  im  Ungewissen, 
wurauf  A]h?s  ankommt,  närnhch  welche  besondere  Form  des  Kreuzes  der 
Derichterstatler  vur  Augen  Italte ;  aucli  für  Aniaue  luüääe,  falls  dort  überhaupt 
die  Kreokfonn  voriag,  die  T'fBrmige  angenommen  werden,  da  sie  die  allber- 
gebracbte,  allein  zeit-  und  landeigebrinchlicbe  sei.  Es  wird  also  die  Frage 
zu  stellen  sein:  liegt  in  den  liier  in  Betracht  kommenden  Pfillen  dem  Ge- 
brauche des  Wortes  crux  eine  bestimmt  nachweisbare  und  vermöge  Ueber^ 
einkoinmens  glpi'bartiVc  Vorstellung  zu  ("Jrunde,  und  welche  ist  dies? 

Schon  in  den  »iNenen  Beiträgen«,  IV.  S.  4t)(i.  sprach  ich  die  für  mich 
massgebende  Ansicht  aus,  dass  in  der  frühcliristlichen  und  mittelalterlichen 
Litter^ur  des  Abendlandes  bei  don  allgemeinen,  nicht  ntbsr  modifidrCn 
Gebrauche  des  Wortes  crux  die  crux  immissa,  d.  h.  das  Tierflagelige,  ins- 
besondere das  sog.  lateinische  Kreus  zu  Terstehcn  sei  Die  BegrOndong  soll 
hiw  in  knappen  Zügen  nachgetragen  werden. 

Iti  der  reichen  Litteratur  über  das  Kreuz  Christi  seit  Lipsins  bis  auf 
unsere  Tage  ist  diese  Frage  zu  gründlicher  Erörterung  gekommen;  es  brauclit 
hier  wohl  nicht  bemerkt  zu  werden,  dass  die  Hesultate  der  neueren  Scbrift- 
silier  Ober  die  historische  Form  des  Kranes  Christi  im  Gegensatae  su  der 
von  der  Kirche  aogenomgienen  Form  fQr  uns  nicht  in  Betracht  kommen,  son- 
dern dass  es  le^glieb  darum  bandelt,  weldie  Vorstellung  die  allgemeio 
giltige  in  den  kirchlichen  Kreisen  und  in  dem  uns  beschftftigenden  Zeiträume 
war,  also  auch  dem  Gebrauche  des  Wortes  cnix  schlechtweg  zu  substituiren  ist. 

Darüber  nun  herrscht  unter  den  Forschern  allgemeine  öebereinsttm- 
mung,  dass  seil  dem  3.  Jahrhundert  die  viertheilige  Kreuzform,  die  crux 
immissa,  und  nicht  die  T-Form  als  die  kirchlich  giltige  Vorstellung  zur  Herr- 
sdiaft  gelangte.  Die  Änr^og  ging  von  Irenaeus  und  TertuUian  aus  und 
ward  im  4.  Jahrhundert  von  Gregor  von  Nissa  wie  von  Augustinus  befolgt; 
Hieronymus  gab  sodann  den  Grundton  an  zu  der  von  allen  Späteren  befolgten 
Symbolik,  indem  er  die  vier  Arme  des  Krenzes  nach  den  vier  Hauptwelt- 
richtungcn  deuten  liess;  die  Dichter  Nonims  und  Sedulius  im  5.  Jalirlnindert 
und  der  Exeget  Cassiodor  im  fi  Jahrhunderl  stimmen,  zum  Theil  selbst  mit 
den  gleichen  Worten  ein.  Im  Frankenreiche  hatte  diese  Anschauung  wohl 
unter  der  Autorität  der  Kirchenväter  ebenblls  schon  festwi  Fuss  gefasrt;  doch 
Ist  es  von  besonderem  Interesse,  diese  Form  hier  in  den  %urirlen  Kreut« 
gedichten  des  Venantius  Fortunatus  (Spätseit  des  6.  Jahrhunderts)  der  sinn- 
lichen Anschauung  vorgelegt  zu  finden.  Unter  seinen  drei  Gedichten  dieser 
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eines  (carm.  V.)  eine  geometrische,  aus  dem  Quadrat  und  seiner  Theilung 
abgek'ilele  Spielforiii 'j.  Unter  den  figurirten  Kreuzgedichten  des  Hhabanus 
Maurus  ial  das  erste,  in  welches  die  Figur  des  gekreuzigten  Christus  einge* 
zeichnet  ist,  nach  der  Form  des  lateinischen  Kreuzes  gestaltet Die  folgen« 
den  Spielformen  aetien  sieh  eue  Drdeefcen,  Kmaen  und  anderen  geometriachen 
Figuren  Ober  dem  Schema  des  gleicharmigen  viertheiligen  Kreuzes  zusammen; 
die  T*Fonn  erscheint  bei  beiden  Dichtem  nicht;  sie  gehörte  ihrer  Vor* 
Stellung  von  der  Form  des  Kreuzes  nicht  an.  Rhabanus  bekundet  seinen 
festen  Stand  in  der  kirchlichen  Tradition,  indem  er  eich  im  Vorwort  auf  Se- 
duhus beruft,  wie  um  die  fileiche  Zeit  Bischof  Jonas  von  Orleans  bezüglich  der 
Darstellung  des  Kreuzes  auf  Sedulius  und  Cassiodor.  Es  ist  wohl  nicht  nöthig, 
für  die  Stet^keit  dieser  Vorstellung  noch  spätere  Zeugen,  wie  Petrus  Damiani, 
Anselm  von  Ganterbury,  Hildebert  von  Le  Iftuis,  Durandos  ")  und  Andere  auf- 
zurufen. Das  vierarmige  Kreuz,  insbeeondere  das  sog.  lateiniscbe  ist  die  herr- 
schende, allgemein  giltige  Norm,  nach  welcher  auch  das  Altarkreuz  seine  Gestalt 
empfing,  wie  sie  z.B.  auf  dem  Plane  von  Sl.  Gallen  an  zehn  Altären  ein- 
gezeichnet ist.  Diesem  Gebrauche  gegenüber  tritt  die  T-Form  oder  crux  com- 
missa,  wie  sie  I,i})i>u3  taufte,  in  das  untergeordnete  Verhältniss  einer  symbo- 
lischen äpi^ilurui  zurück ' ').  im  architektonischen  Spracligebrauche  begegnen 
wir  der  Beseicbnüng  in  modum  cruds  u.  s.  w.  niemals  fflr  die  T-fifrmige 
Anlage,  weder  bei  den  zablreicben  Basiliken  dieser  Form  in  Rom,  noch  b«  den 
nordtscben  Kirehenbauten  dieser  Art,  wie  Dagoberl's  Basilika  von  SU  Denis 
(a.  629 — 775),  der  Salvatorkirche  zu  Fulda,  der  Einhardsbasilika  zu  Steinbach 
und  anderen  solchen  Anlagen  dieser  und  der  späteren  Zeit.  Wie  bestimmt 
man  die  T-Form  von  der  Kreuzform  untt  r?chied,  lehrt  die  gegen  1052  voll- 
endete >alte  Chronik*  von  St.  Benigne  m  Dijon;  sie  berichtet  von  dem  Neu- 
bau der  Abteikirclte  durch  Abi  Wilhelm  den  Lombarden  in  den  Jahren  1001 
bia  1015,  dass  sie  (unter  Ausschluss  der  Astlieb  ang^uten  Rotunde)  von  kreuz- 
förmiger Gestalt  gewesen  sei:  ad  instar  crucis  aedificata,  und  die  dbrigoi 
Angaben,  sowie  die  Risse,  welche  wir  Mabillon  und  Dom  Plancher  verdanken, 
lassen  die  Anlage  der  kreuzfdrmigen  Basilika  erkennen");  von  der  unter 
dieser  Kirche  liegenden  grossen  Krypta  aber  berichtet  dieselbe  Chronik,  sie 

*)  Opp.  omnia,  pars  1.  üb.  H.  bei  Migne,  Patrol.  curs.  compl.,  tom.  88, 
col.  91  sqq. 

De  laudibus  P.  Crucis,  üb.  I.  figura  1,   De  imagin©  Christi  in  modum 
crucis  brachia  pua  exttnideiis.    Mi^rnp,  tom.  107,  poI.  149  sq. 

Kalionale  divinorum  ofticioruni.  Hb.  IV.  c.  2,  Nr.  16.    Et  animadverle 
quoniam  crucis  forma  qoadripartita  est 

*•)  G.— B.  de  Rossi  rechnet  sie  im  Spicileg.  Solesran.  IV,  p.  514  zu  den  ver- 
steckten Kreuzformen,  rnires  dissimiilatae.  Vgl.  auch  Welzer  und  Welte,  Kirchen- 
lexikon, Art.  Knni/i^Mui^',  Sp.  1121:  Dit"  Figur  des  Tau  (T)  will  nur  eine  allgemeine 
Aebnlichkeil  mm  Zwecke  der  Syiitbolik  hervorheben. 

1*)  L.  Daehery,  Spicilcgiam,  2.  cd.  Paris  1665. 1,  p.  437.  —  Vgl.  Viollet<le-Doe, 

diction.  de  I  archit.,  VIII,  p.  281  Sq. 
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habe  die  T'Form  beseasMi:  in  figunm  litteni«  T  facta       DeutUeh  «riiellt 

"  auch  der  mitlelalterliche  SpFBcbgebi-auch  aus  der  in  den  »Neuen  Beiträgen« 
III.  S.  320  bereits  erwähnten  Nachricht  über  die  Abteikircbe  auf  flem  Micbaels- 
berfc  in  Bamberg.  Sie  wurde  a.  1117  durch  Bischof  Otto  erbaut;  dessen 
Biograph  Ebo  bezeichnet  ihre  Gestalt  mit  dem  schiicbteu  Ausdrucke:  in  mo- 
dom  crucis  —  in  Kreuzform;  die  erhaltenen  ursprünglichen  Bestandtheile  be- 
teugen  die  ttreuzfOrmige  PfeilerlHunlika  nach  dem  Schema  des  lateinischen 
Kreuiee. 

Die  Bezeichnung  crux  schlechtweg  kann  also  in  den  alten  Baunachrichten 
sowohl  mit  Riicksiclit  auf  die  allgemein  giltige  Vorstellung  von  der  Form  des 
Kreuzes  üVierhaupl  wie  im  Hinblick  auf  einige  bestimmt  controllirbare  Fälle 
nicht  anders  als  im  Sinne  des  viertheiligen,  bei  benediktinischen  Abteikirchen 
insbesondere  im  Sinne  des  lateinischen  Kreuzes  verstanden  werden.  Diese 
Auslegung  wird  Itlr  die  kardinistsdie  und  merovingiiache  Zdt  in  einigen  FSllen 
auch  durch  den  Gebrauch  anschaulicherer  Ausdrflcke  hinreichend  bestfttigt. 
So  zum  Jahre  826  für  die  Abteikirche  von  Gorbie  durch  die  Bezeichnung  der 
Vierung  als  der  Mitte,  in  welcher  die  vier  Dachstühle  der  Kirche  zusammen* 
trefFen  (Neue  Beilr.  II.  S.  108  f.  und  IV.  S.  4C9);  so  ferner  für  die  im  Jahre 
648  erbaute  Abteikirche  von  Fontanella  durch  den  Ausdruck  quadrißdo  opere 
(Neue  Beitr.  IV.  S.  453  ff.). 

Der  letztere  Ausdruck,  desMn  Anwendung  nur  eine  spftrliche  ist,  be> 
deutet  die  vierflflgelige  Plananlage,  wie  sie  der  abtichen  Kreusform  jener 
Zeiten  entspricht.  Dehio  bestreitet  zwar  die  Richtigkeit  dieser  AufTassungt 
indem  er  sich  zugleich  einer  Redeweise  bedient,  welche  seiner  Sache  auch 
dann  nicht  7.nr  Zierde  gereichen  würde,  wenn  er  sich  in  dem  vermeinten 
Heclite  Ix'fatide  und  nicht  vielmehr  im  vollständigen  Irrthum.  Er  nennt  meine 
Auslegung  eine  >gröbliche  Vergewaltigung  der  nichts  weniger  als  «weifelhaften 
Queltenaussage« ;  dieser  Terminus  bedeute  nichts  anderes  als  »Quadertechnik«; 
diese  allein  mögliche  ErkUlrung  habe  schon  J.  von  Schioes»  ausgesprochen, 
ich  aber  wiese  sie  surdck  »mit  jener  Unbelehrbarkeit,  die  ich  als  mein  (trau- 
riges I)  Vorrecht  lietrachte«. 

Diesen  verfehlten  Beleb rungs versuch  muss  ich  allerdings  ablehnen. 
Jedem  lateinischen  Handwörterbuch  hätte  Dehio  entnebnicn  können,  dass 
quaflrilidus  > vicr^pallig,  in  vier  Theile  gespalten«  bedeutet,  und  über  den  Sinn 
des  Worleä  als  architektonischer  Terminus  liegen  directe  Zeugnisse  aus  der 
Utteratur  des  7.  bis  10.  Jahrhunderts  vor.  Eines  derselben  aus  der  historia 
Ramasiensis  kam  ihm  selbst  unter  die  Hand  (Kirehl.  Baukunst  S.  282),  ohne 
dass  er  dessen  Tragweite  ganz  erkannte.  Dort  wird  über  die  durch  Bischof 
Oswald  von  Worcester  zwischen  968  und  974  erbaute  Abteikirche  von  Ramsey 
berichtet,  dass  sie  einen  westlichen  kleineren  Thurm  besass  und  einen  grös- 
seren über  <ler  Milte  der  Kreuzanlage:  major  vero  in  quadrifidae  struclurae 
medio;  er  erhob  sich  über  vier  Pfeilern,  die  durch  Bögen  untereinander  ver- 
bunden waren,  weldie  sich  von  FlfSgd  tu  Flügel  spannten:  eohminas  quatuor, 

**)  Daehery  a.  a.  0.  p.  485. 
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ponrectis  de  ala  ad  akun  areubus  libi  mneem  connfizaa,  oe  läse  defluerent 

rieprimebat.  Der  englische  Autor,  welchem  Dehio  dies  Citat  entlehnte,  A.  Poole 
(a  hislory  of  eccles.  archit.  in  England,  London  1848,  p.  58),  übersetzte  diese 
SIpIIp  bereits  vollkomnipn  7utreffend:  >der  grössere  Thurm  aber  erhebt  sich 
Ober  der  Mitte  des  Kreuzes«  —  rises  from  the  centre  of  the  cross;  ebenso 
fand  Franz  Kugler  (Gesch.  der  Baukunst,  IL  1859,  S.  247)  die  hier  bezeugte 
»Anlage  eines  Thurmea  Qber  der  mittleren  Vierung  sehr  beaehtenswerth«; 
Dehio  selbst  scblient  sieh  a.  a.  O.  dieser  Interpretation  an,  indem  er  in 
Rams^  »einen  Vierungsthurm«  annimmt;  seine  neueste  »eintig  mfigliche  Er* 
Uirung«  aber  bringt  ihn  in  Widerstreit  mit  sich  selbst. 


cl 


Jl 


!n  vollkommener  Klarheit  reibt  sich  diesem  Zeugnisse  auch  das  einiger 
älteren  Schriftsteller  an.  Beda  Venerabllis,  der  in  der  Frühzeit  des  8.  Jahr- 
hunderts schrieb,  gibt  in  seinem  Biuhe  Qber  <ile  Stätten  des  heiligen  Landes 
folgende  Beschreibiinp  von  iLr  Kirche  über  dem  Jakobsbrunnen  tu  Sichern: 
Prope  civitalcni  Sicheni ,  (iiie  nunc  Neapolis  dicitur,  Ecclesia  quadrifida 
est,  hoc  est,  in  crucis  inodum  facta**).  Etwas  früher  schon,  um  690, 
werden  in  der  von  dem  fränkischen  Bischöfe  Arculf  dem  Abte  Adamnanns 
diktirten  Schrift  »Qber  die  heiligen  Stätten«  fon  derselben  Kirche  die  fast 
gleichlautenden  Worte  gebraucht:  prope  hanc  eandem  ci?itatem  quandam  extra 

'*)  Opera,  Coloiiiao  1H12  utul  IGSS,  Tom.  HL  De  locis  saactis  libeUus,  c.  XV. 
De  fönte  Jacob  iuxla  äicbein.  col.  809. 
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murum  vidit  construclara  ecclesiam,  quae  quadrifida  in  quatuor  mundi  car- 
dine? fornuita  extenditnr,  quasi  in  similitiidincm  crucis,  cuiiis  figura  in« 
ferius  elescnbitur.  Die  in  den  letzten  Worten  versprochene  Zeichnung  ist 
mit  dem  Texte  noch  auf  uns  gekommen;  wir  geben  sie  hier  (b.  137)  nach 
Migne  wieder. 

Wenn  ich  (Neue  Beitr.  IV.  S.  458  f.)  die  Ableikirehe  St  Peter  la  Fon- 
taneila bei  Ronen,  von  welcher  der  Verfosaer  der  Gesta  ahbatam  FontaneUensium 

um  838  berichtet,  dass  sie  der  hl.  Wandregistl  a.  648  quadrißdo  opere  er> 
baute,  und  von  der  die  Miracula  S.  Wandregisili  berichten,  dass  sie  einen 
Viernngsthurm  —  turris  in  media  basilica  —  besass,  als  kreuzförmige  Basilika 
mit  Vieriingsthuru»  in  Anspruch  nalaa,  so  gescliah  dies  im  vollsten  Einklang 
mit  den  klaren  Definitionen  gleichzeitiger  Autureu.  Die  Thalsaclie,  dass  im 
westfrfinkiflchen  Klosterbau  um  Mitte  des  7.  Jahrhunderts  und  «etterhin 
diese  Plaoforni  bereits  im  Gebrauche  war,  kann  wohl  keinem  Zweifel  mehr 
unterliegen.  Bei  den  im  IV.  Abschnitte  meiner  »Neuen  Beiträge«  aufgezeigten 
engen  Beziehungen  zwischen  Fontanella  und  den  Klöstern  R6l>ai.-  fa  634) 
ut:H  Gemeticum  (a.  65'.) ,  Ton  deren  Abteikirchen  uns  ebenfalls  die  kreuz- 
förmige Geälalt  —  in  schemate  crucis,  crucis  instar  —  bezeugt  ist,  sowie  im 
Hinblick  auf  alle  weiteren  dort  bereits  gegebenen  Darlegungen  bedarf  Debio^s 
TöUig  irrige  Bdtauptung,  dass  das  laldnnche  Krens  kn  westfrSnkischen  Reiche 
bis  zur  Mitte  des  11.  Jahrhunderts  Oberhaupt  unbekannt  s«  (ßrehl.  Baukunst 
S.  161;       Repertorium  S.  227),  keiner  weiteren  Ertoterung. 


'*)  Arculfus,  de  loci«  <;an<  ti.<;,  üb.  II.  c  21.  De  put«o  Samariae.  s.  Kigne 
Falrolog.,  tom.  88.   l'aris  18öü,  col.  802. 
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Jakob  Burckhardt  sagl  in  dem  1660  so  Basel  erschieneneD  »Cicerone« 

auf  Seite  143:  »Giotto  scbuf  ausser  dem  Entwurf  siir  Domfo^ade  den  prSeh- 
tigen  Campanile  (nach  seinem  1336  erfolgten  Tode  wurde  er  nach  seinem 
Entwurf  durch  Taddeo  Gaddi  vollendet;  die  Sage  von  einem  beabsichtigten 
Spitzdach ,  das  über  dem  starkt  n  Hauptgesimse  keinen  rechten  Sinn  mehr 
hätte,  lassen  wir  auf  sich  beruhen).«  Dieser  Ansicht  von  Jakob  Burckhardt 
wird  TOD  Franz  Kugler,  Geschichte  der  Baukunst,  Band  ItL  551  mit  vollem 
Rechte  widersprochen :  »Nach  dem  Plane  Giotto^s  soll  noch  dn  Spitsdach  von 
etwa  90  Fuss  Hfihe  (vermuthlich  mit  kldnen  Thurmspitzen  Ober  den  Eck' 
streben)  beabsichtigt  p  v  •  n  sein;  die  Ausführung  desselben  ist  unterblieben. 
Die  jetzt  stumpf  abschnciiiende  Masse  (die,  um  gerecht Ferligt  zu  sein,  einer 
unmittelbaren  Verbiruiung  mit  einem  grösseren  Baukörper  bedurft  hätte), 
würde  durch  jene  leichler  aufschie^sende  Krönung  erheblich  gewonnen  haben.« 
Schnaase  hat  in  der  Gesciiichle  der  bildenden  Künste  daran  erinnert,  dasä 
Giotto  in  seber  architdiloniscben  Anlage  des  Gloi^enthurmes  im  Wesentlichen 
der  ttalienisehen  Tradition  gefolgt  sei,  indem  der  Bau  auf  quadratuchem  Grund» 
plane  unvermindert  in  fflnf  durch  Gesimse  abgetheilten  Stockwerken  264  Fuss 
(82,63  m)  hoch  aufsteigt ,  worauf  dann  noch ,  den  Nachrichten  zufolge,  eine 
0^  Fi!?s  (28,17  m)  hohe  Spitze  folgen  sollte.  Wie  diese  pmjektirt  war,  wissen 
Wir  nicht;  in  dem  uns  allein  bekatmten  Unlerl)au  ist  aber  die  B-wogting  des 
Aufsteigens  nur  dadurch  markirt,  dasa  die  beiden  unteren  Stoc  kwerke  aus  un- 
durchbrochenem Mauerwerk  bestehen,  die  beiden  nächsten  zwei  kleinere  Fenster 
habm,  das  fOnfte  aber  ein  grosses  und  bedeatend  hdberes  Fenster  und  auch 
an  sich  grössere  Höhe,  also  schlankere  Gestalt  hat.  —  Indem  wir  uns  der 
Auffassung  von  Kugler  und  Schnaase  anschliessen,  möge  zur  weiteren  Be- 
gründung  des  für  den  Campanile  von  S.  Maria  del  Fiorc  durch  Giotto  beab> 
sichtigten  Spilzdaches  zunächst  der  sechseckige  Thurm  der  Abbadia  der  Bene- 
dictiner  in  Florenz,  gegenüber  dem  Palazzo  liel  Podeslä,  dem  Bargello,  ange- 
führt werden.  Derselbe  stammt  gleichfalls  aus  dem  14.  Jahrhunderte,  über 
einem  oberen  doppelten,  durch  Spitzbogen  verbundenen  Consolengesimse  erhebt 
sich  ein  hochauürtrebender  sechsseitiger  Steinhelm,  an  dessen  Fuss  befinden  sich 
sechs  mit  Vierpassfenirtern  geschmückte  Spitsglebel  zwischen  sechs  Eekpfeilero, 
weldie  sieher  wohl  mit  Pyramidenspitzen  abgeschlossen  werden  sollten,  wie 
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solches  an  dem  1359  hergestellten  Tabernakelaltar  von  Orcagna  in  Or  San 
Michele  heute  noch  zu  sehen  ist.  Die  Dominicanerkirche  S.  Maria  novdlftin 
Flmenc  beutst  ihren  Tieredkigen  Campanile  noch  aus  der  Zeit  der  Klrcben- 
erbauung,  er  ist  somit  vor  dem  Jahre  1300  entstanden,  auch  hier  sieht  man 
vier  Giebel  und  einen  Steiuhelm  in  der  Form  einer  viersNt^en  Pyramide  er* 
richtet.  Bei  der  Franziscanerkirche  S.  Croce  in  Florenz  wurde  der  Glocken- 
thurm erneuert,  Itörhst  wahrscheinlich  sind  dabei  aber  die  Motive  des  ursprüng- 
lichen Thurnies  ieslgehalten  worden  und  diese  bestehen  ans  vier  Giebeln  und 
vierseiugem  Stein  heluie  als  oberer  Äbschluss  des  auf  quadratischem  Grund- 
phme  errichteten  Thurmes.  —  In  Siena  hat  der  Campanile  des  Domes  fie^ 
eckige  Grundform,  die  vier  Eckpfdler  endigen  in  vier  Fialen  und  Ober  der 
Pkttform  erhebt  sich  ein  achteckiger  Steinhehn.  —  St  Petronio  in  Bologna 
sollte  nach  dem  auf  uns  gekommene  Baumodelle  vom  Jahre  1514  ausser  der 
achteckigen  Klippel  vier  Thürme  von  quadratischem  Grundrisse  init  je  vier 
Spitzgiphrln,  fiatikirt  von  vier  Kckfialen  und  dahinter  aufsteigendem  achtseiligem 
Steinhelnie  erhalten.  —  Aus  den  angeführten  Baudenkmälern  geht  hervor,  dass 
man  auch  in  Italien  den  liochrageodeu  Glockeuliiumi  uut  dem  oberen  Kranz- 
gesimse noch  nicht  filr  abgesohloBsen  erachtet«  und  als  eine  onerUtosliche 
Bedingung  hiersu  einen  hochstrebenden  Stetnhehn  betrachtete.  Der  Campanile 
vün  San  Marco  in  Venedig  (im  Jahre  1510  errichtete  Bartholomeo  Buon  II 
das  Obergeschoss  sammt  Stein pyramide)  gebttrt  nicht  dem  Stile  der  italiedr 
schon  Gothik  an  und  bestätigt  dennoch  unsere  vorstehend  ausgeq>rodiene 
Annahme  für  Giotto's  Gluckenthurui  in  Florenz. 

Karlsruhe,  im  April  1893.  Fram  Jacob  Schmitt,  Architekt 
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Theorie  und  Technik  der  Kunst. 

A.  Sehmarsow,  Das  Wesen  der  arcbitektontsehen  Sehfipfung.  An« 

tlillsvorlesung.    Leipzig,  1894. 

Schmar&ow  vertritt  den  Gedanken ,  das  Wesentliche  in  der  Arcliileklur 
sei  nicht  die  Behandlung  der  raumiunschlieääeudeD  Wand,  sondern  der  abge« 
grenste  Raum.  Man  dOrfe  nichl  ausgehen  von  den  PHncipien  der  UauerttiU* 
auruDg,  von  dem  Aosdnidc  des  YerhiltniMei  von  Kraft  und  Last,  all  dies  sei 
secundär  gegenüber  der  Absicht»  Oberhaupt  ein  geschlossenes  Raumganzes  als 
Sitz  des  Subjects  herzustellen.  Was  dem  Zelt  des  Nomaden  oder  der  Hütte 
des  Eskimo  getnoinsam  ist  mit  den  monumentalsten  Werken  der  Architektur: 
beiderseits  handelt  es  sich  um  Raumgebilde.  Die  Architektur  ist  Raumgeslal- 
terin  und  zwar  nach  den  Ideailormen  der  menschlichen  Raumanschauung 
(hier  wiren  aniutiehsn  die  grundlegenden  Bemerkungen  Ii0tse*s  im  lliero* 
eoenoe  II.  194)  f.).  Als  Aussenbau  nähere  sich  die  Arehitdttur  bernts  der 
Pisstik,  ein  firemder  KSrper  stellt  »ch  dem  dgenen  gegenflber,  während  da: 
Innenraum  als  Ausstrahlung  des  darin  hefmdlichen  Henschep,  als  Projection 
aus  dem  Innern  des  Subjects  gefassl  werden  konnte  und  hier  also  ein  psycho- 
logischer Act  stattfindet,  der  in  keiner  anderen  Kunst  sich  wiederholt.  Die 
Geschichte  der  Baukunst  ist  eine  Geschichte  des  Haumgefühls  und  damit  ein 
gnindl^ender  B^tandtheil  in  der  Geschichte  der  Weltanschauungen.  —  Im 
Rahmen  der  Vorlesung  konnten  die  vorgetragenen  Sätze  eine  nähtte  Aus> 
fOfarung  nicht  erhalten.  Es  bleibt  auch  die  Präge  unerörtert,  wie  in  der 
Geschichte  Aussenbau  und  Innenhau  abwechselnd  den  Accent  erhalten^  wie 
X.  B.  die  enge  Cella  des  griechischen  Tempels  nur  ideell ,  aber  nicht  kflnst* 
lerisch  das  Bedeutsame  ist.  Ed.  v.  Hartmann  hat  in  seiner  Aesthetik  die 
Architektur  ganz  aus  der  Reihe  der  freien  Künste  gestrichen :  man  sielit  un- 
gern, dass  er  die  Abhandlung  eroilnen  und  als  »der  Aesthetiker  von  heule« 
auftreten  darf.  Eine  Rettung  der  Architektur  als  Kunst  wäre  dieser  Kritik 
wegen  noch  nicht  ndthig  gewesen. 

Schmarsow's  Vorlesung  ist  eine  Antrittsvorlesung.  Man  ist  gewohnt 
SD  solcher  Stelle  nicht  ein  zufällig  am  Weg  aufgerafftes  Tliema  behandelt  zu 
sehen,  sondern  etwas,  was  mit  der  wissenschaftlichen  Denkweise  des  Redners 
principieli  zusammenhäogt.   Von  diesem  Gesichtspunkt  aus  ist  es  gewiss  be> 
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merkenswerth ,  dass  ein  Kunsthistoriker  wieder  einmal  eine  ästhetisch-psycho- 
logische Fragestellung  versucht  und  wenn  der  Vortragende  zum  Schluss  als 
HiBtoriker  der  »alten  Frenndin«  Architektur  die  Hand  tu  eraeotem  Bflndnin 
reicht,  80  mSchten  wir  meinen,  ein  derartiger  Act  der  Versöhnung  wire  mit 
besserem  Recht  zwischen  den  lange  getrennten  DisdpUnen  der  Kunst- 
geschichte und  der  Aesthetik  inscenirt  worden.  H.  WS^fUm. 


Kunstgeschichte  im  Allgemeinen. 

0.  Döring,  Des  Augsburger  Patriciers  Philipp  Hainhofer  Be- 
ziehungen zum  Herzog  Philipp  II.  von  Pommero-Stettin. 
Qiiellenschriflen  für  Kunstgeschichte  und  KuDSttechnik.  Neue  Folge  Bd.  VI. 
Wien  1894.  8.  XX  u.  362  S. 

Den  Kunslbestrebungen  des  pommerschen  Herzoghauses  ist  neuerriings 
wiederum  lebhaftere  Aufmerksamkeit  zugewendet  worden,  als  der  Croyteppich 
der  Greifswalder  Universität  zu  seiner  Wiederherstellung  im  Jahre  1891  nach 
Berlin  Ötierfilhrt  wurde  (a.  J.  Leasing  im  Jahrbuch  der  kgl.  preuss.  Kunst- 
sanunlungen  1892,  p.  191  ff.)  und  die  für  ihn  gefert^ten  Originalieichnungen 
in  dem  Knnatbuche  Philipp  II.  ?on  Pommern  durch  dessen  Verkauf  im 
Sommer  desselben  Jahres  der  Benutzung  zugänglich  gemacht  wurden.  Der 
genannte  Fürst,  der  diesen  Sammelhand  1617  eigenhändig;  7ti«ammenstellte, 
bediente  sich  bei  seinen  kunstsammlcrischen  Unternehmungen  vielfach  des 
Augsburger  Patriciers  Philipp  Hainhofer  als  Agenten,  aus  dessen  reichem 
littcrarischcn  Nachlasa  in  der  obengenannten  Publication  von  0.  Döring  das* 
jenige  veröffentlicht  ist,  was  an  kunstgeschicbtlich  wichtigen  C?J  Material  in  der 
Gorrespondens  des  Verfassers  mit  dem  pommerschen  FQrstenhause  und  diesem 
nahestehenden  Personen  aus  den  Jahren  1610 — 1619  sich  vorfindet. 

Philipp  Hainhofer  (1578 — 1647)  war  ein  reichgebildeter  und  vielgereister 
Kunstfreund  und  Sammler,  der  in  seinen  Studienjahren  bereits  Italien  und  die 
Niederlande  dnrchwaiulert  halte  nnd  nach  der  Hückkehr  in  seine  Vaterstadt 
Augsburg  als  Berichterstatter  und  Agent  verschietlener  Höfe  eine  geachtele 
Stellung  einnahm.  Seine  politischen  Missionen  ftthrlen  ihn  später  in  der  wild- 
bewegten  Zeit  des  dreiss^jfthrigen  Kricfes  auch  in  Deutschland  weit  herum, 
so  dass  bei  seinem  lebhaften  Kunstinteresse  alle  äusseren  Bedingungen  echter 
Kennerschaft  erfüllt  waren.  Und  dennoch  überrascht  er  in  seinen  zahl* 
reichen  Relationen,  Briefen  und  Reiseberit  Ii! '»n  durrh  eine  merkwürdige  Un- 
kenntniss  des  Wichtigen  und  Echten,  so  dass  die  Üenutznng  seiner  Nachrichten 
äusserste  kritische  Bedächtigkeit  verlangt.  Dass  er,  dem  Geschmack  der  Zeit 
folgend,  seine  grösste  Bewunderung  an  Curionttten  und  tedinisehe  Gaprieeios 
verschwendet,  darf  nicht  Oberraschen ;  die  von  den  grossen  Herren  der  Zeit  lu 
»hohem  rühm,  gedlchtnus,  Curiositet  oder  Reereationc  gebildeten  »Kunstkam- 
mern«  bezeugen,  dass  auch  die  erlauchten  M.^irenc  damals  nicht  anders  dachten. 
Aber  da«?  in  der  Liste  seiner  Kunstaufträ^e  Namen  wie  Raphael,  f-ionardo, 
Mantegna,  (üorgione,  die  niederläniiischeii  Künstler  des  15.  Jahrhunderts  u.  a. 
ganz  fehlen,  erweckt  emiges  Misstrauen  gegen  seinen  äammlerspürsinn.  Seine 
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Zuschreibungen  an  berülimle  Meister  sirni  ebenfalls  vonJächtig;  so  spielt  eine 
Waclisbos-sirung  Michelangelo's,  eine  Kreuzabnahme  darstellend,  oder  vielmeiir 
deren  niederländische  Copie  eine  grosse  Holle  in  seinen  Briefen,  die  wohl  nur 
mit  Daniele  da  Yolterras  Bild  in  Trinita  ai  Monti  in  Verbindung  gebracht 
werde»  kann. 

Mit  grossem  Eifer  fahndet  H*  auf  DOrertsehe  Genrittde,  aber  die  von 

ihm  erworbenen  oder  zum  Atikauf  in  Aussicht  genommenen  W^e  des 
Meisters,  die  Döring  in  einem  besonderen  Abschnitt  des  Registers  zusammen- 
stellt, bestehen  sehiechl  vor  der  niodernen  Kritik.  Die  Preise  iür  »Durerische 
Sachen«  waren  damals,  wohl  in  Folge  der  Saninielleidenschafl  des  Kaisers 
Rudolf  11.,  recht  hoch,  ao  das»  liainhofer  mit  besonderer  Vorsicht  bei  An« 
kittfen  zu  Weike  geht«  Er  Yerateigt  akh  bd  dem  »gantsen  Albreebth^«ri«chen 
Stich«  nor  au  einem  Gebot  Ton  800  Gulden,  und  seist  der  Meldung,  dass 
Dr.  Matthioli  in  Augsburg  für  ein  Marienbild  und  ein  Landschäftlein  von  Dürer 
je  400  Thaler  verlange,  schalkhaft  entrfistet  hinzu :  »ist  wol  ein  theurer  Mal- 
thiol.«  Der  Herzog  scheint  übrigen«?  anderer  Meinung  gewesen  zu  sein,  denn 
wir  hören,  dass  Haintiofer  die  grosslen  Anstrengungen  macht,  in  den  Besitz 
des  Laudschäftleins  zu  kommen.  Da  er  seiner  Kennerschaft  aber  nicht  recht 
traut,  fragt  er  den  Maler  Rottenhamer  und  Herrn  Weiser  um  Rath ;  die  geben 
anfangs  ausweichende  Antwort,  »es  mdg  sein  oder  nit,  sie  kOndlens  kainem 
gewiss  versprechen,  es  seye  wol  sonst  sein  manier«.  Mittlerweite  ermissigt  Mat* 
thioli  den  Preis  auf  200  Gulden,  die  Kenner  vereinigen  sich  zur  Feststellung  der 
Echtheit;  Hainhofer  schliesst  gleichwohl  den  Kauf  nur  auf  Widprruf  ab:  "was 
so  gar  theure  Sachen  sein,  lass  ich  mich  wol  nit  ein,  sie  ohne  E.  Fürstlichen 
Gnaden  gnädigen  belelch  zu  kauü'en.«  Hainhofer's  Vorsicht  war  begründet, 
deon  der  Herzog  sandte  die  vielgepriesenen  DQrer's  mit  Dank  wieder  surQck. 
Bei  solcher  Sachlage  wfire  ein  Nachforschen  nach  dem  Verbidb  dieser  dubiösen 
Bilder,  unter  denen  sich  auch  die  Portrftts  ron  Kaiser  Sgismund  und  Karl 
dem  Grossen  (wohl  Copien  der  Nürnberger  Originale)  befanden,  vergeudet.  — 
So  ist  im  Ganzen  das  brauchbare  Material,  das  man  selbst  mit  dichtmaschigem 
kunsthistorischen  Netz  aus  diesem  Meer  von  Gleichgiltigkeiten  und  Ungereimt» 
heilen  herauszufischen  vermag,  recht  gering.  Für  die  Gcscliichte  des  Kunst- 
handels iui  17.  Jahrhundert,  wie  für  die  ailgeuieine  CuUurgeschichte  mag  das 
Ergebniss  günstiger  sein,  wenngleich  diese  Briefe,  sumal  in  der  Tom  Herausgeber 
beliebten  Excerptenform  darin  den  Reiseberiditen  Hainhofer^s  erheblich  nach- 
stehen. Centren  des  kunsthändlerischcn  Betriebes  waren  offenbar  Venedig,  Mai- 
land  und  Florenz  in  Italien,  in  Deutschland  Augsburg,  München,  Nürnbeq;  und 
Wien.  Antwerpen  und  Amsterdam  treten  dagegen  merkwürdiger  Weise  ziiröck. 
Die  Brauchbarkeit  so  gearteter  VerölTentlichungen  hängt  völlig  von  der 
Zuverlässigkeit  und  Uebersich.tlichkeit  ihrer  Register  ab,  und  die  darauf  ver- 
wendete MQhe  hat  der  Herausgeber  nicht  su  b^ieuen,  da  sie  ebenso  wie  die 
sadilicben  Anmerkungen  die  Orientirung  wesentlich  erleichtern.  Die  Ausgabe« 
DSriog*s  mit  der  ge^swnhaft  gewahrten  Orthographie  der  Originale  vwdient 
in  dieser  wie  in  philologischer  Hinsicht  volle  Anerkennung;  die  zahlrnehen 
AudassungoB  innerhalb  des  Textes,  die  hie  und  da  das  Lesen  erscbwereoi 
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finden  sich  zum  Theil  wohl  schon  in  der  Originalfassung  der  Sletliner  und 
Wolfenbüttler  Papiere,  von  denen  die  letzteren  nur  Concepte  und  Excerpte  der 
abgesandten  Briefe  enthalten.  Fehlen  in  diesen  auch  die  Ortsangaben  bei  der 
Daürung?  Sie  hstten  fUr  die  Biographie  Hainhofer*s  einiges  Interesse. 

Ein  Wort  noch  über  die  Beschreibung  des  berühmten  Stammbuches 
Hainhofer's.  Auf  S.  XVIII,  Anm.  a.  erklärt  Döring  dasedbe  für  Terschollen; 
die  letzte  Spur  deute  auf  Wolf^nbüttel.  Nach  Aussage  von  Herrn  TV  BufT 
in  Augsburg  (s.  Neue  Ih  i  i -  l  erger  Jahrb.  I,  p.  259,  Anm.  2)  betindet  sich 
in  der  Augsburger  Stadlbibiiothek  ein  Stammbuch  Hainhofer's.  HofTentlich 
gU>l  Döring  in  dem  p.  1,  Anm.  2  in  Aussicht  gestellten  Aufmtz  in  der  Zeitschrift 
da  Verems  für  die  Gesehiehte  von  Schwaben  und  Neubuig  Auskunft  darOber, 
ob  des  Augsburger  Stammbuch  mit  dem  p.  88  beschriebenen  identisch  ist 

lAidmg  Kvmtmrer, 

€.  de  Fabriczy,  11  codice  delT  anonimo  Gaddiano  (cod.  Magliabecchiano 
XVI!,  17)  nelia  Bibliotecft  Nazionale  di  Firenzf.  —  EslraUo  delP  archivio 
sloncu  llaliano,  Serie  V,  Tomo  XII,  Anno  189^.    Fjrenze  1ÖÜ3,  142  S.  8«. 

Kdnem  der  Forscher,  die  sich  mit  dem  Codex  XVll,  17  der  Maglia- 

beediiana,  einem  aus  der  Gaddiana  stammendok  Manuscript  mit  antiken  und 

todcanisehen  KOnstlerbiogTaphien,  besdiSftigt  haben,  ist  es  bisher  gdungen« 

die  Person  des  Urhebers  dieser  Biographienssmmlung  festzustellen.  Die  an 
die  kritische  Sichluug  des  Materials  gewendete  Mühe  ist  gleichwohl  nicht 
vergeudet,  da  hier  die  »beste  Quellenschrift  über  die  flnrentinisclie  Künste 
vor  Vasari  uns  vorliegt,  die,  wie  Frey  \i\  der  Einleitun;;  seiner  Ausgabe  des 
Codex  (p.  XCIX)  hervorhebt,  die  beste  Handhabe  zu  einer  iaäl  ausreichenden 
Analyse  von  VaBari*s  Viten  bietet.  Baldinucci  sah  in  dem  Manuscript  geradesu 
ebe  eigenhändige  Vorarbeit  Vasari*s  fOr  sein  grosses  Werk  und  noch  Wiek- 
hofT  behauptete  unlängst,  dass  die  Compilation  direct  den  Zweck  geitabt  }ial)e, 
Vasari  Stoff  zu  liefern.  B»  ide  Annahmen  sind  irrig,  da  C.  v.  Fabriczy 
(Archivio  storico  italiano  1691  I.  p.  299  fT,  und  Brnnelleschi  p.  425)  nach- 
gewiesen hat,  dass  die  Uebereinstimmun^eti  Vasari's  mit  den  Nachrichten  des 
Codex  sich  aus  der  gemeinsamen  Quelle  des  »libro  di  Antonio  Billi«  erklären, 
dnselne  Ab«^hui^|«i  aber  die  Unabhängigkeit  beider  von  einander  bewd- 
.sm.  Damit  hat  der  Cod.  XVII,  17  eine  erneute  Bedeutung  neben  den  Viten 
des  Aretiners  gewonnen»  wenn  auch  die  Ausbeute  an  sdbständigen  Nach- 
richten, die  er  bietet,  nicht  erheblich  genannt  werden  kann.  Prof.  Carl  Frey 
hatte  eine  philologisch  exacte  Aiisfrabe  des  Manuscripte<?  mit  breitem  kri- 
tischen Commentar  1802  besorgt  (BerÜn ,  G.  Grote'sche  Verlagsbuchhand- 
lung). Fabriczy  rechtfertigt  seine  schon  lange  vorbereitete  Neuausgabe  im 
Archivio  storico  damit,  dass  er  in  wichtigen  Punkten  von  Frey  abweiche. 
Es  wäre  vielldcht  bequemer  für  den  Verfasser  wie  fdr  dm  Leser  gewesen, 
wenn  sich  der  Erstere  auf  eine  kritische  Besprechung  der  Frey'schen  Publi'- 
«cation  beschränkt  hätte;  die  Gerechtigkeit  verlangt  indess,  daraufhinzuweisen, 
dass  Fabriczy  in  der  That  zuerst  den  springenden  Funkt  in  der  panzen  Unter- 
suchung herausgefunden  und  desshalh  wohl  hereehligt  war,  seine  Darlegungen 
in  extenso  zu  wiederholen,  zumal  Frey,  der  in  allen  wesentlichen  Punkten  sich 
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'i'  P.  älteren  Ergebnissen  Fabriczy's  anschloss,  Veranlassung  genommen  liatte, 
iseuien  Vorgänjjer  in  wenig  loyaler  Weise  der  Unselbständigkeit  zu  zeiiieti. 
Fabriczy  verwahrt  sich  in  einer  Anm.  auf  S.  4  niil  Recht  gegen  eine  solche 
UotentelUing. 

Dk  ganze  verwiekdte  Üntenndtuog  der  Beioheffenheit  und  Quellen  des 

Gaddianotextes  berichtend  zu  Terfolgen,  ist  hier  nicht  der  Platz.  Ich  be« 
schränke  mich  daher  auf  diejenigen  wichtigeren  Streitpunkte,  die  eine  Stellung^ 
□ahme  zwiacheo  deo  beideo  ausserordentlich  gewissenhaften  Herausgebern 

erheischen. 

Fabriczy  bestimmt  die  Eiitstehungszeil  des  Codex  durch  die  Jahre  1542  bis 
1548.  Jksa  tenuinus  ad  qoem  nut  Frej  bb  1542  beraufturfieken,  weil  der 
Anonjnius  nicht  die  in  diäem  Jahre  b^onnenen  Malereien  lliche1ai^o*s  in 
der  Gapelia  Paolina  erwihnl,  ist  ein  argumentum  ex  silentio,  wddm  mehl  stich- 

haltig  ist,  zumal  diese  Fresken  erst  1550  vollendet  waren.  Ueberdies  gehören  die* 
Tagebuchnotizen  aus  Rom  fOclober  1544),  denen  das  Todesdatum  San  Gallo's 
(1546)  beigefügt  ist  (ful,  W  t»_Tgo),  autb  lier  Hand  des  Anoninio  an.  (Ueber  den 
gleichfalls  von  Frey  zu  weit  heraufgerücklea  Anfanptertnin  siehe  Fabriczy 
p.  105,  Anm.  83.)  Dasa  die  Zeitbestimmung  bei  eioem  Manuscript,  das  zum 
grossen  Theil  litlerarisch  compilvt  ist  und  bei  mehrfuher  Revision  durch 
Nachtrige  vennehrt  wurde,  nicht  mit  apodiktischer  Gewissheit  gegeben  werden 
kann ,  ist  hegreiflich.  Werth  hat  nur  die  Feststellung  der  Thatsache,  dass 
der  Anonymus  seine  Sammlung  abgeschlossen,  bevor  Vasari's  Viten  im  Druck 
erschienen  waren.  Interessant  für  das  Abhängigkeitsverhäitiu:^s  von  dem  libro 
des  Antonio  Billi  erscheint  die  von  Fabriczy  festgestellte  Thatsache,  dass  die 
Marginalien,  die  sich  uut  eine  Benützung  eben  jenes  libro  beziehen,  von  späterer 
Ibnd  hinzugefügt  sind*  In  meinen  1887  gemachten  Excerpten  finde  ich  eben« 
lalls  die  Notis,  dass  dnige  dieser  Marguialien  eine  abweichende  Handsebrilt 
zeigen;  offenbar  wurde  das  Bfanuscript  —  vielleicht  von  einem  späteren 
Besitzer,  der  es  herauszugeben  beabsichtigte  —  auf  seine  Quellen  revidirt. 
Die  Hand  des  Schreibers  selbst  hat  an  einzelnen  Stellen  dann  noch  am  Rande 
einzelne  Bemerkungen  hinzugefügt,  die  sich  auf  einen  »prinio  te»to«  als  Quelle 
beziehen.  Faunczy  (p.  27.  Auui.)  sowohl  wie  Frey  nehmen  hier  eine  vom 
libro  di  A.  Billi  unabhängige  Qudle  an.  An  sich  liegt  dazu  kein  Grund  vor; 
es  ist  vielmehr  wahrscheinlich,  dass  hier  dem  Verfasser  eine  fitere  Fassung 
des  Billiteztes,  die  sehr  wohl  von  den  uns  erhaltenen  Copien  abweichen  könnte, 
vorgelegen  hat.  Denn,  dass  diese  Copien  unvollständig  nndi  geben  Fwj  wie 
auch  Fabriczy  zu.  Was  liilft  es  aber,  eine  neue  Quelle  zu  supponiren,  von  der 
Kabriczy  selbst  sagt :  »Non  abbiamo  alnicno  potulu  scopnr  nessun  sepno  carat- 
terislico,  nessim  dato,  nessun  punlü  d'appoggio  che  decidesse  in  modo  cerlo  la 
luro  provenienza  ?«  Ich  meine,  die  Bezeichnung  »i\  primo  testo«  ohne  weiteren 
Zusatz  weist  schon  darauf  hin,  dass  hier  eine  Quelle  geroeint  ist,  die  in  an« 
derer  Fassung  berdts  anderswo  vom  Schreiber  benuLrt  wurde,  ahnlich  wie  er 
Ghiberli*s  CSommentare  auch  als  »Onginalet  citirt.  Die  Quelle  fOr  die  zum 
Theil  neuen  und  durch  Documcnte  bestätigten  Nachrichten  Ober  Lionardo  (s. 
Aich.  stor.  1872.  XVi.  219)  halte  Frey  (p.  871)  ohne  bindende  Beweisgründe 
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mit  persönlichen  ^I-ttlioHimpen  Giovanni  Francesco  Rustici's  idenlificirt ;  Fabriczy 
kennzeichnet  diese  Anniihme  hkoniscii  als  eine  solche  »che  potrebbe  beu  cor- 
risponder  al  vero,  ma  anche  no.«  Bei  einem  äo  bunten  (^uellenmosaik,  wie  es 
d«r  Godice  Gaddiano  darstellt,  wird  selbBt  die  scharfsinnigete  Kritik  oft  sich  mit 
eioem  >non  liquetc  begnOgen  mOsflen.  So  glaube  ich  auch,  dass  fQr  die  kiuie 
Aufzlhlung  «eueeischer  Kflnstler  (fol.  68 1)  eine  Quelle  in  litterariscb  abgeschloo* 
sener  Form  auseer  den  Gomnieiitaren  Ghiberti's  nicht  vorgdegen  hat  Aus  einer 
Randbemerkung  zu  den  hier  zusammengetragenen  Notizen  »credo  sia  di  «na 
(«^  •  Andrea  Pisano's)  mano  uno  dej  4  evangelisljc  erkennen  wir,  dass  der 
Anonymus  keineswegs  völlig  auf  eigene  Kritik  verzichtet  liat,  wie  ihm  Frey 
(a.a.O.  LXXXVIII)  vorwirft.  Freilich  gehl  Letzlerer  so  weit,  dass  er  (p.  149) 
den  Ck>mpilalor  sogar  Randbemeritungen,  die  eine  Correctar  des  Textes  bedeuten, 
aus  seinen  Quellen  abschreiben  Hast,  statt  sie  in  den  Text  su  verweben. 

Dass  der  Anonimo  auch  mflndlich  sich  Rath  einliolte,  beweisen  mehrere 
Glossen,  die  uns  Jacopo  da  Ponlormo  und  Giorgio  (wohl  Vasari)  als  Gewährs- 
männer nennen.  An  einer  Stella,  die  sich  auf  die  Biographie  Lionardo's  l>e- 
zieht,  liest  Frey  (p.  377)  die  Ueberächrin  >dal  (iav.«  als  »dal  Cav.«  und  ver- 
muthet  den  Uavalierc  Baccio  Bandinelli  als  den  Gewährsmann  einer  für  Michel* 
angelo's  Charakter  etwas  ungünstigen  Anekdote,  woran  er  weitgehende  Folge* 
rangen  knflpft  Mit  Recht  —  wie  ich  aus  meiner  paläographisch  geoauea 
CSopie  des  Passus  bestUigen  kann  —  corrigirt  Fabricqr  p.  131  diese  Lesart  in 
»dal  Gav«  und  Ifist  die  Abbreviatur  in  Gavina  auf,  den  Namen  eines  Malers, 
den  der  Anonymus  zwei  Seiten  vorher  citirt  und  der  vielleicht  als  Augenzeuge 
über  das  be«rhriobpno  Vorknmmniss  berichtet  hat.  Ich  erwähne  diese  scheinbar 
nebensächiiciie  Stitilfrage  desshalb,  weil  Frey  in  der  Einleitung  seiner  Billi- 
ausgabe  die  Gewissen hafligkeil  seines  Vorgängers  wiederhoienllicb  in  Zweifel 
»cht  Bei  dieser  Gelegenheit  m^ichte  ich  darauf  hinweisen ,  dass  die  von 
Frey  nicht  entzifferte,  von  Fabriczy  gans  ausgelassene  Stdle  auf  Folio  124 
recto:  »mettere  vi  m«  Dom»  dantnegia  come  chia  mandreino«  vielleicht  zu 
lesen  ist :  mettere  vi  Domenico  da  vinegia  come  dice  Messer  Andreino.  Damit 
wäre  in  Me?<!er  Andreino  ein  n^uer  Gewährsmann  des  Anonymus  festgestellt. 
Freilich  gebe  ich  zu,  dass  man  zunächst  bei  dieser  Stelle  an  Andreino  da 
Castagiio  denkt,  der  Domenico  Veneziano  prschlat.'en  haben  soll,  indess  ist 
nach  meiner  Lesung  das  »dice«  ziendicli  uiuweifelliaft ,  während  das  »dua< 
auch  in  jenem  Zusammenhange  keinen  Sinn  gibt. 

Die  Ausgabe  Fabriczy *s,  das  sei  susammenfassend  wiederholt,  zeugt 
durchw^  von  allergrfisster  Soigfall  und  kritischer  Besonnenheit;  dass  er  die 
inhaltlich  zusammengehörigen  Stellen  zusammengeröckt  hat,  erleichtert  die 
UeiifTsicht .  erschwert  ahtT  hie  imd  da  eine  Vergleich nnf;  mit  der  Ausgabe 
Frey 's,  vor  der  die  seine  den  Vorzug  hat,  dass  die  Ck}mmcDtare  nicht  allzu* 


')  Auch  bei  Lesiiu?  des  Marginale  auf  Fol.  72  ter^o:  »dichiare  mepho  le 
oliiiipia  cosi  p  tio  dove  ne  dicec  rouss  ich  (nach  meiner  Abschrift  der  Abbrevia- 
turen) Fabrie7*s  Lesart:  »per  tutto«  vor  derjenigen  Frey*s  »per  libro«,  die  ihm 
das  Fundament  einer  neuen  Hypothese  bietet  (p.  829)  den  Vorzug  geben. 
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sehr  mit  ün^tugehörigem  beschwert  siud.  Jedenfalls  ist  gegenwärtig,  nach 
dieser  zwiefachen  tiefgehenden  Sondirung  des  Textes,  alles  ausgesciiöpft, 
was  an  Material  für  die  moderne  Forschung  in  dieser  wunderlichen  Com- 
piiation  zu  finden  i^^t.  Es  wäre  zu  wünschen,  dass  andere  Quellenschriften 
zur  Florentiner  Kunstgeschichte  vor  ViMri,  wie  Gelli's  Vilen  (in  CortonA) 
und  dasGompeadio  von  SUvano  Rani  (Florentiner  Nationalbibtiothek  G1.XV1I. 
ood.  28),  die  weniger  Schwierigki»teii  und  mehr  Ergebnisse  bei  der  Heraua- 
gabe verspreehen,  in  gleicher  Weise  zugSnglich  gemacht  und  damit  eine  breilere 
Grundlage  sur  Analyse  des  Werkes  ron  Vasari  gesebafTen  würde. 

Ludwig  Kammerer, 


S  c  u  1  p  t  u  r. 

Lombardische  Denkmäler  des  14.  Jahrhunderts.   Giovanni  di  Bal- 
duccio  da  Pisa  und  die  Gampionesen.    Ein  Beitrafit  sur  Gesehicbte 

der  oheritalienischen  Plastik  von  Alfred  Gotthold  Meyer.  Mit  19  Text- 
illuslrationen  und  13  Vollbildern  in  Lichtdruck.  Stuttgart,  Verlag  von 
Ebner  u.  Seuberl  (Paul  Nefl).  1893. 

Eine  der  schwierigsten  Aufgaben,  an  weiche  die  Kunslforschuiig  der 
letzten  Decennien  herantrat  und  detcn  TÖttige  LSsong  sie  aucb  heute  noch 
nidit  erreicbt  hat,  ist  die  FVage  Aber  die  Vorbedingungen  des  Stiles  des  Nie- 
colö  Pisano.  Wie  acbon  mehrfach  betont  wurde,  spidten  bei  der  Entstehung 

des  pisanischen  Sculpturstiles  neben  byzantinischen,  altchristliclien,  etrurischen 
und  directen  classischen  Vorbildern  (z.  B.  im  Camposanto)  doch  auch  noch 
andere  künstlerische  Kräfte  mit  hinein,  welche  mehr  einem  naiven  Naturalismus 
folgten.  Es  waren  dies  die  loinhardischen  Steinmetzen,  die  seit  den  frühesten 
Zeiten  nicht  bloss  in  ihrer  ileimath,  sondern  auch  in  Mittel-,  ja  seihst  Süditalien 
eine  wichtige  Stellung  als  Baumeister  und  Bildhauer  cinnahmwi. 

Es  war  daher  tan  leitgemSsser  Gedanke  A.  G.  Mejer*s,  welcher  sdion  in 
seineni  Aufsatz:  »Die  Grabdenkmiler  dar  Renaissance  in  Venedig«,  treffliche 
Proben  seiner  Gründlichkeit  und  seines  stilkritischen  Scharfsinns  abgielegt  hatte, 
sich  einem  ein-^elienden  Studium  der  lombardischen  Plastik,  wenn  auch  zu- 
nächst hauptsächlich  nur  derjenigen  des  14.  Jahrhunderts,  zu  widmen. 

In  der  Einleitung  weist  M.  mit  Recht  darauf  hin,  dass  eine  fortlaufende 
Entwicklung  der  lomhardischen  Sculptur  bereits  im  12.  Jahrhundert  begann, 
und  daaa  lum  Theil  durch  ihren  Anstoss  erst  die  toscantsche  Plastik  in  eine 
fortsehraitende  Bewegung  gerietb.  Ja  selbst  als  letztere  schon  die  fahrende 
SteUe  in  Italien  einnahm,  bewahrten  n^n  ihr  doch  noch  mehrere  Provinzial- 
schulen  ihren  eigenen  Charakter,  vor  allen  diejenige  Norditaliens,  welche  aller» 
dings,  entsprechend  dem  dort  seil  altersher  volksthiinilichen  Betrieb  der  Stein- 
metz- und  Maurerkunst,  ein  mehr  cor[)oratives  Gepräge  angenommen  hatte, 
das  die  Individuen  weniger  selbständig  hervortreten  liess. 

Unter  den  lombardischen  Steinmetzen  traten,  als  ein  Zweig  der  generisch 
sog.  Gomasken,  schon  Im  12.  und  dann  besonders  im  18.  und  14.  Jahrhundert 
eine  Reihe  von  Stebmetzfamilien  aus  Gampigtione  oder  Gampione  am  Luganer- 
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see  herfor,  deren  TbftUgkeit  sicli  auch  an  einer  Reihe  tod  bcwiehneleB 

Monumenten  verfolgen  ISsst. 

Die  Schwierigkeiten,  einzelnen  Individuen  den  genauen  Antheil  an  be- 
stimmten Monumenten,  mit  denen  ihre  Namen  verknöpft  sind,  nachzuweisen, 
wird  aber,  wie  M.  hervorhebt,  für  (iie  eiste  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  noch 
dadurch  vermeiirt,  dass  neben  anderen,  nordischen  Einwirkungen,  damals  auch 
die  pisanische  Schule  in  der  Lombardei  Fuss  gefasst  hatte. 

Unter  solchen  UmaUnden  ist  es  begreiflich»  dass  in  viden  PftHen  die 
sorgflUtigste  Stilkritik,  und  gerade  diese  sich  begnOgen  muss,  die  Werkstatt 
oder  Richtung  eines  bestimmten  Meisters  an  den  tlnzelnen  MonumeDten 
nachzuweisen.  Und  mehr  hat  auch  M.  in  solchen  Fällen  nicht  beansprucht, 
wenn  er  auch  der  Prägnanz  und  Kürze  halber,  doch  nicht  ohne  Vorbehalt, 
bisweilen  den  Namen  des  Meisters,  an  Stelle  seiner  Werkstatt  setzt.  Vor  .Vileiii 
sucht  M.  die  Unterschiede  in  den  technischen  und  stihstisclien  Ueberlieterungen 
und  Gepflogenheiten  festiustellaif  welche  zwischen  der  durch  Giovanni  BaK 
duccio  vertretenen  pisanischen  Bildhanerschule  und  den  einheimischen 
WerkstAtten  der  Lombardei  bestanden,  um  hievon  ausgehend  auch  bei  der 
Betrachtung  cltr  weiteren  Entwicklung  der  lombardischen  Sculptur  bis  zum 
Ende  des  14.  Jahrhunderts  eine  Scheidung  der  darin  zusammenwirkenden,  im* 
portirten  und  localen  Tendenzen,  so  weil  möglich,  vorzunehmen. 

M.  macht  es  sclir  ^vah^^■c  lu  inlicdi ,  dass  Baldneeio  anf  Empfehlung 
Castruccio  Interuiiiielli's,  des  Herren  vun  Lucca,  an  seinen  Verbündeten  uod 
Freund,  den  kunstsinnigen  Herrscher  der  Lombardei,  Auo  T^sconti,  nach 
Mailand  berufen  wurde;  so  viel  steht  jedenfalls  fest,  dass  ^Iduccio  auch 
seine  grossartigste  Aufgabe  in  Hailand,  das  Grabmonument  dea  Donunikaner- 
Inquisitors  S.  Peter  Martyr  in  S.  Eustorgio,  durch  ein  Mitglied  der  fürstlichen 
Familie  (den  Erzbiscliof  Giovanni  Visronti)  in  Auftrag  erhielt.  Dieses  Hauptwerk 
Halducrio's  (1335-134;Ü)  bietet  nun  dem  Verfasser  den  .Aiis^n^punkt  sur 
Stilkritiächen  Früfunf;  der  gesnniinten  Tliati<,'keit  des  Künstlers. 

An  der  frühesten  bekannten  Arbeil  Balduccio*s,  dem  Grabmonument  der 
Guarnieri  Intermmelli  in  S.  Francesco  zu  Sarsana,  erkennt  M.  sowohl  im 
Gesamrotaunwu  dieses,  unter  einem  gothischen  Baldachin  stehenden  Kasten» 
Wandgrabes,  wie  in  der  stilistischen  Behandlung  der  Einzelnheiten  den  zwar 
noch  nicht  ganz  ausgereiften,  aber  darum  um  so  schiilmässiger  arbeitenden 
Abkömmling  ans  der  pisanischen  Schule,  der  sich  indessen  mit  keinem  der 
grossen  Meister  messen  kann. 

Reifer  erscheint  ihm  dieser  Künstler  bereits  an  der  gleiclifalls  mit  s(d* 
nem  Namen  bezeichneten  Kanzel  in  S.  Casciano,  welche,  der  Localforschung 
zufolge,  kurz  nach  1332  entstanden  sein  dttrfte.  Er  hebt  an  den  Relieis, 
welche  dieselbe  schmOcken,  bei  gleichen  Schultraditionen  (Bohrlficher,  starke 
Hochreliefbehandlung  etc.)  die  grössere  technische  Meisterschaft  und  Weich' 
heit  der  Behandlung,  als  am  erstgenannten  Grab,  und  besonders  auch  die 
minutiös  liebevolle  Ausführung  der  Details  hervor,  welche  einen  Vorzug  des 
Künstlers  bildet. 

Diesen  Werken  wären  anzureihen  gewesen  die  drei  Heliefs  der  Ver« 
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kQndigung,  Geburt  Christi  und  Anbetung  der  Könige  in  San  ^stano  zu 

Pwiigheltont' 

Zum  iMonunieiil  des  Peter  Martyr  zurQckkehrend,  bezeichnet  M.  als  das 
Beste  am  Ganzen  die  frrossen  Einzelfiguren  der  >Ti!gpnden«,  welche  vor  den 
das  Grab  tragende])  acht  Säulen  stehen.  Von  ihnen  sei  deshalb  auszugehen, 
•am  ein  richtiges  Bild  nm  Giovanni*«  Leistungsfähigkeit  zu  gewinnen«.  Hit 
Recht  hebt  M.  besondera  die  Schönheit  der  Temperantia  hervor,  eine  der 
seltenen  Sehfipfungen,  >deren  Bedeutung  nicht  nur  historisch,  innerhalb  der 
beschränkten  Leistungsfähigkeit  ihrer  Zeit,  sondern  absolut  vor  dem  Ürtheil 
aller  Zeilen  heslehl«.  Audi  noch  an  mehreren  anderen  Figuren  glaubt  M.  die 
eigenhändij^'e  Arl)eit  des  Meisters  zu  erkennen,  wälirend  er  die  Mitarbeit  von 
Gehülfen  be^unders  für  die  weniger  guten  Einzelfiguren  am  Sarkophag  selbst, 
sowie  für  die  breit  erzählenden,  aber  wenig  dramatisch  bewegten  und  mangel- 
haft proportiooirten  RelieÜs  am  Sarkophag  annimmt,  obwohl  er  geneigt  ist, 
auch  einen  grossen  Tbeil  dieser  'Fehler  Balduccio  selbst  aufkubOrden ,  dem  er 
die  drei  Reliefs  der  Rückseite,  nebst  der  Aufbabrung  und  CSanonisation  der 
Vorderseite  zuschreiben  möchte.  Mongeri  *)  dagegen ,  welcher  ebenfalls  zum 
Theil  die  Hände  von  Gehülfen  am  Monument  erkannte,  weist  dem  Meister 
bloss  die  vier  Tugenden  der  Juslitia,  Temperantia.  Fides  und  Spes,  sowie  die 
drei  Reliefs  des  Stummen,  der  die  Sprache  wiedererlangt,  der  Heilung  von 
Kranken  und  des  SchiCfbruches  zu.  Dieses  Letztere  grunzt  jedeufalls,  was 
die  Feinheit  und  Hahsamkeit  der  Aosfahrung  der  kleinen  Details  betriflt,  ans 
Unglaubliche,  aber  gerade  darin  sieht  If.  lombardische  Mache.  Die  Scheidung 
xwischen  Heister  und  Gebalfen  in  diesen  erwfihnten  Reliefs  bleibt  immerbin 
noch  etwas  unsicher. 

M.  geht  hierauf  auf  die  Erforschung  der  spätpren  Wtrke  Balduccio's  über. 
Von  dem  in  seiner  Architektur  nicht  mehr  erhaltenen  F'ortal  von  S.  Maria  in 
Brera,  das  inschrilllich  als  ein  Werk  Dalduccio's  bezeugt  ist,  werden  die 
plastischen  Uebeitesteim  Huseo  archeologico  der  Brera  aufbewahrt,  unter  denen 
H.  rohere,  frdlidi  auch  sehr  verwitterte  Sculpturen,  welche  bloss  von  Gehaifen 
stammen  dOrAen,  sowie  feiner  durchgefilhrte,  welche  entschieden  Giovanni's 
Hand  verrathen,  unterscheidet.  Von  den  dem  Balduccio  Uoss  sugeschriebenen 
Werken,  spricht  M.  ihm  zunächst  das,  ebenfalls  nur  doch  in  Bruchstücken 
erhaltene,  Grahmonument  Azzo  Visconti'g,  ni ,  des-^pn  Aüfl>au,  soweit  sich 
aus  einer  dürftigen  Zeichnung  dr<  (iiulini  rrkeni'en  lä??t ,  in  nächster  Ver- 
wandlscliaii  zum  ürabmonument  des  Guarnieri  Iiilerniinelli  steht.  Die  sorg- 
fUtige  Arbeit  der  in  Casa  Trivulzi  erhaltenen  Sculpturfragmente ,  welche  in 
Technik  und  Auffassung  vfillig  an  die  besten  Theile  der  Area  di  S.  Pietro 
erinnern,  lassen  in  der  That  keinen  Zweifel,  dass  dies  Honument  eines  der 
besten  Werke  des  Balduccio  war. 

')  Siehe:  Arte  e  Storia,  1.  Oet.  1892  und  II  PeUtecnico,  1893.  —  (Diego 
S.  Ambrogio.)  In  einem  Nachtrai;  zu  seiner  Studie  im  ersten  Heft  dieses  Jahrgangs 
des  Reperloriums  bat  Meyer  diese  Belieb  noch  einer  eingebenden  WQnligung 

unterzogen. 

^)  L'arle  in  Milane,  1892,  p.  ÜQ. 
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D^^eichen  ist  der  Verfasser  geneigt,  ihm  das  Grabmonument  eines 
Gelehrten,  wahrscheinlich  des  Lanfranco  Settala,  zuzuweisen,  welches  im 
rechten  Quer^obifffirm  von  S.  Marco  zu  Mailand  steht.  Sehen  Giulini.  Ca! vi  und 
Perkins  schrieben  es  dempelbcii  Meister  zu,  wogegen  Moiigeri  (L'arte  in  Milano, 
b.  nur  einen  Eintluss  Balüuccio's  daran  erkennen  wollte.  Üie  Verwandt- 
tohftft  dKcMi  Monumentes  mit  seinen  Werken  ist  sweifellosi  wenn  auch  seUwt 
die  besseren  Statuen  daran  den  Tugenden  am  Grab  des  Peter  Marter  nicht 
gans  gldcbkommen.  Hit  Recht  weist  M.  jedocb  auf  die  treSlicbe  Portritdars4dl> 
lang  des  Professors  hin,  welche  sogar  die  des  Ano  Visconti  noch  filierlrifTt, 
sowie  auf  die  Verwandtschaft  dieses  Froiessorengrabcs  mit  dem  des  Cioo  de 
Sintbaldi  vom  sienesisohen  Bildhauer  Cellino  da  Ncse*). 

Von  den  übrigen  dein  Baldiiccio  zutreschriehenen  Werken  erkennt  M.  nur 
noch  daä  Grab  des  S.  Augustinus  iui  Dum  von  Pavia  als  unzweifelhaft  unter 
seinem  Einflgss  stehend,  an,  dessen  »toscanisches«  und  »pisaniscbes«  StA- 
geprfl^,  auf  welches  schon  Sehnaase  und  Burckhardt^s  Cicerone  hinwiesen, 
in  der  That  unverkennbar  ist. 

Aber  dabei  fehlen  diesem  Monument  nach  M.  die  Feinheiten  des  Balduccio, 
wie  sich  besonders  aus  einer  Ver^deichnnj:  der  Cardinaltugenden  an  der  Area 
di  S.  Pictro  und  (K  r  in  Pu  de  stehenden  er^ilbl ,  an  welcher  Costüme  und 
Motive  der  Ersleren  nachgeahmt  und  in  derselben  Technik  (mit  ßohrlticheru  etc.J 
ausgeführt,  aber  ins  Handwerksmässigc  und  »Bäurische«  übertragen  seien. 
(Letztere  Bezeichnung  dOrfte  aber  doch  kaum  auf  die  liebliche  Flgar  der  Fides 
Anwendung  finden,  ebenso  wie  der  Bau  der  Tugenden  nicht  »untersettt«  ist, 
wie  allerdings  bei  der  Mehrzahl  der  Apostel).  Trots  des  pissnischen  Stiles  »im 
Anschluss  an  Balduccio«  erkennt  M.  hier  doch  zugleich,  noch  mehr  wie  am 
Pietro-Montiment,  »das  Werk  zahlreirlier  Hände«,  welche  (heilweise  auch  sehon 
deutlich  eine  andere,  die  ul>eritalienische  Scliuluiig  verrathen.  So  richtig  diess 
im  Ganzen  ist,  so  können  wir  die  eingehende  Darstellung  der  archilektoaischen 
HintergrOnde  auf  diesen  Reliefs  doch  nicht  als  aussdiliesslich  oberitalisni* 
sehen  Brauch  ansehen,  vielmehr  ist  darauf  hinauweisen,  d«ss  im  14.Jahr> 
hundert  auch  auf  toscanisehen  Reliefs,  wie  s.  B.  an  der  Area  des  hl.  Donatas 
am  Hochaltar  der  Cathedrale  von  Arezzo,  und  an  anderen  Monumenten 
Hinlergniiide  selir  ausführlich  dargestellt  sind. 

Von  der  Area  di  S.  Agostino  geht  M.  zu  dem  Relief  der  hl.  drei  Könige 
in  der  diesen  geweihten  Capelle  in  S.  Euslorgio  zu  Mailand  über  (laut  In- 
schrift Tom  Jahre  1347),  welches  Caivi  ebenfalls  dem  Balduccio  zuschreiben 
mficbte,  wShrend  Mongeii  es  für  eine  Arbeit  eines  lombardisdien  Geholfen 
desselben  ansieht.  Auch  Mqrcr  ist  dieser  letzten  Ansieht  und  findet  darin 
speciell  eine  Gleichheit  des  Kunstcharakters  mit  den  Reliefs  am  Grab  des 
hl.  Augustinus,  welche  sich  besonders  in  der  gleichen  Neigung  »an  zierlichen 
Details  bei  winzigem  Massstab«  ausspricht. 

')  Diese  Beziehungen  Balduccio'^  zu  sienesiscben  Bildhauern  Hessen  sich 
vielleicht  dwch  dae  AirtheilmdiiBe  des  ersteren  am  Bau  der  Domfassade  von  Siena 
erkiftren. 
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Derselben  Hand  schreibt  M.  ein  Professorengrab,  walirsclieinlich  des  MftT- 
tino  Aliprandi  (■]-  13-i9)  in  S.  Marco,  links  vom  Settala-Monument  zu. 

Nachdem  M.  so  festgestellt  bat,  dass  selbst  an  den,  Giovanni  Balduc* 
do*8  Namen  tragenden  MonumwiMi»  wie  an  Arbeiten,  die  seinen  Einfluss 
th«]wetse  erkennen  lassen,  noch  anders  geschulte  Hftnde  mitwirkten,  geht  er, 
um  diese  Sporen  weiter  tu  Terfolgen,  auf  die  Schilderung  der  lombardncfaen 
Bldhauerscliuleti  selbst  (iber,  vom  13.  Jahrhundert  an  aufwftrts,  unter  denen, 
wie  erwähnt,  besonders  die  Catiipionesen  hervortraten. 

Mitte  des  13.  Jahrhunderls  tauchen  mehrere  Gampionesen  als  Architekten 
und  Bildhauer  am  Dnm  von  Modena  auf,  wo  sie,  soweit  es  sich  verfolgen 
lä^t,  im  Figuralen  noch  vorwiegend  an  byzantinischer  Formgebung  hafteten. 

Im  14.  Jahrhundert  ISsst  sich  die  Thltigkeit  der  Gampioneseii  in  ver> 
acfaiedenen  Stidten  der  Lombardei,  besonders  in  Bergamo,  Verona,  Hailand 
und  Monza,  nachweisen. 

Kine  wiclili^e  Stätte,  um  den  Individuen,  oder  doch  den  einzelnen  Werk- 
stätten der  Ganipionesen  näher  zu  treten,  findet  Meyer  zunächst  im  Bapti- 
Stenum  am  Dom  von  Bergamo,  wo  sieh  inschriftlich  und  urkundlich  be- 
glaubigte Arbeiten  deä  Giovanni  Campioiie  hnden.  Dieses  Baptisterium  bildet 
ein  Octogon ,  welches  nach  Galfi^s  Chronik  »Effemeride«  (Hilano,  1676)  im 
Jahre  1340  erbaut,  1660  auseinander  genommen  und  bald  darauf  in  einer 
Capelle  bei  der  Gatbedrale  wieder  aufgestellt  wurde.  An  den  Innenseiten  des 
Octogons  nnd  jetzt  acht  dazu  gehüri^re  Reliefs  angebracht,  welche  SceMtt  aus 
Christi  Passion,  ohne  viel  dramatisches  Leben,  aber  mit  zahlreichen  genre- 
haften Nebenfiguren,  sor^rlältigen  Arcbitekturgninden,  in  minutiöser,  vielfach 
uuterschnittener  Arbeit,  ohne  Bohrlöcher,  darstellen, 

H.  erkennt  daher  im  Künstler  des  Baptisteriums,  GiovannidaCampione, 
dnen  HauptgehOlfen  Balduccio's  am  Grab  des  S.  Ftetro,  sowie  den  Haupt- 
kOnstler  der  Area  di  S.  Agostino  und  des  Reliefo  der  drei  Kdnige  in  S.  Eustorgio. 

Ein  Werk,  welches  im  rcnltstisch  erzählenden  Ton  den  hier  erwähnten 
verwandt  ist,  aber  eine  noch  urwiichsiperc  Technik  und  keine  Spur  von 
pisanischer  Beeinfliissunp  zeigt,  ist  nach  Meyer  das  Grabmonument  des  Gugliel- 
mus  de  Longis  de  Anderaria  von  c.  1^20  in  S.  Maria  maggiorc  zu  Bergamo, 
welches  der  Ver&aser,  mit  Luigi  Calvi*),  sowohl  wegen  dieses  frühen  Datums 
als  ans  stilistischen  Gründen  dem  Vater  Giovanni^s,  Ugo  da  Gampione,  zu- 
weisen machte,  dem  dann  auch  die  verwandten  Monumente  des  Berardo  dei 
Maggi  im  alten  Dom  ?on  Brescia,  sowie  die  Ueberresle  des  Grabes  des  Albe- 
rico  Snardi  angehf)ren  durften.  Freilich  bleiben  diese  Zuweisungen  mit  Rück- 
sicht anf  ihe  vielen  noch  in  den  Arcliiven  begrabenen  Künstlernamen  wohl 
nur  an^iJrecheude  Vermuthungen ,  so  lange  sie  niuhl  wenigstens  durch  ein 
beglaubigtes  Werk  des  Ugo  gestützt  werden. 

In  einem  wdteren  Capitel  geht  M.  sodann  su  den  Portalen  des  Domes 
von  Bergamo  Ober,  an  denen  dromal  der  Name  des  Giovanni  da  Gampione, 
Sohn  des  Ugo,  mit  den  Jahressahlen  1851,  1852  und  1860  vorkommt. 


*)  Nolizie  etc.  Milane  1859. 
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Am  Xonii'ortal  ev/ihl  sich  der  älteste  Theil  desselben  vom  Jahre  1351, 
»d.  h.  Wanduii,;  und  Vorbau  vor  der  F!n^'aMf;slhür«,  iuschrilHicli  als  das  Werk 
eiues  Giovanni  (oliue  Beifügung  das  Valernamens),  weichen  aber  M.  aus  sliiisli* 
sciwn  Granden  doch  fQr  identisch  nui  Giofanoi  di  Ugo  da  CSunpione  anadit. 

Ans  denselben  Grflnden  falit  Hejer  auch  die  Beiterstatiie  Aber  dem 
Portal  für  ein  Werk  des  ebengenannten  Kflnstlecs,  dem  sie  auch  durdi  die 
Tradition  zugeschrieben  wird.  Diese  Beilerstatue,  sowie  die  Portalwandungen 
hält  Meyer  abfr  für  die  einzigen  Theile,  welche  dein  GioTanni  di  Campione 
mit  Sicherheit  oder  Wahrscheinlichkeil  am  Nordportal  zuzuweis^en  sind.  Auch 
am  Südportal,  wo  ebenfaIJs  noch  andere  Künstler  thätig  waren,  traut  äich 
M.  nur  die  anmittelbar  an  der  ThOreinrahmung  befindiicbeo  Reliefs  dem  Gio' 
vanni  zususehreiben. 

Am  Sdilust  seiner  Untersuchung  Ober  Giovanni  da  Campione  beseichnet 
Meyer  als  wichtigstes  Resultat  derselben  die  Tfaatsache,  dass  schon  vor  Bai- 
dticcio*5  Auftreten  die  Schule  der  Campiooesen  in  voller  Blüthe  stand  und 
eine  eigene  Richtung  und  Technik  hatte. 

Den  Einfluss  des  deutschen  Nordens,  den  er  für  die  -\usl>ildutiL'  dieser 
Campioneseu  als  nicht  weniger  massgebend  bezeichnet,  wie  jenen  der  Pisaner, 
kann  er  freilich  mit  der  Vorliebe  fOr  Thiermonstren  etc.  wohl  nicht  hinreichend 
begrOnden,  da  diese  auch  im  firOhromanischen  Stil  der  Lombard«,  sowie  eines 
grossen  Theiles  von  Italien  Oberhaupt  heimischer  waren  als  wenigstens  in 
Norddeutschland.  Dass  allerdings  germanisch-longobardische  Traditionen  in 
der  romanischen  Thierphaotastik  der  Lombardei  nachwirkten,  soll  damit  nicht 
bestritten  werden  ''). 

liii  4.  Gapitel  gellt  Meyer  auf  eine  neue  Gruppe  lonibaidischer  Scuiplur- 
denkmiler  fiber,  auf  die  Scaligergräber  in  Veronai  welche  eine  eingehende 
kunsthistorisdie  Wflrdigung  vollauf  verdienen,  Hiemit  tritt  er  zugleich  wieder 
neuen,  mit  Namen  bekannten  Vertretern  der  lombardisdien  Sculptur  des 
14.  Jahrhunderts  näher ,  unter  denen  wieder  einige  Campionesen  hervorrsgen. 

Zunächst  bespricht  Meyer,  anknüpfend  an  Schmarsow's  Ausführungen  *), 
wieder  einige  Werke  jener  alleren  hy7,antinisirenden  Schule  der  Lombardei  in 
Verona,  zu  denen  er  mit  Schmarsow  besonders  den  Sarkophag  des  Alberto  1. 
delia  Scala  (f  1311),  das  Taufbecken  in  S.  Giovanni  in  Fönte  am  Dom,  so* 
wie  das  Grabmonument  Dussaimi  bei  S.  Anastssia  rechnet.  Derselben 

*)  Im  ersten  H"ll  des  Reperlorinms  hat  M.  weüprp  Bemerkungen  über  Gio- 
vanni da  (iampiune'.H  Arbeiten  am  Dom  von  Bergamo  mitgetheill.  Hier  dürfte  es 
ferner  am  Platee  sein,  auf  «ine  neue  wichtig«  Entdeckung  des  um  die  lombardisehe 
Konstgesehicbie  so  verdienten  Herrn  Diego  di  S.  Amhrogio  htanuweisen,  welcher 
in  Carpiano  bei  Melegnano  den  ursprQnpIirhen  Altar  der  Certosa  von  Pavia  aus 
dem  14.  Jahrhundert  entdeckt  hat,  der  urkiinillioli  als  Werk  dn;?  Giovanni  da 
Campione  festgestellt  und  aomil  als  grundlegendes  Werk  für  die  Erkeiintniss 
seines  Stils  «u  betrachten  ist.  Derselbe  ist  mit  8  Aetiefs  aus  dem  Leben  der  Jung» 
frau  geschmückt.  —  (Siehe:  Legs  Lombsrda.  Glomale  Poütico  quotidiano»  Nr.  75« 
19.  März  1894.) 

^)  S.  Martin,  S.  179  f. 
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Gattung  von  Sculpluren  weist  Meyer  auch  einige  Monumente  von  Venedig, 
sowie  die  Statuen  Chrbti  und  der  Apostel  Uber  der  Krypta  vo»  S.  Zeno  su, 
die  jedoch,  unserer  Erinnerung  nach,  trotz  ihrer  gewundenen  Stdiungen  und 
ihrer  scharfkantigen,  anükisirenden  Gewandung,  doch  einen  eigenen  Zug  von 
monumentaler  Kraft  und  plastischer  Energie  haben. 

Auch  dürfte  der  Zusammenhang  zu  stark  betont  sein ,  welcher  nach 
M.  zwischen  den  eben  erwilhnten  byxanlinisirentien  Denkmälern  Verona's 
einerseits  und  den  Münuinenlen ,  die  er  mit  Ugu  da  Caaipione'ä  iN'amen  in 
Verbindung  bringt ,  andererseits  bestehen  soll  (S.  69),  welchen  letzteren  er, 
b-ott  ihrer  goldsehmtedartigen  Zierlichkeit  der  Einzefaiusfflhrung,  doch  weder 
als  Haupteigenschaft  lebensvollen  Realismus  und  Neigung  zur  Individualisirung 
zuschreibt,  so  dass,  nach  M.,  Giovanni  bei  seinem  Vater  U>ro  »eine  trelTliche 
Schulung«  penoss,  die  sich,  »wenigstens  in  der  Durclibildunf?  der  Formen 
lediglich  an  die  Natur  selbst  anschhiss  um!  sich  von  der  bis  Ende  des  l-'».  Jahr- 
hunderts in  Oberitalien  unter  VertniUlung  Venedigs  herrschenden  byzantini- 
schen Schultradition  fast  gSnzlieh  lossagte«  (S.  55). 

Auch  ?on  den  stilbtischen  Verwandtschaflen  und  GegensAtzen,  welche 
Ii»  zwischen  diesen  und  einer  anderen  Reihe  von  Monumenten  Verona*s  be- 
obaehlet  hat,  vermag  sich  der  Leser  nicht  ohne  Milhe  eine  klare  Vorstellung 
2u  verschaffen,  obwohl  die  scheinbaren  Widersprüche,  die  ihn  Anfaiifrs  ver- 
wirren, nicht  sowohl  in  M.'s  Beweisführung  selbst,  als  in  dem  Mangel  einiger 
Abstufungen  in  derselben,  stilistischer  »Valeurs«  begründet  sind.  Wir  müssen 
uns  begnügen,  in  dieser  Hinsicht  auf  die  Seiten  55,  69,  78,  80,  84  in  M.*s 
Schrift  hinzuweisen. 

Um  so  mObsamer  gestaltet  sich  die  LectOre  dieses  Abschnittes  von 
Meyer's  Buch ,  als  in  denselben  zugleich  auch  noch  eine  sehr  lehrreiche  und 
sorgfslltige  Untersuchung  über  die  Entwicklung  der  architektonischen  Typen 
der  nbcritahenischen  »Freigrähert  des  Mittelalters  eingewoben  ist,  wie  sie 
ausser  iti  Verona  besonders  in  Boloj-'na  und  Padua  erhalten  sind.  Eine  Fülle 
von  feinen  Beobachtungen  und  Vergleichungen  theilt  uns  Herr  Meyer  ausser- 
dem nieht  nur  Ober  die  ftgurirten  Seulpturtheile,  sondern  auch  über  die 
Ornamentik  und  die  Qbrigen  Architekturdetails  der  Scaligergriber  und  der 
ihnen  verwandten  Monumente  mit. 

Auch  gelingt  es  ihm,  den  erfundenen  Künstlernamen  Perino  da 
Milano  zu  beseitigen,  welcher  nach  Bossi's  Huifla  di  Verona  (1854  p.  197) 
als  Künstler  des  Mastinoprabes  genannt  wurde,  während  Meyer  narhweist, 
dass  die  Siglen  an  den  unteren  Säulen  des  Monumentes  nicht  so  gedeutet 
werden  können,  wenn  auch  ihre  richtige  Lesung  nicht  m4%lich  i^. 

Neben  den  Grftbem  des  Mastino  und  Gan  Grande  della  Scakp  welche 
U.  der  Richtung  des  Giovanni  Campione  zuweut,  wozu  er  auch  noch  das 
Monument  des  Francesco  Bevilacqua  (i*  1868)  in  8.  Teuteria  zu  Verona  rechnet, 
stellt  er  noch  einen  gleichzeiti,;  ühüclien,  ans  Venedig  stammenden  Orabtypus 
fest,  für  welchen  die  Mittel-  und  Kckbotrennischen ,  sowie  die  Einlassuntr  mit 
Säulen  charakteristisch  ist.  Die  betreilenden  Monumente  mögen  im  Buche  selbst 
nachgelesen  werden  (S.  85). 
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Das  fünfte  Capitel  widmet  der  Verfasser  dem  Bonino  Campione,  dem 
Meister  des  Cansignorio-Monumentes  7u  Vornna,  dessen  reichen,  maUri<clien 
Aufbau  mit  Renaissanceanklängen  er  in  treiriicher  Weise  sclülderl  und  ana- 
lysirt,  wobei  er  zu  dem  Ergfl)iiis<  ^ri'lanpt ,  dass  die  Hauptvorzüge  dieses 
Werkes  des  Boiiinü  itn  Arcliitektonischeu  und  Decorativen  liegen,  wogegen 
der,  obwohl  reichlich  verwendete  Scolplurenschmuck  hinler  dem  der  andern 
swei  grossen  Scaligergrtber  surttcksteht  und  eine  mehr  handwerksmSssige  Fort* 
Setzung  der  lorn bardischen  Traditionen  (Haare  gerinselt,  ohne  Bohrlöcher)  zeigt. 
Doch  ist  dies,  wie  Meyer  noch  nachzuweisen  sucht,  kein  Massstah  für  Bonino*s 
Können,  der  hier  wahrscheinlich  das  Fipnrale  seinen  Oehiilfen  überliess. 

Nach  dein  Tod  des  Cansignorio,  1375,  trat  gleichzeili^  mit  dem  Verfall 
des  Scaliger  geschlechtes  auch  ein  solcher  der  Plastik  in  Verona  ein,  welche 
weaenllich  durch  dieses  gefordert  worden  war. 

Auch  Bonino  verliess  Verona»  um  am  Sitse  des  aufsteigenden  Forsten* 
geschlechtes  der  Visconti,  in  Mailand,  seine  Thätigkeit  forlsusetsen.  wo  er 
1388  und  1397  in  den  Urkunden  des  Mailänder  Domes  genannt  wird.  Hier 
ist  das,  jetzt  im  Museum  der  Brera  befindliche  neilergrahmoniiment  de« 
Bernabö  Visconti,  welehes  dieser  sieh  bei  Lebzeiten  in  S.  Giovanni  in  Cimea 
errichten  liess,  aus  Gründen  stilistischer  Üebereinstimmung  mit  dem  Cansignorio* 
Grab,  nach  H.  (in  Oebereimtimmung  mit  Perl^ins  nnd  Mongeri)  ebenfalls  als 
ein  Werk  Bomno*s  tu  betrachten,  der  aber  nur  den  &it%rurf  zu  der  Reiter* 
Statue  gdiefert  haben  dflrfte,  wftbrend  der  Sarkophag  mit  seinen  mittetmiss^en 
Reliefs  nur  aus  seiner  Werkstatt  stammen  kann.  Für  Bonino's  Autorschaft  wQrde 
auch  sprechen,  das^  Bernabö'«  Schwester  Cansignorio'?  Gemaliliii  war. 

Als  eigenhiindi-ze  Arbeiten  Bonino's  ist  M.  sodann  geneijzt ,  das  Sarko> 
phagrelief  am  Grabmonument  des  Steiunu  Visconti  in  S.  Eustorgio  zu  Mailand 
anzusehen.  Da  Stefano  Visconli's  Gemahlin  erst  32  Jahre  nach  ihm  starb, 
so  dürfte  auch  der  Sarkophag  erst  geraume  Zeit  nach  Stefano*s  Tod,  vielleicht 
erst  nach  dem  Tode  seiner  Gemahlin  (f  1359)  entstanden  sem*  Hieftlr  spricht 
auch  die  ganz  neue  Empßndung,  welche  in  dieser  Darstellung  überrascht  und 
die  sowohl  von  Hern  monumentalen  Palhos  des  Pi=aner?;  Ralduccio,  wie  vom 
sauber  durchgefülirlen ,  aber  trockenen  Realismus  des  Giovanni  Campione 
wesentlich  abweicht,  indem  sie  eine  lyrisclie  Weichheit,  eine  sanfte  Ergeben- 
heit und  Entsagung  offenbart,  wie  sie  in  Italien  erst  in  der  zweiten  Hälfte 
des  14,  Jahrhunderts  snm  Dorcbbrucb  kam. 

Denseiben  Stil  und  dieselbe  Empfindung  erkennt  Meyer  mit  Recht  auch 
in  drei  Reliefs,  welche  Ober  dem  Sarkophag  des  Salvarino  Aliprandi  in  S.  Marco' 
zu  Uailand  eingelassen  sind  und  die  Verehrung  der  Madonna  durch  ein  Ehe* 
paar,  die  Kronun<r  derselben  tmd  die  Trauer  um  Christus  darstellen. 

HinsiehlHch  der  darunter  eingemauerten  Heliefplalle ,  welche  laut  der 
Inschrift  am  unteren  Hände  vom  Sarkophag  des  genannten  Saivarino  Ali- 
prandi (f  1344)  stammt  und  dieien  darstellt,  wie  er  auf  die  FQrlntte  von 
H<»ligen  und  Engdn  knieend  Christi  Segen  empfBngt,  miichte  sich  Referent 
jedoch  Hongeri*s')  Ansicht  anscbliessen ,  der  im  oberen  wie  in  den  unteren 

')  L*erte  in  Milano,  S.  95. 


Digitized  by  Google 


Littentarberieht« 


155 


Relieb  nicht  bloas  dieselbe  EpoclM^  sondern  auch  dieselbe  Mache  (lo  stesso 
fat«)  erblickt»  während  Heyer  im  unteren  Relief  zwar  dieselbe  Kunstricbtniig, 

wie  in  den  oberen  Darstdlungen ,  aber  die  Hand  eines  anderen  vorgeschrit. 
teneren  KQnstlers  zu  f'r1<PTinen  plaubt,  wogegen  er  die  Engel  auf  dein  Gesims 
(S.  107)  wieder  >zweilellüs«  al»  »von  ilt-r  t-'lfirhfii  Hand«  stammend,  ansieht, 
wie  die  oberen  Reliefs.  Nun  vergleiche  mau  über  nach  dem  guten  Lichtdruck, 
den  11.  mittheilt,  den  Christaskopf  oben  und  unten,  oder  den  Engel  links 
vom  segnenden  Chrislas  unten  mit  dem  grossen,  links  auf  dem  Gesims  stehen* 
den  Engel,  und  man  wird,  wenigstens  so  weit  die  Abbildung  ein  Urlheil  zulisst, 
wahrscheinlich  mit  uns  Mongeri's  Ansicht  theilen. 

Ah  andere  handwerksmäs«ige  Arbeiten  in  der  Richtung  de>  Bonino 
bezeichnet  M.  noch  zwei  Viseonli-Monumente  in  S.  Eustorgio,  und  ausserhalb 
Mailands  das  Grab  des  liischofs  Lamberlino  Balduino  da  Bologna  im  alten 
Dom  von  Brescia,  sowie  ein  Lflnettenrelief  sammt  Bekrfinung  einer  kleinen 
SeitenthOre  neben  dem  Nordportal  von  S.  M.  Maggiore  In  Bergamo  von  1867. 
Auch  an  der  Area  di  S.  Agostino  in  Pavia  glaubt  H.  im  Aufbau  wie  in  einem 
Tbefl  der  Figuren,  besonders  der  hl.  Magdalena,  Anklänge  an  Boninosu  finden  '). 

Im  sf  chsteii  Capitel  seiner  Sclnift  lässl  M.  wiefler  einen  neuen  Campio- 
nesen  in  die  Ari-na  treten,  den  Malleo  da  Catnpione,  der  am  Ausgang  des 
14.  Jahrhunderts  thätig  war  und  besonders  als  Erbauer  der  reichgeächmflckten 
Fassade  des  Domes  von  Monza  (1396)  bekannt  ist  und  auch  die  Kaiserkanzel 
im  Dom  hefsleltle,  wie  aus  seiner  Grabinschrift  hervorgeht.  Die  Kansel  wurde 
leider  zu  einer  GhorbrOstung  umgebaut,  wobei  die  einzelnen  Theile  derselben 
grflndlich  durch  einander  gebracht  und  mit  fremden  Zusätzen  vermengt  wurden. 

Die  Reliefs,  welche  die  verschiedenen  Theile  dieser  ehemaligen  Kanzel 
schmücken,  scheinen  auf  den  ersten  Blick  in  ihrem  Charakter  ziemlich  von 
einander  abzuweichen,  iä  Icm.  die  Ki^'uren  der  12  Apostel  an  der  Brüstung, 
welche  eine  üuäserliche  Anlehnung  an  die  enlsprechcndcu  Figuren  der  Area 
di  S.  Agostino  verrathen ,  ohne  sie  doch  zu  erreichen ,  hieratisch  sUrr  und 
einförmig  gehalten  sind,  wfthrend  andere  Darstellungen  wieder  mehr  spielend 
decorativ  erscheinen.  Bei  nftherer  Betrachtung  ergibt  sich  aber,  nach  M. 
wie  audl  schon  Aguilhon  in  seiner  Schrift:  »Sculti  di  .Matteo  da  Campione 
etc.«  (Tipo{»rafia  Editrice  dell' Avvenire)  erkannte,  dass  die  technische  imd 
stilistische  Detailhehandlung  überall  die  nändiehe  sei  und  auf  eine  Hand  bin' 
weise,  welche  von  deutschen  Einflüssen  berührt  war. 

Das  Relief  der  Krönung  wnes  cfeutsehen  S^lnigs  sodann ,  wekdies  ehe- 
mals die  Rückwand  der  Kanzel  bildete,  gibt  Meyer  Anlass  zu  einer  ein* 


*)  In  aeinen  Naehtrftgen  zu  der  besprochenen  Schrift  im  ersten  Heft  dieses 
Jahrgangs  des  Repertoriums  (betitelt:  Studien  zur  Geseblehte  der  oberitalienischcn 
Pkslik  des  Trecento)  hat  M.  auch  das  Grab  des  Folchiiio  de'  Schizzi  (f  1157)  zu 

Cfpmona ,  c\n  iiisehriftlich  hp?rlatitii„'tt  s  Werk  tl»"?  Rotn'no ,  auf  wt-lche«  D:e?f)  di 
S.  Ambrogio  (im  Folilecnico  18ü3)  zuerst  aufmerksam  machte,  eingehend  gt;würdigt 
und  hierbei  eine  Bestätigung  seiner  Zuweisung  der  anderen  im  Text  erwihnlen 
Monumente  an  Bonino  gefunden. 
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gehenden  Erörterung  über  den  historischen  Inhalt  dieser  Darstellatig ,  vrelche 
ihm  zufolge  am  wahrscheinlidislen  die  Krönunp  Karl's  IV.  in  Mailand  (1355) 
zum  Gegenstand  hat.  Dieses  Helief,  da?  Meyer  prieifhfalls  dem  Älatfeo  t\i- 
weist,  stellt  nach  ihm  diesen  Meister  dt-r  Ricliliing  Giovanni's  am  nächster, 
wihrend  es  »über  der  oberflächlichen  Art  eines  Bouino«  siehe.  >Nebeii  dem 
Schöpfer  des  Stefano  (Visconti)  und  de«  Aliprandi^Sai^ophags  jedoch 
auch  er  (Hatteo)  zu  einem  tflchtigen  Handwerker  herab  (S.  125).«  Hier  bleibt 
der  Verfasser  seinen  früheren  Ansichten  nicht  getreu,  nach  welchen  er  als 
Meister  des  trefTlichcn  Stefano  Visconti  Beliefa,  sowie  der  Reliefs  Qber  dem 
Aliprandi- Sarg  den  Bonino  «ellisl  anzuselicn  peneipt  war,  wogegen  er  die 
>ar^'  vergröberte«  Art  dieser  Reliefs  am  Cansignorio  und  Bernabö*Monument 
nur  der  Werkstatt  Bonino's  zuwies  (S.  106). 

Meyer  schliesst  das  Capitel  über  Matteo  mit  der  Veniiuthung  ab,  dass 
er  wahrscheinlich  ebenfialls  an  der  Area  di  S.  Agostino  beth«ligt  war,  wie 
sich  besonders  aus  vielfachen  Analogien  in  den  decorativen  Details  xwiechen 
dieser  und  Hatteo*8  Kanzel  in  Monza  ergebe. 

Wenn  Meyer  bei  diesen  Campioncsen  schon  leise  Anklänge  an  deutschen 
Stil  fand,  ?o  tritt  geratlpzi)  deul<clier  Stil  in  einem  Relief  des  Giacomo  da 
Campione  über  dem  tiii-ang  zur  nör.iliLlieii  Sacristei  de«!  Mailänder  Domes 
hervor,  welcher  die  Gloriiicatiüu  Christi  durch  Engel  und  Heilige  zum  Gegen- 
stand hat  und  inscbrifllich  von  Jacopo  di  Ser  iSambonino  da  Campione  bt, 

Die  deutsche  Art  des  Jacopo  erklirt  M.  aus  dem  Umstand,  dass  odben 
ihm  am  Dom  von  Mailand  gleichieitig  mehrere  deutsche  Kflnstler  arbeiteten, 
unter  ihnen  ein  Jacob  Fernadi,  von  welchem  das  Relief  Ober  der  anderen 
Sacristeilhüre,  in  völlig  deutschgothischcm  Stile,  stammt.  Zugleich  stellten 
Beide  gemeinsam  eine  Haltifigur  C!iri?ti  über  dem  Grabi  jetzt  im  Chor  des 
Domes,  eljenfalls  in  deutschem  Stile  her. 

Giovanni  de  Grassi  endlich,  welcher  als  Maler  die  Sculpluren  der 
Giacomo  da  Campione  färbte,  doch  auch  selbst  als  Bildhauer  thätig  war,  stellte 
die  Umrahmung  des  sfidlichen  Sacristeihrunnens  im  Dom  von  Mailand  (1891 
bis  1396)  her,  welche  im  Giebelfeld  Christus  und  die  Samaritanerin  am 
Brunnen  in  Relief  zeigt.  Dasselbe  ist  vdUig  malerisch  behandelt,  nähert  sich 
übrigens  wieder  mehr  der  italienischen  Auffassung,  wie  schon  Boito  erkaiinl 
hat,  dessen  Forschungen  M.  in  diesem  Capitel  vielfarli  m  ritiren  Anlass  nimmt. 

Dem  Giovanni  de  Grassi  ist  M.,  in  Uelierein^tinuniing  mit  Mongeri. 
geuei^^t,  auch  den  Hauptaltar  von  S.  Eustorgio  zuzuschreiben,  dessen  dramatisch 
bewegte  Reliefs  aus  der  Passion  einen  bedeutenden  Fortschritt  in  der  Belebung 
bis  ins  Einselne  und  in  der  Physiognomik  darstellen. 

Zum  Sdiluss  fasst  Meyer  die  Hauptergebnisse  tnner  mOhaamen  Unter* 
suchungen  noch  einmal  zusammen,  indem  er  die  dadurch  gewonnenen  An- 
schauungen vom  stilislisclicn  Charakter  der  einv.elisen  Künstler  tuid  der 
durch  sie  vertretenen  Richtungen  in  kmzen,  prägnanten  Zügen  ski7/irt ,  wa? 
dem  Leser  sehr  wiükomnien  ifst.  Mcvi  r  weist  auf  die  zunehmende  reaUsli>(  he 
Tendenz  der  lombardischen  Bildliauer  im  14.  Jahrhundert  Inn,  welche  allmählich 
sichtlich  vom  Norden,  besonders  Deutschland  her,  Verstärkung  erfuhr  und  so 
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linier  Slmlieiien  Bedingungen  dne  Ihnlicbe  Vorstufe  der  Renaissance  sdraf, 

wie  sie  unter  Pietro  dl  Giovanni  Tedesco's')  Einfluss  steh  Ende  des  14.  Jahr- 
liunderts  in  Ploreos  ausbildete.  Während  aber  hier  Niocolö  d*Arezzo,  durch 
Pielro's  Reahsmu?  f^ncrprftrf .  (l!(»p''n  auch  in  der  Antiko  fand  um]  so  durch 
die  Vereiniguntr  Siiuiniuiä  der  Antike  mit  dem  der  Natur  die  llorentinische 
Renaissanccscuiptur  Degrutidete,  so  blieb  der  lombardischen  Sculptur  eine  ent- 
sprechende  dassisehe  Linterung  zunftchsl  noch  vorenihalten ,  in  Folge  dessen 
«e,  trots  fremder  Einflösse,  in  der  ersten  HBifle  des  15.  Jahrhttnderts  k«ne 
wesentliehen  Fortschritte  machte  und  sich  an  den  Errungenschaften  des 
14.  Jahrhunderts  handwerksmässig  fortrristete. 

Mit  einem  kurzen  Ausblick  auf  die  neue  Bliitlie  der  lombardischeii  Plastik 
am  Ende  des  15.  Jahrhunderts  (unter  florentinisclicn  und  paduanischen  An- 
regungen) schlicsfit  der  Verfasser  seine  interessante  Schrift,  über  welche  uns 
noch  einige  würdigende  Schlussworte  gestattet  seien. 

Dieselbe  ist  als  eine  gediegene,  hocfaferdiensttiche  Ldstung  jener  Art 
moderner  Specialforschung  su  beseichnen,  wddie  sich  die  rotlbevoUe  Aul||abe 
gestellt  hat,  auf  Grund  urkundlicher  und  historischer  Quellen,  sowie  der  ver- 
gleichenden Denkmälerkiiude  auch  in  jene  dunkleren  Zeiträume  mehr  Licht 
zu  bringen,  welche  den  ülanzperioden  der  Kunst  voranpehfn  oder  folgen, 
und  dadurch  die  Erkennlni««  dor  Voraussetzungen  dieser,  sowie  der  ununter- 
brochenen historischen  EnlwicLiun)^,  die  noch  vielfach  so  lückenhaft  ist,  zu 
fitrdem. 

Die  Anordnung  des  Stoffes  in  Mejer's  Sdirift,  in  welcher  we  durch 
den  Momentphotographen  alle  verwickelten  Wege  and  Windungen  der  forschen« 
den  Dialektik  fixirt  erscheinen ,  erschwert  zwar  das  Studium  derselben ,  lässt 
aber  den  Leser  zugleich  an  allen  Fmotionen  des  Suchens,  sowie  der  Freude 
des  Findens  thei!nehm«*n  und  überzeugt  ilin  von  der  Gewissenhaflipkeit  des 
Autors,  welcher  keinem  Skrupel  ausweicht  und  es  ängstlich  zu  vermeiden 
sucht,  dn  gewonnenes  Ergebniss  mdir  tu  imfividualisiren ,  als  es  ihm  seine 
Beobachtungen  und  Quellenstudien  gestatten.  H,  Smper, 


M  u  1  e  r  e  i. 

Ii  Museo  e  la  Galieriri  Borghese  per  A*  Ventiiri,  Collezione  Edelweiss, 
Roma  1893. 

Der  urtheilsfiibige  Besucher  rSmbchor  Privatgalerien  wird  selten  die 
daselbst  aufliegenden  oder  angehefteten  Verseichnisse  zu  seiner  Belehrung  ein- 
sehen. Thut  er  es,  so  peschieht  es  mehr  aus  Neugier  oder  im  Behagen  am 
eigenen  Besserwissen ,  denn  die  Erfahrung  lelirl  ihn  tSglirh ,  dass  nur  der 
geringste  Bruchtheil  der  dort  befmdliciien  Bilder  in  Wirklichkeit  Anspruch  aui 
die  hocii klingenden  Namen  machen  kann,  die  zu  Dutzenden  ad  majorem  gloriam 
der  betreffenden  Sammlung  in  jenen  Katalogen  hguriren.  Zwar  bat  schon 
lingst  die  Stilkritik  mit  ihrer  Leuchte  die  dunklen  Räume  forstlicher  Samm- 

•)  Der  vielleicht  ein  Niederländer  war,  da  er  einmal  »de  Braniartia«  (Brabant) 
genannt  wird. 
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lungen  «rhellt,  aber  nur  ein  verschwindend  kleiner  Theil  kunstanniger  Relwn- 
den  kennt  die  in  Spedelunt^suehußgen  ausgesprochenen  Umlaufen  und  neuen 
Bestimmungen ,  vermag  aus  eigenem  Urtheil  die  bleibenden  und  begründeten 

von  den  wiükörlichen  und  ephemeren  Zuschreibuugen  zu  scheiden.  Eine  Aus- 
nahme von  der  Regel  rnaclil  die  Perle  aller  Privatgalerien,  die  Galerie  Borghese. 
Wie  sie  seit  ihrer  Ueberlragung  aus  den  kellerartigen  Gewölben  des  Palastes  in 
die  hdlen ,  hdtercn  Prachtrtume  der  fUrstUcben  Villa  vor  dem  Flaminischen 
Thor  unter  der  Ueberollen  und  verstSndnisrinnIgen  Leitung  des  Directors  Giov. 
Piancastclli  in  einer  Aufstellung  prangt,  dat  an  Geschmack  und  Geschick 
alle  ihre  Schwestern  in  den  Schatten  stellt,  so  hat  sie  durch  Adolfo  Venturi 
einen  Katalog  erhalten,  der  durch  unparteiische  Kritik  und  die  mit  Feinem 
künstlerischen  Versländniss  geleitete  Darlegung  geradezu  vorbildlich  für  ähn- 
liche Arbeiten  genannt  zu  werden  verdient.  Unter  Beibehalt  des  von  dem- 
selben Forscher  in  seinen  Führern  durch  die  Gemäldesammlungen  des 
Gapitol,  des  Yatican  und  durch  die  Villa  Farnesina  erprobten  Verlkhrens 
wird  audi  hier  nicht  dn  Katalog  mit  allen  Einzelheiten  der  Bilder- 
bcschreibung  gegeben,  wie  es  in  öffentlichen  Museen  geboten  ist,  sondern  da 
das  Buch  vor  den  KlIn^t^verken  selbst  als  Führer  !)emilzt  werden  will,  sind  die 
Beschreibungen  auf  das  Aeusscrte  beschränkt.  Es  will  dem  Besehauer 
vor  allem  das  eigene  Sehen  erleichtern,  ihn  mit  den  Streitfragen  der  Kritik 
bekannt  macheu,  auf  zur  Vergleichung  geeignete  Werke  desselben  Meisters 
an  anderen  Orten  hinweisen  und  den  Platz  bestimmen,  den  das  betreflirade 
Kunstwerk  in  der  schöpferischen  Thätigkdt  seines  Urhebers  einnimmt  Auch 
sind  kurzgefasste,  nach  den  neuesten  urkundlichen  Resultaten  bearbeitete 
biographische  Notizen  vorausgeschickt,  sowie  die  Maasse  und  Angaben  über 
die  Krlialtung  der  Bilder  hinzugefügt.  Die  AufzShlung  der  Kunstwerke  ge- 
schielit,  der  Benutzung  des  Buches  als  Führer  ünlsprecbend,  nach  Sälen,  und 
zwar  sind  Bilder  wie  Sculpturen  in  der  ihrer  Aufstellung  entsprechenden  Reihen- 
folge neben  einandftr  katalogisirt.  Wir  beschrftnken  uns  hier  auf  die  Besprechung 
des  Kataloges  der  Bilder,  d«r  einen  ganz  besonderen  Werth  beansprucht.  Denn 
Venturi  gehört  nicht  zu  denjenigen  Verfassern  von  Geraäldekatalogen,  di^  sidi 
ihres  eigenen  Urtheils  begebend,  der  Autorität  Morelli's  unterwerfen,  sondern 
im  Vertrauen  atif  seine  eiuene,  schon  so  häufig  bewährte  Kennerschaft  kommt 
er  gerade  in  dieser  Saiutnlung,  wo  .Morelli  sich  so  manchen  Lorbeer  gepflückt 
zu  haben  glaubte,  in  vielen  und  zwar  den  wichtigsten  Fragen  zu  einem  diesem 
eotgegengesetzlai  Resultat.  Desdudb  ist  der  Venturi*8ohe  Katalog  nicht  nor 
als  eine  Ergftnsung,  sondern  vor  Allem  als  eine  ausfOhrlicbe  Kritik  der 
MoreUi'sehen  Studien  Ober  die  Galerie  Boi^hese  zu  betrachten  und  hat  eine 
weit  fiher  seme  ursprüngliche  Bestimmung  hinausgehende  Bedeutung.  Und 
dies  ganz  besonders  noch  desshalb,  weil  Venturi  nicht  wie  etwa  ein  Director  einer 
Sammlung  bei  den  Bilderbestimniungen  durch  Rücksichten  aller  Art  behindert 
war,  sondern  als  unabhängiger,  draussen  stehender  Forscher  sein  Urtheil  zwanglos 
aussprechen  konnte.  Bei  der  Musterung  der  von  beiden  Seiten  vorgebrachten 
Ansichten  behalten  wir  die  von  Mordli  in  seinem  Buche  »Kunslkritische  Studien 
aber  italienische  Malerei  I.,  Die  Galerien  Borghese  und  Doria  Panfili  in  Rom«, 
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L«ipzig  1890,  aogewendete  Eintheilung  in  LocalBchuIen  bei.  Die  Toscaner. 
Während  Morelli  nur  den  Karton  zu  dem  grossen  Rundbild  der  Madonna  mit 
Johannes  uml  Endeln  (Nr.  348)  Boüict'lli  selbst  lässt,  die  Ausführung  aber 
Schülern  gibt,  preist  Venliiri  es  als  eines  der  besten  Stücke  des  Meisters  selbst, 
eiTipfiniiet  in  ihm  tranz  den  poetisclien  Hauch  der  eigenhändigen  Schüpfungeu 
Sandro's,  gaui  uie  1  risclie  der  Auflassung  und  die  Feinheit  der  Zeichnung,  die 
dessen  Werke  austeichnen.  Mit  diesem  Urtfaeil  hat  Venturi  durchaus  Reeht  Das 
Tondo  hlllsich  vSUig  auf  der  Höhe  der  späteren»  £nde  der  aehlsiger,  Anfang 
der  neuntiger  Jahre  entstandenen,  eigenhändigen  Arbeiten  Botticdli's  und  steht 
keinem  an  maleriselier  Quulitftt,  Sorgsamkeit  der  Ausführung  und  Zartheit 
der  Formen  nach.  Jetzt,  in  besserem  Lichte  aufgehän^-l  als  früher  Im  städtischen 
Palaste  würde  es  vielleicht  auch  Morelli  als  ein  echtes  Werk  erscheinen,  der 
so  viel  schwächere  Erzeugnisse  wie  z.  B.  das  grosse  Rundbild  im  Berliner 
Museum  und  das  Dutzendbild  der  Madonna  mit  dem  Johannesknaben  in  Dresden 
fflr  «genbfindige  Arbeiten  Sandro's  geltoa  liess.  Bei  dem  Hadonnenlondo  des 
Lorenso  di  Gredi  (Nr.  488)  stimmen  Morelli  und  Venturi  in  der  Werthscbitsung 
dieses  SorgfTUtigst  ausgeführten  und  trefllich  erhaltenen  der  Spätzwt  des  Meisters 
angehörenden  Bildes  überein  und  weichen  auch  in  der  Bestimmung  der  in  der 
Galerie  ebenfalls  Credi  zugewiesenen  Anbetung  des  Kindes  (Nr.  439)  nicht 
wesentlich  von  einander  ab.  Murelü  schreibt  es  einem  tüchtigen  Florentiner 
Maler  zu,  der  bei  Botticelii  wahrscheinlich  m  die  Schule  gegangen  sei,  später  aber 
eng  an  Lorenzo  di  Gredi  sich  angesehlossen  habe,  möglicherweise  aueh  in 
dessen  Werkstatt  thfttig  war  nnd  nennt  ihn  wiUkflrlich  Tommaso,  wohl  dess« 
halb,  weil  dieser  als  Hiniator,  Haler  und  Architekt  thfttige  Kflnster  als  Zeuge 
in  Gredi's  Testament  figurirt.  Venturi  katalogisirt  das  Tondo  unter  »Schule  des 
Verrocchio«,  indem  er  in  der  Madonna  und  dem  Kinde  einen  schwachen  Nach- 
ahmt-r  Crcdi's  erkennt,  in  der  Gestalt  des  Josef  aber  eine  leonardeske  Kraft 
sieht.  Denn  mit  Hechl  macht  er  auf  die  Ungleichheit  in  der  Arbeit  an 
diesem  Bilde  aufmerksam.  Während  der  Josef  ein  Wunderwerk  an  Schärfe 
der  Modellirung,  Freiheit  und  Wucht  der  Gewandbefaandlung  ist,  sind  die 
Madonna  und  das  Kind  von  einer  gewinm  Leere  und  Härte  der  Formen, 
gebung'  nicht  fkeizmprechen.  Venturi  glaubt  desshalb  an  Ausführung  durch 
▼erschiedene  Hände,  doch  wir  Huden  ja  häuGge  Beispiele,  wo  in  einem  und 
detnselben  Bilde  ein  Künstler  einige  Partieen  sorgfältiger  und  besser  ausgeführt 
hat  als  andere.  Gerade  Fiero  di  üosimo,  desst-n  Art  diese  wie  eine  ähnliche 
ebenfalls  unter  Lorenzo  di  Credi's  Namen  gehende  Anbetung  des  Kindes  in 
der  Galerie  Filti  (Nr.  354)  verwandt  erscheint,  ist  ein  solch  ungleichartiger 
Arbeiter  gewesen.  Damit  stand  auch  s«ne  Lebensfahrung,  wie  Vasari  he* 
richtet,  im  Einklang.  Die  scharfen  Beleuchtungseffecte  im  Kopfe  des  Josef, 
das  konardedte  Smalto  des  Incarnats,  die  weichen  Halbtöne  in  der  Gewandung 
dieser  Figur,  der  Typus  der  Maria,  die  Bildung  des  Kindes,  die  Form  der 
Hand  und  des  Ohres,  die  Einzelheiten  der  Landschaft  —  alle<5  scheint  mir  auf 
Picro  di  Cosimo  hinzudeuten,  der  in  seiner  späteren  Periode  Leonardo  nach- 
zuahmen bemüht  ist.  Morelli  weist  Piero  dagegen  das  grössere  Presepio  mit  dem 
Johannesknaben  und  zwei  musicirenden  Engeln  (Nr.  343)  zu.  Venturi  scbliesst 
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sich  dieser  Taufe  an,  macht  aber  mit  Recht  darauf  aufniork?ain .  da«« 
dieser  Schatten  eines  Bildes,  das  bis  auf  die  IJntprmalung  abgerieben  ist 
eine  sichere  Bcstinmuing  eigentlich   nicht   xulasse.    Nur  die  Landschaft  im 
Hintergrund  und  geringe  Theile  des  rothen  Kleides  der  Maria  siitd  intact 
QDd  entere  ze^  in  der  Hial  die  phaotastnelien  iveMMn  HOsel  Piero*s. 
In  seine  unmittdbare  Nihe  iet  du  in  seinem  jetiigen  ZuMand  widerwlti%e 
Bild  tweifel]«»  zu  selien.   In  die  von  Morelli  vorgeeehlagene  Zuechrcibuiig 
des  kleinen  Hoclibildes  mit  dem  Urtheil  SaIomo*s  (Nr.  829)  an  denselben 
Künstler  stimmt  Venturi  ebenfalls  mit  Vorbehalt  ein.    Allerdings  hat  diese 
perspcctivisehe  Sfurlle,  worin  dem  genauen  Anfriss  der  Arehifektur  weit  mehr 
Aiit'merksanikeit  und  Vcrständniss  pewidmct  ist   als  dem  figürlichen  Theii, 
einige  Aeimlichkeit  mit  den  Piero  dl  Gosimo  zugeschriebeiien  Cassoiü  mit  dem 
Mylhus  von  Perseos  und  Andromeda  in  den  Uffiilen,  aber  die  Staffage  tagt 
eine  solche  Unbebolfenhdt  In  der  Wiedergabe  der  menschlichen  Poraiea ,  die 
starr  »ymmetriache  Composilion  ist  so  kindlieh  ungeschidct,  dass  sich  meines 
Eracbtens  hier  an  diesen  Heister  selbst  iii<  ht  denken  lässt.  Sie  gehört  höchstens 
seiner  Werkstatt  oder  Schule  an.    Walncrut  Morelli  Nr.  336,  Madonna  mit 
Kind  und  Johannes,  als  einziges  in  der  Galerie  vorhandenes  Werk  Bugianiiiii  s 
erwähnt,  schreibt   Venturi  diesem  noch   zvsei  weitere  Darstellungen  unlei 
Nr.  333  und  Nr.  458  zu,  sowie  die  Verlobung  der  hl.  Katharina  (Nr.  177), 
die  llordB  seinerKits  fOr  eine  frühe  unter  dem  Einfluss  Albertinelli*s  «it- 
slandene  Arbeit  Franciabigio's  hflit.  Jedoch  der  Typus  der  Maria,  sowie  das 
convulsivische  Laclien  des  Kindes  auf  letzterem  Gemälde  sind  für  Biigiardini 
charakteristisch,  und  für  dessen  spätere  Z^t,  niebt  für  Pram  ialueio.  spricht 
auch  die  bransti-je,  schwere  Färbung,   Meinungsversehiedenheit  herrseh f  ferner 
über  den  Autor  des  trelTlieh  erhaltenen,  aus  den  Privatzimmern  in  die  (Jal'  rie 
übertragenen  Bildchens  mit  (Jiiristus  am  Kreuz  zwischen  Hieronymus  und 
Christophorus  (Nr.  377).   Morelli  erkennt  darin  ein  ganz  frühes  Werk  Pinta- 
ricchio's  aus  einer  Zeit,  wo  er  seinem  Lehrer  Fiorenio  di  Loren zo  noch  cum 
Verwechsein  nahe  steht,  Venturi  hält  es  fOr  eine  Arbeit  des  Letzteren  selbst. 
Morelli  beruft  sich  zur  Unterstützung  seiner  Ansicht  auf  Vermiglioli,  während 
Venturi  nachweist,  dass  dieser  in  seinen  »Memorie  di  Bernardino  Pinturiccbio« 
von  einem  anderen  Bikie  spricht.   Dennoch  stimme  ieh  Morelli  bei.  Obgleich 
die  Landschaft  die  nämliclien  Formationen  7eipt  wie  die  Bildciien  aus  dem  Leben 
des  Bemhardin  in  der  Galerie  zu  Perugia,  auch  der  Baumschlag  mit  den  fein 
aufgesetzten  Goldlichtern  auf  den  Blfittem  der  von  FHorenso  gehandbabte  ist,  so 
vermissen  wir  doch  die  fIDr  diesen  charakteristische  metallische  Härte  der  Umrisse 
und  scharfkantige  Eckigkeit  der  Gewandung.   Die  Färbung  ist  ebenfalls  um 
einipe  Nuancen  zti  tief  für  ihn  und  entspricht  mit  den  rölhlichen  Lichtern  im 
Fleisch  mehr  der  Art  Pinturicchio's.     Die  nls  hl.  Katliarina  nach  HaflaePs 
Zeichnung  (im  Louvre)  porträlirte  Maddalena  Strozzi  (Nr.  ;J71)  ist  von  Morelli 
in  seiner  ersten  Besprechung  der  Borghesegalerie  dem  Rtdolfo  Ghirlaudajo  zu- 
geschrieben worden,  obwohl  das  Bildniss  mit  den  beglaubigten  Werken  dieses 
LOekenbassers  gar  nichts  gemein  hat.  In  der  t««iten  Auflege  hält  er  es 
richtigerer  Weise  von  einem  tüchtigen  dem  Francesco  Granacci  sehr  nahe- 
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tteh^den  Künstler,  wenti  nicht  von  Granacci  selbst.  Vimturi  vermutbet  wegen 
gewisser  Tinten  in  der  Carnation  der  Hände  und  wegen  der  kühlen,  hellen 
Färbung  ein  Jugendwerk  des  Andrea  del  Sarto,  Doch  darin  kann  ich  ihm 
nicht  beipflichten,  eher  Hesse  sich  noch  an  Franciabigio  denken  zu  einer  Zeit, 
wo  er  die  Geschichte  der  Bathseba  in  Dresden  malte.  Aber  die  stilistische 
UebereinstimmuDg  dieser  KAtharinm  der  Borgfaetegtlene  mit  dem  Kopfe  der 
Magdalena  auf  Graaaoci's  Dreieinigkeit  iwiachen  Kathuina  und  Magdalena  im 
linken  Qumcliifr  von  S.  Spirito  zu  Florenz  ist  eo  gross,  dass  man  ihm  ohne  Vor- 
behalt auch  dieses  Porträt  geben  kann.  Die  helle,  kalte  Färbung  des  Fleisches 
ist  in  dieser  ^'cleckfcn  Durchsichtigkeit  nur  Granacci  eigen,  und  von  ihm  wird 
ja  gerade  liberliefert ,  dass  er  die  Zeichnungen  seiner  grossen  Zeitgenossen 
studirt  und  co[)irt  liahc.  Nach  Morelli  ist  die  gross^e  mit  dem  Monogramm 
versehene  hl.  Famiiie  (iNr.  334)  nur  eine  Gupie  nach  Sarlu,  Venluri  dagegen 
lässt  es  Andrea  sdbst  und  setzt  sie  in  dessen  letzte  Jahre.  In  der  That 
scheint  dieses  bfis  zt^erichtete  Bild)  das  bei  allem  Minierismus  dodi  die 
Formen  des  grossen  Heisters  offenbart»  eine  echte,  wenn  auch  wenig  erfreu- 
liche Arbeit  seiner  Spätzeit.  Schwieriger  i^t  wegen  der  schlechten  Erhaltung 
die  Entscheidung  hei  der  Ilaihfignr  der  Magdalena  (Nr.  328).  Morelli  denkt 
an  Puligo,  Venturi  liält  au  Sarlo  fest,  da  er  die  dem  Meisler  eigenen  gi*auen 
Halbtöne  im  Fleische  tindet.  Jedoch  sind  von  der  ursprünglichen  Farbe  nur 
noch  in  den  Hunden  und  im  linken  Arme  geringe  Spuren  zu  sehen,  die  in 
der  Tfaat  manches  Ton  Sarto*s  Golorit  haben.  In  der  Zuweisung  der  beiden 
männlichen  Bildnisse  (Nr.  74  und  408)  an  Jacopo  Pontormo  folgt  Venturi  mit 
Recht  Morelli.  Ersterer  hat  ausserdem  noch  die  Persönlichkeit  des  auf  Nr.  406 
conterfeiten  KirchenfOrsten,  der  von  Fassavant  als  Cardinal  Bnrgia  und  von 
der  Hand  Raffaers  ausgegeben  wurde,  auf  Grund  des  vLTsctiiedenllieh  in  den 
Verzierungen  der  Ledertapete  angebrachten ,  aus  ilrei  Kornähren  bestehenden 
Wappens  als  Marcello  Cervino  degli  Spannoccla  festgestellt.  Dieser  Sienese 
wurde  Ende  1539  zum  Cardinal  und  am  9.  April  1555  zum  Papst  erwählt, 
in  der  Grablegung  Baffaers  (Nr.  869)  sieht  auch  Venturi  nicht  durchgängig 
eigenbändige  AuslQhrung  und  denkt  dabei  an  Domenico  Alfani  als  etwaigen 
Gebfllfen.  Letzterem  hat  Morelli  das  ganz  und  gar  übermalte,  früher  als  Selbst« 
porträt  RaffaePs  ausgeg^ne  Knabenporträt  (Nr.  B99)  zugewiesen,  Venturi 
lässt  es  im  Hinbiirk  auf  seinen  traurigen,  total  ruinirlen  Zustand  unhenannf. 
Dos  von  Morelli  auf  RatTael  getaufte  männliche  RiMniss  (Nr.  397),  in  dem  »-r 
ein  Porträt  des  Pinturicchio  erkennen  wollte,  wird  von  Venturi  nicht  aeceplirl. 
Er  spricht  dubitativ  die  Zuweisung  an  Pinturicchio  aus  in  der  Voraus« 
Setzung,  dass  es  den  Dichter  Serafino  Aquilano  darsteile,  den  Pinturicchio  in 
Rom  gemalt  hat.  Doch  hat  Venluri,  wie  ich  aus  mündlicher  Mittheiinng 
weiss,  diese  Hypothese  bereits  aufgegeben  und  hält  dieses  treffliche  Bildniss, 
meines  Erachlens  mit  vollem  Recht,  für  ein  Werk  Perugino's.  Mit  den  leeren, 
zierüclien,  befangenen  Aposlelköpfen  auf  Raffael's  Krönung  Maria  im  Valican, 
auf  die  Morelli  zur  Begriindimg  seiner  Zuschreibung  verweist,  hat  dieses  kräftig 
modellirte  und  eine  fertige  Meislerhand  zeigende  Portrat  nichts  zu  thun. 
Uebrigens  ist  das  Kleid  nicht  bloss  untermdt,  wie  Morelli  angibt,  sondern  von 
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spftter  Hand  mit  frechen  Striche»  total  fiberpinaeltp  wie  die  bei  adwrfer  Be- 
leuchtung unter  dem  Pelzwerk  zum  Vorschein   kommenden    alten  Ck»» 
touron  heweisen.    Nur  das  Gesicht  ist  vom  Restaurator  verschont  geblieben. 
An  Perino  de)  Vagi,  den  Mnrplli  als  Schöpfer  der  hl,  Familie  (Nr.  46-4)  vor- 
geschlagen und  wozu  er  eine  in  der  Alhertina  befindliche  Skizze  publicirt  hat, 
glaubt  V'euluri  wt'gen  der  fehlerhaften  Zeichnung  und  äusserst  seh  wachen,  unbe- 
holfenen Ausfahrong  nicht,  am  wenigsten  an  em  Jugmiwerk  dieses  gerade 
unter  Raffad^s  Leitung  sorgsamer  und  besser  «rbeitenden  Meisters.  HaJL  Bf  oreOi 
die  froher  tat  ein  Origmal  gehaltene  Leda  mit  dem  Schwan  (Nr.  434)  in  der 
zweiten  Auflage  seiner  Besprechung  der  Borghesegalerie  in  richtigerer  Er- 
kenntniss  nnr  nocli  als  eine  alle  Copie  nacli  SoJoma  ausgegeben ,   so  !äs?t 
ihr  Venluri  nicht  eiranal  diesen  Rulinicslilei  und  katalogisirl  sie  als  schvv.-ii  h- 
liches  Werk  eines  der  Lionardosch«le  angehörenden  Nachahmers  Bazzi's.  Und 
in  der  That,  weder  der  Gesichtstypus  noch  die  Körperformen  sind  die  Sodoma 
eigenen  1  am  wenigsten  im  Vergleich  zu  der  ?on  Morelli  als  Bekpiel  heran- 
gezogenen lebensfrisehen  Eva  in  der  Pinakothek  zu  Siena.  Sowohl  über  die 
Geringwerthigkoit  der  in  der  Galeric  Lionardo  selbst  zugemutheten  Silberstill* 
Zeichnung  eines  Frauenkopfes  mit  schiefem  Mund  und  schiefer  Nase  (Nr.  514), 
als  auch  Ober  die  vlämische  Herkunft  des  Solario  zugeschriebenen  kreiiz- 
tragenden  Christo«  (Nr.  46!),  herrsclit  Uebeieinslimmunt;  zwischen  Mor'-Iii 
und  Venturi.    Mir  dagegen  scheint  bei  letzterem  Bilde  die  nordische  Herkunft 
nicht  so  zweifellos  zu  sein.   Die  von  Morelli  nur  allgemein  in  die  Sehnte 
Francia^s  verwiesene  Halbfigw  des  hl.  Antonius  (Nr.  57)  gibt  Venturi  denk  ao  gut 
wie  unbekannten  Marco  Mdoni  aus  Garpi,  von  dem  sich  in  der  Galleria  Estenae 
&n  bezeicbnetes  Altarbild  befindet.  Das  weibliche  Bildniss  (Nr.  89)  lässt  er  der 
Sofonisba  Anguisciola,  während  es  Morelli  deren  Schwester  Lucia  zuerkannt  hatte. 

in  der  Beurtheilnng  d^r  Bilder  dpr  Ferrare^;ischen  Sehlde,  deren  Er- 
forsrliunj;  umi  i\larlef.'uiiji  ja  ein  ganz  besondere?  Verdienst  Ventun's  ist.  weicht 
er  in  den  grundlegenden  Fragen  durchaus  von  Morelli  ab.    Letzlerer  hat  «iie 
Existenz  des  Benvenuti,  genannt  Ortolano,  geleugnet,  indem  er  die  ihm  an  ver> 
schiedenen  Orten  zugeschriebenen  Gemftide  als  Jugendarbeiten  Garofa]o*8  er* 
klärte,  obwohl  dieser  im  Grunde  genommene  recht  schwachmQthige  Meister 
niemals  eine  solche  Macht  des  Ausdruckes  und  Kraft  der  Farbe  eireicht  hat, 
wie  bie  jener  Gruppe  von  Meisterwerken  eigen  ist.    Venluri  dagegen  hält  mit 
vollem  Reeht  an  Ortolaru»  fest,  dessen  Tliäligkeit  in  dem  ersten  Viertel  des 
15.  Jahrhunderts  ja  durch  Üocumente  belegt  ibt.   Seiner  Meinung  nach  gehört 
die  grcssarlige  Kreuzabnahme  unserer  Galerie  (Nr.  389),  sowie  der  form- 
vollendete Sebastian  in  London  der  ret&ten  Zeit  des  OrtoUrno  an,  der  in 
Jugendbildern  wie  der  Csrbenfreudigen  GdHirt  Christi  in  der  Dorlagalerie  und 
einem  mit  der  Jahreszahl  1528  versehenen  grossen  Bilde  mit  Antonius  Abfaas 
und  zwei  Heiligen  im  Palazzo  Chigi  dem  Mazzolino  verwandt  erscheint.  In 
den  Werken  der  miltleron  Zeit  wie  in  den  beiden  lichten  HoiHgenfiguren  der 
Gapitolinipfhen  (lalerie  scliliesst  er  sirh  dagegen  mehr  an  Dosso  an.    Die  ähn- 
liche, von  Morelli  nur  als  modiheirte  Copiu  nach  dem  Bilde  der  Borghesegalerie 
betrachtete  Kreuzabnahme  im  Museum  von  Neapel,  ist  nach  Venturi  ein  eigen* 
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händiges  Werk  des  Ortolano.  Von  ihm  nimlich  befanden  sich  seiner  Zeit  zwei 
Darstellungen  des  gleichen  Gegenstandes  in  Frrrara,  die  eine  in  S,  Christoforo 
degli  Esposti,  die  andere  in  der  Kirohe  dtr  Madonna  della  Porta.  Nur  der 
Schule  Garofalo's  weist  Venturi  richtiger  Weist  die  kleine  Darstellung  mit 
Christus  und  der  Samariterin  (Nr.  221;  und  das  Noli  me  tangere  (Nr.  244) 
ta,  die  Mordli  semerseits  als  eigenhändige  Arbeiten  dieses  Kflnstlcrs  aufl'ührt. 
Dem  Battisla  di  Dono,  an  Stelle  seines  baühroteren  Bruders  Giovanni,  genannt 
Dosso  Dossi,  wie  Morelli  thut,  gibt  Venluri  das  idyllische  Gemälde  von  der 
Entdeckung  der  Schuld  der  Callisto  (Nr.  304)  und  fOhrt  noch  vier  andere  Ge* 
roälde  jenes  als  Landschaftsmaler  bedeutenden  Künstlers  an.  Auch  verwahrt 
er  sich  gelegentlich  de?;  Bildes  mit  Cosmas  und  Damianus  (Nr.  23)  gopen  die  von 
Morelli  aiJfspesproclieiie  Venmilliui;^',  dass  die  auf  einer  Salbbüchse  liefitidlirlieii 
Worte  onto  ü  .  .  .  als  eine  humoristische  Bezeichnung  Dosso*s  anzusehen  und 
in  onto  d*0BSO  ni  e^nsen  seien,  da  sie  einfach  nur  die  Art  des  Fettes  be> 
aeichnen,  dessen  Name  wegen  der  ejlindernchen  Form  des  Topfes  nicht  sieht* 
bar  ist.  Die  von  Morelli  für  eine  Gopie  nach  einem  Bilde  Scarsettino*s  im 
Pitli  gehaltene  Geburt  der  Maria  (Nr.  241)  erklärt  Venturi  för  ein  Werk  des 
Francesco  Pai  ini^rianino,  dessen  Weise  die  überlangen  ProporÜonen  der  weib- 
lichen (iestalten  in  der  Tliat  au(  h  entsprechen. 

Auch  in  der  Bestiirinuing  mehrerer  Bilder  der  Veneliaiiisehen  Schule 
lierrscht  Meinungsverschiedenheit  zwisclicn  Venluri  und  Morelli.  Bei  der 
farbenprächtigen  Sacra  Conversaiione  (Nr.  157),  die  Hordli  nicht  direct  als 
Original  Lotlo's  ausgeben  wollte  und  deshalb  ohne  nähere  Begrflndung  fOr 
eine  gleichseitige  gute  Gopie  nach  diesem  erklärte,  erkennt  auch  Venluri  den 
,  LoltoWien  Charakter  an  und  hält  sie  von  einem  Veroneser  Mitschüler  Lotlo's 
und  Palma's  etwa  um  1510  anspefiilnt.  Die  von  Morelli  dem  Ratlista  Zelotti 
gegebene  Predigt  Johannis  (N'r.  Idl)  lässt  er  dem  Paolo  Veronese,  unter 
dessen  Namen  sie  bereits  im  Inventar  der  Galerie  von  1G13  registrirl  wird  und 
die  vermuthKch  identisch  ist  mit  der  nämlichen  Darstellung,  die  der  Patriarch 
von  Aquileja  1607  an  den  Cardinal  Borgbese  schickte.  Auch  die  Darstellung, 
wie  S.  Antonius  den  Fischen  predigt  (Nr.  101),  gibt  Venturi  Paolo  selbst,  dessen 
Schule  nur  Morelli  sie  zuweist.  Dem  Savoldo  schreibt  Venturi  nach  Morelli's  Vor- 
gang das  Brustbild  eines  Jünglings  zu  (Nr.  139),  in  welchem  er  die  Studie  für  den 
Joliaiines  auf  der  Beweinunp  dieses  Meisters  in  Berlin  erkennt.  An  den- 
selben Künstler  denkt  er  auch  bei  der  leider  ganz  zerstörton,  mit  einer  un- 
leserlichen Bezeichnung  versehenen  liegenden  Venus  im  Erdgcsclioss  der  Samm- 
lung (Nr.  30).  Den  bekannten  und  anerkanaten  Tizians  fügt  er  noch  den 
Christus  an  der  Säule  (Nr.  194)  hinsu,  ein  von  Retouchen  und  Beschä- 
digungen stark  heimgesuchtes  Bild,  das  jedoch  in  den  genialen  Finselstrichen 
noch  die  breite  Manier  der  spätesten  Zeit  des  Cadoriner  erkennen  lässt.  Die 
von  Morelli  der  zweiten  Periode  des  Palma  Vecchio  zugewiesene  Madonna  mit 
Heiligen  fXr.  ^C,^)  erscheint  zwar  Venturi  als  eine  der  weniger  glurklichcn  Ar- 
beiten des  Meisters,  wird  aher  auch  von  iliin  als  Original  anerkannt ;  und  doch 
scheint  sie  mir  alle  Anzeichen  einer  Gopie  zu  besitzen.  Ob  dagegen  die 
Venus  mft  Satyr  und  Amor  (Nr.  119)  nur  eine  Gopie  nach  Paris  Bordone 
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ist,  wie  Morelli  will,  oder  eine  eigenhändige  jedoch  schwache  Arbeit,  wie 
Venturi  glaubt,  lässt  sich  nicht  entscheiden,  so  lange  das  Bild  so  hängt  wie 
jetxt,  doch  spricht  die  fehlerhafte  Zeirhntmp  des  Körpers,  das  stumpfe  Roth 
des  Gewandes,  die  kleinliche  Landschaft,  die  karrikirte  Ff  inlform  eher  für 
eine  Copie.  In  nächster  Nähe  dagegen  kann  man  das  »wumlerLiare«  Frau«tk- 
Uldnisa  Giorgiooe's  (Nr.  148)  studiren,  mit  dessen  Entdeckung  Morelti  so  iiftch- 
drucksvoU  seine  Studie  Ober  die  Boi^hesegalerie  besehloseen  bat  Ea  würde 
seinem  Rufe  als  grosser  Kenner  und  6iorgione*s  Ruhme  als  grosser  Maler  vor* 
theilhafler  gewesen  sein»  dieses  seichte,  durch  Uebernialung  ganz  etilsfciUe 
Machwerk  wäre  in  tlem  mystischen  Halbdunkel  geblieben,  wohin  es  tnilier 
mit  Recht  veriiannt  war.  Wer  einmal  Gelegenheit  gehabt  hat,  dieses  Prauen- 
bildniss  dem  aufklärenden  Sonncnh'chte  aiispesetzt  zu  «eben,  Rahuitn  an 
Rahmen  mit  Tizian*s  »himmlischer  und  irdischer  Liebe«  und  die  verzeichneten 
harten  Gontoaren  der  Augen,  die  unglaublich  roh  und  ungeschickt  behandelte 
Gewandung,  die  schlecht  geformte  Hand  eingehend  zu  betrachten,  dem  wird  es  un> 
wrständlich  bleiben,  wie  derselbe  Kenner,  der  die  Venus  in  Dresden  und  die  Ma< 
donna  mit  Antonius  und  Rochus  in  Madrid  dem  Giorgione  zurückgegeben  hat,  hier 
an  den  grossen  Meister  denken  konnte.  Zum  Rnlime  Gi{ir;.Mone's  und  einer 
verstiiiKÜtreii ,  vnrurtheilslosen  Galeriedircclion  tViSlet  liieses  »reizende«  Weib 
jetzt  auf  Venluri's  Voi-schlag  hin  ein  unbekanntes,  unbeachtetes  Dasein  in  der 
»Venetianischen  Schule«. 

Der  in  handliebem  Format  gedruckte,  mit  swölf  Lichtdracktafeln  nach 
den  Perlen  der  Sammlung  ausgestattete  Venturi*3che  Führer  ist  nicht  nur  jedem 
Besucher  der  Villa  Borghese  unentbehrlich,  sondern  verdient  in  den  Händen 
eines  jeden  dem  Studium  der  italienischen  Kunst  Obliegenden  sich  zu  befinden. 

Hermatm  ülmann, 

Molmenti)  Carpaccio,  son  temps  et  son  oeuvre,  Venise  1893. 

Der  Verfasser  hat  sich  ein  wenig  bebautes  Feld  ausgesucht,  das  dem, 
der  es  zu  bearbeiten  ferstlnde,  reichen  Ertrag  sicherte.  Denn  es  gibt 
kaum  dn  der  Stilkrittk  gOnstigeres  Gebiet  als  die  venetianische  Halerschule 

am  Ausgang  d^  15.  und  am  Anfang  des  16.  Jahrhunderts.  LUsst  sich  eine  ver« 
lockendere  Atifgabe  finden  als  die  Darstellung  der  Epoche  der  Bellini,  eine  erfolg- 
rcicliere  Arbeit  unternehmen  nl<3  die  Charakteristik  der  Kiins^l  Carp.iocio'?  un<i 
semer  gleich  ihm  vun  iieii  fk'Ilini  abhängigen  und  docli  wieder  ganz  tiKei;- 
artigen  Zeitgenossen  Cima  und  Basaiti,  als  die  Scheidung  und  Sichtung  ihrer 
Werke  von  denen  ihrer  zahlreichen  SchOter  und  Nachahmer?  Wer  jedoch 
mit  solchen  Erwartungen  an  Molmentrs  Schrift  herantritt,  whrd  steh  bitter 
enttauscht  finden.  Dem  Herrn  AkademieprofSessor  lagen  andere,  wichtigere 
Dinge  am  Herzen.  So  hören  wir  ihn  denn!  Im  ersten  Capitel  handelt  er 
von  dem  socialen  Milieu  V.  iit  diir>  iin  All;_'emeinen,  in  den  beiden  folgenden 
von  dem  künstlerisch<'n  Milieu,  und  zwar  im  zweiten  Capitel  von  dem  der 
Architektur  und  Sculplur,  im  dritten  von  dem  der  .Malerei  seit  Gentile  dg 
Fabriano  und  Vittore  Pisano.  Im  vierten  Capitel  wird  weiter  über  das 
maleriscbe  Milieu  gesprochen,  und  im  fflnflen  ist  er  glacklich  wieder  bei 
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dem  »milieu  social«  angelangt.  Wir  tiind  unterdessen  bis  auf  Seite  56  des 
123  Seilen  zählenden  Buches  vorgedrungen,  endlicii  bekoninien  wir  im  sechsten 
Gapitel  auch  etwas  von  Garpaccio  zu  hören,  von  dem  ja,  wie  der  Titel  an- 
gibt, die  Scliriil  Landein  soll.  Es  ist  jedoch  wenig  Neues,  was  wir  erfahren, 
und  die  Frage  nach  der  Herkunft  Vittore*8  wird  unentscbieden  gelasaeu.  Schon 
ist  der  Autor  des  trockenen  Toiies  wieder  satt  und  philosophirt  im  siebenten 
Gapitel  Ober  das  wichtige  Problem,  ob  Gentile  Bellini  oder  Garpaccio  der  grössere 
sei,  wobei  die  Kunstiirtheile  Ruskin's  des  längeren  erwogen  werden  und  nebenbei 
aucli  einige  Worte  über  die  bedeutendsten  Schüler  Garpaccio's  abfallen.  Hat  denn 
Carpaccio  selbst  keine  Werke  hinterlassen,  fragen  wir  alluiiihlig,  nachdem  bereits 
die  Schüler  aufgetreten  sind  und  der  Meister  immer  noch  im  mystischen 
Dunkel  zurücksteht.  Darauf  wird  uns  nun  in  den  letzten  vier  Capitehi  Ant* 
wort.  Aber  wer  sich  etwa  mit  der  Hoffnung  schmeichelt,  hier-  nun  endlich 
Resultate  su  sehen,  Urtheile  Aber  den  Werth  der  einseloen  Werke  su  hOren, 
den  Versuch  einer  kritischen  Darlegung  der  einzelnen  SchafTensperioden  Gar- 
paccio's zu  finden,  der  mag  gleich  das  Buch  zuklappen.  Liderlicher  und 
oberflächlicher  ist  selten  über  einen  Meister  von  Bedeutung  geschrieben  worden, 
als  wie  hier  Molmenti  die  Werke  Garpaccio's  in  und  ausserlialb  Venedigs 
abthut.  Ja,  er  hat  sich  nicht  einmal  die  Mühe  genommen,  Crowe  und  Gaval- 
caselle  genau  auszuschreiben,  sonst  bitte  er  ein  so  chatakterlstisehes  Bild 
Garpaccio*s  wie  die  tiadonna  mit  Hieronymus  und  Ibtharina  in  Berlin  nicht 
abersehen  können.  Auf  wdch  gespanntem  Fuss  Molmenti  Ahrsens  mit  seinem 
Meister  steht,  beweist,  dass  er  das  von  Gavalcaselle  dem  Garpaccio  mit  Recht 
zugeschriebene,  eines  Giovanni  Bellini  würdige  Gastmahl  in  Emaus  in  S.  Sal- 
vatore  in  Lanrf>  einem  Schwächling  wie  dem  Benedei to  Diana  gibt  und  das  an- 
muthige  Genrebdd  Samson  und  Uelila  in  der  Sammlung  Foldi  Pe^zoli  dem  Michele 
da  Verona,  einem  so  gut  wie  unbekannten  Nachahmer  Gavazzuola'ä  und 
Morooe^s,  zutheilt.  Und  dies  nur  so  nebenbei,  ohne  ein  Wort  der  Begründung, 
allein  pochend  auf  seine  Kennerschaftl  Dass  Garpaccio  auch  Zeichnungen 
hinterlassen  hat,  scheint  der  Verfasser  nicht  su  wissen.  Aber  nein,  in  einer 
Anmerkung  wird  Morelli  daför  citirt.  üebrigens  lässt  Molmenti  Andere  nach 
Kräften  zu  Worte  kommen .  utn  damit  das  eigene  Nachdenken  zu  schonen. 
Kunslwissensch  iff  Mrlie  Bücher,  die  auf  solch  unverzeihlich  oberilächliclie  Weise 
gearbeitet  sind,  können  von  der  Kritik  nicht  scharf  genug  verurlheilt  werden. 

//.  U. 


Graphische  Künste. 
Der  Kupferstich  von  Friedridi  lApfmam,   Berlin,  W.  Spemann,  1898 

(Handbuch  der  königl.  Museen). 

Dieses  tretTliche  Lluch  ist  für  I^escr  geschrieben,  denen  die  Sache  wo- 
möglich nicht  mehr  ganz  fremd  ist  und  die  sich  wirklich  ernstheh  mit  dem 
Kupferslich  beäclialligen  wollen.  In  Folge  dessen  war  der  Verfasser  in  der 
glflcklichen  Lage,  auf  das  erzählende  Beiwerk  vernchten  zu  können,  mit  dem 
man  sonst  ein  Buch  ausstatten  muss,  wenn  der  Laie  Geschmack  daran  finden 
soll.  Da  er  ferner  nicht  susammenfossen,  gruppiren  musste,  um  seine  Sache 
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aiirli  (Jeni  UnpinfrcwHbten  rcclit  leicht  fat^licli  zu  maelion,  bohatuU-U  er  Alles 
in  chronologisclier  Roihcnfolfre,  ziemlich  so  wie  es  entstand.  Schon  an  zwe; 
äusseren  Merkmalen  kann  man  •-eben,  dass  das  Werk  für  Leute  besliuirnt  ist 
die  sich  selbst  mit  dem  Kupferstich  bei*cliiitligen  wollen.  Einmal  steht  eint 
grossere  LUleraturangabe  am  Kopf  des  Buches,  sodann  sind  die  Abbildunges 
fast  aasnabinsl4Mr  b  der  Originalgrfisse  gehalten,  was  sur  Folge  hatte,  dass  dk 
meisten  Kupferstiche  wegen  ihres  grossen  Formats  nur  im  AusBchnitl  wied«-- 
gegeben  sind.  Das  ist  allerdings  nichts  für  den  Laien,  der  stets  ein  möglichst 
fertiges,  abgerundetes  BiM  vor  sich  haben  will,  wohl  aber  für  deo,  der  die 
Eigenart  eines  Meisters  fzerne  sliidiren  und  erk<'niien  will. 

Man  kann  es  nicht  genug  loben,  dass  dein  üuch  ein  Capitel  vorangieiiL, 
in  dem  die  Technilc  ericlfirt  wird,  und  hatte  ich  diese  Unterweisungen  eher 
noch  ausRlbrlicher  gewünscht.  Sicherlich  liegt  in  dem  Umstand,  dass  »ob  dss 
Publikum  keine  klaren  B^riffe  von  der  Entstehung  dieser  Kunstwerke  machen 
kann,  einer  der  Haupl^ri  Gnde  für  das  geringe  Interesse,  das  dieser  Kunst  heute 
entgegengebracht  wird.  Es  gibt  selbst  feinsinnige  Sammler  von  KupfersUdien, 
die  blutwenig  über  die  EnIslehnnfTcweiFe  ihrer  geliebten  Blätter  wissen. 

E«5  ist  begreiflich,  dass  in  einem  solchen  Buche,  das  so  viel  iit»er  enst- 
Wisäenächan  enthalt,  in  der  noch  manches  Hroblcm  ungelöst  ist,  es  etliche 
Punkte  gibt,  aber  die  man  anderer  Meinung  als  der  Verhsso'  sein  kann. 

Den  Wohnsitz  des  Meisters  E.  S.  vermuthet  Lippmann  in  Schwaben, 
vielleicht  in  Ulm,  doch  haben  Wilhelm  Schmidt  (Repert.  VII,  S.  490)  und 
Lehrs  (Die  ftitesten  d.  Spielkarten,  S.  11  u.  f.)  mit  ziemlicher  Sicherheit  nach* 
gewiesen,  dass  er  nach  dem  Dinlekl  und  nach  den  Wappen  in  di.:-  riep:end  von 
Freibur^;  i.  R.  oder  Breisach  zu  setzen  ist.  —  Die  Passion  im  British  M  iseum. 
die  Lippmann  auf  S.  19,  Zeile  17  u.  f.  erwähnt,  ist  eine  Holzschnittpassior 
und  in  Willshire's  Katalog,  Bd.  I,  S.  30  als  solche  beschrieben,  mit  Abbil- 
dung des  datirten  Blattes.  —  Für  die  Bestimmung  des  Wohnorts  des  Meistets 
PPW  schwankt  Lippmann  zwischen  Oberrhein  und  Kdln,  doch  ist  die  Kölner 
Herkunft  kaum  an/u/weifeln.     Der  Dialekt  und  die  Ittsdirift  »Salve  Felix 
Colonia«  auf  dem  Titelblatt  des  runden  Kartenspiels  zeugen  für  diese  Orts- 
angehörigkeit, sowie  der  IJmsl.uid.  dass  der  Meister  S.  und  .Inkoh  Bink  nach 
dem  Meister  PPW  copirt  haben.    Lebrigens  enthält  das  runde  Karl»  n>piel  kein> 
Farbe  »Menschengestalten«;  die  Farben  sind  Hosen,  Aggeley,  Nelken,  Papageien 
und  Hasen.  —  Der  Hypothese  Lippmann's,  dass  der  Meister  des  Hausbuchs 
identisch  mit  Holbein  dem  Aelteren  in  seiner  Jugendieit  s«,  wird  es  Vielen 
schwer  fallen,  zuzustimmen.  Ich  kann  nicht  die  geringsten  Analogien  swiscben 
den  Typen,  dem  Zeichnungscharakter  u.  s.  w.  der  Rupferstiche  dieses  Meisters 
und  den  fnlhen  Bildern  IlollK'in's  entdecken.    (Wie  schlagend  sind  sie  aber 
zwischen  Stichen  und     malden  eines  Srhon^rauer,  eines  Dürer!)    Im  Geger- 
theil  finde  ich,  dass  nicht  nur  die  Foruiensprache,  sondern  di.-  kiinstlcrische 
Ittdividualitit  der  beiden  Meister  eine  völlig  verschiedene  it,i.    Holbein  o  frühere 
Bilder  «eigen  uns  einen  Meister,  der  sich  an  aberlieferte  Gomposition,  Formen- 
spreche  und  Technik  hilt.   Er  setzt  sich  weder  in  der  Ausfahrung  noch  der 
AufTsssung  in  einen  irgendwie  erheblichen  Gegensatz  zu  seinen  Vorgängern. 


Litteraturbericht. 


167 


Der  Ifdsler  des  Ikosbuchs  aber  ist  ein  gans  anderer  als  alle  saue  VorgSi^er 
und  Nebenbuhler.  Er  ist  ein  Realuti  der  Alles  nach  der  Natur  arbeitet,  der 
für  jeden  Pftll  seine  eigene  Beobachtung  W  Rathc  zieht  und  sich  nicht  an 
VorlianJpnes  anlehnt;  der  eine  ihm  ganz  eigentliümliclie  malerische  Teclmik 
aufweist.  Nichts  ist  Schablone  hei  ihm ;  er  erinnert  uns  nicht,  wie  der  ältere 
Holbein,  in  vielen  Einzellieiten  an  Schongauer. 

Bei  Besprechung  der  l*'rage,  oh  Dürer  der  erste  Badirer  sei,  nennt  Lipp*. 
mann  den  Meister  seinen  VorMufinr.    Die  genannten  Nfitter  dieses 

Meislers  sind  aber  keine  Radirungen,  laut  einer  Mittbeilang,  die  mir  Prof.  Lehre 
machte.  Dagegen  fQlvt  His  eine  Badirung  von  Urs  Graf  mit  der  Jahreszahl 
1513  in  seinem  Verzeichniss  der  Blätter  dieses  Mdsters  als  Nr.  8  an  (S*  146  des 
VI.  Jahrg.  von  Zahii's  Jalirbfichern  1873). 

Den  Farbendruck  hat  Lippniann  in  ein  besonderes  Capitel  zusammen- 
gefasst,  was  man  nur  hül  n  kann.  Denn  welche  Technik  auch  die  Künstler 
zur  Hilfe  nahmen,  es  kam  üiueii  nie  darauf  an,  dem  Kupferstich  neue  Seiten 
«blugewinnen,  sie  wollten  alle  nur  »OelgemAlde  drudcen«.  Also  entstanden 
die  Biälter  alle  mit  derselben  Absicht  und  die  Unterschiede  in  der  Herstellung 
und  Zeit  sind  nicht  die  Hauptsache.  Lippmann  führt,  wie  es  noeb  allgemein 
fiblich  ist,  Hercules  Seghers  als  ersten  Vertreter  des  Farbenstiches  an.  That* 
eache  aber  ist,  dass  alle  sdne  Platten  nur  mit  einer  Farbe  eingerieben  wurden. 
Die  Farbigkoil  besteht  in  der  tirundirung  und  theiiweise  in  der  Uebermalung, 
beides  mit  der  Hand  ausgeführt.  Einige  Blätter  zeigen  einen  Ton,  der  aller- 
dings gedruckt  ist,  durch  äusserst  zarte,  dichte  Arbeiten  hervorgerufen  wird 
und  manchmal  blos  in  einer  Art  Wischion  bestdit.  Er  zeigt  aber  auch  die- 
selbe Farbe  wie  die  Linien  des  Blatts,  nur  eine  hellere  Nflance«  da  die  Farbe 
so  viel  dOnncr  aufliegt.  Also  darf  man  Segher's  Radirungen  streng  genommen 
gar  nicht  zu  den  Farbendrucken  rechnen.  Für  den  Farbendruck  hätte  man 
lieber  eine  grössere  Betonung  der  Persönlichkeit  Ploos'  van  Amstel  gewünscht. 
Dieser  Meister  hatte  einen  ausserordentlichen  Sinn  fiir  technische  Erliudung 
auf  dem  Gebiet  des  Kupferslictis,  und  es  ist  noch  niciit  genügend  festgesetzt, 
welche  Art  Arbeiten  sich  auf  ihn  als  auf  den  Erfinder  zurückfahren  lassen. 
Auch  ist  sein  documentirtes  Gebeimniss  bis  jetil  noch  ziemlich  dunkel  ge- 
bKsben.  Ich  habe  sdne  Blätter  Kennern  und  praktischen  ICuprerStaem  vor* 
gelegt»  ohne  dass  sie  sich  des  Verfahren  hätlen  genau  erklären  kfinnen.  Bei 
Lebion  wäre  es  des  Erwähnens  werth  gewesen,  dass  der  Georg  II.  seine  ausser- 
ordentlirl)  farbenprächtige  Wirkung  dem  Umstand  verdankt,  dass  bei  dem 
leuchtenden  Mantel  u.  s.  w.  die  Tiefe  der  Schwarzkunst  wesentlich  durch 
Badirung  verstärkt  wurde.  Das  Blatt  ist  übrigens  sicherlich  nicht  nach  Leblon*s 
Drei',  bezw.  PünfpUtttenprincip  mit  den  theoretischen  Farben  gedruckt,  sondern 
mit  Farben,  die  schon  auf  die  endgOlttge  Wüstung  hin  vor  dem  Einreiben 
getönt  worden  sind. 

Betreffs  der  sog.  Punktirmanier  hat  sich  eine  feste  Umschreibung  des 
Begriffs  noch  nicht  ausgebildet.    Man  sollte  Campagnola  nicht  zu  den  Punktir- 
meistern  rechnen.    Seine  Punkte  werden  nicht  mit  besonderpn  Instrumenten 
aufgesetzt,  sondern  nur  als  mikroskopische  kurze  Linien  mit  dem  Stichel  ein- 
XVII  12 
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gegraben.  Alw  gleicht  nur  die  ftunere  EnchnnuDg,  oiebt  die  Methode  der 

Punktirkunst,  die  ja  eine  Aetxkunrt  ist,  sich  aus  dem  Crayonstich  entwickelte, 
und  die  Punkte  eiiisclzt,  wie  es  vor  ihr  der  Punzeiislich  tfuil.  Es  wSre  nütz- 
lich gewesen,  wenn  Lippmann  dies  scliärfer  hervorgehoben  hätte  und  da- 
durch die  Veranlassung  gegeben  Imlte,  dass  man  die  Bezeichnungen  präziser 
anwendet.  Wenn  Lippmann  von  Punzenblätlern  Bartolozzi's  spricht  (S.  213), 
so  erscheint  mir  das  als  eine  verwirrende  Ungenauigkdt  im  Gdnrauch  des 
Ausdrucks. 

Für  die  kleineren  Nebengebiete  des  Kupferstichs  hat  Lippmann  nicht 
besondere  Vorlielx?.  sonst  hStle  er  .1.  C.  Franrols,  den  Erfinder  der  Crayon- 
manier,  mehr  liervorgehoben.  Im  Register  fehlt  er  ganz  und  im  Text  wird 
er  mit  einer  Zeile  abgelhan.  .1.  C.  Fran<jois  hatte,  ähnlich  wie  Ploos  v.  A., 
ein  ausserordentliches  Interesse  und  Begabung  fOr  die  technische  Seite  des 
Kupferstichs,  und  es  ist  meines  Wissens  z.  B.  noch  gar  nicht  erwiesen,  ob  er 
nicht  det  Pionier  der  Aquatinta  ist. 

Im  Abschnitt  über  die  Schwarzkun$:t  fällt  es  auf,  dasB  Ludwig 
V.  Sipgcn's  Eltern  als  deutscher  Herkunft  bezeiclinel  werden,  während  seine 
Mutter  doch  eine  geborene  Spanierin  war  und  in  Holland  gelebt  hMf.  Dann 
erscheint  mir  das  Lob  Mae  Arüell  s  zu  hoch  gegriffen.  Er  druckt  zu  dunkel, 
hat  schweren  Hintergrund  und  namentUch  einen  harten  Farbenton.  Man 
möchte  vielmehr  einige  andere  KOnstler,  die  Lippmann  nicht  erwShnt,  einen 
Doughtjr,  einen  Houston  u.  s.  w.  neben  J.  R.  Smith  und  Watson  als  die  Sterne 
der  späteren  englischen  Schabkunst  bezeichnen,  bei  denen  nie  eine  russige 
Wirkung  hprvorgcrufcn  wird,  die  weich  und  warm  modellircn  und  drucken ,  die 
endlich  in  der  Zeichnung  dem  C)riginal  getreuer  werden  als  Mac  Ardell,  Doch 
ist  das  schliesslicii  bis  zu  einem  gewissen  Grade  Meinungssaclie.  im  Uebrigen 
würde  ich  gerade  die  künstlerische  Werthschätzung  der  verschiedenen  Meister 
als  den  gr6ssten  Vorzug  des  Lippmann*schen  Buchs  rflhmen  and  glaube, 
dass  die  Padileute  und  Koiner  dem  grOsstentheils  zustimmen  werden.  So 
erfreut  es,  dass  er  den  populären  Riedinger  als  künstlerisch  ganz  untergeord- 
nt.'tcn  Meister  hinstellt,  während  es  doch  eine  grosse  Klasse  von  Leuten  gibt, 
die  aus  Freude  an  dem  Gegenständlichen  diesen  Meisler  nicht  genug  preisen 
können. 

Wegen  eben  dieser  richtigen  Werthscfaätsung  und  w^en  der  reichen 
Polle  von  Belehrung,  die  im  Buch  zu  finden  ist,  kann  man  es  aufo  wärmste 
alten  denen  empfehlen,  die  fSr  ihr  selbständiges  Studium  in  Kupferstichsamm- 
lungen  einen  PÖhrer  brauchen.  Gerade  das,  ein  PQhrer  (Handbuch),  will  es 
ja  sein.  Man»  W,  Singer. 


Museen  und  bammiuageu. 


Die  Malt'oliu-Sainiiiluug  vou  Zeiclmuugeu  alter  Meister  im  British 
Mwenn. 

AU6  Kunstliebhaber  werden  mit  Vergnügen  hören ,  dass  die  schöne 
Sammlung  von  Zeichnungen  allt  r  Mt-isU  r  des  Mr.  .lolin  Malcohn  of  Poltalloch 
nach  dessen  Tode  nicht  allein  der  Gefahr  entgolil  veistrout  zu  werden,  son- 
dern dass  der  jetzige  Besitzer,  Colone!  J.  W.  Malcoha,  bie  Ueui  Briiiäh  Museuni 
überwiesen  hat,  um  sie  dem  Studium  zugänglich  zu  machen.  —  Mr.  Sidney 
Colvin,  der  Vorstand  der  Abtheiluiig  (iOr  Sliche  und  ZeiolinungeQ ,  hat  diese 
Gelegenheit  benutzt,  um  in  der  seiner  Abtheitung  zageb6r^n  Galerie  die 
hervorragendsten  Zeichnung;« n  dieser  Sammlung  auszustellen.  In  Ergänzung 
hierzu  hat  er  eine  Auswahl  der  sich  bereits  in  dem  Print-Room  befindlichen 
Zeichnungen  zugefügt ,  welche  zur  Vervollständigung  und  Erläuterung  der 
Zeichnungen  der  Mjilcolm'^chen  Sammlung  dienen.  —  Hieraus  ist  die  vielleicht 
bervorragendble  Ausstellung  von  Zeichnungen  aller  Meister  entstanden,  die 
jemals  dem  Publicum  zugänglich  war.  —  Mr.  CSoIvin  bereitet  einen  »Calalogue 
raisonne«  vor.  lAcntl  CuH, 


AusstelluDgen  und  Versteigerungen. 

Die  26.  WiatenrasstollHiig  der  LoMioner  Boyal  Aeademy. 

Es  ist  nicht  meine  Absicht,  in  den  folgenden  Zeilen  die  letzte  Ausstellung 
in  Burlington  House  vollständig  zu  besprechen.   Ich  will  mich  vielmehr  auf 

die  niederländischen  Scliulen  beschränken  und  nur  einleitungsweise  erwähnen» 
dass  die  Hauptslärke  der  diesjährigen  Ausstellung  ohne  Zweifel  io  den  grossen 
cng!i?chen  Meistern  des  vorigen  Jahrhunderts  Ijestand,  die  in  Gainsbormigfi  und 
Reynolds  vorlrelTlich  vertreten  waren.  Auch  von  Turner  sali  man  einige  be- 
sonders gute  Laudschaileii,  wie  man  sie  ausserhalb  Englands  kaum  uiitrifTt. 

Im  zweiten  Saal  waren  wie  gewöhnlich  die  NiederUhider  vereinigt.  Den 
Anfang  machte  Nr.  48  Adriatm  van  de  Vdde.  Wenn  das  Datum  1654  auf 
der  kleinen  Landschaft  mit  Vieh  aus  Dorchester  House  richtig  gelesen  Ist  *), 
dann  haben  wir  hier  das  früheste  Werk  des  1035 — 36  geborenen  Künstlers 
vor  uns,  der  mir  bis  jetzt  erst  aus  dem  Jahre  1656  (Sammlung  Scbubart- 
München)  bekannt  war. 

■)  Die  Glasscheiben  vor  den  Bildern  machen  dem  Kunsthistoriker  gar  zu  oll 
ein  definitives  Urtbeil  unmOgUcb. 
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Aus  derselben  gewählten  Sammlung  stammt  Nr.  49  »The  pedlar«  vom 
alten  Frans  van  Mieris,  ein  Bildchen,  in  dem  der  Künstler  vollsl&ndig  auf  der 
Höhe  eines  guten,  ja  sehr  gultn  Dou  sieht. 

Nr.  50,  die  musicirende  Gesellschaft  von  Ocliterveit  (Sam.  Joseph),  wies 
in  den  hellblftueo  und  roten  Tönen  derCostOme  etwas  su  starke  LocalÜEurben 
auf,  um  XU  einer  harmonischen  QcsammtwtrkuDg  su  gelangen. 

Von  den  beiden  Berchcni  (51  Ch.  Butler  und  55  Csptain  Holford) 
v/ar  letzteres  das  kleinere  und  das  bei  weitem  schönere  Bildchen.  Es  stellte 
Hirlon  boi  ihrer  Heerde  dar  und  war  durch  die  liebevolle  Durchführung,  die 
feine  Stimmung  und  die  harmonische  Farbencomposition  {reeignel,  den  Be- 
schauer mit  dem  nur  zu  oft  langweiligen  Künstler  zu  versöhnen,  im  städtischen 
Museum  xu  Leipzig  befindet  sich  eh)  ebenfalls  kleines  Bildchen  vom  Jahre 
1648,  welches  diesm  zwar  nicht  gleichkmnmt,  aber  dennoch  fthnell.  Unseres 
wird  um  dieselbe  Zeit  entstanden  sein. 

Nr.  52,  eine  Wachtstube,  int  Hinteigrund  die  Befreiung  Petri,  von  David 
Teniers,  dem  Kunsthändler  Wertheimer  gehörig.  Ein  bedeutendes  Bild,  etwas 
nnruhi(,'  in  der  Gesammtwirkung,  wozu  die  abgesägten  Eclieu  das  ihrige 
beitragen. 

D«r  Raucher  von  Gerard  ter  Borch  war  ein  Dwrefaschnittsbild  (Nr.  53), 
und  auch  die  beiden  Landschaften  von  A.  Goyp  (56  von  Gh.  Wertheimer  und 
68  von  T.  Humphry  Ward  aus  der  Dudley*  Sammlung)  konnten  trots  ihres 
Urofanges  auf  kein  höheres  Prädikat  Anspruch  erheben. 

Lord  Amherst  und  Lord  Windsor  hatten  je  ein  grosses  und  gutes 
Wildpretstück  von  Snyders  beigesteuert  (57  und  83),  auf  denen  die  Figuren 
dem  Rubens  zugeschrieben  wurden.  Meiir  als  »Rubens-Schule«  halte  man  aber 
in  beiden  Fällen  nicht  sagen  sollen. 

In  Cfa.  Morrison*8  Jan  Steen  (58)  erblicken  w  eins  der  IfeuptstQcke  der 
Ahtheilung.  Ks  ist  die  hÖcbst  einfache  Darstellung  eines  Ehepaars  mit  seinem 
Kinde  beim  Tischgebet,  von  ergreifendem  Ausdruck  der  Frömmigkeit  im  Verein 
mit  der  schönsten  Leuchtkraft  der  Farhe  und  der  liebevollsten  Durchführung. 
Eine  tadellose  Erhaltung  zeiehnet  ausserdem  das  1660  datirte  Bild  aus  *). 

Daneben  konnten  die  drei  übrigen  Jan  Steen  nicht  recht  aufkommen, 
obwohl  Nr.  88  >A  Glsss  of  Wine«  von  Samuel  Joseph  (vorher  in  der  Samm- 
lung Messchert  van  Vollenhoven  su  Amsterdam)  ebenfalls  durch  die  feine 
Gharaktcrisirung  und  vollendete  Durchführung  eine  Schöpfung  ersten  Ranges 
ist,  und  Nr.  84,  die  musicirende  Gesellschaft  aus  Buckinghaiu  Palace  als  figuren- 
reiche  Composition  hervorragt  und  uns  das  Wirlhshausltben  in  trefflicher 
Weise  vor  Augen  führt.  Der  (lalaMte  liesuch  (Nr.  94  von  Sam.  Montagu)  ist 
gleichfalls  ein  gutes  Bild  mil  vielem  Humor  und  Ausdruck,  während  dagegen 
das  Glasgower  Wirtbshausbild  Nr.  87  leider  wie  so  vide  andere  Gemälde  dieser 
bedeutenden  Galerie  durch  xu  scharfes  Reinigen  seine  Reize  eingebCIsst  hat 

')  £s  wird  nicht  erwähnt  in  Westhreene's  Katal<^. 

^  Mein  Urtbeil  Ober  dies  Bild  in  Oad-HoUand  XI,  6.  144,  lautete  desshalb 
wenigtr  ungünstig,  weil  leb  es  in  Glasgow  selbst  nur  mit  einer  QiaMchetbe  ver* 
sehen  habe  betrachten  können. 
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Nr.  59,  der  Rommelpottopieler  von  Adr.  v.  Ostade  (C.  A.  lonides)  lehnte 
ficli  7\var  im  Motiv  an  Frans  Hals  an ,  gehörte  jcdocU  im  Goloril  und  im 
Helldunkel  zur  Rcmlirainltisclieii  Periode  des  Künstlers. 

Hobberiia  hatte  sich  zweimal  in  der  Ausälellung  eingefunden.  Martin 
Ck)Inaghi's  Wassermühle  (Nr.  60)  war  1664  datirt,  Samuel  Motitagu's  Wald» 
landschafl  1667.  Obwohl  die  Bilder  also  nur  durcli  einen  Zeitnuim  von  drei 
Jahren  getrennt  waren,  ist  es  icaum  möglich,  sich  einen  grösseren  Unterschied 
als  zwischen  ihnen  zu  denkon.  Das  spätere  und  kleinere  Werk  voll  Sonnen« 
schein  nml  Sonnenwärme  liebevoll  durchgeführt,  das  frühere  und  grössere 
kalt  und  deeorativ  behandelt  und  von  fast  unbegreiflicher  Härte,  aber  dennoch 
zweifellos  eclil.  Es  ist  also  der  Künstler,  der  ItiGS  solehe  herrliche  Werke  wie 
das  ehemalige  Dudley'sche,  das  Holford'sche  u.  a.  schuf,  im  Jahre  1664  wieder 
in  seiner  kldnlicheren  und  beAmgeneren  Malwetse  von  1662  xurQckgdiehrt. 

Der  grosse  de  Heem  (Nr.  61),  eins  der  sahireichen  imposanten  hollAn' 
dischen  Stillleben,  welche  die  Privatzimmer  von  Hertford  House  schmücken, 
ist  wohl  elier  ein  Werk  des  Gornelis  als  des  Jatj  Davidsz,  dem  es  zngesehrie- 
ben  wird.  Die  mit  Majuskelbuehslahen  in  der  linken  untern  Ecke  aiigebraclile 
Inschrift  DHE  EM  f.  deutet  auch  in  den  Schriflzflgen  auf  Gornelis  de  Heeui. 
Der  Vorname  ist,  wenn  noch  vorhanden,  unter  detn  Hah uieu  verborgen. 

IKe  National  Gallei7  von  Irland  halte  drei  Bilder  beigesteuert.  Nr.  64, 
die  MannabQste  am  der  Schale  Remhrandt's,  war  ohne  Zweifel  von  derselben 
Hand,  wie  das  grosse  Gemälde  der  Londoner  Sammlung:  Ghristus,  die  Kinder 
segnend.  Den  Namen  Eeckhout,  der  für  dieses  Bild  bereits  vielfach  genannt 
worden  ist,  trug  auch  das  Dubliner.  Ich  kenne  zwar  kein  beglaubigtes  Bild 
des  Künstlers,  welches  diese  Attribution  vollkommen  rechtfertigte,  halte  sie 
aber  für  durchaus  mügUch. 

Den  Aerent  de  Gdder  der  Sammlung  Kay  in  Glasgow:  David  auf  «einem 
Sterbelager  (Nr.  66)  habe  ich  hier  bereits  gelegentlich  der  Vente  BQigCfThor^ 
und  ebenfalls  in  Oud-Holland  a.  a.  0.  erwfthnt. 

Ein  mittelwerthiger  Johannes  van  Ravesleijn  (Bildniss  des  Joh.  van  Wevc- 
linckhoven,  Nr.  65,  Mart.  Golnaghi),  ein  schlecht  erhaltener  Cornelius  Janssens 
(Nr.  70,  Lockhart  Bogle  Esq.)  und  zwei  dem  Miehiel  van  Miereveit  zugeschriebene 
Bildnisse  (Nr.  69  und  92)  verlraten  die  Vur-Kembrandl'sciie  Porlrülmalerei 
Hollands  nicht  eben  sehr  gliniend.  Bener  waren  dagegen  die  beiden  Portrits, 
lebenagrosse  Kniestflcke,  des  Frans  Hab  aus  dem  Besitz  des  Lord  Amberst:  der 
alle  Herr  aus  der  Zeit  von  1645 — 50,  der  junge  Mann,  wenn  ich  richtig  ge> 
sehen  habe,  1630,  nicht  1636,  datirt,  in  seinem  geschlitzten  GoslQm  noch 
etwas  alterthümlich  wirkend. 

Neben  Jan  Steen  war  auch  Jacob  van  Huit^dael  liner  der  (ilanz|juijkle 
der  niederländischen  Abtheilung.  Seine  Landschaft  mit  einer  Öchaflieerde 
(Nr.  71,  Martin  CMnaghi)  war  ein  vortreffliches  frQbes  Werk ,  etwa  1650  in 
Gemeinschafl  mit  Nicolaes  Berchem  gemalt.  Die  Jogencbirbeit  verrieth  sich 
noch  durch  eine  allzugrosse  Betonung  der  Einzelheiten  und  einen  etwas 
schwerfälligen  Baumschlag.  Eine  Ansicht  von  Katwijck  (Nr.  73)  ist  einige 
Jahre  später  entstanden;  von  dem  Datum  sind  nur  die  drei  ersten  Ziffern 
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sicher  ni  leien,  ob  die  Jahrasiahl  1658  oder  1658  su  deuten  ist,  konnte  kh 

nicht  entscheiden.  Das  Bild,  welches  der  städtischen  Sammlung  in  Glasj^w 
angehört,  wirkt  ungemein  kräftig  durch  die  Beleuchtung  des  Meeres  und  dtr 
Wolken.  Der  dritt"  nulsdael,  eine  Windmühle  in  flacher  Landschaft  hei  Al»erd- 
helt'uchtuiig,  gehürlc  der  Köiiisin  von  England.  Auch  dies  war  ein  wjrknnp>- 
und  poesievolles  Bild  mit  Anlilangen  an  Aert  van  der  Neer,  wiederum  einige 
Jahre  spiter  entstAnden  (inn  1665 — 70);  der  vierte  endlich  (Nr.  89),  ein  kleiiMS 
Bildchen  mit  einer  Mflhle  aus  der  Sammlung  lonides,  machte  neben  den  drei 
Qbiigen  iteinen  recht  befriedigenden  Etndnicic. 

Auch  Willem  van  de  Velde  war  nicht  aufs  hcste  vertrelma,  weder 
durch  Nr.  62,  eine  unruhige,  noch  durch  Nr.  74,  eine  ruhige  See.  Letitere 
(Sammlung  Joseph)  verdiente  aber  jedenfalls  den  Vorzug. 

Ein  später,  langweiliger  Pieler  de  Hoogrh  (Nr.  78.  Interieur  aus  der 
bammlung  Joseph)  slaiiil  in  uiierfreuliciieui  Gegensatz  zu  dem  prächtigen  hell- 
leuelrtendeii  Gartenbiide  aus  der  gewählten  Galerie  des  John  Walter  in  Bew 
wood:  mne  vornehme  Gesellschaft  in  einem  nach  franzSsischem  lluster  an- 
gdegten  Garten  beim  K^elqiidl  darstellend.  Die  fünf  Figuren  in  fiarbiger 
Tracht  hoben  sich  wunderhar  gegen  das  dunkle  Lauh  der  Buchshäume  und 
diese  wieder  pejren  den  klaren  Himmel  ab.  .\nsserdeni  '^cliien  die  Sonne  hier 
und  dort  mit  hezauberndem  Lichtspiel  durch  die  Biäller.  Von  der  l5i-(;'Mi  huung 
an  einem  Postanienle  rechts  waren  nur  die  Buchstaben  l'Dll  echt,  das  übrige 
falscli.  iJie  Zeit  der  Entstehung  uiu&s  die  Fröhzeit  des  Künstlers  sein,  etwa 
1658  bis  1660,  dennoch  wflsste  ich  kdn  einiiges  Exterieur,  mit  dem  es  echla^ 
gende  Aehnlichkeit  hätte.  Bs  ist  ein  f^ns  apartes,  individuelles  Kunstwerk 
ersten  Ranges. 

Von  dem  genialen,  aber  ziemlich  seltenen  Adriaen  Brouwer  konnte  die 

Ausstellung  ebenfalls  ein  besonders  schönes  Werk  aufweisen.  Es  war  ein 
Interieur  mit  zwei  Figuren  aus  der  Tenicrsarligen  Periode  des  Künsllers,  diesen 
Meister  in  der  Feinheit  der  Charakteristik  noch  ül)ertreflend  (Nr.dO,  (j.  A.  ionides). 

Rembrandt  kam  im  Katalog  dreimal,  an  den  Wänden  von  Burlington 
Hoose  jedoch  nur  tweimal  vor.  Beide  Bildchen  vraren  NachtstOdte,  dasjenige 
der  National  Gallery  of  Ireland  eine  entzOckende  Idylle  mit  Eltheimer*8eben 
Anklängen.  (Hirten  am  Wachtfeuer  hei  einem  Fluss,  vielleicht  eine  hl.  Familie 
auf  der  Flucht),  dasjenige  der  Sammlung  lonides,  die  Wegsendung  der  Hag^, 
mehr  intero5;sanl  als  schön.  Eine  übernatürliche  Beleuchtung  bestrahlte  die  Frnu 
auf  ilireiu  Esel  und  legte  den  Gedanken  nahe,  dass  sie  ursprönglich  als  eine 
Madonna  auf  dem  Wege  nach  Aegypten  gedacht  war,  denn  hei  der  auf  Befeiil 
Gottes  vertriebenen  Sklavin  Abrahams  war  jenes  göttliche  Licht  gar  nicht  am 
Platz.  Die  Gestalten  des  Abraham  und  des  Ismad  traten  in  den  Schatten  aurOck. 
Das  Bild  war  1640  datirt  und  erinnerte  in  den  zu  stark  dominirenden  Details 
an  die  schöne  Heimsuchung  vom  selben  Jahr  beim  Herzog  von  Westminsler. 

Auch  einer  «1er  drei  Delft'schen  Vermeer  der  Sammlung  Thore-Bürger 
fand  sich  fiier  wieder.  Die  Dame  am  Spinett,  jetzt  Herrn  Humphry  Ward 
gehörig,  i.sl  ein  Werk  niiUlerer  Qualität  des  sehr  ungleichen  Meisters,  welenes 
durch  eine  gescliickle  Heslauralion  seit  jener  Auclion  viel  gewonnen  hatte. 
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Hit  einem  netten  Pieter  Cndde,  Interieur  mit  itinf  Personen,  mit  d«n 

bekannten  Monogramm  versehen,  \s-elrhr>  <I:e  Dubliner  Galerie  hergeliehen 
hatte,  schliesse  ich  die^p  Uebersiclil  der  holländischen  Abtheüung:. 

Im  dritten  und  vierten  Saale  fielen  noch  die  drei  schönen  van  Dyck 
und  unter  ihnen  besonders  der  Doge  Andrea  Spinnla  (Nr.  125,  Sammlung  Hey- 
wood Lonsdale)  auf.  Auch  eine  Mutter  mit  ihrer  Tochter  von  Cornelis  de  Vos 
(Nr.  123f  Gh.  Butler)  war  herrorragend  und  ansehend. 

Die  berten  NiederJinder  des  15.  und  16.  JahrhunderlB  gehftrtem  dem 
Earl  oF  Northbrook  an  und  waren  Dank  der  Liberalität  des  Besitzers  und  d^ 
ld92er  Ausstellung  im  Burlington  Club  bereits  allgemein  bekannt.  Das  Forträt 
eines  gewissen  Hugo  durch  Antonis  Mor  aus  dem  Besitz  des  Earl  of  Amherst 
(Nr.  174)  war  ein  gutes  Beispiel  seiner  Kunst.  Voll  bezeichnet  und  1559  datirt, 
gehört  es  in  die  Nähe  des  berühmten  Haager  Goldschmiedes  von  1664,  den 
es  freilich  nicht  erreicht,  obwohl  es  nach  einer  sorgfältigen  Restauration  sehr 
gewinnoi  würde.  Com.  B[>fiiide  de  Oroot. 


TtfsteigeruBf  der  Galerie  fidwrd  Uoulwii  (6.  März  1894)  durch  Ra« 

dolph  Lepke  in  Berlin. 

Die  bescheidene  Sammkmg,  zum  grossen  Theil  aus  Bildern  bestehend, 
die  sich  früher  hei  A.Ci.  Thiermann  befanden,  enthielt  einige  bemerkenswerthe 
Stikke:  Nr.  11.  Bernardo  Beiotto,  Hofansicht  der  Festung  Königstein  in 
Saehsen.  Ein  echtes,  etwas  dunkles  BUd»  das  su  derselben  Folge  gehört 
wie  die  Darstellungen  aus  Pirna  im  Berliner  Museum,  hm  Fürst  Liechtenstein 
ji  1  im  BerHner  Privatbesitz  (450  M.).  —  Nr.  16.  Job.  Heinrich  Wflst, 
Waldlandschaft.  Von  guter  Naturbeobachtung  und  duftiger  Stimmung  (170  M.). 
—  Nr.  26.  Französisches  Porträt  von  1540,  in  der  Art  des  A.  Glouet,  fast 
lehensgross  (")30  M.).  —  Nr. 27.  Jan  van  Goijen,  Dorfstrassc.  Ein  wirkungs- 
volles Bild  im  Charakter  der  frühen  Werke  des  Meisters,  aber  zu  schwer  und 
dunkel  (330  M.).  —  Nr.  80.  Paolo  Caliart,  gen.  Veronese,  Die  Veriobung 
der  hl.  Katbarina.  Von  einem  spfttereo  Venenaner,  wohl  nach  einer  Gompo- 
sition  Paolo*s,  colorisüseh  sehr  ansiehend  (000  M.).  —  Nr.  32.  Pieter  Boel, 
Stillleben.  Unbedeutendes  Bild  dieses  Fyt  Nachahmers  (110  M.).  —  Nr.  38. 
Frans  van  MIcrIs  d.  3.,  Knieslück  einer  silzenden  jungen  Damt-  in  weissem 
Atlaskleid,  liüh^^ches  Bildclien ,  rlas  al)er  vielmehr  dem  WilliMii  van  Mieris 
oder  einem  andern  der  Söhne  von  Frans  angehört  (700  M.).  —  Nr.  35.  Cor- 
nelius van  Poelenburg,  Die  Entführung  der  Europa  (3Ü0  iM.).  —  Nr.  36. 
Adrian  van  de  Velde,  Italwnische  Landschaft  mit  Ruinen  und  «ner  Vieh- 
heerde. Von  Dirk  van  Bergen  (260  M.).  —  Nr.  88.  Jan  van  Huysum, 
Blumenstock.  Von  grosser  Kraft  der  Farbe,  aber  nidit  von  Hujsum,  sondern 
ein  ungewöhnlich  gutes  Bild  der  R.  Ruysch  (1200  M.).  —  Nr.  40.  Ahraham 
de  Vries,  Ururithild  eine«?  jungen  Mannes.  Gut  erhallenes,  sehr  glalt  gemaltes 
Bilfl  im  Charakter  tier  frühen  Remhrandt,  das  in  der  Tliiermamr.^clien  Samin- 
limg  als  Ferdinand  Hol  giii^,'  (lOOO  M.).  —  Nr.  47.  Jan  van  CJool,  Land- 
schaft mit  Hirten  und  Vieli.  Gutes  und  gut  erhaltenes  Bildchen  dieses  schrift- 
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ildlenidefi  Halen.  Beteiehiiel  redits  anleo  2.  t,  Gooh  1717.  (f^.  t.  Semenov 
Petersburg.  200  M.^ —  Nr.  52.  Jan  van  Kessel,  Steincartouclie  von  Blumen 
rimrrjnkt.  F^ezeichnet.  (2050  M.).  —  Nr.  ö3.  Jacob  van  Walscapelle,  Süll- 
leben.   Sehr  verpulitf  aber  von  fnner  colortstiscber  Wirkong   (375  JA.). 

r.  T. 


Nekrolog. 

Hebmek  Wiethase  t  (1833—1893).  Der  am  7.  December  1893  in  Köln 
am  Rhein  verstorbene  Archit»/kt  T^oinrir}]  Wielhase  war  als  hervorragender 
Gothiker  mehrere  Jahrzehnlt-  in  den  Rlieinlanden  ResUurator  von  miltelailer- 
liehen  Baudenkreialen  und  hat  sich  neben  seinen  vielen  monumentalen  Neu» 
bauten  muh  ab  Sefariflilener  einen  getdilteten  Namen  errai^eii.  — 1884—1887 
erschien  »der  Dom  lu  Kdln«  nut  historisch  beschreibendem  T«[te  von  WIelhase 
und  85  Tafeln  gross  Folio  Lichtdruckbildem,  von  Römmler  und  Jonas  in 
Dresden  hergestellt,  bei  Keller  in  Frankfurt  a.  M.  —  Weiter  betheiligte  sich 
Wictliuse  in  erster  Reihe  an  dem  im  Jahre  188G  vom  Architekten-  und  In- 
frenieiir-Verein  fiir  PJieinland  und  Westfalen  mit  60  Tafeln  Abbildungen  her- 
ausgegebenen Werke:  »Köln  und  seine  Thorburgen.«  Wielliasc  zeichnete 
die  WiederhersteliungS'EntwQrfe  zu  der  Severinsthorbui^  und  der  1882 
abgebrochenen  Ehrenthoi-barg,  sowie  su  dem  noch  beute  oberhalb  der  Stadt 
am  Rheine  bestehenden  Bayenlhurme  in  seinem  ^emaligen  Zustende.  —  In 
der  Festschrift  zur  achten  Wanderversammlung  des  Verbandes  deutscher 
Architekten-  und  Ingenieur- Vereine  in  Köln  im  August  1888,  >Köln  und  seine 
Bauten«,  übernahm  Wielha^e  die  Darstellung  der  baugeschirhtlichen  Entwick- 
lung und  gab  dabei  eine  Anjwihl  reizvoller  Zeichnungen  von  älteren  Baudenk- 
malen. 

Karlsruhe  in  Baden  im  December  1893, 

Architekt  Ftm  Jaeoh  Sehmtt. 


Uliton  Deutsche  Veflafl8fle»ell8chatt  in  Stuttgart,  Beriin,  Leipzifl. 


Niemann^ 

Haadbuch  der  Linear-Perspektive  für  bildende  Künstler. 

Ifit  Üntenifitzang 
des  K.  K.  Oestemicb.  Htnisteriains  fEUr  Knltiia  und  Unterricht 

AV  u.  aS  H.  Text  mit  XVlli  Tafeln  und  30  Texmiustratiouen. 
Quer-Folio  geb.  M.  10.— 


Bernardino  Pinturicchio 

Raphael  und  Pinturicchio 

in  Rom. 

in  Siena. 

Von 

Von 

Dn  Aug.  Schmarsow. 

Dr.  Aug.  Schmarsow, 

ISna  kritiiolia  Stndie. 

Eine  kritiMbe  Stndie. 

100  &  TcKt  «.  6  Liditdracke.  Oefa«ft<»t. 

40  S.  T«A  und  11  Liditdracke^ 

1L20.— 

M.  18^. 

der 


Technischen  Künste. 

Im  Verein  mit 

Albert  Ilg»  Fr.  Lippmann»  Ferd.  Luthmer,  A.  Riegl, 
Hermann  RoHett»  Georg  Stockbauer 

herausgegeben  von 

BBUAIO  BÜCH£H. 
8  Bladn. 

Pi^is  des  1.  Bandes  braaebkrt  16  Mk.,  eleg.  geb.  18  Ifk.»  in  Lederband  20  Mk. 

.   .  II.   .       n     J8  .     ,    .  20  ,   .     .     aa  . 

,    •  in.     ,  .       24  .      ,      .  26  .    ,       .       28  , 


-«»i-  In  den  meistea  Buchhaudluugen  zu  haben, 


1  N  H  A  L  T. 


Jaliua  Meyer  t-    Von  Bode  

RafTaellino  del  Garbo.  Von  Hermann  Ulmann  . 
Rembrandt'a  Zeichtiuiigen.  Von  W.  r.  SridliU 
Herr  Professor  Deliio  und  meine  , Neuen  Beitht^e  /.ur  Kut»iehuii^ 

der  kreuzfonnigon  Hotiiliku.''    Von  Dr.  Huyo  Graf  

Giotto's  Glockentburm  in  Florenz.    Von  Frans  Jacob  Schmitt,  Architekt 
Litte  raturbericht. 

A.  Schraarsow,  Das  We*en  der  architektonischen  Schöpfung,  ff.  WvlfH' 
O.  Döring,  De«  Augsburger  Patriciera  Philipp  Hainhofer  Brziehu' 

zum  f    ■      f"  '    ]i  II.  von  Ponm  •  •  "'  •tün.  l,ud\v 
C.  de  1  iice  deir  nnonii,  iano  (cod.  > 

XVll,  17)  nellu  Uibliutecu  Nazioniilo  di  Kirenze.  Ludti  ig  h<i 
Lombardische  Denkmäler  des  14.  Jahrhunderte.   Gin'.  i-  m"  ili  Uü  i 

du  Pisa  und  die  Caui|)ione«en.   Ein  Beitrag  /.ur(i  der  ■• 

italienischen  Plastik  von  Alfre<l  GotÜiold  Meyer,    ii  ...  147 

II  Museo  e  la  Galleria  Borghewe  per  A.  Venturi.  fler»,  .:.  'j>:  m»  ir.T 
P,  Molmenti,  Carpaccio,  son  temps  et  ^on  oenvre.    ff.  U.  1  • 

Der  Kupferstich  von  Friedrich  Lippmanu.    //an»  IV.  Singr>  li>0 
Museen  und  .Sammlungen. 

Die  Malcolm -Sammlung  von  Zeichnungen  alter  Meister  im  Uriti<di 

Museum.    Lionel  Cu»t   "'  ' 

Ausstellungen  und  Versteigerungen. 

Die  25.  WinteratiHstellung  der  Londoner  Royal  Academy.    Com.  Ho/- 

atede  dt  Groot   K'' 

Versteigerung  der  Galerie  Eduard  Houben.    v.  T.  . 
Heinrich  Wiethase  t-    Architekt  Vranz  Jacob  Schmitl 
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Der  Jeremias  des  Michelaagela 


Vuii  E.  SteinmaiD. 

Eine  Stufenleiter  geistlicher  Thätigkeit,  80  scheint  es,  hat  Uichelangelo 
in  den  Propheten  ')  der  Sixtinischeii  DeckenpemSlde  zur  Anschauung  bringen 
wollen.  Zacharias,  der  sich  über  der  Einganj,'sihiir  befindet,  macht  den  An- 
fang. Er  erscheint  als  der  ruhig  gesammelte  Forscher,  der  im  BegrifT  ist, 
seine  Stadien  m  beginnen  und  in  einen  umfougreieliMi  l^lie  nach  der  Stdie 
sucht,  wo  dr  suletst  ta  \etiea  aufgehflrt.  Die  Sichorheit  und  Ruhe  in  Be> 
wegung  und  Antlitz  lässt  keinen  Zweifel  darüber,  dass  er  im  nädislen  Augen- 
blick die  gesuchte  Stelle  gefunden  haben  wird  und  sich  in  den  Inhalt  der 
Schrift  vertiefen  wird,  wie  der  benachbarte  Joel  es  bereits  gethan 

Das  Auge  scharf,  voll  angespannten  Denkens  auf  die  auspeiii  eitete  Hülle 
gerichtet,  mochte  dieser  Prophet  die  eigentliclie  Thätigkeil  des  Forschcrä  ver- 
«wehaiiliehen.  Oder  sucht  Jod  in  diesen  Bttttem  nur  die  Bestätigung  emer 
Sadte,  die  er  schon  bnge  gewusst?  Jedenfalls  Tcnnissen  wir  die  völlige 
Hingabe  in  den  Zügen  des  Le^^enden,  die  Lage  der  Hände  kann  nur  eine 
vorübergehende  sein  und  in  der  Bewejrunp  der  Füssc  bemerken  wir  eine  ge- 
wisse Unruhe.  Sehr  bald  wird  die  Rolle  herabsinken  ,  der  Prophet  wird  auf- 
springen, utn  deu  EmpfindungeD,  die  ihu  bewegen,  durch  Worte  Ausdruck 
zu  verleihen. 

Diesen  nichsten  Moment  Tcranschaulicht  wieder  EiechieL  Er  »t  in 
stfirmischer  Bewegung  dargestdlt  Fast  unwillig  hat  er  die  Rolle,  in  die  er 
eben  noch  vertieft  war,  sinken  lassen,  die  Rechte  ist  leise  erhoben,  der  Körper 


')  Wir  glauben  mit  Kecbt  den  Propheten  Jonas  von  dieser  Betrachtung 
aossehliesaen  zu  dürfen,  weil  er  äusserlich  gaos,  iahaltltch  zum  Theil  aus  dem 
Rahmen  dei  DiuyeitellteB  herauifUlL  Absolate  Idealflgiiren,  völlig  losgelöst  von 

ihren  äusseren  Lebensumständen,  erscheinen  die  übrigen  Propheten  als  Vertreter 
eines  erhal)*»TiP?i  Gedankens;  Jona«!  da^regen  begegnet  uns  in  einem  bedeutungs. 
vollen  Augenblick  seines  Daseins  und  wird  dargestellt,  wie  er,  eben  dem  Bauche  des 
Fiiefaee  entronnen ,  flreodig  das  neue  Liebt  begrOast.  Die  Wahl  des  Gegenstandes 
rechtfertigt  sieh  dadurch ,  dass  man  in  der  Erreltoi^  des  Jonas  aus  dem  Flseh- 
h;rir»^t\  wie  bekannt,  den  Typus  für  die  Auferstehung  Christi  erhlirtto,  und  ratiTr- 
iich  benutzte  Michelangelo  mit  Freuden  die  dargebotene  Gel^enheil,  seine  Kunst 
in  der  Darstellung  des  Nackten  m  zeigen. 

XTIl  18 


Digitized  by  Google 


176 


E.  Steinmuin: 


Toi^ebeagt,  das  Auge  blickt  scharf  tor  Seite  und  die  Lippen  sind  fest  und 

finster  geschlossen.  Ein  rQcksichtslos  geäusserter  Einwand  scheint  den  grasen 
Mann  in  so  tiefe  Bewegung  vernetzt  zu  haben,  aber  er  zeigt  sich  entschlossen, 
allem  WiderspnH-h  m  begegnen,  und  gleich  wird  er  den  Mund  öffnen,  die 
Sache  seines  üiaubens  zu  vertreten. 

Gerieherte  Resultate  der  ForsdiUDg  verkdrpem  die  beideii  Propheten 
der  gegenOborliegenden  Seite :  Jcsaias  und  Daniel.  Wer  vfirde  es  wagen,  g^en 
die  Glaubenssätze,  die  Jesaias  so  beredt,  so  ernst  und  so  sieher  vortrigt,  Ein« 
Spruch  zu  erheben?  Auch  er  hat  seine  Untersuchungen  eben  erst  beendet, 
nofli  l^ält  er  den  Fin^'cr  zwischen  den  BKitlern  des  eben  geschlossenen  Buches, 
(lif  ei^rentlich  pf  i  'i^'  ,  die  schöpferische  Arbeit  hat  begonnen,  wir  sehen  es 
an  den  ticfeu  tuiLtii  der  mächtig  vorspringenden  Stirn. 

Weniger  unnahbar  als  alle  diese  ernsten,  gereiften  Mlnner  begegnet 
uns  der  jugendlich  sdiflne  Daniel.  Hat  ihm  der  Heister  wegen  s^ner  jungen 
Jahre  die  Tfaitigkeit  eines  Copisten  zugewi^en  ?  Schreibt  er  nur  die  Sprüche 
ab  aus  dem  ungeheuren  Codex,  den  ilini  ein  Pulto  träfrt,  auf  eine  Schreib- 
tafel, oder  fügt  er  auch  eigene  Gedanken  11111211?  Die  Frage  lilsst  sich  schwer 
entscheiden;  was  das  Auge  besonders  erfreut  an  dieser  mächligea  Gestalt,  ist 
die  ungell  übte  Heiterkeit,  die  freundlich  stille  Hingabe,  mit  welcher  der  Jüng- 
ling seine  Arbeit  Terriehtet. 

Wollen  wir  die  letste  dieser  Gestalten,  den  Jeremias,  die  äunerste  Figur 
links  vom  Hochaltar  mit  den  eben  geschilderten  Propheten  innerlich  verbinden, 
so  möchten  wir  ihn  als  den  Mann  bezeichnen,  der  aus  sich  selber  heraus  die 
Räthsel  des  Glaubens  und  Lebens  lösen  will. 

Die  Beine  übereinander  gekreuzt,  das  gedankenschwere  Haupt  vornüber 
auf  die  Rechte  gestützt,  sitzt  der  Prophet  da.  Der  linke  Arm  ist  herabge- 
sunken, die  linke  Hand  ruht  mOde  im  Sebooss,  das  Haar  ist  ergraut  wie  der 
mfichtige,  lang  herabfliessende  Bart.  Unter  sonen  Genossen  ist  Niemand,  der 
so  völlig  von  der  Aussenwelt  abgekdirt  wäre,  wie  dieser  einsame  Denker. 
Alle  diese  Männer,  selbst  wenn  sie  lesen  oder  schreiben,  sind  den  Eindrücken 
der  Aussenwelt  völlig  ziiganglicii.  Aber  wer  würde  es  wagen,  diesen  Grübler 
zu  wecken?  Alle  anderen  Propheten  sind  äusserUch  beschäftigt,  Jeremias 
allein  nur  innerlich;  alle  tragen  Bilcher  oder  Schriftrollen  in  ihren  Hftnden, 
ihm  nur  aUdn  fehlt  jeder  Süssere  Apparat.  Hehr  oder  minder  bewegt  er* 
scheinen  alle  Propheten,  starr  und  unbeweglich  nur  sitzt  der  eine  da.  Eine 
gewaltige  körperliche  Anstrengung  hat  dieser  Mann  überstanden,  nun  ist  eine 
grosse  Müdigkeit  über  ihn  gekommen.  Aber  die  Ruhe,  die  der  Körper  ge- 
bieterisch verlangt,  kann  der  Geist  nicht  theilen  und  die  Cieuuikm  arbeiten 
fort.  Gewiss  es  sind  ernste  Dinge,  die  dieser  Mann  überdeulkt,  trübe  Erinne- 
rungen vielleicht,  die  seine  Sede  flberfluthen?  Aber  wird  nicht  derartige 
Empfindungen  stets  ein  Mann  h^en,  der  mßde  ist  wie  dieser  von  einer  ge* 
waltigen  Lebensarbeit?  Nehmen  wir  nicht  alle  mit  Wehmuth  Abschied  von 
einem  WctIc,  das  uns  wohl  gehmgen,  von  den  Gestalten  und  Bildern,  mit 
denen  wir  uns  täglich  beschäftigt,  von  einei'  Thätigkeit,  die  Monate  und  Jahre 
unseres  Lebens  ausgefüllt? 
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Idealgestalten  sind  alle  übrigen  Propheten,  hier  stehen  wir  vor  einer 
Individualität,  die  sich  als  solche  nicht  nur  durch  ihre  innere  Bedeutung, 
sondern  auch  durch  ihre  äussere  Krscheinung  kund  gilit.  Jeremias  trägt  ein 
gelbes  Gewand  mit  einem  grünen  Saum  am  Halse,  ein  violetter  Mantel  ist 
aber  Berne  Euiee  gebreitet  Eine  enganliegende  FttisbekleiduD;  bededct  die 
Uotenchenkd  mm  Kniet  <fie  FOste  sind  mit  ^Ibea  Ifolbachuhen  be> 
Ideidel.  Dm  wasse  Linnenhemd  achetnt  am  rechten  Fuss  und  an  den  Knien 
hervor. 

Die  Gewandung  der  übrigen  Propheten  ist  weniger  für  den  praktischen 
Lebensgebrauch  geeignet.  Sie  alle  sind  in  weite,  faltige,  lang  herabllicssende, 
mehr  oder  minder  phantastisciie  Gewänder  gehüllt ;  keiner  unter  ihnen  trägt 
den  kurzen  Kittel,  der  die  freie  Bewegung  der  Füsse  in  keiner  Weise  hindert 
Bedeutungsvoller  aber  noch  erscbmnl  der  Umstand,  dass  Jeremias  allein  Schnhe 
and  StrQropfe  trigt,  während  die  FOsse  aller  Obrigen  Propheten  naekt  sind. 
Werfen  wir  zum  Vergleich  einen  Blick  auf  das  dritte  Freico  der  rechten  Wand 
in  derselben  Capelle ,  die  Berufung  der  ersten  Jünger  darstellend ,  welches 
Michelangelo's  Lehrer,  Ghirlandajo,  malte,  so  finden  wir  dort  die  Regel  be- 
folgt, dass  alle  Idealgcstallcn,  wie  Christus  selbst  und  seine  Jünger,  mit  blossen 
Füssen  «iargeslellt  sind,  wahrend  alle  Porträtgestalten  in  den  Zeitcostümen  und 
ihren  Fussbekleidungen  erscheinen.  Vielleicht  wird  es  uns  naeh  Lesern  ins- 
seren  Bewdse  leichter,  im  Jeremias  eine  Portiitgestalt  su  erkennen.  NatOr- 
fieb  kann  diese  Portrittgsstall  nur  der  Meister  selber  sein.  Nidit  dass  wir 
etwa  behaupten  wollten,  Michelangelo  habe  sein  eigenes  Bild  hier  Zug  für  Zug 
wiedergegeben.  Im  Gegentheil,  er  hat  sich  so  gut  er  konnte  der  Reihe  der 
Propheten  angepasst  und  doch  dem  aufmerksamen  Auge  Merkmale  genug 
hinterlassen,  den  pers/)nlichen  Charakter  des  Bildes  herauszufinden. 

Uebrigeus  folgte  Michelangelo  nur  der  Tradition,  wenn  er  sich  selbst 
in  seinem  Werke  verewigte.  Kflnstlerinschriften  sndien  wir  (iherall  in  der 
Cappella  Sistina  vergebens,  aber  alle  Meister,  <fie  dort  seit  1480  gemalt  haben, 
finden  wir,  wie  wir  später  einmal  zu  ae^en  hoffen,  mit  ihren  Scbfilern  unter 
den  Porträtgestalten  auf  ihren  Fresken. 

Haben  wir  den  Propheten  Jeremias  mit  der  Persönlichkeit  Michelangelo's 
identificirt  "),  so  künnen  wir  weiter  gehen  und  die  Situation  näher  bezeichnen. 
Wie  hat  Michelangelo  steh  seihst  gebildet  und  wann  hat  er  diese  Gestalt  ge- 
malt? Als  ein  Schöpfer,  der  ausruht  von  gewaltiger  Arbeit,  so  erscheint  uns 
der  KQnsUer,  so  erklSren  wir  die  iusserste  Ermattung  des  Kdrpeis,  die  schwer* 
muthsvoll  sinnende  Stimmung  in  den  ZOgen.  Das  Werk  ist  vollbracht,  der 
Heister  mag  die  mCIden  Hftnde  in  den  Schoo«  l^n aber  alle  die  trOben 

Auch  Anton  Springer,  KafTael  und  Michelangelo.  2.  Aufl.  I.  p.l80.  findet 
in  der  Gestalt  des  Jeremias  »leise  persftnliclie  Bedehungenc. 

')  Beacbtenswerth  ist  das  Ifotiv  der  Falte,  die  sich  zwischen  Zeige-  und 
MittolfiinrtT  der  hcrabliruigenden  Linken  eingeschoben  hat.  Das  Motiv  kehrt 
wieder  hei  der  herabliäugenden  Rechten  Christi ,  ais  einer  der  rührendsten  Ge- 
danken der  Pietä.  Die  linke  Hand,  die  so  schailensmüde  herabhängt,  erinnert  uns 
sn  Raffisel  da  lIontelapo*s  EfiBhlung,  dass  Hiehelaogelo  linksfalndig  gewesep  sei. 
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Tage  und  sorgenvollen  Nächte  der  mehr  als  vierjährige  Arbeitszeit  ziehen 
noch  einmal  an  seiner  Seele  vorüber;  und  es  mag  ihm  auch  schwer  fallen 
von  dieser  Welt,  die  er  pcscliaffen ,  von  diesen  Gestalten  und  Bildern,  die  er 
liebgewonnen,  zurück  zu  Iceiiren  in  eine  Welt,  wo  er  wenig  genug  ver- 
slsnden  wird. 

Dass  dieses  Selbstbildnias  den  Schlttsistein  der  Arbeit  Mieheknselo^s  m 

der  SixUniachen  Gapelle  bezeichnet,  lehrt  auch  eine  Inschrifl,  die  einzige  so- 
weit wir  sehen,  die  sich  an  der  Decke  beßndet.  Diese  Inschrift,  leider  zum 
Tlieil  unleserlich,  ist  links  neben  dem  Jeremias  auf  einem  liingUchea,  herab» 
häugeuden  Carlellino  angebracht  und  lautet: 

ALEF  :  0) 

Avr 

Neben  dieser  iDscbrift  lehnl  em  Rdief,  heute  nur  noch  gans  aus  der  NIhe 

otennbar,  einen  Engel  darstellend,  der  auf  einer  Mandoline  spielt. 

Was  bedeuten  Bild  und  Inschrifl  ?  Der  Umstand,  dass  beide  neben  dem 
Jeremias  sich  befinden,  lässl  sofort  persönliche  Beziehunpren  vermuthen.  Die 
Inschrift  bezieht  sich  auf  eine  der  vielen  Stellen,  wo  der  Herr  von  sich  sagt: 
Ego  suui  Alpha  et  Omega,  primus  et  novissioms,  doch  lasst  sich  schwer  sagen, 
warum  Hidielangdo  das  bebrtische  Al^b  statt  des  griechischen  Alpha  ge- 
vvihltbat«).  Das  AVT  wiid  man  nicht  anders  alsAVTlLIVM  au  lesen  haben, 
und  atlf  der  unteren  zerstörten  Hälfte  des  Cartellino  mag  DOlilNVS  gestanden 
haben.  Aber  auch  olme  diesen  Zusatz  kann  die  Bedeutting  der  Insclirift 
nicht  missverslanden  werden.  Miclielangelo  bezeicluiet  nicht  mit  seinem  Na- 
men das  gewaltige  Werk,  das  er  vollbracht,  sondern  er  gibt  Gott  die  Ehre, 
dem  A  und  Q,  durch  dessen  Hilfe  das  Werk  begonnen  und  vollendet  wurde. 
Und  die  Melodien  dieses  Lobgesanges  mag  der  Engd  anstimmen,  der  dien  in 
die  Saiten  greift  und  das  Köpfchen  au  dem  sdiafTensmflden  Hanne  empor- 
gerichtet hat.  Michelangelo's  religiöse  Gesinnung  ist  bekannt,  und  so  kann 
uns  ein  so  zarter  Ausdruck  s<_'ines  innersten  Empfindens  kaum  überraschen. 
Der  Forscher  aber  lindet  hier  den  Srhlfissel  zu  der  Gestalt  des  Propheten 
selbst,  wie  wir  andererseits  Sinn  und  Bedeutung  dieser  Inschrift  und  dieses 
Rdiefes  erst  ganz  verstehen,  wenn  wir  in  dem  Propheten  Jeremias  den  Maler 
Michdangdo  erkannt  haben. 

Die  beiden  ernsten  Frauengestalten  hinter  dem  Jeremias  deuten  su 
wdlen,  würde  vermessen  erscheinen.  Michelangelo  liebte  es,  Abstractionen 
zu  verkörpern;  welche  Gedanken  er  in  diese  Gestalten  gelegt  hat,  wird  schwer 
zu  erralhen  sein.  Aber  ebensowenig  darf  ein  innerer  Zusammenhang  mit 
dem  Selbstbildnisse  des  Meisters  bezweifelt  werden.  Vielleicht  schwebten 
Michdangdo  sdion  damals  die  Geatdtoi  des  thit%tn  und  beschaulichen  Le- 
bens vor,  die  er  später,  wie  man  annimmt,  eine  brannte  Stdie  in  Dante*s 
Purgatorio  (XXVII,  97)  als  Qudle  benutiend,  fbr  das  Grabmal  Julius*  II.  in 


Allerdings,  Uyi  ot  hinzu,  arbeitete  er  gewöhnlich  nicht  mit  d.T  Linken  »salvo  le 
cose  di  forza«.    Vgl.  A.  D'Ancona,  Autobiografie.    Firenee,  E.  Barbera,  1803,  p.  93. 
♦)  Vgl.  Offenbarung  Johannis  I.  8,  11;  XXI.  6;  XXII.  13. 
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Harmor  ausffihrte.  Eine  pewisse  Aehnliclikeit  hier  und  dort  lässt  sich  in  der 
That  rifhl  verkennen,  beidemalc  erscheint  eine  der  Frauen  mit  einer  Kopf- 
bedeckung, die  andere  entblössten  Hauptes;  berdemale  hat  die  eine  deu  Blick 
erhoben,  die  andere  das  Auge  gesenkt.  Immerhin  bleiben  diese  Aehnlich- 
kdlen  geringfügig  und  kfoneo  suflllige  aeiD,  nur  musa  noch  bonerkt  «erden, 
daas  diese  ritthselhafUn  FFAuenbilder  nur  bdm  Jeremiu  neh  finden;  alle 
übrigen  Proplieten  sind  von  dienend«»  Putlen  begleitet«  deren  einziger  Zwedi 
es  ist,  leere  Räume  auszufüllen. 

Wie  nachhaltig  die  Jeremiasgestalt  Michelangelo's  Phantasie  beschäftigte, 
ist  bekannt;  nur  darauf  mag  noch  hingewiesen  werden,  dass  ein  Vei^leich 
des  Jeremias  mit  der  Hoeea-Statae  Äusserst  lohnend  ist.  Auch  in  den  Hoeea 
hat  UieheJangelo  persSnIiche  Empfindungen  hineingdegt  und  die  innere  Ver« 
mndtaehaft  der  beiden  Gestalten  erscheint  auf  den  ersten  Blick.  Aber  wie 
menschlich,  aobjecliv  und  mit  sich  selbst  beschäftigt  tritt  uns  die  Jeremias- 
pestall  entgegen  verglichen  mit  dem  kraftvollen,  gewnlhfjpn  »rnpitnno  degli 
Ebrei«,  dem  Manne  der  Thal,  der  völlig  aufgeht  in  den  Ideen,  die  er  verlritt. 

Erweist  sich  unsere  Auffassung  des  Jeremias  als  ein  der  Reihe  der 
Propheten  angepaastea  Selbstportrit  Hiehelangelo's  als  richtig,  so  «inen  «ir 
aneh,  wo  litehehuigdo  die  Jetsten  Pinseiatricbe  an  der  Ded^e  der  Sixtinischen 
Gapelle  gethan  bat 
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Kritische  Bemerkungen  zu  einigen  Niederländern  in  der 

Schweriner  Galerie. 

Von  Com.  Hofstede  de  Groot 

Bei  einem  Besuch,  den  ieh  im  Januar  1894  der  interesMUiten  und  fOr 
dM  Stadium  der  HolMnder  so  hochwi<^tifen  Schweriner  Galerie  abstattete, 
habe  ich  mir  folgende  Notixen  gemacht,  welche  Ton  den  Bestimmungen  des 

officiellen  Kataloges  abweichen. 

Nr.  89,  Landschaft  von  Guillam  Dubois.  Die  Staffage  wird  nach  Vor- 
gang Bode's  dem  Adriaen  van  de  Velde  zugeschrieben,  sie  ist  aber  doch  wo  Iii 
vom  Meisler  selbst.  Es  sind  genau  diesdbea  Figuren  und  Thiere,  die  auf 
den  meisten  Bildern  des  KOnstlers  wiederkehren  und  ich  halte  es  fBr  kaam 
denkbar,  data  dieser,  in  Haarlem  ansSasig,  aeine  Werke  regdmisaig  nach 
Amsterdam  g^hickt  haben  sollte,  um  sie  dort  von  Adriaen  van  de  Vrlde 
Staffiren  zu  lassen.  Ausserdem  verbieten  dies  die  frühesten  Daten  seiner  Bilder, 
die  zum  Theii  Jahreszahlen  vor  1654,  dem  frühesten  bekannten  Bilde  Adriaen's 
aufweisen.  So  hängt  z.  B.  eine  sehr  ßgurenreiche  Strandansicht  des  Meisters 
vom  Jahre  1648  im  Aacfaeoer  Hoaeum  (KaL  1884,  2.  Nachtrag  Nr.  175), 
dort  dem  Aelbert  Guyp  angeschrieben,  obwohl  die  Reste  der  gewöhnlichen 
Bezeichnung  Dubois*  noch  ziemlich  deutlich  sichtbar  sind')'  Auch  das  Haager 
Bild  vom  Jahre  1652  hat  eine  ähnliche  Staffage. 

Nr.  92.  Lebensgrosses  Brustbild  eines  hageren  Mannes.  Im  grossen 
Katalog  als  F.  Bol,  in  einer  Anmerkung  des  kurzen  Verzeichnisses  von  1890 
dem  Bernard  Fabritius  zugeschrieben.  Letzteres  wohl  mit  Unrecht,  ich  halte 
das  Bild  fOr  ein  sicheres  Bild  von  Bol's  Frah2ieit. 

Nr.  147.  Reiter  im  Stalle.  Die  Attribution  schwankt  bis  jelsl  «wischen 
Codde  und  Duck,  füi-  den  wirklichen  KQnstler  des  hilbseben  Bildchens  halte 
ich  aber  mit  Bredius  den  W.  G;  Doyster.  Dieser  jung  verstorbene  und  daher 


')  Ein  zweites  verkannt««  »md  meines  Wissen»  bisher  noch  nicht  herOck- 
sicbligtea  Bild  des  Künstlers  hängt  in  den  Privatzimmern  von  Bridgewaler  House 
zu  London  als  Jac.  Ruisdael,  (lat.  Nr.  269.  Beschrieben  bei  Smith ,  Gal.  Rais.  YI, 
Nr.  172  und  IX,  Nr.  74. 
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selteoe  Künstler')  ist  erst  in  neuerer  Zeit  zu  Ehren  gekommen.  Besonders  seit 
die  Londoner  National-Galerie  unlängst  xwei  seiner  Bilder  mit  mehr  als 
25000  Mark  bezahlt  hat,  und  ein  anderes,  die  Eiuzelfigur  eines  Pagen,  in  der 
Auelion  RotlwD  den  Pvm  ton  8000  Ftwieg  enMte.  Gewithnlioli  untencheidit 
er  Bich  durch  em  Idithafteres  Colorit  mit  krilliBW  LoealtOnen  von  den  ver* 
wandten  Meistern  Codde  und  Duck,  er  hat  aber  auch  eine  Reibe  von  Werken 
geschaffen,  die  sich  durch  einen  fein  gestimmten  Gesammtton  auszeichnen. 
Hierzu  gehört  die  Schweriner  Wachtstube ,  ebenso  wie  ganz  verwandte  Bilder 
beim  verstorbenen  Hauptpastor  Glitza  in  Hamburg  (3  Soldaten  im  Vorder- 
grunde und  ebenso  viele  mehr  rückwärts;  in  eioem  Hochoval),  in  der  dortigen 
Kunsthelle  (Cit,  Nr.  46»  Gefangene  «erden  vw  ein«i  HMqrtOMnn  gefOhrt, 
J.  Ä.  Dudc  tugescbrieben)  und  die  bei^bnete  fänzeltigur  eince  rothgekleideten 
Tinme  bei  Htrrn  Oberlehrer  Dr.  Stöve  in  Osnabrück.  Auch  das  Haager  Mu- 
seum besitzt  in  der  Einzelfigur  eines  Offiziers  (Kat.  Nr.  73,  erst  Palamedes, 
dann  Duck  benannt)  ein  unverkennbares  Werk  dieser  zweiten  Manier  des 
Künstlers.  Derselbe  ist  oft  an  der  ungeschickten  Art,  wie  er  die  am  Körper 
herabhängende  Haud  und  ihr  Gelenk  zeichnet,  leicht  zu  erkennen.  Zu  seinen 
bevorzogteo  Parbenverbindangen  in  den  Sdde*  und  Atlaskleidem  gehört 
gewiwee  Blaugrfln  neben  Weies,  die  sieh  sowohl  im  Schwertner  als  in  den 
Hambarger,  Amsterdamer  und  Haager  Bildern  wiederfinden. 

Nr.  434.  Fnihstückslisch.  Ich  zweifle  mit  dem  Verfasser  des  Katalogs 
AU  der  Urheberschaft  des  F.  Gysels,  Vermag  aber  keine  andere  Lesung  der 
Inschrift  vorzuschlagen. 

Nr.  448.  449.  Dudelsackpfeifer  und  Violinspieler,  beide  mit  dem  Mono- 
gruDine  des  Frans  Hals  veneheo,  aber  allgemein  als  Gopien  anerkannt.  Nur 
fiber  das  Alter  der  Gopien  herrscht  Meioungsdifferens.  Wegen  der  Beschaffen- 
heit der  Fariie  ond  der  breiten  Risse  vermag  ich  nicht  über  etwa  ICD — 120  Jahre 
hinwegzugehen.  Diese  Ansicht  wird  dadurch  unterstützt,  dass  das  Original 
des  einen  BilHf!irns  sich  nacli  Angabe  des  kurzen  Verzeichnisses  auf  dem 
benachbarten  bchloss  Banzin  erhalten  hat.  Vermuthlich  rührt  also  die  Copie 
von  einem  mecklenburgischen  Copisten  her.  An  den  jungen  Frans  Hals  Ztt 
denken,  sdieint  mir  absolut  nnm<%lich. 

Dieseni  KQnstler  wird  die  vielliseh  beqiroehene  Wirthshausscene  Nr.  450 
wegen  der  Inschrift  auf  dem  Kruge  »Frantz  Hals«  zuertheilt.  Ich  halte  dies 
Bild  mit  Bode  ohne  jefrlichen  Zweifel  für  eine  alte,  zeitpenössisrh'«  f  "opie  nach 
Jan  Miense  Molenaer,  dessen  Jugendstil  es  aufweist.  Die  Bezeichnung  ist 
aber  echt,  d.  h.  vom  Maler  des  Bildes  aufgesetzt,  die  Form  Frantii  ist  deutsch, 

•|  nie  mir  bekannten  Werke,  luipefahr  ein  Dutzend  an  der  Zahl,  habe  ich 
vor  Kurzem  in  einer  Fublicatiun  Ober  die  Sammlung  Schubart  zusammengestellt 
(S.  24).  leb  trage  hier  ausser  den  oben  im  Text  erw&bnten  Oemilden  noch  eine 
dem  A.  Palamedes  sugescbridMoe,  brieflesende  Derne  im  Kopenhagener  Museoin 
nach  (Verzeichniss  von  1891,  Nr.  483),  welches  mit  den  farbenreichen  Bildern  zu 
Amsterdam ,  Douai ,  London  und  St.  Petersburg  in  Einklang  steht.  Herr  Henry 
Pfungst  in  Lundun  ibeilt  mir  mit,  dass  er  in  der  Sammlung  des  Uerioga  von 
Wellington  in  Apsley  HoQse  einen  weiteren  Dujstnr  aufgefunden  bebe. 
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nicht  )iolläudisch  und  folglich  haben  wir  hier  vemiuthiich  eine  gute  alle  deutsrhe 
Copie  nach  J.  M.  Molenaer  vor  uns,  die  der  Copist  in  betrögerischer  Absicht 
XU  einem  Werke  des  (selbstverstfiodUch  alten)  Frans  Hals  machen  wollte. 

Nr.  494.  FVOchte  und  BlmiKO.  Dm  knrae  Verteiehnist  faüt  es  für 
»aufs  besthnmlcftte  erwiescD«,  dass  dies  Bild  von  Abraham  van  Dsjsrai  dct' 
rCHire.  Im  Vergleich  mit  den  wunderbar  scbOnen  Biumenstflcken  im  Rijks- 
museum  und  im  Mauritshuis  kann  ich  ia  meinem  Urlheil  leider  nicht  weiter 
kommen  als  »Copie  nach  van  Beyeren«. 

Nr.  564,  565.  C.oiMen  nach  Rembrandt.  Die  Inschrift  auf  der  Röck- 
seile von  Ö64  »GodfriedKueiier  fecit«  ist  schon  desswegen  uoxuTerlSssig, 
weil  das  Original  ta  Cassel  (Kat.  Nr.  223)  später  als  1648  entstanden  ist  and 
wohl  erst  der  Mitte  der  fanfKiger  Jahre  angehört.  FUlt  die  luaserliche  BcglMt- 
bigung  weg,  dann  entbehrt  die  Zuschreibung  an  Oottfr.  Kneller  jeder  Statte  ond 
es  ist  wohl  besser  zum  einfachen:  »Copie  nach  Rembrandt«  zurückzukehrm. 

Nr.  577.  Sal.  Köninck,  Die  Vision  des  Zacharias.  Nr.  600.  J.  Lieveos» 
Der  Evangelist  Lucas.    Nr.  854,   RcmhraTidt,  A!t<:'r  xVIann. 

Von  diesen  drei  Bildern  iialte  ich  üa.^  .i.  Lievens  zufreschriebene  für 
wahrscheinlich  nicht  von  ihm,  die  Möglichkeil,  dass  er  es  gemalt  liabe,  jedoch 
nidit  tat  gaoa  ausgescfalosieD.  Der  Meister  i.  S.,  der  in  Stockholm,  Wien  a.  w, 
f ertreten  ist,  und  an  den  B6de  (Schweriner  Galerie  S.  8)  denkt,  scheint  mir 
nach  den  drei  Stockholmer  Bildern  eine  andere,  vielleicht  nicht  hollindische 
Hand  zu  verrathen*),  und  P.  Staverinus  (in  Emden  und  Hannover,  früher 
bei  Oeslerley,  jetzt  bei  Laporte  vertreten)  ist  ein  anderer  Meister.    Ist  dies 
Bild  also  vermutliiich  dem  Lievens  abzusprechen ,  so  halte  ich  die  Nvunmern 
577  und  854  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  für  Werke  seiner  Hand.  Das 
zweite  Bild  trfigt  allerdings  das  Monogramm  Rembrandt's  und  zeigt  überdies 
ein  von  ihm  wiederholt  benttlstes  Hoddl  in  derselben  (wenn  auch  gegenseitigen) 
Stellung  wie  auf  der  Radirung  B.  260,  aber  einmal  hat  das  Monogramm  eine 
ganz  abweichende,  niemals  in  dieser  Gestalt  wiederkehrende  Form*),  sodann 
haben  bekanntlich  Lievens  und  Rembrandt  in  ihrer  Fröhzeil  öfters  dieselben 
Modelle  benützl ,  drittens  hat  Lievens  sogar  Rembrandt  t'cnau  onpirt  ^)  und 
viertens  hiess  das  Bild  früher  auch  Lievens.    Zu  diesen  ausseriiciien  liründen 
koinml  nun  die  Malweise:  die  eigenthümlichc  fahlgelb-aschgraue  Beleuchtung, 
die  halb  gdben,  halb  violetten  Töne  des  Mantels,  die  nicht  ganz  freie  Hand* 


*)  Eins  derselben,  ilie  Soldatenrauferei,  «reitt  genau  dieselbe  Composition  auf 
wie  das  Dresdener  und  das  leider  gänzlich  vprdorhene  Stockhulmer  Bildchen.  In 
letzterer  Sammlung  beündet  sich  vielleicht  noch  ein  zweites,  ebenfalls  gründlicb 
ruinirtes  Werk  Doyslen :  Gel.  Nr.  539,  Portrllgruppe,  hypothetisch  dem  Th.  de  K«t> 
ser  iageiebriel»en. 

*)  Dies  Monogramm  kann  alt,  d.  h.  bereits  in  Holland  von  jemandem,  der  die 
Betnbrandt'sche  Radining  B.  260  kannte,  aufgesetzt  und  aus  d«n  Lievens'achen 

ergänzt  sein. 

*)  B.  77  von  Lievens  ist  eine  genaue,  vergrOaserte  Copie  von  B.  174  voa 
Rembrsndt.  Auch  das  VerhUtnias  der  drei  Orimtaten  bei  beiden  Kflnstlem  ist 
hier  su  erwähnen. 
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habung  des  Pinsolsloekes  in  Bart  und  Haupthaar  sieben  Lievens  näher  als 
Rembrandt.  Dieser  hat  um  1630'31,  der  Zeit,  zu  der  das  Bild,  ?on  wem  es  auch 
sein  mag,  Jedenfalls  entstanden  ist,  bereits  eine  kräftigere  Beleuchtung,  wie 
die  fenmoidten  Kfipfe  in  Oldenburg,  Cassel,  bei  Dr.  Sdiuhnrl  ni  Uflachen  a.  b.  w. 
bewMMO.  Werke  von  Lievem»  die  wm  Vergleieh  hertnsutiehen  abd,  befinden 
sieh  in  Oldenburg,  HennoTer,  Maini»  Rotterdem  (MldchenkopO»  in  der  Samm- 
lung Thieme-Leipzig,  in  der  Sammlung  Steengracht  im  Haag  (Mutter  mit 
Kind,  Rembrandt  benannt)  und  im  kgl.  Schloss  zu  Berlin.  Namenllich  (jas 
letitgenannle  Bild,  der  sogenaiuitc  Sultan  Soliman,  ist  sehr  verwandt  und  diibr-i 
gleichzeitig'  ein  lehrreiches  Beispiel  iiir  die  Verwechslunt'  der  beiden  Kürit-llei. 
Dieses  Bild,  welches  in  den  alten  iiiventaren  der  üranischen  Schlösser 
(am  1694 — 1719)  etete  als  Rembrandt  aufgeiährt  wird,  wurde  aueh  bei  der 
1890er  Berliner  Auietellong  von  mehreren  Kennern  als  ein  verroothliches 
Ji^endwerk  von  ihm  angesehen,  es  trSgt  aber,  wie  ich  mich  damals  mit  Hilfe 
dner  Leiter  flbariMlgt  hal>e,  im  Schatten  rechts  das  Monogramm  des  Lievens 
imd  wird  ausserdem  in  den  vor  Kurzem  publicirten  Iluygens'schen  Notizen  als 
ein  Hauptwerk  seiner  Jugendzeit  gefeiert.  Endgiltig  und  für  jeden  Kenner  ül^r- 
zeugend  wird  diese  Frage  wohl  nur  durch  eine  Nebeneinanderstellung  einer 
Reihe  von  diesbezüglichen  Werken  der  beiden  Meister  zu  entscheiden  sein. 

Das  sweite  Bild,  weldies  ich  tOr  Lievens  in  Anspruch  nehmen  möchte, 
die  Viaion  des  Zacharias,  irrt  als  fraglicher  Sal.  Köninck,  Jacob  de  Wet  oder 
Leonard  Bramer  in  der  Litteralur  umher.  Bredius  macht  mich  darauf  auf* 
merksam,  dass  es  eine  Copie  nach  einem  jetzt  nach  Amerika  verkauften 
Rembrandt  ist.  Trotzdem  glaube  ich  an  Lievens  als  Copisten  festhalten  zu 
dürfen.  Das  Original,  mir  nur  durcli  die  {Photographie  bekannt,  ist  offenbar 
sehr  frühe  anzusetzen,  etwa  in  die  Zeit  des  Frankfurter  Bildes  »David  vor 
Saul  Harfe  spielend«  imd  des  Propheten  Jeremias  in  der  Sammlang  ^roganoff 
XU  St.  Petersburg  vom  Jahre  1930,  mit  denen  es  grosse  Aehntichkeiten  auf- 
weist. Daneben  bat  die  gelbvioletle  Firbung  des  Goslflms  und  die  Art  der 
Beleuchtung  grosse  Verwandtschaft  mit  dem  oben  besprochenen  Greisrokopf 
Nr.  854. 

Nr.  607  und  608.  Reiterbildnisse  vi  n  Christine  und  Karl  X.  von 
Schweden.  Die  Zweifel  des  kurzen  Verzeichtnst.es  an  der  Urheberschaft  des 
Job.  Lingelbach  sind  nicht  gerechtfertigt.  Beide  Bildchen  sind  echte,  charak- 
teristische und  echt  beieich&ete  Wate  des  Kdnstlers,  der  x.  B.  den  vota  ihm 
stafftrten  Wijnants  des  Rijksmuseums,  Nr.  644,  mit  demselben  Monogramm 
versah. 

Nr.  623.    Bildnisse  zweier  Kinder,  früher  Nie.  Maes  genannt.  Der  Taufe 
Schlie's  auf  Hanneman  ist  vollkommen  beizustimmen.   Man  vergleiche  z.  B.  die 
,  allegorischen  Bilder  im  Sitzungssaal  der  Ersten  Kammer  und  im  Rathhause 
im  Haag. 

Nr.  662.  Brustbild  eines  Mannes,  Miereveld  zugeschrieben.  Der  grosse 
&talog  erinnert  bereits  an  J.  v.  Ravcsteyn,  fdr  dessen  Werk  ich  das  Bild 
ebenfalls  halte.  Das  weibliche  Gegenstflck  iSsst  wegen  der  Ueberroalungen 
kein  Urthal  mehr  su. 
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Nr.  672a.  Geharnischter;  heisst  im  Verz^dwin  Copie  nach  dem  jungen 
Frans  van  Mieri».  Ich  halle  das  Bild  für  eine  ttnangenehsie,  aber  echte  Arbeit 
des  älteren  F.  v.  Mieris. 

Nr.  824.  Egbert  van  der  Poel,  Inneres  eines  ilofes.  Mit  L.  Scheibler 
und  Bode  halte  ich  das  Bild  für  einen  Thomas  Wijck,  dem  jetzt  auch  der 
Director  der  Sammlung  bestimmt* 

Nr.  1076.  Viamiseher  Meister  in  der  Art  des  jangeren  David  Teniers, 
Bäuerin  in  einer  Küche.  Itn  kurzen  Virzeichniss  benannt  >Vlämisdier  Meister 
in  der  Art  des  H.  M.  Sor^li,  liöchslwahrscheinlich  ihm  selber  zutuschreiben«. 
Zu  letzterem  Resultat  bin  ich  vor  dem  Bildchen  auch  gekommen.  Bode  da- 
gegen, der  früher  an  D.  Ryckaert  oder  Tilborch  gedacht  halte  (s.  grossen 
Katalog),  schreibl  es  im  Test  seines  Galeriewerkes  dem  J.  t.  Graesbeeek  tu. 

Zum  Schlug  hier  noch  erwihnt,  dass  der  Simon  de  Vlieger  Nr.  108S 
eine  ganz  unanfechtbar  alte  Beieichnung  S.  De  Vlieger  1654  trägt.  Da  nun 
der  Kflnstler  nach  den  ebenso  unanfechtbaren  Acten,  welche  Haverkom 
▼an  Rijsewijk  auf^'efunden  hat,  bereits  am  13.  Mfirz  1*^5'>  hf^rah^n  wurde 
(Oud  Holland  XI.  S.  2o2),  haben  wir  hier  wahrscneuilich  mit  einem  so 
ZU  sagen  posthumen  Werke  des  Künstiei^  zu  thun,  welches  von  seinen  Erben 
signirt  und  ^tirt  worden  ist. 
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zehaten  Jahrhunderts  in  den  kleineren  Sammlungen. 

Von  Mix  Lehrt. 

XXXVIII. 

Gotha. 

a.  Herzogliches  Museum. 
Der  werthTollere  Theil  der  Kttpferstichsammliing,  besonders  das  15.  Jahr- 
hundert, nt  neuerdings  unter  der  umsichtigen  Direelion  des  Dr.  Pnrgold  in 
mustergültiger  Weise  au^g^estellt  worden.  Ein  besonderer  Vorzug  der  neuen 
Montirung  besteht  darin,  dass  man  trotz  der  Passepartouts  die  Rückseiten  der 
Blüfter  auf  Wasserzeichen,  Sammlorstt'iupel  t-tc.  hin  untersuchen  kann,  was 
bekanntlich  in  anderen  Cabinetten,  weiche  tiiese  Montirnng  eingeführt  haben, 
—  2.  B.  in  Berlin,  Breslau,  Dresden,  Hamburg.',  London  —  nicht  mo}.'lich  ist. 
Aeltere  Photographieen  von  II,  Buttstaedt  ia  Gotha  existiren  von  Nr.  1,  3 — 14, 
16,  17,  18,  19,  20,21—23,  27,  28,  38,  40,  56  in  zwei  Formaten,  57,  58—60, 
65,  70,  74,  80,  102,  108,  105,  III,  120  in  xwei  Formaten,  121,  122,  188 
und  184 

Meister  *Sv^* 
1.  Der  Sandenfall.  B.  VI.  4. 1.  Nachstich  von  G.  P.Nuabiegd  (NOrn- 
berg  1788)  in  v.  Murr's  Journal  zur  Kunstgeschichte,  Bd.  X!.  und  in  dessen 
Beiträgen  zur  Geschichte  der  ältesten  Kupferstiche  (Aui;sburg  1804)  Taf,  I. 
Nachstich  bei  Oltlejr,  GoUection  PI.  29      Ausgezeiclmeler  Abdruck. 


')  Nr.  27.  28,  38,  40  ,  66,  57.  58,  59,  60.  80,  103,  105  sind  stark  verkleinert. 
*)  Dieser  dürftige  Stieb  ist  nieht  naeb  dem  Original,  sondern  nur  nach  einer 

Zeichnung  gefertigt,  welche  v.  Murr  von  einem  stark  verschnittenen  Exemplar  er- 
bit'It.  P.  Moritz  Ribbele,  Archivar  der  Abtei  St.  Bla«nni  im  Srhwarr.wald,  fand  das- 
selbe in  einer  allen  Mainzer  Bibel  (angeblich  von  1462;  mit  Stichen  von  Schongauer, 
L.  Hopfer,  Altdorfer,  Springinklee  und  anderen  späteren  Meistern.  Der  Verbleib 
dieses  Exemplars  ist  mir  onbekanut  kh  k«ine  ausser  dem  Gotbaer  nur  wcbs 
Abdrücke  in  Berlin,  Dresden,  London,  MOnchen,  Paris  und  Wien  (Rofbibliothek). 

■)  Eine  angebliche  Copie,  wr-Iclie  mitunter  in  Auction^hitalngen  (z.  B.  Harzen's 
Auction  vom  Mai  1839,  Nr.  613,  Ackermann  1S44,  Nr.  3  und  1853,  Nr.  5,  v.  Liel 
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2.  Die  Verkündigung.  P.  II.  69.  3.  Vergl.  Repertorium  XII.  272.  7u. 
HocbltattDg  bei  A.  Schulte,  Deutsches  Leben  im  XIV.  und  XV.  Jahrimndcrt, 
Fig.  ISO  (Frankfurt  a.]li.).  Abdruck  mit  oben  und  rechts  sichtburem  PlaUenrand. 

3—14.  Die  Passion  Christi.  Folge  von  12  Blatt.  B.  VI.  11.  15—86. 
P.  II.  42.  15—26.    Repertorium  IX.  p.  150.  I.  Etat.    Malle  Abdrücke.  Da» 

Wasserzeichen  des  gothischen  p  mit  drr  Hliniic  findet  sich  fragmentarisch  bei 
5  Blättern  (Nr.  1,  2,  4,  6  und  7  der  I  >  :_'e)  immer  oben  rechts. 

15.  Die  zwölf  Apostel  in  stchs  Hunden.  B.  X.  16.  14,  P.  II.  88. 
SSE.  und  215.  21.  Blatt  ä  aus  der  Folge  Hepertorium  XII.  p.  355.  und  XIV. 
118.  bei  1. 

16.  St.  Johannes  Bapt.  umgeben  von  den  ETangelistensymbo» 

len  und  den  vier  Kirchenvätern.  B.VI.  p.47.  F.  II.  60. 165.  IL  EUat.  W. 
kleine  Weintraube  ohne  Stiel  mit  etwa  40  Beeren  *).  Vcr^-l.  Heperf.  XVI.  325. 10. 

17.  Die  Sibylle  und  Kaiser  AiiguslUH.  B.  X.  37.  70.  P.  II.  68.  1. 
Vergl.  Jahrbuch  der  preuss.  Kunstsamtnlunjren  Xi.  p.  85  und  Repertorium  XIV. 
386.  11.  Sehr  beschädigter  Abdruck,  dessen  obere  Ecken  ergänzt  sind.  W. 
gothisches  p, 

18.  Der  Ritter  und  seine  Dame.  B.  VL  807. 167a.  F.  U.  64.  198. 
Vergl.  Lebrsi  Spielkarten  p.  10.  Ausgeseichneter  Abdruck. 

Bartsch  fiihrt  den  Stich  nach  Heinecken  ^)  im  Appendix  lum  Werk 
Israhels  van  Meckenem  an. 

19.  Die  Dame  mit  dem  Helm  und  dem  leeren  Wappenschild. 
B.  VI.  "04  171.  P.  n.  65.  198.  Lichtdruck  nach  dem  Berliner  Excmp'  xr  bei 
Waruecke,  Heraldisclie  Kunstblätter,  Lief.  I,  Bl.  6,  Fig.  16  und  bei  W  essely, 
Das  Ornauieiil,  Bd.  1,  Bl.  2,  Nr.  3.  Matter,  zum  Pausen  durchsticheiter  Ab- 
druck.  W.  breites  golhisches  p  ohne  Biume. 

Auch  diesen  Stich  führt  Bartsch  nach  Heinecken')  im  Appendix  sa 
Meckenem  auf.  VfTaagen ')  schreibt  ihn  suerst  nach  Garpenter  dem  Heists 
ES  zu,  dessen  Spätzeit  er  angehört  Passavant's  Bezeichnung:  »Travail  un 
[leu  rude«  bezieht  sich  wohl  auf  das  retouchirte  Dresdener  Exemplar,  bei  dem 
die  Umrisse  brutal  und  unsauber  verstärkt  sind. 

LTeher  eine  moderne  Copie  ver<j:l.  Repertorium  XIII.  42.  1.  Dieselbe  rührt 
wahrscheinlich  von  J.  Ernst  her  und  wird  von  Ii.  VVeigel  im  Kat.  Wiesbroeck, 
V.  Duisburg  etc.  *)  als  »P.  92,  Neue  Copie  von  J.  Ernst  auf  chinesischem  Pa- 
Itter«  citirt*  Auch  auf  dner  Schweiler  Ofenkachel  des  15.  Jahrhunderls  in  der 
Sammlung  des  Histor.  Vereins  zu  SL  Gallen  fand  ich  den  Stich  copirt 

1862,  Nr.  798  «tc.)  erwäbut  wird,  ist  das  FHCsiroile  aus  Utlley  und  leicht  kenntlich 
an  einem  vertikalen  Krstser  in  der  Platte,  welcher  den  untersten  Apfel  rechts  am 
Baum  der  Erkenntniss  durehiehneldet. 

*)  Dasselbe  Wasserzeichen  findet  sich  bei  dem  II.  Etat  fal  Dresden. 

*)  Smo  Nachrichten  I.  472.  167  a. 

•)  ibid.  1.  473,  171. 

*)  Treaiures  of  art  I.  p.  205. 

•)  Leipsig  1.  Nov.  1860,  Kat.  Nr.  830. 

*)  Vergl.  Jahrbuch  der  preuss.  Kunstsammlungen  IX.  p.  2S0. 
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20.  Querfüllung  mit  fünf  nackten  Fraurn.  B.  X.  66.  17.  H.  II. 
199.  265  und  244.  234.  VergL  Repertorium  XVI.  828.  Ii.  Zieaiiich  schwacher 
Abdruck. 

21—23.  Das  Figuren- Alphabet.  Drei  Blatt  aus  der  Folge  B.  VI.  37. 
d4— 109  und  p.  50—51  und  180.  67.  P.  II.  46.  94—109  und  p.  50—51. 

21.  Der  Buchstabe  p.  B.  VI.  88.  96.  P.  II.  49.  p.  Photographie 
nach  dem  Exemplar  in  Oxford.  W.  Bär  mit  Staoge  und  Stern. 

22.  Der  Buchstabe  v.  B.  VI.  41. 105.  P.  II.  49. t.  Photographie 
nach  dem  Exemplar  in  Oxford. 

23.  Der  Buchstabe  y.  B.  VI.  p.  51.  m.  P.  II.  49.  y.  W.  Bär  mit 
Stange  und  Stern.  Ich  schrieb  diesen  Buchstaben  früher  dem 
Meister  des  Johannes  Bapt.  zu*"),  niuss  mich  aber  jetzt  zur 
Ansicht  Wilhelm  Schmidt's  ")  bekennen,  dass  er,  wie  die  übri- 
gen, dem  Meister  E  S  angehört 

Alle  drei  AbdrOcke  sind  sehr  tehAn. 

24.  Vogel' Sechs  ans  dem  grosseren  Kartenspiel.   P.  IL  p.  78.  L.  16. 

10.  Lehrs,  Die  Spielkarten  des  Meisters  E  S,  18.  32.  Lichtdruck  in  ersterem 
Werk  Taf.  XI,  Fig.  29  nach  dem  Dresdener  Abdruck,  IleliogravOrc  in  lelzlerem 
Flg.  25  nach  H  ni  Bologneser  Exemplar.  Der  schöne,  aber  defecte  Abdruck  in 
Gotha  liat  mthrere  Brüche 

25.  Meusclieu-Köuig  aus  dem  Copiea-äpiel.  P.  U.  101.  99  und  p.  248. 
L.  19.  6.  Lehrs,  Die  Spielkatten  des  Hebten  E  S  16. 18a.  Liditdnick  bei 
Lehrs  Taf.  Xlll,  Fig.  86  nach  dem  Dresdener  Abdruck. 

Monogrammisl  h0(2 

26.  Die  Kreuztragung.  B.  VL  71.  8.  Blatt  8  aus  der  Folge  B.  VI. 
69.  1 — 12.  nach  Schongauer. 

Martin  Schongauer.  • 

27.  Der  Engel  Gabriel.    B.  1.»* 

28.  Die  hl.  Junt-frau.    B.  2.**  Fit-cki- 

29.  Die  Anbetung  der  Könige.    B.  6.  I,    W.  Profilkopf. 
80—87.  Die  Passion.  Acht  Blatt  aus  der  Folge  R  9-'2/0, 

80.  Die  Gefangennahme.  B.  10. 

81.  Christus  vor  Annas.  B.  11. 

32  Die  Geisselang.  B.  12.**    W.  D  mit  dem  Kreuz. 

33.  Die  Dornenkrönung.    B.  13. 

34.  Christus  vor  Pilatus.    B.  14.   W.  breites  p  mit  Blume. 

35.  Christus  wird  dem  Volke  gezeigt.    B.  15. 

36.  Die  Grablegung.  B.  18.**  Fleckig.  Dabei  ein  zweiter  ge- 
ringer Abdruck. 

87.  Die  Höllenfahrt.  B.  19.*  Fleckig.  W.  Dreiberg  mit  Blome. 
88.  Die  Kreuitragung.   B.  21.**  Etwas  defect.  W.  kleiner  Ochsen- 

Der  Meister  mit  den  Bandrollen,  p.  5,  Anm.  2. 
»*)  Repertonum  X.  p.  129. 
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köpf  mit  dem  Antoniuskreuz.  Dabei  ein  zweiter  Abdruck  Ton  ungefaLr 
gle  Ii  r  Qualität,  aber  riogsum  etwas  ▼erscbnitten  und  in  sebr  schlechtem 

Zusianüc. 

89.  Christas  am  Kreut.  B.  28.** 

40.  Gbristaa  am  Kreus  mit  vier  Engeln.  B.  25.  Das  Monogramm 

theilwei^t'  ausradirt   W.  Dreiberg  mit  Blume. 

41.  Christus  erscheint  der  Magdalena.  B. 26.** 

42—46.  Die  zwtölf  Apostel.  Fünf  Blatt  aus  der  Folge  B.  34— 45. 
42.  St.  Petrus.    B.  'M.*** 
48.  St.  Bartholomäus.    B.  39.**» 

44.  St  Simon.  B.  43.«** 

45.  St.  Thomas.  B.  44.««* 

46.  St.  Paulus.    B.  45.*   1887  von  Sagert  für  SOMk.  erworben. 
Sa  mm  Im  lg  Finnin  Didot  Nr.  42—45  haben  follen  Plattenrand. 

47.  St.  Antnüiiis.    Ii.  46. 

48.  *  St.  Atituiuuü.  Gegenseitige  Copie  nach  B.  46.  Die  Glocke  des 
Heiligen  berührt  nicht,  wie  im  Original,  seinen  Stab,  der  an  mdireren  Stdlen 
starke  Bi^ungen  zeigt  87 : 61  mm.  Bl.  Unbescbrieben. 

Geringe  Arbeit  von  tiebchwanem  Druck,  tidladit  schon  dem  16w  iahr^ 
hundert  angefadrig.  Der  Abdruck  ut  unten  uod  auf  der  rechten  Seite  bis  über 
die  Einfassungslinie  verschnitten. 

49.  St.  Antonius  von  Dämonen  gepeinigt  B.  47. 11.  Schlecht  er* 
halten.  W.  Profilkopf. 

60.  St  Johannes  Baptista.  a  54.**  W  |i  mit  Blume. 

51.  St.  Laurentius.  B.  56. 

52.  St  Martin.  Ck>pie  nach  B.  57.  Heinecken ,  N.  N.  I.  835.  220. 
Vergl.  Repertorium  XVI.  331,  46.    W.  grosser  Ochsenkopf. 

53.  S.  Agnes.    B.  62.**  Sebr  neckip.    W.  v  mü  Blume. 

54.  S.  Barbara.    R.  6:j.**   Links  und  rechts  verschnitten. 

55.  S.  Veronika.    B.  6ü.** 

56.  Der  thronende  Heiland.  B.  70.**  I.  Die  rechte  obere  Eeke  fehlt 

57.  Der  Heiland  segnet  die  Jungfrau.  B.  71.** 

58—60.  Die  Tier  Evangelisteu^S jmbole.  Drd  Blatt  aus  der  Folge 
&  73-76. 

58.  Der  Löwe  des  Marcus     B.  74.* 

59.  Der  Stier  des  Lucas.    B.  75. 

60.  Der  Adler  des  Johannes.    B.  76.** 

61—62.  Die  fOnf  klugen  und  thöricbten  Jungfrauen.  Zwei  Blatt 
aus  der  Folge  B.  77—86. 

61.  Die  Erste  der  thüriclifen  Jungfrauen.   B,  82.* 

62.  Die  Drille  der  thorichten  Jungfrauen.    B.  84.* 

6:3.*  Die  Erste  der  thorichten  Jungfrauen.  Gegenseitige  tlopie  nach 
B.  82.  Der  Daumen  der  erhobenen  linken  Hand  berührt  nicht  den  Zeigefmger, 
und  der  Rand  der  Lampe  läuft  nach  rechts  in  eine  Spitze  aus,  die  im  Original 
ff^lt   117 : 84  mm.  Bl.  Unbeschrieben. 
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Rohe,  wohl  schon  dem  16.  Jahrhundert  angehörtge  Arbeit.  Die  Zeich* 
DDDg  der  etwas  vprk)f»inerten  Figur  ist  schlecht  und  unverstanden. 

64.  Der  Auszu^j  zum  Markte.  B.  88.*  W.  kleiner  Ochsenkopl  mit 
dem  Antoniiwkreus. 

65.  Zwei  T Orken.  B.  90. 

06.  Die  raufenden  GoIdschmiedsjUDgen.    B.  91, 

67.  Der  Greif.    B.  'J3.** 

08.'  Der  Greif.  Copie  n;ic)i  ß.  1"3.  Die  rechte  Vorderklaue  berührt  den 
rechten  Hinterfuss  des  Thieres,  was  im  Original  nicht  der  Fall  ist.  108: 
105  mm.  Bl.  Unbeschrieben. 

Ziemlidi  ^te  Arbeit,  nur  elwas  unrein  im  Druck. 

69.  Der  Greif.  Oi^seitige  Gopie  nach  B.  98.  B.  VL  159.  93.  Gopw 
and  175.  17  und  182.  75.   Vergl.  Repertorium  Xii.  30.  25. 

70.  Die  Schweine.    B  '>5.* 

71.  Wappenschild  mit  dem  Schwan,  von  einer  Dame  gehal* 
ten.   B.  98. 

72.  Wappenschild  mit  dem  Lftwenkopf,  gehalten  fon  einer 
wilden  Frau.  B.  100.*  Uotra  im  Druck  ausgeblieben,  so  dais  das  Mono» 

gramm  fehlt,  und  die  Kreislinie  nicht  gans  gescblcflsen  ist   Mit  neroekigem 

Rand  wie  die  folgenden  Nr.  73—77. 

73  Zwei  Wappenschilde  mit  Greifenfuss  und  Hahn  von  einem 

Türken  gehalten.    B.  101. 

74.  Wappenschild  mit  dem  Flug,  von  einem  Bauern  gehalten. 
B.  102.^** 

75.  Wappenschild  mit  dem  Windhund,  gehalten  von  einem 
wilden  Mann.  B.  103. 

76.  Wappenschild  mit  dem  Hirsch,  gehalten  von  einem  wilden 
Mann.    B.  104  » 

77.  Zwei  \S  appt^nschilde  mit  einem  Hasen  und  einem  Mohren- 
kopf, gehalten  von  einem  wilden  Mann.    B.  105. 

78.  Der  Bisehofsstab.  B.  106.** 

79.  QuerfflUttttg  mit  Papageien  und  anderen  Vfigetn.  B.114.** 

Bhitter  mit  SL'hoti;/auer's  Zeichen. 

80.  St.  Jacobus  major  besiegt  die  Ungläubigen.  B.  VI.  143.  53. 
und  180.  62.  P.  II.  112.  58. 1.***  Vergl.  Repertorium  XV.  130.  161.  W.  Zinken- 
kröne  mit  Stange  und  Stern. 

81.  Die  Kupplerin.  B.  VI.  174. 15.  und  180. 60.  Vergl.  Repertorium 
XL  288.  6. 

Monogramm  ist  W  /K  H 

82.  Die  Krcuztragung  nach  Schongauer.  II.  Etat  mit  der  Chiffre  A  G. 
a  VI.  350. 15.  Repertorium  IX.  Ii.  10.  und  380. 10.  Mittelmfiseiger  Abdruck. 

Monogrammist 
83^94.  Die  Passion.  Folge  von  12  Blatt.  B.  VI.  345. 2— 13.  Reper- 
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torium  IX.  6.  9—20.  und  878.  9—20.  und  XII.  82.  41—48.  I.  EtoL  Hatte 

AbdrOcke  mit  Hand. 

95.  Der  thronende  Heiland.  K.  VI.  851. 16.  Repertorium  IX.  10.23. 
nach  Schongauer.   Matter  Abdruck  mit  Rändcheo. 

Monogrammist  ^  ^ 

96.  St.  Sebastian.  Gegenseitige  Ck)pie  Docb  Schongauer.  B.  VI.  146. 
69.  Gop.  3.   Vergl.  Repertorium  XVI.  819.  21. 

Fast  genau  dasselbe  Monogramm  '\  y  findet  sich  auf  einer  vrahrsc  he  Ir- 
lich niederländischen,  sicher  schon  dem  16.  Jahrhundert  angehörigen  Madonna 
unter  den  aus  Büchern  gelösten  Stichen  der  königl.  Bibliothek  im  Haag:  Die 
hl.  Jungfrau  i^teht  in  einer  Glorie  aus  Flammen  und  stilisirten  Wolken  nsuch 
links  gewendet  auf  der  Mondsichel  und  trägt  mit  beiden  HInden  das  nsicklie 
Jesuskind,  das  mit  der  Rechten  einen  Vogel  am  Flflgd  hilt.  Gin  Nimbus  mit 
zwölf  St^nen  umschtiesst  ihr  Baupt,  auf  welehem  swei  schwebende  Engel' 
knaben  die  Krone  halten.  Das  Kind  hat  einen  Lilienkreuz-  und  ScheibeB- 
nimbus.  Unten  in  der  Unken  Ecke  das  Monogramm,  rechts  ein  von  swei 
Pfeilen  durchbohrtes  Herz.  75 :  52  mm.  Einf.  W.  p  mit  Blume.  Von  der 
gleichen  Hand  ist  eine  hl.  Calharina  derselben  Hibliolhek ,  welche,  nach  der 
Maria  Magdalena  auf  kratiers  van  Meckeneni  Süch  B.  130,  copirt,  reciiU 
ebenfiüls  das  pfeildurchbohrte  Herz,  links  aber  nur  den  Buchstaben  I  Irä^ 
Vielleicht  auch  eine  allerdings  etwas  schwftchere  hl.  Familie  mit  S.  Anna, 
Joachim  und  Joseph  bezeichnet  unten  links:         (79  :  54  mm.  I^nf.)  ebenda. 

Meister  •  L   •  ^'^*). 

97.  Dip  Versuchung  Christi.  B.  VI.  361.  1.  P.  II.  p.  288.  Vert'!  Re- 
pertorium XI.  50.  109.  und  XII.  p.  87.  Sehr  beschädigtes  Exemplar,  links  und 
recbU  verschnitten.  Das  Papier  ist  gebräunt,  und  vom  Monogramm  sieht  man 
nur  den  letzten  Schnörkel.  Unten  links  Ddrer's  Honogrumm  und  die  Jahres- 
zahl I&IS  (?)  mit  verblasater  Tinte,  oben  sechs  Zeilen  mit  der  auf  die  Dar- 
stellung besaglichen  Bibelstelle  Matth.  4.  von  einer  Hand  des  17.  Jahrhunderts. 

Veit  Stoss. 

98.  Die  Auierweckung  des  Lazarus.  B,  VI.  66.  1.  Photographie 
▼on  Brann  nach  dem  Dresdener  Abdruck.  Heliogravare  von  Baldus  nach  dem 
Exemplar  der  Sammlung  E.  t.  Rothschild.  Unreiner  Abdruck.  W.  Profilkopf 
mit  Stange  und  Stern.  Das  gleiche  Wasserzeichen  findet  sich  in  den  Eum- 
plaren  der  Cabinette  ?ott  Berlin ,  Dresden,  MOnchen  und  der  Sammlung 

Rothschild, 


*•)  Ich  habe  in  den  vorhergehenden  Arlikehi  tliesea  Ölecher  nach  Passa- 
vant*»  Vorgang  den  Niederländern  beigezählt,  gab  aber  schon  im  XL  Bande  des 
Repertoriums,  p.  60,  Zweifohi  an  der  Richtigkeit  dieser  Zuweisung  Raum.  Seither 

bin  ich  zu  der  Ueberzeugung  gelangt,  dass  er  sicher  der  oberdeutsch pii  Schule  bei- 
zuzählen sei  und  örllioh  in  die  N&he  Mair's  von  Landsbut  und  de«  Meisten  MS 
gesetzt  werden  muss. 
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Wenzel  von  Olinätz. 

99.  Der  Tod  Marift.  R  VI.  828.  22.  Lehn  5.  II.  naeh  SehongMier. 
W.  Kleiner  Ochsenkopf  mit  dem  Anloniusltreus. 

Monogramiiiist  ]s] 

100.  Der  Spaziergang.  B.  V!.  888.  4.  nach  Dürer.  Chronik  f.  ver* 
vielf.  K.  IL  y2.  11.    Prachtvoller  Abdruck,  oben  etwas  verschnitten. 

101.  Der  Raub  der  Amymone.  P.  IL  208. 9.  und  IV.  182. 18.  naclL 
DOrer.  Chronik  f.  rarvielf.  K.  IL  92.  12.  II.  Etat.  Der  Abdruck  ist  ringsum, 
unten  ein  wenig,  oben  stftrker  veredinitten. 

Mair  von  Landshut. 

102.  Die  hl.  Familie  mit  zwei  Engeln.    B.  VL  365.  7. 

Bartsch  kannte  nur  den  reetaurirten  und  rini^am  stark  verschnittenen 
Abdruclc  der  Wiener  Hofbibliothek,  auf  welchem  nur  die  erste  Hfiifle  des 

Steehernamens  und  der  Jahreszahl  erhalten  ist.  Aus  dem  intacten  Gothaer 
Exemplar  ersieht  man ,  dass  auch  dieser  Stich  wie  alle  datirteo  Blätter  Mair's 
die  Jahreszahl  1499  trägt. 

103.  S.  Anna  sei bd ritt.  B.  VL  366.  8.  PAL  p.  156.  Vergl.  Lehrs 
Wenzel  von  Olmütz,  p.  9.  Photographie  von  ISraun,  Nr.  162,  nach  dem  Dres- 
dener  Abdruck.  Lichtdruck  in  Prints  and  Drawings  in  the  British  Museum, 
Pftrt.  IIL  PL  XX.  Neuerer  Abdruck.  W.  K  im  Kreae. 

Eäne  au^ftthrte  alte  Federzeichnung  nach  dem  Stich  befind  sich  in  der 
Sammlung  Durrazzo  fKat.  I.  Nr.  4020). 

104.  Die  Begrüsäung  an  der  llaustliür.  Die  beträgUcheCopie.  B.VL 
p.  Ö7ü.  P.  iL  157. 13.   Vergl.  Repertorium  XIL  33.  54. 

105.  »  Die  Verkündigung.   P.  IL  158.  U. 

Der  Druck  hat  einen  Idlulichen  Schimmer  und  trägt  als  W.  das  Wappen 
der  Stadt  Landshut:  drei  EisenhOte,  wie  es  Hair  auch  mitunter  auf  seinen 
Stichen  anbringt. 

106.  Der  betende  Greis.    P.  II.  158.  1«. 

Alter  Abdruck  von  (.Tüiilichein  Driickloii.  Die  ültrii:en  bekannten  Exem- 
plare dieses  Stiches  in  Dresden  (Gabinet  und  Friedrich  August  iL;  und  Wien 
(UoflNbtiothek)  sind  neuere  Drucke. 

Der  deutungsfrohe  Nagler^*)  sagt  Ober  dies  Blatt:  »Es  stellt  wahr* 
scbeinlich  den  Herzog  Geoiy  den  Reichen  von  Nieder*Bayern  vor.  Die  beiden 
Löwen  als  Wappenhalter  deuten  auf  Bayern.  Der  Herzog  kniet  demnach  in 
dem  alten  llausoratorium  auf  der  Trausnitz.  wo  er  l'iOß  starb.«  Es  ist  ebenso 
unwahrsrheinlich ,  dass  die  Gapelle  geraile  jfne  auf  der  Trau>tiitz,  wie  dass 
der  Greiü  gerade  den  Herzog  Georg  darstellen  soll,  und  die  Löwen  sind  hier 
gar  kerne  Wappenhalter,  sondern  rein  ornamentale  Gebilde,  die  ausserdem 
mehr  Aebnliehkeit  mit  Hunden  als  mit  Löwen  haben. 


MonogrammisteR  I.  Nr.  987.  Vergl.  auch  ibid.  IV.  Nr.  1586.  8. 
XVII  U 
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Max  Lehra; 


Meister    /\  ^ 

107.  Öaloiuo  s  GuUenUieiisl.  ß.  1.  modern.  W.  Augsburger  Wappen 
mit  angehängtem  HH. 

108.  Die  Madonna  am  Röhrbrunnen.  B.  2.  modern. 

109.  Die  Königssöhne,  welche  nach  dem  Leichnam  ihrea  Va- 
ters  schiessen.    B.  4.    Neuerer  Abdruck  mit  vollem  Rand. 

110.  St.  Christoph.    B.  7.*  modern.    W.  grosses  Wappen. 

111.  Das  Martyriuu]  der  hl.  Catharina.  B.  b.**  alt.  W.  grosser 
Ochsenkopf  mit  der  Schlange  am  Kreuz. 

112.  S.  Ur»ola.  B.  10.  alt. 

IIS.  S.  Ursula.  B.  10.   0te  belrfigUcbe  Gopie. 

114.  S.  Catharina.  B.  11.**  alL  Dabei  tto  zwdtes  geriuferea,  aber 
wohl  ebenfalls  altes  Exemplar. 

115.  Der  Ball.  B.  V^.**  Verpl.  Lehrs,  Kat.  d.  German.  Museums  36. 
175.  Alt  und  mehrfach  defect.  W.  hohe  Krone.  Dabei  ein  zweiter,  neuerer 
Abdruck. 

116.  Das  Turnier.  B.  14.  Vergl.  Lehrs,  KaL  d.  Qerm.  Mus.  87. 178. 
modern. 

117.  Die  Umarmung.    B.  15.  modern.    W,  Nürnberger  Wappen, 

118.  Memento  mori!  B.  17.**  alt  und  stark  reslaurirt.  W.  hohe  Krone. 

119.  Die  Frau  mit  der  £ule.   B.  21.   Neuerer  Abdruck  mit  vollem 

Rand. 

B.  yiedei-dcutsche  und  uiedvrländische  Meister. 

Meister  der  Spielkarten. 

120.  Thier-Dame  b.  aus  dem  Kartenspiel.   P.II.  p.  77.  L.  7.  50. 
Das8  die  Platte  für  die  HlrBcb-Parbe  retouchirt  wurde,  wie  WPsou  **) 

angibt,  trifft  bei  dem  links  und  recbts  verschnittenen,  aber  reinen  und  edtönen 
Abdruck  in  Gotha  nicht  tu,  ebensowen^  bei  dem  allerdings  sehr  fett  gedruckten 
Pariser  Exemplar.  Die  kleine  Platte  des  aufgedruckten  Farbieichens  ist  bei 
beiden  von  unr^lmässiger  Form 

Meister  2 AS  von  Zwollr. 

121.  Der  Cai varienber?.  B.  VI.  9:>.  5,  Schöner  Abdruck,  etwas  be- 
scltädigt  und  aufgezogen.  \V.  Wappen  mit  einem  Kreuz  darüber  und  ange> 
bängtem  Buchstaben. 

Ifönecken  ")  vermischt  die  beiden  Ihnlichen  Darstelhingen  des  Galvarien- 
beines  B.  5  und  6  miteinander.  Er  erwähnt  die  Magdalena,  welehe  bäde  HSode 
erhebt,  von  B.  6  und  die  würfelnden  Soldaten  von  B.  5.  Die  BlasBse  gibt  er 

nach  dem  grösseren  Stich  B.  G. 

Unter  den  2ö  runden  ( ilas^remiilden  vom  Anfang  des  16.  Jahriumderls 
in  der  Vorhalle  der  hl.  Bluts-Uapelie  zu  Brügge  ist  das  oberste  der  zweiten 
Reihe  des  linken  Fensters  eine  freie  Copie  nach  dem  Stich.  Die  beiden  Schächer 

")  Cat.  p.  90. 

Neue  Nacliricblen  1.  401.  5. 
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sind  fortgdaaseii,  ebenso  die  Gruppe  der  «firfdnden  Knechte.  Die  xwei  vor- 
deren Männer  rechts  vom  Kreuz  stehen  dicht  beieinander  (der  rechts  ohne  deo 
Streitkolben),  und  die  beiden  anderen  dahinter  fehlen.  Rechts  vor  dem  Kreits 
ist  ein  Schädel  hinsugefagt. 

Meister  FVB 

122.  Die  Madonna  in  Halbfigur  auf  der  Mondsichel.  P.II.  187. 
41.  Vergl.  Reperlorium  XVI.  321.  49. 

Matler  Abdruck.  Piaaarant  «rwfthnt  nur  ein  Exemplar  dieses  Stidies  in 
Paris,  wo  sich  derselbe  jedoch  nicht  befindet.  Ich  kenne  ausser  dem  Abdruck 
in  Gotha  nur  drei  andere  in  Berlin,  Breslau  und  London. 

Israbel  van  Meekenem. 
128.  Simson  serreisst  den  LUwen,  B.  8.***  t 

124.  Judith.    B.  4.  I.    Sehr  defect,  restaurirt,  fleckig  und  aufgezogen. 

(124a.)  Judith.  Gegenseitige  Holzschnitt-Copie  nach  den  drei  Haupt- 
figuren des  vorstehenden  Stiche?  in  einem  Rund.  200  mm.  Durchm.  der  Einf. 
P.  II.  193.  4.  Neuerer  Abdruck  des  in  der  Wiener  Hofbibliolhek  bedndlichen 
alten  Holzstockes  mit  einer  anderen  Darstelluiig  darunter  und  der  gedruckten 
Unterschrift:  Tabula  Ugno  indsa,  quae  in  A  ug.  Bibliotheca  Caes.  Vindobonens 
asservatur  M.DCG.LXXKI. 

125—126.  Die  Passion.  Zwei  Blatt  aus  der  Folge  B.  10—21. 

125.  Die  Fusswaschung.    B.  10.  III.   W.  bekrönte  Lilie. 

126.  Die  Auferstehung.   B.  20.  V.    W.  p  mit  Blume. 

Das  Museum  besitzt  in  seiner  kunstgewerblichen  Abtheilung  8  Glas- 
scheiben niil  Fassionsscenen  in  Gelb,  Braun  und  Weiss:  1.  Gebet  am  Oelberg, 
2.  Gefangennabme,  3.  Christus  vor  Annas,  4.  Geisselunp,  5.  Dornenkrönuug, 
6.  Kreuztragung,  7.  Kreuzabnahme,  Ö.  Aulersleiiung.  Davon  sind  Nr.  2,  3,  4, 
5  und  8  mit  fireier  Benotsung  der  Stiche  Israhers  aus  yorstehender  Folge  ge- 
malt. Bei  Nr.  8  ist  besonders  der  Hintergrund  ein  anderer.  Die  Obrigen 
konnte  ich  nicht  mit  den  Stichen  ▼ergleichen. 

127.  S.  Margaretha.    B.  129.*  W.  p  ohne  Blume. 

Diesem  Stich  scheint  eine  Zeichnung  Schongauer's  zu  Grunde  zu  liegen. 
Durcti  das  fremde  Vorbild  erklärt  sich  wohl  auch  der  ümstaad,  dass  die  Hei- 
lige mit  der  Linken  segnet. 

Nach  freundiiciiLT  Mittheilung  vuu  D.  Burckhardl  bemerkt  der  vom  Kallis- 
hcrrn  Peter  lascher  1837  verfosste  Katalog  der  Basder  KupferMidisanimlung 
hei  dem  eng  um  die  Gontouren  besdinittenen  und  der  Chiffre  beraubten  Ab* 
druck  daselbst:  »Dieses  schfine  Blatt  scheint  unsweifelhaft  von  Martin  Schon« 
gauer,  ist  aber  bei  ß.  nicht  in  dessen  Werk  zu  finden.*  —  Auch  Burckhardt 
ist  der  Ansicht,  dass  der  Stich  jedenfalls  auf  eine  Schongauer'sche  Composition 
zurückgehe,  und  findet  deutliche  Analogien  auf  einer  Schongauer-Zeichnung  in 
Basel"),  wo  der  Kopf  und  theiiweise  aucli  der  Ol>erkörper  der  hl.  Barbara 
ziemlich  mit  der  Margaretha  übereinstimmen,  nur  dass  die  Gestalt  bei  Meekenem 
bedeutend  in  die  Länge  gezogen  ist. 

>*)  Weibliche  Heilige,  eingerahmt,  Nr.  6  (firaher  Nr.  130). 
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128.  Der  segnende  Heiland.  &  Ul.**  Photographie  im  British  Hu- 
seum.  Heinecken  erwähnt  unter  Nr.  59  eine  siehende  Madonna  mit  dem  Kinde, 
welche  das  Gegenstück  zu  diesem  Blatt  bilden  und  von  jrleiclier  Grösse  sein 
soll.  Mir  ist  ein  solches  Mudonnenbild  nicht  bekaanU  Auch  Bartsch  citirt  es 
nur  im  Appendix  (Nr.  59)  nach  Heinecken. 

129.  Sechs  Runde,    ß.  156.  II.**  Vergl.  Repertorium  XV.  478.  4. 
130 — 131.  Die  fünf  klugen  und  thflrichlen  Jungfrauen.  Zwei 

Blatt  aus  der  Folge  B.  158—167.  nach  Schongauer. 

130.  Die  zweite  der  klugen  Jungrimen.   B.  159.** 

131.  Die  zweiteder  Ihörichten  Jungfrauen.  B.  164.  Silhouettirt. 

132.  Lucretia.  B.  168.**  Vergl.  Repertorium  XV.  139.  245.  W.  Hand 
mit  Blume. 

133.  Der  Lautenschläger  und  die  Harfenspielerin.  B.  178.  I.*** 

134.  Der  Besuch  bei  der  Spinnerin.   B.  183.* 

C.  Anonyme  Meiaiar. 

135—145.  Die  Passion.  Elf  Blatt  aus  einer  Folge  von  24  Blatt  P.  U. 
148,  6 — 23.    Vergl.  Lehrs,  Kai.  des  German.  Mus.  p.  46. 

135.  Christi  Einzug  in  Jerusalem.    P.  II.  148.  6.  mit  undeut- 
lichem Wasserzeichen. 
186.  Das  hL  Abendmahl.  P.  II.  148.  8. 

137.  Die  Fusswaschung.  P.  II.  148. 9.  mit  undeutlichem  Wasser^ 
zeichen. 

138.  Christus  am  Oelberg.    P.  il.  148.  10. 

139.  Die  Gefangennahme.    P.  II.  148.  11. 

140.  Christus  vor  Annas.    P.  11.  148.  12. 

141.  Christus  vor  Caiphas.    P.  Ii.  149.  15.    Zwei  Exemplare. 

142.  Christus  vor  Pilatus.   P.  II.  149.  13. 
148.  Christus  ?or  Herodes.  P.  II.  149.  14. 

144.  Die  Geisselung.    P.II.  149.  18. 

145.  Christus  erscheint  der  Ma;^dalena.  Unbeschrieben. 
Diese  schöne  Fol^'e  von  welcher  Passavant  nur  die  18  in  München  )ff- 

findlichen  Blätter  kannte,  l»elin<let  sich  vollständig  mir  im  Dresd<  ner  Cabim  L 
18  Blatt  besitzt  das  Müucheuer  Cabiuel  und  12  die  llauiburger  Kuiisthaiie. 
Passavant  hat  nicht  ericannt,  daas  die  kleinen  Stiche  mit  Ausnahme  der  Dar- 
stellung des  Gekreuzigten*')  compositionelL  mit  den  entspreohoiden  Bltttem 
aus  dem  Leben  Christi  von  Israhel  van  Meckenem  (P.II.  ISO,  21—78)")' 
übereinstimmen.  Ob  sie  nach  jener  bekannten  Folge  oder  nach  einem  gemein- 
samen Vorbilde  eopirt  sind,  wage  ich  vorderhand  nicht  zu  entscheiden.  Jeden- 
talls  stellen  sie  technisch  bereits  auf  einer  höheren  Stufe  als  l&rahel's  Folge 
und  zeugen,  auch  wenn  es  blosse  Copien  sein  sollten,  doch  von  einer  gewissen 

Heinecken,  Neue  Nachrichten  I.  452-  58. 
")  Dieselhi'  ist  narh  Srhongauer's  Sli.  !i  B.  22  eopirt. 
Vergl.  Lehrs,  Katalog  des  German.  Mus.  41,  223  —272. 
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Selbständigkeit  ihres  Stechers,  der  trotz  der  Gegenseitigkeit  der  Blättchen  immer 
auf  die  Spiegelwirkung  des  Abdrucks  aclitele,  also  Christus  mit  der  Hechten 
segnen,  die  Krieger  ihre  Waffen  mit  der  Rechten  handhaben  liees  u.  a.  w. 

Der  Stecher  gehdrt  der  Schule  Martin  Scbonganer's  an  und  wird  im 
Veneichniss  der  Ku|ifiir8tieh>Sammlung  in  der  Kunslhalle  zu  Hambui|;  (p.  26i) 
mit  dem  Monogrammislen  A  G  identificirt ,  weil  sich  auf  dem  Blatt  mit  dra 
drei  Marien  am  Grat)e  ein  ähnliches  Monogramm  findet.  Letzteres  steht  je- 
doch auch  bei  Mecketietn  an  derselben  Stelle.  Für  die  Priorität  der  Folge 
Israhei's  spricht  der  Umstand,  dass  ein  Blatt  der  kleineren  Passion  nach  Schon- 
guier  oop^  bt  und  auf  rinem  swetten,  der  Auferstehuni;,  swei  Krieger  der 
entsprechenden  Oarstdiung  aut  der  I^Maion  des  Meiaters  E  S  (B.  26)  entlehnt 
sind.  Das  bei  Nr.  135  und  137  fra^nnentarisch  erhaltene  Wasserzeichen  konnte 
ich  nicht  identiHciren.  In  Dresden  finden  sich  bei  sechs  Blättern  der  Folge 
Fragmente  des  oberdeutsclion  Dreibergs  mit  der  Schlange  am  Kreu^. 

Wappen  des  biisthums  Eichstädt  und  des  Bischofs  Wil- 
helm von  Reichenau.  B.  X.  58.  37.  P.  II.  99.  89.  Vergl.  Repertorium  XVI. 
81.  2$.  Prachtvoller  Abdrodc  mit  Tiereckigem  Rand.  W.  Fragment  eines 
FIflgda  (?). 

b.  Herzogliche  Bibliothek. 

Die  Bibliothek  besitxt  das  Wünburger  Hiseale  Ton  1484  in  einem  Exem- 
plar, bei  welchem  Anfang  und  Scbltiss  fehlen.  Es  entbftlt  jedoch  den  Kupfi^ 
stich  vom 

MoDogrammist  )P^(§ 

1.  Christus  am  Kreuz.  P.  II.  p.  112  A.  und  127.  28.  und  220.  76.  und 
274.  1.    Repertorium  IX.  3.  3.  und  377.  3.  und  Xll.  22.  2. 

Guter  Abdruck  auf  Per^-atnenl  ohne  Text  im  Unlerrande.  Die  Darstellung 
ist  mit  Zinnober,  Grün,  Gelb,  Biau,  Braun  und  Fieischfarbe  colorirt,  und  der 
Rand  der  Nimben  mit  Blattgold  gefQllt. 


Vier  Blatt  (Nr.  2,  17,  21  und  28)  sind  gleichseitig  copirL 


Eimges  über  Jakob  JordaeD& 


Nicht  ohne  kunstgeschichtliches  Interesse  ist  untenstehendes  Elaborat 
des  berühmten  Rivalen  des  Peter  Paul  Hubens,  seine  eigenhändige  Beschrei- 
bung jener  formenmächtigen  Allegorie,  Hie  den  künstlerischen  Hauptscbrouck 
des  Kuppelsaales  im  »huis  ten  bosch«  hei  >"Gravenhage  bildet.  Man  ersieht 
aus  dieser,  in  einem  ziemlich  fehlerhaften  Französisch  verfassten  Beschreibung 
den  eigeDthttmlichen  Gedankengang  solcher  Art  Schilderungen ,  die  nir  Stf 
herrlicbung  fOntUcher  Personen  damals  in  Paris,  in  London  und  auch  im 
Haag  ansgefQhrt  wurden.  Unsere  Bewundo'ung  gilt  wahrlich  nicht  dw 
geistigen  Inhalt  der  Darstellungen,  sondern  vor  Allem  der  Thatsache,  dass  der 
Pinsel  der  grössten  vlämischen  Meister,  eines  Rubens  und  Jordaens,  trotz  eines 
so  umständlichen  und  schwerfalligen  Apparats  von  Gestalten  und  Abstractionen, 
so  fesselnde  und  lehensfrische  Malereien  zu  Stande  bringen  konnte.  Ciillur- 
geschichtlich  ist  das  Elaborat  des  Künstlers  aber  in  jedem  Falle  bemerkeos- 
werth.  Das  Hanuscript  stammt  aus  der  Sammlung  Masel;  das  Haager  Rijks- 
arehief  erwarb  es  fllr  265  Gulden  im  Jahre  1887,  als  jene  Sammluqg^ 
in  der  Residenxstadt  der  Oranier  zur  Vmteigerung  gelangte.  Die  Beschrobusi 
der  Malerei,  deren  Entstdiung  man  bekanntlich  swischen  1650  und  ItfS 
annimmt,  lautet  wörtlich: 

»Explication  Du  prand  tableau  triumphal  du  feu  tresillustre  Prinrt 
Fredericq  Henry  de  Nassau  Prinee  D'Orange,  de  louable  memoire.  Pour 
Madame,  Son  Altesse,  La  Princesse  douairiere. 

1.  En  prämier  Heu  est  le  Prince  Son  Altesse  montö  sur  un  chariot  de 
triumphe  tout  dor£.  estant  derriere  le  diariot  une  statue  de  bronse  a  Tanti^ 
Signiflant  la  fictoire,  estandant  Tune  de  ses  mains  pour  mettre  une  couroone 
de  laurrier  sur  la  teste  de  son  Altssse;  et  en  ayant  en  Tautre  main  une  autre 
couronne  de  reserve  pour  feu  Son  Altesse  le  Prince  Guillaume  Son  fils,  lop^l 
est  rnont«^  sur  un  genet  d'Espagne,  et  carbettant  en  gaijet^  de  coeur,  4 
tour  du  cliariüt  ou  Son  Pere  est  mont(^. 

2.  Les  quatlre  (.'lievaux  hlanc  qui  trainent  le  chariot,  denotlent  La  can- 
deur  et  integrite  de  coeur  de  c'est  exellent  Eeros,  Lequel  postponoaol  M», 

*)  Katalog  bei  van  Stockum  et  fils  1887  erschienen. 
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particullier  es'  inlerets  et  repps,  S'agU  pour  se  uiellre  eu  protecteur  et  de  la 
Patrie. 

8.  Ifereura»  Dien  des  prattiquM  riima  et  subtilit«s  qualites  reqiuM«  a 
un  bntve  cavalier  et  gcneral  d^armta»;  meine  ud  des  ebeveux.  Ftilut  Deesse 
de  aagesse  et  de  prudence  en  meine  L'autre  cheval  a  mein  droitte. 

4.  Le  caduc^e  de  Mercure  est  entortillte  de  demt  eerpans  qui  est  le 
Vray  signe  d'estupfs  et  de  ruses, 

5.  Le  conducteur  ou  charton  represenle  par  un  adolessaiU  courrone  de 
roses,  ayant  au  bras  une  corne  d'abondance  de  grappes  des  raisins  et  espics 
de  hi6df  signffiuit  que  les  armtea  eoue  l*Eetireuae  oonduitte  de  oe  veleureux 
Prinoe,  a  eeU  pour  le  plue  de  tempe  en  consideration  de  ces  ennemte,  par  la 
benediction  du  ciel  bien  peu  ou  ianiais  travaille  d'escarsit^  de  viTres  ou  de 
mutinationg.  Le  niantau  de  talTetas  bleu  denolte  ()ue  cette  felicil^  vient  do 
Ciel,  roais  concequemnient  de  !a  providence  et  beniguite  de  Dien, 

6.  Les  lioDS  marchants  au  devant  sont  signe  d'animosite  et  de  courage 
qiialitez  requises  a  un  genenü. 

7.  Les  Nimphes  panemans  des  fleurs  et  des  bouquels:  et  les  pettts 
Gupidbns  ou  enfiuts  saulant  tenant  des  armoiries,  et  cbantant  des  bymnes 
ausi^  Aveeq  des  «symbelles  denottent  La  gayete  des  provinces. 

8.  D*antre  pari  comrne  nous  avons  denott^  que  fcu  Son  Altesse  lo  Jeiine 
Prince  Guillauuie,  estant  accompagne  par  le  FHei!  Hympi!  le  Dien  de  inariajie, 
et  aussy  un  adolescant  portant  un  tlanibcuu  d  une  inain,  et  de  l  autre  un 
signe  de  deux  mains  tointes  courronnäes,  denottent  le  manage  Royal  du  Prinoe. 

9.  En  suitte  sont  remontrd  quelques  eavaliers  a  che?al  de  part  et 
d*autre  du  cbariot,  atec  des  banieres,  et  gotdons  et  spolus  un  trophte,  signi- 
fiant  un  arme  propre  a  c'est  aiTaire. 

10.  Le  commun  pmple,  estant  mont6  sur  Ic  pied  d'eslail  du  Prince 
Guillaume  et  du  Prince  Maurice,  ayant  embrasse  leurs  stalues,  s'egayent  et 
s'erouisseut ,  voyaul  leä  successeurs  de  ces  deux  üevauciers  ou  predecesseurs 
Leur  avoir  procur6  leur  libertö  et  la  paii. 

11.  La  Fa»  desoendant  du  Ciel  est  aecompagoi  avec  beaucoup  des  Gupi- 
doDS  ou  enfiuis,  ayant  pour  la  plus  part  quelques  outila  ou  instruments  de 
science  tant  de  Mathennatique  que  de  la  Musique  et  autres  profitables,  Icelui 
estant  vestu  en  blanc,  Signifiant  qu'il  doit  estre  pur  et  sans  macule  ou  im- 
niacuk^  de  ciucere  intention  sans  fallau  (?)  in  iVaude  ayant  en  chaque  main 
une  brauche  de  palme  tant  pour  la  succesäion  du  ieune  Prince  que  pour  iamais. 

12.  Le  cartel  que  postent  les  enfens,  denotte  les  carmes  en  Udin  que 
le  demier  oevre  du  Prince,  c*est  a  scavoir  d*avoir  procura  La  pais,  est  plus 
louablc  que  le  premier  qui  constoit  en  guerres  et  emotions. 

13.  Les  Enfaiis  atlachans  a  Tarcure,  des  fleurs  des  fniicls,  et  des  festons 
sont  de  toutles  entiquitez  sigues  de  conissanse,  en  honorant  leurs  Capitaines 
entrants  en  triuniphe. 

14.  Finalement  la  Mort  et  la  femme  se  battent  pour  a  qui  mieux;  la 
mort  foulant  suivre  son  nalurd  de  destruire  la  personne  du  Prince  et  la 
louable  renommte;  la  femme  au  contraire  Le  defendant,  reserve  une  trom- 
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pette,  pour  en  bhsonne  et  eterniser  par  tout  l'univers  la  gloire  et  iowu^ 
en  Thonneur  de  ce  tresillustre  Heros. 

15.  Ces  deux  Hgures  gisants  en  bas  son  la  haine  et  la  discorde,  dorn 
la  discorde  so  connoit  par  ses  deux  Serpants  qui  s'entremordent  et  la  bape 
e*6sl  Celle  qui  mange  son  ooeor  lesquels  le  genereux  Prinoe  a  tootes  surmool^ 
Par  voalr«  tres  huroble  serntear 

J.  Jordaens.c 

Etwa  zehn  Jahre  nach  seiner  Hnager  Thätigkeit  finden  wir  Jordaen« 
auch  für  den  Magistrat  von  Anist  er  dam  wiederholt  kQnsllertsch  thätig.  Fol- 
gende Notizen  aus  ürkundenbüchern  des  Amsterdamer  Oud-Archief  (Rapiamus 
1662  und  Reaolutien  des  Oud>Raad)  beliehen  sich  auf  den  Tlämiscbea  JlritfO' 
und  auf  Malereien  seiner  Hand«  Zunidut  handelt  es  sich  im  Jabre  1661  um 
drei  fllr  die  »Galleriec  des  froheren  Rathhauses,  des  jettigen  kdnigficheD 
Palastes»  bestimmte  Bilder: 

»Aen  Jacques  Jordaens  schilder  tot  Antwerpen  betaelt  drie  duijs«Dt 
Gl.  voor  3  stucken  schüderijpn,  ten  behopvc  deser  stede  geschildert,  te  weten 
twe  stucken  ieder  van  1200  fl.  en  een  van  600  fl.  inde  galerije.  luydt  uts» 
den  lä  Juny  n.  3000.« 

»Van  Jacques  Jordaens  ontfanghen  op  Interesse  tegen  4  p***  de 
somme  van  drie  du^jsent  Gin.,  den  1.  Nor.  1661,  ingcgaen  den  18  Jodj 

—  iL  8000.« 

Aus  letzterer  Notiz  geht  also  hervor,  dass  der  KQnstler  die  erhaltene 
Summe  sogleich  der  Stadt  g^en  Verzinsung  flberliess,  was  wohl  als  Be«M 
fllr  seine  günstigen  finanziellen  Verhältnisse  angesehen  werden  darf. 

»Den  12  Dec.  1664.  presenl.  alle  de  Burperineest.  —  De  plaets  ift 
gallerij  vant  staiitliuijs  albeede  peret'dl  geinaakt  om  met  een  Schildery  beset 
te  werden,  is  goel  gevonden  te  doeii  willen  met  etn  Schildery  van  J  ordaen« 
tot  acclompUsement  wtH  Historie  alrede  bij  hem  brennen  iemyX  de  Voom» 
mecster  van  dre  jaeren  is  dat  nae'  expiratie  vaS  6  jaaren  apparent  onbequMSt 
sal  syn  its  meer  inde  kunste  kunnen  doen  blyvende  verder  in  volle  viguer  de 
resolutie  van  gisterm  opt  selve  sabject  genomen.« 


»)  =-  bald. 
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Aestbetik. 

Wocrmaiui«  Karl,  Was  uns  die  Kunstgeachichte  lehrt.  Einige  Be> 
merkungen  über  alte,  neue  und  neueste  llalereL   Dresdeni  L«  Ehlermann, 

J894.    8»,  !V  u.  202  S. 

Wer  dem  modernen  Kunstlel)en  nahe  steht,  wird  dieses  Buch  nicht  ohne 
eine  gewisse  Spannung  in  die  Hand  nehmen.  Die  letzten  Ankäufe  der  Dres- 
dener Gemftld^ftlerie  haben  ja  in  allen  Lagern  der  KQnstterschaft  wie  des 
Publicoms  ein  betrtdiüichea  Aufsehen  erregt,  sogar  eine  leidenschaftliche 
kleine  Utteratur  her?otgebFadit:  natflrlich  horcht  man  desshalb  auf,  wenn 
der  das  Wort  ninimt,  den  man  für  den  intellectuellen  Urheber  jener  ausge* 
sprachen  »neuesten«  Erwerbungen  hält.  —  In  seiner  klaren  und  durch» 
dachten  Darstellungsweise  setzt  W.  ati=;cinander,  was  kein  Kunsthistoriker  ihm 
bestreiten  müchte:  dass  die  Kunstgescljichte  schliesslich  nur  die  wirklich 
gültigen  Meister  verewigt,  indem  der  etwa  irrthümlich  mitgenommene  Ballast 
an  Namen  mit  unfehlbarer  Sicherheil  allmählich  wieder  von  ihr  ausgestossen 
wird,  und  dass  die  Gfiltigkeit  dieaw  Mdster  in  praxi  dureh  ihre  nie  aufh^Srende 
Anerkennung  sditens  der  Kunstfreunde  eine  B^tfttigung  findet  Indem  er  dann 
ferner  nachweist,  da»  alle  diese  Meister  sidi  als  echte  Sdhne  ihrer  Zeit  und 
ihres  Vaterlandes  bethätigten  und  ausserdem  durehaus  selbständig  dastanden, 
d.  Ii.  die  Well  mit  ihren  eigenen  Augen  und  anders  als  andere  Metisclien 
ansahen,  zieht  W.  aus  der  Kunstgeschichte  die  Lehre,  dass  die  Lebenden,  von 
Stflmpern  abgesehen,  Hecht  haben.  Also  haben  nicht  nur  die  Freilichtmaler 
im  Allgemeinen  Hecht,  sondern  auch  die  (extravaganten  unter  ihnen  —  aber- 
mals von  den  »Stflmpern«  abgeaelMii.  Die  darauf  folgende  Besprechung  der 
deutschen  Pleinairisten,  mit  ihrer  entschiedenen  Absicht,  tu  vermitteln  und 
aufkoklireo,  wird  aber  sohwerlich  eine  allgemeinere  Zustimmung  finden.  W. 
meint,  die  intensive  Aufrassung  des  Lichts  und  seiner  vibrirenden  Spiele, 
gegenOber  der  scharfen  Auffassung  der  Formen,  liege  physiologisch  im  Auge 
des  modernen  Menschen  begriindf  t  (insofern  seien  die  Farbensymphoniker  echte 
Söhne  ihrer  Zeilj,  und  für  die  Selbsländigkeil  künstlerischer  Persfinlii  hkeilen 
gebe  es  kern  Maass  und  also  keine  eigentliche  Schranke.  Da  VV.  jedocii  tiaullg 
von  den  Stümpern  spricht,  die  jede  Richtung  abschüttele,  und  auch  unter  den 
Werken  der  von  ihm  als  Beispiele  angezogenen  Mebter  gradatim  unlersch^det. 
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ohne  sich  über  die  Richtschnur  seiner  Urtheile  zu  äussern,  so  hlelbl  eine  ge- 
wisse Unklarheit  über  die  Methode  und  den  Charakter  seiner  Aesthetik  be- 
stelitn.  Dieser  Eindruck  wini  noch  dadurch  erhöht,  dass  roan  vergebens  ein 
Wort  über  die  noch  vorwiegende  Unfähigkeit  der  Künstler,  für  normale  Augec 
glaubhafte  Lichtwunder  zu  malen,  und  ebenso  vei^ebens  eine  Abwehr  dts 
verwirrenden  kraftgenialischen  Posaunens  so  mancher  Herolde  alles  »Neuesten« 
sucht.    ____ 

Architektur. 

Das  Münster  in  Bern.  Festschrift  zur  Vollendung  der  St.  Vincenzkirche 
von  Dr.  B.  Uaendcke  und  Aag.  Müller.  Bern,  Schoiid,  Francke  &  Ca 
1894. 

Immer  mehr  bürgert  sich  auch  bei  uns  die  Sitte  ein,  besondere  fesUi^ 
Begebenheiten  sum  Ausgangspunkte  von  litterarischen  Einzd>  oder  Sammd 
arbeiten  xu  machen,  die  je  nadi  dem  Anlass  in  mehr  oder  minder  dircder 
Besiehung  daiu  stehen.   Unter  der  Zahl  der  litterarischen  Denkaäulen  dieser 

Art,  welche  das  vergangene  Jahr  hat  errichten  sehen,  gebührt  dem  Beriwr 
»Mün^terhuchet  von  Berthold  ITiuTidcke  und  August  Müller  ein  hervor- 
ragender Platz.  Wie  die  Verfasser  im  Titel  selbst  angehen,  knüpft  sich  liiS 
Erscheinen  die?e-i  Werkes  an  ein  Rreis?nis«,  das  in  der  That  in  den  Annaien 
der  Bunde&hauplsladl  mit  goldenen  Lettern  verzeichnet  zu  werden  Terdient 
und  als  ein  kunstgesehiehÜiches  Ereigniss  ersten  Ranges  nicht  Dttr  fOr  die 
Stadt,  sondern  das  ganze  Land  beseichnet  werden  kann.  Noch  int  bis  nicht 
vollendet  die  luftige  Pyramide  Heister  Beyer*s,  dem  es  bescbieden  eradiciot, 
seinen  Namen  für  alle  Zeiten  mit  drei  der  herrlichsten  Schöpfungen  deutscher 
Spätgothik  in  Süd  Ii  i  t  fhland  verlmndcMi  zu  sehen,  nneh  wird  im  Innern 
manclies  zu  erneuern  und  zu  ei  ^änzcn  librip  bleiben,  die  Zeil  steht  doch  aber 
unmittelbar  bevor,  in  der  eniiücb  der  altehrwürdi^re  Hau  des  Matthäus  En- 
singer  fertig  dastehen  wird,  ein  ehreuvoUes  Zeugniss  für  den  Opfersinn  uud 
die  Zlhigkeil  des  Berner  BQrgerthumt.  Dte  Vollendung  des  Mönsters  bedeutet 
den  Abachlttss  des  wfehtigsten  Capitels  in  der  Kunstgeschichte  der  alteo  Biren* 
Stadt,  sugleich  aber  auch  die  Einlösung  einer  allen  Ehrenschuld  an  Meister 
Ensinger  und  seine  Nachfolger,  an  der  ganz  Deutschland  Antheil  nimmt. 

In  glilcklielier  Weise  haben  sich  auch  diesmal  ein  Kunstgelebrler  und  ein 
praktisclier  Kiin<tler  zu  gemeinsamer  Arbeit  zusammengefunden.  Wie  beide  im 
Vorworte  solidansch  für  einander  eintreten,  so  ist  aueh  im  Werke  seihst  nir^'ends 
eine  Trennung  des  Antheils  vorgenommen,  den  der  eine  oder  der  andere  dtErr 
beiden  Autoren  an  den  betreffenden  Untersuchungen  hat  Das  ertieile  Resultat 
ist  die  beste  Rechtfertigung  dieses  gemeinsamen  Vorgehens.  Im  Grossen  und 
Gänsen  werden  wir  wohl  aber  nic  ht  fehl  gehen,  wenn  wir  dem  Privatdocenteo 
der  Kunstgeschichte  an  der  Universität  Barn,  Berthold  Haendcke,  das  Haupt 
verdienst  ttm  die  ^eschiehtlirbe  Porschunfr  und  die  kunstgesohichlliche  Wüp 
digung  des  Bauwerkes  zuschreiben,  während  der  bauleitende  Architekt  des 
Münsters,  August  Müller,  wie  kein  Anderer  in  der  Lage  war,  die  eigentticiie 
Baubeschretbung  des  Münsters  zu  liefern.    Man  jnerkl  durchweg,  wie  die 
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archivalische  Forschung  von  praktischen  Erwägungen  geleitel  und  anderseits 
die  baulicbe  und  künstlerndie  Untarsuchang  des  Bauwerkes  ton  weiteren 
hlstoriscbeQ  Gesichtspunkten  aus  vorgenommen  worden  ist.  Das  Mflnstertiucb 
reiht  sich  in  dieser  Besii^ung  würdig  den  neuesten  Monographien  hervor^ 
regender  Kirchenbauten  an,  unter  denen  Fr.  Schneider's  Mainzer  Dom  immer 
noch  den  ersten  Platz  behauptet. 

Besünders  erschwerend  für  die  bau^rescliichlliclie  Forschung  wirkte 
auch  diesmal  das  Fehlea  aller  Bauacten.  Abgeselien  von  vereinzelten  urkiind- 
Uchen  Nachrichten  musste  somit  in  der  Hauptsache  das  Werk  selbst  zum 
Reden  gebracht  werden,  die  Sprache  der  Steine  wie  so  oft  fOr  die  sdirifilkhe 
Ueberlieferung  eintreten.  Wie  die  Verfluser  mit  rflhmenswerther  Bescheiden- 
heit im  Vorworte  selbst  iussem,  nnd  sie  weit  entfernt ,  ihre  Untersuchungen 
Ober  die  Baugeschichte  des  BlQnsters  als  etwas  Abgeschlossenes  zu  betrachten, 
immerhin  kann  man  aber  sagen,  dass  dank  ihren  Bemühungen  die  Ent* 
stehung,  wie  die  allmählige  Fortführung  des  Bauwerks  von  Math.  Ensinger 
au  bis  auf  A.  v.  Beyer  in  den  Hauptzügen  nunmehr  festgelegt  erscheint. 

Der  Plan  zum  Neubau  eines  Gottesliause^  an  Stelle  der  alten  Leutkirche 
in  Bern  geht  bis  ins  Jahr  1406  zurück.  Gleichzeitig  mit  dem  neuen  Ratbhause 
sollte  sich  hoch  oben  Ober  den  silbergrauen  Finthen  der  Aare  ein  prachtiger 
Kirchenbau  erheben,  ein  Zeichen  der  Macht  und  der  Frömmigkeit  d»  Bürger^ 
thums.  Nach  längern  Verhandlungen  einigte  man  sich  zu  der  Berufung 
eines  ausländischen  Werkmeisters,  des  Sohnes  des  berühmten  Dombaumeisters 
▼on  Ulm,  Matthäus  Ensinger,  mit  dessen  Eintritt  im  Jahre  1420  die  Bau- 
geschichte des  Münsters  anhebt.  Die  am  Hauptportai  in  Stein  gehaiiene  Ur- 
kunde nennt  als  Tag  der  Grundsteinlegung  den  11.  März  1421.  Die  Haupt- 
Schwierigkeit  für  eine  energische  Förderung  des  Baues  bestand  darin,  dass  die 
alte  Leutkirche  innerhalb  des  Grundplanes  der  neuen  Kirche  so  lange  als 
möglich  für  die  gottesdienstliche  Benutzung  zu  erhalten  war,  und  somit  zu> 
nScbst  nur  die  das  kleine  Gotteshaus  uroschliessmiden  Hidle  des  Neubaus  in 
Angriff  genommen  werden  konnten.  Da  zudem  gleichzeitig  im  Süden  an  der 
heute  noch  vorhandenen  gewaltigen  Terrasspnmauer  des  damaligen  Kirchhofes 
gebaut,  und  hierfür  ein  bedeutender  Theil  des  Hanfonds  verwendet  wurde, 
so  ist  nicht  zu  verwundern,  dass  man  eist  im  .lalire  1452.  nachdem  Meister 
Ensinger  sein  Werk  längst  verlassen  hatte,  mit  dem  Abbruch  der  Leutkirche 
vorgehen  konnte.  Man  fQhrte  nunmehr  auch  das  Hittelschiff  soweit  auf,  dsss 
Ende  der  sechziger  Jahre  die  Seitenschiffe  eingeweiht  werden  konnten.  Ebenso 
beseitigte  man  einen  alten  Thurm,  der  ndrdlkib  am  Chore  stand,  um  auch  hier 
die  Arbeiten  zum  Abschluss  zu  bringen.  Seit  1489  sehen  wir  dann  das  Haupt* 
Interesse  sich  dem  Thurmbau  im  Westen  zuwenden,  dessen  Unterbau  noch  zu 
Ensinger's  Zeiten  errichtet  war.  Trotz  atirtretender  Risse  tmd  Sprünge  in  Fnlgc 
der  Senkung  des  Untergrundes  wird  der  Weiterbau  vorgenommen  ,  tirid  der 
untere  Tiieil  bis  zum  Oktogoa  uuch  vor  Ablauf  des  Jahrhunderts  vollendet. 
Erst  nach  langer,  durch  die  Wirren  der  Reformationszeit  verursachter  Pause 
erfolgte  schliesslich  Im  Jahre  1573  auch  die  Btnw6lbung  des  Mittelschiffes  und 
zwar  in  der  (Qr  diese  späte  Zeit  charakteristischen  Weise  ohne  Busung  und 
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ohne  Einbindung  der  Bippen  des  Netzwerkes  in  das  Mauerwerk  <ler  Kappt  r.. 
Dass  ursprünglich  einfachere  Kreuz-  oder  Sierngewölbe  geplant  waren,  {$eht  au$ 
d«r  AnordouDg  der  Dienste  an  den  Arkadenpfenerii  deotlich  hervor.  Bis  snf 
den  Thurm  war  des  MQnster  nunmehr  vollendet.  Noch  einmel  wird  «dn  ktif< 
^er  Anlauf  genommen,  auch  diesen  Theil  tum  Abschlun  zu  bringen.  Master 
Daniel  Heintz  von  Basel  macht  im  Jahre  1592  einen  neuen  Plan;  ein  grosser 
Theil  der  Werkstücke  liegt  bereits  fertiggestellt  auf  dem  Platze,  als  plötzlich 
im  Jahre  159><  aus  unbekannten  Grönden  die  Arbeit  wieder  eingestellt  wird. 
Seit  dieser  Zeit  erst  scheint  der  Plan  zur  Vollendung  der  Westfront  endgilt^ 
aufgegeben  zu  sein. 

Der  erste  Theil  der  Baugeschichte  des  Münsters  ist  hiermit  zu  Ende. 
Der  folgende  Abschnitt,  der  die  Geschichte  der  Restauration  und  Vollendung 
des  MQnsters  von  dem  folgeschweren  Entschlüsse  der  BQrgerschaft  vom  1.  SepC 
1847  an  bis  in  unsere  Tage  hinein  enthält,  ist  von  den  Verfassern  mit  einer 
Ausführlichkeit  behandelt,  die  in  keinem  Verhältnisse  zum  Uebrigen  zu  stehen 
schfitit ,  vom  localgeschichllicli»  n  und  localputriotischt  n  Standpunkte  aus  aber 
ihre  volle  Berechligtinp  hal.  Man  sit  lit,  wclclie  Sc!i\vieri|;keiten  zti  überwinden 
waren  und  welche  Opfer  es  gekostet  hat,  bis  endlich  tlas  erseluite  Ziel  erreicht 
war.  Das  Studium  dieses  Capitels  dürfte  mancher  Sladtgemeinde  in  deulsctien 
Landen  zur  Nacheiferung  ganz  besonders  su  empfehlen  sein. 

Der  Gesdiichte  folgt  die  Beschreibung  des  Baues.  Der  Uebersicfatsplan 
auf  S.  57  zeigt  die  drei  GotteshXuser,  nimlich:  1.  die  noch  aiis  der  Zeit  der 
Gründung  Berns  stammende  alte  Capelle,  2.  die  Leutkirche  von  1276  und 
3.  das  Münster,  alle  drei  an  ders-clbon  Stelle  liegend  und  so  Ineinander  ge- 
schachtelt, dass  nach  der  damals  all^'rmrin  bei  kirchlichen  Noiibaulen  befolfrter 
Regel  der  Allar  an  der  ursprünglichen  Stelle  lielassen  werden  konnli-.  Hierbei 
nimmt  das  Münster  etwa  das  Dreifache  der  Grundfläche  der  ulten  Leutkirche 
ein.  Der  Grundriss  zeigt  eine  dreischiffige  basilHcale  Anlage  ohne  QuersehilT, 
mit  einem  durdi  fünf  Seiten  des  Achtecks  geschlossenen  Chor  und  einem 
westlichen  Frontthurm  in  der  Hauptaze,  der  wie  in  Esslingen  und  Ulm,  mit 
seiin  r  untern  Halle  sich  frei  nach  dem  Mittelschiff  öffnet.  Dnrrh  Anlage 
eines  besonderen  Prieslerchores  erscheint  anderseits  das  Mittelschiff  im  Osten 
um  zwei  Joolio  vf»rkürzt,  während  die  entsprechenden  Theile  'hr  Sp-tengchifTe 
als  gesonderte  Nebenräume  behandelt  inni  zu  Capellen  ausgetmitti  woruen 
sind.  Auch  äusserlich  treten  diese  geradlinig  geschlossenen  Capellen  als  be- 
sondere Beutheile  auf,  sowohl  weil  sie  h6her  geführt  sind  als  die  Abseiten, 
als  auch  weil  hier  die  zwischen  den  Strebepfeilern  des  Langhauses  ange- 
brachten Seitencapellen  w^gelassen  sind.  Der  Bau  erfUhrt  dadurch  an  dieser 
Stelle  statt  einer  Verbreiterung  durch  Anlage  eines  Querschifles  eine  Ein* 
Ziehung  des  Grundrisses,  die  ungQnst%  wirkt  und  weder  in  Esslinpren  noch 
in  Ulm  vorkommt.  Dh<  Folilcn  eines  OnersrhifTe?  an  sich  ist  freilich  nicht 
auffallend,  indnn  die  -otdi'^rlifn  Pr(Mji;:tkirclien  Süddeutschland«;  bekanntlich 
fasL  durchweg  diesen  Üaulheil  culbehren.  Südlich  an  den  ilauptchor.  nur 
von  diesem  zugänglich,  lehnt  sich  die  im  Jahre  1471  vollendete  einstöckige 
Sacristei  an.  Wie  aus  dem  im  S.  Vincenzstift-Documentaiboche  niedergelegten 
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Bauprogramme  hervorgeht ,  hatte  der  Umstand ,  dass  »etliche  sonderbare  Per« 
sonen  aus  Eifer  und  Andacht  Cnppllen  und  Altäre  aus  eigenen  Mitteln  2U 
stiften  vorhätten«,  eine  wesentliche  Rolie  bei  der  Idee  eines  Neubaues  und  dem 
*nit*pre<  hend  auch  bei  der  Plangestaltung  gespielt.    Matth.  Ensinger  fand  sich 
iiicraiil  la  bekannter  Weise  ab,  indem  er  die  Strebepfeiler  des  Langhauses  in 
das  Innere  hineiniog  und  die  Zwiacbenriume  zu  Gapellen  neben  den  Abaeiten 
verwendete.  Auf  dieae  Wm  erscheint  daa  Langhaiia  den  fQnf  Joelen  enl- 
apcecheod  beideraeitiK  mit  Gapelten  eingefaast,  bia  auf  zwei  Stellen,  an  der 
Niurdaelte,  wo  Seiteneinginge  angeordnet  werden  mussteo.    Wie  die  Ver- 
fasser  nachweisen,   ist   ans  Verkehrst ilcksichten    nicht    in   üblicher  Weise 
mit  dem  Chor,  sondern  im  VV'esten  uiui  Süden  befj;onnen  worden.  Leider 
können  wir  auf  die  mit  prosser  Sorglalt  gefüiirten  Untersuch luigea  über  den 
weiteren  Gang  der  Bauarl>eileu  am  Münster  liier  niclit- näher  eingehen.  Die 
Verfaaser  sind  offenbar  betnOht  gewesen,  unter  Umgehung  des  Qblichen  Hypo* 
tbesenkrama  nur  die  einigermasseu  gesicherten  Ergebnisse  in  Verbindung  zu 
bringen,  und  wenn  irgendwo,  so  zeigt  sich  hwr  der  Erfolg  eines  zielbewuss- 
ten  Zusammenwirkens  von  Praktiker  und  Gelehrten.    Insbesondere  verdienen 
rühmend  hervorgehoben  zu  werden  die  eingehiMiden  Untersuchungen  über 
den  Thurmbau ,  wo  die  Abweichungen  vom  ur<prün;.'lichen  Plane  bereits  bei 
der  MaasswerkgurtUMj;  des  zweiten  Geschosses  anheilen  und  die  Klajzen  über 
die  »Gepresten«  in  Folge  der  ungenügenden  Fundamentirung  nicht  abreissen. 
Hier  im  Westen  steht  denn  auch  dem  Bauwerk  6k  weaentlicbste  Veränderung 
bevor,  wie  ein  vergleichender  Blick  auf  die  Westanaicht  des  Mflnsters  vom 
Jahre  1890  (S.  56)  und  auf  die  B^r'scbe  Aufrissieichnung  der  neuen  West» 
fa^e  (S,  79)  darthuL  Aus  dem  plumpen  Unterbau  mit  seinen  geschlossenen 
Fenstern  und  vermauerten  Oeffoungen  ist  unter  möglichster  Bewahrung  des 
Vorhandenen  ein  harmonisch  gegliederter  H:inkörppr  ipeworden,  der  den  beiden 
Stockwerken  des  Achtecks  mit  dem  lifjiien  (iurebbroL-iieiien  Hehn  darüber  als 
wirkungsvolle  Basis  dieiu-ii  wird.    Wir  erfahren  dabei,  dass  mangels  einer 
allen  Visirung  Meister  Beyer  für  die  mit  dem  obern  Stockwerke  des  Oktogons 
beginnenden  gftnzlicb  neu  zu  errichtenden  Tbeile  sich  die  alten  Bdblinger*schen 
Pläne  fdr  den  Ulmer  und  Sulinger  Thurm  zum  Huster  genommen  hat. 

Soi^ClItige  Grundrisse  und  Schnitte  er  leichtem  das  Studium  dieses 
wichtigen  Abschnittes  und  erl&utern  die  zur  Sicherung  des  Bauwerkes  vor« 
genommenen  bauteclmisehen  Massnahmen,  insbesondere  die  Vrr.stäikunpen  der 
Fundamente  und  der  untersten  Tragebögen.  Eine  etwas  eingehendere  Behand- 
lung^ iiatten  wir  fiir  den  sich  an  die  Banbeschrei!)un'jr  anschliessemlen  Abschnitt 
über  die  kunsstgeschiclitliche  Stellung  des  Berner  Münsters  erwarlel.  Hier 
konnte  wohl  etwas  weiter  ausgeholt  und  aber  Esslingen  und  Ulm  hinausge' 
l^gen  werden.  Um  so  ausfAhrlicher  ist  der  letzte  Abschnitt  bearb^tet,  der 
die  Plastik  und  Malerei  am  Aeussem  wie  im  Innern  des  HOnsters  zum  Gegen- 
stande hat.  Ein  überreicher  Stoff  liegt  hier  vor.  Insbesondere  gehört  das 
berühmte  Hauptportal  unter  der  Thurm- Vorhalle  mit  seinem  Figurenschmucke 
zu  lien  uniran<.'r<'irh-;ten  Werken  dieser  Art.  Als  Urheber  desselben  ist  >ein 
niederländischer  Weslphaler«,  der  Werkmeister  Erhard  Küng,  anzusehen,  der 
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mit  Recht  als  ein  Künstler  von  grosser  technisoher  Gewandtheit  und  Rou- 
tine, aber  ohne  eigenthche  Charakteristik  in  seinen  Figuren  bezeichnet  wird. 
Der  Hauptfehlpr  liegt  auch  hier  in  dorn  Umstände,  dass  in  übUcher  Weise 
die  Darslelluiip  des  jiingsten  Gerichtes  sicli  nicht  auf  da«?  Tympanon  be- 
schränkt, sondern  ätitndäche  und  Leihung  des  Purlalbugens  mit  für  die 
ConiposUion  Tememlel  worden  sind.  Die  Hftoptpersonen  des  Totganges  siDd 
dedurch  rSamlich  zu  weit  fon  dem  Hauptbilde  getrennt,  deesen  Wirkung 
■UBserdem  durch  eine  Roselte  im  obersten  Theile  arg  beeinträchtigt  wird, 
lieber  den  Versucli,  die  Berner  Portalsculpturen  Meister  Künj^'s  luil  einer  auf 
Claux  Sluler  zurückzuführenden  Dijoner  Schule  in  Verbindung  zu  bringen, 
enthalten  wir  uns  aus  Unkenntniss  des  einächlügigen  Materials  der  Beurthei- 
luDg.  Der  alte  Freskenschmuck  der  Vorhalle  ist  leider  so  schlecht  erhalten 
und  durch  Oebermalung  so  entstdlt,  dass  die  Verfasser  mit  Recht  flüchtig 
darüber  hinweggehen.  FQr  die  innere  Ausschmückung  des  durch  snne  sehOnen 
Verhältnisse  ausgezeichneten  Gotteshauses  ist  auch  hier  der  Purismus  der  Re* 
formationszeit  verhängnissvoll  geworden ,  wenn  «ich  auch  nicht  bestimmt 
nachweisen  lässt,  dass  der  ehemalige  reiche  Holz-Lettner  dem  Van  ialismus 
der  Glaubenseiferer  zum  Opfer  gefallen  ist.  Eine  ausführliche  Behandlung 
widmen  die  Verfasser  dem  aus  den  zwanziger  Jahren  des  16.  Jahrhunderts 
stunmendat  schönen  GborgestOhl,  dessen  Entwurf  auf  den  berflhmten  Berner 
Maler  und  Dichter  Nieolaus  Manud  gen.  Deutsch  turOckgeht,  tugteich  dem 
Urheber  der  reichen  Bemalnng  des  Choi^ewölbes.  Den  Hauptschmudi;  des 
Chores  bildeten  einst  die  grossen  GlasgemäMe,  von  denen  leider  nur  ein 
Theil  —  vor  allen  das  herrliche  zwischen  14t>i)  und  1470  entstandene  Drei- 
königsfenster —  erhalten  ist.  Mit  der  Beschreibung  der  Glocken  —  die  älteste 
trftgt  die  Jahreszahl  1408  —  scbliessen  die  Verfasser  ihre  sorgfältige  und  von 
sichtlicher  Liebe  zum  Gegenstande  getragene  Arbeit. 

Emen  wichtigen  Tfaeil  des  MOnsterbuches  bilden  die  Abbildungen.  So> 
wohl  die  auf  besonderen  TiifVln  beigegebenen  Phototypicn  von  Brunner  und 
Hau=er  in  ZOrich  nach  ALifnahmen  von  H.  Völlgcr  als  auch  die  zahlreichen 
Textillustralionen  verdienen  uneingeschränktes  Lob;  schliesslich  muss  auch 
die  typographische  Ausstattung  des  Werkes  durch  die  Verlagsürnm  Schutid, 
Franclie  Co.  in  Bern  rQbnmid  hervorgehoben  werden.  So  ist  denn  das 
Haendcke>llaUer*sche  Mfinsterbudi  nach  allen  Richtungen  als  eine  Ehrengabe 
zu  beteichnen,  wOrdig  des  Anlasses»  aus  dem  es  entstanden,  wflrdig  des 
Zweckes,  dem  es  dient.  (kehMiaer. 

San  Francesco  in  Himini,  von  Fritz  Seite,  Architekt.   10  S.  foL  mit 
5  Kupfertafeln  und  2  AbbUdungen  im  Text  Berlin,  1898.  Ernst  &  Sohn. 

In  der  vorliegenden  Arbeit  des.  durch  die  Aufnahme  des  Heidelberger 
Schlosses  ans  Anlass  von  dessen  beabsichtigter  Wiederherstellung,  auch  weiteren 
Kreisen  der  Kunstfteunde  auf  das  Vortheilhafteste  bekannt  gewordenen  Ver- 
fassers begrüssen  wir  mit  Freuden  die  erste  Publication  eines  interessanten 
Baudenkmal?,  die  seiner  BLdeutung  nach  jeder  Richtung,  sowohl  was  die  zeich- 
nerische Darstellung,  als  die  Beschreibung,  Würdigung  und  Geschichte  des 
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Monumenls  betrifft,  gerecht  wird  (erschienen  im  Jahrgang  1898  der  Zeilschrift 
für  Bauwesen,  und  auch  als  Separatabdruck  daraus).  In  ebenso  sorgfältigen 
als  wirkungsTollen  Aufnahmen  wird  uns  das  Aeussore  und  Innere  des  Baues, 
seiner  Anlage  und  Üelaildurchbildung  nach,  genau  vorgeführt,  hn  Text  sind 
vor  AUeiu  die  Benieriiungeu  wichtig,  die  wir  dem  ebenso  scharf  als  fein  blickenden 
Ao$e  des  Ardiitekteii  ni  TerdankeD  haben;  so  die  Herrorhebang  desBoi,  dees 
man  in  der  Durchbilduog  des  Innern  die  ordnende  Hand  eines  Architekten 
Termisst,  die  darin  namentlich  in  der  Anordnung  des  Ein/einen  zu  ihrem 
Rechte  gekommen  wäre.  Als  Beweis  dafQr  wird  auf  die  Häufung  nichts- 
sagender Gliederungen  am  Sockelgesiras,  und  wie  dieselben  nicht  einmal  zu 
dem  Grunde  der  Pilaster  passen,  hingedeutet,  und  betont,  dass  an  den  Pfeilern 
die  Gliederungen  nur  der  Skulpturen  wegen  da  zu  sein  scheinen.  Die  Richtig- 
knt  der  Ueberlieferungf  wonach  die  Capelle  des  hl*  Sigismand  (die  erste  rechts) 
Werst  ausgeClQhrt  worden  sei,  wird  an  den  Formen  der  Architektar  als  sehr 
wahrscheinlich  nachgewiesen :  die  an  ihren  Details  vorkomaendien  starken  An- 
k!än;.'e  an  das  Gothische  nehmen  ;ilhnälig  an  den  Kinzelheiten  der  Capitelle 
und  i^onsl^gen  Gliederungen  an  den  übrigen  Capellen  der  rechten  Seile  ab, 
und  sind  an  denen  der  Hnken  Seite  nahezu  ganz  verschwunden.  Auch  anf 
die  sich  jetzt  sehr  fühlbar  machende  Abwesenheit  der  Malerei,  welche  die 
gegenwärtig  als  serrissen  erscheinenden  einzelnen  Tfaeile  der  Inldnerischen 
Deooration  einst  sn  einem  harmonischen  Ganzen  verband,  sie  an  den  durch 
dn&che  Malereien  belebten  WandflSchen  als  besondere  Buhepunkte,  wozu  sie 
ursprünglich  bestimmt  waren,  erscheinen  Hess,  wird  mit  vollem  Piechte  auf- 
merksam gemacht.  Was  die  Gesi'liicbte  des  Baues  anlangt,  so  hebt  d.  V.  aus 
dem  bisher  schon  bekannten  urkundlichen  Matertaie  (den  Briefen  Alberti's, 
Matteo  de  Pasti's,  Giovanni*8  d*  Alvisio  und  Matleo  Nuti's,  deren  Abdruck  er 
m  sorglUtiger,  mit  den  Originalen  neuerlich  coUationirter  Form  wiederholt) 
manehe  Momente  herrori  die  seinen  Vorgftngern  —  so  Tor  Allem  dem  ebenso 
weitlfiiifigen  als  oberflichlichen  Yriarte  —  theils  entgangen,  thdis  von  ihmtm 
falsch  aufgelegt  worden  waren,  wodurch  dem  die  bislter  angenommenen  Daten 
über  den  Verlauf  der  Arbeiten  in  manchem  Punkte  modificirt  werden.  So 
kann  sich  die  Einweihung  im  Jubiläumsjahr  1450,  wovon  die  insciirift  der 
Fs^ade  berichtet,  nur  auf  einige  Capellen  des  Innern  (vor  Allem  die  des  hl.  Sigis^ 
miind)  bezogen  haben,  denn  für  sie  ordnet  der  Bauherr  Signmondo  Malatesta 
in  öoem  Briefe  vom  7.  Aprü  1449  (Gaye,  I,  159)  schon  die  Ausmalung  an. 
Erst  nach  1450  —  für  die  Fa^e  erst  1454  —  lieferte  L.  B.  Alberti  ein 
Modell  för's  Ganze  und  Zeichnungen  zu  einzelnem  Detail  (Säidencapitt  llej.  Im 
December  14ö4  war  die  Fa«,'ade  noch  nicht  über  Sockelhöhe  gediehen,  die 
neuen  Seitenverkleidungswände  der  Kirche  aber  schon  in  voller  Ausführung 
begriffen.  Nicht  auf  sie  —  wie  bisher  alle  Ausleger  annahmen  —  sondern 
auf  die  &uptfa^e  -~  wie  Seitz  scfaarfeinnig  nachweist  —  beliehen  sich  die 
Ausführungen  in  den  Briefen  Malleo  da  Pasli's  und  Nuti's,  Der  Bauherr  wollte 
höchst  wahrscheinlicli  sein  und  der  Isoita  Grabmal  (vielleicht  auch  das  seiner 
Vorfahren)  an  der  Hauptfronl  aufgestellt  haben.  Dafür  hatte  Alberti  rechts 
und  links  vom  Portale  rechtwinklige  r^ischen  vorgeschlagen,  die  er  in  einem 
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späteren  Project  in  solche  von  >^egmentf<Orilligem  Grotldriss  umwandelte  Com 
einen  Pfeiler  der  alten  Kirchenfront  nicht  anschneiden  zu  mQssen).  Um  diese 
Nischen  nun  dreht  sich  die  Discussion  in  den  angeführten  Schreiben.  S:? 
wurden  dann  durch  die  jetzigen  Blindbogenfelder  ersetzt,  weil  sich  Sigismoudo 
entschlossen  iiaile,  die  Grabdenkmäler  in  das  Innere  der  Capellen  zu  versetzen. 
Dass  aber  ursprünglich  dieselben  in  den  Nischen  lu  Seiten  des  Portals  AoP 
stellang  finden  sollten,  ist  auch  aus  der  Darstellung  der  FVi^e  auf  der  Denk- 
mflnte  Pasti's,  die  er  nach  einer  Stelle  seines  Briefes  gerade  sur  sdbeD  Zeit 
in  Arbeit  hatte»  zu  ersehen.  C.  9.  Flaibrietf^, 

ÄMim  Giuseppe  Fosco,  La  Gattedrale  dl  Sebenico  ed  il  suo  arcbt« 
tetto  Giorgio  Orsini  detto  Dalmatico.  Seconda  edizione  accresciuta 
ed  illustrata.   S.  henico,  tipi  della  Curia  vescoTile  1803.  gr.  S\  102  SS.  mit 

21  Textiliustralionen. 

Die  vorli^ende  Schrift  des  jüngst  verstorbenen  kunstsinnigen  Bischofs 
von  Sdienieo  —  sie  erschdnt  hier  nach  swanzigjähriger  Zwisebenieit  in  völlig 
umgearbdteter,  durchaus  auf  urkundlicher  Grundlage  ruhender  Gestalt  —  fcr- 
dienl  nicht  blos  desshalb  unsere  Aafiuerksamkeit,  weil  sie  die  Baugeschiebte 
eines  der  merkwürdigsten  Denkmäler  Dalniatiens  aus  der  Zeit  des  Uebergangs 
von  der  Gothik  zur  Renaissnnrc  klarlegt,  sondern  nicht  weniger  auch  aus 
dem  Grunde,  weil  wir  ihr  zuerst  reicheres,  actenuiässig  beglaubigtes  Material 
über  dessen  Arehitekten,  den  bisher  so  unvollständig  gekannten  Meisler  Giorgio 
da  Sebenico,  verdanken,  iuiieui  sie  uns  uicht  blos  seine  Thätigkuil  an  dem 
Hauptwerke  seines  Leb«ts  enehliast,  sondern  auch  alle  toMt  tlb«r  ihn  aulkii* 
trabenden  Daten  gesammelt  hat,  so  dass  sich  uns  nun  seine  künstlerische 
Persffnlicbkeit  als  eine  peifbare  darstellt. 

Zuerst  begegnen  wir  ihm  in  dem  Vertrag,  den  am  22.  Juni  1441  die 
Procuratoren  des  zehn  Jahre  vorher  begonnenen  Dombaus  zu  Sebenico  mit 
ihm  absclih'essen.   Darin  verpflichtet  sich  >Magi8ler  Georgius  lapicida  qtiondam 
Malhei  de  Jadra  hahilntor  Veneliarum«  anf  sechs  vom  Monat  August  bo^'innt-nde 
Jahre  (bis  dahin  wollte  er  nämlich  die  üebersieJelung  seiner  Kauiilie  von  Venedig 
nach  Sebenico  bewerkstelligt  haben)  gegen  einen  Jahresgehall  von  115  Gold- 
dukaten die  Bauleitung  su  abemehmen.  Dass  die  mit  f^nt  Dalmatien  unter 
der  Oberhoheit  der  Republik  stehendoi  Sebenicaner  sidi  ihren  Arehit^ten  aus 
Venedig  holten  und  dass  sie  einem  dort  ansftssigen  Landsmann  den  Vorzug 
gaben,  erscheint  natürlich,  ebenso  daSB  dieser  seine  künstlerische  Ausbildung 
nicht  im  heimathlichen  Zara,  sondern  in  dem  reichen  Kunstleben  der  Lagunen- 
stadt gesucht  und  sicli  iür  die  Ausiihung  seines  HtTufs  dort  niedergelassen 
hatte.    Ueberdies  war  er  mit  ('irier  Toclder  der  Stadt  auis,  wie  es  scheint, 
guter  Familie,  Elisabella  da  Monte,  verheirathel  und  durch  sie  in  den  Besiu 
eines  Hauses  im  Kirchspiel  von  S.  Harcellino  gekommen.  Und  da  er  schon  1441 
Familie  besass,  so  können  wir  seine  Geburt  in  kdnem  Falle  nach  1420  aetsen, 
werden  sie  vidmehr  einige  Zeit  vor  diesem  lahre  ann^men  mflsscm;  denn  <r 
musste  sich  ja  durch  seine  —  bisher  leider  gänzlich  unbekannten  —  LeistungCtt 
in  Venedig  schon  einen  gewissen  Ruf  erworben  haben  (und  da?««  er  diesen 
besass,  bezeugt  schon  die  Höiie  des  ihm  zugestaodeDeo  Jahresgehalts),  um  da 
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Leitung.'  finps  so  bedeulenden  Unternehmens,  wie  es  der  Dombau  von  Sebenico 
war,  wüniig  eraclilel  asii  werden.  Jedenfalls  hatte  er,  'lies  iSsst  sich  aus  Stil 
und  Formen  aller  seiner  Werke  herauslesen,  seine  Sporen  in  dem  Künstler* 
krdse  verdient»  der  um  die  BrQder  Giovanni  und  Bartolommeo  Buon  gravitirlu, 
die  ja  in  ihren  frfihesten  Schöpfungen  zu  Beginn  des  15.  Jahrhunderts  noch 
durdiaus  der  Gokhik  huldigend,  in  ihren  spitesten  gegen  die  Mitle  des  Quattro* 
cento  den  Uebergang  zur  Renaissance  angebahnt  hatten  (Porta  ile]la  Carla)* 
Diesem  Ueberpuq^til  gehört  denn,  wie  wir  dies  weiter  unten  des  Näheren 
ausfahren  werden,  auch  das  bedeutendste  Werk  unseres  Meisters,  eben  der  Dom 
von  Sebenico,  an. 

Nachdem  dessen  Bau  während  der  sechsjährigen  Vertragszeil  lüchli}^  ge- 
fordert worden  war,  trat  eine  Erschöpfung  der  dazu  bestimmten  51iltel  ein, 
SO  dass  die  Arbeiten  onterbrochm  werden  musaten.  Giorgio  benfltste  die 
Ruhepause,  um  vom  MSrx  1448  an  im  Dom  su  Spalato  gegen  ein  £ntgdt 
von  306  Dukaten  die  G«|ieile  des  hl.  Anastasius  auszußlbreD.  Schon  in  den 
Jahren  1444 — 47  hatte  er  ebondort  in  der  Kirche  S.  Rainerio  «ne  heute  nicht 
mehr  bestehende  Ca()el!e  sammt  Altar  gegen  eine  Entlohnung  von  115  Dukaten 
gebaut,  wobei  wir,  da  er  ja  in  diesen  .lahren  an  seine  Aufgabe  in  Sebenico 
gebunden  war,  annclimen  nuissen,  er  liahe  nur  das  l^roject  dazu  geliefert  und 
die  Oberaufsicht  über  dessen  Ausführung  von  Sebenico  ausgeübt.  Ende  1450 
an  den  letalMen  Ort  xurQckgdcehrt,  moss  er  dort  vor  Aliem  die  Wiederauf- 
nähme  der  Arbeiten  am  Dom  eingeleitet  haben,  da  wir  wissen,  dass  sie  seit 
diesem  Zeitpunkt  v(m  neuem  fär  einige  Jahre  ungehinderten  Fortgang  nahmen. 
Doch  scheint  seine  geaammte  Tbttigkeit  nun  nicht  mehr  von  dieser  einen 
Aufgabe  in  Anspruch  genommen  gewesen  zu  sein;  denn  wir  begegnen  ihm 
schon  im  nächsten  Jahre,  jedenfalls  nur  vorübergehend,  in  Zara  und  dann  in 
Venedig,  woher  er  nach  Ancona  berufen  ward,  um  dort  am  2.  Ocfober  1451 
einen  Vertrag  über  die  Herstellung  der  Fa(^-ade  der  Loggia  dei  Mercaati  abzu* 
scbliessen,  eine  Arbeil,  die  er  jedoch  erst  nach  Verlauf  von  2^2  Jahren  in 
Angriff  nahm.  Vorerst  kehrte  er  nach  Sebenico  zurück  und  war  dort  vor- 
sugsweise  von  dem  am  1.  llSrs  1452  gegen  die  Summe  von  600  Dukaten 
verlragsmässig  übernommenen  Bau  der  Domsacristei  in  Anspruch  genommen. 
Erst  nachdem  er  ihn  in  der  vorausbestitnmten  Zeit  fertig  gestellt  hatte,  erhielt 
er  im  März  1454  einen  ürhuih  auf  sechs  Jahre,  um,  wie  es  im  hetrefTetidrn 
Besciiluss  heisst,  seinen  sonst  eint:egangenen  Verpllichtungen  naciizukcnnmen, 
mit  der  ausdrücklichen  Glausei,  dass  er  nach  dessen  Ablauf  wieder  zur 
Leitung  des  Dombaues,  der  inzwischen  von  den  Werkieuten  der  Ijauhütte 

weitw  gelBrdwt  werden  sollte,  surOckiukehren  habe. 

Die  nSchsten  sechs  Jahre,  bis  Ende  1459,  gehören  nun  den  Bauten  Giorgio's 
in  Ancona  an.  Davon  wurde,  wie  der  gleichzeitige  GhronhA  Barnabei  beriditet, 

die  Fa^ade  der  schon  früher  von  dem  einheimischen  Meisler  Giov.  Lando  auf- 
^reführten  Loggia  dei  Mercanti  in  den  Jiluen  1454 — 5'.^,  das  Portal  der  von 
188^—1421  erbauten  Kirche  S.  Francesco  (laut  dem  cinquecentistischen  Chro- 
nisten Lando  Ferretti  gegen  ein  Honorar  von  70  Dukaten)  im  Jahr  1455,  das 
XVIl  15 
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▼OB  S.  Agostino  (beg.  13o8)  von  1456—59  auf);efuhrL   Ausserdem  hatte  unser 
Meister  noch  Zeit  gefunden,  die  Fa<jade  der  Kirche  S.  Maria  in  Cittanova  in 
dpn  Marken  in  AnKrifT  zu  nelinien,  sie  jedoch  bei  seiner  Abreise  nach  Ancona 
uiivoilcadel  zurückgelassen,  und  erst  seine  Frau  hatte  dann  bei  ihrem  Tode  148G 
durch  ein  Legat  für  ihre  Ausrührung  Soi^e  getragen.  —  Wo  wir  die  Vor- 
bilder sowohl  flQr  die  GeMmmteonception  «k  für  die  Einielfonneti  dieser  aocoDi- 
tanisehen  Schöpfungen  unseres  Heisters  sa  soeben  haben,  ist  bekannt:  in  den 
an  der  Schwelle  der  Renaissance  stehenden  spätgotbischen  Bauten  Venedigs, 
deren  prärbtigstes  Musterstöck  wir  in  der  Porta  della  Carla  besitzen  (1440 — 43). 
Am  selbständigsten  gibt  sich  Giorgio  in  der  Kaulinaniiähatle,  deren  Fac^ade 
Burckhardt  für  eine  der  geistvollsten  erklärt,  welche  die  italienische  Gothik 
Oberhaupt  hervorgebracht  hat.  Doch  weisen  auch  ihre  Einzelformen :  die  Friese 
und  Simse  mit  den  spätgotbischen,  krftftig  herausgearbeiteten  Laobgewinden, 
die  in  Statuonnischen  aufgelitoten,  flalenbekrfinten  Pfeiler,  die  gewundenen 
Säulchen  und  das  reiche  Maasewerk  der  Arcaden  der  obern  Loggia,  deutlich  auf 
jene  Quelle  zurück.  Viel  enprr  noch  ist  der  Anschluss  geradezu  an  die  Porta 
della  Carta  in  dem  Portal  von  S.  Francesco,  weil  er  sich  nicht  nur  in  den 
Formen,  sondern  ebenso  auch  in  der  ganzen  Composition  kund  gibt,  obwohl 
dem  Meister  trotxdem  Originalittt  und  Gesebick  der  Handhabung  nicht  ahau- 
sprechen  sind.   Alle  diese  Portale  mit  ihren  aus  Statuennischen  bestehenden 
SeitenumfassuDgen ,  mit  ihrem  von  einem  Wald  von  Fialen  und  Spitsgtebeln 
gebildeten  BaldaehinaufsatS  sind  übrigens  nur  Weiterbildungen  jenes  einfachen 
Typii«,  der  unseres  Wissens  zuerst  an  S.  Domen ico  (1390)  und  S.  Apostino  ri412) 
in  Pesaro  auftaucht.    Während  nun  aber  am  Portal  von  S.  Francesco  die 
Formen  und  Profilirungen  des  architektonischen  Gerüstes  nach  dem  Vorbilde 
jenes  venetianiscben  PrachtstQckes  durchaus  gothisch  gebildet  sind  (dorther 
entnahm  unser  KOnstler  auch  das  Motiv  der  den  Rahmen  der  eigeotiicheD 
ThOrdffnuog  rings  umxiehenden,  in  Stfirkstem  Relief  daraus  hervorspringenden 
Heiligen(?)-K6pfe,  das  er  auch  an  den  Absiden  und  dem  Seiteaschiffgesimse 
des  Domes  von  Sebenico  wiederholte),  athmen  die  figürlichen  Skulpturen 
(namentlich  auch  die  ebenerwähnten  Köpfe)  durchaus  «ehon  den  energischen 
Realismus»  der  Henaissance.  Ein  weiterer  Scliritl  in  dieser  Puchtuiig  gibt  sieb 
nun  aber  im  Portal  von  S.  Agostino  kund.  Wäre  nicht  die  in  Anlage  und 
Ornamentik  noch  gothische  eigentliche  Portalnische  mit  ihren  gewundenen 
Säulchen,  von  reichen  Laubgewinden  bedeckten  Kehlen  und  Kämpfersimstkand 
(swiscfaen  dessen  Blättern  auch  hier  wieder  Köpfe  hervorgucken),  die  wohl 
noch  spitzbogigen  Statuennischen  der  seitlichen  Umrahmungspfeiler  mit  ihrer 
fialenartigen  Krönun<r  vermöchten  den  entschiedenen  Reuaissancecharakter  der 
Luuiposition  als  Ganzen  nicht  zu  alteriren.    Denn  dieser  bricht  nicht  nur  an 
ihren  sonstigen  Delailformen  und  den  Profilirungen  der  GesimsabschlOsse  fiberall 
siegreich  durch,  sondern  prägt  in  den  zwei  die  seitlichen  Tabernakelpfeiler 
tragenden  canndirten  Säulen  mit  ihren  reichen  korinthisirenden  Capitellen, 
sowie  den  den  ganzen  Bau  zu  äusserst  umsäumenden  Pilasterbändern  mit  ihren 
7.ierliclicii  Capitellen  und  reichen  Kandelaber-  und  Arabeskenfüllungen  dem 
Werke  geradezu  seinen  entsciiiedeuen  Stempel  auf.  Ja  die  Formen  der  letzl- 
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erwähnten  Theile  des  Bauwerks  sind  so  fortgeschritten,  dass  es  höchst  wahr- 
scheinlich ist,  sie  gehören  nicht  mehr  unserem  Meister,  sondern  einem  Nach« 
folgor  an,  der  das  seinem  Abgang  —  wie  die  Localtraditiott  belichtet  — 
unvollendet  surOckgelassene  Werk  beendigt  haben  wird.  Auf  keinen  Fall  ge- 
hört ihm  der  Statuenscbmuck  unseres  Portals  an,  wie  sich  aus  dem  Vergleich 
mit  jenem  von  S.  Francesco  klar  ergibt:  das  Leben,  die  Leidenschaft,  die  in 
diesen  energisch  bewegten  Gestalten  pulsirt,  entspringt  schon  einer  entwickelteren 
Stufe  des  Realismus,  lieber  ihren  Schöpfer  iiess  sich  aber  bisher  kein  urkund- 
licher Nachweis  ermitteln. 

Gegen  Ende  1459  finden  wir  Giorgio  wieder  am  Dombau  vou  Sebeuico 
thätig,  dem  er  nun  —  soweit  wir  wenigstens  aus  den  zur  Verfügung  stehenden 
Doeumenten  schUcasen  kSnnen  —  in  den  nächsten  Jahren  ausschliestlich  seine 
Thitigkeit  widmete.  Erst  am  23.  Juni  U<H  tritt  er  auf  ein  Jahr  in  die  Dienste 
der  Gemeinde  Ragusa,  um  mit  dem  ebenfalls  dahin  berufenen  Michelozzo  sowohl 
die  Wiederherstellung  des  am  8.  August  1462  durch  eine  Feuersbrunst  ver- 
wüsteten Pal.  del  Governo,  als  den  Bau  zwtner  Befestigungsthürme  (Torre 
Minze  oder  Mincela  und  Torre  di  S.  Caterina)  auszuführen.  Dabei  muss  nach 
dem  Zeugniss  der  Urkunden  die  RoUe  Michelozio's  mehr  die  eines  obersten 
Berathers  gewesen  sein,  wihrend  betreffs  Giorgio^s  '  trottdem  ihm  ststa  die 
Qualifleation  eines  »Ingeniarius«  oder  »Prothomagisterc  .gegeben  wird  — 
doch  vertragsmissig  ausbedungen  erscheint,  er  solle  gehalten  sein,  gegen  ein 
Jahresgehalt  von  600  Ipperperi  (?)  ohne  weitere  Veigtitung  »laborare  de  scar- 
pello  cum  manu  sua  et  alia  facere  de  artificio  suo  proul  sihi  ordinabitur  per 
Officiales  supreraos  Comunis  nostrit.  Nach  Ablauf  eines  Jahres  wird  der  Ver- 
trag mit  ihm  erneuert ;  doch  scheint  der  Ausbruch  der  Pest  in  Ragusa  in  der 
zweiten  Hälfte  14ö5  seiner  dortigen  Thätigkeit  ein  Ziel  gesetzt  zu  haben,  weil 
wir  ihm  in  dieser  Zeit  wieder  in  Sebenico  begegnen.  Auch  wissen  wir  nichts 
davon  t  dass  er  nochmals  nach  Ragusa  surfld^gekehrt  wire.  Dagegen  baute 
er  1466  an  der  Erweiterung  des  bischöflichen  Palastes  zu  Pago,  schloss  einen 
Vertrag  betrelTs  Ausführung  einer  Capellen faqade  in  der  Pfarrkirche  und  im 
folgenden  Jahre  einen  solchen  über  den  Bau  der  Capelle  des  hl.  Nicolaus  in 
der  Kirche  S.  Margherita  ebendort,  den  er  sich  verpflichtete,  durch  einen  seiner 
Schüler  ausführen  zu  lassen.  Kr  selbst  kehrte  1467  nach  Sebenico  zurück; 
dort  begegnet  uns  sein  Name  in  diesem  und  dem  folgenden  Jahr  wiederholt 
in  notariellen  Acten.  Eine  letzte  Abwesenheit  unseres  Meisters  endlich,  und  zwar 
diesmal  in  Rom,  ist  durch  dnen  Notariatsact  vom  7.  klai  1470  bezeugt,  womit 
er  von  den  Procuratoren  der  Kathedrale  in  der  Naehlasssache  des  tu.  Porto 
verstorbenen  Bischofo  derselben  air  Vertretung  ihrer  Ansprache  bevollmichtigt 
wird.  Ob  ihn  künstlerische  Interessen  schon  frCOier  dahin  gefflhrt,  oder  ob 
er  die  Reise  erst  zu  dem  eben  angegebenen  Zwecke  zu  unternehmen  hatte, 
bleibt  unentschieden;  jedenfalls  gibt  der  ihm  gewordene  Auftrag  Zeugniss  für 
die  Achtung  und  das  Vertrauen,  dessen  er  sich  unter  seinen  Mitbürgern  ertreute, 
sowie  datur,  dass  er  sich  durch  seine  persönlichen  Eigenschaften  tauglich  erwies 
»ad  comparenduro  coram  SS.  D.  N.  Paulo  divina  Providentia  Papa  II  nec  non 
coram  quocumque  alio  judice,  judicioi  ofCcio  seu  tribunali,  tarn  ecclesiaatico 
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quam  saeculari  urbis  Romae«,  wie  die  Worte  seiner  Restalinng:  lauten.  Wann 
er  aus  Rom  zurückkehrte,  wissen  wir  nicht;  iiu  Jahr  1472  aber  ist  seine  An* 
Wesenheit  in  Sebenioo  wiederholt,  dagegen  eine  neuerliche  Abweeenhat  bis 
ni  seinem  im  November  1475  erfolgten  Tode  nicht  mehr  bezeugt 

Der  Meister  hinterliese  seine  Familie,  die  aus  Frau,  einem  Sohne  und 
zwei  Töchtern  bestand,  in  grossem  Wohlstande,  wie  nicht  nur  der  Besitz  von 
Grundstücken  und  einpm  Hause  in  Sehenico,  von  mehreren  Häusern  in  Vf>nffiitT. 
sondern  namentlich  dt  r  Umstand  beweist,  dass  sein  Solin,  ohne  einen  bestiinnilen 
Beruf  zu  ergreifen,  von  den  Keulen  des  Erbgutes  lebte,  und  die  Mutler  bei 
ihrem  Tode  nur  den  vierten  Theil  ihres  Vermögens  ihm  vermachte^  drei  Viertel 
aber  su  wohlthftligen  Stiftungen  bestimmte.  —  Auch  Ober  den  Familiennamen 
Glürgio's  hat  ein  Fund  im  Archive  zu  Sehenico  kflrtlich  Licht  verbreitet. 
Während  er  selbst  immer  nur  als  »^fap:isle^  Geor^rius  quondam  Mathci  de  Jadra, 
Magister  Georgius  Mathei  Daiuialicus,  Mistro  Zorzi  tajapietra,  Magister  Oeorgius 
de  Sehenico«  bezeichnet  wird,  kommt  sein  Sohn  in  einem  Act  vom  Jahre  1512 
als  »Ser  Paulus  q.  Magistri  Georgii  Ursatic  vor.  Und  ebendemselben  wird 
miltdat  Diploms  vom  25.  November  1540  vom  Tenetianisehen  Statthalter  Dalma' 
tiens  die  Bestitigung  seines  ererbten  Addt  und  FlunUiennamens  Oreint  verliehen. 
Ob  die  Behauptung  des  Entdeckers  dieser  Daten  (Fed.  A.  Galvani,  11  Re  d'Armi 
di  Sehenico,  p.  162),  die  Familie  stamme  von  den  römischen  Fürsten  fzleirhen 
Namens  ali  und  sei  durch  widripre  Schicksale  nach  Dalniatieii  ver-  'lt'ni'pn  und 
zur  Ergreilung  eines  Berufs  gezwungen  worden,  nnt  dem  sich  die  Knhrung 
ihres  adligen  Namens  nicht  vertrug,  auf  einer  thatsächlichen  Grundlage  beruhe, 
iSsst  sich  seinen  Angaben  nicht  entnehmen.  — 

Wir  haben  nun  noch  die  Baugeschichte  der  Kathedrale  von  Sehenico  kurz 
zu  skizziren.  Sic  war  zehn  Jahre  bevor  Meister  Giorgio  ihren  Bau  übernalun, 
am  9.  April  1431.  von  Antonio  ans  Vcncdifr,  dem  Sohn  Hier  Paolo's  delle 
Massegne,  des  einen  von  dem  hekannlen  Rildner-Rrüderpaar,  als  dreischiftifrer, 
golhiscber  Langhaushau  ohne  <^uerschit)  begonnen,  ihr  Baumeister  aber  durch 
Beaehluss  vom  28.  April  1441  «tlassen  worden,  Wttl  sem  Vftsk  den  daran 
gestellten  Anforderungen  nicht  entsprach.  Als  Giorgio  zwei  Monate  darauf 
zum  Leiter  des  Dombaus  berufen  ward,  fand  er  die  Fa^ade  und  die  äussern 
Umfassungswände  bis  zur  Höhe  des  Spitzbogen  fr  ieses,  und  die  Säulen  des  Haupt* 
schifles  mit  den  sie  verbindenden  Spitzlioirenarcadcn ,  die  letzteren  wenigstens 
zum  Theil,  ausgcfQhrt.  Seine  erste  Arbeit  war  ohne  Zweifel  der  Kntwiirf  eines 
neuen  xMudells,  aus  dem  die  anzubringenden  Aenderungen  für  die  Fortfüiirung 
des  Baues  znm  mmdesten  summarisch  ersichtlich  sein  mmrtea,  wenn  auch 
die  Durchbildung  des  Einzelnen  der  Zdt  der  Ausftihrung  Qberlassen  blieb.  Jene 
Aenderungen  bestanden  nun  in  der  beträchtlichen  Verlingerung  des  Kirchen» 
körpers  durch  Anfügung  einer  quadratischen  Vierung  (der  ein  wenn  auch  nicht 
über  die  Umfassnngsmatiern  der  Seitenschiffe  vorsprinfrendes  QucrschifT  ent- 
sprach), und  hinter  ihr  noch  einer  Travee,  die  als  Chor  bez.  Tauf-  und  Sacraments- 
kapelle  zu  dienen  iialte  und  entsprechend  den  drei  SchifTen  durch  drei  polygone 
Absideo  (eine  grössere  (Urs  Mittel-  und  zwei  kleinere  für  die  Seitenschiffe) 
geschlossen  war.  Dass  die  Bedeckung  der  Vierung  durch  eine  Kuppel  bereits 
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im  Modell  Giorgip*s  vorgesehen  war,  ist  unsweifelhaft,  denn  die  Yierungsplluler 

wurden  schon  von  ihm  aufgeführt  Hingegen  sind  wir  im  GegenaaU  SU  d»  V. 
der  Ansicht,  dass  die  Gestaltung  der  jetzigen  Kuppel  ab  aehtaeit^es  spitzbogig 

lusammenschlicssjendes  Klostergewölbe  über  einem  oclogonen,  von  doppelt  so 
viel  Fenstern  durchbrochenen  hohen  Tambour,  und  che  Art  ihrer  Ausführung, 
wie  aucii  diejenige  der  Eindeckung  des  übrigen  Kirchen körpers  keineswegs  auch 
ichon  auf  das  Modell  Giorfio's  zurückgeführt  werden  dQrfe.'  Haupt*  und  Quer* 
schiff  sind  nSmlick  als  Halldcreis',  die  Nebensebiffe  als  ViertdskreiS'Tonnen, 
und  awar  so  eingedeckt,  dass  der  Zwischenraum  zwischen  den  von  Säule  zu  Säule 
gespannten  Gurtbogen  durch  aneinandergefügte  Marmorplatten  von  circa  4  Meter 
Länge  Cgieich  der  Traveenweite)  flberbrOckt,  und  die  Docke  also  mit  Vermeidung 
allen  Holzwerkes  innen  und  aussen  im  Halbkreis  (bez.  Viertelkreis)  jiescblossen 
erscheint.    Auf  gleiche  Weise  sind  auch  die  acht  Gewülbfelder  der  Kuppel 

zwischen  ebeneovid  Gurten  aus  Marmorplatten  zusammengefügt,  ein  bei  der 
Spannweile  von  circa  7  Meter  nicht  gans  leichtes  Unlemebmen.  Nun  siebt  aber 

diese  Art  der  Durchbildung  des  Deckenabschlusses  so  sehr  die  der  Renaissance 
Venedigs  so  geläufigen  Faeadenabschlüsse  in  Rund-  und  halben  Rundgiebeln 
nach  sich,  dass,  wenn  wir  sie  am  Dom  von  Sebeni(!o  srhon  auf  Gioi^io  zurück- 
führen würden,  er  sie  hier  viel  früher  angewendet  hatte,  als  sie  an  irgend 
einem  venetianischen  Bau  vorkommen.  Wir  müssten  daher  in  unserem  Meister, 
da  der  Entwurf  seines  Baues  zum  mindesten  um  fflnfsehn  Jahre  dem  frühesten 
Renaissancebau  Venedigs  (S.  Zaccaria)  vorausgeht,  den  eigentlichen  Sehdpfer 
der  venetianischen,  ja,  wenn  wir  bedenken,  dass  sein  Bau  kaum  zwanzig  Jahre 
nach  ihrem  ersten  Auftreten  in  Florenz  roncipirt  wurde,  einen  der  frulieslen 
Initiatoren  der  Renaissance  überhaupt  erblicken,  —  ein  Sehhiss,  der  Charak* 
ter  sowohl  dessen,  was  er  unzweifelhaft  am  Dom  von  Sebenico  selbst  aus- 
geführt, als  was  er  anderswo  (Ancona)  geschaffen  hat,  nicht  in  Einklang 
zu  bringen  ist,  da  er  sich  darin  durchaus  auf  dem  Gebiete  des  Uebergangs 
von  Gothik  zu  Rcnaisaance,  mit  Vorwiegen  der  ersteren  in  den  Formen,  bewegt. 
Wir  werden  also  die  Prämisse,  die  zu  diesem  Schluss  führt,  nicht  als  richtig 
zu  betraehten,  vielmehr  anzunehmen  haben,  dass  die  besprochenen  Theile  am 
Bau  von  Sebenico  erst  von  seinen  Nachfolfrern  in  das  Modell  Giorpio's  hinein- 
getragen wurden.  Der  Widerspruch,  der  hiergegen  in  der  Inschrift  zu  liegen 
schmnt,  die  am  Mztoi  Pfeiler  der  Nordleite,  an  die  Absiden  anstoasend,  einge* 
mauert,  den  Beginn  der  Bauarbeiten  an  dieser  Partie  (also  ihre  Fundamentirung) 
im  hbt  1448  angibt  und  mit  dem  Satze  schliesst :  »Hoc  opus  cuvarum  fecit  Ma* 
gistcr  Georgius  Mattaei  Daimaticus«  löst  sich  aber  ganz  natürlich,  wenn  wir  den 
Ausdrui  k  >cuvae  (cupae,  Tonnen)<  nicht  wie  d.  V.  auf  die  Gewölbe  des  Baues, 
sondern  auf  die  Absiden  deuten.  Detm  welchen  Grund  hätte  der  Meister  gehabt, 
io  einer  Inschrift^  die  den  Beginn  der  Arbeiten  an  der  Abäidenpartie  feststellt, 
sich  als  den  Schöpfer  der  erst  fOnfzig  Jahre  spftter  ausgeführten  Gewölbe  zu 
dectariren?  Dag^en  hatte  er  alle  Berechtigung,  sich  als  den  Vollender  der 
Absiden  zu  b^ichnen,  deren  letzte  (die  mittlere)  ein  Jahr  nach  seinem  Tode 
geschlossen  ward.  (Auch  ist  die  obige  letzte  Zeile  der  hexametrischen  Inschrift 
gewiss  nicht  schon  1443,  sondern  erst  sp&ter,  als  die  Chorpartie  ihrer  Voll- 
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enduiHS  nahe  war,  bmiugefDgt  wocden;  denn  im  ersten  Falle  wire  sie  wohl 
anch  im  Versmaaes  der  flbrigen  Zeilen  verfasst.) 

Der  Fortgang  der  Arbeiten  lässt  sich  nach  dem  Zeugoiss,  das  die  überall 
am  Baue  anpehraf  hten  Wappenschilder  der  auf  einander  folgenden  Bischöfe,  noch 
mehr  aber  der  von  zwei  zu  rwei  Jahren  wechselnden  veneliani'chen  Capitani  der 
Stadl  bieten,  ziemlich  genau  verfolgen.  1444  waren  die  Arcatien  des  Innern  und 
das  Ober  denselben  hinlaufende  Laubgesimse  (in  ganz  ähnlidier  Bebsndlung 
wie  an  der  Loggia  und  am  Portal  von  S.  Franoeseo  in  Anoona)  ausgeführt; 
sehn  Jahre  darauf  die  Sacristei,  das  in  der  Apns  des  südlichen  Nebenschiffs 
angeordnete  Baptisterium,  und  die  beiden  Hauplportale  an  der  Faeade  und  am 
nördlichen  SeitensrhifT  vollendet  (das  letztere  mti^s  seinen  ziemlich  rohen  Formen 
nach  zum  grössten  Theil  noch  vom  Vorgänger  Giorgio's  herrühren),  und  bei  des 
Meisters  Tode  uUe  drei  Apäiden  mit  den  davor  gelegenen  Choriraveen,  die 
in«ningspfeiler,  die  Qnersdiifle  bis  auf  Seitenscbiffböbet  und  die  triforienartige 
Attfroauerung  Ober  den  Hauplschiflkrcaden,  die  Giorgio  angeordnet  hatten  um 
dem  Mitteile hifT  s(  hiaiikere  Verhältnisse  zu  geben,  und  die  Ober  den  Seiten- 
ScliifTen  die  Anlage  einer  Art  von  (jedocli  iinzuganglielien)  Emporen  nach  sich 
zog  (die  eben  mit  den  obenerwähnten  Vierlelstonneu  eingewölbt  sind),  zum 
Abschlüsse  gediehen.  —  linier  seinem  Nachfolger  Niccolö  di  Giov.  da  Firenze, 
der  in  Trau  ansässig  war  und  am  1.  Juli  1477  auf  zehn  Jahre  zum  Leiter 
des  Dombaus  ernannt  wurde»  ohne  die  Verpflichtung  sdner  bestlndigen  An* 
Wesenheit  in  Sebmieo,  wurde  insbesondere  der  Aufbau  des  Hittelschiffs  bis 
zum  Gesimse,  von  dem  die  Tonnendecke  aufsteigt,  und  die  Aufmauerung  der 
Kuppelvierung  gefördert:  der  erstere  war  1491  vollendet,  die  letztere  zur 
selbfr-n  Zeit  bis  an  den  achteckigen  Kuppeltamhoiir  gediehen  ;  auch  das  Huer- 
schitT  und  die  Choranlage  hatten  ihre  Tonnendecke  erhalten.  Alle  diese  Theile 
zeigen  in  CkmcepUon  und  Durchbildung  durchaus  sdion  den  Charakter  der 
venetianischen  Renaissance;  jede  Reminiscenz  an  die  Gothik  ist  darin  ge* 
sdiwunden.  Wie  lange  aber  die  zehn  vertragsmSssig  ausbedungenen  Jahre 
hinaus  Niccolö  den  Bau  ^fdhrt  habe,  ist  unbekannt;  erst  1517  hören  wir 
wieder  von  einem  Rartolomeo  q.  Giaeomo  da  Mestre,  der  bis  1528  dem  Bau 
vorstand,  und  von  dessen  Sohne  Giaeomo,  der  ihn  hi?  1?>?^5  leitete.  Ilincn  ist 
also  walirscheinlich  die  Ausführung  der  Kuppel  und  gewiss  die  der  Haupl- 
und  N^)enschiffdeeken,  sowie  der  Fa^denoberäand  zuzuweisen,  welche  Theile 
des  Baues  denn  auch  wieder  die  Formen  der  entwickelten  venelianischeD 
Renaissance  zeigen.  Meister  Giov.  Mastioevich  aus  Zara  föhrte  den  Run«^ebel 
des  HauptschiiTes  an  der  Parade  1536  aus,  und  brachte  damit  das  namentlich 
durch  die  Art  imd  Weise  seiner  Eindeckung  ganz  einzig  dastehende,  aber  auch 
sonst  interessante  Denkmal  nach  mehr  als  hundertjähriger  Bauzeit  zum  völ- 
ligen Abschluss.  C.  V.  Fabriczy. 


I^ttentturbcneht. 


218 


Malerei. 

Stepbaa  Befflsel  B.     Vaticanische  Miniaturen.  Quellen  sitr  Geacbichte 

der  Miniatuinmien  i.  Mit  XXX  Tafeln  in  Lichtdnu  k  (Text  deutseh  und  (ran- 
lösisch).    Freihurfr  iiB.  Herder'scbe  Verlagshandlunp  1893. 

Aus  riielir  denn  einem  Jalirtausend .  vom  4.  bis  zum  IC.  Jahrhundert, 
aus  b^zaiiz  und  Italien  und  aus  den  Lündt-m  nördlich  der  Alpen  stammt  die 
Reihe  der  40  Hiniatarproben ,  die  der  bekannte  Verfasser  aus  den  Scbitwn 
der  vaticanisehen  Bibliothek  ausgewählt  und  in  chronologischer  FVdge  an  em- 
ander  gereiht  hat.  Eb  kurzer  Text  gibt  »im  Theil  Aufklirung  über  Zeit  und 
Herkunft  der  Manuscripte,  beschreibt  einige  der  Bilder,  die  sie  enthalten  und 
nennt  die  Farben  der  reproducirten  Proben.  Ausserdem  werden  in  kleinen 
Einleitungscapiteln  zu  den  verschiedenen  Perioden  noch  andere  wichtige  Hand* 
schriflen  der  Vaticana  aus  der  betreffenden  Zeit  kurz  angeführt. 

Dadurch  ist  dem  Forscher  ein  Mittel  an  die  Hand  gegeben,  bei  einem 
Besuch  der  vaticaniscbeD  Bibliothek  ohne  Studium  der  Kataloge  xunächst  schnell 
die  bedeutendsten  der  illustrirten  Handschriften  sich  vorlegen  zu  lassen,  oder 
er  hat  daheim  eine  Rdhe  von  Bilderproben,  die  er  tum  Vergleich  oder  sur 
Demonstration  zu  Bathe  ziehen  kann. 

Da  der  Verfasser  nicht  mehr  beabsichtigt,  so  kann  mau  ihm  keinen  Tadel 
daraus  machen,  dass  das  Buch  damit  auch  seine  Grenzen  findet,  dass  der 
Inhalt  selbst  wissenschaftlich  keine  directe  Förderung  bringt.  Eine  derartige 
lose  Zusammenstoilung  bleibt  für  genauere  Untersuchungen  doch  zu  lüokcnliaft. 
Ist  einem  dies  oder  jenes  der  Manuscripte  von  Bedeutung,  so  fehlt  sogleich 
auf  eine  ganze  Reibe  von  Fragen  die  Antwort,  nur  einzelne  Bilder  sind  be- 
schrieben, nur  einzelne  Angaben  Aber  Herkunft,  Zeit  oder  Inhalt  geuoadit. 
Auch  die  Au^nft  Ober  die  Farben  ist  in  dar  Form,  wie  sie  der  Verfosser 
bringt,  von  keinem  grossen  Nutzen.  Roth,  Blau,  GrOn  und  Gelb  kommen  fast 
bei  allen  den  Bildern  vor,  es  handelt  sicli  aber  gerade  um  die  feineren  Nüancen, 
sie  sind  charakteristisch  für  die  verschiedenen  /fitpri  und  Schulen  und  lassen 
zuweilen  schuu  auf  den  ersten  Blick  die  Epoche  erkennen.  Mehr  als  dem  Verfasser 
ist  ein  solcher  Maogel  woiil  dem  Fehlen  einer  allgemein  verständlichen  und  gülti- 
gen Ausdrucksweise  för  die  versdiiedenen  Abstafiingen  <ter  Farben  zuzuschreiben. 

Das  Werk  wird  bauplsichlich  benutzt  werden  als  Beitrag  zum  AbbUdungs- 
materiat  mittelalterlicher  Buchmaleret,  und  als  solcher  ist  er  in  der  Wahl  der 
Tafeln  glQcklicli. 

Wer  das  Buch  durchblättert,  IriiTt  zunächst  die  letzten  Ausläufer  antiker 
Mal  weise  in  Handschriften  von  Classikern  wie  Virgil  und  Terenz  und  in  bib- 
lisclien  Stoffen  wie  in  der  Rolle  der  Gesi  hichte  Josua's.  Wie  lange  solche 
antike  Dari^teHungen  durch  Copiren  sich  weitervererbten,  zeigt  Tafel  XllI  aus 
einer  griechischen  Bibel  des  11.  Jahrhunderts.  Man  denkt  bei  dieser  »Salbung 
David*s«  an  pompejanische  Wandgemftlde.  Sichtbarer  entfernen  sich  von  der 
Antike  die  karolingischen  Handschriften,  vertreten  durch  ein  Evangeliar  (Tafel  V), 
welches  vor  Kurzem  schon  in  der  Pubiication  der  Adahandschrifl  mitzureden 
hatte.  Beissel  bringt  die  neue  Kotiz  hinzu,  dass  sich  der  Codex  im  15.  Jahr* 
hundert  io  Lorsch  befand;  immerhin  ist  das  noch  nicht  Grund  genitg,  Jani« 
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tsch^'s  Aufstellung  von  HeU  als  Entst^ungsort  der  Gruppe  urosustosM«,  wozu 

der  Verfasser  geneigt  ist. 

Die  meisten  Beispiele  bietet  das  1 1.  Jahrhundert;  unter  den  abendländischen 
Handschriften  dieser  Zeit  erregt  wohl  die  Bibel  von  Farfa  das  grösste  Interesse. 
Stil  und  Technik  gemäss  sind  wir  hier  vuUstäodig  nn  Mittelalter,  die  Compo- 
sition  der  Scenen  jedoch  weist  vielfach  auf  alte  Vorbilder  zurück.  Üer  im 
Text  geschilderte  BilderreuAthum  ist  demnach  Ton  doppeltem  Werth;  leider 
Terroisst  man  (dr  die  abgebildeten  Darstellungen  eine  genauere  ErkUruDg 
•des  Inhaltes.  Eine  eingehende  Untersuchung  italienischer  Bilderhandschriften 
gerade  dieser  Epoche  in  Bezug  auf  Stil  und  Scenenschatz  wäre  für  die  abend- 
ländische Kunstgeschichte  von  frrösstcr  Wichtigkeit.  Für  eine  gleichzeitige 
deutsche  Handschriftengnippe,  welcher  das  Fvangeliar  Heinrich's  H.  angehört, 
von  dem  die  näclisle  Tafel  i,XVllI)  ei{je  Probe  bringt,  ist  eine  solcbe  Analyse 
bereits  in  ansgeseichneler  Weise  von  Vöge  gemacht  worden  in  seinem  Buch 
Aber  »one  deutsohe  Malerachule  um  die  Wende  des  ersten  Jahrtausends«. 

Die  Beziehungen  zwischen  Deutschland  und  Italien  sind  in  dieser  Zeit 
ununterbrochen  lebhaft,  und  eine  schärfere  Kenntniss  italienischer  Klosterkunst 
würde  sicher  Manches  auf  deutschem  Boden  zu  erklären  helfen.  Auch  die 
reiche  Zahl  griechischer  Uandächriflen,  die  sich  wie  jetzt  schon  damals  in 
Italien  vorfand,  wird  dabei  nicht  ohne  Bedeutung  sein.  Die  meisten  derjenigeD, 
von  denen  Beissel  Bilder  reproducirt,  gehSren  jenem  spitsfaltigen,  etwas  harten 
and  eckigen  Gewandstil  des  II. — 18.  Jahrhunderts  an  mit  langen  Gestalten 
und  scfaarfplastiscben  Köpfen,  und  es  liegt  nicht  so  fern,  dass  gerade  dieser 
Stil  von  Einfluss  gewesen  ist  auf  Deutschland,  wo  mit  dem  Ende  des  12.  .Jahr- 
hunderts eine  ganz  ähnliche  Formeiigebung  auftritt  mit  dem  gleichen  scharfen 
spitzigen  Faltenwurf,  und  zwar  von  Kärntben  (Kloster  Gurkj  bis  zum  Rhein 
und  Westfalen  (Köln,  St.  Maria  in  Lyskirchen,  Dortmund  etc.)  und  gerade 
vielfach  in  Verbindung  mit  byzantinischen  Elementen  auch  in  der  Darstellung. 

Das  12.  Jahrhundert  ist  schlecht  vertreten,  und  mit  dem  13.  auf  Tafel  XX 
beginnt  die  modernere  Hälfte  des  Mittelalters:  auf  franz/isischeni  Roden  mehr 
eine  höfische  Zierlichkeit  tmd  daneben  der  erstarkende  Sinn  für  Humor  und 
Ironie,  in  Italien  ein  grösseres  Streben  nach  schönen  Linien  und  abgemessener 
Composition.  Die  beiden  Länder  befruchten  sich  gegenseitig,  Frankreich  scheint 
im  13.  Jahrhundert  fast  noch  stärker  als  Italien ;  im  14.  zur  Zeit,  als  die  Pftpete 
in  Afignon  residirten,  findet  ein  yolbtindiges  Vermischen  statt,  das  beweist  das 
Blatt  aus  der  dräbftncßgen  Bibel  (Taf.  XXU).  Dean  aber  geht  Ualien  als  Siegerin 
hervor.  Die  RenaisBaT  !  i!  der  (Taf.  XXV,  XXVI,  XXVll)  sind  zu  den  schönsten 
Werken  der  gesammteo  Buchmaleret  su  rechnen.       Adolgh  Gotd$ckmidi. 

Die  Apostelköpfe  zu  Lionardo  da  Vinci's  Abendmahl  in  Santa  IIa« 

ria  delle  nrazie  in  Mailand.    Na(  Ii  den  Original -Cartons  im  Besitze» 
Ihrer  Köotgl.  Hoheit  der  Frau  Grossherzogin  von  Sachsen- Weimar.  Mit  Ein» 
leitung  von  Geh.  Hofrath  Dr.  C.  Buland,  Director  des  Grosshenogl.  Mu- 
seums  in  Weimar.    Braun,  Clement  &  Cie.    Dornadi  und  Paris  1894. 

Verkannte  Mei8ter\^'erke  sind  es,  die  hier  zum  ersten  Maie  in  einer  ihrer 

würdigen  Weise  weiteren  Kreisen  bekannt  gemadit  werden.  Unumwunden 
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mfichte  Referent  es  ftussprecbeD,  da«  ihm  dicae  Publieatioa  «Is  ein  Eretgnias 
fOr  die  KuDst^escIiichte  erseheint»  wie  deren  seit  Jahraehnten  ein  grosseres 

kaum  zu  verzeichnen  ist! 

Wie  dem  Referenten  mag  es  wohl  manch*'!!!  Anderen,  dem  es  vergönnt 
gewesen,  diese  unvergleichlichen,  farbig  ausgeführten  Carlons  zu  zehn  Äpostel- 
köpfen  des  Abendmahles  im  grossberzoglichen  Schlosse  zu  Weimar  zu  sehen, 
längst  zur  unerscbfltterlicbcn  Ueberzeugung  gewordeu  sein,  dass  dieselben 
Originalaeidinungen  Lionardo's  sind,  durch  deren  Erhaltung  ein  freundliches 
Geachiek  die  terhlngnissvolle  Zerstörung  des  Gemftldes  selbst  bis  sn  einem 
gewissen  Grade  hat  wieder  gut  machen  wollen.  Dafür,  dass  er  diesen  Schats 
gehf  l  en,  und  für  die  Art,  in  welcher  er  es  gethan,  kdnnen  wir  dem  hoch- 
verdienten  Director  des  Weimarer  Museums  nicht  dankbar  penu^  sein,  welchem 
Gefühle  Ausdruck  geben  zu  können  P»e(erent,  der  seinerseits  dem  Plane  einer 
solchen  PuMiratinn  liereits  nalie^'elreten  war,  sich  besonders  gliicklicli  schätzt. 

AngesichU  der  vortrefTliehen  Braun 'öchen  Photographien  wird  —  dies 
ist  mit  Sicherheit  zu  erwarten  —  in  geraumer  Zeit  wohl  jeder  Zweifel  an  der 
Authentieitit  der  Gartons  schwinden.  Erklärt  sich  ein  solcher  ja  doch  nur 
aus  dem  Umstände,  dass  die  Originale  bisher  nur  von  wenigen  Forschem  und 
Kennern  aufmerksam  geprOfl  worden  sind!  Schliessen  schon  die  von  Ruland 
angeführten  kleinen,  aber  sehr  l)eacht('nswerthon  Abweichungen  von  dem 
Fresco,  welche  die  Gartens  zeigen,  und  die  auf  denselben  sichtbaren  Penti« 
menti  die  Annahme,  es  handle  sich  um  Copieu,  fast  völlig;  aus,  so  spricht 
noch  in  viei  höherem  Grade  der  Stil  der  Zeichnungen  für  ihre  Echtheit.  Auf 
dem  ganzen  Gebiete  der  Knnstschöpfungen  aller  Zdlen  dOrfle  an  GrOsse  der 
Forroenanschauung  und  Kraft  der  Gestaltung ,  an  Schönheit  und  Charakter- 
bildung nur  Weniges  sich  ihnen  vergleichen  lassen !  Niemals  vjeüleioht  ist  die 
Renaissance  der  Antike  so  nahe  gekommen,  als  in  der  Bildung  dieser  Ideal» 
typen  des  rein  und  ewig  Menschlichen,  zugleich  aber  hat  sie  nur  in  seltensten 
Fällen  mit  gleicher  Deutlichkeit  den  Kern  ihres  christlich-modernen  Wesens 
geoffenbari.  Wie  sich  im  weichen  Lichte  die  Formen  wölben,  wie  dieselben 
mit  und  ineinander  wirken,  wie  inneres  Leben  in  jedem  Zuge  an  die  Ober* 
fläche  hervorquillt,  mit  welch  einfachsten  Mitteln  das  Bedeutendste  gesagt 
ist  —  mehr  als  Moss  darauf  hinzudeuten,  ist  an  dieser  Stelle  unmöglich. 

Bedenken,  wie  ne  jfingst  von  Prissoni  im  Archivio  storioo  deU*  arte  ge* 
äussert  worden  sind,  scheinen  mir  der  Begründung  zu  entbehren.  Der  direete 
Vergleich  der  jetzt  im  Räume  des  Abendmahles  zu  Mailand  ausgestellten  Photo* 
graphien  mit  dem  Wandgemälde  und  dessen  Copien  ,  welcher  Frizzoni  veran- 
lasste, die  Gartons  vermuthungsweise  dem  Andrea  Sulario  zu7,uschreil)en,  konnte 
mich  in  meiner  frülieren  Ansicht  von  ihrer  Echtheit  nur  bestärken.  So  weit 
überlegen  wollte  mir  die  m  liiuen  gegebene  Foruienbildung  und  Aufdrucks- 
stirke  erscheinen,  dass  mir  die  Schwächen  der  8olario*8chen  Gopie  aus  solchem 
Vergleich  erst  recht  deutlich  wurden,  Schwächen,  welche  sich  durchweg  als 
eine  Uehertreibung  des  Gharakterausdruckes  einerseits  und  andoporseits  als 
eine  Unfähigkeit,  die  Gestalten  mit  organischem  Lebensgefühl  zu  erfüllen, 
kundgeben.   Der  gedrungenen,  straffen  und  dabei  geschmeidigen  Muskulatur 
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auf  den  Znchnungen  gegenflber  geieheD,  wirkt  das  PIdseh  der  S(»1ario*sdieii 
Figuren  eutwed«  gedanaen  oder  schlaff.  Wenn  Prinoni  aber  weiter  gegen 

die  Entsttehunp  der  enteren  von  der  Hand  Lionardo's  als  Argument  die  Tbat- 
Sache  ins  Feld  zu  führen  Terfucht,  dass  sicli  auf  ihnen  nicht  die  für  Lionardo 
charakterislisclic,  von  links  nach  rechts  gehende  Strich ffihriinp  findet,  so  dürfte 
nach  meinem  Datürhalten  die  schon  immer  zweifelhafte  Beweislcrafl  dieses 
doch  sehr  fluaserlichen  Beurtbeilungsprincipes  gerade  durch  diese  Cartons  m 
eniaeheidender  Wetae  erachOttert  werden.  Anstatt  dieselben  auf  Grund  jener 
Hypothese  für  unecht  zu  erklären,  kann  ich  mich  vielmehr  dem  Glauben  nicht 
▼erschhessen ,  dass  die  Zeil  kommen  wird,  in  welcher  die  Betrachtung  Lio- 
nardo'scher  Kunst  von  diesen  Zeichnunpen  ihren  Ausgangspunkt  nehmen  und 
das  Urlheil  über  Echtheit  oder  Unechtheit  anderer  Werke  davon  abhängen 
wird,  ob  deren  künstlerisches  Zeugniss  mit  demjenigen  der  Garions  überein- 
atimmt  oder  nicht 

Waa  Ruland  Aber  die  Pro?enieni  der  EntwQrfe  mitcutheilen  hat,  be- 
«chrinkt  aich  elnn^al  auf  den  neu  betontm  wichtigen  Hinweis,  dasa  aie  mit 
den  von  Lomazzo  1585  in  seinem  >Trattato  dell'  Arle  della  Pitturac  gelegent- 
lich der  Pastellteclniik  erwähnten  »teste  di  Cri.=to  e  degl'  Apostoli  a  questo 
modo  eccellenti  e  niiracolose  in  Carla«  identisch  seien ,  und  weiter  auf  die 
Tliatsacheii ,  dass  sie  in  den  zwanziger  Jahren  dieses  JahrhunderU  im  Uesitze 
von  Sir  Thomas  Lawrence  auftauchten,  18S0  in  denjenigen  des  Printen  von 
Oranien,  späteren  KGniga  Wilhelm  IL  der  Niederlande  gelangten  und  nach 
deaaeo  Tode  1850  Eigenthum  der  Prau  Grossherzogin  von  Sftcbaen- Weimar 
wurden,  deren  pn.ldifje  Zustimmung  zu  einer  Veröffentlichung  nunmehr  den 
Kunstverehrern  einen  neuen  Zugang  ZU  der  gebeimnissvoUen  Welt  Liouardo* 
sehen  Schaffens  erschlossen  bat.  Henry  Thode. 

Emile  Michel,  Bembrandt,  sa  vie,  son  ceuvre  et  son  temps.  Paris, 
Hachette  A  Co..  1898.  Lex.  8*. 

Je  weniger  leselustig  eine  Zeit  ist,  um  so  dickere  Bücher  scheint  sie 
hervorzubrinfien.  Xinuut  man  iliesen  Band  von  630  Seiten  in  die  Hand,  so 
fragt  man  sich,  wo  neben  all  der  Zeilungsleklüre  die  Zeit  hergenommen  werden 
soll,  um  ihn  zu  lesen.  Beim  Anblick  der  343  Heproductionen,  die  er  enthält, 
sagt  man  sich  freilich,  daas  auch  achon  deren  blosses  Durchsehen  Vergnügen 
zu  bereiten  und  Nuti«i  su  bringen  vermag.  Denn  man  lernt  dabei  nicht  nur 
Rembrandt'a  ungemeine,  durch  vier  Jahrzehnte  amfauemde  Sebfipferkrafl  auf 
den  Gebi^en  der  Malerei,  der  Radirung  und  der  Zeichnung  mit  allen  ihren 
Wandlungen  und  'n\  der  alluiählichen  Entwicklung  seiner  Darstellungs-  und 
Auffassungsweise,  sondern  auch  eine  grosse  Anzahl  bisher  nicht  veröffent- 
lichter Werke  kennen.  Doch  hiervon  später ;  zunächst  gilt  ^  dem  mit 
grösstem  Fleiss  und  liebevoller  Hingabe  gearbeiteten  Text,  als  der  üaupt" 
Sache,  gerecht  su  werden.  < 

Die  leieht  flieaaende,  atellenvreiae  oberflächlich^  dann  aber  wieder  ebselne 
Hauptpunkte  besonders  herauaarbcitende  Eleganz,  welche  franzflaiache  Arbeiten 
bisher  fast  stets  auszuzeichnen  pflegte,  ist  diesem  Buche  nicht  durchweg 
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eigen;  daför  aber  bietet  es  eine  auf  Tollkommenster  OrienttruDg  beruhende 

und  selbst  die  geringsten  Einzelheiten  berOckeichtigende  Zusammenstellung 
alles  dessen,  was  wir  üher  Rembrandl  wissen  und  somit  die  zur  Zeil  beste 
Biographie  des  Künstlers.  Das  scliönt*.  18<>8  iresnhrit-benp  und  1877  in  wesent- 
lich verbesserter  Auflage  erschienene  Vosmaer'sche  Buch  ist  ja  durch  die 
uhlreichen  Untersucbungen,  zu  deren  Gegenstand  Rembrandt  seitdem  gemacht 
worden  ist,  Tomehmlich  aber  durch  Bode's  Studien  xur  Geschichte  der  hol- 
ttodtBchen  Maler»  (188S)  so  weit  Oberholl  worden,  dass  eine  von  Grund  aus 
neue  Darstellung  unlioilingt  erforderlich  war. 

Dass  die  Ihiuplwtrke  gebührend  hervorgehoben  werden,  i?t  selNtrer- 
ständlich;  was  Nficliel  üljer  die  eingreifende  Bedeutung  der  Analüinie  gt-g'-n- 
Qbor  den  vorhergehenden  Heprüi^enlationsbildern  dieser  Art  (133  l'.j,  über  die 
Radirung:  den  Tod  der  Maria  (239),  aber  cBe  Nachtwaehe  (284  f.)  und  endlich 
Ober  die  Staalmeesters  (475  f.)  sagt,  wird  man  mit  VergnOgM  und  grossem 
Nutsen  lesen,  denn  diese  Theile  enthalten  so  manche  feine  und  neue  Be- 
merkungen.  Er  weist  nach ,  dass  Rembrandt  in  jedem  dieser  Werke  seine 
KunstiTPnossen  überholt  habe,  und  fasst  sein  Urthcil  in  den  folgenden  Worten 
zusauimen  (291):  »Vom  Studium  der  Natur  ausdrehend,  hatte  er  die  Züge 
herausgeschält ,  die  ihm  die  bczeichueiidslen  zu  sein  sehieiien.  Durch  seine 
tAnatomie«  hatte  er  die  Verherrlichung  der  Wistenschall  hindurchschimmern 
lassen;  an  den  Bflrgermuth,  der  soeben  Holland  seine  Unabhängigkeit  er* 
kämpft  hatte,  erinnert  er  uns  in  dem  Auszug  der  Schutzencompagnie;  und 
fünf  Tuchhändler  um  einen  Tisch  vereint  und  die  Beilürfnisse  ihrer  Zunft 
erwägend,  frenügen  ihm,  um  uns  in  unvergesslichen  Gestalten  die  vornehmste 
Darsleilunfj  holländischen  Wesens  zu  bieten,  die  die  Bildnissmaler  dieses  Landes 
überhaupt  hervorgebracht  haben.«  Auch  die  äusseren  Umstände  seines  Lebens, 
seine  EinkommensTerhlHnisse,  die  Sorglosigkeit  im  Abtragen  seiner  Schulden, 
die  ihn  immer  tiefer  in  Verlegenheiten  fahrte,  mdlich  der  Zusammenbruch 
seines  Vermögens  (409  f.)  werden  mit  grosser  Klarheit  dargelegt.  Ein  lehr- 
reiche? Capitel  (241  f.)  handelt  von  den  zahhei(hen  Schulern,  die  sich  wäh- 
rend seiner  ersten  Amsterdamer  Zeit  um  ihn  schaarten ;  es  findet  seine  Fort- 
setzung in  der  Besprechung  seiner  Schüler  aus  der  späteren  Zeit,  den  fünf- 
ziger Jahren  (374  f.),  und  endlich  seinen  Abschluss  durch  die  Zusammen- 
stellung seiner  uns  durch  Hoogstraten  abermittelten  AussprOche  Ober  die 
Kunst  (388). 

Das  letzte  (XX II.)  Capitel  bietet  eine  allgemeine  Charakteristik  des  Künst- 
lers und  des  Menschen  ,  die  von  warmer  Theilnahme  und  tiefein  Eindringen 
zeupt  und  eine  iitterarisciic  Leistung  darslellt.  Die  merkwürdigen  Gegensätze 
m  Keiiibrandt's  Wesen  werden  hier  Ibigendennassen  geschildert:  »So  mässig 
und  bedürfnisslos  er  in  seiner  Lebensweise  ist,  so  verschwenderisch  und  un* 
Gberlegt  ist  er,  sobald  es  die  ErfOllung  einer  seiner  Launen  gilt.  Obwohl 
gOtig  und  zugänglich  und  stets  dienstbereit,  lebt  er  doch  abseits,  als  Einsiedler 
und  Sonderling.  Voll  von  Wissbegierde,  hat  er,  obwohl  ganz  frei  in  seinen 
Beweg^ungcn ,  doch  nie  sein  L,and  verlassen.  Mit  der  reichsten  Einbildungs- 
kraft ausgestattet,  kann  er  nie  die  Natur  entbehren,  und  so  erpicht  er  auf 
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alles  Neue  ist,  findet  er  gerade  in  der  niedrigsten  Wirklichkeit  nnd  den  ab- 
gedroschensten Gegenständen  VorwOrfe  von  einer  ungeahnten  Poesie.  Mit 

einem  bisweilen  aufs  höchste  verfeinerten  Sinn  für  das  Schöne  ausgestaltet, 
schenkt  er  uns  keine  der  Hässlichkciten  der  Natur;  in  einem  und  demselben 
Werk  vermengt  er  höchsten  Gedankenilug  mit  den  gemeinsten  Alltäglichkeiten ; 
oder  auch  er  ofTenbart,  neben  Verfeinerungen,  die  an  das  Gesuchte  streifen, 
dnen  volbländigen  Mangel  an  Geschmack.«  —  »Aber  alle  die  Unr^lmässig' 
keiten,  die  uns  in  seinem  Leben  so  eigentbQmlich  bertiiren,  das  vollkomoiene 
Fehlen  jeden  Sinnes  für  Ordnung  und  vernQnftiges  Benehmen,  das  seine 
Handlungen  anfweisen,  lassen  nur  um  so  eimiringlichcr  die  vollkommene  Ein« 
heitlichkeit  empfinden,  die  in  seiner  künstlerischen  Laufbahn  zu  Tage  trat. 
Der  Wille,  der  ihm  bei  seiner  Lebensführung  so  völlig  zu  versagen  scliien, 
bildet  gleichwohl  die  leitende  Kraft  seiner  Existenz ;  denn  er  erfQltt  sein  ganzes 
Kunststreben.  Seine  Liebe  zur  Arbeit  war  eben  so  gross  wie  seine  OffenheiL 
Wie  er  für  seine  Bew^ungen  follkmnmene  Frethdt  beanspruchte,  so  wäre  er 
eben  so  wenig  als  EQnstler  wie  als  Mensch  bereit  gewesen,  der  öffentlichen 
Meinung  irgend  welche  Zugeständnisse  zu  machen.  Aber  ungeachtet  der  Aus- 
schreitungen und  der  unerwarteten  Sprünge,  die  sicli  in  der  Entwicklung 
seines  Talentes  bemerklich  machen,  bleibt  doch  ein  i'unkt  unbeweglich  neben 
und  aber  allen  WediaelfUlen  Mtnes  Leboas:  jene  stetige  Liebe  nir  Natur,  die 
seine  Originalitit,  wie  sie  sie  begrflndet  hatte,  so  auch  bis  zum  Ende  aufrecht 
erhidt.  Stellt  man  seinen  ersten,  so  sorgfältig  durehgefQhrten  Leistungen 
seine  letzten  von  aussergewöhnlicher  Kühnheit  ja  Heftigkeit  zeugenden  Werke 
gegenüber,  so  scheint  es.  als  läge  dazwischen  ein  wahrer  Abgrund  ....  und 
doch  zeugen  sie  nur  vun  der  stetigen  Fntwicklung  eines  unentwegt  sich  seihst 
treu  bleibenden  Talents.«  —  Die  Eigenart  der  Heiubrandi  schen  Phantasie  wird 
in  feinsinniger  Weise  folgendermassen  geschildert:  »Was  Rembrandt  wie 
keinem  anderen  darzustellen  gelingt,  das  sind  die  ^habensten  und  die  tief- 
innerlichsten  Empfindungen.  Das  Gehetmnissvolle  lockt  ihn;  was  kein  mensch> 
liches  Ohr  je  vernommen ,  möchte  er  uns  sagen ;  was  unsere  .Atigen  nie 
gesehen .  sticht  er  uns  zu  zeigen.  Indem  er  ?ich  auf  der  Grenzscheide  der 
wirklichen  und  jener  unsichtbaren  Welt  hält,  die  uns  umgibt  und  sich  uns 
in  den  feierlichsten  Augenblicken  unseres  Lebens  fühlbar  macht ,  greift  er 
fortwährend  von  dem  einen  auf  das  andere  Gebiet  Ober  und  nöthigt  uns  daran 
zu  denken.  Den  Traum  mit  seinen  unbestimmten  Srleucbtungen ,  die  tiefe 
Einkehr  in  sich  selbst  und  die  Schauer  des  bevorstehenden  Todes,  all  die 
furchtbaren  Räthsel,  denen  wir  nicht  aus  dem  W(  ge  gehen  können,  die  heisse 
Glut  eines  Gebetes,  das  aus  dem  Grunde  des  Herzens  kommt,  die  Zärtlichkeit 
eines  Vater?,  der  seinen  verloren  geglaubten  Sohn  wiederfindet,  die  eines 
Gottes,  der  sich  seinen  Jüngern  gegenüber  enthüllt,  die  irren  Blicke  und  die 
zaghaften  Regungen  des  Lebens,  das  in  einen  Körper,  den  es  bereits  ver- 
lassen, zurOdckehrt  ...  all  diese  rftthselTollen,  unsagbaren  Dinge  offenbart  er 
uns  in  zarter  Weise  mit  jenem  Grad  von  Augenscheinlichkeit,  den  sie  haben 
können,  aber  auch  in  jenem  Itunkel,  das  sie  hcwaliren  müssen.  Alle  Krad 
und  alle  Zurückhaltung  der  verschiedensten  Gefühle  linden  ihren  Ausdruck 
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in  fietn  Werke  dieses  sonderlmren  und  machtvollen  Künstlers,  <ler  bi?  in  die 
üLierieinertsten  Gebilde  seiner  Kunst  hinein  so  überaus  menschlich  bleibt  und 
der  Malerei  seUnt  etwas  tod  der  Bewegtheit  und  dem  Zittern  des  Gedankens 
mittheilU« 

Der  VerEuser  hat  Gelegenheit  gehabt,  einen  proasen  Theil  der  weit 
verstreuten  Werke  Rembrandt's  kennen  7.11  lernen;  aucb  die  Gesammtheit 
seiner  Radirungen  hat  er  in  eingehender  Weise  durchgearbeitet:  er  ist  daher 
in  der  Lage,  in  selbständiger  Weise  die  Mehrzahl  dieser  Werke  zu  bcurtheilen. 
Es  sei  hier  gleich  bemerkt,  dass  in  der  Hauptsache  nur  einige  der  alier- 
frühesten  Gemälde  vermisst  werden ;  so  der  bezeichnete  und  von  1G2l^  datirte 
schlafende  Greis  in  Turin,  377  bis,  dort  als  Livens  katalogisirt ;  das  frühe 
flberroalte  SelbstbÜdniss  im  Provtnxialniuseum  xu  Hannover»  Nr.  22,  als  Schule 
Rembrandfs;  der  Petrus  im  GefÜngnisSf  mit  dem  Honogramm  und  der  Jahr* 
cahl  1681  beseichnet,  beim  Prinsen  Rubempr6  de  Merode»  der  auf  der  Brfis- 
seier  Ausstellung  von  1886  unter  der  Nr.  174  ausgestellt  war.  —  Zu  einzelnen 
Gemälden  maclit  Micliel  die  folgenden  Bemerkungen :  Die  Taufe  des  Eunuchen 
in  Oldenburg  hält  er  nicht  für  ein  Werk  Rembrandt's :  die  Figur  des  .ludas 
in  dem  jüngst  bekannt  gewordenen  frühen  Bilde  liei  Haro  in  Paris  ist  von 
Viiet  (B.  22)  gestochen ;  in  dem  Coppenol  der  Kasseler  (ialerie  erkennt  Michel 
tbatsädilieb  ein  Bildniss  dieMS  SelwmbUlnstlers;  dagegen  in  der  ganzen  Figur 
derselben  Galerie  weder  Siz  noch  Rembrandt  selbst.   Die  frQhen  Frauen- 
bSdniase  bei  Haio,  beim  Pörsten  Liechtenstdn  (twdr  kflrslkh  erworben),  im 
Stockholmer  Museum  (alle  auf  den  SS.  168  bis  172  abgebildet),  hält  er  für 
Darstellungen  der  Saskia,  nicht  der  Schwester  Rembrandt*s  Lisbet;  dass  auch 
die  Petersburger  Danae  Saskia  darstellen  soll .  mit  deren  Gesichtszügen  ich 
üljrigens  hier  keine  Verwandtschaft  entdecken  kann,  erscheint  befremd  1  ich.  In 
der  IlalbUgur  in  Dresden,  mit  der  Blume  in  der  Hand,  und  dem  die  gleichen 
Züge  tragenden,  kürzlich  ?on  Bredius  erworbene  Bildniss«  sowie  in  dem  Ber> 
liner  Bilde  von  164d  (worin  ich  die  gleichen  ZQge  wie  in  der  Steengracht'sdien 
Bathseba  aus  demselben  Jahre  eikenne),  erblickt  Michel  di^egen  nicht  Saskia. 
Die  aus  Ga1ichon*s  Sanunlung  stammende  Zeichnung  im  Besitz  des  Barons 
Edmund  Rothschild ,  das  Bildniss  R.  Anslo's ,  wird  hier  ausdrücklich  als  eine 
Studie  7.n  dem  Gemälde  bei  der  Lady  Ashburnliam  und  nicht  als  eine  zu  der 
Radirung  bezeichnet.    Dass  icli  den  sogen.  Bürgermeister  P-incraz  rnif  seiner 
Frau  nicht  ah  echt  anerkennen  kann,  habe  ich  schon  im  Hepertorium  XII 
(1889)8.395,  Aum.  4  geäussert;  durch  die  Zusammenstellung  der  weiblichen 
Figur  daraus  mit  dem  sich  schmdckenden  jungen  Msdchen  der  Eremitage  von 
1654  auf  einer  der  Tafeln  des  Lautner^schen  Buches  ist  nun  wenigstens,  als 
einziger  Nutzen  dieser  mehr  als  überflüssigen  VerülTentlichung,  d«r  Zusammen- 
hang zwischen  diesen  beiden  Gemälden  aufgedeckt  worden.    Da  das  Peters- 
burger Bihl,   das  "vvahr.^cheinlifh   identisch  ist  mit  der  >sieh  schtnilc-kenden 
Courlisanc«  des  Remhrandt'sciien  Inventars,  von  Niemand,  auch  niclit  in  Be- 
zug auf  seine  Datirung,  angezweifelt  werden  diirfle,  bliebe  für  diejenigen,  die 
an  der  Eigenhändigkeit  des  Bürget nieislers  Fancraz  leslhallen,  nur  die  Wahl, 
falls  sie  das  letztere  Bild  nach  wie  ?or  in  die  Mitte  der  drdssiger  Jahre  ver« 
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Selzen,  zwisrhen  beitlen  in  Bezup  auf  diese  eine  Figur  vollstän.Ji;:  übcreiiistin- 
inenden  Werken  (inen  Zeitraiiiu  von  etwa  zwanzig  Jahren  ai  zui  t  hmen,  was 
dem  VV'esen  Bembrandl's  durrl^au«  widerspräche;  oder  den  Paueraz  pleichfaJk 
in  die  fünfziger  Jalire  zu  versetzen,  waa  noch  weniger  anginge,  da  er  lu  einer 
f OQ  der  Reinl»«ndt*icheii  Uanfer  dieser  Zdt  ftni  abwekhenden  Weise  gemalt 
ist,  wie  die  Verfechter  dieser  Ansicht  es  selbst  durch  ihre  Datirung  sugestebeo. 
Meiner  Ansicht  nach  kann  es  sich  hierbei  eben  nur  tarn  eine  spftte  Naeb* 
ahinung  handeln. 

lieber  das  Exemplar  der  Frau  des  Poliphar  in  St.  Petersburg  wird  hier 
(S.  399,  Anm.)  nach  SomofF  mitgetheilt,  dass  es  unter  der  Jahrzahl  16>> 
keine  Spuren  einer  Daliruiig  aus  dem  vorhrrpehenden  Jahre  zeige.  —  Das 
angebliche  Üatutn  IödÖ  der  jQngst  vom  Berliner  Museum  erworbenen  wunder- 
bar reichen  Skizze  zu  einer  Predigt  Johannes  des  Täufers,  die  sich  früher  in 
der  Dudl^-Galerie  befand,  ist  nach  Bodens  Artikel  im  Jahrb.  der  k.  prenss. 
Kunstsamml.  als  nicht  vorhanden  festzustellen;  das  Bild  stammt  aus  dco 
dreissiger  Jahren.  Auf  dem  Breuning  in  Kassel  liest  Michel  die  Jahrzahl 
1658,  nicht  1652.  Der  sog.  Rerohrandt  du  Peoq  wird  hier  A.  de  Gehler 
augeschrieben. 

Als  bisher  nicht  bekannte  Gemälde  werden  das  Bildniss  einer  alten  Frau 
im  Museum  von  Epiual,  aus  der  Sammlung  des  Grafen  Sahn  slaunnend ,  an- 
geführt (S.  395),  wobei  bemerkt  wird,  dass  drei  von  1654  datirtc  Bildniääe  m 
der  Eremitage,  sowie  ein  inertes  in  der  Hollke^schen  Sammlung  au  Kopeohagen 
dieselbe  Frau  darstellen;  femer  ein  Phüemon  und  Bauds  von  1658  in  Chieago, 
der  Kopf  eines  jungen  Mftdchens  in  NewTork  (S.  447),  ein  männliches  Bild* 
niss  ebendaselbst  (S.  451).  Ueberhaupt  werden  in  Amerika  bereits  24  Rem- 
brandt'sche  Grinälde  |.'(zählt ;  nach  einer  Notiz  auf  S.  54S  hat  der  Pariser 
Kunsthändler  Sedelnieyer  allein  in  dem  letzten  Jahrzehnt  nicht  wenijrer  als 
42  Rembrandl's  aus  England  ausgeführt,  von  denen  so  manche  ihren  Weg 
über  den  Ocean  genouuneu  haben. 

Dem  Bttch^  sind  sehr  sorgfUtig  gearbeitete  Verseichnisse  der  GenUMe, 
Zeichnungen  und  Radirungen  Rembrandt*s  beigegeben ;  die  Lilteratur  Ober  den 
KOnstler  wird  Ins  zur  Gegenwart  au^Qhrt. 

Die  Anzahl  der  dem  Meister  beizumessenden  Radirungen,  die  l>ei  H:i  ! 
noch  375  betrug,  wozu  Blanr  noch  zwei  hinzugefügt  hatlt ,  wird  auf  270  fest- 
gestellt, worunlcr  sich  nach  Miehers  eigenem  Aussjiruch  ca.  40  nicht  ranz 
sichore  bi-liiiden.  Qonse  kommt  ilim  in  seiner  An/,t  ij,'e  des  Werkes  ((laz.  des 
B.-Arls,  löys,  l.  IX,  S.  57)  jetzt  auf  lialbem  Wege  entgegen,  nacndem  er 
fraher  nur  170  als  völlig  gesichert  angenommen  hatte.  HervorauhdieD  ist, 
dass  Michel,  um  gegenOber  den  Neu-Nummerirungen  von  filanc,  Middleton  und 
Dutuit  Ordnung  zu  schaffen,  gldch  Rovinsky  wieder  zur  Nummemfolge  von 
Bartsch  zurflckgekehrt  ist,  was  hoffentlich  fortan  aligemein  angenommen  wt  rden 
wird.  Ein  paar  fragliche  Blätter  bildet  er  auf  den  SS.  57  und  485  ab.  Was 
er  auf  S.  316  zu  Gunsten  der  Landschaft  mit  der  Kuh  von  1634  (B.  206) 
sapt,  dürfte  durch  die  Benierkunj,^  auf  S.  607  eine  wesentliche  Einschränkung 
erfaliren.    Das  Studienblatt  mit  dem  Waldsaum,  dem  Pferde  u.  s.  w.  (B.  364) 
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betrachtet  er  als  echt.  Auf  dem  Blall  mit  ileni  Solbstbildniss,  den  Bettler* 
tlgiircn  u.  s.  w.  (B.  S70)  erkennt  er  das  Seibstbildntss  als  ein  aus  der  Zeit 
um  1650  stammendes  an,  liest  aber  die  Jahrzahl,  mit  der  Mehrzahl  der  Kata- 
loge, 1681  statt  —  wie  es  allein  für  richtig  halte  —  1651 ;  dass  Rembrandt 
siraDsig  Jahre  lang  eine  b^onnene  Platte  habe  liegen  lassen,  ohne  Abdrücke 
davon  tu  nehmen,  betrachte  ich  als  gans  unwahrseheinlidi.  FOr  die  Mit* 
■rbntwscbaft  an  Rembrandt*s  grossen  Platten  aus  den  dreiss^er  lehren  glaubt 
er  nur  den  Namen  Vliet's  in  Vorschlag  bringen  zu  können ;  es  ist  zu  bedauern, 
dass  er  dabei  Salomori  Koning's  mit  keinem  Worte  gedacht  hat .  dessen  Ra- 
dirungen mit  diesen  Werken  manche  Aehnlichkeit  in  der  3ehandiung  aufzu- 
wdsen  scheinen.  IMe  aus  der  Sammlung  W.  Six  Stammends  GrinÜle  ai  dem 
Ecce  homo  in  die  H6he,  Ober  dessen  fernere  Verbleib  in  England  er  auf 
S.  426,  Anm.,  keinen  Bescheid  geben  xu  kdiinen  erklärt,  fQhrt  er  in  dem 
Verzeichniss  der  Gemälde  richtig  als  bei  Lady  GasÜake  (jetzt  in  der  National 
Gallery)  befindlich  an.  Ueber  die  Benützung  derselben  Modelle  durch  Renibrandt 
wie  durch  LiTens  finden  sich  auf  Ö.  47  einige  Hinweise.  Dem  röcksiLlitslosen 
Realismus,  womit  Rembrundt  in  den  ersten  Jaiiren  seiner  Tiiätigkeit  das  Nackte 
behanddte,  vermag  Michd  keinen  Geschmack  abcugewinnen  (S.  102  unten)* 

Einen  wesentlichen  Bestandtheil  des  Buches  bilden  die  848  Ablnldungen, 
worunter  nicht  weniger  als  84  Vollbilder  und  unter  diesen  wieder  alle  Ge> 
mälde  in  vortrefflicher  Heliogravüre.  Dass  dabei  ein  solches  Werk  zu  dem 
beispiellos  billigen  Preise  von  40  Franken  hergestellt  %verden  kann,  wäre  bei 
uns  zur  Zeit  nocli  etwas  Undenkliares  nnd  stellt  dem  Ehrgeiz  der  Franzo5?en, 
ihr  Leben  durch  die  AtiscbalTung  guter  Bücher  zu  schmücken  und  zu  be- 

rekhem,  das  beste  Zeugniss  aus:  denn  ohne  einen  w«t  ausgedehnten  Absais 
wire  eine  solche  Veröffentlichung  nicht  möglich.  Angesichts  des  hingebenden 

Eifers,  womit  der  Veri^er  (Hachette  d»  Go.)  sich  die  reielie  Ausstattung  des 
Werkes  hat  angelegen  sein  lassen,  wollen  wir  uns  nicht  weiter  dabei  auf- 
hallen, dass  eine  Theilung  des  etwas  unförmlichen  Bandes  in  zwei  Hälften 
sowie  die  Verminderung  der  Anzahl  der  Illustrationen  in  ästhetischer  wie  in 
praktischer  Hinsicht  vorzuziehen  gewesen  wäre;  um  so  weniger  als  uns  hier 
viele  Werke  vorgelUhrt  werden,  die  bisher  m  Nachbildungen  nidit  allgemdn 
verbreitst  waren,  wie  Rembrandt^s  Mutter  im  Besits  des  Dr.  Bredius  (S.  45), 
dsssen  Vater  in  der  ehemaligen  Sammlung  Habieh  (49),  der  Joris  de  Caulery 
von  16??2  bei  Herrn  Quarlei>  van  UfTord  im  HaaL'  (117),  die  Saskia  bei  Haro 
U6b),  ferner  die  m  Stockholm  (169)  und  beim  Fürsten  liiechtenstein  (172), 
die  Jadenbraut  an  letzterer  Stelle  (zu  168),  die  Allegorie  auf  den  Frieden,  in 
Rotterdam  (zu  834),  der  Christuskopf  bei  R.  Kann  (337) ,  der  Titus  ebenda- 
seihst  (so  386),  das  weibliche  Bildniss  in  Stockholm  (897),  der  Tholincx  bei 
Andr6  (416);  die  Anatomie  des  Dr.  Deyman  in  Amsterdam  (420),  der  Christus 
beim  Grafen  Orloff  (445).  die  Nägelschneiderin  bei  R.  Kann  (449).  der  Pilger 
beim  Con5:al  Weber  in  Hamburg  fzn  480),  der  Fahnenträger  beim  Earl  of 
Warwick  (497)  und  die  Geisselung  Christi  in  Darmstadt  (005). 

In  Bezug  auf  die  Wiedergabe  von  Zeichnungen  muss  ich  Gouse  bei- 
stimmen, wenn  er  meint ,  bei  ihrer  Auswahl  hfitte  eine  schirfere  Kritik  ge- 
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flbt  werden  sollen.  Soweit  es  sich  dabei  um  Hie  ans  LippmannV  Publication 
herübergenommenen  Blätter  handelt,  habe  ich  bereits  meine  Ansichten  in 
dieser  Zeitschrift  niedergelegt.  Danach  wären  die  Abbildungen  auf  S.  165  und 
die  T«Mn  m  den  Seiten  148,  244,  277,  322  and  524  heu»  fortgeblieben.  Von 
den  flbrigen  bitte  ich  die  auf  S.  820,  89«,  440  und  460,  sowie  die  TaMn  ni 
S.  160,  220,  248,  252,  824,  866  und  882  gern  entbehrt     W,  v.  SWdl«e. 


G  r  a  p  h  i  s  c  Ii  e  Künste. 

Bo()k>  about  boük-,  editcHl  by  Alfred  W.  Pollard.  —  Harly  illustrated 
books.  A  hislory  of  the  decorations  and  illuslrations  of  books  in  Ibe  lö^ 
and  1^  oenturies  by  Alfred  W.  Pollafd.  London,  Regan  Paul,  FVench, 
TrQbner  &  Co.,  1898. 

Unter  dem  rin  wenip  vom  englischen  »hiimonr«  inspirirlon  Gesammt- 
titel  »boüks  about  books*  iial  die  genannte  Londoner  Verlagshandlung  unter 
der  Redaction  von  Alfred  W.  Pollard  eine  Sammlung  von  Bänden  zu  vcrüffeut- 
liehen  begonnen,  die  über  die  verschiedenen  Zweige  der  Bachherstellung,  über 
die  Geschichte  und  die  Schicksale  der  Bflcber  auf  Grundlage  der  Wissenschaft» 
liehen  Forschungen  in  allgemein  yerstindlieher  Weise  Belehrung  bieten  sollen. 
Falconer  Madan  behandelt  die  »Books  in  manuscript«,  E.  Gordon  DufT  die 
»Farly  printed  books«,  Herbert  F.  Horn?  die  »Bookhinding«.  Charles  und  Mary 
Klton  die  >Great  book  collectors«,  \V.  1.  üanily  die  > Hookplates«. 

Der  uns  vorliegende  Band  über  die  »Early  iilustrated  books«,  auf  den 
hier  aufmerksam  gemacht  werden  soll,  ist  von  dem  Hoausgebcr  der  Samm« 
lang,  Alfred  W.  Poilard  verfasst.  Er  bietet  einen  Abriss  der  Gescbichle  der 
Buchillustration  in  deo  verschiedenen  Lindem  im  15,  und  im  Anfange  des 
16.  Jahrhunderts. 

Die  Schwierigkeit  derartiger  kurzer  zusammenfassender  D  irstellungen 
umfan^'reicher  Gruppen  von  einzelnen  Kunstwerken  liegt  weseuthch  dnrin, 
aus  der  grossen  Ma&m  die  einzelnen  besonders  wichtigen  und  charakteristischen 
Denkmäler  herauszuheben  und  an  ihnen  die  allgemeinen  Gesichtspunkte  fOr 
das  Verstftndniss  ihrer  kOnstlerischen  Bedeutung,  ihre  Entwicklungsgeschichte 
darzulegen,  an  einzelnen  Beispielen  sur  Anschauung  zu  bringen,  was  bei  der 
Beurthcilun?  jedes  der  vielen  anderen  verschiedenartigen  Werke  vor  Allem  ins 
Aiipc  zu  fassen  sei.  Der  Verfasser  hat  mit  vollem  Recht  die  ermüdende  Auf« 
Zählung  langer  Reihen  von  Titeln  illuslrirler  Bücher  venuieden  und  mit  Ge- 
schick und  mit  Geschmack  auf  die  Schönheiten  und  Eigenthüm^lichkeilen 
der  verschiedenen  Gruppen  die  Aufmerksamkeit  seiner  Leser  hinsulenkeq 
verstanden. 

Der  Verfasser  verfügt  Ober  eine  eingehende  Kenntniss  der  Lilteratur  und 
der  Di  Tiknialer  t^t  lbcr  und  zeigt  sich  Herr  des  SlotTes  in  der  Uebersicht  über 
deiisell»en  und  in  der  richtigen  Auswahl  der  Bücher,  denen  er  ein»«  eingehendere 
Besprechung  widmet.  Allerdings  hätte,  meines  Erachtens,  der  Verfasser  noch 
etwas  weiter  gehen  sollen  in  der  Beschränkung  auf  das  Wichtige  und  beson- 
ders auf  das  Charakteristische.  Leicht  laufen  sonst  bei  der  Besprechung  von 
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illuslrirten  Büchern  eines  Druckortps  mch  solche  Holzschnitte  mit  unter,  die 
an  dem  ( Jrle  des  Druckes  tiiclit  wohl  eulslatideu  sein  kennen ,  die  vii-hnehr 
einer  ganz  anderen  Gruppe  angehören.  Die  HolzschniUtf  der  14ä0  in  Neapel 
gedruckten  Tbeorica  nninMi  dos  GaforiuB,  die  mir  doch  nicht  bo  »nide«  m 
um  scheben,  wie  der  Verbsnr  memt,  haben  mit  den  «piteren  neapolitani- 
schen Ilolzschnitten  niclits  gemein,  sie  sind  aber  von  einer  gewissen  Bedeutung 
für  die  ältesten  Xylographien  in  Mailand,  dem  Vaterlande  des  Autors  des 
Buches. 

Doch  auf  Einzelheiten  soll  hier  nicht  eingegangen  werden.  Es  liaudelt 
sich  ja  nicht  um  Cinzeluntersuchungen ,  sondern  darum,  den  Leser  in  den 
Gegenstand  aniufahren,  in  ihm  die  FVeude  an  der  Sache  und  die  Lust  zu 
selbständigen  Stadien  au  erwecken.  Und  dies,  glaube  ich,  ist  dem  Verfasser 
gelungen,  nimal  er  seine  Ansichten  in  hSchst  geschickter,  anziehender  Dar- 
stellung Torzutra^^en  verstanden  hul. 

Der  Verfasser  beschränkt  sich  al>er  durchaus  nicht  auf  eine  blosse 
Wiedergabe  der  Resultate  der  bisherigen  Forschung,  sondern  hat  den  Stoff 
gans  selbständig  durchgearbeitet.  Besonders  das  erste  Capitel,  welches  von 
der  Verwendung  der  Miniatur  fQr  die  ältesten  gedruckten  BOcher  handelt,  ist 
reich  an  treffenden  Bemerkungen  und  seihständigen  UchlroHen  Beobachlongen 
des  Verfsssers.  ßs  scheint  mir  besonders  erwähnenswerth,  dass  der  Verfasser, 
wie  schon  in  seinen  »Last  words  on  thc  Titlepage«,  auch  hier  sehr  viel  Sinn 
und  Verständniss  für  die  künstlerischen  Srhönheilen  tier  Zusammenstellung 
«ier  verschiedenartigen  Typen  und  des  Salzes  mit  der  Ornamentik  in  den  aiten 
Druckwerken  sdgL  Die  einfache  und  geschmackfoUe  Anordnung  des  Typen* 
Satzes  Ist  es  ja  vor  Allem,  die  den  allen  Drucken,  abgesdien  von  der  kdnst- 
lerischen  Form  der  Tjpcn  und  der  Qualität  des  Papiers,  ein^  so  hohen 
Reiz  verleiht. 

Das  Buch  ist  vorzüglich  auf  schönem  Papier  gedruckt  un  l  mit  einer 
grossen  Anzahl  sor^rfältig  ausgeführter  Zinkotypien  auspestattel ,  die  nicht  nur 
die  Holzschnitte  alieai  wiedergeben,  sondern,  wenn  auch  oft  in  Verkleinerung, 
die  Zusammenstellung  der  Ziertheile  mit  dem  Typendrucke,  ihr  kfinstlerisches 
Zusammenwirken  zur  Anschauung  bringen.  P.  K, 

Die  italienischen  Buchdrucker-  und  Verleger-Zeichf n  bis  1525. 
Herausgegeben  von  Dr.  Paul  Kristeller.  Strassburg,  J.  H.  Ed.  Heitz  (Heitz 
&  Mandel)  1898. 

Drei  Gesichtspunkte  sind  es,  unter  denen  die  Zusammenstellung  der 

Bucbdruckerzeichen  für  Sammler  wie  Forscher  von  Bedeutung  und  Interesse 

ist.  Erstens  geben  sie  uns  als  Zeichen  des  Druckers  oder  als  LadenschiM  (ies 

Verlegers  wichtige  bibliographische  Aufschlüsse  über  die  Entsfehungszeit  und 

den  Druckorl  des  betreffenden  Buclies.   Dann  haben  sie  als  rein  ornamentale 

Beigabe  einen  künstlerischen  Werth.    Ja,  die  Signete  sind  für  die  Geschichte 

der  Holzschneidekunst  sogar  von  einer  ganz  besonderen  Bedeutung,  insofern 

sie,  in  niehster  Nshe  des  Druckers  entstanden,  meistens  ein  klareres  Bild  von 

dem  augenblicklichen  Stand  und  dem  derzeitigen  Stil  dieses  Kunstzwages 
XVII  16 
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geben,  als  die  Hoizschnittc  in  den  Büchern  selbst,  die  oft  anderen  Druck»  reira 
entlehnt  oder  nur  Copien  nach  Illustrationen  anderer  Bücher  sind.  Schliess- 
lich klären  die  Büchermarken  über  das  gegenseitige  Verhälloiss  von  Drucker 
und  Verleger  und  äber  die  geeehäfUiche  Entwicklung  des  Buchhandels  auf: 
sie  sind  somit  von  kulturgeschichllichem  Interesse.  Von  diesem  umfasecndea 
Standpunkt  aus  betrachtet  ist  das  Unternehmen  der  auf  diesem  Gebiete  mit 
vielem  Erfolg  thätigen  Verlagsanstalt  von  Ed.  Heitx  in  Strassburg,  die  Bücher- 
marken  verschiedener  Länder  und  Zeiten  zu  puhliciren,  mit  Dank  und  Ar.er- 
kennurif:  beprriissl  worden.  Dem  ersten  von  Karl  Barack  uod  Paul  Heitz  l>e- 
sori^rteii  Bande  mit  df.n  elsässisc  lien  liuchdruckerzeichen  ist  nunmehr  der  2w«le 
von  Faul  Kristeller  herausgegebene  Band  gefolgt,  der  die  italieuiscbeo  Buch- 
drucker* und  Verlegerzeicfaen  bis  1525  enthAlt. 

Kristeller  begrOndet  in  der  Einleitung  die  Wahl  dieses  Zettabochnittes 
mit  dem  Hinweis,  dass  um  das  Jahr  152S  sich  die  Umgestaltung  der  ilallent> 
sehen  Buchdruckerzeichen  zum  ausschliesslichen  Verlegerzeichen  vollzog  und 
das  Signet  nach  dieser  Zeil  wesentlich  nur  noch  als  Verlegerzeichen  aurtritt^ 
mithin  seine  ursprüngliche  Bedeutung  und  Form  einbüssl  und  andere  Ver- 
wendung findet.   Aber  innerhalb  dieses  s(  l)einbar  kurzen  Zeitraumes  ist  doch 
eine  grosse  Anzahl  Signete  vorhanden,  und  es  bedurfte  der  schon  des  öfteren 
bethätigten  gründlichen  Kenntaiss  des  Verfassers  auf  dem  Gebiete  des  italieni- 
schen Holzschnittes  und  setner  umfassenden  Beherrschung  des  einschlägigen 
Materiales»  um  eine  annShernde  Voltstflndigkeit  zu  erzielen.   Denn  viele  der 
frQhen  Druckschriften  sind  nur  in  ganz  wenigen  Exemplaren,  manche  nur  in 
einem  einzigen  erhalten.  Der  VerHv^'^er  hat  mit  grossem  Fleiss  die  öffentiicheD 
und  privaten  Bibliotheken  in  Italien,  Kngland ,  Deutscliland  und  Frahkr«-ieb 
durchforscht  und  der  Verleger  seinerseits  weiit  r  Mühe  noch  Kosten  ;_'es(  lif  tit, 
die  Büchermarken  in   getreuen,   der  Giüase  der  Originale  entsprechenden 
Abbildungen  auf  zinkographischem  Wege  zu  reproduciren.    Au  gediegeuer 
Ausstattung,  Sorgsamkeil  in  Wiedei^ahe  der  Originale  und  QbefsichtlidMr 
Anordnung  des  Stoffes  steht  dieser  zweite  Band  dem  ersten  um  nichts  nach. 

In  der  Einleitung  macht  der  Verfesser  kurz  gehaltene,  alles  Wesentliche 
enthaltende  Angaben  über  die  Verwendung  der  italienischen  Signete  sowohl 
als  Drucker-  wie  als  Verlegerzeich en  .  erörtert  ik-n  Sinn  und  die  Entstehung 
ihvvr  Formen  und  gibt  gerade  liir  letztere  Frage  inleresgante  Winke.  Nach 
«Miner  Ansiclil  ^tellt  die  mit   eu)t.M'  ^l■\vi<^(•n  Regelnins>i|/keit   \vieilt'rk»  iu  »?nde 
i'ürm  der  italienischen  Signete:  der  horizontal  und  in  tler  oberen  Hallte  wieder 
vertikal  getheilte  Kreis,  der  von  einem  Kreuz  mit  doppelten  Querbalken  Ober* 
hdht  ist,  in  keiner  bestimmten  Beziehung  zur  Buchdruckerkunst  als  solche, 
sondern  ist  alier  Wahrscheinlichkeit  nach  als  Nachahmung  eines  bekannten 
Signets  eines  ganz  besonders  berühmten  und  geschätzten  Druckers  zu  be- 
trachten.   Und  zwar  haben   wir  in  dieser  Form  höchstwahrscheinlich  die 
Hausmarke  des  Johanne«  de  Cn!onia  vor  uns,  die  die?tT  als  Nachfolger  irs 
Nie.  Jenson  in  den  seit  Ende  1-180  in  Venedig   mit  ilvn  'I'vpcn  des  letzteren 
gedruckten  Büchern  zu  vt-rwenden  pflegte.    Der  Sinn  dieser  Marke  lässt  sich 
unschwer  erklären,  es  ist  die  Weltkugel  mit  dem  Doppelkreuz,  unter  dessen 


Digitized  by  Google 


LittonlurberidiL 


225 


segen bringendem  Schall  der  Drucker  sein  Werk  der  Oeflentlichkeit  übergibt. 
Dasselbe  Zeichen  in  ganz  ähnlicher  Form  weist  der  Verfasser  auch  auf  dem 
Bilde  des  Genlile  da  Fabriano  im  British  Mni^um  als  Hausmarke  des  Stifters 
und  auf  zwei  Majolikatellern  im  British  Museum  nach,  Beweis  genug,  dass  es 
nicht  in  ausschliesslicher  Beziehung  zu  dem  Druckerhandwerk  stand. 

Als  ganz  besonderer  Vorzug  der  Publieatbn  kt  die  UebersichtUchkeit 
in  der  Anordnung  henrorsuhebeni  wobei  die  Stidte  wie  Drucker  bezw.  Drucke^ 
funilien  in  alphabetiteber  Folge  p  «ostalt  in  der  eebwer  durchführbaren  und 
?erwirrend  wirkenden  historischen  Aufzählung  gegeheti  sind.  Von  don  Drucken, 
in  denen  sich  Signete  fmden,  sind  in  richtiger  Auswahl  meistens  nur  zwei, 
das  mit  dem  frühesten  und  das  mit  dem  spätesten  Datum,  aufgeführt.  Allen 
Sammlern  und  Freunden  früher  italienischer  Drucke  wird  diese  neue  Fubli- 
catioii  ein  erwünschtes  und  nützliches  Hilfsmittel  sein.  H.  U. 

Der  Initialschrauck  in  den  elsässischfm  Drucken  des  XV.  und  XVI.  •'ali'-liun- 
derts.  Erste  Reihe:  1*.  Heitz,  Die  Zierinitialen  in  den  DrucKen  des 
Thomas  Anshelm.  Strasburg.  L  H.  Ed.  Heitz  (Heilt  und  ifflndel)  18M. 

Im  vorigen  Jahi^ange  der  Zeitschrift  für  Qeichiefate  des  Oberrfaeins 
achloss  Dr.  Karl  Schorbach  seine  scharfsinnige  Untersuchung  über  Strassburg 
und  die  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  also:  »Strassburgs  Antheil  an  der 
Erllnduug  der  Buciulruckerkunst  ist  nicht  mit  Sicherheit  tu  erweisen,  hat  aber 
die  grösstmüglichti  \Vuhrsi:lieinli(hkeit  für  sich.«  Wie  dies  nun  auch  sein 
nag  —  eins  steht  fest,  dass  keine  zweite  Stadt  sich  rühmen  kann,  eine  solche 
Reihe  von  hochwichtigen  Oflficinen  besessen  zu  haben,  wie  gerade  Strassburg. 
So  ist  es  auch  bq^flieh,  dass  sieh  dss  Augenmerlt  der  Forscher  suniefast 
der  Bibliographie  jener  alten  Zeit  zugewandt  hat;  dica  war  nm  so  m^r  mög- 
lich, da  von  Professor  Charles  Schmidt  die  Arbeit:  »Zur  Geschichte  der  ältesten 
Bibliotheken  und  der  ersten  Buchdrucker  zu  Strassburg«  vorlag.  Zunächst 
erschien  von  K.  Schorbach  und  M.  Spirgatis  die  wichtige  Untersuchung  über 
»Heinrich  Knohlochlzer  in  Strassbnrsr  1477 — 1484«,  welche  die  überraschende 
Entdeckung  brachte,  dass  eine  Reihe  von  deutschen  Incunabein,  die  —  nebenbei 
bemerkt  —  noch  in  der  Dissertation  von  P.  Kristeller  (Die  Strassburger  Bücher* 
Illustration  im  15.  und  im  Anfange  des  16.  Jahrhunderts)  als  Arbdten  des 
»Tjpographus  ignotusc  angefBhrt  werden,  von  Heinrich  Knoblochtier  her- 
rühren. Nach  einer  lingeren  Unterbrechung  wurde  die  Arbeit  auf  diesem 
Gebiete  wieder  aufgenommen  von  Charles  Schmidt  in  seinem  »Repertoire 
bibliographi(]U(^  strashurgeois  jusque  vers  1530«,  wovon  bereit'-  -f  -hs  Ahthei- 
lungen  in  vier  Banden  erscIiieuL'ii  sind.  Diesem  sollen  sich  nun  zwei  weitere 
über  Knoblauch  und  B.  Schlürer  aaschliesüen ;  imcii  dt'r  FtTtigstollung  werden 
wir  eine  Arbeit  vor  uns  haben,  welche  einen  Ueberblick  über  die  wiciitigste 
Epoche  des  Strassburger  Buchdruckes  gewähren  und  sowohl  dem  Bibliographen, 
als  auch  dem  Kunstforsdier  eine  hochwillkommene  Gabe  sein  wird.  Dass 
damit  jedoch  die  Bearbeitung  jener  bibliographisch  so  interenanten  Zeit  noch 
nicht  endgültig  abgeschlossen  ist,  beweist  z.  B.  ein  von  Dr.  Schorbach  vor 
wenigen  Monaten  veröffentlichter  Druck  aus  dem  Jahre  1495:  »Der  Ritter 
Berioger«. 
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Aber  aucli  nach  anderen  Seilen  bio  wurde  rüstig  gearbeitet;  es  galt 
nicht  nur  m  erforschen,  was  und  bei  wem  in  Strassburg  gedruckt  und  ver- 
legt wurde,  sondern  auch  welcher  Si'_'nete  die  einzelnen  Buchdrucker  und  Ver- 
lier sich  bedienten.  Daher  gibt  l'aul  Ueitz  eine  Serie  Ton  Büchermarken- 
oder  Buchdrucker-  und  Verl^erzeichen  heraus,  wovon  der  erste  Band  die 
»EJfliasischen  Dniekermai'ken  bis  An&ng  des  Jahrhunderts«  entbSlt  und 
wk  «isfilhrlichen  Vorbemerkungen  und  Nachrichten  aber  die  Drucker  von 
Professor  I^.  K.  A.  Barack,  dem  Begründer  der  neuen  Universitäts-  und  Landes- 
bibliothek  in  Strassburg,  versehen  ist.  Die  Bedeutung  dieser  Signete  liegt 
aber  auch  zum  Theil  in  dem  Umstände,  dass  sie  öfters  von  der  Hand  grosser 
Meister  herrühren  und  somit  Proben  bieten  von  der  hohen  BlQthe,  die  der 
Htdachnitt  in  Strassburg  (vgl.  P.  Ertsteller  a.  a.  OOi  weseotlidi  begünstigt 
durdt  jene  Reihe  von  Offiänen,  erraieht  bat.  Aber  auch  in  der  darauf  fol> 
genden  Zeit  brachte  in  Strassburg  eine  Schaar  aus  der  Schweis  gebürtiger 
Künstler  —  wiederum  im  Dienste  von  bedeutenden  Druckern  —  eine  Menge 
von  wichli(?pn  Holzschnitten  hervor,  die  zum  Theil  erst  in  letzter  Zeit  durch 
Paul  Ht'iU  m  sL'üier  i'uhlication  von  Formschneiderarbeiten  des  16.  und 
17.  Jahrhunderts  in  Origiualabdruck  ins  richtige  Licht  gerückt  wurden  sind. 

Von  demselben  IfaFBuq;eber  und  Verfasser  ti^t  nun  eine  fernere  Arbeit 
vor,  welche  einen  beachtenwerthen  Batn^  zur  BQcheriUustratimi  im  EHsass 
liefert.  Ileit/  bat  sich  nämlich  die  dankbare  Aufgabe  gestellt,  die  Zierinitialen 
in  den  elsässischeu  Drucken  des  15.  und  16.  Jahrhunderls  im  Facsimile 
und  mit  erläuterndem  Text  herauszufrcbcn.  Da?s  er  diese  Serie  mit  der 
Herausgabe  der  Zierinilialen,  welche  tich  in  den  Drucken  des  Tiiouias  Ansliel- 
mus  in  Hagenau  (1518—1523)  befinden,  begonnen  hat,  lindet,  wie  der  Ver- 
fssser  in  der  Einldtong  richtig  bemerkt,  seine  Erktftrung  darin,  dass  keine 
andere  dsftssisebe  Offiein  aus  dem  ersten  Viertel  des  16.  Jahrhunderts  einen 
so  reichen  Initialschmuck  aufweisen  kann,  wie  gerade  die  Anshelm*sche.  Ver- 
fasser stellt  auf  19  Tafeln  sechs  Alphabete  y-usamnien  und  gibt  auf  der 
20.  Tafel  das  von  Baidung  frei  nach  Dürer's  Kupferstich  (B.  66)  für  Anshelm 
gearbeitete  Signet.  Die  vier  ersten  Alpliabete  weist  er  einem  und  demselben 
Künstler  zu,  wogegen  er  nicht  abgeneigt  ist,  das  fünfte  für  Vogtherr  (?)  und 
das  sechste  f&r  Baidung  (?)  in  Ansprudi  zu  nehm«i.  Pflr  den  Kunsthistoriker 
sind  diese  Zierinittalen  von  ni^t  geringem  Interesse;  denn  fttnf  Alphabete 
davon  führen  uns  in  die  unmittelbarste  Nähe  Baldung's.  Der  Künstler  der  vier 
ersten  Alphabete  entstammt  der  Regenshur^er  Schule.  Ich  bin  Im  Stande 
gewesen,  Spuren  seiner  Thätigkeil  aufzufinden.  Zuerst  liegegnet  er  uns  in 
zwei  Codices  des  Conrad  von  Scheyern  (München,  Hof-  und  Staatsbibliothek), 
wo  er  sich  als  tüchtiger  Miniaturist  zeigt;  sodann  finden  wir  ihn  in  einem 
kleinen  Gemllde  der  Lichtenthaler  Todtencapdle.  Fem»  steht  er  unter 
dtom  ESnfltase  der  oberrheinischoi  Ifslersdbsile,  Grflnewald's  und  Baldnng*8. 
Vor  allem  betont  er  auch  das  malerische  Element.  Die  AnMmnng  an  Bai- 
dunf»  ist  eine  deutliche,  und  nach  den  «rrossen  Zierinilialen  zu  urtheilen,  war 
er  mit  der  Kunstweise  Baldung's,  in  dessen  VVerkstätte  er  als  Gehütfe  gearbeitet 
haben  wird,  völlig  vertraut.    Dies  beweisen  am  ailerdeutlichsten  die  Initialen 
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auf  Tafel  I,  die,  was  CompodUoD  und  Fonnsprache  anbelangt,  den  genanoten 
Einfluss  zur  Genüge  darthun;  man  vgl.  z.  B.  seinen  Gottvater-Typus  mit  dem 
des  Freiburger  HcM'haltar«.  Aber  neben  diesem  Strassburger  Einfluss  kommt 
auch,  wie  bei  Baliliing,  der  des  Meisters  des  Insenheimor  AUurs  zur  Geltung, 
so  z.  B.  in  deui  kleineren  Uuciistabeu  n  auf  Tafel  iX  (Christus  am  Kreuz 
swi«cbeo  Maria  »ad  lolMiine«).  Von  unserem  Heifter  ralnrt  aueh  die  Zeich' 
nuBg:  Christas  am  Kreuz  in  der  tfffmüiehen  Kmistsammlung  in  Basel  (U.  8.  45) 
her,  welche  Janitschek  (Gescliichte  der  deutschen  Malerei,  pag.  404)  wegen 
des  starken  (Jninewald'sclieu  Einflusses  für  Baidung  in  Anspruch  nahm;  auch 
kommen  bei  der  Beurtbeilunpr  die*:es  Künstlers  zwei  in  Privatbesitz  befindliche, 
bis  jetzt  unbeachtete,  und  mit  Baldung's  Monogramm  versehetie  Gemälde  in 
Betracht  —  es  sei  mir  vergönnt,  ein  anderes  Mal  auf  diesen  Künstler  aus« 
fuhrlieher  soriücksukommen. 

Während  bei  den  bis  jetzt  betrachteten  Alphabeten  mit  Ausnahme  von 
Nr.  3  die  innere  reiche  Füllung  aus  religiösen  Darstellungen  jiebildet  wird, 
so  ist  bei  den  zwei  letzten  Alphabeten  der  innere  Hauni  mit  Kiiidergestalten 
ausgefüllt;  sie  sind  desshadh  von  Heitz  als  die  »Kinderalphabele«  bezeichnet 
worden.  Das  sogenannte  Vogtlierr'sche  (Nr.  5)  zeichnet  sicii  durch  die  überaus 
lebendige  Darstellung  der  Kinder  aus.  Was  endlich  das  letzte  Alphabel  (Nr.  6) 
anhdangt,  so  machten  wir  dem  Verfasser  darin  beipflichten»  dass  es  unter 
dem  »Einflüsse  Baldung*s«  steht;  jedoch  mit  der  Einsdntnkung,  dass  zwei 
Künstler  zu  unterscheiden  sind,  wovon  der  eine  mit  dem  KOnstler  der  vier 
ersten  Alphabete  identisch  sein  dürfte. 

Dem  Verfasser,  welcher  in  der  Einleitung  sich  mit  der  Typenmessung 
beschäitigt  und  die  wiclitige  Clich^frage  vorläufig  nur  streift,  da  er  in  der 
niehsten  Lieferung  auf  dieselbe  ausffihrlich  sarOckkommoi  will,  danken  wir 
fttr  diesen  hflbschen  fiätrag  zur  Geschichte  des  etstssischen  Holzschnitte. 

Strassbarg  i:  E.  G.  v,  Tirey, 

F.  Beiher,  Küchenzettel  und  Regeln  eines  Strassburger  Frauen« 
kinsters  des  XVL  Jahrhunderts.  Strassburg.  J.  H.  Ed.  Hdtz  (Heits 

und  Mündel)  1891. 

Ein  eifriger  Sammler  und  Verehrer  seiner  heimathlichen  Kunst  war 
Ferdinand  Reiher,  wdch«r  seiner  Vaterstadt  Strassburg  aliznfriih  durch  den 
Tod  entrissen  worden  isU  Auch  schriftsteUeriscb  trat  er  wiederholt  berror, 
und  zu  seinen  letztun  Arbeiten  gehitrt  jenes  Büchlein,  dessen  Titel  olien  an- 
geführt ist.  Sowohl  cultur-  als  auch  kunstgeschichtlich  bietet  es  Interessanles. 
Reiher  theilt  auf  Grund  einer  im  Strassburger  Stadtarchiv  befindliciien  Hand- 
schrift den  Küchen7:ettel  des  Strassburger  Frauenklosters  S.  Nicolaus  in  undis 
mit  und  erläutert  dabei  die  uns  weniger  beicanfiten  Namen  der  Speisen.  Jedoch 
begnügte  er  sich  nicht  damit,  diesen  reichhaltigen,  in  etsSssisdiem  Dialect  ab- 
gefassten  Eflchenzettet  abtudrucken  und  zu  erkiftren,  sondern  gewährt  auch 
nebenbei  auf  Grund  von  Acten  aus  demselben  Archiv  einen  Einblick  in  das 
allzu  intime  Klosterleben.  In  der  That  standen  die  Nonnen  dieses  Klosters, 
was  aus  einer  vom  29.  September  1592  dalirtcn  »Inquisition  und  Aussagen 
der  Closterfrawen  zu  Sankt  Claus  in  Undis,  wegen  der  ungebührlichen  Hand« 
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langen  und  Unzucht,  die  darin  fCir^ )ri:'<?nc  herForgehl«  in  schlechtem  Rufe, 
wcsshalb  das  KIosIlm'  bald  darauf  aufgeliohpn  werden  musste.  Zu  seinen  Be- 
suchern geliurten  auch  drei  Künstler:  Tobias  Stimmer  und  einer  seiner  Brüder 
(vielleicht  Christoph,  wie  Reiher  vermuthet),  ferner  der  berühmte  Organist 
Bernhard  Schmid.  Die  Stelle,  welche  auf  die  beiden  Stunmer  Bezug  nimmt 
lalltet  also:  »Maria  HQller  setig.  Dieselb  bab  etwa  zu  einem  Bfahler  als  Kund- 
schaffl  gehabt,  der  bah  Tobias  Stimmer  geheusen;  der  bab  im  Cloater  gcmablt; 
dessen  Bruder  hah  die  Dorothea  und  die  Ursula  entwerten  gelerth.c  Wir 
sehen  also  die  riehrüder  Stimmer  im  Klo?ter  S.  Nicolaiis  in  undis  thStip; 
was  sie  an  Malereien  ausgeführt  haben,  wissen  wir  nicht.  Tobias  Stimmer, 
der  geistreielie  Meister  der  Fa^aden-Malerei  des  Hauses  »zum  Ritter«  in  Schaff* 
bausen  (  I57u),  muss  ein  lustiger  Kamerad  gewesen  sdn;  dies  bezeugt  auch 
ein  derb  gehaltenes  Fastnaehtsspid  von  1580,  genannt  die  »Gomedia«,  wdebes 
in  daokenswerther  Weise  J.  Oeri  (im  Verlage  vtm  J.  Hober  in  Frauenfetd  1891) 
zum  ersten  ^fale  herausgab,  nicht  nur  desshalb  interessant,  weil  nach  der 
Ansicht  von  Jakob  Baechtliold  es  »die  beste  Komödie  seines  Jahrhunderts«  ist, 
sondern  auch  wegen  der  IS  köstlichen  Federzeichnungen,  mit  welchen  Tobias 
Stimmer  sein  witziges  Manuscript  illustrirte.  Oeri  gibt  in  der  Einleitung  auch 
die  Lebensdaten  and  Hauptwerke  Stimmer's  an;  siir  Eigftnsung  möge  die  obige 
Notis  aus  dem  genannten  Kloster  dienen.  Auch  mddite  ich  auf  den  bm 
Josiam  Rihel  im  Jahre  1576  gedruekten  »Glflek  Ibif  m  Strassburg«  auf» 
merksam  machen,  wo  unter  Dienstag,  den  7.  August,  von  unserem  Meister  also 
ErwShnunpr  pethan  wird:  »Thobias  Stimmer  von  Schaffhausen  der  Mahler, 
die  1^6  ^'al)  ((iabe)  Ein  glatten  weissen  HolTbecber,  ohne  Deckel  für  XII  piilden«. 
Wir  sehen  aus  dieser  Angabe,  dass  er  sich  gerade  um  diese  Zeit  in  Strass- 
burg, wo  er  sidi  endgQltig  im  Jahre  1571  niedergelassen  bat,  aufhielt. 

Die  Ausstattung  des  52  Quartseiten  umfassenden  und  in  150  numerirten 
Exemplaren  auf  Büttenpapier  ge  Inu  kten  Reiber*schen  Bflchleins  ist  eine  sehr 
originelle.  Der  Text  ist  nämlich  in  Holzschnittumrahmungen  eingefasst,  welche 
aus  den  VWrken  der  Officinen  des  Bernhard  Jobin,  Knoblauch,  KöpfTel,  Mylus 
in  Strassburg,  ferner  Armand  Farkal  in  Oolmar,  H.  flran  und  Seeer  in  Hagenau 
entnommen  üiud.  Obgleich  diese  Ilolzschniltunirahmungen  in  ihrer  zinko* 
typischen  Wiedergabe  nicht  immer  gOnstig  wirken,  da  die  fernen  Details  oft 
verloren  gehen,  so  sind  de  dennoch  heacbtenswertb,  namentlich  die  dne  mit 
der  Darstellung  der  Ecclesia  und  Synagoge,  wozu  das  Stras^burger  MQosler 
mit  seinen  edlen  Sculpturen  des  Südportais  die  Vorbilder  geliefert  haben  mag. 

Strassburg  i.  £.  0.  v.  Tirejf. 

4  ^  ,  

Zeitschriften. 

NuQva  Fiivisla  Misena.  Periodieo  uiarchigiano  di  erudizione  storico-artistiea, 
di  letteratura,  e  d'interessi  locali,  dirdto  da  ABselmo  AnselmL  Anno  IV— YI. 

Arcevia  1891-03. 

Seit  wir  an  dieser  Stelle  (Bd.  XIV  S.  50;J)  über  die  drei  ersten  Jahr- 
gang der  obigen  Zeitschrift  berichteten,  hat  sie  i>ank  der  ebenso  uoerroQd» 
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lieben  als  unei;:^ennülzigen  Hii^sdNU^  ihres  Begründers  und  Herausgeber« 
weiteren  erfreiilirhen  Fortfranp  penommen.  Es  ersclioint  tlalior  angezeigt,  über 
die  in  ihren  letzten  Bänden  enthaltenen  Arbeiten,  soweit  sie  das  Gebiet  der 
Kunstgeschichte  betreflen,  wieder  kuric  zu  referiten. 

Der  erste  hieher  gehörige  Beitrag  in  Band  IV  behandelt  den  Maler 
6.  Fr.  Gaffiieri  ^eb.  1509)  aus  Fonombrone^  dnen  Nachahmcrf  wenn  niobt 
directen  Scbfller  Fed.  Baroocb's,  der  aber  q)iler  in  die  Fiissstapfen  Camvaggio^s 
tritt,  und  dessen  nocb  nachweisbare  Arbeiten  sich  in  den  Kirchen  von  Fabriano, 
Fano,  Fossombrone,  Osimo,  Sassoferrato  und  anderer  Orte  in  den  Marken 
beenden.  —  A.  Anselmi  berichtet  Ober  ein  in  seinem  Besitze  befindhches  Porträt 
Livia's  della  Rovere  (t  1641).    Das  einzige  bisher  bekannte  Oelbildniss  der 
letzten  Herzogin  von  Urltino,  stanjmt  es  wohl  aus  ihrem  Palast  in  Arcevia, 
den  sie  dort  erbauen  Hess,  nachdem  sie  sich  1621  mit  dem  Titel  einer  üouver- 
neurin  der  Stadt  dorthin  zurückgezogen  hatte,  und  scheint  eine  Arbeit  des 
eben  genannten  Ouerrieri  ta  sein.     Alippi  vertflTentlieht  urkundliebe  Beibrige 
sur  Biographie  Evangeli8ta*s  da  Piandiroeleto,  den  wir  schon  seil  Pungileoni 
als  Gehilfen  Timoteo  Vlli's  bei  einigen  von  dessen  Arbeiten  kennen.  Es  erbellt 
aus  den  mitgetheilten  Daten,  dass  unser  Meister  schon  1500  in  Urbino  ansässig 
ist  (erst  in  einer  Urkunde  von  15o2  nennt  er  sich  inde?s  zum  er«tenmal  >civis 
Urbini«),  1522  für  Malereien  in  der  Clapp.  del  Sacramento  bezalilt  wird,  iimi 
1525  die  Ausführung  eines  Altarliildi^s  für  Farneto  übt^rninimt,  das  Viti  bei 
seinem  Tode  unvollendet  zurückgelassen  halte.  —  Maestrini  lenkt  unsere  Auf- 
merksamkeit auf  die  Fresken  einer  Gapelle  der  Marienkirche  in  Monte  Hartdlo 
bei  Csigli,  die  er  als  kurz  nach  1494  entstanden  nachweist,  ohne  jedoch  Näheres 
Ober  ihren  Schöpfer  und  Charakter  beisubringen,  und  Anselmi  reprodudrt  die 
von  Müntz  gefundene  urkundliclie  Naclirirht  über  den  ftUesten  bisher  bekannten 
Maler  Ancona's,  Meister  Andreas,  der  1377  in  Rom  für  das  Bemalen  mul  Ver- 
golden eines  päpstlichen   Prunksessels  mit  16  riüld)j;ulden  bezahlt  wurde  (s. 
Arehivio  stör.  delT  arte  iSiH,  pag.  130).   -   P.  Tedeschi  brin^'t  in  einem  Auf- 
sat2  über  Luciano  da  Lauranu  nichts  Neues.    Die  von  ihm  beigezogenen  ur* 
kundlicheD  Belege  sind  aUe  edion  frQher  verSfliBntlieht.  Die  Hypothese  des 
Veriiusers»  Laurana  hAtte  sich  ?on  Veiied%,  nachdem  er  dort  viele  Werke 
ausgelllihrt.  Dach  Urbino  begd)en  und  sei  von  dort  nach  Floren«  g^angen, 
wo  er  Schüler  Brunelleschi's  ward,  ist  aus  chronologischen  GrOnden  unhaltbar; 
denn  unmöglich  hätte  der  um  1420  geborne  Künstler  bis  1446,  dem  Todes- 
jahr Brunellesi  lu's,  alles  das  «chon  ausführen  können,  was  ihm  Tedeschi  bei- 
mi?st.   L  elTigens  beruht  seine  j^aiize  Hypothese  nur  auf  einer  von  den  Anno- 
tatoren  des  Vasari-Lemonnier  ganz  veruiuthungsweise  hingeworfenen  Bemerkung 
(ed.  Sansont  II,  385).   Davon,  dass  Laurana  1465  in  Diensten  Aless.  Sforza's 
in  Pesaro  stand  und  wahrscheinlich  beim  Ausbau  des  dortigen  Pal.  Piefettiuo 
thitig  war»  scheint  Tedeschi  nichts  su  wissen  (s.  Arehivio  stor.  dell*  arte 
III,  239),  —  In  einem  Aufsatze  über  Fra  Mattia  della  Robbia  fasst  Anselmi 
das  von  ihm  schon  früher  an  anderen  Orten  Betgebrachte  resumirend  zusammen. 
Wir  haben  darüber  seinerzeit  im  Reperlorium  (Bd.  XIII,  191)  berichtet,  und 
jetst  dem  dort  Gesagten  nur  bertchligend  hinzuzufügen,  dass,  wie  der  im 
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ArduTto  stor*  deir  arte  II»  83  TerSffentlichte  Vertrag  bezeugt,  da«  Aharwerk 

für  die  römische  Kirche  S.  Lorenzo  in  piseibus  (wir  nannten  sie  ftlschlich 
S.  Maria)  auch  von  Fra  Mattia,  nicht  von  Fra  Arnbrogio  hergestellt  ward. 
Interessant  aber  ;  t  der  von  Anselm!  erbrachte  Nadiweis,  dass  Fra  Matlia 
sein  Ailarwerk  für  .Montecassino  bei  Macerala  nicht  etwa  in  seiner  Werkstatt 
zu  Rom,  wHHiera  an  Ort  und  SUSI»  anageRlIirt  bat.  —  Endlidi  berichtet 
Aleandri  Ober  den  Aufenthalt  des  zuweilen  mit  Pioturioehio  vtrwediselten 
pwugtnesken  Malers  ßernardino  di  Hariotlo  zu  Sanseverino,  unter  Beibringung 
von  Urkunden  über  dessen  dort  während  der  Jahre  1502—1521  ausgeführte 
Arbeiten.  Darnach  «ind  davon  noch  eine  Kirchenfahne  mit  einem  Madonnen- 
bild vom  Jahr  1509  im  Dom,  das  Bild  vom  Jahr  1512  auf  dem  Hauptaltar 
von  S.  Domenico  und  eine  Verkündigung  von  1514  in  der  Capelle  des  Stadt- 
hauses flbrig.  1522  kehrte  der  Meister,  vor  der  in  Sanseverino  ausgebrochenen 
Pest  die  Flucht  ergreifend,  in  seine  Vaterstadt  Perugia  surCtek.  Ab  Zug  von 
sittengesefaiehtlichcm  Interesse  sei  angeführt,  dass  der  Rath  von  Sanseverino, 
als  unser  Künstler  schon  im  Jahre  1521  die  Absicht  kundf^ali,  sich  zu  repn- 
triireu,  ihm,  um  ihn  zum  Bleiben  7.u  bestitiimen,  einen  jährlichea  Zuschuss  voa 
vier  Gulden  zu  der  Miethe  seines  Ateliers  (apotheca)  bewilligte.  — 

Band  V  wird  eroITnet  mit  der  VerüfTentlichung  von  ausführlichen  Rech« 
nnngsvermerken  Ober  die  von  Gentile  da  Fabriano  fIDr  Pkndolfo  Malatesla  in 
einer  Capelle  zu  Bresda  1418  ausgefahrten  Fresken  (s,  Anonimo  di  Morelli, 
Originalausgabe  S.  157).  Leider  erfahren  wir  daraus  nichts  Ober  deren  Gegen- 
stand; nach  dem  Betrag'  des  bezahlten  Honorars,  das  sich  auf  die  für  jene 
Zeil  sehr  ansehnliche  Summe  von  1500  Lire  beläuft,  muss  es  eine  Arbeit  von 
bedeuleiideni  Umfang  gewesen  sein.  Interessant  aber  ist  der  nebenher  laufende 
Vermerk,  wonach  ein  Meister  Giovanni  da  Prato  für  das  Uolswerk  (Tafel  und 
Rahmen)  eines  Altarbildes  bezahlt  wird,  »che  se  penze  (pinse)  per  maestro 
Gentile  per  donare  al  Papa«.  Gevriss  haben  vrir  in  dieser  dem  Papste  prisen- 
tirlen  Tafel  (wovon  wir  sonst  nichts  wissen)  die  erste  Veranlassung  SU  der 
späteren  Berufun^^  des  Künstlers  an  den  päpstlichen  Hof  zu  erblicken,  wo  er 
bekanntlich  den  Lateran  seit  mit  ausgedehnten  Fresken  schmückte.  — 

Alippi  gibt  urkundliche  Notizen  über  einen  Maler  Bartolomeo  di  Maestro  Gentile 
von  Urbino,  der  dort  und  m  der  Umg^end  seine  Kunst  von  1497—1581  flbte 
und  jedenfolls  vor  1538  starb.  Hehrere  seiner  Tafel*  und  Wandbilder  sind 
noch  vorhanden;  sänem  kfinstlerischen  Charakter  nach  gehört  er  unter  die 
verspSteten  Quattm  i  tisten,  wie  wir  ihnen  in  diesen  Gegenden  öfter  beg^ 
uen.  —  E.  Müntz  gibt  eine  dem  vaticani?chcn  Archiv  entnommene  Reihe  von 
Rechnungsvermerken  Ober  die  B.iukosttn  der  Rocca  papale  zu  Ravenna,  eines 
Werkes,  das  Cardinal  Albornoz  m\  Jahre  1356  und  den  folgenden  aufführen 
Hess.  —  Gav.  G.  Salvi  berichtet  auf  Grund  urkundlicher  Belege  Ober  ein  von 
dem  ascolaner  Maler  Pietro  Alamanni  1485  fiQr  eine  Capelle  der  CoUqpatkirebe 
zu  Sanginncsio  ausgeführtes,  noch  vorhandenes  Votivbild.  Die  mitgetheilten 
Recbnunpen  bieten  interessanten  Aufschluss  über  die  Umstände,  unter  denen 
ähnliche  Stiftungen  an  kleineren,  ärmlichen  Orten  oft  7ai  Stande  gekommen 
sein  mochten.  So  lautet  z.  B,  ein  Eintrag:  »AI  Juden  per  ritogliere  il  vestito 
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di  velluto  della  Pieve  impegnato  per  dare  denaro  al  diclo  Maestro  Pero  ..... 
fior.  9  bol.  1'^.«    Es  mussle  also,  um  dL*in  Maler  einen  Vorschuss  geben  zu 
können,  ein  kostbares  Kirchen^awand  an  einen  der  quattrocentistischen  Vor* 
Ifiufer  unserer  heutigen  Hothschildä  versetzt  werden!  —  Anselmi  erstaltet 
aasfOhrlichen  Bericht  über  die  io  erster  Linie  seinem  eigenen  unermüdlichen 
Bifer  xu  dankende  WiederMiffindung  des  Signorelli*aehen  Altarliildes  mg  der 
Capp.  Filippini  in  S.  Fr«nceeco  ta  Arcem,  worfiber  auch  wir  sdKNi  an  diesem 
Orte  (Bd.  XV  S.  553)  Mittheilung  gemacht  habet).  Aus  der  beigefügten  genauen 
Beschreibung  desselben  erfahren  wir,  dass  es  iirspriinfrlich  auch  eine  Lönette 
mit  dem  ewigen  Vater  und  eine  Preiella  mit  rfoenen  aus  dem  f.eben  Mariä 
besass  (beide  verschollen).    Der  Veriasser  schliefst  seine  Studie  mit  einer  aus 
den  Urkunden  geschöpften  Darlegung  der  Tbfttigkeit  SignoreiU*8  wflhrend  seines 
Aufenthalts  su  Arcevia  (Juni  1307  bis  Joii  1608),  deren  Ei^bniss  in  nidit 
weniger  als  fünf  bedeutenden  Altarbildern  bestand.  —  Gianaint  |pbt  nach 
einer  gleichzeitigen  Quelle  ein  Verzeichniss  der  1707  aus  dem  Schatze  von 
Loreto  geraubten  Kunstwerke.  —  Annibaldi  druckt  die  Documente  ab,  die  sich 
auf  das  letzte  der  acht  von  Lotto  für  Jesi  gemalten  Hiliier  lieziehen,  das  die 
Familie  Amici  für  die  Capelle  S.  Biagio  im  Dum  jjesliriet  hatte.   Der  Tod 
Qberraschte  den  Meister  mitten  in  der  Arbeit  (1554),  die  dann  durch  dnen 
ans  unbekannten  Haler  an  Ende  gebracht  ward;  sein  Werk  aber  ging  1781, 
als  die  &ithedrale  abgebrochen  und  nacli  neuem  Plan  wieder  aufgeführt  wurde, 
verloren  und  ist  seither  verschollen.  —  RafTaelli  bespricht  auf  Grund  der  Ein» 
nahraenvermcrke  de?  Meisters  die  Arbeilen  des  cinquecentistischen  Malers  Simone 
de  Mapistris  in  seiner  Heimal  Caldarola  und  sonstigen  Orlen  der  Marken; 
Castellani  lehrt  uns  in  dem  zn  SinigagUa  ansässigen,  aber  aus  Lrbino  ge- 
bOrtigen,  bisher  gans  unbekannten  Meister  Donnino  Ambro«  (f  1599)  unter 
llittbeOuog  des  ursprOnglichen  Lieferungsvertrags  den  Schöpfer  der  Bronse* 
ttalue  der  Fortuna  kennen,  die  den  Brunnen  des  Hauptplatzes  zu  Fano  schmQckt, 
und  Alippi  gibt  archivaliselie  Notizen  über  die  bis  auf  Gueroli  bisher  gänzlich 
unbekannten   Maler  Falir.  Fabrizi  und  Dionigi  und  Girolamo   Nardini  aus 
S.  Angelo  in  Vado,  sowie  Filippo  Gueroli  au«;  Urbino,  die  uns  die  beiden  ersten 
3520  und  1491  in  Urbino  und  Ustravetere  mit  Frcsoomalereien,  den  dritten  1515 
mit  einem  Altarbild  für  Cingoli  beschftfligt  leigen ,  während  wir  Ober  die  Ar> 
beiteo  des  letsten,  ausser  seiner  Qualifioition  als  »pictor  et  dvis  Urbinic  sonst 
nichts  erfahren.   Da  ein  Bruder  von  ihm  das  Tiinferliandwcrk  trieb,  vermuthet 
Alippi,  Gueroli  könnte  seine  Fähigkeiten  als  Majolicamaler  in  dessen  Dienst 
gestellt  haben.  —  Es  schlie??!  den  Band  eine  Studie  Allevi's  fiber  die  Kirche 
S.  Maria  della  Rocca,  bei  der  Stadl  Oftida  '^'ele;ien.    Der  einzige  Ueberrest 
eines  schon  1039  von  der  mUchtigeu  sabinischen  Abtei  Farfa  aus  gegründeten 
Benedictinerklosters,  rOhrt  ihre  heutige  Gestalt  laut  dem  Zeugniss  einer  io  die 
Aosseowand  der  Fa^ ade  eingelassenen  gleichseitigen  Inschriftstafel  aus  dem 
Jahre  1330  und  von  einem  Meister  Albcrtino  her.    Es  ist  ein  lombardisch- 
romanischer  Gewölbebau  in  Form  eines  lateinischen  Kreuzes,  mit  vollständiger 
dreischifTiger  Unterkirche,  der  (wenn  wir  für  nicht  ^-anz  klare  Be?chreibunp 
des  Verfassers  recht  verstehen)  darin  einzig  unter  den  gesammten  mittelalterUchen 


232 


LHlcntnlttridiL 


Baudenkmalen  Ilaliens  dasteht,  da»  mid  HauptachUf  an  beiden  Enden  mit 
pdygonen  Absiden  scbliesst.  Spurers  von  Fresken,  die  unter  der  erst  zu  Beginn 
des  vorigen  Jahrhunderts  applicirten  Türiche  der  Wände  überall  torlreten,  be- 
weisen, dass  das  Innr-re  durchaus  bemalt  war.  An  einem  dit-^er  Reste,  der 
zu  den  jüngsten  zu  gehören  scheint,  liest  man  die  Jahreszaiii  1423.  Eine  ge- 
naue Aafnahme  und  Beichnibnng  diea»  Denkmalt  wIrt  hfidut  vbisdioiBwerth. 

Aus  dem  rdehen  Inhalt  des  letalen  Bandes  seien  die  folgenden  Beitrlge 
heiTorgehoben :  Änselmi  theQt  den  Vertrag  mit,  durch  den  neh  Ymc  Pa- 
gani  Iö4t3  verpflichtet,  fOr  Filoltrano  ein  Altarbild  zu  malen,  das  noch  von 
A.  Ricci  lobend  erwähnt,  heute  verschollen  ist;  G.  Salvi  veröffentlicht  den 
Bauvertrag  fffr  die  Fai  ;uio  der  ( lollejriatkirche  von  S.  Giniiesio,  geschlossen 
zu  iic^jinn  des  lö.  Jahrhunderts  niil  Meister  »Herrigo  de  Fapicho  della  Ma^na 
dela  proventia  de  Bevarla«  (welcher  Ort  Beierns  in  dem  verdrehten  »Fapieho« 
steckt,  wQssten  wir  nicht  zu  sagen),  und  A.  Gianandrea  gibt  aus  Anhös  der 
in  Band  IV  enthaltenen  Nachricht  über  den  Maler  Andrea  d'Ancona  ein  docu- 
mentarisch  belegtes  Verzeichniss  von  nur  wenig  späteren  Künstlern  derselben 
Stadt  bis  herab  zur  Mitte  des  15.  Jahrhunderts,  unter  ihnen  allerdings  auch 
viele  frenidL'ii  Ur?pnin{rs.  —  Sehr  werthvnll  ist  der  durch  mehrere  Nummern 
gehende,  durchweg  aul  urkundliche  Belege  gegründete  chronologische  Prospect 

Aleardrs  Aber  Leben  und  Werke  Domenico  lndivini*s  (c.  1445— 1502),  von 
dem  wir  bisher  nicht  viel  mehr  wussten,  ah  dass  er  der  Meister  der  noch  vor» 

handenen  Choren •^inhle  in  der  Chiesa  maggiore  zu  Sanseverino  (It'^'i  1502) 
und  in  der  Oberkirche  von  S.  Francesco  zu  Ai^slsi  gewesen  sei  (1491—1501). 
Leider  sind  seine  Ohrigen  Arlriteu  alle  unterfzej^angen.  —  Norh  ausgedehnter 
ist  die  Studie  Lanciarini's  üi>er  das  aus  S.  Angdo  in  Vado  slatiuuende  Brüder- 
paar Taddeo  und  Federigo  Zuccari.  Unser  Interesse  nimmt  darin  besonders 
der  Proeess  des  letzteren  in  Anspruch,  den  der  päpstliche  Hofmarschall  Obisdii 
gegen  ihn  und  einen  seiner  Schtller  anstrengte,  weil  er  sich  in  ^nem  Bilde 
des  Meisters  an^M-grifTen  sah,  und  der  mit  der  Verweisung  Zuccaii*s  aus  Rom 
endigte,  einer  Strafe,  die  jedoch  schon  nach  Jahresfrist  vom  Papste  aufgehoben 
ward.  Ferner  stellt  der  Verfasser  die  Verdienste  Zuccari's  um  die  Gründung 
der  Academie  von  S.  Luca  ins  Licht  (er  war  ihr  erster  Vorstand  während 
des  Jahres  1594),  und  theilt  jenen  Abschnitt  seiner  lelztwUligen'  Verfügung 
mit,  wodurch  Federigo  die  eine  Hälfte  seines  bekannten  Hauses  in  der  Via 
Sistina  in  Rom  tu  einem  Hoepis  für  arme  Kunstscfafller  bestimmt  und  fQr  den 
Fall  des  Aussterbens  seiner  Familie  auch  die  zweite  ihr  hinterlassne  BÜhe 
diesem  vermacht,  —  Bestimmungen,  die  nie  7ur  Ausffihrunp  frekommen  zu 
sein  scheinen.  Das  ganze  Testament  kutuite  bisher  nicht  im  Original  aufge- 
funden werden;  wohl  aber  fand  Alippi  im  Notar iatsarcbiv  zu  Aiicona  das  eine 
Woche  vor  dem  Tode  des  Meisters  in  jener  Stadt  au^esetsle  GodisiU  (und 
theilt  es  hier  mit),  das  die  Anordnungen  betreffs  seiner  Bestattung  in  der 
Kirche  S.  Agostino  enthalt  und  somit  seine  bisher  nicht  bekannt  gewesene 
letzte  Ruhestätte  feststellt.  Auch  das  Beeret,  womit  dsa  Munieqiinm  von  Rom 
dem  Meister  1591  das  Bürgerrecht  verlieh,  wird  hier  zum  erstenmal  im  Wort- 
laut vorgel^t.  Endlich  sind  auch  die  Nachrichten  über  die  Häuser,  die  Federigo 
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in  winer  Vatentadt,  in  Florenx  und  in  Rom  beaass,  gesammelt.   Ein«  Liate 

der  Schüler  Federigo's  und  einige  Notizeo  Aber  seine  ThftÜgkeit  auf  litterarischem 
Felde  schliessen  die  fleissige  Monographie  Lanciarini*s.  —  In  einer  vorläufigen 
Notiz  gibt  uns  Anselmi  Naeliriohl  Über  einen  glücklichen  Fund  Gianuizzi's  im 
Archiv  der  Casa  Santa  zu  Loreto.  Es  ist  ein  Merkbucli  Lor.  Lotto's,  das  der 
Meister  während  seines  fünfzeimjähi igen  Äufentiialls  in  dieser  Stadt  1540 — 1554 
fQhrle.  Von  dessen  187  beschri^nen  Seiten  (andere  213  blieben  leer)  ent- 
halten  fol.  2<^188  ein  Einnahmen'  und  Ausgaben register,  nach  den  Namen 
der  Personen»  mit  den«3  Lotto  in  Verbindung  stand,  alphabetisch  geordnet; 
fol.  151  und  152  verzeichnet  er  seine  Auslagen  während  eines  Besuchs  in 
Venedig:  fol.  152  und  153  sein  Soll  und  Haben  mit  seinem  Freunde  Matteo 
Carpan,  GoKisclimied  zu  Treviso;  fol.  157—159  seine  Ausgalir-n  während  eines 
Aufenthalts  in  letzterer  Stadt;  fol.  195—200  seine  Ausladen  während  iler 
Jahre  1540  — 1 '»45.  Anselmi  hebt  vorerst  bloss  eine  Liste  4er  Schüler  Lotto's 
aus  den  Marken  hervur,  die  uns  zehn  Aamen,  darunter  die  der  bekannten 
Maler  Eh%ole  Romaoini  und  Simone  de  Magistris  nennt.  Wir  sind  auf  weitere 
Wttheiluttgen  ans  dem  Inhalte  des  interessanten  Fundes  sehr  gespannt.  — 
Eine  kune  Notit  Aleandri*s  Aber  awei  bei  Gelegenheit  der  Restaurirung  der 
Kirche  zu  Colleluce  in  det  Nähe  von  Sanseverino  aufgedeckte  und  höchst 
wahrscheinlich  von  den  Brüdern  Lorenzo  und  Giaconio  di  Salimbene,  den 
Schöpfern  der  bekannten  Wandbilder  in  S.  Giovanni  zu  Ürbino,  herrührende 
Fresken  (eine  Kreuzigung  Christi  und  eine  Madonna  mit  zwei  Heiligen,  über 
iiir  Gottvater  segnend)  schliesst  den  letzten  Band  unserer  Zeitschrift,  deren 
verdienter  Herausgeber  in  der  Thal  mit  Stolz  auf  die  Ergebnisse  zurückblicken 
kann,  die  SMne  und  seiner  Mitarbeiter  BemQhungen  fOr  die  Kenntniss  der 
Kunst  in  den  Marken  bisher  schon  tu  Tage  gefördert  haben, 

C,  p.  Fabriegy, 


Digitized  by  Google 


234 


IfmMn  und  SanahingM« 


MuBeeii  und  Sammlungen. 

Neue  Em  erbungen  des  Rijksmuseiims. 

Dem  Director  dos  Amsterdamer  Rijksmuseums  ist  es  unlängst  ge- 
lungen, ein  höchst  importantes  Werk  des  Braunschweiger  Monogram* 
misten,  die  Schaustellung  Christi  vor  einer  hundertköpfigen  Men^re,  z\i  er- 
werben, welches  auch  durch  seine  gute  Erhaltung  das  bis  jetzt  leider  nicht  sehr 
Kobe  NivcMi  äar  prirnUiven  Abiheilung  dies«  SAmmluiig  weaentUeh  erbdht. 

Eine  zweite  gIflcUiebe  Erwerbtrag  ist  diejenige  eines  Bildes  aus  der 
Richtung  des  Frans  Hals,  eine  Anzahl  ungefähr  lebensgrosser  Gassenbuben 
darstollend,  welche  abziohL'iidc'n  ('spanischen?)  Truppon  ,  von  denen  sie  durch 
den  Graben  getrennt  sind,  schinipl'end  nachrufen.  Es  ist  eine  Scene  voll 
köstlichen  Humors  und  als  Darstellung  einzig  in  ihrer  Art.  Wer  der  Künstler 
ist|  war  bis  jetzt  nicht  sieber  zu  ermitteln.  Anfangs  Februar  dieses  Jahres 
wurde 'das  Kid  in  der  Aucti<m  Barre  zu  Paris  als  ein  Frans  Hals  verkaull 
und  kurz  darauf  vom  Eunstfalndi«  Kleinberger  daadbst  als  dn  Weric  des 
Jan  Hals  nat  h  Holland  ofTerift  An  keinen  dieser  beiden  Meister  ist  jedoch  zu 
denken.  Vermuthlich  ist  einem  der  andern  norh  tmbekannten  Söhne  des 
Frans  in  diesem  Bild  ein  glückliclier  Wurf  gehinj.'en.  Vieles  erinnert  auch 
an  das  Bild  mit  lebensgrossen  Figuren  von  Hendrik  Pot  im  Museum  Boymans 
zu  {Rotterdam. 


Photographieen  nach  Bildern  holISndischer  Samralmigen. 

In  Rotterdam  hat  in  letzter  Zeit  der  Photograph  Bbehr  eine  ganze 
Reiho  wohlgelungener  Photographieen  nach  alten  und  neuen  Bildern  und 
Platinotypieen  nacli  Zeichnungen  herausgegeben,  während  die  Firma  MHukenbos 

und  Dewald  im  Haag  das  dortige  Mauritshuis  und  das  Amsterdamer  Rijks- 
niuseum  in  zahlreichen,  meist  sehr  gut  gelungenen  Blättern  [jublicirt  hat.  In 
Leiden  endlich  hat  die  Firma  Goedelje  seit  kurzem  an^^efan^'en  ,  die  hervor- 
ragendsten Bilder  der  städtischen  Sammlung  (Lucas  van  Leiden,  Cornelis  Fngel* 
brechtsen,  Joris  van  Schlooten  etc.)  aufzunehmen.  Die  Haar  lern  er  Galerie 
liegt  bd^anntlich  in  Braun'schen  und  Hanfstftngrschen  Aufnahmen  vor. 
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Ausstelluügea  und  YersteigerungeD. 

Me  ABMtilliia^  italimisdher  B— aiasaneewwrke  In  d«r  N«w  Mlmj 
in  IiondoB. 

Diese  Amstellung,  welche  während  der  ersten  drei  Monate  des  Jahres 
geöffnet  war,  bot  für  das  Studium  eine  Fülle  des  Materials,  die  in  der  kurz 
gemessenen  Zeit  kaum  sich  bewältigen  lifss.  Von  einem  gründlichen  Studium 
der  in  Privatbesitz  befindlichen  Werke  katin  ja  überhaupt  nur  die  Rede  sein, 
wenn  wie  hier  Gdcfenheit  geboten  ist,  bei  bester  BdeucbtuDg  wiederholt  and 
rfleksichtslos  ta  prüfen. 

Auf  dem  Programm  dieser  Sonderausstellung  stand  die  italienische 
Kunst  von  ihren  Anfängen  an  im  13.  Jahrhundert  bis  zur  Mitte  des  16. 
Ausser  Bildern,  Zeichnungen  t;r;d  Nfiniaturen  umfasste  sie  Bronzen,  Medaillen, 
Piakelten,  Elfenbein-  iiml  Holzsciiinlzeieien,  Majoliken,  Schmucksachen,  Waffen, 
Möbelstickereieii ,  auch  Autugraphen  und  üllesle  Drucke.  Der  Katalog  eul* 
hidt  nidit  weniger  denn  1581  Nummern,  wovon  auf  Oemilde  allein  282 
kamen.  Werke  der  veneiianischen  Schulen,  sowie  der  ferraresiseben  waren 
au^esclilossen.  Da  die  ersteren  immer  mit  Vorliebe  in  England  gesammdt 
worden  sind,  lie^'l  es  in  der  Absicht  der  Direction,  im  nächsten  Winter  eine 
Ausstellung  von  ausschliesslich  venezianischen  Werken  zu  veranstalten,  während 
für  die  ferraresische  Schule  der  Burlington  Fine  Arts  Club  eine  Sonderausstellung 
für  den  Sommer  in  Vorbereitung  hat. 

Die  strenge  Scheidung  nach  Schulen  war  Qbrigens  in  der  New  Gallery 
nur  bei  den  Bildern  beabsichtigt  und  auch  ertvftglich  genau  durdigefQhrt  Zu 
beklagen  war,  dass  mehrere  Besitzer  berQhmter  Sammlungen  sor  Beschickung 
der  Ausstellung'  sicli  niclil  bewegen  liessen,  wovon  die  Folge  war,  dass  ?..  B. 
der  Name  Hapliael  nur  als  Pseuilonyni  j^länzte.  Stfirend  besonders  für  das 
kunslliebende  lernbegierige  Publicum  wirkte  auch  der  Umstand,  dass  die  Be- 
nennungen der  Bilder  in  zahlreichen  Fällen  sich  so  willkürUch  und  unbe 
rechtigt  ausnahmen,  wie  es  in  öffentlichen  Galerien  jetzt  doch  mehr  die  Aus- 
nahme als  die  Regel  ist.  Aber  nur  wenige  EigenthOmer  von  Gemälden  haben 
der  Dkection  es  freigestellt,  wie  sie  die  Bilder  benennen  wolle;  in  häufigen 
Fällen  ist  die  Beibehaltunfr  traditionrller  Benenniinj»en  zur  conditio  sine  qua 
non  für  die  Erlaubniss  der  AussUllin)g  jicmaehl  worden. 

Die  South  Gallery,  in  welcher  die  Bilder  des  Trecento  ausgestellt  waren, 
enthielt  niclit  weniger  als  81  Bilder  der  Florentiner  und  sienesiscben  Sdiule, 
darunter  allerdings  einige  wenige,  weldie  dem  Quattrocento  angehören,  aber 
nur  ongefilhr  30  führten  Benennungen,  welche  nach  dem  gegenwärtigen 
Stand  der  Kunstforschung  sich  auch  beweisen  lassen.  Dabei  ist  nicht  zu  über- 
sehen, dass  der  vierte  Theil  der  in  Rede  stellenden  Auswahl  richtig  benannter 
Bilder  nicht  mehr  als  die  ganz  allgemeine  Benennung  »Fiorentine  school«  oder 
»early  Fiorentine  school«  oder  »school  of  Giotto«  führte.   Von  Giotto  selbst 
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besitzen  wir  bekanntlich  nur  sehr  wenige  Tafelbilder,  deren  Echtheit  Ober 
jeden  Zweifel  erhaben  ist.  Wer  sich  mit  den  herrlichen  kidnen  Tafelbildern 
vertraut  gemacht  hat,  welche  als  Ueberreste  <i^s  alten  Altarwerkes  der  Peters- 
kirche in  Rom  jetzt  in  der  Stanza  Capitolart  ier  Sacristei  dort  bewahrt 
werden  —  wohleriiallene  und  zugleich  uuzweifeüjall  echte  Arbeiten  von  der 
Hand  Giotto's  dar  wird  sieh  adiwerlich  entBchfiesBen  k^hinen»  irgend  ein 
anderes  der  viden  in  Katalogen  und  Kunstgesebiehlen  dem  Hetster  xugeachrie- 
benen  Bildchen  ihm  zuzuerkennen.  Es  ist  ja  selbstverständlich,  dass  Giotto 
nur  sehr  stlten  auf  diese  Weise  seine  Kunst  bethätigt  haben  kann.  Es  darf 
daher  wohl  liberrasclien,  dass  in  der  New  Gallery  ein  Bild  sich  fand,  das  den 
genannten  in  Rom  an  die  Seite  gestellt  werden  kann:  Nr.  24,  ein  kleines 
Bild  von  anderthalb  Fuss  im  Geviert,  aus  der  Sammlung  des  Mr.  Henry  WiUett 
in  Brighton.  Der  Gegenstand  ist  die  Darstellnng  im  Tempel  mit  dem  allen 
Simeon,  welcher  das  Christkind  hilt  und  der  Prophetin  Hanna  auf  der  einen 
Seite  und  gegenüber  auf  der  anderen  Seite  des  Altars  Maria  mit  Joseph.  Die 
Zeiclmung  der  Figuren  ist  im  grossen  Stil,  ruh\\;  und  siclier,  der  Faltenwurf 
ist  durchaus  einfach.  Sehr  verschieden  von  den  Durclischnitlsleistungen  der 
Zeit  ist  das  Christkind  von  classischer  Vollendung.  Der  Baldachin  über  dem 
Altar  igt  ein  wohlproportionirter  Bau  von  edlen  Verbältnissen  und  in  seiner 
perspectifttchen  Zeichnung  frei  von  Fehlem.  Die  Erhaltung  des  BÜdes  Utsst 
leider  su  wfinsehen  fibrif .  Derselbe  Gegenstand  findet  sich  auf  dem  Trip- 
tjchon  mit  zahlreichen  Scenen  aus  dem  Leben  Christi  (Nr.  2)  aus  der  Samm- 
lung  A.  E.  Street,  Ciolto  zupcsclirieben ,  aber  nur  ein  Werk  der  Schule. 
OfTenhar  hat  der  .Maler  dieses  Bildes  ein  Orii^inalwerk  Giotto's,  vielleicht  so^rar 
das  obengenannte,  als  Vorbild  benutzt.  Der  Unterschied  in  dem  Können  des 
Meisters  und  des  Schülers  oder  Nachfolgers  wird  bei  dem  Vergleich  der  beiden 
Darstellungen  besonders  Mar.  An  dem  Triptychon  sind  einige  ikon<^traphiscbe 
Besonderheiten  her?orsuheben.  Die  Ereucigung  Christi  wird  in  drei  Episoden 
geschildert:  Christus  ersteigt  auf  einer  Leiter  das  aufgerichtete  KreuZi  es  folgt 
die  bekannte  Darstellung  ties  Gekreuzigten  zwischen  Maria  und  Johannes,  end- 
lich die  Kreuzabnahme.  Während  die  mittlere  Darstellung  einem  bekannten 
Oiotto'sclien  Vorbilde  entlehnt  ist,  ist  die  erstgenannte  Scene  fast  ohne  Bei- 
spiel in  der  italieniscbeD  Kunst.  Sie  ist  zwdf(dsohne  der  byxaotinischen  Kunst 
des  Ostens  entlehnt  In  den  Klosterkirchen  der  Athoshalbinsel  ist  ne  regel- 
m&sig  SU  finden.  Auf  dem  zweiten  Bilde  sieht  man  das  Blut  Christi  am 
KreuKSStamm  herabrinnen,  dann  weiter  den  Hügel  herabfliessen,  auf  dem  das 
Kreuz  sich  befindet,  um  schliesslich  einen  Schädel  zu  benetzen,  der  sich  inner- 
halb einer  Hölile  befindet,  senkrecht  urüerhall»  des  Kreuzes.  Das  Gleiche 
finden  wir  auf  Duccio's  Darstellung  der  Kreuzigung  aus  Lord  Crawford's 
Sammlung  (Nr.  21),  auf  der  fthnlichen  Darstellung  unter  Lorenzetti's  Namen 
aus  der  Sammlung  R.  Benson  und  auf  dem  schdnen,  dem  Taddeo  Qaddi  zu* 
geschriebenen  Triptychon  aus  der  Sammlung  W.  F.  Maltland  mit  der  Jahres* 
zahl  inns  (Nr.  68).  Die  Legende,  auf  welche  sich  dieses  merkwürdige  Detail 
bezieht,  lebt  htiite  noch  in  der  griechischen  Kirche  fort,  während  sie  im 
Abeodlande  schon  im  14.  Jahrhundert  in  Vergessenheit  gerathen  sein  muss; 
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denn  auf  der  IVfrhr^ihl  der  Kreuzesbilder  aus  eben  jener  Zeit  fehlt  schon  die 
Bezugnahme  aui  ilitbeJtje.  So  hier  in  dem  Florentiner  Triplychon  aus  der 
Sammlung  II.  V\' agner  ^^iN'r.  7),  und  au»  den  beiden  Bildern  aus  der  Schule 
GioUo*s  Nr.  46  und  47  der  SammlaDgen  H.  Wagner  und  Gh.  Boiler.  Nftdi 
jentr  Legende  befand  sich  Gdgatba  unmittelbar  über  einer  Höhle,  in  welcher 
Adam  begraben  war,  und  das  Blut  Christi,  welches  bei  der  Kretnigling  lur 
Erde  herabrann,  floss  hinab  in  jene  Höhle,  um  die  Erlösung  des  ersten  Men- 
schen zu  vollbringen.  Auch  heutigo?  Tages  zeijrt  man  noch  in  Jerusalem 
innerhalb  der  Grabeskirche,  welche  auch  üoifjalha  iiinschliLssl,  in  einem  tiefer 
gelegenen  Raum  eine  Stätte,  welche  für  die  Grabeshühle  Adam's  gilt.  Eine 
Hei  spätere  Kiiosl.  cße  Sculptur  der  Barockzeit,  achmOckt  mit  Vorliebe  das 
untere  Ende  des  Kreuws  Christi  mit  einem  Schidd  und  gekreuzten  Knochen, 
eine  ebenso  geschmacklose  wie  sinnlose  Verwerlhung  eines  Motivs,  dessen 
symbolische  Bedeutung  in  Vergessenheit  L^eralben  ist  und  das  gleichsam  als 
Reliquie  in  die  Neuzeit  verschleppt  worden  ist. 

Duccio,  der  Gründer  der  sienesischen  Schule,  m  welcher  er  dieselbe 
Stellung  einnimmt,  wie  sein  jüngerer  Zeitgenosse  Giotto  in  der  florentinischen, 
hat  sich,  so  scheint  es  mir,  die  Aufgabe  gestellt  gehabt,  die  in  Formalismus 
erstarrte  Kunst  der  byzantmischen  Tradition  neu  cu  beleben,  in  Ähnlicher 
Weise  wie  150  Jahre  spSter  Mantegna  und  die  Schule  des  Squarcione  in  Padua 
darauf  ausgingen,  die  griechisch-römische  Kunst  nacli  dem  VorhiMo  der  ans 
dem  Alterthumc  erhaltenen  Basreliefs  und  anderer  Sculpturen  zu  iieiicm  Leben 
wachzuruien.  Daccio's  Malereien  sind  in  Coniposition,  in  der  Auflassung  der 
menschlichen  Form,  und  in  deren  Bewegung  und  nicht  minder  in  den  Typen 
der  Figuren,  ja  sogar  in  jenen  nebenstchlichen  Dingen,  die  uns  bei  archio* 
logischen  Untersuchungen  im  Interesse  chronol«^iscber  Fragen  als  wichtige 
Anhaltspunkte  zu  dienen  pflegen,  so  correct  byzantinisch  im  besten  Sinne  des 
Wortes,  dass  mir  die  Annahme  unabweisbar  scheint,  er  müsse  eine  ganz  ge- 
naue Kenntniss  der  Meisler  werke  jener  Kunst,  wie  sie  im  10.  und  11.  Jalir- 
hundert  in  Gonslanluiopel  blühte,  gehabt  haben:  Meislerwerke,  wie  sie  uns 
heute  nur  noch  erhalten  sind  in  einer  gewissen  Claase  von  Miniaturen,  be* 
sonders  der  vaticanischen  und  der  Pariser  Nationalbibliothek.  Oer  Vergleich 
fiUlt  insofern  zu  Gunsten  Duccio's  aus,  als  dieser  in  der  Zeichnung  einer  Prä- 
cision  sich  beüeissigt,  wie  sie  bei  Byzantinern  nicht  vorkommt,  und  damit 
hängt  es  zusammen,  da?s  der  geistige  Ausdruck  der  Figuren  bei  ihm  den  höch> 
sten  Anforderungen  entspri«  ht. 

Nur  wenige  der  späteren  Sienesen  sind  Duccio's  Nachfolger  in  diesen 
seinen  archaistischen  Bestrebungen  gewesen. 

Borna- und  Ugolino,  welche  zu  diesen  zählen,  sind  in  beglaubigten  Werken 
jetzt  wohl  nur  noch  in  England  anzutreffen.  Beide  sind  in  der  Ausstellung 
vertreten,  Borna  In  einem  kreuztragenden  Christus,  aus  der  Sammlung  des 
Sir  Fr.  Lei^lilun  (Nr.  70).  und  Ugolino  in  einer  Kreuzabnahme  (Nr.  26,  Be- 
sitzer Mr.  Henry  Wagner),  Das  letztere  Bild  ist  indess  in  allem  Wesentlichen 
nur  eine  wenig  veränderte  Copie  einer  Darstellung  desselben  Gegenslande^  von 
der  Hand  Ducdo*8  auf  sdner  berfibmten  Majestaa  in  Siena.   Vergleicht  man 
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dap^egen  die  oben  erwähnte  Darstellung  der  Kreuzigung  ans  LorJ  Crawford's 
Sammlunir  mit  deiii  Bilde  desselben  Gegenstandes  auf  der  Majeslas,  so  wird 
man  zwar  sofort  erkennen,  dass  beide  von  der  Hand  desselben  grossen  Meisters 
sindr  aber  mao  wird  nicht  behaupten  können,  dan  die  eine  Darstellung  irgend» 
wie  Ton  der  anderen  abbflngig  sei.  In  beiden  Bildern  entfaltet  sieb  auf  sehr 
beschränktem  Raum  ein  reiches  dramatisches  Leben,  aber  mit  der  alldnigen 
Ausnahme  der  Figur  des  Gekreuzigten  ist  die  Composition  eine  durchaus  neue 
und  selbständige.    Es  mag  hier  befremdlich  erscheinen,  dass  Longinus  mit 
seiner  rechten,  mit  Blut  bedeckten  Hand  seine  Aujren  berührt.    E«  ist  mir 
wenigstens  nicht  erinnerlich,  auf  irgend  einer  Darstellung  der  Kreuzigung  dieses 
Detail  beobachtet  lu  haben.  Im  Malerbneh  der  AtbosUdster  itebl  nichts  davon, 
indess  in  der  Legende  Aurea  des  Jacopus  aVoragine  lesen  wir:  »Longinus  in 
Cfarislwn  credidit.  Maxime  ex  eo,  ui  quidam  dicunt,  quod  cum  ex  infitmitate 
vel  senectute  oculi  ejus  caligassent,  de  sanguine  Christi  per  lanceam  decurrente 
fortuito  oculos  suos  Ictigit  et  protinus  clare  vidit.« 

Die  New  Gallery  enthielt  noch  vier  weitere  Bilder  DiucioV.  paarweise 
gerahmt  (Nr.  42  und  56),  aus  der  Sammlung  R.  H.  Bensun,  aber  in  Folge 
schlechter  Erhaltung  sind  sie  so  stark  rcstaurirt»  dsss  der  Heister  nur  noch  an 
der  Ck>mpoiition  deutlich  zu  erkennen  ist,  wfthrend  die  Typen  ein  rohes,  oft 
ganz  modernes  Ausseien  haben. 

Von  dem  grossen  Romantiker  unter  den  Alt^ienesen ,  Simone  Martini, 
findet  ?irh  hier  kein  echtes  Werk,  und  ebensowenig  von  dem  grossen  Drama- 
tiker Ainbrogio  Lorenzetti.  Ein  interessantes  Diptychon  aus  der  Sammlung 
Benson  (Nr.  30),  mit  den  Darstellungen  der  Kreuzigung  und  der  Pietä,  galt 
freilich  sls  die  Arbeit  dOsselhen,  aber  sehr  mit  Unrecht.  Schon  der  Gol<i^ 
grund,  auf  den  das  Bild  gemalt  ist,  macht  nicht  den  Eindruck  dem  Trecento 
anzugehören.  Die  Darstellung  des  todten  Christuskörper?  i?l  sehr  ungeschickt. 
Bei  näherer  Betrachtung  wird  man  finden,  dass  die  Ansführunfr  der  Köpfe  und 
insbesondere  der  F^ärfe  ülierhaupt  nicht  von  einem  Italiener  herrühren  könne, 
sondern  vielmehr  eiiieui  vlämischen  Meister,  etwa  des  16.  Jahrhunderts  an- 
gehören müsse,  der  möglichst  treu  ein  sienesisches  Bild  des  Trecento  copirt 
hat.  Solche  zwitterhafte  Coriosa  —  auch  das  Museum,  von  BrOssel  enthilt  ein 
giotteskes,  von  ein«n  Vlamifinder  copirtes  Bild  —  sind  gewiss  auch  von  kunst' 
geschichtlichem  Interesse.  Die  zahlreichen  Vlamländer,  vim  denoi  Vaaari  und 
andere  berichten,  dass  sie  Jahre,  ja  Jahr/.ehnte  in  Italien  verweilten,  können 
doch  niclit  ohne  Beschäftigung  gewesen  sein! 

Von  den  Malereien  des  Quattrocento  m  der  ^iew  Gallery  darf  man  be- 
haupten ,  dass  sie  zu  den  interessantesten  und  lehrreichsten  der  drd  Alrthd* 
lungen  gebOren,  aber  auch  hier  sind  die  Benennungen  oft  sehr  wiilkQrlich. 
Man  kann  getrost  behaupten,  dass  noch  nie  ein  Gemftldekatalog  erschienen  Ist, 
in  dem  so  viele  Werke  des  Botticelli  verzeichnet  gewesen  wären,  wie  sich  in 
dem  der  New  Gallery  vorfinden.  Wenn  die  Uffizien  in  Florenz  rnit  ihren  neun 
dem  Hotticelli  zuf,'e.vchriel)enei!  Bildern  bisher  als  die  reichste  .Sammlung  galten, 
so  kann  man  ui  der  iSew  Gallery  ungefähr  doppelt  so  viel  zählen:  nicht  weniger 
als  siebzehn  Bilder,  die  seinen  Namen  tragen!   Und  unter  diesen  findet  sidi 
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nur  6m  einziges,  von  ätm  mra  «genliSndige  AttsRlbning  behaupten  kann: 
eine  fignrenreidie  Gompoaition  mit  dem  Tode  der  Lueretia,  aus  der  Sammlung 
des  Earl  of  Äshburnham  (Nr.  160).  Die  Köpfe  sind  hier  zumeist  stark  be- 
schädigt, aber  im  Uebrigen  kommen  die  ^n-ossen  künstlerischen  Qualitäten  des 

Botticclli  TortrefTlich  zur  Geltung.  Die  reiche  Architektur,  in  welche  die  Scene 
gesetzt  ist,  ist  ein  würHi^es  Beispiel  seiner  erfinderischen  Phantasie  und  er- 
innert an  die  ähnlicli  behandelte  Sceuerie  in  der  Calumnia.  Botlicelli,  der  in 
gar  mancher  Besiehung  von  anderen  KOnsllem  «einer  ZtAt  in  Schatten  gestdit 
irird,  besaas  ein  Geheimnias  kdnstlerisehen  Vermögens»  das  in  gleidiem  Grade 
vielleicht  nur  noch  Leonardo  eigenthQmlich  ist,  und  auch  bei  diesem  finden 
wir  es  nur  in  seinen  Zeichnungen.  Botticelli  verstand  es,  für  das  intensive 
innere  Gefühlsleben  in  der  Bewegung:  der  menschlichen  Gestalt  einen  ad- 
äquaten Ausdruck  zu  finden,  und  in  der  Wechseibeziehung  der  Gestalten  unter 
sich  die  Illusion  eines  hochdramalischen  Vorganges  hervorzurufen.  Während 
Ghirlandigo  noch  an  dem  Ideal  der  classischen  Ruhe  festhftU,  malt  BoltioeUi 
die  Aufgeregtheit  des  thaten,1ustigen  modernen  Menschen.  Es  gelingt  ihm,  die 
momentane  Stimmung  der  Person  !n  dem  Ausdruck  der  Physiognomie  zu  fixiren, 
und  in  dieser  Kunst  steht  Bütticelh  vielleicht  heule  noch  unerreicht  da.  In 
den  ja,hlreichen  Sf hulbildern  ist  natürlich  gerade  hiervon  nichts  zu  merken. 
Es  mag  sein,  dass  der  Schüler  —  und  wie  Vasari  sagt,  hat  Botticelli  deren 
mehrere  gehabt  —  gelegentlich  auch  die  Formen  nach  den  Gartens  ziemlich 
getreu  nachbildet;  es  wird  ihm  doch  nie  gelinge,  sie  mit  dem  Feuer  des 
menschlichen  Geistes  su  beteben »  wenn  er  nicht  selbst  auch  ein  Prometheus 
isL  Man  sehe  sich  nur  die  Maden nenbilder  dieser  unglöcklichen  Nachahmer 
nfther  an!  Die  Hauptfigur,  die  nach  den  Intentionen  des  Malers  die  Augen 
in  Demuth  niederschlagen  soll,  macht  den  Rindruck,  als  habe  sie  der  Schlaf 
übermannt.  Schwer  hangen  die  Augenlider  nieder,  der  Mund  ist  schlaff,  die 
Züge  sind  ohne  Bewegungsfähigkeit  mit  dem  Ausdruck  der  Starrheit  und 
Mfi<£gketL  Die  Bewegungen  der  meisten  Figuren  sind  Qbertrieben  und  un< 
natOrlleb  und  machen  den  Eindruck  des  Affectirien.  Man  kann  es  auch  heute 
noch  verstehen,  angesichts  dieser  zahlreichen  leeren  Schemen ,  welche  an  die 
Fabel  vom  Esel  mit  der  Löwenhaut  erinnern,  wie  Botticelli,  dieser  feine  Be- 
obachter der  men-;' hhchen  Seelp  und  ihrer  Regtingen,  die  mehr  puppenhaften 
als  menschenähnliche  Gebilde  seiner  Nachahmer  gelegentlich  zur  Zielscheibe 
seines  Spottes  machte,  wovon  Vasari  eine  charakteristische  Geschichte  enfthit. 

Von  den  SHeren  Florentinern  sind  weder  Masaodo  nodi  Hasolino,  weder 
Paolo  Uocello  noch  Andrea  del  Caslagno  vertreten;  auch  Fra  Filippo  fehlt, 
aber  von  dem  grossen  Schüler  des  letzteren,  Pesellino,  finden  sich  hier  zwei 
Bilder,  welche  der  Kunstgeschichte  bisher  völlig  unbekannt  geblieben  waren: 
Nr,  129,  Der  Triumph  des  Hulimes,  der  Zeit  und  der  Behgion,  und  Nr.  159, 
Der  Triumph  der  Liebe,  der  Keuschheit  und  des  Todes,  aus  der  Sauiiulung 
J.  F.  Austen.  Beide  Bilder  sind  dem  Pier  di  Gosimo  zugeschrieben.  Die  sahl- 
rdehen  Fluren,  welche  die  einselnen  Gruppen  bilden,  sind  mit  einm  Adel 
der  Erscheinung  ausgestattet  und  mit  einer  Grazie  in  ihren  Bewegungen,  dass 

man  sie  getrost  dem  Besten  an  die  Seite  stellen  kann,  was  die  Florentiner  Kunst 
XVii  17 
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in  der  höcUslen  Blütbezeit  hervorgebracht  hat.  £s  sind  dies  wohl  die  einzigen 
Bilder  dines  seltenen  Meisten  in  England.  Das  grosse  Bild  der  National 
Galtery,  welelies  semen  Namen  (Ohrtt  aber  nfobi  auf  der  Höhe  seiner  Kunst 
steht,  ist  von  MorelH-LermoliefT  dem  Pietro  di  Lorenzo  Pratese  zugeschrieben 

worden,  und  duiselbcn  Hand  gehört  zweifellos  aucli  der  fliegende  Engel  an 
(Nr.  109,  Besitzerin  Countess  Brownlow),  welcliei'  unter  Masac<"io's  Namen 
ausgestellt  ist.  Die  Frage  nach  dem  wahren  Namen  des  Künstlers  dieser  beiden 
Werke  gewinnt  dadurch  noch  ein  besonderes  Interesse,  dass  jener  Engel  — 
übrigens  ein  Fragment  eines  gröneren  Bildes  die  Replik  ein«  damit  gans 
übereinstimmenden  Engelsfigur  ist  auf  dem  ffilde  Nr.  1348  (220)  der  Louvre* 
galerie,  von  dem  Dr.  Ulmann  in  seiner  Arbeit  über  Botticelli  es  als  wahr* 
scheinhch  hingestt  11t  hat ,  dass  es  von  dem  gleichfalls  als  künstlerische  In- 
dividualität unbekannten  Fra  Dinmante  herrühre. 

Das  kleine  Bild  aus  der  Sammlung  Holford,  iNr.  107,  die  Jungfrau  mit 
dem  Kinde  und  nef  Heiligen  darstellend,  ein  herrliches,  wegen  sener  minu* 
titeen  AusfOhrung  allgemein  bewandertes  Werk,  welchem  erst  neuordings  die 
Benranung  Pesellino  beigelegt  worden  ist,  scheint  mir  darauf  keinen  Anspruch 
zu  haben.  Die  Typen  und  die  Zeichnung  insbesondere  der  Hände  mit  eigen- 
thümlich  gespreizten  Fingern  bei  schwächlicher  Bildung  des  Melacarpium,  sind 
nicht  in  seiner  Manier.  In  Dorchester  House  führte  das  Bild  iVüher  die  allerdings 
auch  nicht  plausible  Benennung  Fra  Ängelico.  Nacli  meiner  üeberzeugung  ist 
dies  ein  Jugendwerk  des  Benozzo  Gozsoli.  Stilistisch  stimmt  dieses  Bild  durch- 
aus überein  mit  den  traditionell  dem  Gozsoli  xugeschriebenen,  aber  von  Mordli, 
wie  mir  scheint  mit  Unrecht  für  Pesellino  in  Anspruch  genommenen  beiden 
kleinen  Bildchen  der  Gasa  Alessandri  in  Florenz.  Die  Sammlung  von  Cassone- 
slüelsPii  in  der  Westgalerie  ist  wohl  die  reichste  Sammlung  derartiger  Decora- 
tionsstucKe,  die  man  irgemlwo  selicii  kann.  Hier  sind  die  Schulen  von  Siena 
und  die  umbrische  reictier  vertreten,  als  die  Florentiner.  Ein  Gassune  uiil  Dar- 
stellungen aus  dem  Störchen  von  Amor  und  Psyche  (Nr.  85,  Besitzer  C.  Brinsley 
Marlay),.  dem  Fra  Pilippo  zugeschrieben,  gehört  offenbar  dem  Goaimo  Roselli 
an.  Unter  Luca  Signorelli's  Namen  finden  sich  zwei  vortrefTIich  erhaltene 
Bilder,  diu  vielmehr  dem  Malten  Balducci  angehüien:  Nr.  91  und  Nr.  97,  das 
Hochzeitsfest  des  Ferithous  mit  der  Hippudaroeia  und  der  Kampf  der  Lapilhen 
mit  den  Gentauren  —  aus  der  Sammlung  J.  F.  Austen.  Auch  die  übrigen 
dem  grossen  Gortonesen  zugeschriebenen  Werke  können  nur  als  Schulbilder 
oder  Atelierstocke  in  Betracht  kommen.  Dahin  gehört  auch  das  farbeoprSch- 
ttge  Madonnenbild  aus  der  Sammlung  R.  H.  Benson  (Nr.  92),  das  in  der  Aus> 
fOfarung  viel  zu  kleinlich,  in  der  Darstellung  der  menschlichen  Formen  viel  zu 
incorrect  und  im  Ausdruck  zu  wenig  lebendig  ist,  um  als  Originalwerk  in  Bii' 
tracht  kommen  zu  können. 

Ein  glücklicher  Zufall  hat  es  so  gefügt,  dass  die  sienesische  Schule  des 
Quattrocento  in  all  ihren  dem  Namen  nach  bekannten  Meistern  hier  voll* 
stfindig  vertreten  ist.  Wir  finden  da  Werke  des  Sano  di  Pietro,  des  Giovanni  di 
Paok),  diese  besonders  zahlreich,  des  Benvenuto  di  Giovanni,  des  Matten  di 
Giovanni,  den  man  wohl  den  Ghirlandajo  der  Schule  nennen  darf,  des  Coz* 
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ardli  —  des  BoUieelJi  UDler  diesen  DU  minores  — »  des  Pangai,  wohl  auch, 

wenn  ich  nicht  im  "-»s  France>co  «Ii  Giorgio,  ferner  des  Pacchiarotto  Und 
auch  des  Girolamo  del  Facchia.  FreiHch  sind  die  meisten  dieser  Maiernamen 
im  Katalog  gar  nicht  genannt.  An  ihrer  Stelle  finden  wir  meist  ganz  fremd- 
artige Benennungen.  So  an  Stelle  des  Girolaoio  del  Pacchia  (Nr.  2U6j:  Cesare 
da  Sesto;  statt  Pacchiarotto  (Nr.  210):  Florentiner  Schule  etc. 

Unter  den  Bildern  der  HochrenaisBance,  welchen  die  North  Gatlery  zu- 
gewiesen ist,  Überrascht  die  reiche  Sanunlung  von  Werken  der  MailSnder 
Schule,  und  unter  diesen  gUnzen  besonders  die  Satelliten  Leonardo's.  Die  An- 
betung des  Christkindes  von  Oaudenzio  Ferrari  (Nr.  216),  aus  der  Sammlung 
Hülford,  gehört  unstreitig  zu  den  reizvollsten  Bildern  der  Ausstellung.  Man 
darf  wohl  sagen,  dass  die  Gruppe  der  Ejigel,  welche  das  Christkind  umgeben, 
zu  dem  Vollendetsten  zählt,  was  die  italienische  Kunst  überhaupt  hervor* 
gebracht  hat.  Selbst  Raphael  erreicht  in  sdnen  Darstellungen  von  Kinder- 
köpfen nicht  immer  diese  Höhe.  Hier  sowohl  als  auch  in  verschiedenen  anderen 
Bildern  gelingt  es  dem  Iiochbegabten  Meister  von  Varallo,  etwas  seinem  Vorbild 
Leonardo  Ix-inahL'  Ehe id)üi ti^!;es  hervorzubringen;  deim  Niemandem  anders  als 
dem  Leonardo  da  Vini:i  kommt  das  Verdienst  zu,  die  Lösung  des  sciiwierigslen 
Probleuies  physiognomischen  Ausdrucks,  die  Darslellung  heiteren  Lächelns,  ge- 
funden zu  haben.  Das  Bild  aus  Dorchester  House  befand  sich  früher  bei  den 
Grafen  Tavema  in  Mailand.  Die  Person  des  knieende»  Cardiaals  fesltustdlen, 
scheint  nicht  mOgtieh.  Der  Maililnder  Cardinal  Arcimboldi  kann  damit  nicht 
gemeint  sein,  wie  behauptet  worden  ist,  wdl  dieser  schon  1491  starb.  Von 
den  anderen  Mailändern  ist  besonders  Giovanni  Pedrini  reich  vertreten.  Es 
finden  sich  Bilder  aus  allen  Phasen  seiner  Entwicklung.  In  seinem  frühesten 
Bild,  emer  Madonna  mit  Kmd  (Nr.  ibä),  erscheint  er  unter  dein  Einflüsse  des 
Sodoma.  In  dem  Brustbilde  der  Maria  Magdalena  (Nr.  17U)  aus  der  Samm- 
lung des  Hr.  W.  E.  S.  Erle  Drax,  h'rthflmlich  dem  Luini  zugeschrieben,  be- 
gegoen  wir  ihm  auf  der  H6he  seiner  Kunst,  und  derselben  Epoche  gehört  die 
Madonna  mit  dem  Kinde  an,  mit  einer  gante^enthümlichen  Landschaft  (Nr.  176)| 
während  die  hl.  Magdalena  (Nr.  195),  aus  der  Sammlung  Wickhani  Flower, 
den  Maler  unter  dem  Kintluss  der  vlämisclien  Kunst  zeigt.  Letzteres  Bild  führt 
die  ganz  willkürliche  Bezeiclmung  Andrea  Sulano. 

Luini  ist  vortrelflich  in  mehreren  Bildern  kleine  Formates  verlreteo, 
welche  innerhalb  der  letzten  Jahre  aus  Mailand  nach  England  gebracht  worden 
sind,  und  jetzt  den  Sammlungen  Wickham  Flower,  J.  Ruston  und  H.  U.  Benson 
angehören.  Ein  Jugendwerk  des  Solario  ist  die  vor  dem  Christkind  knieende 
Madonna  mit  zwei  Engeln  zur  Seite  fNr.  20^^),  aus  der  Samnilung  des  Be- 
richterstatters. Unter  den  Werken  des  Sodonia  seien  hier  nur  die  Pietä 
(Nr.  167,  aus  derselben  Samniiuug)  und  der  knieende  Hieronymus  (Nr.  201) 
aus  der  Sammlung  L.  Mond  genannt.  A.  Morrison  stellt  ein  vortreflniches 
mSnnlicbes  Portrftt  aus  (Nr.  288),  welches  ohne  Zweifel  dem  Vincenzo  Foppa 
angehört,  sowie  das  Porträt  einer  Diime  (Nr.  260),  dem  BoltrafTio  zugeschrieben, 
aber  offenbar  von  der  Hand  des  Bernardino  de*  Conti.  Besondere  Beachtung 
verdient  das  en  face  gesehene  Brustbild  eines  jungen  Mannes  (Nr.  185)  aus 
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der  Sammlütig  VV.  Füller  Maitland,  von  Ambrogio  de'  Predis,  mit  dem  Mono> 
and  der  Jahresiähl  1494.  G.  FUzzoni  hat  kflrxlieh  in  der  Zeitschrill 
nir  Bildende  Kunsl  einen  Brief  Horelti's  vom  Jahre  1847  publicirt,  in  welchem 

von  diesem  Bild,  das  damals  noch  im  Hause  Ärchinti  sich  befand,  auefQhrlifii) 
die  Rede  ist.  Morelli,  vun  dem  bekanntlich  diese  zutreffende  Benennung  her- 
rührt, hat  damals,  als  er  noch  nicht  Kritiker,  sondern  nur  jiig^endlicher  Enthu- 
siast war,  das  Biidnisis  noch  als  ein  echles  Werk  des  Leonardo  bewundert. 

Ich  möchte  zum  Schluss  noch  das  Brustbild  einer  Dame  hier  nennen, 
welches  wegen  der  Feinheit  der  itnsfAhraag  in  den  Zierrathen,  und  den  ausser^ 
ordentlich  lebendigen  Augen,  womit  sich  dne  grosse  Einfachheit  in  der  Auf- 
lassung verbindet,  eine  fascinirende  Wirkung  auf  dm  Beschauer  ausübt:  Nr.  159, 
aus  der  Sammlung  des  Earl  of  Crawford.  Die  Benennung  Ghirlandajo,  unler 
der  es  ausgestellt  ist,  entbehrt  aller  Glaubwürdigkeit.  Ks  sclieint,  dass  bisher 
Niemand  dem  Bild  einen  plausiblen  Namen  zu  geben  gewusst  hat.  Der  Meister 
desselben  ist  nach  meiner  Ueberzeugung  kein  anderer,  als  der  grosse  Vene- 
zianer Vittore  Garpaocio,  von  dem  uns  zwar  sonst  kein  EinzelportrXt  bekannt 
Ist,  aber  in  seinen  grossen  Bildern  in  Venedig  begegnen  uns  häufig  KfSfh  mit 
derselben  feinen  Charakteristik,  in  derselben  Malweise  ausjreführt.  Man  »er^ 
gleiche  auch  die  F'ngel  auf  dem  Bild  Nr.  128  des  Kunsthistorischen  Museums 
in  Wien.  Das  tiefe  Braun  in  der  Gewandung  der  Dame  ist  eine  dem  Carpaccio 
eigentbümliche  Farbe.  «/.  P,  Richter, 


Austellimg  in  Utreeht. 

In  Utrecht  wird  für  die  Zeit  von  Mitte  August  bis  Ende  September 
eine  Leihatisslellung  alter  Bilder  aus  holländischem  Privalhesitz  ge])lanl, 
woran  sich  eine  Abtheilung  von  Werken  Utreehter  Meister,  aus  internationalen 
Quellen  zusammengebracht,  anschliessen  soll.  Das  Comite,  u.  A.  bestehend 
aus  den  Herreu  Ohrsen,  Moes  und  Six« Amsterdam,  Bredius  und  Hofstede  de 
Groot'Haag,  Haverkom  van  Rgsewqk>Rotterdam  nebst  den  Dtreetoren  der 
l'lrecbter  Museen:  Lindsen,  S.  Muller  und  A.  v.  Everdingen,  sowie  andon 
dortigen  Interessenten ,  hat  sich  der  Mithilfe  einer  Anzahl  Special  forsch  er  des 
Auslandes  versichert:  Bode-Berlin,  Woermann-Dresden,  Schlie  Schwerin,  Eisen- 
mann-Cassel, Dabl-Dfisseldorf ,  v.  Frimmel-Wien  ,  Madsen-Kopenliagen ,  Gran- 
berg-Stockhoim,  Euule  Michel  und  D.  Franken -Paris,  Hymans-Brüssel ,  Max 
RooseS' Antwerpen ,  Sidney  Golvin^London  und  Walter  Armstrong  •  Dublin. 
Man  hofft  durch  diese  allgemeine  Betheiligung  einflussrdcher  Gelehrter  und 
Kenner  eine  möglichst  vollständige  Vertretung  der  Utrechtcr  Kflnstler  zu  er*. 
zielen.  Namentlich  die  oft  schwer  zu  unterscheidenden  Meister  der  Bloemaert- 
Honthorst-Gruppe :  Rijlert,  Lijs,  Terbruggen,  Moreelse,  Aldewerelt  otc.  einer- 
seits und  der  Poeleriliurj.'ii-Schu!e :  Foelenbnrgh.  v.  d.  Usse,  Haensbervren  .  Ver- 
wilt,  Vertangen,  Toi,  v.  d.  Laeck,  v.  Rijsen  u.  A.  andererseits  holft  man  iu 
^er  genügenden  Anzahl  und  Verschiedenheit  zusammen  zu  bringen,  um  aus 
ihrem  Vergleich  erspriessliche  Resultate  für  die  Forschung  zu  erhoffen.  Auch 
die  Nachfolger  des  Jan  Both,  Jac.  Duck,  M.  Stoop,  sowie  seiteuere  Kanstler 
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wie  Nie.  Knupfer,  Horalius  und  Gare)  de  Hnnpli ,  A.  Marienhof  sind  ins  Auge 
gefasst.  —  Herr  E.  W.  Moes,  Vossiusstraat,  Aiiiäterdam,  nimoit  Anmeldungen 
einschlägiger  Bilder  entgegen. 

Attsstelluig  in  Mitaii. 

In  Mitau  bei  Riga  faiul  kürzlich  eine  Leihausstellung  von  Bildern 
aus  dortigem  Privalhe-sitz  statt.  Dem  Berichto,  den  W.  Nciimann  in  Dünahiirg 
darüber  im  Revaler  Beobachter  vom  28.  März  1894,  Nr.  66  veröffentlicht  lial, 
entnehmen  wir,  dass  folgende  alte  Meister  veiiieten  waren :  Luini  (als  Damen- 
bildniss  aufgefasste  P&ndora),  Scip.  Pulzone  (männliches  Porträt),  G.  Reni  bezw. 
Älbaoi  (Engel),  C.  Maralta  (Madonna),  Jan  van  Ejck  (Vermählung  der  Jung* 
frftu,  wohl  eher  Richtung  d«a  Jan  Jost  lan  Galcar  und  des  Meisters  vom  Tode 
der  Maria),  RulcnsFchule  (Kentaur  Nessus),  D.  Vinckboons,  K.  v.  Falens,  Com. 
de  Fieem ,  Rembraiidt  (Selbsiporträl  noch  aus  di  r  l.eidener  Zeit),  Adriaen 
V.  Oslade  (zwei  Stück),  Pipfer  Wouverman,  W.  C.  Heda,  Jan  Holh ,  J.  V.. 
Droochsloot,  W.  de  Heusch,  Ad.  Pijnacker,  Aert  de  Gelder  (Pilatus  und  die 
Hohenpriester),  H.  Dubbels,  Aert  van  der  Neer,  Anl.  Waterloo,  R.  Ruysch, 
W.  Aelsl,  Egb.  V.  d.  Poel,  B.  v.  Bassen,  A.  F.  v.  d.  Heulen  (xwd  Schlachten- 
bilder),  Anton  Graff  (sechs  Bildnisse,  darunter  Selbstporträt  von  1766),  (Üb. 
L.  Vogel ,  J.  F.  Deyll ,  J.  H.  VV.  und  C.  L.  Tischbein  und  G,  Poussin.  Zu 
erwähnen  ist  ferner  eine  Rötelskizze  von  Goptlie  mit  WidnitHij»:  L'entr6e 
d'une  vigne  ctiifTonee  d'apr^s  le  dessin  original  de  Mr.  Ic  Dncleur  Herriuann 
et  dediee  a  Monsieur  de  Lieven  par  son  ires  humble  serviteur  Goethe. 


Versteigerung  der  Sanimlunf?  des  Herzogs  ton  YeTÜura  (9.— 19.  April 

1894)  durch  Dumenicu  Cnrvisieri  in  Rom. 

Die  durch  zeliii  Tape  sicli  erstreckende  Versteigerung  bot  keinerlei  auf- 
regende Momente.  Waren  die  Kunstwerke  der  sehr  gemischten  Sammlung, 
die  sich  bis  dahin  in  Palermo  befunden  hatte,  zum  grossen  Theil  minder- 
werthig,  so  blieben  die  ersielten  Preise  doch  noch  vielfach  hinter  den  be* 
schddenstoi  Erwartangen  «irQck. 

Das  Hauptstück  bildete  eine  intarsirte  DoppclthOre,  die  aus  der 
Badia  von  Ficsnle  <tanjmt.  Sie  i^^t  in  vier  rechteckige  Felder  getheilt, 
von  denen  die  beiden  oberen  in  (laclien  Nischen  die  Verkündiprnnpsfigiiren 
zeigen,  die  unteren  Vasen  mit  Liliensträussen  enthalten.  Umrahmt  werden 
die  Felder  mit  wechselnden  Streifen  von  ineinander  hängenden  Ringen  und 
von  P&uenfedern,  den  Mediseeremblemen.  Die  Thflren  gelten  als  Arbeit  des 
GiuHano  da  Majano  und  es  ist  nicht  unmdgtieh,  dass  sieh  ein  von  Pabriczy 
poblicirtes  Document  von  1461  auf  sie  bezieht,  während  allerdings  die  vor» 
nehme  und  doch  so  anmiithige  Linienführung  der  figiirliclien  Darstellung 
sowie  die  ausserordentlich  stilvolle  Behandlung  der  Ornatnetile  schon  auf  eine 
Vorlage  des  Benedetto  schliessen  lassen.  Das  edle  Werk  ging  um  7000  Lire 
in  den  Besitz  der  Berliner  Museen  über.  Von  hervorragender  Bedeutung  war 
auch  «ne  Faiencevase  aus  Damaskus  mit  grAnticb  metatlschimmerndem 
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Ornimcnt  auf  tiefblauem  firiind.  Eine  Inschrift  nennt  den  Namen  des  Künst- 
lers Yiisuf  und  den  Herstellungsorl.  Das  Stück,  da?  dem  12.  oder  13.  Jahr- 
htmdert  angehören  soll,  wurde  von  einem  palermitaner  Sammler  (Vize?)  um 
9060  Lire  erworben. 

Unter  den  wenigen  Bildern  der  Sammlung  sind  xu  nennen:  227.  Sano 
di  Pietro.  Die  thronende  Madonna  twisehen  je  vier  Heilen,  darQber  Christus 
am  Kreut  mit  Maria,  Johannes  und  dem  hl.  Franz.  Im  Spitzbogen  abschlies« 
send,  auf  Goldgrund.  Sehr  tüchtiges,  in  der  Farbe  kräftiges  Bild  eines  wohl 
oberitalienisrhen  Nachfol^pr?  von  Giotto.  fRerlin,  IS^O  L.).  —  2'2R.  Floren- 
tinisrhe  Schule,  15,  .lalirtumdert.  Ha^sette  mit  vi<.T  biblischen  Darstellimgen, 
auf  dem  abgeschrägten  Deckel  die  Halhliguren  von  Engeln.  (300  L.).  — 
22d.  Francesco  Gentile.  Triptychon.  Bezeichnet:  Franeiscus  Gentile. 
Schwache  Arbeit  in  der  Art  des  Gentile  da  Fabriano.  (4100  L.).  —  230.  Lod. 
Manolino.  Die  VerkQndigung.  Ausgezeichnetes  hellfarbiges  Bildchen  von 
bester  Erhaltung.  (G.  SlroganolT,  HÖGL.).  —  386.  Andrea  del  Sarto.  Bild- 
ni?*;  des  Cardinais  Pietro  degl'  Accolti  d'Arezzo.  Wohl  nur  alte  Copie.  (2600  L.). 
—  387.  Schule  des  Fra  P"'ilippo,  Maria  mit  Kind  und  drei  Lngelchen.  Zu  jener 
dem  Graffione  zugeschriebenen  Gruppe  gehörig.  (1700  L.).  —  388.  Mabuse. 
Bildniss  einer  jungen  Frau,  in  der  Linken  eine  Nelke  haltend,  vor  einem  Tep- 
pich zu  dessen  Seiten  man  in  die  Landschaft  blickt.  Verwandt  dem  Meister 
der  weiblirlien  Halbfiguren.  (1200  Lj.  —  473.  Schule  des  Meraling,  Maria 
mit  dem  Kinde.  Alte  Copie  nach  Bouls.  (ir)OOL.).  —  474.  Vlfinii  ^clie  Srluile 
vnm  Ende  des  15.  Jahrhundert?!.  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  S('hoo?^e. 
Alle ,  aber  sehr  schwache  Copie  nach  dem  Eyek  von  Ince  Hall ,  die  InscltriU 
wie  dort  zu  den  Seilen  des  Baldachins.  (1200  L.).  —  475.  Holländische 
Schule.  Ein  HIdchen  ist  sitzend  vor  «nem  Brunnen  eingeschlafen,  auf  dem 
ein  Ibnneken  Pis  steht.  Sehr  malerisch  in  der  Art  des  Mass.  Nach  der  Be- 
zeichnung JL  wahrscheinlich  von  dem  jüngeren  Jan  Livens.  (Berlin,  1500  L.). 

Pla=!tische  Arbeiten:  S7.  Die  Geburt  des  Kindes.  Kleine?  Marmorrelief 
in  der  Art  des  Mantegazza.  f200  L.).  —  150.  Altnrrhen,  in  der  Mitte  eine 
Pieta  in  Pastiglia,  auf  den  Seiten  je  vier  Darstellungen  in  ünterglasmalere» 
enthaltend.  Um  brise  he  Arbeit.  (Berliner  Museen,  290  L.).  —  151.  Diptychon 
mit  Darstellungen  in  Untergtasmalerei  und  Pastogliaornament.  Floren  tinische 
Arbelt  des  14.  Jahrhunderts.  (1850  L.).  —  158.  Triptychon  mit  den  Darstel- 
lungen der  Maria  und  Heiligen  in  Pastiglia.  Trefflich  erhalten,  aber  etwas 
nfK  htern.  Florentinische  Arbeit  au?  dem  Anfnnfr  des  15.  Inhrhunderts, 
(Berliner  Museen.  ^?S0  L.).  —  190.  Bronz^-hfi-te  des  Michele  d'Asli  von 
Alessandro  Algardi.  Tüchtige,  aber  in  der  Behandlung  ziemlich  reizlose 
Arbeit.  (2500  L.).  —  192.  Sitzender  Hirtenknabe,  den  Dudelsack  blasend.  Treff- 
liche kleine  Bronze  ?on  schönster  Patina.  Wie  die  bekannten  Vogelstdler 
wahrscheinlich  Ton  Giov.  da  Bologna.  (Berliner  MuMen,  140  L.).  —  865.  Der 
Nil.  Kleine  Bronze  aus  dem  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  in  der  Art  des 
Rif'cin.  Nachahmung  nach  der  .Antike.  (Berliner  Museen,  480  !>.)  —  ^Sl.  Käst- 
chen in  Knochen  mit  Thierfries  und  Kampfspielen.  Hohe,  dem  10.  Jalirluindert 
zugeschriebene  Arbeit.  (2200  L.).  —  461.  Elfenbeinligürchen  des  Atlas,  der  die 


Digitized  by  Google 


AuMteUangeii  und  Venteigerungen.  245 

Weltkugel  trägt.  Gute  italienische  Arbeit  aus  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahr- 
hunderts. (Berlin.) 

Unter  den  kunstgewerblicheil  Arbeiten,  die  den  tkoptatock  der  Samm- 
lung bildeten,  verdienen,  ausser  den  Einguifs  genannten,  bervorgehoben  zu 
werden:  12.  VenenaniaebeB  Glas  mit  dem  Wappen  Clemens  VII.  (1000  L.).  — 
61.  KSsteben  mit  Pastigllaornament.  U.  Jahrhundert.  (500  L.).  —  88.  Teller  in 
Medicisporzellan  mit  der  Faluikmarke.  (Berliner  Museen,  330  L.)  —  S9.  Kleiner 
Teller  der  gleichen  Fabrik.  (^00  L.).  —  107.  Venezianisches  (Jla.s  sarmnl  Unter- 
satz mit  Bronzebeschla».  (1050  L.).  —  116.  Bronzekanne  in  Fort«  eines  weib- 
lichen Kopfes  und  Untersatz  mit  griechischer  Inschritt  ciiristlichen  lohaltes. 
4.  Jahrhundert.  (1750  L.).  —  173.  Yeneiianisehes  Glas  mit  reichem  Bronxe- 
beseblag  und  Lilienwappen.  (2200  L).  —  845.  Standuhr  in  Alt>Mei8sn«rpor' 
seilen.  (2400  L.)*  846.  Zwei  Kandehiber  mit  Bronsebescblag  in  Porsdlan 
von  Chantilly.  (1000  L.).  —  407.  Zinnkanne  und  ScbOssel  von  Fr.  Brtot. 
(1500  U),    V.  T, 


A  erateigornng^  der  Uemüldef^alerie  des  Pedro  Ancs  (Barcelona)  (1.  Mai 
1894)  durcli  Kudulph  Lepke  iu  Berlin. 

Die  aus  176  Bildern  bestehende  Sammlung,  die  durch  eine  Laune  des 
Kunsthandels  nach  Berlin  verschlagen  worden  war,  trug  in  der  Tbat  den 
Stempel  ibrer  Herkunft.  Die  Heister  der  spaniscben  BlQtbezeit  fehlten  freilich 
und  verstlndiger  Weise  suchte  auch  der  Katalog  nicht  mit  blossen  Namen 
XU  prunken,  dafür  aber  hatte  sich  eine  Reihe  der  namenlosen  und  handwerks- 
mässipen  kalalonisf^hcn  Qiiatfrocenti?ten  einprefunden .  deren  i/nldstrahlende 
Bilder  durch  ihren  monumentalen  Zug  deutlieh  die,  den  niederländischen  Ein- 
fluss  überwiegende,  italienis^^he  Abhängigkeit  verrathen.  Dazu  gesellten  sich 
zalilreiche  Muster  jener  altniederländischen  Exportwaare,  wie  man  ihr  in 
Spanien  noch  auf  Schritt  und  Tritt  bq;egttet,  während  sich  im  Mutterland 
nur  spftrlicbe  Reste  davon  erhalten  haben. 

Nur  wenige  Stflcke  venfienen  ttne  ausdrückliche  Erwähnung:  15.  Alt- 
spanisch um  1500.  Der  hl.  Blasius  auf  dem  Throne  zwischen  zwei  Geistlichen. 
Energisch  in  der  Farbe  mit  ausgesprochen  nationalen  Typen,  wie  ein  ins  Spa- 
nische (iberselzter  Crivelli.  f75  M.).  —  20.  Altspanisch,  15,  Jahrhundert.  Anna 
selbdritl  mit  Donatoren  ntirl  Kngeln.  (190  M  ).  —  21.  Meister  von  Segovia, 
Der  hl.  Franziscus  in  Halbligur.  Wenigstens  in  der  Art  dieses  spanischen  Nach- 
folgers von  Gerhard  David.  (81  M.). —  34.  Zeitgenosse  des  Velasques.  Halb> 
figur  des  Herzogs  von  Medina*Sidonia.  Sthr  tüchtig,  in  der  Art  des  Pantoja 
dela  Cruz.  (820  M.).  —  42.  Meister  des  Todes  Hariä.  Die  Madonna  mit 
dem  Kinde«  von  musicirenden  Engeln  und  dem  Donatorenpaar  umgeben.  Zum 
grössten  Theil  übermalt  zeigte  sich  das  Bild  dennoch  in  den  wenigen  unberührten 
Stellen  nur  als  alte  Copio  nach  einer  besonders  anmuthigen ,  sonst  nicht  be- 
kannten Composition  aus  des  Meislers  Spälzeit.  (1050  M.).  —  -15.  Gerrit 
van  Hariem.  Die  Kreuzabnahme  Christi.  Alte,  in  der  Farbe  sehr  leuchtende 
Copie  oder  Nachahmung  nach  einem  Werke  des  Gerrit  van  Hariem  oder 
des  Bouts.  (1860  M.).  <—  40.  Martin  Heemskerck.  Mana  mit  Kind  in  Land« 
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Schaft.  Treffliches  frühes  Bild  des  Meisters,  von  bester  Erhaltung.  (116011.). 
—  5S~56.'  Spanischer  Heister.  Zwei  Flflgeh  Knieendcr  SUfler  mit 
Johannes,  knieende  Stifterin  mit  hl.  Ludwig.    Dureh  die  reichen  Brokat- 

gewänder  der  Donatoren,  die  klare  Farbe,  die  etwas  unbeholfene,  aber  strenge 
Wiedergabe  der  Bildnisse  von  bestechender  Wirkung.  Leider  halten  die  beiden, 
am  meisten  an  Fouquet's  Weise  gemahnenden  Tafeln  durch  Hestauration 
gelitten.  (,365  M.).    v.  T. 


Teisteigenuig  der  Bammlumg  Gaitorbiirg-HoraBiai  in  Yeudig  (15.  bis 

22.  Mai  1B94). 

Eine  Versteigerung  unter  der  Leitung  des  ersten  Pariser  Experten  ist  m 
Italien  eine  grosse  Seltenheit.  Seit  den  Zeiten  der  Versteigerung  der  Samm- 
lungen (Il'S  Cardinais  lYscli  haben  nnr  die  Vendita  des  Fürsten  DemidofT  in 
Florenz  und  i^päler  die  des  Antiquars  Custellani  in  Hoin  Gelegenheit  dazu  geboten. 
Die  Sammlungen  der  Erben  des  grossen  Dogen  und  Tflrkenbesiegers  Francesco 
Morosioi,  die  küratich  in  Venedig  mit  der  gleichen  Mise  en  sc^ne  unter  den  Hammer 
Immen,  liessen  sich  nnt  jenen  Sammlungen  freilich  in  keiner  Weise  vergleichen  ; 
in  London  oder  Paris  wären  sie  nicht  beachtet  worden  und  hätten  kaum  die 
Unkosten  gedeckt.  In  Venedig,  Dank  der  trefflichen  Pariser  Reklame,  unter 
der  Leitung  von  M.  Mannheim  und  in  den  Bäumen,  die  der  »leiste  grosse 
Venezianer«  baute  und  bewohnte,  übte  die  Versteigerung  eine  solche  Zugkraft, 
daas  die  meisten  Gegenstlnde  das  doppelte  und  dreüadie  ihres  Werthes  erzielten. 

Unter  den  Bildern  waren  nur  einige  wenige  von  Interesse:  ein  angeb- 
liches Tizian -Portrfit  erzielte  nur  ca.  4000  Lire,  dagegen  ein  bezeichneter 
Petrus  de  Ingannatis  8000  L.,  ein  [»aar  kleine  Santa  Croce  900  und 
1800  L.,  ein  stattliches  grosses  Porträt  von  B.  Strozzi  8100  L.,  ein  echter 
jedoch  wenig  erfreulicher  A,  Dürer,  Mater  dolorosa,  datirt  1518  (Gopie  dar- 
nach in  der  Akademie  zu  Venedig),  nur  520  L.  Dieses  Bild  ist  inzwischen 
von  d^  Kfiafer  als  Geschenk  an  die  Berliner  Galerie  aberwiesen  worden. 

Höhere  Preise  erzielten  einige  iSnrichtungsgegMi^nde,  Bronzen  o.  dergl. 
Ein  Paralunie  in  Eisen,  goldtauschirl,  wurde  mit  12300  L.  bezahlt,  ein  Helm 
des  IG.  Jahrhunilt  rts  nnt  '2;>r.iio  siph^n  feine  Faenza-Teller  mit  dem  Este- 
Wappen  crzielttMi  zwischen  3ÜUU  uml  4!Hii|  L  das  Stüek.  Ein  grosses  St>iek 
der  ieinsten  venezianischen  Spitzenarbeit  wurde  von  einem  ilaiienischeu  iiäud- 
ler  um  beinahe  28000  L.  erstanden.  Einen  ähnlichen  Preis  errdchte  der 
Genueser  Sammet  des  17.  Jahrhunderts,  mit  dem  eines  der  SQmmer  bekleidet 
war.  Der  Ertrag  des  ganzen  Nachlasses  betrug  etwa  eine  halbe  Million 
Lire. 


Versteigerungen  in  Paris  und  London. 

Paris  hat  in  diesem  Jahre  kaum  eine  nennenswerthe  Kunst  Versteigerung 
gehabt,  die  Vente  Josse  au^enommen,  in  welcher  neben  Möbeln  eine  reicti- 
haltige  Sammlung  französischer  Handzeichnungen  und  farbiger  Stidie  des 
vorigen  Jahrhunderts,  mdst  zu  sehr  hohen  FreisNi,  verkauft  wurden;  darunter 
Zeichnungen  von  Watteau  bis  zu  SöOOOfrcs. 
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In  London  hat  die  >S«ason«  für  die  Kunstauctionen  erst  mit  dem 
Juni  begonnen.  Eine  Anzahl  guter,  aber  nicht  gerade  hervoi ragender  Samm- 
lungen sind  seitdem  veiäussert  worden  oder  kommen  noch  unter  den  Harn- 
mar.  Aus  der  Galerie  des  v^torbenen  Dtrectora  der  National  Gall«7, 
Sir  Cb.  Eas Ilaice,  die  jetzt  nach  dem  Tode  der  Wittwe  vereteicert  wurde 
(2.  Juni),  waren  die  besten  Bikter  schon  bei  Eastlake^s  Ableben  an  die 
National  Gallery  gekommen.  Eine  Skizze  ?on  Bcmbrandt  und  ein  Portrftt  von 
Terborcli  wurden  vor  der  Versteigerung  von  derselben  erworben,  und  in  der 
Versteigerung  erstand  der  neue  Director,  Mr.  Poynter,  noch  einige  nette,  aber 
nicht  bedeutende  kleinere  altitalienische  Bilder:  Madonnen  von  Filippino 
(755  jC),  Borgognone  (442  £)  und  A.  Cordelie  Agi  (252  £\,  sowie 
ein  miniaturarti^  Doppelbildchen  von  Ercole  Roberti  (fast  500  £).  Auch 
sonst  waren  die  Preise  meist  hoch,  zumal  die  meisten  Bilder  stark  be> 
schfidigt  und  verputzt  waren.  Eine  frflhe  Madonna  von  Giov,  Bellini  er* 
zielte  430  £,  eine  ihm  zugeschriebene  Santa  Conversazione  ("wohl  von  Catena) 
530  jC,  ßonifazio  d.  J.  420  £,  Mainardi  (Mr.  Mond)  1255  £,  Boltraffio 
(Porträt,  Mr.  Mond)  378  £,  Copie  eines  Kopfes  von  Fra  Filippo  ^12  £,  eine 
kleine  Stecliercopie  nach  van  Dyck  420  £. 

Durch  die  Versteigerung  Dennistown  am  9.  Juni  kamen  einige  interes- 
sante Landschaften  auf  den  Markt;  darunter  ein  Waldinterieur  von  Botb 
(Mr.  Salting,  750  £),  ein  paar  Bilder  Ph.  de  Konin<fk*s  (825  und  eiO  £), 
ein  A.  Guy  p  (382  ein  kiemer  F.  Hals  (Mulatte»  105  £),  eine  grosse 
Landschaft  von  Dom  er  unter  Kooinck*s  Namen  (220  £), 

Die  mancherlei  Veränderungen,  die  durch  den  freihändigen  Verkauf  der 
besten  Bilder  aus  hervorragenden  Sammlungen  gerade  in  England  vor  sich 
gehen,  entziehen  sich  meist  der  Oeffentlichkeit ,  wenn  nirlit  ausnahmsweise 
Museen  die  Käufer  sind.  Eine  solche  orfreuüche  .Ausnahme  i<t  die  Cession 
von  ein  paar  küstliciien  Bildein  der  (ialerie  Norllibrook  an  die  National  Gal- 
lery:  dieselbe  hat  vom  Besitzer  den  berOhmten  Mantegna  (Christus  am  Oel« 
berg)  und  den  in  seiner  Art  einzigen  hl.  HieronTmus  von  Antonello  um 
eine  massige  Summe  (zusammen  4000  erworben. 
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WiederaiifjKeftuidaie  Kunstwerke  in  der  Umgebnns  Ton  Hniinnd« 

In  mm  Artikd  der  Perterennza  tom  16.  Febniai'  1894  muht  der  unermfld* 
liehe  Mailänder  Kunstforscher  Diego  Sanf  Ambrogio  auT  die  !iisher  unbeiehtete, 
mit  Fresken  von  bester  Erhnltnng  bedcrki»*  Farado  der  Kirche  von  Vipano- 
Cerlosino  bei  Gaggiano  aufmrrksani.  Sie  lialit  ii  eine  Verkfindtgting,  eine  Fngels- 
glorie  rings  um  den  segnenden  (iottvater,  und  einzelne  Gestalten  von  Heiligen 
dm  Knifaluaerordens  mm  Gegenstände,  —  alles  in  Qberlebensgrossem  Mass- 
stebe.  In  einem  Medaillon  unter  der  Fensterrose  des  Hauptschiffes  findet  sich 
auch  das  charakteristische  Bildniss  Gian  Galcazzo  Visconti's  und  rechts  und 
links  daron  Schilder  mit  der  Inschrift  GAR  (Ihusia)  GRA  (tiarum).  Es  hat 
dips  Beruf?  auf  die  im  Jahre  1400  gemachte  Schenkung  des  im  Territorium 
Von  Vigano  gelegenen  Vigronti'schen  Grundbesitzes  an  die  im  Entstehen  be- 
griffene Gertosa  von  Pavia,  wodurch  sich  aucli  die  Gründung  eines  Subsidiar- 
hauses  sammt  Kirche  am  erstgenannten  Ort  erklärt  Ueber  dm  Zeilponit  der 
AusfQhrung  der  in  Rede  stehenden  Fresken  und  ihren  Schöpfer  gibt  eine  Stelle 
in  den  liundschrifllichen  »Mcmorie  sulla  Gertosa  di  Pam«,  die  1004 — 1645 
von  dem  Prior  Matteo  Valerio  nach  den  Originalrechnungsregislern  zusammen, 
gesteilt  wurden  und  jetzt  in  der  Bibliothek  der  Brera  aufbewahrt  werden  (X. 
D.  XV.  12,  Nro.  20i,  den  gewütiiit  lileu  genauen  Aufschluss.  Ks  heilst  darin 
aul  i'ol.  G.  E.  4:  »ßeniardino  de'  Rossi  di  Favia  dipinse  la  porta  grande  (üella 
Gertosa  di  Pam)  e  )a  chiesa  di  Vigano«,  und  weiter  auf  fol.  d  E  3:  »Dati 
a  Maestro  Bemardino  de*  Rossi,  pittore,  il  quäle  ha  dipinto  la  chiesa  di  Vigaoo, 
dalli  15  gennaio  sino  all!  9  aprile  1511  ...  de.  126.  17«.  Ihr  Meister  ist  also 
der  schon  bisher  als  Maler  der  Fr>  >ken  im  Atrium  und  im  Einpang?porfal  der 
Gertosa  von  Pavia  bekannte  Ilernar.lino  de'  Rossi.  —  doch  zeigt  er  sich  in 
den  letzteren  in  viel  weniger  günstigem  Lichte  als  m  den  Wandgemälden  zu 
Vigano.  Nach  dem  Wortlaut  obiger  Notiz  scheint  er  auch  das  Innere  der 
Kirche  ausgemaU  zu  haben.  Dieses  wurde  aber  im  17.  Jahrhundert  einer  so 
radikalen  Restauration  im  Barokstile  unterzogen,  dass  keine  Hoffnung  vorhanden 
ist,  etwas  von  dessen  früherem  SchmudL  wieder  aufzude<  ken. 

Ein  zweiter  Einfrap  in  der  obenangezocenen  Handschrift  leitete  Sant' 
Ambrogio  zur  Auffindung  eines  W^rke?  von  Aurelio  Luini.  Es  beisst  nämlich 
darin  auf  fol.  G.  E.  75:  >Maeslro  Aurelio  Luini,  liglio  di  Hemardo  uu  eccellente 
pittote,  ha  dipinto  Tancona  dell'  Oralorlo  della  Strada  di  Hilano  e  Toratorio 
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di  SeWanesco,  inverso  Tanno  lS46c.  Selvanesco,  bei  Vjgentino,  war  auch 
eine?  der  voti  Giantraleazzo  Visconti  rlnr  Certosa  von  Pavifi  pefeluniktcn  fifitcr. 
In  dein  kleinen  Kirchlein  Hes  Tlrtes  findet  sich  in  ih.T  Ttiat  lieute  norh  das 
Altarbild  Aiir.  Lnini's  in  ziomlich  wohlerhaltenem  Zustaivle,  umschlossen  von 
dem  reichen,  ursprünglichen  Goldrahnien.  Wir  sehen  darauf  die  Madonna  mit 
dem  Kinde,  w  der  JohanneB  der  Tiufer,  vor  ihr  knieend,  in  Andacht  aurhÜckt, 
links  Ton  ihr  die  hl.  Mattheus  und  Jobannes  der  Evangelist,  rechts  S.  Ghiara  (?) 
und  S.  Stefano.  Es  ist  ein  bedeutendes  Bild  (1.50  Meter  Breite  auf  2  Meter 
Höhe),  das  hier  dem  im  Laufe  der  Zeiten  beträchtlich  susammengeschmotienen 
künstlerischen  Erbe  des  Meislers  unerwartet  wiedergewonnen  wurde. 

Kndlirh  danken  wir  Sant'  Ambrogio  auch  noch  die  Wiederaufündung 
des  ursprünglichen  Hochaltars  der  Gertosa  von  Pavia  in  der  Kirche  zu  Carpiano 
bei  Melegnano.  Es  ist  ein  urkundlich  beglaubigtes  Werk  Giovanm's  da  Cam* 
pione  aus  dem  Jahre  1896  in  Gestalt  eines  Altarttsches,  dessen  vier  Seiten 
von  acht  Reliefs  in  Marmor  geschmdckt  sind,  Seenen  aus  dem  Lehen  Hariae 
nach  den  apokryphen  Evangelien  von  ergreifender  Unmittetbarkdt  des  Ausdrucks 
und  grosser  Kraft  der  Empfindung.  Von  dem  Baldachin,  der  sich  Ober  dem 
Hochaltar  wölbte,  sind  in  der  Vorhalle  der  genannten  Kirche  auch  noch  die 
vier  spiralförmig  gewundenen  Säulen  erhalten.  Relicfmedaillons  im  Stil  G.  A. 
Omodeo's  und  verschiedene  andt  re  S(  ulpturenfragmente,  in  die  Fa^ade  der 
Kirche  von  Carpiano  und  in  die  Wände  des  benachbarten  kaslellartigen  Klosters 
der  Kartbäuser  eingemauert,  bezeugen,  dass  auch  der  Altar  Campione*s  wahr* 
scheinfaoh  zu  der  Zeit  in  diese  ihre  Iflndlkite  Besitsung,  die  sie  ebenfalls  der 
Freigebigkeit  der  Visconti  verdankten,  gebracht  wurde,  als  das  Innere  der  Gertosa 
mit  Prachtwerken  eines  fortgeschrittenen  Kunststils  geschmückt  wurde,  was 
wohl  um  dieselbe  Zeit  geschehen  sein  mag,,  als  die  Mönche  durch  eine  Bulle 
Lco's  X.  vorn  Jahre  1518  die  Erlaubniss  erhielten,  die  SeeJsorge  in  der  Kircbc 
zu  Capriano  selbst  zu  übernehmen.  C.  v.  F. 


Der  YoÜTftltar  Turohett»  im  Dom  su  Mailand  und  dessen  bei 
seiner  gänzlichen  Restaurirung  im  Jahre  1834  anderswohin  xerstreute  Bestand- 
thetle  bilden  Gegenstand  einer  interessanten  Studie  von  Diego  Sant*  Ambrogio 
(Arch.  ator.  lomb.  1892,  S.  141 — 160.    Notizie  preliminari  ed  induzioni  per 

uno  studio  d.i  riconiposizion«;  dcll'  edicola  Tarchctta  nel  dnomo  di  Milano), 
Ursprünglich  wnrde  er,  wie  eint'  Insfhrifltafel  zu  Seilen  dcsselluMi  hcsajit ,  zu 
Ehren  der  Assunta  im  .Iahte  14^0  von  .Messio  Tarchetta  ans  Albanien,  einem 
der  Kric^shauplleute  Franc.  Sforzu's,  an  der  Stelle,  die  er  noch  heute  ein- 
nimmt, d.  h.  an  der  Wand  des  linken  fiussersten  Sätenschilfes  swischen  dem 
5.  und  6.  Pfeiler  errichtet,  und  swar  wie  in  den  Annalen  des  Dombaues  ur> 
kundliefa  veraeichnet  ist,  »juxta  designum  ezistens  apud  magistrum  Johannem 
Antonium  de  Homodeis.«  Es  ist  also  das  früheste  Werk  G.  A.  Omodeo's  für 
Mailand ,  drei  Jahre  älter  als  das  Grabmal  Torriani  in  S.  Maria  delle  grazte. 
Die  Restaurirung  des  Jahres  1834  dnrch  den  Bildhauer  Pompen  Marche?i  Tvon 
dem  auch  das  Mittelrclief  der  Madonna  mit  Kind  herrührt,  während  Gaet.  Monti 
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die  beiden  seitlichen  Slalueii  Johannes'  des  Evangelisten  und  (Jes  Täufers 
meisselle)  war  erfolgt,  um  das  ursprüngliche  Werk  wieder  auiziibaacu,  nach* 
dem  es  valincheiiilich  zu  Ende  des  Torigen  JabrhanderU  einem  an  dessen 
Stelle  gesetslen  bfflsernra  Altare  mit  ebensolcher  Hadonnenstatue  halte  wnchen 
müssen  und  bei  dieser  Gelegenheit  schon  eitii^'or  seiner  Hauplbestandlheile  ver- 
lustig gegangen  war.  Nun  erfolgte  jener  Wiederaufbau  nicht  im  Sinne  des 
ursprünglichen  Werkes  Omodeo's,  sondern  nach  dem  Geschmacke  des  zu  jener 
Zeit  geltenden  Pseudoclassicismus  —  also  in  höchst  unglücklicher  Weise.  Von 
der  Arbeit  Oniodeo's  sind  ijeute  durun  nur  zwei  Liseuen,  zwei  mit  Ornauient 
flberzugcne  SSulen  und  swei  kleinere  Pilasler  sammt  den  tugehdrigen  Capitellen 
fibrig.  Zwei  Marmorplatten,  am  Rande  mit  yerschlungenen  Bindern,  in  der 
Mitte  mit  schwarzen  Üarmorscbeiben  geschmückt,  die  als  Piedestale  der  beiden 
Siüilen  dienen,  entsprechen  ganz  zwei  gleichen  Stücken  im  Museo  arclieologico 
der  Urera  (Nr.  102  und  193),  so  dass  kein  Zweifel  dariil  er  obwalten  kann, 
auch  die  letzteren  hätten  einst  zum  Altar  Tarchetta  gehört ,  und  dass  sonach 
gefolgert  werden  muss,  dieser  hätte  ursprünglich  vier  Säulen  gehabt.  Die 
erwähnten  swei  StOcke  aber  kamen  im  Jahre  1864  als  Geschenk  der  Fabbrica 
del  Dumno  aus  ihren  Magazinen  ins  Museum,  im  Verein  mit  noch  anderen, 
die  alle  den  unverkennbaren  Stilcharakter  Omodeo's  verrathen  und  der  Art 
ihrer  Arbeit  sowie  ihren  Man«sen  nacli  sehr  wolil  auch  B<.shindtheile  des  Altars 
Tarchetta  gewesen  sein  ktinnen.  Es  sind  dies:  drei  Pilasterfiillimgen  (Nr.  187, 
188  und  189)  von  85  auf  :iO  cm,  ein  Fries  (Nr.  186)  von  87  auf  36  cm  in 
weissem,  und  zwei  Fragmente  einer  KandelaberfüUung  aus  schwarzem  Stein 
(Nr.  191).  Wiederholt  kommen  an  diesen  Stocken  Omamentmotive  und  nament- 
lich Medaillons  mit  figarlidien  mjthologischen  Scenen,  Kaiserbflsten ,  Dar> 
Stellungen  aus  der  rdmischen  Geschichte  vor,  wie  wir  sie  aus  anderen  Werken 
Omodeo's,  namentlich  ani?  seinen  Arbeiten  an  der  Capp.  Coleoni  in  Bergamo 
kennen.  Noch  nielir  als  Arbeiten  Omodeo's  geben  sich  zu  erkennen  die  beiden 
Hochreliefs  mit  Engeigestalten  (,Nr.  1117,  Im  hoch)  aus  der  Sammlung  Bossi 
stammend.  Dass  sie  einem  Ton  Tarchetta  gestifteten  Kunstwerke  angehört 
haben,  bezeugen  die  mit  seinem  Namen  versehenen  Votlvinschriften  auf  beiden 
Platten,  bischrifien  des  gleichen  Inhalts  fahrte  Torre  (Ritratio  di  Milano,  1674) 
als  an  zwei  Engeln  eines  Altars  Terzeichnet  an ,  den  eben  Tarchetta  in  der 
Vorhalle  des  Seiteneingangs  zu  S.  Francesco  errichten  liess,  ohne  indess  Omodeo 
als  Schöpfer  desselben  zu  bezeichnen.  Da  er  als  Haupldarstellung  dieses 
Altars  eine  bemalte  Tbougruppe  des  Todes  Mariae  angibt,  so  ist  es  un- 
wahrscheinlich, dass  unsM«  Marmorengelsreliefs  auch  an  dem  gleichen  Altar 
ihren  Platz  gefunden  haben  könnten.  Sant'  Ambrogio  mflchte  vielmehr  an- 
nehmen,  sie  hfitten  zum  Altar  im  Dom  gehört  und  Reproductionen  davon  in 
Terraoolla  wiren  es  gewesen ,  die  an  dem  Altar  in  S.  Francesco  angel)racht 
gewesen  seien.  Auch  andere  Stücke  aus  der  Sammlung  Bossi  glaubt  der  Ver- 
fasser mit  dem  Altar  Tarchetta  im  Dom  in  Verbindung  bringen  zu  sollen. 
Vor  allem  die  Tafel  Nr.  1121  mit  je  drei  Engeigestalten  zu  Seilen  einer 
Mitt^(Hliiung  (dem  Abschluss  fQr  einen  Eucharistie*  oder  Oel-Behälter  Ähnelnd j, 
und  dann  die  Madonna  mit  Kind  Nr.  95  (beziehungsweise  1109),  die  jetzt  in 
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ihrem  MiUelrahmen  Aafstellung  gefunden  bat  (Photogr.  Brogi  Nr.  8416).  In  der 
Thal  lasien  sich  für  beide,  auaier  dem  Stilcharalcler,  der  ihre  Zatheilung  "an 
Omodeo  plausibe)  macht,  auch  iitterarische  Zeugnisse  beibringen,  die  daffir 
sprechen,  dass  sie  einst  dem  Altar  Tarchetta  im  Dom  angehört  hahen  können. 
Eine  vom  Verfasser  wiedergegebene  Beschreibung  des  letzteren  vom  Jahre  l  .'i6B 
in  einer  Handschrift  dts  erzbisrhöflichen  Archivs  enthält  die  Angabe,  ei  habe 
in  seiner  Milte  eine  Statue  der  hl.  Jungfrau  »cum  invedriata  ante«  enthalten 
und  Latuada  (Descmione  di  Mitano,  1731)  sagt  über  die  lelslm:  »fa  di  Id 
Immagine  di  riliero  vi  ai  conserva  in  atteggiamento  di  stringersi  al  grembo 
Gesb  bambino»,  beides  Angaben,  die  auf  unsere  swei  Sculpturen  stimmen. 
Die  erstgenannte,  wie  noch  eine  zweite  Handschrift  in  der  Ambrosiana  er- 
wähnen am  Altar  im  Dom  eine  >Pyramide»  —  also  einen  Abschluss  in 
Giebelform.    Diesem  möchte  der  Verfasser  zwei  Consolen  (1 123),  zwei  betende 
Ellgel  (Nr.  177  und  178)  und   eine  niiiniiliche  Statue  mit  Schild,  auf  dem 
das  Sfurzawappen  (Nr.  1C2>,  zulbeilen  —  alles  Werke,  die  den  Charakter  des 
Meisscls  Omodeo's  zeigen,  und  auch  alle  aus  dem  Magazin  der  Domopera 
stammen,  woher  sie  mit  den  vorbesprochenen  im  Jahre  1864  ins  Museum 
Icamen.  In  der  letitervfthnten  Statue  mficbte  Sant*  Ambrogb  das  Bildniss 
des  Stifters  vermuthen,  der  sich  —  litlerarischem  Zeugnisse  nach  —  auch  auf 
dem  Altar  in  S.  Francesco  darstellen  lies«.    Diesem  möchte  er  endlich  noch 
die  Kandelaliersäule  und  die  vier  parallelepi[)L-discheii  Basatnente  Nr.  1125  und 
1126  ziitheilen  .  die  mit  Arabesken  ganz  im  Stile  Omodeo's  geziert  sind,  und 
nicht  aus  dem  Dombaumagazint' ,  sondern   der  Sammlung^  Bossi  stammen.  — 
im  Uebrigcn  verkennt  der  Verfasser  den  zumeist  auf  Vermulltungen  ruhenden 
Charakter  seiner  Ausfahrungen  nicht,  und  verhehU  nch  ebensowenig,  dass  es 
noeh  manchen  Studiums  bedflrfen  werde,  ehe  die  beiden  fraglichen  Monumente 
in  ihrer  ursprQnglichen  Form  wieder  vor  uns  stehen  werden.       C.  v,  F. 


rpber  den  ersten  Baumeister  dos  Mailänder  Castells,  wie  es 
nach  der  Uesitznahme  der  Stadt  durch  Fr.  Sforza  seit  1450  rteonstruirt  wurde, 
unterrichtet  uns  ein  in  der  »Perseveranza«  vom  9.  September  1893  ver- 
öffentlichter Artikel  Luca  Beltrami's.  in  dem  vom  1.  Juli  1450  datlrten  Er- 
nennungsdecret  seines  Generalschatsmeisters  Fr.  Pandolfo  bezieht  sich  der 
Hersog  darauf,  dass  er  schon  früher  —  also  kura  nach  seinem  am  25.  März 
(.'rfolgten  Einzug  in  die  Stadt  —  »ordinaverimus  ßeri  deberc  Castrum  Porte 
Jovis,  depularimusque  nobile«  dilec^  notfros  Jolumnem  de  Hediolano  et 
Marchaleonem  de  Nogarolo  commi«?arios  nostros  super  laborerijs  et  provisionibus 
exinde  fiendis«,  was  wohl  so  zu  erklären  sein  dürfte,  dass  dem  ersteren  die 
Sorge  »super  laboreriis«,  dem  zweiten  die  »super  provisionibus«  übertra^'eii 
worden  war  (eine  Erklärung,  die  im  Uebrigen  durch  nachfolgende  Erlässe 
des  Heraogs  volle  Bestätigung  Hndet).  Giovanni  da  Milano  musste  also  der 
Baumetster  gewesen  sein,  unter  dessen  fachmfinnischer  Leitnng,  wie  die  Inschrift 
am  Castell  einst  bezeugte.  Fr.  Sforaa  im  Jahre  1450  »idibus  juniis  hör«  XX* 
arcero  hanc  radicibus  eacissam  instaurare^  amplificare,  co^itc.  Dass  der  Ge- 
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nannte  niclil  —  wie  Moiij^fri  beliauplele  —  mit  jenem  Giovanni  Solari  identiscli 
sein  könne,  der  als  hervorragender  Architekt  am  Dom  zu  Mailand  und  an  der 
Certosa  lu  Pavia  beäcliältigt  war,  hat  Bellrami  sciiou  früher  in  seinem  über 
da»  Gaslell  von  Mailand  verGlfeaÜichten  Buche  darzulegen  unternommen;  für 
die  Richtigkeit  dieeer  seiner  Behauplong  ist  er  nun  in  der  Lage,  ein  unwider- 
legliebes  Zeigte  in  dem  henoglidlien  Decret  vom  4.  NoTember  1450  bei- 
zut)ringen,  das  Giov.  Solart  zum  »ingenierum  nosUrum  super  quibttscnmque 
laboreriis  noslris  faciendis  tarn  in  intlila  hao  tirbe  quam  aliis  in  quibuscumque 
civitatibiis,  terris,  caslris,  et  locis  diclioni  nostre  suppositis  ad  prrcipienduni 
ordinandum  ac  ingeniandum  quecunique  laboreria  (^ue  per  nos  tieri  facere 
oonünget€  ernennt.  Wen%e  Tage  später  daüren  swei  in  ihrem  Wortlaute 
gans  identisehe  Decrete,  wodurch  ein  Antonio  da  Loogone  und  an  Lanfranco 
de  Viridis  gleichfalls  mit  der  Stellung  herzoglicher  Ingenieure  bekladet  werden. 
Und  es  bedarf  wohl  keiner  weit  hergeholten  Begründung  fttr  die  Eile  des  Herzogs, 
sich  der  Dienste  erfahrener  Kriegsbaumeister  zu  versichern;  musste  er  doch  sein 
von  allen  Seiten  von  Feinden  bedrohte«?  Gebiet  so  schnell  als  möglich  in  Ver- 
theidigungszustaud  zu  setzen  beilissen  sein.  —  Dass  aber  die  Arbeiten  am  Castell 
sofort  —  nicht,  wie  selbst  fiellrami  bisher  angenommen  hatte,  erst  hn  Jakre  14&1 
—  mit  aller  Energie  in  Angriff  genommen  wurden,  wird  durch  ein  vom 
12.  December  1450  datirtes  Schreiben  des  Henogs  an  Giov*  da  Milano  und 
Marcaleone  da  Nogarolo  bezeugt ;  wir  ersehen  daraus,  dass  zu  dieser  Frist  die 
beiden  äusseren  Cortinen  pepen  Norden  zu  vollendet  waren  und  an  dem  einen 
Rundlburm  ^-egen  die  Stadt  nur  nucli  der  Zinnenabscliluss  fehlte.  Ueber  die 
fernereu  Sclucksale  Giovatiiii  ä  da  Miiano  ai^er  gibt  uns  eine  zweite  Missive 
des  Herzogs  Nachricht,  die  er  am  11.  December  1451  auf  die  Kunde  von 
seiner  sehweren  Erkrankung  an  der  Pest  an  den  Gastellan  des  Sdilosses  richtet, 
»della  quäle  cosa  ne  rineresee  et  (iole  quanto  saria  de  una  nostra  persona 
caris^^imu.«  In  der  That  ereilte  der  Tod  den  Meister  in  kürzester  Frist,  denn 
schon  am  14.  Decrmber  erklärt  ein  her70glicher  Crlass  die  Giltigkeit  seines 
Ttälauientes,  das  die  Wittwe  und  einen  Stiefsohn  zu  Erben  eingesetzt  hatte.  — 
Wer  in  den  nächsten  drei  Jahren  die  Arbeiten  am  Castell  leitete,  ist  aus  den 
Urkunden  nicht  festsustelten.  Erst  im  November  1454  wird  fiart.  Gadio  aus 
Cremona,  der  schon  seit  Jahren,  noch  ehe  Fr.  Sforza  sieb  Mailands  bemichtigt 
hatte,  in  dessen  Diensten  stand,  als  Generalconiniis<ar  »ad  fabricatlonero  et 
perfectionein  Castri  porte  Jovis«  berufen,  und  ihn  linden  wir  dann  in  den 
Urkunden  der  folgenden  dreissig  Jahre  ohne  Unterbrechung  in  diesem  Amte 
wallen.  0.  v.  F. 


Aml^fOglo  de  Prodis«  Ueber  diesen  durch  die  glflekliehen  Entdeck- 
ungen Giov.  Morelli*s  erst  neuerdings  der  Kunstgescbidite  wiedergewonnenen 

lombardischen  Meislei  Iirintrt  E.  Motta  im  Archivio  storico  lombardo  (Jahr- 
gang XX  S.  9'  1  IT.  Anihro;,'io  Preda  e  Lionardo  da  Vinci.  Nuovi  Docunienti) 
bisher  unbekannte,  auf  Urkunden  ^'eblülzle  Dalen  hei,  die  manchen  dunklen 
Punkt  seiner  Lebensgeschichte  erhellen,  namentlich  auch  seine,  noch  von 
Morelli  abgelehnte  Berfihrung  mit  dem  Haupte  der  Sdiule,  Leonardo  da 
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Vinci,  beweisen.  Die  Letztere  bezeugt  ein  (leider  undatirtes,  aber  seinen  paläo- 
graphischen  Kennzeichen  nach  um  1484 — 94  anzusetzendes)  Gesuch  der  beiden 
Künstler  an  den  Herzog  von  Mailand,  worin  sie  um  dessen  Intervention  belrefTs 
der  Bezahlung  eines  Altarwerkes  bitten,  das  sie  der  GenDssenscliafl  Deila 
üoncezione  für  ihre  Capelle  in  der  Kirche  S.  Francesco  geliefert  hatten. 
Oswelbe  bestand  ausser  dem  Hauptbild  (una  nostra  dona  dipinta  a  olio),  das 
im  Gesueh  ausdrOcklich  als  eigeohSnclige  Arbeil  Leonardo*8  beseicbset  wird  — 
es  isl  dessen  berQhmte  liadonna  delle  roocie  im  Louvre  —  aus  einem  ver- 
goldeten figürlichen  Altarschrein  (ancona  de  figure  de  relevo  misa  tuta  de  oro 
fino),  und  zwei  Flügelbildern  uiii  Eis;,'e!ti^'uren  (dui  quadri  cum  dui  angeli 
grandi),  (iie  heule  noch  in  Casa  Melzi  vürlianden,  keine  Spur  der  Hand  Leo- 
nardos zei^'en,  aondern  ausschliesslich  von  de  Predi:;  herrühren,  während  der 
beini  KhisliH  z  der  Kirche  1688  zerstörte  AUarschrein  wohl  von  einem  Specialisteo 
für  aliuiiclie  Arbeiten  hergestellt  sein  iiiuchle.  Die  Gesuchsteller  beklagen  sicb 
unter  andferem,  man  wolle  ihnen  das  llittdbild  blos  mit  25  Dukaten  bezahlen, 
wShrend  sie  darauf  von  andren  Kauflustigen  ein  Angebot  von  100  Dukaten 
erhalten  hittWt  und  eridftren  sich  bereit»  es  zurQckzunehnien,  wenn  sie  dafür 
von  der  ConfraterDität  nicht  mit  eben  so  viel  entlohnt  würden  (che  essi  Scolari 
lasano  alli  dicti  exponenti  dicta  nostra  dona  facta  a  olio).  Es  ist  bekannt, 
dass  die  heute  allgemein  als  das  Original  vnn  Leonardo's  Hand  anerkannte 
Madonna  delle  roccie  im  [.ouvre  sich  scliüu  lui  Besitz  Franz  I.  befand,  während 
das  als  Schüterrephii:  angesehene  Altarbild  aus  S.  Francesco  zu  Ende  des 
vorigen  Jahrhunderts  nach  England,  und  im  Jahr  1882  in  die  Natkmal  Gallery 
gelangte.  Der  Wortlaut  uuseres  Gesuches  nun  ^fat  einen  Anhalt,  die  bisher 
Athselbafle  gleichzeitige  Existenz  der  beiden  Bilder  durch  die  Annahme  auf- 
zuklSren  (die  G.  Frizzoni  im  Arch.  etor.  deir  arte  VII,  58  aufstellt),  der  Streit 
zwischen  den  Bestellern  und  unseren  Künstlern  sei  in  der  Weise  geschlichtet 
worden,  dass  sie  das  Originalaltarbild  zurücknahmen,  und  dass  Leonardo  statt 
desselben  durch  einen  seiner  Schüler  die  Hephk  zum  Preise  von  25  Dukaten 
herstellen  liess,  während  er  jenes  später  an  seinen  Gönner  Franz  1.  abtrat 
oder  ihm  zum  Geschenk  machte. 

Die  ttbrqsen  von  Motta  verOfTentlichten  Dokumente  beleuchten  die  Be- 
ziehungen Ambrogio*s  de  Predis  zu  Maximilian  I.  Dass  er  1493  die  zw«te  Ge- 
mahlin des  Kaisers  Bianca  Maria  Sforza  nach  Deutschland  begleitet  und  1502 
ein  Bildniss  des  Kaisers  getnidt  habe,  war  bisher  schon  bekannt,  ebenso  dass 
ihn  Maximilian  1401  mit  zwei  anderen  Mailänder  Meistern  an  seinen  Hof 
berief,  um  ciie  Stempel  fiir  neuzuprägende  kaiserliche  Münzen  zu  sclmeiden 
^das  auf  die  letzlere  Berufung  bezügliche  Document  wird  hier  zuerst  publizirt). 
Neu  aber  ist  die  Mittheilung,  dass  unser  Meisler  im  Verein  mit  seinem  Bruder 
Bemardioo  vom  Jahre  1498  an  unt«*  finanzieller  BeibOlfe  der  Mailfinder  Ban- 
kiers 6.  P.  Porro  uod  Gostanzo  da  BUo  eine  Reibe  von  sechs  Arazzi  ffir  Maximilian 
auafilbrie  (bez.  herstellen  Uess),  welche  heute  leider  in  der  reichen  Sammlung 
ähnlicher  Kunstwerke  des  österreichischen  Kaiserhauses  nicht  mehr  nacbweia* 
bar  sind.  Motta  theilt  sowohl  den  zwischen  den  Künstlern  und  ihi^n  flow 
ziellen  Hintermännern  geschlossenen  Verlrag  vom  19.  Juni  1498  mit,  worin 
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Pflichten  und  Rechte  der  Theilnehmer  festgestellt  und  namentlich  Ämbrogio 
zur  I.i'^ffruiip  der  iiütliigen  Zeiehiiunpen  ut)d  Entwürfe  verpflichtet  wird,  als 
auch  einen  zweiten  Ergänzungsvertrag  vom  18.  .hini  150!,  womit  inzwischen 
unter  ihnen  ausgebrochene  Streitigkeiten  beigelegt  werden.  Oh  alle  sechs 
Stücke  zur  Ausführung  gelangten,  ist  ungewiss;  im  letzteren  Documente  ist 
nur  Ton  »due  pelie  veluti  nigri  a  recaoio«  und  »um  eoperta  raxt  nigri  s  re- 
camo«  die  Rede,  wornach  e»  also  nelimhr  Gold-  und  BilberBtickereitp  als 
Gobelins  gewesen  wären.  Nooh  im  Jahr  1509  schuldete  die  kaiserliebe  Kasse 
einen  Theil  der  dafür  bedungenen  Fntlohnnnfr. 

Srhliesslirh  hat  vielleicht  auch  noch  cid  von  Motta  t)eigebrachter  Beleg 
aut  unsere  Künstler  Bezug:  es  ist  ein  kaiserlicher  Erlass  vom  7.  März  1522, 
worin  neben  anderen  Personen  auch  ein  »Magfstro  Amhrosio  Pielore  in  Paro» 
ehia  de  Sancta  Euphemia«  als  Anbinger  der  Pransosen  des  Landes  ver> 
wiesen  wird. 

Dass  endlich  der  Miniator  Gristoforo  de  Prodis  nidit  der  Vater  der  beiden 

Brüder  Amhropio  und  Bernardino  gewesen  sei  (wie  manche  annehmen),  «teht 
nun  auch  fest :  in  dem  oben  angezogenen  Nachtragscontract  vom  .lahr  1501 
wird  alä  solcher  Leonardo  Preda  namhaft  gemacht  C.  v.  F. 

8.  Maria  l'Inooroiiata  in  Lodi.  Einige  allerdings  zum  Tbeil  auch 

schon  bisher  bekannte  Daten  ZOT  Geschichte  dieses  interessanten  Baudenkmals 
theilt  aus  einer  Copie  des  ursprünglichen,  einst  im  Kirchenarchiv  verwahrten 
Liber  provisionum  L.  Bellrami  im  Arehivio  storico  lombardo  (Jahrgang  1893 
S.  977  ff.)  mit.  Am  16.  Octoher  1487  wird  die  Erbanung  der  Kirche  bf- 
schlössen,  und  nach  Ankauf  des  Platzen  am  20.  Mai  1488  der  Vertrag  betreHs 
der  BauausfiDhrung  mit  Gior.  Jaoomo  Bataochio  abgeschlossen,  der  20  Jahre 
froher  schon  als  einfadier  Maurer  am  Hos|Htal  zu  Lodi  gearbeitet,  und  noch 
im  Jahr  \4s7  beim  Bau  von  S.  Satiro  zu  Mailand  bescfalfligt  gewesen  war. 
Xacli  dem  Wortlaut  dieses  Vertrags  übernimmt  der  Meister  ausser  der  Leitung 
der  Arbeiten  aucfi  die  Herstellung  der  Ornamente  in  Terracofla  und  des  Figuren- 
Schmucks:  ihm  werden  wir  also  nunmehr  nicht  blos  die  Dekoration  an  Capi- 
tellen  und  Filastern  des  untern  Octogons,  sondern  auch  die  Heliefbüsten  in 
den  Zmckeln  seiner  Arkaden  znth^len  mOssen,  Der  Grundstein  zum  Bau 
ward  am  26.  Mai  1488  gelegt  Bs  ist  bekannt,  dass  die  Altaraische  des  ur^ 
sprünglichen  Baues  am  Ende  des  17.  Jahrhunderts  demoiirt  wurde,  um  dem 
jetzt  noch  bestehenden  Choranliau  Platz  zu  machen.  Dieser  wurde,  nachdem 
ein  Plan  dazu  mit  achteckigem  Grundriss,  den  ein  Mailänder  Arcliitekt  ein- 
gereicht hatte,  nach  dem  (iutachten  Carlo  Fontana's  (das  hier  milgetheilt  wird) 
ferworfen  worden  war,  in  seiner  jetzigen  Gestalt  eben  nach  den  Angaben  des 
Letztgenannten  ausgefOhrU  Leider  waren  bei  der  Demolirung  jener  Altarnische 
auch  die  FVesken  untei|;q{angen,  mit  denen  Ambrogio  Borgognime  rie  ge* 
schmückt  hatte.  Wahrscheinlich  war  es  auch  hier  eine  Krönung  Marias,  sein 
Lieblingsvorwnrf,  Shnlich,  nur  wegen  des  beschränkten  Raumes  weniger  gross» 
artig  enlwickelt,  wie  sein  Meisterwerk  in  S.  Simpliciano  zu  Mailand.  — 

C.  V.  F, 


IIbI—  Dirtiehe  VerlagsgeiellictMrft  in  StuHjar^  Beriln,  Laipiig. 


G.  Niemann^ 

Handbuch  der  Linear- Perspektive  für  bildende  Künstler. 

Mit  üntentütsang 
des  K.  K.  OeBtorreiefa.  Huusteriams  Ar  Knlios  und  Unterricht 

herausgegeben. 

XV  n.  33  S.  Text  mit  XVIII  Tafeln  und  3ti  TeztUliurtnitione». 
QaeioFtilio  geb.  M.  10.— 
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arch&olog.  Instituts  des  Deutschen  Heichs  herausgegeben. 

SwDkd  I. 

Die  Terracotten  von  Pompeji. 

Bearbeitet  v  u  ii  llerm.  von  Roh4«n* 

«Mb  Zeiehnnngen  von  l««lwig  Otto  u.  A. 

20  illustrierte  Teztbogen  und  SO  lithogr.  Tafeln.  XIV.  u.  80  8. 
Iii  Ifappe  H.  60. — ,  gebmiden  If.  (fS. — 


Sand  XZ. 

Die  Terracotten  von  Sicilien. 

Bearbeitet  vom  Herausgeber 
mit  LXI  Tafeln  in  Radierungen  von  Lndwiir  Ott*. 
In  Mappe  IL  TO.—»  gebunden  M.  75.—. 
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BERUN  UND  STUTTGART 
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FOr  die  Reilaktion  dos  Rq>ttrtoriain  beatiininle  Briefe  und  MAnO' 
skripUendungeti  sine)  an  Herrn 

Dr,  Hugo  von  Tschudi,  Berlin  C,  IL  Muaeen 


sa  Mbrenben. 


Die  Bildergalerie  im  Museo  Correr. 


Von  Entl  Jaoafeten. 

■ 

In  einem  vorhergehenden  Artikel  (Repertorium  Bd.  XVI.  1.)  habe  ich 
einen  Bericht  über  die  interessante  Plakettensammlung  im  Museo  Correr,  die 
bisher  ziemlich  unbeachtet  in  den  ü lasschränken  dos  Museums  verborgen 
war,  ^regeben.  Demselben  werde  ich  im  Folprenden  einen  Bericht  über  die 
Bildergalerie  des  Museums  anschliessen.  Audi  diese  wurde  von  der  Kunst» 
iilleratur  einigerroassen  Ternnehlfisäigt,  obwohl  Growe  und  Gavaleaaelle  in  ihrer 
Gesdiichte  der  italienischen  Malerei,  Burcliiiardt  und  Bode  in  ihrem  »Cieerone«, 
Lermolieff  in  seinen  bekannten  Schriften  einzelne  der  wichtigsten  Werke  hervo^ 
gehoben  und  untersucht  haben. 

Mögen  nachfolgende  Notizen  dazu  beitragen,  die  Aufmerksamkeit  auf 
diese  viel  zu  wenig  bekannte  Bildersammlung  hinzuleiten  und  das  Unbeachtete 
und  VVerthvtille  ans  seinem  Dtinke!  hervorzuheben. 

Im  ersten  iSaale  ^.Saale  den  man  betritt,  wird  man  gleicli  auf  ein 
grosses  Bild  aufmerksam,  die  Transfiguration  darstellend,  das  der  Katalog 
llantegna  zuschreibt').  Es  hat  auch  Vieles  von  diesem  Meister,  Nicht  nur 
die  Figuren  und  die  Behandlung  des  Gewandes  erinnern  an  ihn,  auch  der 
Vordergrund  mit  seinen  charakteristischen  Felsenformationen  ist  ganz  in 
Mantegna's  Manier.  Dagegen  ist  die  Behandlung  der  Landschaft  im  Hinter- 
grunde dem  Giovanni  Bellini  eif^'enfhünilich.  Auch  in  anderen  R  -ziehimgen 
stimmt  das  Hild  mit  sieh'Ten  Arlieilcn  von  Giovanni  rtiis  der  Periode,  da  er 
unter  dfUi  Einiluss  seines  Schwagers  Maiitegim  stand,  ül)ert'in,  uml  wird  ihm 
deäslialb  mit  Recht  von  neueren  Kunstforschern  zugeliieilt  ■).  L'tilen  am 
Bilde  ein  Cartellino  mit  folgender  Inschrift: 

MISERCMINI .  MEI .  SALTEM .  VOS .  AMIGI .  MEt. 

Es  ist  nicht  das  einzige  Bild  von  Giovanni  Bellini,  das  im  Museo  Correr 
Mantegna's  Namen  IrSgt. 

')  Sowohl  im  neuen  Katalog  wie  in  Laiari :  »NoUaa  ^  della  Raoeolta  Gonrer« 
(Nr.  27). 

')  Siehe  Crowe  und  Gavalcaseile:  Deutsche  Aui«gabe  V.  142.  und  Lermolie£f: 
Sie  Werke  italfeniseher  Meister,  S.  182. 
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Emil  Jacobien : 


Im  Saal  IX  befimUt  «ich  eine  »Kreuzigung«  in  einer  ausgecielmtcn  «ml 
sehr  delaillirten  Landsciialt  fNr.  46).  Auch  dieses  Bild  vereinigt  in  ähnlicher 
Weise  Ikdantegna'sche  und  Bellini'scbe  Eigeothüiniichlieiten:  so  die  regetmässigen 
Stcinformationen  Ifantegm*«  im  Vordergninde  mit  der  eigentiiOmlichen  Bellini* 
sehen  Landschaft  im  Hintergründe.  Es  ist  aber  sdiwOcher  als  das  vorher 
gdiende  Bild  und  erinnert  etwas  an  die  grosse  »Kreuzigung«  aus  deisdben 
Periode  im  Palazzo  Ducale.  Crowe  und  Cavalcaselle,  sowie  der  »Cicerone« 
▼on  Burckliardl  und  V,odo  scfireiben  dieses  Bild  Ercolc  Roberti  zu.  Die  herben 
Typen  erinnern  am  ii  sehr  uii  diesen  .Mci^lcr,  die  liaiulschal'l  aber  ist  abweichend. 
Man  vergleiche  diese  mit  den  zwei  Predeilen-Darstelluageu  in  der  Galerie  zu 
Dresden  oder  mit  der  Landschaft  auf  dem  Bild  des  TSUifers  im  Museum  tu 
Berlin.  Dagegen  ist  sie  sehr  charakteristisch  fflr  die  Frühzeit  Giovanni  Bellinrs, 
zu  welcher  Periode  auch  die  Figuren  gut  passen.  LermoliefT  schreibt  desshalb 
dieses  Bild  Bellini  zu,  und  wohl  mit  Becht  (Die  Werke  ilal.  Meisler,  S.  132,). 

In  demselhon  Sani  sehen  wir  unter  Nr.  27  eine  Pictä:  »Christus  im 
Gnd)c  von  Eii^'i'ln  ^'idialh'it«.  Auf  dein  Sarkopiiai^c  liest  man  die  Si^'nalur  ^ 
und  die  Jahreszahl  iVJO.  Crowc  und  Cav.tlc.isrlle  VI.  283  und  Lernujheir 
a.  a.  0.  S.  409  geben  irrthündich  die  Jahreszahl  als  1494  au,  was  aber  nicht 
viel  zu  sagen  hat,  da  sowohl  diese  wie  auch  das  Monogramm  DCIrer*s  fSalscb 
sind.  Crowe  und  Cavalcaselle  schreiben  das  Werk  Pier  Maria  Pennacehi  su, 
der  »Cicerone«  ist  derselben  Ansicht.  Dagegen  siebt  Lermolieff  in  diesem 
Bild  ein  liervorragendes  Werk  Gianibeliini's.  Man  muss  zugeben,  dass  die 
Land^fbaft  im  Hinter;.'ruijde  auch  den  BelÜni'schen  Charakter  hat,  aber  die 
zwei  plumpen  Lii^jel,  welche  den  Körper  Clui.sU  stutzen,  und  tiie  sehr  an  die 
Engel  auf  einem  Bilde  Pcunacchi's  in  der  Akademie  erinnern,  haben  absolut 
nichts  mit  Beilini  gemein.  Das  Gewand  um  die  Glieder  Christi  zeigt  die 
wulstigen  und  aufgeschwollenen  Fallen,  welche  Leinwand,  in  Wasser  «n- 
geweicht,  annimmt.  Diese  Form  der  Falten,  die  in  d^r  alldeutschen  und  altnieder- 
ländischen Knnsl  so  allgemein  isl,  findet  sich  liauptsäclilicli  in  Italien  bei  den 
Könstlerii.  die  aus  der  Sehule  Sqiiarrionf"'?  hprvorpr'^anL'en  oder  von  ihm  beein- 
flussl  bind.  Bei  Barloiommeo  Vtvanni,  bei  Marco  Zoppo,  bei  Crivelli,  bei 
Mautegna  machen  sie  sich  stark  geltend,  bei  Betlini  dagegen  sehr  wenig, 
selbst  nicht  in  seiner  Hantegna*schen  Periode.  Bei  Pennacehi,  der  auch  von 
Squarcione^s  Schule  beeinflusst  ist,  sind  sie  dagegen  sehr  hervortretend. 

Inj  Museum  zu  Berlin  befindet  sich  eine  Pielii,  die  sehr  wenig  abweicht 
und  mit  der  Inschrift:  PETRVS  MARIA  TAHVISIO  P  bezeirlinet  ist.  Obwohl 
es  bisweilen  vurkomml,  dass  selbst  Künstler  von  Ilani.'  Liuiiieti  oder  sehr  weil- 
gehende iNachahmungeu  anderer  Meister  mit  ihrem  Nanien  bezeichnen  —  eine 
Unsitte,  auf  die  ich  später  zurUckkomm«!  werde  —  ist  doch  kein  Grand  an- 
zunehmen, dass  dieses  der  Fall  mit  dem  Bilde  zu  Berlin  gewesen  Ist.  Dieses 
ist  sicher  ein  Original  von  Pennacehi.  und  die  Uebereinstimmung  des  Stils 
mit  dem  Gemälde  in  Venedig  ist  ein  hinlänglicher  Grund  auch  diese  Tafel 
ein  Werk  Penitacchi's  nnzri^olicn.  Doch  muss  ich  gestehen,  dass  Pennacehi 
in  keinem  an  l> n  n  mir  bekantili  n  LiiUie  so  grosse  Feinheit  und  so  wahres  Gefühl 
zeigt  aU  in  der  Chrislusfigur  aut  dieser  Pielü. 


Di«  Bildergalerie  Im  MOMO  CkNter. 


257 


In  demselben  Saal  unter  Nr.  55  findet  man  noch  eine  Pietä,  die  man 
—  wie  ich  glaube  —  mit  Recht  Giovanni  ßellini  zuschreibt.  Die  Chrislus- 
ßgur  in  sitzendf»r  Stelhing  wird  von  drei  Engeln  (niebt  iwei,  wie  der  Katalog 
angibt)  pe.stül7t.  Es  ist  ein  schönes  und  stimmungsvolles  Bild,  das  jetzt  in 
einem  beinahe  monochromen,  gelbbraunen  Ton  erscheint,  das  aber  früher 
hervortretendcre  Localfarben  gehabt  haben  kann.  Es  hat  nämürh  viel 
gelitten,  doch  ist  es  noch  von  berückender  Wirkung  durch  den  zarten  Lieb» 
reis  in  dea  Bewegungen  der  Engel  und  durch  das  tiefe  GefQh),  welches  das 
Angesicht  Christi  verklärt. 

Dieses  Bild  leitet  die  Betrachtung  auf  ein  anderes  desselben  Saales 
(Nr.  37)  hin.  Es  hat  den  gleichen  gelbbraunen,  beinahe  monochromen  Ton,  ist 
aber  einstmals  vielleicht  auch  reicher  in  der  Farbe  gewesen.  Es  stellt  die  Präsen- 
tation im  Tempel  dar  und  wird  im  Katalofre  Vincenzo  Catena  gegeben.  Diese 
Darstellung,  deren  hervorttitend^te  Figur  der  alte  Simeon  dist,  welcher  an- 
betend, mit  gefaltenen  Händen  sich  gegen  das  Chnstuskind  neigt  —  der  ehr* 
wQrdige  Kopf  im  strengen  Proßl  — ,  muss  ohne  Zweifel  auf  das  Originalbild 
eines  großen  Meisters  surQckgehen,  denn  es  ßnden  sich  vide  Wiederholungen 
desselben.  So  s.  B.  eine  in  der  Akademie  zu  Venedig»  eine  zweite  hinter  dem 
Hochaltar  in  S.  Zaccaria  daselbst,  eine  dritte  in  der  kaiserlichen  Bildeivalerie 
zu  Wien,  eine  vierte  im  Berliner  Museum,  eine  fQnAe  im  Museo  nazionale  in 
Neapel,  eine  sechste  in  dor  Galerie  Dorla  in  Rom,  eine  sicbonle  in  der  Galerie 
zu  Ftüvirjo  (unter  dem  Namen  Marco  Belli),  eine  aeiile  in  der  Galerie  zu  l'adua. 
Dieses  letzte  Bild  trug  seiner  Zeit  die  faUche  Signatur  »Juhaiiuts  Bedinus«. 
Nach  der  Entfernung  dieser  wurde  die  echte  Signatur  des  Catena:  Vincentius 
de  Tar?iuo  sichtbar.  Augenscheinlich  ist  es,  dass  diese  Variationen,  unter 
denen  man  zwei  Hauptgruppen  unterscheiden  kann  —  die  eine  stellt  die 
Beschneidung,  die  andere  die  Dartiringung  Christi  im  Tempel  dar  —  auf 
ein  oder  mehrere  Originalwerke  von  Giambellino  zurückgehen.  Auch  werden 
sie  immer  ihm  oder  seiner  Schule  angerechnet.  Sollten  die  Original*-  ver- 
loren gegangen  sein,  oder  können  viplleiflit  einicre  der  ^'enannten  Bilder 
daraul'  Anspruch  machen,  als  eigenhändige  Wuike  BeUini's  zu  gellen?  Das 
Origiaalwerk  in  der  Gruppe  von  Bildern,  welche  »die  Beschneidung«  darstellen, 
befindet  «eh,  wie  allgemdn  angenommen  wird,  zu  Castle  Howard  in  England. 
Hier  suchen  wir  also  nur  das  Original  zu  der  »Darbringung«,  welche  von 
Crowe  und  Cavalcaselle  als  verschdien  betrachtet  wird. 

Die  Darstellung  im  Museo  Correr  wird,  wie  schon  mitgetheilt,  Vinzenze 
Catena  zugeschriebet».  Dieser  Künstler  kann  aber  das  Bild  nicht  gemalt  haben. 
Ein  anderes  Bild  (Nr.  18),  welches  auch  Catena  bei-' le^rt  wird,  hängt  der 
»Präsentation«  gerade  gegenüber,  ist  aber  von  derselljen  so  grundver«?ehicd(»n 
wie  nur  möglich:  die  Gesichtstypen  haben  einen  altweiclicnüea  Gtiarukler,  die 
kräftigen,  glasigen  Localfarben  contrastiren  unruhig  mit  einander  u.  s.  w. 

Ich  erwfthne  dies  Bild  nur,  um  zu  zeigen,  dass  der  Verfasser  des  Katalogs 
keinen  klaren  Begriff  von  den  Eigenthflmlichkeiten  Catena's  gehabt  bat.  Auf 
diese  Unterschiede  lege  ich  aber  wenig  Gewicht,  denn  auch  die  Echtheit  dieses 
Bildes  ist  sehr  zweifelhaft.  Man  braucht  aber  nur  die  »Darbringung  im  Tempel« 
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mit  einem  beseichneten  Bilde  CatenaV  im  »Pklatso  Ducale«  zu  verg^eidKm,  um 
zu  der  Ueberzeogung  su  gelangen,  dass  diese  zwei  Bilder  nicht  von  derselben 

Hand  stammen  kßtiiien.  Das  Bild  im  Palazzo  Ducale  stellt  die  thronende 
Maria  mit  ilpm  Kinde  dar,  während  der  Doge  Leonardo  Loredan,  unter  dem 
Schulze  des  heihgcn  Marrup,  sie  knieend  anbetet.  Die  Localfarben  sind  hier 
sehr  intensir  und  klar,  aber  ohne  besondere  Harmonie.  Die  Typen  sind  ohne 
Kraft,  sie  haben  einen  sanften,  aber  charakterlosen  Ausdruck,  die  Sti^  da- 
gegen zeigen  einen  hohen  Grad  von  teehnischer  Fertigkeit  Am  Thron  findet 
sich  dne  bunte  Incrustation  aus  farbigen  Sternen.  Die  Landschaft  ist  ein- 
förmig  blaugrau  im  Hintergrunde,  gelbbraun  im  Hittelgrande.  Das  Büd,  das 
folgende  Signatur  trägt:  VINCECIVS 

GHATluNA 
.P  . 

ist  bezeichnend  fOr  einen  Kflnstler,  der  mit  grosser  teehnischer  Tüchtigkeit, 
aber  ohne  Or^pnalitit  in  den  Spuren  eines  anderen  Meisters  irandelt'). 

Von  diesem  Bild  unterscheidet  sich  die  Präsentation  im  Tempel  durch* 
aus*).  Hier  ist  es  eben  das  Gharaklervolle  und  die  Grösse  in  den  Typen, 
welche  die  hervorragendsten  Kifrenschaften  sind.  Die  Darstellung  im  Museo 
Correr  ist,  meiner  Meinung  nach,  das  bedeutendste  Exemplar  in  der  ganzen 
iieihe.  In  Ernst  und  Hoheit,  in  dem  Charakter  der  Typen,  in  feiner  und 
eingehender  Behandlung  der  Details  dberlriffl  sie  bei  weitem  das  Exemplar  zu 
Wien,  welches  Growe  und  Gavalcaselle  vorzuziehen  scbdnen.  Man  beobachte 
die  genaue  Gharaktei  istik  des  Kopfes  des  alten  Simeon,  wie  die  Adern  schwellen 
und  wie  jede  Furche  genau  angegeben  ist,  ohne  in  irgend  einer  Weise  den 
Totaleindriick  des  mächtigen  Ganzen  zu  beeinträchtigen.  Dass  dieses  Bild  das 
Belliui'sche  Original  werk  sein  sollte,  ist  nicht  unwahrscheinlich.  Mit  Sicher- 
heit darf  ich  es  jedoch  nicht  behaupten,  dazu  hat  es  zu  sehr  im  Lauie  der 
Zeit  gelitten.  Der  Grund  ist  jetzt  undurdtsicktig  geworden,  und  die  Farben  sind 
nachgedunkelt.  Eine  sorgftlttge  Reinigung,  die  das  Bild  in  jedem  Fall  sehr 
nSlhig  hat,  könnte  vielleicht  auch  in  dieser  Frage  Klarheit  bringen. 

Ich  wende  mich  jetzt  wieder  nach  Saal  VII,  in  welchem  sich  noch  einige 
Bilder  von  Iiitnrespn  findt  n.  Nr.  24  ist  ein  sehr  charakteristisches  Bild  von 
Talniezzano.  E<  stellt  Christus,  das  Kreuz  tragend,  dar.  Auf  einem  Cartellino 
liest  man:  Marchus.  paimezanus.  piclor  lorohviensis  faciebal Nr.  22  wird 
vom  Katalog  Boccaccio  Boccaocino  beigelegt.  Es  stellt  Maria  mit  dem  Kinde, 
Johannes  den  Tfiufer  und  mehrere  Heilige  dar.  Es  hat  nur  geringe  Adinlieh- 

*)  Als  «spiitcr  (!;itena  unter  den  Kiiitluss  Giorgione*«  und  Lorenzo  Lollo's  kam, 
gewannen  seine  Darstellungen  poetischen  Schwung  und  seine  Farben  verloren  ihre 
Trockenheit  und  bekamen  veneuanisehen  Zauber.  Bilder  aus  dieser  Periode  findet 
man  hauptsächlidi  in  der  Natbnal-Gallery  zu  London  (.Vr.  234,  694  u.  s.  w.). 

*)  Auch  die  Tafeln  auf  Goldgrund ,  die  S!.  Aiipiistinus  nn  !  St.  Hieronymus 
darstellen  (Xr.  17  und  10).  oder  das  grosse  Bild  mit  dem  Dogen  Zuam,  dem  Papst 
Alexander  KI.  gegenüber  (Statuensaal  Nr.  4)t  haben  nidit  die  entfernteste  Aehnlieh* 
keit  mit  dem  heseicbneien  Bilde  im  Dogenpalast. 

*)  In  der  Galerie  zq  Forii  befindet  sieh  eine  Replik  dieses  Bildes. 
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keit  mit  dem  »bochanDUS«  bezeichneten  Gemälde  io  der  Akademie,  erinnert  aber 
in  hohem  Grade  an  sein  BB  bezeichnetes  Ällarbild  in  S.  Giuliano.  Von  beiden 
weicht  es  durch  eine  liefe  Farhenslimmung,  einen  icräftigen,  fast  glühend 
rotben  Ton  ab.  In  den  Nebenfiguren,  hauptsächlich  in  Jobannes  dem  Täufer, 
aeheint  ein  Einflnss  von  Pemgino  sich  geltend  m  madien.  Man  darf  deadialb 
vermathen,  dass  dieses  Bild  Galeoni  CktmiK,  einem  Nachahmer  von  Boccae- 
cino»  der  auch  unter  umbriachem  Einflüsse  stand,  zaiuachieiben  isL  Im  Dogen- 
palast findet  sich  eine  etwas  modificirte  Copie  von  der  Mittelpartie  dieses 
Bildes.  Von  diesem  Galcozzi  Camp!  hofindet  sich  in  demselheti  Saal  ein 
anderes  Stilck  (Nr.  20),  das  ilim  von)  Katalog  beigelegt  wird:  Maria,  das  Jesus- 
kind anbetend.  Dieses  erinnert  in  Gompoaition,  Formbehandlung  und  Golorit 
sehr  an  Nr.  22.  Diebt  daneben  bemerlit  man  mne  »Cleopatra«,  die  von 
einem  sehr  selten  vorkommenden  Kflnstler  Giuseppe  RivelH  gemalt  isL  Die 
ägyptische  Königin  ist  als  Halbfigur,  in  strenger  Profilstellting,  eine  Schlange  in 
der  Rechten  haltend,  dargestellt.  Dieses  schwerfällig  gemalte  Bild,  das  nieder' 
ländischen  Einfluss  verräth,  zeigt  die  Cremone5!er  Schule  in  vollständiger  Deca- 
dence  in  der  Milte  des  IG.  Jahrhunderts,  ich  nenne  es  nur  wegen  «einer 
Seltenheit  und  wegen  der  Inschrift:  Joseph  riuellus  Galcacii.  filius  Cognomento 
barba  cremonenais  Hoc  fiMsiebat,  1544.  Growe  und  Gavalcasdle  nennen  dnen 
Oaleasso  Rivelli. 

Von  einer  Sammlung  interessanter  kleiner  Portrftts,  die  ohne  Nume* 
rirung  auf  Staffeleien  in  diesem  Saal  angebracht  sind,  verdienen  mehrere  nähere 
Besprechung.  Links  befindet  sich  ein  seelenvolles,  treuherziges  Jönglingsporträt, 
?ehr  malerisch  in  blondem  Ton  hihandell  auf  dnnkelgriinem  Grunde.  Ich 
habe  dieses  Bild  bei  Lazari  )  unter  Nr.  13  gefunden.  Dieser  siebt  es  als  ein 
Selbstbildnis  von  Gentile  Bellini  an.  Aus  mehreren  GrQndsn  ist  dieses  jedoch 
nicht  mfigUeh.  Das  Bild  Ist  in  Oel  gemalt,  eine  Technik,  die  in  halten  kaum 
vor  1473  (Gentile  Bellini  ist  c.  1427  geboren)  angewandt  wurde,  und  die  ganxe 
Behandhing  deutet  auf  den  Schluss  des  15.  oder  den  Anfang  des  16.  Jahr- 
hunderts. Das  einzige  authentische  Porträt,  das  wir  von  Gentile  kennen, 
begegnet  auf  einer  Medaille  vun  Cameliu.  Das  Museo  Currer  ist  so  glücklich 
in  seiner  reichen  Medaillensammlung  auch  diese  (unter  Nr.  1064)  zu 
bcsitxeo.  Ein  Vergleich  mit  derselben  spricht  auch  nidit  sa  Gunsten  der 
Behauptung  Lasari*s.  Doch  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  dss  Porlrtt  von 
der  Hand  Genti|e*s,  wenn  nicht  vielleicht  von  Giovanni  stammt. 

Dagegen  verslrdie  icli  nicht,  wie  Crowe  und  Cavalcaselle  (.\.  a.  0.  V. 
132)  an  Giorgione  denken  können.  Wie  sehr  unterscheidet  sich  doch  dieses 
frische,  offene,  treuherzige  JLinghngsgesicht,  in  blonden,  klaren  Tönen  gemalt, 
von  dem  ernsten,  fast  traurigen  Ausdrucke  in  den  Bildnissen  Giorgione'sl 

Es  findet  sich  Qbrigens  ein  anderes  prächtiges  Porträt  im  Museum,  das 
auch  Gentile  xugeschrieben  wird.  Es  stellt,  in  Tempera  gemalt  und  ohne 
Nummer  auf  ein«>  Staffelei  in  dem  Bronzesaale  aufgestellt,  Francesco  Poacari 
dar,  der  als  Doge  von  1423—1457  herrschte.   Morelli  glaubt  nicht,  dass  es 


')  V.  Lazari:  Aotizia  —  della  Raccolta  Correr.   Venezia  1859. 
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von  Genlile  sei,  sondern  meint,  das  Gepräge  der  Hand  Bartolommeo  ViTa- 
rini's  (?)  zu  pcwaliren.  Daneben  sieht  man  ein  Porträt  von  dem  Dogen 
Giovanni  Mo>  eiiiuo  von  Giovanni  BelltDi  in  Gel  gemait.    Es  hat  stark  gelitten, 

aber  ist  ducb  äicberiidi  echt. 

Von  den  zwei  kleinen,  Antonello  da  Messina  «igeschriebenen  Portrita 
(Saal  VII),  steht  Nr.  10  (bei  Lasari):  ein  junger  Mann  mit  Lorbeerkrans  um 
den  Kopf,  der  nach  Lazari  Giovanni  Pico  della  Mirandola  Toratellt,  durch  die 

strenge  Zeichnung  und  metallnrtige  Modellirung  Antonello  am  nächsten.  Man 
beachte  die  Behandlung  des  Haares,  das  wie  in  l^ronze  gearbeitet  ist. 
Durch  den  klaren,  gelben  Ton  de«  Colorils  ?<  heint  aber  das  Bild  von  Antonello's 
Art  wiedt^r  abzuweichen.  Ducb  IrilTl  man  bisweilen  aucli  Werke  dieses  Meisters 
«US  seiner  froheren  Periode,  in  welchen  der  rSlhliche  und  etwas  ins  Gelbliche 
fallende  Ton  des  Ck>lorits  auf  niederlfindisehen  EänOtKS  deutet.  Ein  solches 
kleines  Bild  fmdet  sich  cum  Bospiel  in  der  Borghese*Galerie  zu  Rom.  Mit 
derartigen  Stücken  ist  unser  Porträt  am  nichslen  lu  Tergleichen;  jedenfalls 
steht  es  Antonello  niclit  sehr  fern. 

Icli  will  die?i  n  Saal  nicht  verlassen,  ohne  auf  ein  kleines  Bild,  eine 
Pieta.  von  Cusaia.  Tura,  aufmerksam  zu  machen.  Dieses  in  coloristischer 
Hinsicht  sehr  sorgfältig  behandelte  Bild  wirkt  durch  .seinen  flbertriebenen 
Naturalismus  im  Körper  Christi  fast  abstossend.  Ich  glaube,  beiUtufig  gesagt, 
dass  Cosm^  oft  mit  Aufmerksamkeit  die  elirwiinlige  Madonnastatue,  die  von 
Cristoforo  da  Firenze  1427  für  den  Dom  zu  Ferrara  gearbeitet  wurde,  und 
die  noch  wohlbewahrt  über  dem  Portal  steht,  betrachtet  haben  muss.  Es 
ist  derselbe  Typus,  den  mnn  bei  seinen  Madonnenlij.'incn  wiederfindet,  und 
das  reiclie  Gewand  lüHl  in  den  gleichen  schweren,  cyiindrischen  Falten,  die 
fOr  Gosmö  so  eigenthflmltch  sind,  herab*). 

Nachdem  man  den  Majolica-Saal  passirt  hat,  kommt  men  wieder  in 
Saal  IX.  Dort  befmdet  sich  unter  Nr.  24  dn  interessantes  Jugendbild  von 
Marco  Basaiti:  Maria  mit  dem  Kinde  und  einem  Donator,  das  sehr  von  seinen 
späteren  Bildern  abweicht,  und  das  man  ihm  kaum  zuschreiben  würde,  wenn 
es  nicht  die  echte  Signatur  MARGVS  .  BAXAITI  .  P  .  trüge. 

Nr.  36,  die  Dreieinigkeit  mit  St.  Augustinus  und  St.  Dumenicus,  irr- 
thClmlich  Bartolommeo  Vivarini  sugeschriehen,  ist  vielleicht  von  einem  Nach- 
folger von  Luigi  Vivarini  gemalt  Auch  die  awei  grossen  Tafeln  (Nr*  50 
und  52),  von  welchen  die  eine  den  heiligen  Hieronymus,  die  andere  einen 
heiligen  Bischof  darstellt,  können  nicht  Bartolommeo  angerechnet  werden,  sie 
gehören  beide  der  Schule  Luigi  Vivarini's  an. 

Crnwe  und  Cavaleaselle  nehmen  mit  Recht  Baitnlommco  die  tlironende 
Madonna  zwisclieu  St.  Hieronymus  und  St.  Augustinus  (Nr.  26)  und  geben 


^)  Noch  sind  zwei  Uiiüer  iit  diesem  Saale  wegen  ihres  cullurgeschichtlicben 
Interesses  «rwahnenswertb.  Das  eine  stellt  einen  Brautsog,  das  andere  einen  Hochseil* 
sehmRUS  dar.  U.  Janitscbek  hält  sie  wohl  mit  Becht  oberitalienischen  Ursprungs 
nnH  der  zweiten  Hälfte  foiler  Schluss)  des  14.  .talirliurnlerts  angehörig  (Kepert.  für 
Kunstw.  IV,  S.  203).   Lazari  nennt  sie:  Scuola  deile  Homagne  sec.  XIV.  a.  a.  U.  52. 
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sie  dem  Quiricius  da  Murano.  Es  sind  verwässerte  Bartolomtneo^sche  Typen,  die 
hier  dargestellt  sind,  die  Drapirung  aber  und  alle  Nebensachen  sind  mit  Fein- 
heit und  Gcsrlimack  behandelt,  und  die  ganze  Arbeit  l~\  selir  sauber  aus- 
geführt'). Die  Tafel  ist  von  einem  besonders  schönen  Renaissance-Rahmen 
eingefasst. 

Währaad  idi  beKflg^idi  diese«  Werkes  ganz  mit  den  «ngeselien«!  Kunrt- 
fonchem  übereinstimme,  ist  es  nur  nicht  verslfindlich,  wie  sie  B&rtolommeo 
das  Ältarwerk  in  S.  Giovanni  in  Bragora  streitig  machen  können,  hsh  be- 
greife nicht  die  Ursache  ihrer  absoluten  Veraclitung  diesem  Gemftlde  gegenübeti 
die  sich  in  solchen  Ausdrücken  wie:  »a  pufTy  infant  christ  —  a  broad  grimmy 
St.  Andrew  —  a  lean  St.  John  with  ill  drawn  lirabs«  etc.  kundgibt.  Ist 
doch  das  Bild  eine  sehr  charakteristist.he ,  wenn  auch  nicht  hervorragende 
Arbeit  aus  der  Spätzeit  Bartoluuimeu'^.  Man  vergleiche  es  zum  Beispiel  mit 
dem  bekannten  Altarwerk  in  S.  Maria  de'  Frari,  das  den  ibronenden  Marens 
nebst  vier  Heiligen  darstellt.  In  diesem  Werke  vom  Jahre  1474  findet  man 
ganz  denselben  Charakter  wieder  und  hauptsächlich  gant  unverändert  »the 
lean  St.  John«  mit  seinen  »ill  drawn  limbs«.  Crowe  und  Cavalcaselle  ver* 
muthen,  dass  der  achwach  begabte  Jünger  Bartolommeo's,  Andrea  da  Murano, 
der  Verfcrliger  sei.  Um  aber  die  Unrichtigkeit  dieser  Annahme  einzusehen, 
braucht  man  nur  diien  Bhck  auf  die  mit  der  Sijinalur  Andrea's  versehenen 
Flügel  eines  Altarwerkes  zu  werfen,  das  aus  Sl.  Pielro  Martire  in  Murano  in 
die  Akademie  gekommen  ist.  Diese  handwerksmässig  ausgeführte  Arbeit  hat 
Nichts  mit  dem  Ältarwerk  in  S.  Giovanni  geraan.  Im  Cicerone  Burckhardt*8 
und  fiode's  ist  letateres  auch  ganx  anstandslos  Bartolommeo  sugeschriebeo. 
Uebrigens  ist  es  beseichnet:  Barthotomeus  Vivarinus  de  Huriano  pinsit  1478. 

Nach  dieser  kleinen  Digression  kehren  wir  zu  Saal  IX  zurück. 

In  der  Nähe  der  erwähnten  Madonna  von  Basaiti  hängt  eine  schöne  Arbeit 
von  Lazzaro  Bastiani:  L)ie  Verkiindi^'ung  (Nr.  22 1  Sie  spielt  sich  im  Freien 
ab  vor  einer  ausgedehnten  Landschaft.  Für  diesen  Künstler  ist  das  breite 
Thal  charakteristisch,  das  sich  zwischen  niedrigen  Bergen  tief  einsenkt,  und 
deiseii  Gontonren  ^le  fdne  Bogenlinie  m  sehiai  Hintergründim  bilden.  Das 
Bild  ist  LAZARVS  BASTIAN  beseichnet.  In  der  Akademie  finden  sich  mehrere 
Werke  von  Lasaro,  aber  auch  einige,  die  ihm  mit  Unrecht  angerechnet  werden. 
Nr.  24  (Saal  VIII)  gehört  zu  dem  Cyclus,  den  Giovanni  Mansueti  Mr  die 
»Scuola  S.  Giov.  Evangelista«  malte  und  stellt  die  Wunderwirkong  einer 
Krcn/reliqtn'c  dar;  mnlirere  andere  befinden  sich  in  demselben  Saal.  Nr.  25, 
eine  Kreuzahnahnie ,  weiclit  sowohl  in  den  Typen,  wie  im  Coloril  und  in  der 
Landschaft  von  den  echten  Werken  Bastiani's  ab.  Dieses  Bild  scheint  mir 
eher  von  Basaiti  beeinflusst,  in  d^sen  Weise  die  Landschaft  gehalten  ist 

Unter  Nr.  35  bdindet  «ch  eine  Darstellung  von  Maria  mit  dem  Kinde» 
SL  Joseph  und  SL  Simeon  von  Giovanni  di  Marlino.  Sie  ist  bes»chnet: 
lOANNES.D.VTlNO  .P.  im.  In  dieser  Arbeit  ist  der  KQnstler,  der 


")  In  der  Akadf^mf  -  findet  sich  eine  Maria-Darstellung  von  Qniridos  mit  der 
Bezeichnung:  . . .  VlßlCIVS  DE  MVRANÜ. 
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später  ein  Rivale  Pellegrino's  wurde,  ohne  jede  Selbständigkeit  und  ganz  von 
Luipi  Vivarini  und  Cirna  bceinflusst.  Th.  v.  Frimmel  hat  gezeigt,  dass  sie 
einer  Fdige  mit  Darstellungen  aus  «iem  Marienlel)en  angehört,  die  im 
Ganzen  aus  sechs  Liildera  besteht.  Die  übrigen  [üni  betiiicien  sich  in  den 
Galarien  tu  Mailand  und  Bergamo,  sowie  b  der  Akademieeammlung  zu  Wien 
(Sieiie  Repert.  für  Kunslw.  XI.  920). 

Unter  Nr.  51  sieht  man  ein  Bild  des  seltenen  Sebastiane  Zuccato,  weldier 
der  Lehrer  TiziaiTs  prewesen  sein  soll.  Es  stellt  den  hl.  Sebastian  mit  einem 
knieendiii  Stifter  dar.  Viel  scheint  Tizian  nicht  an  der  knorrigen  Zeichnung 
und  an  den  nüchternen  Farben  dieses  Künstlers  haben  lernen  können. 
Dieses  Bild  ist  wohl  das  einzige,  das  von  Zuccato  erhallen  ist,  dem  wir 
mehrere  Moraikdarslellungen  in  St.  Marco  verdanken.  Es  ist  bezeiehnel: 
SEBASTIANVS  ZVCATVS  PINXIT. 

Noch  sei  eine  feine,  kleine  Arbeit  von  Luigi  Vivarini  in  einem  tabernakel* 
förmigen,  mit  Elfenbein  eltigeleixlen  Rahmen  ans  Elienholz.  genannt  (Nr.  44). 
Und  von  Pier  Francesco  Bissolo  ein  nicht  bezeichnetes,  aber  echtes  und 
charakteristisches  Bild:  Maria  mit  dem  Kinde  und  Sl.  Peter  Martyr  (Nr.  57). 
Ein  anderes  Gemilde  (Nr.  13),  das  demselben  Meister  beigelegt  wird,  ist  dagegen 
Ton  sweifdhafter  Echlbeil.  Nr.  14  alellt  die  Heimsuchung  in  ausgedehnter 
Landielwft  mit  reidier  Arehit^ur  dar  und  wird  Garpaocio  zugeschrieben. 
Ich  bin  jedoch  im  Zweifel,  ob  es  ein  eigenhSndiges  Werk  Ist,  eher  scheint  es 
mir  ein  g'utef;  BÜd  ans  seiner  Werkstatt  zu  sein. 

Im  augrenzetiiien  Saal  X  findet  sich  ohne  Nurniner  ein  oft  besprochenes, 
echtes  Bild  von  Uarpaccio  auf  einer  Staffelei  aufgestellt  {Nr.  11).  Es 
gewfthrt-  einen  unterhaltenden  Blick  in  das  Tenesianisohe  Damenlebm  an 
Schluss  des  Ib.  Jahrhunderts.  Auf  einem  Baleoo  mit  dner  Balustrade,  so  wie 
man  diese  am  (knal  grande  und  an  hundert  anderen  Orten  in  Vened^  noch 
sieht,  sitzen  zwei  junge,  blonde,  reichgekleidete,  venetianische  Schönen.  Die 
eine  ruht  trSiimend  und  unbeschäftigt  —  den  einen  Arm  schlaff  herabhängen 
lassend,  den  andern  am  Bairon  stützend  — ,  die  zweite  dagegen  ist  emsig 
damit  beschäftigt  ein  Schoosshündchcn  zu  dressiren,  indem  sie  gleichzeitig 
einen  grossen  neb  nBbemd«!  Hund  reist.  Eine  Menge  bunter  Vfigel,  grosse 
und  kleine,  tummdn  sich  herum,  ein  geputtter  Knabe  spielt  mit  einem  Pfiiu. 
Auf  einem  CSartellino,  welchen  der  grosse  Hund  zwischen  den  Vordertatzen 
hilt,  liest  man  (mit  Schwierigkeit):  Opus  uictorjs  carpatjo  venetj. 

In  demselben  Saal  findet  man  auch  einen  Cyclus  von  Bildern,  welche  das 
Leben  im  IIS.  Jahrlmndert  zti  Venedig  schildern.  Ausser  einigen  Prospeclen 
von  Guarüi,  Antonio  Ganale  und  Bernardo  Beliolto  ist  namentlich  eine  Folge 
von  eirca  20  Stocken  von  Pietro  Longhi  merkwflrd^  durdi  dte  vklerlei 
Illustrationen  des  hftuslichen  veneztanisdien  Lebens. 

Weiter  erwähne  ich  swei  interessante  Portrftts,  die  ohne  Nummer  auf  einer 
StalTelei  im  Majolicasaäle  ausgeatdlt  Sind.  Das  eine,  welches  a  tempera  gemalt 
ist,  stellt  die  Biiste  eines  jungen  Mannes  in  rolher  Jacke  und  mit  rothem 
Barett  auf  dem  K(i|)!e  dar.  Seine  Figur  ist  lui  strengen  Prodi  nach  links 
gewandt.    Er  sleiit  bei  einem  Fenster,  dessen  Einfassung  mit  bunten  Marmor- 
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platten  belegt  ist,  lii&ter  ihm  hAngt  ein  grflner  Vorhang  mit  Perlen  besetxt 

und  mit  Goldborten  umrandet.  Wo  der  Vorhang  sich  60net,  siebt  man  eine 
ausgedehnte  Landschaft.  Im  Vordergrunde  ziehen  Reiler  vorbei.  Es  ist  mög- 
lich, dass  diese  eben  diesen  Theil  der  Landschaft  als  »terra  ferma'  cliarakteri- 
siren  sollen,  denn  weiter  hinaus  erstreckt  sich  ein  >See  oder  eine  Meerliiiclit, 
in  welcher  Inseln  liegen  wie  in  den  Lapunon;  «»if  diesen  Inseln  erhellen  sich 
Thürme,  die  au  die  Campanile  in  Venedig  erinnern,  und  zwischen  ihnen 
kreusen  Boote  und  gondelartige  Kihne,  Die  Landschaft  ist  Tonedglleh  behaO' 
ddt  in  einem  gesättigten  und  feiten  ParbenauRrag,  der  sehr  an  die  Manier 
des  Piero  ddla  Pran^ca  erinnert  Das  Bild  selbst  muss  wegen  der  enafiushen, 
charaktervollen  Auffassung,  der  strengen»  a!)(>r  nicht  Irnckencn  Zeichnnnp, 
der  guten  Modellirung  der  Gesichtsformrn  auf  eine  Stufe  mit  den  besten  Bild- 
nissen des  Quattrocento'«,  die  uns  hinterlassen  sind,  gestellt  werden.  Oben 
liest  man  folgenden  mystischen  Rest  einer  Inschrift:  0  BA\^  FVSSA  P. 
Lazari  will  die  Inschrift  10.  BAP.  FvGGAR  lesen,  vme  Lesart,  die  sicher  nicht 
correct  ist.   Unten  findet  man  folgende  SigniUur:  A.  F.  P. 

'  Dieses  Biidnns  ist  Ansuino  da  Forli  sugeschrieben  worden.  Doch  glaube 
ich  nicht,  dass  diese  Bestimmung  eine  andere  StOtse  hat  als  die  untere  In- 
schrift, denn  die  Fresken  in  der  Capelle  S.  Cristoforo  in  den  Eremitani  zu 
Padua  bieten  fOr  diese  Annahme  durchaus  keinen  Anhalt.  Crowe  und  Caval* 
caselle  in  ihrer  ^Hist.  of  Painting  in  North-Italy«  «ehreihen  das  Bild  Baldassare 
Eslense  voti  Hef:>j:io  zu  und  luhren  (he  untere  inschrilt  ungenau  als  A.  f.  P. 
an  (1.  S.  527),  wahrend  sie  in  der  deutschen  Ausgabe  nur  im  Allgemeinen 
von  umbrisch-ferraresischer  Herkunft  sprechen  und  die  untere  Bezeichnung 
correct  angdaen,  die  obere  kischrift  dagegen  als  lo  BAP  Fvgarr  (mit  der 
BeifQgnng  »unecht«)  lesen  (Geschichte  der  italienMchen  Malerei  V.  869). 
Seite  568  wird  doch  wiederum  Baldaamre  Estense  als  möglicher  Autor  ge- 
nannt. Die  neue  Ausgabe  des  Cicerone  führt  das  Bild  als  Francesco  Gossa  auf. 

Das  andere  Bildniss,  das  Lazari  zufoltre  Cesare  Borfrla  (?)  darstellen  soll, 
wird  von  ihm  keinem  goriti^'eren  als  Leonardo  da  Vinci  zu;:escliiiel)en.  Lazari 
stützt  seine  An<?ieht  auf  eine  alle  Aufschrift,  die  sieh  auf  der  Hückseite  des  Bildes 
fmdet:  L'OHIG.  LE  Di  LONArdo  da  VI^GI.  Diese  beweist  natürlich  durchaus 
nichts.  Das  BOd  stdK  die  BOste  eines  jungen  Mannes,  dessen  Kopf  in  strengem 
Profil  nach  links  gewendet  »t,  dar.  Er  tr(^  dn  schwarzes  Barett  mit  einer 
kleinen,  leichten  Peder  und  einen  Pete  mit  braunrothem  Ueberschlag.  Der 
Pdz  hat  goldne  Schnürstickerei,  was  den  dunklen  Anzug  sehr  hervorhebt. 
Auch  das  Barett  ist  mit  solcher  Stickerei  versehen.  Aus  dem  Grunde  des  Bildes, 
der  tief  dunkelgrün  ist,  hebt  sich  der  interessante  Kopf  stark  leuchtend  hervor. 
Die  Carnation  hat  den  matten,  gelhen  Glanz,  der  altem  Elfenbein  eigen  ist 
und  zeigt  in  dem  Schallen  einen  zarten,  grauen  Schimmer.  Der  Bart  ist 
stark  roth,  und  mit  fast  peinlicher  Genauigkeit  ist  jedes  Härchen  miniaturartig 
angegeben.  Den  Umriss  des  Halses  und  des  Nackens  beschreibt  die  lange, 
trockene  Linie,  die  man  oft  in  florentinischen  und  umbrischen  Franenbildnissen 
bemerkt,  z.  B.  bei  Botticelli,  Cosimo  Roselli  und  Piero  della  Francesca. 

Ich  ghiube,  dass  man  dieses  Bildniss  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  dem 
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mailändischen  Künsller  Ambrogio  di  Predis  zuschreiben  kann.  Es  kommt  in 
der  Behandlung  dem  bezeichneten  Porlrät  des  Kaiser!;  Maximilian,  früher  in 
der  Ambrasen'ammliing  in  Wien,  sehr  nahe,  zeigt  auch  im  Wesentlichen  die 
Kennzeichen,  die  Lermolictl  ui  seinen  Kunslkrilischeo  Studien  >Die  Galerien 
Borghcse  und  Doria  S«  231c  angibt  und  stimmt  ganz  Oberein  mit  der  an- 
gebenden Gharakterielik,  die  W.  Bode  von  den  Porträts  dieses  seltenen  Meisters 
gegeben  hal^;.  In  den  Betrschlungen  Qber  den  sogenannten  Cesare  Borgia» 
früher  in  der  Borghese-Galerie  zu  Rom,  erwähnt  LerraolielT  dieses  Porträt, 
vermuthend,  das?  es  Don  Fer'linando  Avalos  von  Aqtiino,  den  Vicekönig  Ton 
Sicilien ,  den  («att«!n  drv  Vittori:i  Colontia,  (iin  slrlk.  Die  giitt-n  Eigenschaften 
des  allerdings  nicht  sehr  heJeulendeu  Bildeä  scheinen  aui  LennolielT  keinen 
Eindruck  gemadil  ta  haben,  der  es  für  sdir  Qbermalt  hilt  und  meint,  dass 
es  dadurdi  sich  einer  näheren  Beieichnung  entsiehe.  Doch  dQnkt  mir,  obwohl 
das  Bild  nicht  intact  ist ,  (üesci  Tadel  übertrieben.  Ich  sehe  wenigstens  die 
emailhartc,  elfenbeinartige  Farben  fläche  der  Carnation  mit  dem  zarten,  grauen 
Ton  im  Schatten  als  die  ursprüngliche  Sirbstanz  des  Bildes  an. 

Wcim  schon  das  frajzliche  liildniss  der  BorgheseUalerie  aus  Italien 
ausgeschmuggelt  wurde,  so  ist  das  Museo  Correr  doch  nicht  die  einzige 
Galerie  Italiens,  die  sich  noch  schmeichelt  ein  echtes  Porlrät  von  Cesare 
Borgia  su  besitien.  In  das  Museum  au  Bergamo  ist  ein  solches  mit  der  Gol> 
lection  Lochis  gekommen,  und  das  Museum  zu  Forli  enthält  auch  eines,  beide 
mit  Unrecht  Giorgione  zugeschrieben.  Ausserdem  besass  Graf  Castelbarco  in 
Mailand  einen  sogenannten  Cesare  Borgia,  der  BafTael  zuertheilt  wurde. 

Ich  kann  ferner  ein  sechstes  ausserhalb  Ualiens  nennen.  Aus  dem 
Besitze  der  Königin  Christine  von  Schweden  kam  es  in  den  des  lierzogs  Brac- 
ciano  nach  Rom  und  ging  dann  in  die  Galerie  Orleans  Ober,  um  zuletst  in 
der  Gollection  Hope  zu  London  den  sicheren  Hafen  zu  erreichen.  Es  wird  mit 
Unrecht  Gorreggio  augeschrieben. 

Das  Museo  Correr  besitzt  nicht  weniger  als  ein  paar  Dutzend  grösserer 
und  kleinerer  Bilder  von  den  l>eiden  Santa  Croce  ans  Bergamo,  Francesco  und 
Girolamo  (unter  welchen  sieh  wohl  auch  ein  paar  von  Pietro  Paolo  da  Santa 
Croce,  Schüler  des  Gitolamu  hndeii).  Der  grösste  Tbeil  dieser  Bilder  sind 
aber  nicht  dgenbfindige,  sondern  aus  der  Werkstatt  stammende  Erzeugnisse  oder 
—  wenn  man  will  —  Pabrikarbeiten  dieser  Master.  Es  scheint,  dass  diese 
FamQie  ebenso  wie  die  Faniihen  Boni&do  und  Bassano  fabrikm&ssig  gearbeitet 
hat,  und  dass  sie  es  nicht  sehr  genau  mit  der  Qualilfit  ihrer  Producte  nahm. 
Aber  doch  muss  man  zugestehen,  dass  einipe  dieser  Bilder  sehr  graziös  sind. 
Die  g^enau  gemalten  und  delaillirlen ,  bihlisclien  Interieurs  haben  etwas  Ge- 
müthvoUes  und  Bescli  au  liebes.  Die  Architektur  und  die  Möbel  sind  oft  mit 
sehr  geschmackfollen  Renaissanceomamenten  gesehmOckt  (z.  B.  die  Wiege 
des  Christkindes  auf  emem  Wd»  Nr.  20).  Das  Idyllische,  das  Hdmliehe,  das 


*)  In  seinem  Artikel:  »Ein  Bildniss  der  zweiten  GemahUn  Kaiser  Maximilians, 
Bianca  Maria  Sforza,  von  Ambrofio  di  Predis  in  »Jahrbuch  der  k.  preuss.  Kunat- 
sammlungenc  X,  77. 
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Trauliche,  das  vielen  dieser  anspriiohlosen ,  religiösen  Genrebilder  eigen  ist, 
erinnert  an  altdeutsche  Darstellungen  und  man  versteht  die  grosse  Verbreituog, 
deren  sie  sich  ohne  Zweifel  zu  ihrer  Zeit  erfreuten. 

Ehe  ich  diesen  Saal  Terlasse,  muss  ich  die  Aufmerksamkeit  auf  eine 
herrlidie  SatnmlaDg  von  Fayencen,  die  hier  aoflgestellt  sind,  hinlenken.  Hier 
finden  sich  auaerlesene  Exemplare  aas  den  Fabriken  Gastello,  Pesaro,  Urbino, 
Deruta,  Castel-Durante,  Gubbio  etc.  Unter  ihnen  hebe  ich  besonders  jenes  Ser> 
vice  hervor,  dessen  Teller,  Assietten  und  Schüsseln  mit  Darstellungen  aus  dem 
Alten  Testamente,  0\'ids  Metcunorphoscn  etc.  geschninrkt  sind.  Molinier  sieht 
diese  Folge  als  die  BUitlic  der  jj;L'>ainniteii  italienischen  Keiannk  an  (Vcnisc. 
Paris  1889,  S.  130).  Lermolielf  sciireibt  die  D,irstelluugeii  der  FraliZL'it  des 
Timoteo  Viti  zu.  »Yäusche  ich  mich  nicht,  so  niuss  Timoleo  selbst  die  iierr- 
lichen  Bildchen  auf  die  Teller  gemalt  haben.«  (Die  Werke  itat.  Meister  S.  848). 
Zugeben  muss  man,  dass  diese  Zeichnungen  gewisse  Uebereinstlmmung  mit 
dem  Jugendstile  Timoteo's  zeigen.  Es  finden  sich  hier  Typen  von  dem  scheuen, 
SurQck  halten  den  Liebreiz,  der  ihm  eigen  ist. 

Eine  von  diesen  Fayencen,  welche  Salomo,  ein  Götterbild  anbetend,  dar- 
stellt, hat  indessen  eine  D.itirnng  und  zwar  die  Jahreszahl  14S2.  Nun  muss 
man  siciierlicli  Molinier  darin  P>echt  ^'ehen,  dn^s  es  sehr  unwahrscheinlich  ist, 
dass  Timoteo  um  diese  Zeil  die  Fayencen  gemalt  iiaueii  könnte.  Wenn  er 
nämlich  1470  geboren  wurde  —  wie  Molinier  angibt  —  so  war  er  damals 
ent  12  Jahre  alt.  Ist  aber  Timoteo  1470  geboren?  Lermolieff  gibt  als  sein 
Geburt^r  1468,  Growe  und  Gavaicaselle  (a.  a.  0.  V,  617)  und  Burekhardt 
und  Bode  (a.  a.  0.  II,  625)  sogar  1467  au. 

Lazari  nennt  in  seinem  Katalog  Faenza  als  die  Fabrik,  aus  der  diese 
Fayencen  ausgegangen  sind,  Molinier,  der  früher  derselben  Anschauung  war 
(Mayoliqucs  italiennes  en  Italie,  S.  :38),  bekämpft  diese  jetzt  eifrig  und 
betrachtet  die  Stücke  als  aus  der  berühmten  Fabrik  von  Caslel-Durunle  hervor- 
gegangen. Ohne  die  Ansicht  Molinier's  bestreiten  zu  wollen,  muss  ich 
doch  Lazaii  zugestehen,  dass  diese  Arbeiten  sowohl  im  Stile  wie  in  der  Be- 
handlung sehr  an  die  Producta  von  Faenza  erinnern,  wie  auch,  dass  die  Jafarea- 
zahl  1482  besser  mit  der  Fabrik  von  Faenza  als  mit  jener  von  Castel-Durante 
übereinstimmt,  da  Faenza  die  einzige  ist,  aus  welcher  authentische  Werke 
dieser  Periode  sich  nachweisen  lassen.  Dieses  gibt  Mulinier  zu.  Er  behauptet 
aber  /ncrlt  Ich,  dass  diese  Jahreszahl  nicht  als  Ausgangspunkt  für  die  Bestiininung 
der  Lintstehungszeit  dieser  Fayencen  dienen  kann        Im  15.  Jalurhundert 

Im  dritten  Bande  seiner  »Kunstkritiseban  Studien«  erwfthnt  Lermolieff 

diese  Jahres7uld,  die  er  aber  doch  irrthömlich  14B4  statt  1482  liest.  Er  sagt:  >Dats 
diese  Zah!  1  l>  l  auf  einem  jener  Teller  steht,  will  doch  durchaus  nicht  !^agen,  dass 
•ie  das  Jahr  der  Entstehung  der  Teller  selbst  bezeichnen«  —  was  sollte  sie  denn 
beidebnen,  wenn  nkbt  die  Entstehung  der  Zeichnung  oder  die  Entstehung  der 
Tdtsr?  —  »wie  dies  noeh  jüngst  ein  fransQsicber  Sebriftsteller  gegen  mich  geltend 
machen  wollte.  Wo  gab  es  denn  in  ganz  Haben  Künstler,  die  im  Jahre  1484  mit 
solcher  Freiheil  und  Leichtigkeit  die  menschlichen  Figuren  bebandelt  hSlten,  wie 
auf  diesen  Darstellungen  der  Fall  ist.«    Aber  im  Jahre  1484  war  Lorenzo  Costa 
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IchiDflckttni  nämlich  die  Fayencemaler  ihre  Ohjeclo  mit  eigenen  Compositionen, 
während  sie  vom  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  an  sich  Skizzen  anderer  Kiitisller 
zu  Nutzen  machten  und  je  nachdem  Malereien,  Kupfer?! irhe .  Holzschnitte  re- 
producirten.  Und  inil  Pie<:ht  fügt  er  hinzu,  dass  diese  Folge  ganz  dem  letzten 
Genre  anzugehuren  sclieint. 

Eb  irt  rtehtig,  dass  die  Entwickelung  der  Fayencefabrication  in  dieser 
Art  staltgefunden  hat.  Bei  Betrachtung  des  Kunstbandwerltes  zeigt  sich  leider 
die  gleiche  Erscheinung  auf  allen  Gehieten.  Die  frflhere  Einheit  in  der 
Ausübung  der  eigentlichen  Kunst  und  des  Handwerke?,  rlie  dem  letzleren  so 
überaus  ztiträglirh  wnr,  weicht  mehr  und  mehr  im  Laufe  des  lü.  Jahrhunderts 
oiniT  Scheidung;  der  Functionen  zwischen  den  eigenlhcheii  Künstlern  und  den 
Kunsthandwerkern.  Doch  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  auch  schon  am 
Schla»  des  15.  Jahrhunderts  ausnahmswdse  ein  Kfinstler  and  ein  Handwerker 
sieh  Tereinigen  konnten,  um  ein  schCnes  Werk  benrorxubringen. 

Molinier  schreibt  die  reizvollen  Malereien  auf  dem  Service  im  Musco 
Correr  Nicculo  da  ürbino  zu,  und  die  Zeit  ihrer  Kidsti  luing  ?ctzt  er  zwischen 
1515—20.  Fr  meint,  dass  der  Fayencekün^fler  eine  Heilie  von  Kupferstichen, 
die  jetzt  ver^ciiwunden  sind,  benutzt  hat.  Die  Jahreszahl  1482  hätte  er  dann 
wie  das  Uebrige  copirt  »sans  y  raettre  de  malice« 

In  dem  Bronxeaaale  ist  eine  grosse  Anzahl  von  Bildern  alter  veiie> 
sianiscber  Meister  aus  dem  14.  und  Anfang  des  15.  Jahrhunderls  aufgestellt; 
von  denen  die  meisten  sich  in  sehr  schlechtem  Zustand  befmden.  Wiihrend 
in  Florenz  tmd  in  Siena  die  Kun?f  im?  ■^ehon  iin  14.  und  in  der  iTsleii  Halffo 
des  15.  Jahrliiiiidc'i  ts  im  lulrlislen  (ii  ade  niteressirt,  jn  iinsi  re  rk'wmiderung 
erregt,  vermag  sie  dies  in  Venedig  und  den  angrenzenden  Üistrieten  nicht, 
wo  sie  sich  —  wie  bekannt  —  lange  auf  einem  sehr  niedrigen  Standpunkt 
hidt.  Und  doch  Ist  es  von  Interesse,  die  Namen  dieser  Kflnstler,  die  nicht 
alle  gleich  unbedeutend  sind,  su  kennen  und  zu  erfahren,  wo  man  Proben 
ihrer  Kunst  Hnden  kann. 

Itii  iMuseo  Correr  hefind'  l  :^Ieh  eine  weit  jirössere  Atizald  von  solclieii 
alterthiiinlichen,  mit  Inschriften  versehenen  BÜilerti  als  irgendwo  anders,  selbst 
als  in  der  Akademie.  Die  Aechtheit  der  Bezeichnungen  erscheint  freilich  viel- 
fach zweifelhaft.   Ich  nenne  hier  einige: 

24  Jahre  alt.  fVancesco  Francia  .34  Jahre,  Signorelli  43  Jahre,  Leonardo  da  Vinei 
:'>2  Jahre.  —  Lermolieff  sieht  diesen  Teili  t  id?  .'in  Producl  aus  der  Fabrik  von 
Castel  Durante  an,  die  ja  auch  in  der  Nahe  von  ürbino  lag,  in  welcher  Stadt  sich 
Umoteo  vom  Jahre  1495  an  aufhielt.  Faenza  aber  liegt  nftber  an  Ferrara  und 
Bologna,  woselbst  Timoteo  seine  Jugendzeit  verbrachte.  —  Lermolieff  setzt  die 
Arbeiten  in  das  erste  Jabnehot  des  16.  Jahrbandertf. 

Anin.  d.  Red.  Die=f'  An'^irlit  hat  in  jilng>ter  Zeil  ihre  Besl^^ti^iiii;»  ge- 
funden. O.  vo!i  Falke  in  seinem  Autsatze:  »tiiie  Majulikamalerei  des  Quattrocento« 
im  Jahrb.  der  k.  preuss.  Kunstsamml.,  XV,  43,  weist  für  3  Teller  Illustrationen 
der  ven^anisebra  Ovidaosgabe  von  1497,  fOr  einen  vierten  den  TiteibolzsebnHt 
von  >Giuliana  und  Ottinetlo«  als  Vorlagen  nach,  wodurch  Morelll*8  Hypothese  end- 
gOUig  widerlegt  ist. 
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Nr.  1.  Alvise  Vivarini  il  vecchio.  Die  Krfinong  Mariä  mit  einem  kleinen 

Donatorbüdriss.  Mit  der  Inschrift:  ALVISE  VIVARIN.  Lermolieff  leugnet, 
dass  es  zwei  Maler  Alvise  Vivarlni  gegeben  habe.  Dieses  lä??t  Mch  diesem 
Bild  gegenüber  nicht  aufreclit  erhalten,  vorausgesetzt  dass  die  Signatur  echt 
ist  (Kunstkr.  Studien.  Gal.  Berlin,  8.  73 1. 

Nr.  0.  Simone  da  Cusighe.  Vier  Sceoen  aus  dem  Leben  Christi.  Man 
liest  unten  Mo  SIMON  F  1896. 

Nr.  26.  Nieoto  Veneto.  Maria  mit  dem  Kinde,  die  beiden  Johannes, 
darOber  die  Verltfindigunp,  oben  der  Tod  HariS  und  die  Himmelfohrt.  Gold- 
grund. Maria  mit  dem  Kinde  hat  einen  bysantinischen  Ausdruck.  Die  Apostel 
sind  «Qrdife  Gestalten,  besonders  Johannes  der  Evangelist.  Der  Künstler  ist 
originell  in  seiner  Farbcnfrobun?  und  experimenlirl  mit  rothen  Farben  in  allen 
Nuancer).  Das  Bild  bat  stark  gelitten.  £s  ist  bezeichnet :  NiCOLO  Vi^ETO 
MGCCLXXl. 

Mr.  'dy.  Pielro  Vicenlitio.  Ctiiistua  uti  der  Säule.  13rustbild.  Auf  einem 
Gartellino  liest  man:  Petrus  Vicentinus  Pincsit. 

Nr.  42.  Bernardo  da  Murano.  Maria  mit  dem  Kinde,  Paulas  und  Jobannes. 
Goldgrund.  Beieichnet:  BERNARDO  DE  MORAN  HGCCLXII. 

Nr.  43.  Nicolo  Semitecoio.  Maria  mit  dem  Kinde  (säugend).  Vor  ihnen 
eine  knieende,  kleine  Nonnenfigur.  Auf  beiden  Seiten  Darstellungen  aus  dem 
Leben  Christi  und  mehrerer  Heiligen.    Von  der  Bereif  hnung  ist  norh  lesbar: 

SEMITECOLO   Der  milde,  süssliche  Ausdruck  bei  Maria  könnte  auf 

sienesischen  Emtluss  deuten. 

Nr.  44«  Antonio  Veneziano.  AltarlHld  mit  Darslellungen  Ton  IttrtiraQ 
und  U^ltgen,  schdn  in  dem  tabernakelförmigen  Rahmen  vertheilt  Recht 
tQcfatige  Darstellungen.  Dieser  Kansller  gehM  su  den  Besten  in  der  gauen 
Gruppe.    Bezeichnet:  ANTONIO  VENEZIAN  1370. 

Nr.  46.  Pietä.  Der  Körper  Christi  in  n'-echter  Stellung  im  Sarko- 
phage. Maria  und  Johannes.  Byzantinischer  KinUuss.  Bezeichnet:  ANGELVS 
PliNXlT. 

Nr.  47,  AUichieri  lia  Ztvio.  Triptychon.  Maria  Uijl  dem  Kinde,  segnend 
nach  byzantinischer  Art,  darunter  Apostel,  und  Heilige,  auf  beiden  Flügeln 
gleichisjls  Darstellungen  von  Aposteln  und  Heiligen.  Dieses  Altarbild  bat  einen 
ausgeprftgt  byzantinischen  Charakter  und  ist  vorzOglich  conservirt  Bezochnet: 

ALTICHIBRI  DA  ZEViO  1880. 

Nr.  48.  Andrea  da  Muraito.  Die  Kreuzigung,  Maria,  Johannes  und 
Heilige.  Flüchtige,  handwerksmässige  Arbeit,  aber  recht  gut  conservirt.  Be- 
zeichnet: ANDREA  DE  MVF^.f\NO.  Von  diesem  Schüler  Bartolunimeo  Vivarini's 
betitiilel  sich  auch  —  wie  früher  erwähnt  —  in  der  Akademie  ein  /iemlich 
handwerksmässig  ausgeführtes  Altarwerk,  das  aus  S.  i^ielru  Murtire  in  Murano 
Stammt.  Bezeichnet:  OPVS  ANDRAE  DB  MVRANO. 

Daran  scbliessen  sich  noch  einige  Bilder  im  Saal  IX. 

Nr.  8.  Jaoobello  del  Fiore.  Maria  mit  dem  Kinde.  Das  erstarrte 
bysantinische  in  den  meisten  Mariadarstellungen  aus  dieser  Zeit  ist  hier  einem 
edleren  und  mehr  beseelten  Ausdruck  gewichen.  Diese  kleine,  schöne  Arbeit 
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steht  hoch  über  der  grosaen»  abschreckenden  Darstellung  des  Paradieses  in  der 
Akademie  mit  ihrer  rohen  Technik,  die  z.  B.  die  P.äuchergefässe,  die  Cande- 
laber  etc.  in  vergoldetem  Halbrelief  darstellt.  Das  Mariabild  ist  auf  Gold^rrund 
gemalt  t:nd  mit  folgender  Insrhrift  versehen:  »In  gremio.  matris.  sede.  sapiencie 
patris.  iacübeio'.  d'.  Ilor'  piuxit.« 

Nr.  11.  Giovanni  Permeniste.  Die  thronende  Maria  zwischen  Johannes 
dem  Tfiufer  und  einem  heiligen  Bischof.  Dieses  Werk  steht,  was  die  Figuren 
anbetrifft,  noch  unter  bysantiniscbem  Einfluss,  die  ausgcddinte,  reieh  detaSfirte 
Landschaft  aber  verrÄlh  den  erwachenden  Natursinn.  Der  Thron  Mariä  ist 
mit  buiifed  Strrnen  in  venezianischer  Wt-ise  oiriL'clc^'t.  Während  die  Behand- 
lung der  rarnalion  Vieles  zu  wünsfhen  lasst,  sind  die  F'arbeii  in  der  Land- 
schaft lebendig  und  klar,  und  das  Golorit  in  den  Draperien  hat  eine  kräftige 
Gluth.    Es  ist  vorzüglich  conservirt.   Auf  einem  Cartellino  liest  man: 

lOANENES  PERMENIATES.  P. 

Nr.  38,   Giacomo  da  Valenza.   Maria  mit  dem  Kinde.  Dieser  KQnstl«r 
hat,  unbewusst  archaisirend,  dieses  Bild  am  Schluss  des  15.  in  der  Art  der 
Werko  gegen  Ende  des  14.  Jahrhunderts,  gemalt.  Demungeachtet  signirt 
sehr  auCrieden: 

lACOBUS.  DK.  VALENCIA  PINXIT.  HUC.  OPUS.  1468. 
Nr.  36.  Stefano  Veneziano.  Maria  mit  dem  Kinde.  Maria  und  das  Christ- 
kind haben  einen  hysantintschen  Ausdruck;  die  prachtvolle  mit  GoldTerzie» 
rangen  reich  geschmückte  Draperie  Verltth  aber  nenesitcben  Einfluss.  Das 
Bild  hat  folgende  Inschrift:  M^CCCLXVIIII  ADI.  XL  AVOSTO  STEP.  PLEB. 
SCE.  AGN.  P.  —  In  der  Akademie  ein  Büd  von  13^1. 

Nr.  .^B.  Lorfnzo  Veneziano.  Die  l'eliergahe  der  Schlüssel.  Christus,  in 
einem  rothen  ünlerkleid  und  im  blauen  Mantel,  prachtvoll  mit  Goldoroamenlen 
geschmückt,  überreicht,  von  Aposteln  und  EIngeln  umgeben,  Petras  die  Schltael. 
Unter  byzantinischem  und  sieneslschem  Einfluss,  mit  folgender  Inschrift  Ter* 
sehen:  4*  HoGCGoLlCoVUII  MENSE  lANVARl  LAYRENGHT  PINXIT. 

Im  Saale  VI  finden  sich  eine  Anzahl  altdeutscher,  altniederländischer  und 
holländischer  Bilder  ausgestellt,  von  welchen  indessen  die  wenigsten  Besprechung 
verdienen. 

Unter  Nr.  -58  sehen  wir  ein  signirtes  Bild  von  Pieter  Breughel,  die  An- 
betung der  Könige  darstellend.  Diese  geht  sur  Winteneit  in  einem  vlimischen 
Dorfe  vor  sich,  der  Schnee  liegt  hoch,  am  Markte  ist  buntes  Volksleben.  Unten 
die  Signatur  R  BRBV6HBL. 

Ein  anderes  Rüd,  Nr,  19,  wird  auch  Pieter  Breughel  d.  Ae.  zugeschrieben, 
da  es  aber  buch  lind  dunkel  hängt,  1ä?sl  sich  die  Echtheit  nicht  entscheiden. 

F^ine  kleine  Kreuzigung  (Nr.  r>(»)  mit  Maria  und  Johannes,  wird  von  dem 
Kataloge  >Scuola  tcdesca  Secolo  XVI«  genannt.  »Der  Cicerone«  nennt  Hugo 
van  der  Goes  als  den  Künstler.  Es  erinnert  m  der  Tbat  auoh  mehr  an  diesen 
Meister  als  die  meisten  anderen  Bilder,  die  ihm  zugeschrieben  werden.  Auch 
Robert  Stiassny  in  einem  Artikel  »Altdeutsche  und  AltniederUnder  in  ober- 
Uatimiischen  Sammlungen«.  Repert.  fOr  Kunstw.  XI,  371  ist  genagt,  dieses 
kleine  Bild  van  der  Goes  zu  geben. 
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Ein  anderes  Bild:  Maria  mit  dem  Kinde  und  swei  weibliehe  Heilige,  ein 
Tannenwald  im  Mittelgrande  und  blaue  Berge  im  Hintei^grund,  steht  Altdorfer 
am  niiclisten.  Aber  auch  dieeee  Oemftlde  hSngt  ungOnstig  fOr  eine  nähere 

Betrachtung;. 

Nr.  27.  Ein  alt' r  ^^^nn,  den  eine  junge  Frau  liebkost,  ist  pino  .Arbeit 
aus  der  Cranacb'scheu  Werkstatt.  Sie  wird  im  (Kataloge  nur  »Scuola  tedesca« 
genannt. 

Nr.  32.  Die  ÄuSerstehung  Christi  darstellend ,  ist  mit  Unrecht  dem 
jüngeren  Granach  sugeschrieben.  IKe  S^|;natur  Granach*s,  sowie  die  lahres- 
lahl  1520  sind  unecht. 

Nr.  38  stellt  die  Krcuztrngung  dar,  ein  ziemlich  umfanpreirlyc!;  buntes 
Werk  mit  lebliaflen  Localfarben  und  vulgären  Typen.  Auf  cinfr  Uandrolle, 
liie  aus  einem  Fenster  rechts  flattert,  liest  man:  der  tertz  zu.  Auf  «ier 
Rückseite  soll  sich  folgende  Aufsclu'ifl  finden:  »Martin  Schön,  der  A.  1489 
starb,  bat  die  Creocsefalafiing  gemacht.«  .  Es  befindet  sich  auch  ein  falsches 
Monogramm  auf  dem  Bilde»  das  vielleicbt  auf  Schongauer  deuten  soll.  In  dem 
vortreCTIichen  A  li'  I  von  R.  Stiassny  ist  eine  ausführliche  Beschreibung  dieses 
Werkes  gegeben.  Er  schreibt  einem  Meisler  von  der  Schühlein  Zfitbloiirschen 
Richtung  zu.  Auch  will  ich  nicht  läni'riPi),  dass  e-<  unter  dein  Kiullnss  haupt- 
sächlich des  Schühlein  gemalt  sein  kann:  mit  dem  kreuztragendeii  Christus 
auf  dem  Tiefenbronner  Altar  hat  die  Cbristusfigur  in  unserem  Bilde  eine  auf* 
fiülende  Aehnlidikeit.  Doch  schemt  es  mir,  dass  diese  Arbeit,  sowohl  was  die 
Typen  wie  die  Anordnung  anbetrifft,  auch  Vieles  mit  dem  seltenen  Augsburger 
Meister  Gumpolt  Gilllinger  gemein  hat,  von  welchem  eine  Anbetung  der  Könige 
in  der  s(  )i\v;ibischen  Kreisausstelluni:  zu  Au5;-l)ur[r  1 886  ausgestellt  war  (davon 
eine  Abluldung  in  der  Zeitschrift  ftir  hiltl.  K'unsl  1"<87.  S.  77). 

Xr.  76,  77,  79,  80.  Vier  Allafläfelcheu.  in  diesen  hat  Sliassny  richtig 
die  Hand  des  Meisters  Ton  Grossgmain  erkannt,  leb  weise  auf  seinen  Artikel 
hm,  wo  die  Bilder  ausf&brikh  besehrieben  sind  (a.  a.  0.,  S.  872). 

Nr.  8.  Ein  siemlich  schwaches  Bild  in  oliTenfarlngero  Ton,  eine  lustige 
Bauerogesellschaft  daralellend.  Der  Maler  ist  Jan  Holenaer,  von  dem  es  sig* 
nirt  ist. 

Von  Marlin  de  Vos  linden  sich  zwei  lebhaft  coinponirte  Bilder,  Scenen 
aus  dein  Leben  der  Apostel  darstellend  (Nr.  Ö5  und  60).  Beide  von  Sadeler 
in  Kupfer  gestochen. 

Nr.  51.  Portrftt  mnes  BOrgermeisters,  wird  im  Kalaloge  dem  Gerard 
Terfaorch  sugeschrieben.  Wenn  dem  so  wäre,  mOsste  es  eine  Gopie  sein.  In 
der  Attiüusong  sieht  es  aber  mehr  dem  Monogrammisten  W  (Hendrik  Pol?) 
ähnlich.    Die  Bezeiclinung  TER  HUI  IG  P  ANTVVERP  ist  ein  ofFenbares  Falsum. 

Die  vielen  Bilder  mit  den  Zigeunern,  die  vom  Katalog^'  J.  Cailot  zupe- 
inulhet  werden,  stehen  Cornelis  de  Wael,  von  welchem  die  Akademie  auch  eine 
Reihe  von  Werken  besitst,  am  nächsten. 
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Die  Internationale  Ghalkographische  Geseü'^rliaft  hat  als  höchst 
dankenswerlhe  Jahrcsj^abc  für  1898—94  das  vollstfindige  kupferstichwerk  dt» 
sog.  Meisters  des  Ainsterduiner  Cabinets  herausgegeben.    Die  schon  io 
der  äusseren  Erscheinung  überaus  vornehme  PubHcation,  die  in  89  Hello- 
gnunmen  der  Reichsdruckerei  alle  bdunnten  Stiebe  des  Meisten  bringt,  tegi 
eine  Discussion  der  Probleme  wiedw  an,  die  der  Dunenloae  und  nameoreiehe 
Kunstler  bietet.    Hier  ist  alles  merkwürdig.  So  gleich  die  .beispiellose  Selten- 
heit der  Abdrücke;  Bartsch  hatte  von  diesem  Stecher  keine  rechte  Vorstellung 
und  nannte  nur  weni^re  seinor  Arbeiten,  die  er  hie  und  da  in  öffentlicher. 
Sammlunp:cn  zerstreut  fand.  D  um  sali  man  irn  Kuplcrstichcabinet  zu  Anii^ier- 
dam,  wo  Bartsch  nicht  gesucht  hatte,  fast  alle  Arbeiten  des  Mt-islei-s  bei- 
einander.   Uuchesne  und  andere,  die  zu  ihrem  Erstaunen  auf  die  neue  und 
Starke  IndiTiduatitSt  stiesseo,  setileii  die  TlUUigkeit  des  sehr  maleriscb  gr»> 
vierenden  Künotlers  in  das  dassische  Land  malerischer  Kunst,  nach  UoUand, 
und  fohlten  dabei  um  so  weniger  Bedenken,  wie  sie  eine  bestimmte  Vorstd* 
lung  von  der  holländischen  Stechkunst  des  15.  Jahrhunderts  nicht  haben  konnten. 
Man  taufte  den  Meister  nach  dem  Orte,  wo  seine  Schöpfnnpen  gefunden  wor- 
den waren.    Duchesne  schlug  den  Namen  »Meistt-r  von  l-iSU«  vor,  mit  der 
An^^abt-,  auf  einem  der  Biälter  sei  dieses  Dalum  haudschriflUch  vornierkt.  Die 
Zahl  iäl  jetzt  jedoch  nirj^ends  zu  fmden.    Die  Localisirung  des  Meister»  ui 
Holland  licss  sich  nicht  halten.  Harzen  schrieb  ihm  mit  vollkommenem  Recht 
das  in  Wolfegg  befindlksbe  sog.  Mittelalterliche  Hausbuch  su,  das  für  die 
Konstanzer  Familie  Goldast  geschaffen  isL  Die  Forschung  wurde  nun  geneigt, 
den  Stecher  für  einen  Rheinschwaben  zu  halten  und  »Meister  des  Hausbuches« 
zu  taufen,  nachdem  der  auf  irrthQmliche  Voraussetzungen  gebaute  Vecaoeh 
Harzen 's,  ihn  mit  Zeitblom  zu  identificiren,  missglückt  war. 

Gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts  sind  die  niederdeutschen  —  ein- 
schliesslich der  holländischen  und  vlSmischen  —  Künstler  die  beali  possidenles, 
die  Erben  fester  Formen,  mehr  als  die  oberdeutschen  geneigt  zur  Stilisiruog, 
in  gewissen  Auslftufen  sur  Manier;  der  deutsche  SOden  tritt  in  die  Entwicke* 
lung  ein  mit  relativ  geringer  Tradttionsbelastung,  mit  frischer  und  adbatlo- 
diger  Naturbeobaclitung.  Schon  solche  altgemeinen  firwigungen  kOonen  ge* 
ndgt  machen,  den  kecken  Naturalisten  und  Sonderling  in  Oberdeutsebland  ni 
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localisiren.  Man  kann  die  Möglichkeit  ofTen  halten,  dass  unser  Meister  etwa 
in  seinen  Wanderjahren  mit  niederdeutscher  Kunat  in  Berähriing  gekonunen 
ist.    Im  Kern  ist  seine  Art  oberdeutsch. 

Kürzlich  hat  Friedrich  Lippmann  mit  sorgsamer  Begründung  die  Hypo* 
tbese  vorgetragen,  der  Stecher  des  Amsterdamer  Gabinets  sei  identisch  mit 
Holbein  dem  Aelteren,  tos  dessen  frflher  Zeit  cße  BlStter  stammten  (Kunitp 
gesohiehtlicbe  GeseUscliAft,  Sitsung  tm  26.  Januar  1894,  Tergl.  den  Siliungs^ 
Iwiiclit  I.  1894).  Dagegen  erhob  in  der  >Kunstchronikc  (Jahrg.  V.  Nr.  20) 
■ein  »Historicus«  Einspruch,  indem  er  abseits  von  stilkritischen  Beobachtungen 
AnhalL>;punkte  zu  einer  Datirung  des  »Hausbuches«  suchte,  die  die  Autorschaft 
Holbeins  ausschlösse.  Der  Uatirungsversuch  ist  jedoch  missglQckL  Ean  Blatt 
des  Heuffbuches  (Taf.  58e  der  Pnblicalion  des  Germanischen  Museams)  eoU  das 
Lager  bei  Neuss  darsteUen  und  so  meint  »Historiciis«  "  von 
Augmxeugen  geidchnet  sein  —  also  1475;  die  fibrigen  Zeichnungen  in  dem 
Buche  seien  aber  zum  grossen  Theil  »gewiss«  um  10  oder  15  Jahre  älter. 
Demnach  könne  der  um  1460  geborene  Holbein  das  Werk  nicht  geschaffen  haben. 
Ein  Haupfai^ument  dafür,  dass  das  Neusser  Lager  dargestellt  sei,  ist  dem 
»Historicus«  die  Anwesenheit  des  jungen  Maximilian.  Nun  ist  aber  der  prinz- 
liche 14— ISjährige  iCnabe  in  der  Zeichnung  nicht  zu  sehen  und  hefiand  sich 
—  wie  mich  ein  anderer  Hisloricus  vwsichert  —  gar  nicht  im  Neueser  Leger, 
da  er  sich  wfihrend  dieser  Zeil  in  Augeburg  aufhielt  Fällt  dieses  Argument 
forty  so  ist  immer  noch  mfiglich,  wma  aueh  nicht  sicher,  dass  das  Neusser 
Lager  gemeint  ist.  Warum  aber  muss  es  ein  Augenzeuge  gezeichnet  haben? 
Und  gesetzt,  selbst  das  wäre  noch  erwiesen,  warum  kann  Holbein  nicht  im 
Jahre  1475  das  Lager  gezeichnet  haben  ?  Holbein's  Geburtsjahr  kennen  wir 
nicht,  und  des  aoseheinende  Lebensaltn  Porirfttirler  liefert  keine  Datirung, 
-die  sich  nidit  Idchtlich  um  IQnf  Jahre  Terschieben  Heese.  Dass  aber  andere 
Blätter  des  Hausbuches  »gewiss«  älter  seien  als  die  Darstellung  des  Heer- 
lagers, ist  eine  Behauptung,  für  die  es  schlechthin  keinen  Grund  gibt.  Ueber' 
genug,  um  zu  zeigen,  dass  mit  diesen  Argumenten  die  Holbein-Hypothese 
nicht  wideriegl  wird. 

Der  Anonymus  tritt  nicht  wie  ein  berufsmässiger  Kupferstecher  auf. 
Der  ZuBsmmenhang  mit  der  wohl  hauptsidilich  in  GoldschmiedewerinÜttten 
gepflegten  Tradition  für  die  Behandlung  dee  Metalls  erscheint  in  seinen  Arbeiten 
locker.  Wie  erklärt  sich  die  Seltenheit  erhaltener  Abdrücke?  Man  meint  — 
und  das  anscheinend  mit  Recht  —  die  seichte  Metalibehandlung  des  Stechers 
Jif'ferte  von  Haus  aus  nur  wenige  Abdrücke.  Lebte  er  aber  von  dem  Vertriebe 
der  gedruckten  Kunst  ausschliesslich  oder  hauptsächlich .  so  wäre  er  wohl 
bald  zu  einer  mehr  ertragreichen  Arbeitsweise  übergegangen.  Die  Technik 
also  —  aber  auch  Manches  in  den  Oegenstindea  und  in  der  Auf&ssung  der 
Blätter  —  fflhrt  zu  der  Vorstdiung,  dieser  Stecher  habe  seinen  Beruf  und 
seinen  Erwerb  in  dem  Nachbargebiete  der  Malerei  gehabt,  auf  Metall  aber  lu 
eigener  Lust,  zum  Studium,  zur  Freude  einiger  »Kenner«  etwa  gezeichnet. 
Fin  Gegensatz  zwischen  junger  eigenwilliger  Künsllerschaft  und  traditionellem 
W  erkstattsbelrieb  war  im  ausgehenden  15.  Jahrhundert  vielleicht  schon  mög- 
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lieh.   Holbein  der  Aeltere,  gerade  er,  den  die  HypolheiA  mit  dem  Anonymus 

idenlificirt,  war  ja  auch  wohl  ein  Künstler,  der  dann  und  wann  aus  der  Bahn 
gewerbsmässiger  ThftUgkeit  in  Seitenpfkde  freieren  und  nicht  gelohnten 
Schaffens  abbog. 

Ufu  1480  etwa  sind  die  Kupferstiche,  wie  auch  das  stilistisch  eng  ver- 
wandt^ wenngMeh  mit  geringerer  Li^  aiitgefiihrtey  »Hftutbucli«  entstanden,, 
and  iwar  in  rdativ  kurser  Zeit.  FCIr  letsteres  spricht  die  bn  regsamer 

Wandlungsfthigfceit  des  Künstlers  constante  FormaufTassung  und  Zeichen- 
technik. Wir  stehen  wohl  vor  den  Arbeiten  eines  jugendlichen  Meisters. 
Wenigstens  lockt  die  Betrachtung  des  Stils  zu  der  Meinung,  die  Generation, 
der  dieser  Künstler  zugehörte,  habe  noch  in  voller  Kraft  das  16.  Jahrhundert 
erlebt.  Etwas  vom  Geiste  der  Reformationszeit  regt  sich  in  seinen  Gestalten. 
Banahe  jeder  Beobachter  fand  die  Aulfiksnmg  dieses  Stechers  »modern«.  Be- 
sonders treffende  Worte  der  Giiarakleri^  spricht  R.  Viscbsr  in  seinen  »Stn- 
diene.  Die  untersetzten  Proportionen,  das  feste  Stehen  und  die  fliessende 
Bewegung  der  Gestalten,  die  Mannigfaltigkeit  in  Gegenständen,  Motiven  und 
Typen,  die  Freude  und  Fähigkeit  bei  der  Wiedergabe  des  individuellen,  die 
concentrirende  Compositionsart,  das  Lustige,  Laute  und  Verwegene,  das  sich 
hier  schon  mit  der  eleganten  Süssigkeit  des  15.  Jahrhunderts  Term&hlt:  alles 
liest  die  Morgenluft  des  nahen  männlichen  Jahrhandots  wittern. 

Die  Kupferstiche  in  grosser  Zahl,  aus  alloi  Gegenstand^bielsn »  das 
ergänzende  »Hausbuch«  geben  reiches  Uaterial,  die  überdies  so  scharf  ge- 
prägte Individualität  zu  fühlen.  Fast  verwunderlich  wäre  es,  wenn  die  Ge- 
mälde dieses  Meisters  —  falls  wir  nur  mit  Recht  in  ihm  einen  Maler  ver- 
muthen  —  nicht  erkannt  würden,  und  es  steht  zu  hoffen,  dass  die  ausge- 
zeichnete Publication  der  Chalkographischen  Gesellschaft  nach  dieser  Richtung 
noch  tu  Funden  fahren  wird. 

Die  Holbein-Hypotbess  scbdot  das  Suchen  noch  nicht  iMendet  su 
haben,  wiewohl  sie  vielen  Eigenschaften  des  Stechers  gerecht  wird*  Hans 
W.  Singer  hat  in  dieser  Zeitschrift  beaclitenswerthe  Einwendungen  gemacht. 
Temperanientsunterschiede  zwischen  den  beiden  Persönlichkeiten,  die  jene 
Hypothese  identilicirt,  glaube  auch  ich  zu  fühlen.  Der  ältere  Holbein  ist 
Phlegmatiker,  für  dramatische  Scenen  bringt  er  sich  mit  sichtlicher  MOhe 
und  meist  recht  unglflcklich  in  Erregung»  bdebt  die  Gestalten  auffoUend  un^ 
^cb»  posirt  hier  Qberoiergtsdi  und  wird  dort  gans  matt  Am  tflchtigeten 
erscheint  er,  wo  er,  selbst  gegen  den  Sinn  des  Gegenstandes,  sich  auf  seine 
breit  beschauliche  Betraclitiuigsart  verlf^'^ct.  D'-r  Meister  des  Hausbuches«  ist 
Dramatiker  von  Geblüt.  Ein  nicht  unterbrochener  Strom  gleichmfissiger  Be- 
wegung gehl  durch  seine  Gestalten  und  gibt  seinen  Compositionen  die  Einheit, 
die  bei  ihm  niemals  —  bei  Holbein  oft  —  fehlt.  Bis  in  die  knochigen,  sehr 
auBdrucksTotten  Finger»  bis  in  das  lockige,  st^rrige»  oft  wie  mit  eigenem 
Leben  erüBIlte  Haar  fliesst  die  Bewegung.  Man  vergleiche  dann  bei  Holbein 
die  randlichen,  fleischigen  Hände,  die  nicht  selten  ausgestopften  Handschuhen 
gleichen,  beaclite  auch  bei  ihm  das  nieist  glatt  strähnige,  matt  herabhängende 
Haar.   Holbein  liebt  —  wie  der  anonyme  Stecher       individuell  gebildete 
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Köpfe,  aber  auch  hierin  ist  er  ungleichmässig  im  Gegensatz  zu  dem  Vn- 
bekannten.  Neben  überraschend  individuellen  Gestalten,  die  freilich  in  seinen 
gemalten  Scenen  meist  die  Zuschauer,  seilen  die  Spieler  sind,  steht  viel  All- 
gemeines, viel  Typisches.  Der  Stecher  arbeitet  nach  scharfer  Naturbeobachtuog 
das  Einadne  dinda;  Holbein  begnflgt  sich  oft  mit  relativ  Uemn,  daher  höliem 
eracheittenden  Formen.  Beim  Faltenwurf  hat  der  Maler  Neigung  tum  Stili- 
alren  in  grossen,  wirkungsvoll  geschwungenen  Massen,  auch  au  einfachen, 
geraden  Lagen;  der  Stecher  bringt  den  Stoff  in  viel  kleine  eckige,  doch  stets 
nalörliche  Motive.  Die  Proportionen  sind  wohl  bei  Holbein  durchschnittlich 
etwas  schlanker  als  bei  «lein  Meister  des  Amslerdatiier  Cahinet?.  Freilich 
kann  dagegen  zu  Gtiusten  der  Holbein-Hypothese  geltend  gemacht  werden: 
die  frühesten  bekannten  Gemälde  d^  Augsburger  Meisters  stammen  aus  dem 
Anlkng  der  90er  lahre ;  in  den  80er  Jahren,  in  denen  er,  falb  die  Hypothese 
das  Rkihtige  trifft,  «Se  Stidie  des  Amsterdamer  Gabineta  geaehafiina  haben 
konnte,  dOrlte  sdn  Stil  bis  zu  einem  gewissen  Grade  anders  gewesen  sein 
als  in  den  beglaofaigten  Bfldem.  Sicher  war  er  ja  eine  tu  Stilwnndlungen 
gendgte  Natur. 

Im  städtischen  Museum  zu  Mainz  ist  eine  Bilderfolge  des  Marienlebens 
(Nr.  299 — 307)  von  einem  oberrheinischen  Ma!f>r.  Ludwig  Scheibler  bat  auf 
den  nicht  verächtlichen  Meister  zuerst  autmerkäum  gemacht  und  einige  Ar- 
beiten snner  Hand  rasammengestellt  (Katalog  von  Sigmaringen ,  sub  Nr.  18)^ 
Der  Haler  erachdnt  recht  selbstftndig  und  nemlich  unabhingig  von  Uartin 
Schongauer,  ab  dessen  Nachfolger  er  hingestellt  wird.  Hir  ist  im  Gebiete 
der  oberdeutschen  Malerei  nichts  aufgestossoi ,  was  dem  Stile  nach  den 
Schöpfungen  des  Meisters  des  Hausbuches  so  nah  verwandt  wäre,  wie  diese 
von  1505  datirte  Bilderfolge.  Vielleicht  ergibt  sich  hieraus  ein  zweiter  Anhalts- 
punkt zur  Localisirung  des  anonymen  Stechers  —  neben  den,  von  Lippmann 
betonten,  unleugbar  vorhandenen  Beziehungen  zu  der  schwäbischen  Typik,  die 
in  Augsburg  zu  Tage  tritt.  Max  J.  FriecUändsr, 
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Im  Reperloriuni  XVI,  231  war  ich  dafür  eingetreten,  dass  das  herrliche, 
im  Besitx  der  Glaagower  Corporation  befindliehe  Bild:  ein  Geistlicher  mit  dem 
hl.  Victor  als  Schatspalron  (abgdiildet  in  dem  PrachtwerlL:  Burlington  Fine 
Arte  Club.  Exhibition  of  Pictutcs  by  Masters  of  the  Netherlandish  and  allied 

Schools  of  XV.  and  early  XVI.  Centiiries.  London:  printed  for  the  Burl.  Fine 
Arls  Club,  1892,  Taf.  IX),  nur  von  Jan  van  Eyck  sein  könne.  Seitdem  ist 
gegen  diese  Zuschreibung  mehrfach  Einspruch  erhoben  worden ,  namentlich 
▼on  C.  Hofstede  de  Groot  in  seinen  Bericliteu  über  die  schottisclien  Samm- 
lungen (in  Oad*Hollan<0>  Der  Ausstellnngakatalog  hatte  an  der  Benomang 
der  Glaagower  Galerie  als  Hugo  fan  der  Goes  festgehalten,  was  indes  ebenso- 
venig  Zustimmung  gefunden  hat.  Tschudi  (Rcpertorinm  XVI,  103)  versetst 
das  Bild  in  das  Ende  des  Jalirhunderts  und  zwar  in  die  Nähe  Gerhard  David's. 
Waagen,  von  dem  ich  gesagt  hatte,  dass  er  es  in  seinen  Treasures  of  Art  gar 
nicht  erwähne,  führt  es  dort  freihch  auf  (Iii,  289,  in  M'Lelian's  Sammlung  in 
Glasgow),  aber  unter  Mabuse. 

Die  Etnrahang  in  die  spätere  Zeit  des  XV.  Jahriiuoderts  entspricht 
durchaus  dem  allgemdnen  Eindruck,  den  das  Werk  gleich  auf  den  ersten  Blick 
macht.  Tschudi  hatte  noch  auf  den  äusserlichen  Umstand  aufmerksam  gC' 
macht,  dass  die  Spiegelung  der  Gestalt  des  Donators  in  dem  blanken  Harnisch 
des  Heiligen  ähnlich  nur  auf  Bildern  aus  David's  Umgebung  ihm  vorgekommen 
sei.  Der  lichte  Ton  der  Färbung,  namentlich  in  der  Landschaft,  spricht 
gleichfalls  für  diese  spätere  Zeit.  Was  den  Namen  Van  Eyck's  naiie  legt,  ist 
nur  die  GrSsse  der  Aulbssung  nnd  die  Energie  des  Ausdrucks,  die  bei  den 
Nachfolgern  selten  in  solcher  Kraft  annitreffim  sind.  Aber  freilieh,  die  ihm 
eigene  plastische  Modellirung  mittels  breiter,  tiefer  Schatte  b«  Susserst  schar* 
lern  Umri?s  ist  hier  nicht  anzutreffen. 

Nun  besteht  eine  ununterbrochene  Schulübetliefcrung,  die  von  Van  Eyck 
durch  Van  der  VVcjden  und  Memling  bis  zu  Gerhard  David  geht.  Da  Van 
der  Weyden  als  zu  bestimmt  und  männUcb  in  seiner  Formgebung,  G.  David 
aber  als  zu  breit  in  seinen  Schatten  und  lu  weich  in  seiner  Modellintng 
ansstf  Spiel  bldben,  so  befailt  man,  wenn  auch  Van  Eyck*s  Name  ausge- 
schieden wird,  nur  noch  denjenigen  Memling's  übrig.  Und  thats;:  11  Ii  dürfte 
man  in  einzelnen  Bildern  dieses  durchaus  nicht  immer  gleichartigen  Meisters 
Merkmalen  begegnen,  die  hier  wiederkehren.  Namentlich  möchte  ich  in  dieser 
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Hinsicht  das  Triptjchon  von  1479  im  Johann^hospital  su  Brflgge  nenneDr 
tind  darin  insbesondere  den  Flügel  mit  der  Darstellung  im  Tempel ,  wo  das 
runzliche  Gesicht  der  Hanna  eine  auffallende  Uebereinstimmung  mit  der  Mal- 
weise des  Glasgüwer  Bildes  bietet :  in  beiden  Fällen  eine  fast  zeichnende 
ModelliruDg  des  Gesichts  bei  äusserst  dünnem  Farbenauftrag  und  eine  gr(^e 
He%keit  und  doeh  Farbigkeit  des  Tons«  <fie  dadttreh  erreicbt  wird,  daw  eine 
Bdeuehtniig  gewlhlt  kl,  die  weder  die  ScliatteD  noch  die  Lichter  ni  stark 
hervortreten  iSssL 

Wenn  übrigens  Tscbudi  anführt»  dasB  das  Kunstslfiek  mit  der  Spiege- 
lung  in  einer  blanken  Rüstung  ihm  nur  auf  Bildern  aus  der  Umgebung 
G.  David's  vorgekommen  sei,  so  lasst  sich  gerade  hierfür  ein  besonders  be* 
zeichnendes  Beispiel  schon  bei  Memling  selbst  anführen:  in  dem  Bilde  des 
Ursulaschreins,  welches  das  Martyrium  der  Heiligen  schildert,  spiegelt  sich 
Ursula's  Gestalt  in  der  Rüstung  des  neben  ihr  stehenden  Kriegers;  die  tech- 
nisehe  Ausf&hraiiK  stimmt,  fidls  ^  &miierong  mich  nicht  tt^gt.  In  beiden 
FXUen  durchaus  flbertin.  IT.  v.  SritOU», 
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Architektur. 

Der  Kirchenbau  des  Protestantismus  von  der  Reformation  bis  zur 
Gegenwart.  Herausgegeben  von  der  Vereinigung  Berliner  Architekten. 
Mit  1041  Grundrissen,  Durchschnitten  und  AinichUHi»  Btrlin  1898.  Kom* 

missionsverlag  von  Ern-f  Töche.    S.  560. 

Die  Vereinigung  Berliner  Architekten  hatte  seit  Jahren  die  in  diesem 
Sommer  endlich  verwirklichte  Absicht,  über  die  grundlegenden  Fragen  des 
protestantischen  Kirchenbaues  mit  den  Theologen  zu  öffentlicher  Aussprache 
ni  kommen.  Um  diese  vonubweiten,  beaufingte  sie  onig»  ihrar  Blitf^eder 
mit  der  Äirfasettng  eines  Werkes,  welches  die  Geschichte  des  proteetanlischen 
ffirchenbaues  behandeln  sollte.  Bisher  lagen  nur  die  diese  Frage  behandelnden» 
!n  verseil iedene  Capitel  verstreuten  Mittheilungen  in  meiner  Geschichte  des 
Barockstiles  und  ein  Werkchen  von  Oskar  Sommer,  der  Dombau  zu  Berlin 
und  der  protestantische  Kircheubau  überhaupt  (Braunschweig  1890),  vor. 
Weder  Dohme  in  der  Grote*schen  Geschichte  der  deutsdien  Kunst  noch  Ehe 
in  seiner  »Spätrenaissance«  (Berlin,  Sprmger  1886)  hatten  «kennt,  dass  der 
Proteatantismus  seit  seinem  Beginn  bütimmte  dgene  Formen  entwickelt  und 
erst  unter  dem  Einfluss  des  Klassicismus  und  der  Romantik  seiner  Selbständig- 
keit sich  I  rr  hf>n  hn['ip.  Bei  beiden  überwog  die  Betrachtung  des  Formalen 
in  der  Arciiitektur  so  sehr  die  Untersuchung  der  aus  der  Lithurgie  der  neuen 
Kirchengemeinschaften  sich  ergebenden  Programmforderungen,  dass  ihnen  der 
entschiedene  Unterschied  zwischen  katholischen  und  evangelisdien  lürchen 
jener  Jahrhunderte  nicht  klar  wurde. 

Die  Arheit  der  Gommissioii  der  »Verdnigui^  Berliner  Architekten«  wurde 
unter  der  Hand,  wie  es  so  in  Commissionen  tu  gehen  pflegt,  zur  Arbeit  eines 
einaelnen  Mitgliedes,  des  bekannten  Herausgebers  der  deutschen  Bauzeitung, 
A.  E.  0.  Frilsch.  Und  man  kann  sich  darüber  nur  freuen.  Denn  nur 
hierdurch  konnte  die  gewünschte  Einheitlichkeit  in  das  Werk  kommen,  konnte 
em  so  weites  Gehiet  kkr  übersichtlich  bdiandelt  werden.  Dasu  hat  sidi 
Fritseh  dhirch  die  musterhafte  Leitung  seines  Blattes  perrikilich  einen  sdchen 
Einfluss  unter  der  Arcbilekteneehalt  von  ganz  Europa  su  schaffen  gewusit, 
dass  er  überall  hülfsbereite  Krfiile  zu  finden  und  zur  Mitarbeit  anzuregen 
wusste.  So  ist  es  ihm  gelungen,  ein  Werk  zu  schaffen,  das  zwar  nich!  von 
allen,  sicher  aber  von  fast  allen  wichtigen  protestantischeu  Kirchen  Kunde 


üiyiiized  by  Google 


UttMabirbefklit. 


277 


gibt.  Der  gewandte  Zeichenslift  opferwilliger  Berliner  Architekten  ermöglichte 
ihm  dazu  noch,  das  Buch  mit  einer  gro^spti  Fülle  sachgemässer  Darstellungen 
der  besprochenen  Bauten  zu  versehen,  äo  ist  denn  eine  Arbeit  euUUnden, 
die  der  Vereinigung  wie  ihrem  Veriuser  Fritech  lur  hohen  Ehre  gereidit 
und  dxt  in  muaterhaAer  Winie  eine  LQeke  in  der  Beugesdiiehte  eciüiesst,  Ton 
•deren  Vorhandensein  vor  10  Jahren  überhaupt  nur  wenige  wusslen. 

Dadurch,  dass  das  Buch  aus  den  Händen  einer  Commission  —  (if  r  :nich 
der  Unterzeichnete  angehörte  —  in  die  einer  mit  bestimmten  und  fest  be- 
gründeten Ansichten  ausgestatteten  Persönlichkeit  überging,  hat  es  auch  an 
Subjectivilät  gewonnen.  So  sehr  Frilsch  den  verschiedenen  Anschauungen 
im  PtotealMitiBmu»  gercdit  sn  werden  sucht,  so  konnte  eine  Sielttung  dodi 
nieht  ohne  Kritik  und  ^e  Kritik  nicht  ohne  Berufung  auf  die  eigene  Erkennt* 
nies  erfolgen.  Namentlich  hinsichtlich  der  ferner  liegenden  Zeit  tritt  diese 
Eigenlhömlichkeit  hervor,  zeigt  sich,  dass  Fritsch  nicht  bloss  berichten,  son- 
dern zwischen  den  von  verschiedenen  ?i>i*en  ausgesprochenen  Ansichten  wählen 
musste.  Wo  gut  vorbereitete,  klare  Unterlagen  ihm  zur  Verfügung  standen, 
wird  sein  ruhiges,  sicheres  Urtheil  wohl  schwerlicli  Anieciiluug  finden.  Anders 
ist  CS  dort,  wo  eine  der  Haoptnnterlagen  fehlt,  nimlich  eine  Obersiohtliehe 
Geschichte  der  protestwitisehen  Uthurgie.  Wenn  s.  B.,  wie  des  Leipdger 
Theologen  Rietschers  Untersuchiingen  erwiesen,  die  Orgel  erst  seil  der  Mitte 
des  17.  Jahrhunderts  zur  regelmässigen  Begleiterin  des  Gemeindegesanges  wird, 
vorher  aber  zumeist  nur  gesonderte  musikah'sche  Darbietungen  ihr  entlockt 
werden,  so  ist  dies  für  die  Erklärung  der  Anlage  der  Orgelempore  von  so 
grosser  Wichtigkeit,  dass  man  ohne  Kenntniss  di^er  und  ähnlicher  Thatsachen 
von  etoer  Beurtheilung  eines  Bsoes  auf  seine  ZweckerfOllung  hin  nicht  woM 
siirechen  kann. 

Bekanntlich  ist  ja  auch  die  Geschichte  der  alteren  Uthui^ie  nicht  zum 
Abschluss  gebracht.  Sie  wandelt  zumeist  ihre  eigenen,  nur  dem  Specialisten 
zugänglichen  Wege.  Dio  Kunsthistoriker  und  Architekten  bemühen  sich  nur 
in  den  ;LUf'ncten  Fällen  mit  ihr.  So  ist  meines  Wissens  iic  Rescliichtp  ier 
f  redigl  iiocii  nie  in  Verbindung  gebracht  mit  der  Geschichte  des  Ivircheubaues. 
Wurde  idi  doch  bei  einem  dshin  gehenden  Versuch  in  einem  ernsten  Blatte 
allen  Ernstes  beMirt,  in  katholisehMi  Kirchen  werde  jetst  allsonntilgUdi  ge- 
predigt, es  sei  also  die  Pfarrkncbe,  wie  sie  sidi  im  Mittelalter  ausbildete, 
auch  als  Predigtkirche  aufzufassen. 

Fritsch  vprsiicht  wenigstens  einige  Vorstufen  des  evangelischen  Kirchen- 
baues nachzuweisen  und  zwar  in  jenen  kalholi^^^i  lit'n  Kirchengemeinschaflen, 
welche  die  Predigt  thatsächlich  gefördert  und  gepüegl  haben.  Nach  dieser 
Richtung  HkStA  noch  sehr  tid  zu  thun,  namentlkh  wire  lestsustdlen,  inwie- 
fem  die  iMeren  Emporenaniagen  taehniscben  Gründen  und  ininefem  lithurgi* 
sehen  ihre  Entstehung  verdanken.  Dann  wSre  eine  systematische  Darstellung 
der  Kirchenbauten  der  Predigerorden  wOnschenswerth ,  zugleich  eine  Unter- 
suchung über  den  Einfluss  des  Heiligenkultus  auf  die  Kirchengestaltung.  Waren 
doch  im  1').  Jahrhundert  die  Gottesbrinspr  mit  Alleren  so  überfüllt,  dass  die 
grossen  Wanderprediger  es  zumeist  vorzogen,  im  Freien  zu  reden. 
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Andererseits  muss  die  Stellung  von  Glerus  und  Laienschaft  in  den  Kirchea 
aus  der  Lithurgie  erklärt  werden.  Wenn  in  Deutschland  z.  B.  im  14.  Jahr- 
hnndtrl  mit  Torliebe  Lettner  iwischeo  Chor  und  Schiff,  beide  trennend  ein- 
gebaut wurden,  wenn  man  in  S^nien  im  15.  Jahrhundert,  dnrch  den  Chor 
die  ganze  Kirche  zu  Gunalen  des  Clerus  umgestaltete,  so  geben  hierzu  nicht 
Form  engedanken  die  Anregung,  sondern  eine  Auffassung,  welche  ein  katholi- 
scher Geistlicher,  Johann  Graus,  sehr  richtig  damit  bezeichnet,  es  sei  »das 
-Volk  Ton  einem  nach  der  Kirchenverfassung  als  der  dritte  Stand  berechtigte 
Fwtor  in  diesen  Kirchen  zum  geduldeten  Parasiten  geworden,  indem  es  nur 
in  dm  Seitenediiffen  hemmatreicht . .  .c 

Dieie  Wandlungen  bringt  der  Arehitelct  nicht  allein  in  der  EircfaenanJage, 
ne  beruhen  auf  tieferen  Gründen,  sie  wurzeln  in  der  Lithurgie^  in  der  Stdhmg 
von  Clerus  iir^d  Laienschaft  zum  Gottesdienst. 

Es  wäre  Fritsch's  Buch  dnfior  eine  Ergänzung  zu  wünschen,  Hi*^  von 
einem  in  theologischen  und  architeiitonischen  Dingen  gleich  bewanderten 
Manne  m  tdireiben  sei  und  die  Entwicklung  des  katholischen  Kirchenbaue» 
aus  den  Schwankungen  des  gesammtsn  Kurehenweaena  heraus  erUirte.  Di» 
LSnder,  in  welchen  der  Heinungduunpf  am  sttrfcsten  auftritt,  wtmi  am  ge* 
nauesten  zu  untersuchen.  Freilich. mufla  man  sich  dabri  klar  sein,  dass  nicht 
auf  den  theologisclim  Reformator  unmittelbar  eine  Aenderung  der  Kirchen- 
grundrisse folgt.  Stecken  wir  doch  nocli  heute  im  19.  Jahrhundert  so  tief  in 
der  formalistischen  Tradition,  dass  es  uns  schwer  wird,  uns  von  der  alten 
Altar-  und  Cborform  tu  trennen.  Die  Wirkungen  kirciilicher  Bewegungen 
machen  sich  natürlich  erst  kngsam  im  Bnuwesen  geltend.  Auf  das  AIhigenBar> 
thum  folgten  die  Predigtkirchen  der  Dominicaner,  anf  Wiklef  and  auf  Luther 
die  verwandten  Raumgestaltungen  der  Collegienkirchen  Englands  und  der 
Jesuitenbau ter.  Deutschlands,  die  Cisterzienser  schufen  einr-  strenge  klare 
Disposition  ihrer  Kirchen,  solancre  sie  selbst  sich  streng  erhielten.  Aber  selbst 
die  grosse  Gewalt  ihres  Ordens  iionnte  nicht  verhindern,  dass  er,  selbst  im 
Heiligeocultus  fortschreitend,  an  die  Mutterkirche  reiche  Ghoranlagen  anfOgt» 
und  somit  su  einem  Tiflger  des  Kathedralbanes  in  seiner  gnnsen  Fkacht 
wurde,  dem  er  einst  seinen  sehUehlen  Emst  entgegmgcsetst  hatten  Die  Dinge 
sind  auch  hier  sttrker  als  die  Menschen  ! 

Die  Bearbeitung  eines  Theiles  der  Kirclipnbaugeschichte  vom  Standpunkt 
der  Zweckdienlichkeit  ihrer  Denkmale  f  ir  eine  bestimmte  Form  des  Gottes- 
dienstes regt  somit  —  abgesehen  von  der  praktischen  Bedeutung  für  die  Archi- 
tekten —  auch  im  Kunsthistoriker  vielerlei  Fragen  an,  welche  der  Beantwortung 
dringend  hedOrfsn.  O^nMllM»  0«Hm. 

Dr.  E.  Sülze,  Die  Dreikönigskirche  tu  Dresden.   Mit  8  Abbildungen. 

Dresden,  Hockner  1889.    S.  54. 

Jenn  Louis  Sponsel,  Die  Frauenkirche  zu  Dresden,  Geschichte  ihrer 
Entstehung  von  Georg  Bährs  Entwürfen  an  bis  zur  Vollendung  nach  dem 
Tode  des  Erbauers.  Mit  40  Abbildungen  auf  25  LichtdrucktaCBln,  Dresden, 
WUh.  Barnwh,  1898.  8.  122. 
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D.  Joseph,  Die  Parochialkirche  in  Berlin  1694  —  1894,  Eine  bau- 
und  kunsthistorische  Studie  auf  Grund  archivalischer  Quellen.  Mit  11  Holz- 
schnitten. Berlin,  Bibliograpb.  Bureau,  S.  176. 

Drei  Monographien  über  protcatanlisdie  Kirchen!  Suixe,  der  Plftrrer 
der  fon  ihm  besprochenen  Kirdie,  lugleich  aber  einer  der  geietvollslen  An- 
reger  hinaichUich  der  Erforschung  älterer  und  der  zweckdienliclien  Erbauung 
neuer  evangelischer  Kirchen,  hat  in  seinem  Buche  nachgewiesen,  dass  der 

Entwurf  aurh  der  Neustadter  Dreiknnigskirche  von  Georg  Bähr  stamme,  dass 
jedoch  Püppelniaaa  Aenderungen  an  ihm  vornahm,  welche  der  Anlage  nicht 
zum  Vortlieil  gereichten.  Es  zeigt  sich  an  dem  Bau  der  Kampf  zwischen  dem 
börgerUchen,  in  einem  starken  protestantischen  Empfinden  wurselnden  und 
▼on  katholnirender  Tradition  freien  Zimmermeieter  und  dem  in  Uassiachen 
Anadiauungen  wuiielnden  Ifofarchiteklen  in  lilar  ^liennbaren  UmriMen. 

Deutlich  tritt  er  auch  bei  Sponsd  hervor,  der  in  höchst  gewissenhafter 
und  umsichtiger  Weise  das  gesammte  zur  Beurtheilung  des  Baues  nöthige 
Material  an  allen  Entwürfen  Aufnahmen  und  Akten  zusammentrug  und  die 
Baugeschichte  Schritt  für  ^ciirill  zu  verfolgen  ermöglichte.  Sponsel's  Buch  ist 
inzwischen  von  Nicolaus  Müller  in  BerUn  ebenso  heftig  ak  ungerecht  an^a- 
griffen  worden,  ja  über  Sponsel  hinweg  ging  Müller  so  weit,  Bähr 's  Bedeu- 
tung f0r  den  protmtantiscben  Kirehenbau  zu  leugnen. 

Bftbr  schuf  für  den  lutherischen  Gottesdienst;  der  am  Altarraum  und 
Altar  festhllt  Aber  schon  sein  erster  Pim  (Tafel  1 — IX)  zeigt,  dass  er  die 
Forderungen,  welche  auch  die  Architekten  heute  zumebt  stellen,  erkannt  und 
erfOllt  hatte:  Concentralion  des  Interesses  der  Gemeinde  auf  einen  Punkt. 
Die  Kanzel  ist  weit  in  den  centralen  Raum  vorgeschoben,  dahinter  steht  er- 
höht der  Taufstein,  weiterhin  der  Altar,  daniber  die  Orgel.  Den  geschlossenen 
Gemeinderaum  umgeben  drei  Empore,  weiche  noch  nicht  in  der  später  aus- 
gefOhrten  Weise  die  Sondening  der  Stfinde  kenoseichnen.  Da  weht  ein  so 
starkes,  protestantisches  Empfinden,  dass  nur  völlige  Verblendung  gegen  seinen 
Hauch  unempfindlich  mM^en  kann. 

Das  »zweite  Project«,  dessen  akademische  Haltung  darauf  schliessen 
lässt,  dass  es  Bähr  zum  mindesten  nicht  allein  schuf,  fuhrt  dann  weiter 
zur  Concenlration ,  indem  es  das  Gemeindehaus  aus  einem  knr"?'henklichen 
Kreuz  zum  kreisrunden  Baume  umgestaltet.  Das  »dritte  Frojecl«  endlich,  das 
Bahr  wieder  ganz  eigen  ist,  schafift  durch  Uebereckstellung  der  Treppenthemen 
und  Anordnung  des  Steinhelmes  jene  Lösung,  welche  den  Bau  erst  sum  »Dom 
de»  Protestantismus«  macht. 

Bewundenwwerth  ist  Bfthr's  Zfthigkeit  in  Verfolgung  seiner  Ideale.  Vom 
ersten  Spatenstich  an  steht  in  ihm  det  Gedanke  fest,  die  Steinkuppel  zu 
schaffen,  gegen  deren  Errichtung  sowohl  nach  technischer,  wie  nach  pekuniärer 
Seite  dio  heflij,'ste  Gegnerschaft  sich  geltend  machte.  Aber  sein  eiserner  Wille 
Siegte.  ii.s  ist  eine  Freude,  Sponsel  bei  seinen  streng  sachlichen  Darlegungen 
zu  folgen  und  mitten  aus  den  nüchternen  Acten  den  überzeugungsstarken 
Mann  herauszulesen.  Es  wird  das  Sponsei'sche  Buch  nicht  wohl  für  den  zu 
aberseben  sein,  der  eine  Gulturgescbichte  des  18.  Jahrhunderls  schreiben  will. 
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Denn  als  KOnsller  wie  als  Menedi  stdlt  ndi  hier  Georg  Bilir  dem  SebMtiaii 
Bach  als  Geistesgennsse  zur  Seite. 

Das  dritte  Werk  behandelt  die  kunstgeschichllich  wichtigste  unter  den 
protestantischen  Kirchen  Berlins.  Auch  hier  ist  ein  reiches  Material  herbei- 
getragen und  gründlich  verarbeitet,  doch  scheint  mir  die  Aufgabe  nicht  voll« 
kommeii  erschöpft,  weü  die  in  Dresden  erhalt«ieo  Reste  des  einstigen  Bcrlber 
Buiarehives  nicht  xu  Rathe  gesogen  wurden.  In  dem  Klebeband  der  kgl.  öffent- 
lichen Bibliothek  zu  Dresden,  »Plans  des  £gliscs<,  Archit.  263,  finden  sich 
beispielsweise  '  verschiedene  Pläne,  wahrscheinh'ch  Grilneberg's,  für  die  Um- 
gestaltung der  Kirche,  ein  weiterer,  den  ich  de  Bodt  und  einen  sehr  schönen, 
der  üerlach'öchen  Ausführung  nahe  kommenden,  den  ich  Longueluae  zuweisen 
möchte.  Erat  wenn  das  gesammte  Material  in  einer  so  klaren  Weise  zusammen- 
gebracht ist,  wie  Sponsel  dies  hinsichtlich  der  wdt  ferstreutoi  PUne  der 
Dresdener  FVauenkirche  that,  wenn  man  die  Hand  der  verschiedenen  Berliner 
KQnstler  unterscheiden  und  ihre  Werke  sondern  gelernt  hat,  wird  die  durch 
Nicolai's  Leichtfertigkeit  verworrene  Berliner  Baugeschichte  sich  wieder  klären 
lassen.  Alle  Versuche,  zu  festen  Ergebnissen  zu  kommen  --  meine  eigenen 
ebenso  wie  die  anderer  — ,  können  ohne  solche  grundlegende  Vorarbeit  nur 
von  sweifelbaftem  Werth  sein. 

Joseph  kflndet  in  seinem  Buche  eine  Biographie  Nering*s  an.  Nadi  der 
fleissigen  Arbeit,  wddie  uns  Torliegt,  kann  man  mit  besten  Hoffnungen  dem 
Werke  entgegensehen,  wenn  er  sirh  von  den  bisher  beliebten  alisu  kObneo 
Schlüssen  freihält.  Er  erkennt  wohl,  dass  zwischen  Nering's  völlig  unkQnst- 
ierisehem  Plan  zur  Parochialkirche  von  ItiUi  und  jenem  unvergleichlich  höher 
stehenden  von  1696  eine  schwer  begreifbare  Kluft  besteht,  die  er  mit  einer  Heise 
Nering*s  nach  Italien  von  1677  erklirt.  Dort  habe  der  Berliner  ArchitdU  S.  Maria 
della  consolazione  in  Todi  studirl  und  die  Grundidee  fQr  seinen  Plan  entldint. 
Ich  halte  diese  Annahme  fOr  sehr  wenig  nitreffend  und  fQr  sehr  unwahr- 
scheinlich, dass  ein  Meister  des  17.  Jahrhunderts  einen  Bau  der  FrOhrenaissance 
aus  der  Fülle  des  sich  in  Italien  bietenden  Stoffes  herausgegriffen  habe. 
Wenigstens  kenne  ich  keinen  Fall  dieser  Art,  sondern  finde  in  den  Reise- 
bescbreibungen  und  Skizzenbüchern  jener  Zeit  das  Augenmerk  fast  altem  auf 
die  gleichzeitige  Kunst  gerichtet  Ich  glaube  vielmdir,  dass  beiden  PUnsii  — 
wie  auch  Pritsch  annimmt  —  holländische  Anregtu^oi  su  Grunde  Uegea. 
Wie  ab«r  Nering  zu  einer  so  plötzliehen  Steigerung  sdoes  Könnens  kurx 
vor  seinem  Tode  kam  —  das  wird  Joseph  uns  erst  in  seiner  Ldbensbeschrei- 
bung  des  Künstlers  zu  erklären  haben.  Man  übersieht  eben  so  oft,  dass  die 
Höfe  und  Verwaltungen  des  1".  und  18.  Jahrhunderts  die  Individualität  ihrer 
Architekten  nicht  so  schonend  behandelten,  als  man  es  heute  thut,  dass  viel- 
mehr zu  den  wichtigeren  Bauten  alle  vorhandenen  Kräfte  berathend  und  auch 
entwerfend  herbeigesogen  wurden.  Die  Dresdener  Plane  zum  Thurm  der 
Parocbialkirdie  erhärten  dies  nochmals  zur  GenOge.  8o  schdnt  mir  auch 
hiw  das  Eingreifen  einer  bisher  unbekannten,  fr^nden  Hand  in  die  Plan> 
bildung  kemeswegs  ausgeschlossen.  Comdiu$  Gwiiu, 
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Scttlptur. 

Ernst  Meyer- Altona,  Die  Sculpttiren  des  Strassburper  Münsters. 
Erster  Theil:  Die  älteren  Sculpturen  bis  1789.  Mit  35  Abbildungen. 
Strassburg  1894.  SOS.  8^  (Auch  unter  dem  Titel :  Studien  zur  deutschen 
EnnstgMdiiohte,  2.  Hdt) 

Yertaer  brii^  em«n  Plan  cor  Aiwfafarung«  mit  dem  »cb  bereite  Sdinee* 
gast  getragen  hat.  Das  Uotemebmen  ist  erfreulich;  aber  es  ist  wohl  die 

Frage  erlaubt,  warum  man  eine  derartige  Monographie  in  drei  petrpnuten 
Theilen  und  nicht  in  einem  Bande  erscheinen  iässt.  Der  vorliegende  erste 
briügt  die  Beschreibung  der  älteren  Sculpturen  bis  zur  französischen  Revo- 
lution, ein  Eweiier  soll  die  Schicksale  der  Sculpturen  während  der  letzteren 
imd  die  modernen  Ecstosungeii,  ein  dritter  das  Ikonogra{»biache  bebaaddn. 

1I.-A.  htkaA  dk»  grosse  Ungleiehheit  der  verschiettoieii  Stibridituagen, 
die  hier  nach  einander  am  Werke  gewesen  sind,  »nur  in  der  Technik,  meint 
er,  lassen  sich  Spuren  von  Tradition  entdecken«.  Gewiss,  Strassburg  ist  kein 
mittelalterliches  Florenz,  man  muss  nicht  auf  dem  Strasshurger  Boden  selbst 
die  Gründe  und  Wurzeln  aller  neu  auftauchenden  Erscheinungen  suchen.  Aber 
dieses  dlnmal  zugestanden,  bietet  der  Statuenschmuck  des  Mauers  ein  Bild 
von  ansgesprocbenem  LocalcharakiM';  man  erkennt  das  rsebt  deutlich,  wenn 
man  x.  B.  von  der  fransfleischen  Plastik  herkommt. 

Wie  sehr  M.*A.  geneigt  ist,  flberall  Differenien  und  feine  NQancen  zu 
sehen,  statt  die  Zusammenhänge  herauszuheben,  das  zeigt  vor  allem  seine  Er- 
örterung Über  die  so  hervorragende  Sltesle  Gruppe,  die  Sculpturen  des  süd- 
lichen Querhauses.  M.-A.  erkennt  innerhalb  derselben  zwei  völlig  verschiedene 
stilistische  Strömungen  (S.  10  f.) ,  »die  eine  noch  im  engeren  Anschluss  an 
die  Antike«  arbeitend,  die  andere  bereite  selbstlndig,  einen  neuen  Kanon 
idiafllHid.  S.  17  fasst  er  sein  Erfebniss  xusammen:  Die  zwei  Tjmpanonreliefs 
des  sQdlicheii  Dofipdportales  gehiteen  nach  ihm  »mit  Sicherheit«  jenem  »Alteren 
Stile«  an,  dem  er  vermuthungs weise  aucli  die  (nicht  erhaltenen)  Aposlelstatuen 
der  Gewände  zuweist.  Die  bekannten  Statuen  der  Ecclesia  und  Synagoge 
dagegen,  die  Sculpturen  des  Engelpfeilera  iiu  Innern,  die  jetzt  im  Museum  des 
Frauenbaases  bewahrte  gekrönte  FrauenGgur  mit  Spruchband  werden  als 
»Wetk»  des  neueren  Stiles«  au^sefilbrt.  Zwischen  bdden  Richtungen  stdie 
der  Muai  mit  der  Sonnenuhr.  Nun,  soweit  die  mir  Torliegenden  guten 
Photographieen  der  Tympanen  mir  ein  Urlheil  gesUtten,  hat  der  »neue  Stil« 
nirht  nur  >allerlei  Gemeinsames«  mit  dem  älteren,  es  liegen  hier  überhaupt 
gar  nicht  zwei  versrhiedene  »Stile«,  es  liegt  hier  eine  einheitliciie,  demselben 
Atelier  zuzuweisende  Gruppe  vor.  Die  Stilverwandtschaft  z.  B.  zwischen  der 
Darstellung  des  Todes  der  Maria  auf  dem  linken  Tympanon  und  den  Figuren 
dtr  Eodesia  und  Synagogie  ist  die  engste.  Leise,  doch  unwesentliche  Diffe- 
rsBieii  beobachte  ieh  auf  dem  Tympanon  rechte,  wo  (auch  m  der  Haupt* 
gmppe)  das  Feingratige,  Geradlinige  der  FaltensQge  nicht  so  hervortritt. 

M.-A.  bemerkt  (S.  18),  dass  die  Tyinpanonrelicfs  erst  nach  Ferlig^telhmg 
der  entsprechenden  Architekturtheile  begonnen  seai  können.  Die  Gothik  hat 
nun  zwar  zumal  in  dieser  Frühzeit  auch  die  Darstellungen  der  Tympanen  der 
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Regel  nach  völlig  fertig  sculpirt  versetzt;  doch  inochle  icli  mich  M.-A.'s  An- 
sicht anschlitssen  umi  annehmen,  dass  hier  »apres  la  pose«  gearbeitet  sei. 
Wenn  hieraus  aber  irgend  ein  chronologischer  Schluss  zu  ziehen  war,  so  ist 
es  doch  wohl  dcTi  dass  die  Tympanen  dann  eher  später  entstanden  sind  als 
die  Stataen.  Denn  diese  w&ren  vermuthßch  fertig,  als  man  an  den  Anlhaa 
ging;  bestimmt  gilt  das  allerdings  nur  für  die  mit  den  Säulea  verbundenen 
Apostelstatuen.  Ich  verweise  noch  auf  die  Bildung  der  Kronen.  Die  der 
Statuen  fEccIesia,  Figur  des  Frauenhauses)  zeigen  jenes  feine  Blatt-  und  Hanken- 
werk, das  sich  in  Frankreich  in  der  zweiten  Hälfte  des  12.  Jahihunderts  ent- 
wickelt, auf  dem  Tynipanon  (Christus  und  Maria)  sind  grosse  WeinUltter  an 
die  Stelle  getietent 

M,-A.  findet  die  Rdiefs  noch  im  engeren  Amchluss  an  die  Antike  ge- 
arbeitet. FQr  die  Scene  des  Todes  der  Maria  ist  kaum  ein  Zweifeli  das8  nicht 
»die  Antike«,  sondern  die  byzantinische  Kunst  der  Ausgangspunkt  war;  von  hier 
kommt  nicht  nur  dieses  ikonographische  Scliema,  es  scheinen  mir  auch  diese 
eigenthömlich  geradlinigen  Falten,  ja  die  Kopftypen  nach  dieser  Seile  zu 
weisen  ;  man  betrachte  das  Angesicht  der  Madonna  mit  der  länglichen  fein* 
gebogenen  Nase.  Die  Frage*  inwieweit  franzfiaische  EinflOiae  hier  eingewirkt 
haben,  will  ich  einstweilen  offen  lassen;  sicher  sdieint  mir,  dasa  diese  hoch« 
bedeutende  Sculpturengruppe  das  Werk  eines  einheimischen  Ateliers  ist. 

Auf  die  slilkritischen  Bemerkungen  M.-A.'s  zu  den  Sculpturen  der  West- 
fatjadi"  und  der  Thürnie,  des  Lettners,  der  Laurenliuscapelle,  wie  zu  den  rein 
ornanieiitalen  Sculpturen  (vgl.  S.  35,  37,  42,  48  f.,  52,  55  [unten],  69,  72) 
kann  ich  hier  nicht  genauer  eingehen;  eine  Ueberprüfung  an  Ort  und  Stelle 
wire  nothwend%.  Nach  einer  der  aeit  Koraem  durch  Knauth  wiednentdeckten 
Statuen  des  Lettners  gibt  uns  M.>A.  eine  Abbildung  (Taf.  III,  19). 

Meine  Bemerkungen  wollen  den  Werth  des  übrigens  recht  hübsch  aus- 
gestalteten Heftes  nicht  beanstanden  ,  der  in  der  sorgfaltigen  Beschreibung 
alles  Vorhandenen  und  in  der  Scheidung  von  erhaltenen  und  ergänzten  Theilen 
liegt  Ich  vermisse  im  Text  Verweise  auf  die  zugehörigen  Abbildungen;  jene 
waren  um  so  nothwendiger,  als  letztere  auf  Tafeln  in  freierer  Weise  gruppirt 
aind,  so  dass  die  Nummern  durchdnander  laufen.  Die  S.  56  f.  gegebene  Ta« 
belle  Ober  die  Erhaltung  der  Sculpturen  ist  ohne  Angabe  der  SeiteniaMen 
kaum  brauchbar.    V!8g§, 


Malerei. 

Sept  Stüdes  pour  servir  h  l'histoire  de  Hans  Meraling  contenant  sep 
tante  illustralions  dont  quaninte  cinq  reproducüons  photographiques  d*apres 
les  oeuvies  du  maitre  par  A.    V*vt«n  ä  Bmielles,  ches  Dietoieh  et  Gie., 
Librairle  d'Art,  nie  Montagne  de  Ja  Ckmr,  52.  1893.  4«.  S.  18i. 

Mit  Spannung  sah  man  dieaem  Werk,  fttr  das  auf  dem  leti^hrigen. 

Kunsthistorikercongress  Stimmung  gemacht  worden  war,  entgegen,  aber  nicht 

ohne  Fnttäuschung  wird  man  es  an?  Her  Hand  legen.  Ueberaus  gering  ist  die 
Ausbeute  an  wirklich  Neuem  und  nur  zu  gross  die  Zahl  gewagter  Hypothesen 
und  anfechtbarer  Bestimmungen.    Und  doch  hat  der  Verfasser,  wie  er  in 
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der  Vorrede  mittheilt,  während  15  Jahren  vorbereitender  Arbeit  sich  im 
be<:nnderen  dm  Gemttlden  des  Meisten  und  der  AufsteUung  eines  Kataloges 
derselben  gewidnief. 

Die  erste  Studie  gilt  dem  r^achweis,  dass  Memling  aus  der  bei  Aschullen- 
bürg  gelegenen  Ortschaft  HemeUngen,  jetit  Hdmlingcn,  herstamine  und  seiner 
GebortsstStte  den  Ifsmen  entlehnt  habe.  Schon  im  Jahre  1861  hatte  Weale 
dieselbe  Vermuthung  ausgesprochen,  sich  aber  spiter  fflr  ein  ähnfich  lautendes 
Dorf  im  nördlichen  Holland  entschieden.  Nach  der  vor  kurzem  von  Dussart 
entdeckten  Notiz  in  dem  Journal  des  Roinbout  de  Doppt-r»'.  in  dpw.  unter  dem 
11.  August  1491  der  Tod  des  Malers  verzeichnet  ist  tnil  deiii  Heisalz  »oriundus 
erat  Magunciaco«,  konnte  nun  \Vault;rs  mit  (j'anz  anderem  Nachdruck  auf 
«Kese  in  dem  ehemaligen  Ersbisthum  Mainz  gdiOrige  Ortschaft  verwasen. 
Damit  ist  der,  Obrigens  nie  gans  vergessene  deutsche  Ursprung  Memling^s  auf 
Um  genaueste  localisirt. 

Zu  einem  sehr  bedenklichen  Resultat  kommt  aber  schon  die  zweite 
Studie.  Ihr  liegt  die  These  zu  Grunde:  »Im  Hintergründe  von  19  Gemälden 
Memling's  befindet  sich  oinp  kh^ne  i'^oHrle  Figur,  einen  Reiter  auf  einem 
Schimmel  darstellend.  Ls  lät  uicht  uumuglich,  da&s  dies  das  Künstieraiono- 
gramm  sei.«  Mndich  ist  nun  gleich,  dass  sich  unter  diesen  19  Bildeni,  auf 
die  Wauters  seine  Vermuthung  stfltst,  fClnf  befinden,  für  die  «Ke  Zugehör^at 
an  Heraling  erst  nachgewiesen  irerden  mOsste.  Ich  werde  bei  Besprechung 
des  Kataloges  darauf  zurückkommen.  Welche  Beweiskraft  soll  aber  diesem 
Cavalier  au  cheval  blanc  beikommen,  der  sich  nicht  einmal  auf  allen  Werken 
Memling's  tiudel,  dagegen  auf  zahlreichen  (Jemäkien  vor  und  nach  ihm  ge- 
trolTen  wird?  Er  war  eben  uiclits  weiter  als  ein  sehr  brauchbareä  Element 
sur  B^ldiwng  des  Hintergrundes  und  icann  nicht  einmal  in  sweifelhaften  FSlIen 
ab  auttdiUiggebend  fBr  die  Autorschaft  Hemlmg's  verwandt  werden. 

Verwunderlich  ist  auch  die  gleicls  Anfangs  gemadllte  Behauptung,  von 
den  flandrigohen  Malern  des  15.  Jahrhunderts  hätte  nur  Petrus  Cristus  seine 
Bilder  bezeichnet.  Hängen  doch  in  der  National  Gallery  zwei  Werke  des  Jaa 
van  Eyck,  die  seinen  vollen  Namen  (nicht  etwa  auf  dem  flahmen)  tragen. 

Den  Engeln  Memling's,  vor  allem  seinen  Musikengeln  gewidmet  ist  die 
UebenswOrdige  dritte  Studie.  Dass  BrOgge  im  15..Jahrhundert  ein  Hauptplats 
der  musikalisdien  Bewegung  gewesen,  spiegelt  neb  wieder  in  der  Vorliebe 
der  BrQgger  Maler  iQr  Engelorchester.  Interessant  ist  die  Benennung  der 
verschiedenen  nun  zum  grossen  Theil  verbcliollencn  Instrumente,  die  für 
Bilderbeschreibungen  eine  feste  Terminologie  liefert.  Aber  wie  ist  es  möglich, 
dass  Wauters  dem  Hubert  van  Eyck,  üher  den  er  eine  besondere  Studie  vor- 
bereitet, das  bekannte  L>ild  im  Prado,  Christus,  Maria  und  Joiiannes,  zuschreibt, 
eine  um  etwa  100  Jahre  jüngere  Copie  nach  dem  Genter  Altarwerk?  Justi 
bat  es  saerst  ausgesprochen,  dass  das  Bild  von  niemand  anderem  als  Mabuse 
herrOhrt,  dessen  Kunstcharakter  sich  trots  der  engen  Anlehnung  an  das  iltere 
Original  nirgends  verläugnet. 

Die  zweite  grosse  Entdeckung  (die  erste  war  das  Schimtnelreiterraono- 
gramm)  bringt  die  folgende  Studie.  Mit  bewegten  Worten  theilt  Wauters  mit. 
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wie  ihm  ka  Paris  bei  Mr.  Charlet  Stein  ein  Triptychon  gflMigt  wurde,  une 

oeurre  nouvelle,  revel^e  d'hier,  vi^^r^'e  de  toute  piiblication,  pure  <\f  tonte 
appr^iation,  cncore  pare*  de  l'attrait  captivnnf  de  rinconnu,  das  er  im  ersten 
Moment  für  ein  VV'^erk  des  Huberl  van  Eyck  gehalten,  nach  reiflichem  Stu- 
dimn  ab«r  docli  als  einen  echten  Memling  «rkannt  habe.  Leider  kann  ich  die 
EDtdeckerßreuden  des  Verfassers  nicht  unfsesdimilert  lassen.  Vor  mdirereo 
Aüirai,  als  sich  der  Aller  noch  im  Bbdrider  Ktinslhandd  faefandp  war  er  dem 
Berliner  Museum  zum  Kauf  angeboten  wortoi»  und  schon  damals  haben  ihn 
Bode  und  Scheibler  auf  Grund  dor  prassen  und  schönen  Photogmphippn  sofort 
als  Werk  Meniling's  bestiiiinit.  .Niemand,  der  seither  das  Triptychon  zu  sehen 
Gelegenheit  hatte,  zweifelte  au  der  Richtigkeit  dieser  Benennung.  Immerhin 
gehört  das  Werk,  den  segnenden  Christus  inmitten  musicirender  Engel  dar> 
stellend,  swar  zu  den  umflingreiehsten,  eher  eben  desdialb  wenigst  erfreulichen 
Werken  des  Heisters»  dessen  anmuthiees  Talent  dem  monumentalen  Charakter 
zum  Theil  überlebensgrosscr  Figuren  nicht  gewachsen  erscheint.  Dankens- 
werth ist  der  von  Wautcrs  geführte  Nachweis,  dass  sich  der  Altar  früher  in 
dem  Kloster  Santa  Maria  la  Heal  zu  Najtra  (in  der  Hioja)  befunden  hat  und 
nach  den  auf  den  Engelgewändern  angebrachten  Wappen  von  Castilien  und 
Leon  auch  für  Spanien  gemalt  worden  sei.  In  der  Thal  findet  sich,  wenigstens 
im  Anfong  des  16.  iahrhunderte,  ein  Pierre  de  Nagern  in  BrOgge  erwShnt 

IKe  fünfte  Studie  Ibst  Memltng  im  Auftrage  Karl*s  des  Kähnen  den  sog. 
Tragaltar  Karl's  V.,  das  grosse  Triptychon  im  Museum  des  Prado,  malen.  Die 
Annahme  stützt  sich  auf  die  Aehnlichkeit,  die  der  links  knicende  König  mit 
authentischen  Bildnissen  des  Burgunderherzogs  zei^e.  Nach  dem  von  Wauters 
beigebrachten  Yergleichsmaterial  lässt  sich  die  Frage  mit  Sicherheil  nicht  ent- 
scheiden; auch  erscheint  es,  wenngleich  nicht  unmöglich,  so  doch  jedenCalls 
ungewohnt,  den  Stifter  als  handelnde  Person  in  die  Darstellung  einsuftthreo. 

Mit  der  Tliätigkeit  des  Masters  fOr  die  Gilde  der  BogenschOtsen  des 
hl.  Sebastian  befasst  sich  die  Ii  te  Studie.  Zwei  Bilder  mit  der  Marter  des 
Schutzheiligen,  das  eine  im  Brüsseler  Museum  sonderbarer  Weise  unter  dem 
Namen  des  Bouts  aufgehängt,  das  andere  im  Louvre  der  Schule  Memling's 
zugetheilt,  die  aber  beide  wenigstens  von  der  deutschen  Forschung  schon  l&ngst 
als  echte  Werke  des  Meisters  anerkannt  sind,  werden  von  Wauters  feierlich 
seinem  Helden  restituirt.  Die  in  frtihe  Zeit  zurückreichenden  Schfltsengilden, 
deren  GUnzidt  aber  das  15.  Jahrhundert  bildete,  führten  bei  ihren  festliehen 
Aufzügen  in  Erinnerung  an  die  Kreuzzflge  einen  Orientalen  mit  sich  herum, 
»den  Türk«.  Diesen  symbolischen  Türken  will  Wauters  in  dem  beturbanten 
Mann  erkennen,  der  sii  ti  als  Zuschauer  auf  dem  Brüssder  Bild  und  unter  den 
Bogenschützen  des  Ursulaschreiues  findet. 

Die  letzte  Studie  bringt  zwei  Äctenstücke  aus  dem  Brügger  Archir  bei, 
wonach  in  den  Jahren  1512  und  1520  drei  ehemals  in  Meroling*8  Bemts  he> 
findliehe  Httuser  verkauft  wurden. 

Im  Anhang  sucht  Wauters  es  wahrscheinlich  zu  machen,  dass  das 
schöne  Porträt  Mcmling's  im  Museum  zu  Antwerpen  den  Medailleur  Karl's  des 
Kühnen,  l^iccolo  di  Forzore  SpineUi,  darstelle,  wobei  er  überflüssiger  Weise 
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noch  die  absurde  Bestimmung  des  KaUloges,  der  das  Bild  als  AntODello  da 
Messina  verzeichnet,  bekämpft. 

Den  Schluss  des  Buches  bildet  ein  Kalaiog  der  o4  in  dem  VVcrlt  cilirten 
Gemälde  Memling's.  Vollständigkeit  wurde  Dicht  angestrebt  und  »kiht  errdcht. 
Mir  acheinen  etwa  aeht  Ina  zehn  sichere  Bilder  dee  Meisters  so  fehlen.  Da- 
gegen hat  sich  eine  nicht  unbedeutende  Zahl  solcher  eingesehmaggelt,  bei 
denen  die  Autorschaft  Memling*s  ohne  Frage  abzuweisen  ist. 

Gleich  das  an  erster  Stelle  genannte  Werk  gehört  zu  diesen:  der  Bladelin- 
altar  des  Berliner  Museums,  der  ebenso  wie  das  stilverwandle  Triptychon  der 
Pinakothek  zu  München  sich  eine  Umtaufe  gefallen  lassen  muss;  Wauters 
hat  aber  keine  Ahnung  davon,  dass  sein  GesinDungsgenosse  Hasse  schon  vor 
etwa  zwei  Jahren  zu  demselben  schönen  Resultat  gekommen  war.  In  Brflesel 
wie  in  Brealaa  scheint  ein  dem  alten  Roger  gleich  ungflnstiger  Wind  zu  wehen. 

Fragt  man  nun,  ans  welchem  Qrand  die  beiden  Bilder  dem  Memting 
sogetbdlt  werden,  so  kommt  man  in  Verlegenheit  um  eine  ausreichende 
Antwort.  Die  Verwandtschaft  der  Geburt  des  Kindes  auf  der  Berliner  Tafel 
mit  den  glciclien  Darstellur?pn  in  Madrid,  Rrüssel,  Brügge  und  München 
(Sieben  Freuden  der  Maria)  ist  nur  pine  allgemeine  und  erklärt  sich  völlig 
aus  dem  Schulzusammenhang.  Dass  aber  die  Typen,  die  .Architektur  und  die 
Behandlung  des  Hmtergrunds  auf  die  Hand  Memling's  deuten,  ist  entschieden 
za  ferneinen.  Man  wird  den  Verdacht  nicht  los»  dass  das  Schimmelreiterlein 
der  Haupturheber  aU  des  Unheils  ist 

Abor  Wauters  ^11  auch  den  Bewds  IBbren»  dass  wenigstens  das  Berliner 
Triptychon  schon  aus  zeitlichen  GrQnden  nicht  von  Roger  ausgeführt  sein 
kann.  Zunächst  bestreitet  er,  dass  gerade  dieses  das  im  Auftrage  Bladelin's 
für  Middelburg  ausgeführte  Votivf?emäIde  sei,  das  Gleiche  Hesse  sicli  von  dem 
Mönchener  Altar  behaupten,  der  im  Hintergrund  dieselbe  Stadtansicht,  aber 
einen  anderen  Donator  aufweise.  Walirschcinlich  sei  nur,  dass  beide  Bilder 
fQr  Middelburg  gemalt  seien.  Das  ist  falsch.  Nur  der  Berliner  Altar  stammt 
aus  Uiddelburg,  und  Wauters  hfttte  bei  seinem  Vorgänger  Michiels  die  rühr* 
ssme  Geschichte  d«r  Erwerbung  des  Bildes  nachlesm  können.  Das  MOncbener 
Triptychon  dagegen  stand  in  St.  Coluniba  in  Köln,  wo  es  sich  schon  um  die 
Mitte  des  15.  Jahrhunderts  befunden  haben  muss,  da  es  von  dem  alten  Kölner 
Meister  der  Verherrlichung  Mariä  theilwei^e  benutzt  wurde.  Auch  Firmenich- 
Richartz  hat  auf  diesen  gegen  MemUng's  Urheberschaft  sprechenden  Umstand 
hingewiesen. 

An  den  Bladelinaltar  soll  nun  Roger  desshalb  nicht  gerührt  haben 
können,  weil  ^h  im  Hintergrund  der  Thurm  der  Middelbunser  Kirche  erhebl, 
die  bei  des  Ifetsters  Tod,  1464,  noch  nicht  Tollendet  war.  Da  dieser  Thurm 

auf  dem  Münchener  Bilde  fehlt,  hätten  wir  in  ihm  eine  frObere  Schöpfung  zu 
sehen.  Diese  Hypothese  klingt  plausibel  und  entbehrt  doch  jeglicher  Grund» 
läge.  Wer  genauer  hinblickt,  wird  erkennen,  dass  der  Thurm  des  Berliner 
Bildes  auf  dem  Münchener  in  Folge  der  Verschiebung  der  Stadtansicht  gar 
nicht  sichtbar  sein  könnte.  Indess  ist  das  nur  nebensächlich.  Denn  ulTeitbar 
erheben  die  Stadlbiidcr   des  iimlergrunds  keinerlei  Anspruch  auf  Porträt- 
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ähnlichkcit,  sie  «inH  willkörlirh  prfunden  der  (iocli  au?  verscliiedenen  Motiven 
zusamniencomponirt.  Oder  sollte  man  wirklich  in  der  lang  hingestreckten 
vieitbürmigen  Stadt  auf  dem  augeblich  früheren  Münchener  Bild  die  junge 
GrQndung  des  Kanzlers  Bladelin  sehen  wollen^  Nur  der  burgartige  Bau  im 
Vordergrund  der  Stadt,  der  auf  beiden  Tafeln  wiederkehrt,  scheint  eine  An» 
nähme  m  machen  und  der  Wrklichkeit  nahe  lu  kommen»  wenn  sdion 
Wauters'  Hinweis  auf  die  Abbildung  des  Middelburger  Schlosses  in  der  Flandria 
itlustrata  des  Satnierns  nichts  besagt,  da  diese,  %vie  die  tingesc  liickte  Ergänztmp 
l>eweist,  eben  deiji  Berliner  AlUir  entnommen  ist.  Dass  es  dem  Meister  indess 
auch  hier  nicht  um  eine  getreue  Wiedergabe  der  Natur  zu  Uiun  war,  erhellt 
aus  den  grossen  Abweichungen  im  Einzelnen.  Auf  dem  MQnchener  Bild  hat 
das  ScUoes  gothtache  Fenster,  auf  dem  Berliner  seigt  es  gekoppelte  Rund- 
bogen. Die  Bedachung  stimmt  nicht  flberein,  die  nidistgel^eoen  Hfoser  mod 
ferschieden  hier  und  dort  u.  s.  w. 

Wenn  Wauters  nicht  noch  andere  Gründe  für  seine  Behauptiinfr  in  petto 
liat,  werden  sich  die  »savanls  directeurs  des  Musees  de  Berlin  et  de  Muoicb« 
wohl  ebenso  wenig  beunruhigen  wie  bei  den  Umtaufen  Hasse's. 

Das  schöne  männlicbe  Bildniss  der  National  Gallery,  das  Wauters  unter 
Nr.  17  auffahrt,  ist  sicher,  wie  schon  Growe  und  Gavalcäselle  erwihnten,  ein 
Bouts.  Man  vergleiche  nur  die  eigenthdmliche  FormaufbsBung  mit  den  Brflsseler 
Kldem  und  den  Portrats  auf  dem  Luwener  Abendmahl.  Jedenfalls  hat  es, 
wie  die  bestimmte,  weit  getriebene  Modellirun?  und  die  ganze  Anordnung  be- 
weisen, mit  Memling  nichts  zu  thun.  Auch  das  frülie  Datum  1462  sollte 
bedenklich  machen.  Gerade  dieses  führt  Wauters  aber  zu  Gunsten  seiner 
Ansicht  auf,  indem  er  dieselbe  Hand  in  einer  Jahresxahl  (1472)  auf  einem 
zweifdios«!!  Bild  Memling's  In  der  Liechtenstein'Galerie  erkennen  will.  Er 
flbenieht,  dass  diese  letztere  Zahl,  in  weisser  Farbe  auf  ganz  unfehräuchlicher 
Stelle  iiufgesetzt,  mit  einer  fiir  die  damalige  Zeit  aussergewAhnliehen  Form 
der  Sieben,  offenbar  späteren  Ursprunges  ist. 

Das  Triptychon  mit  der  Anbetimg  der  Konige  in  der  Liechtenstein- 
Galerie  (Wauters  iS'r.  21)  ist  nicht  von  Memling ;  es  wird  von  dem  dortigen 
Katalog  mit  Fug  und  Recht  dem  Go^  zugeschrieben. 

Ganz  ebenso  verkennt  Wauters  ein  anderes  entzückendes  Bild  desselben 
Bfettters»  den  SOndenfall,  rnid  dessen  ehemalige  Rückseite,  die  hl.  Genoveva, 
in  dem  Knnsthistorischen  Museum  zu  Wien  (Wauters  Nr.  24).  Auch  entgeht 
ihm,  dass  die  Beweinung  ursprünglich  zu  demselben  Altärchen  gehörte,  oder 
sollte  ihm  hier  ein  Zweifel  an  der  Urheberschaft  Memling's  aufgestossen  sein? 
Dagegen  gibt  er  dem  Hugo  van  der  Goes  ein  unverkennbares  Werk  Roger's, 
das  Bildniss  Karr»  des  Kühnen  im  BrOsseler  Museum.  Es  scheint,  dass  dieser 
dgmartige  und  charaktervolle  H^ter  fDr  manche  Foiaeher  noch  immer  zu  den 
unbekannten  GrBisea  der  altniederlindisehen  Konatgesehiobte  gehSrt  Ifoffml* 
lieh  macht  ScIi  it '  >r  mit  seinem  schon  längst  in  Aussicht  gestellten  Katalog 
der  Werke  des  Hugo  van  der  H  n"=  dieser  Verwirnmp  ein  Ende. 

Das  Triptychon  mit  der  Kreuzigung  in  Brüssel  (Nr.  'M ,  bei  Wauters 
unter  Nr.  33)  kann  nicht  ohne  Weiteres  dem  Memling  g^eben  werden.  Nur 
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<Jie  Flügel  stehen  diesem  sehr  nahe.  Das  Wittelhild  zeiL't  vielmehr  noch  ganz 
■die  Weise  des  Roger,  aus  dessen  Werkstatt  das  Altärchen  jedenfalls  hervorging. 

Das  auf  der  Gentenarausstellung  in  Madrid  vorgeführte  sog.  Triptico  del 
Beate  Juan  de  Rivera  (Wauters  Nr.  89)  befindet  sich  nicht  in  der  Kathedrale 
SU  Valeneia,  sondern  in  der  Privatwohnang  des  Recton  des  Gollegio  del 
PAtriarca.  Auch  ist  es  weder  ein  Roger  noch  ein  Memling,  sondern  ein 
Boots,  wie  Josti  schon  längst  nadigewiesen  hat  Juati  hat  ebenfalls  «lerst 
mitgetheilt,  dass  das  Triptychoo  nur  eine  verkleinerte  Wiederholung  nach  dem 
herrlichen  Altar  des  Meisters  ist,  der  in  der  Capilla  real  der  Kathedrale  von 
Granada  in  so  überaus  ungilnstiger  Weise  untergebracht  ist.  Diesem  ^'o^en- 
über  zeichnet  sich  die  kleine  Replik  durch  eine  intensivere  koloristische  Wir- 
kung ans. 

Widerrechtlich  dem  Memling  gegeben  wird  die  feine  Grablegung  der 
Uffinen  (Wauters  Nr.  49),  die,  wie  schon  Growe  und  Gavaleaselle  bemerken, 
wohl  mit  dem  Mittdbild  des  von  Qyriacus  als  Arbeit  des  Roger  erwähnten 
Triptyehon  identisch  sein  dOrlle.  Auch  dieses  Bild  fi'gurirt  unter  den  mit  dem 

Schimmelreiter  monogram mirten. 

Das  Porträt  eines  Unbekannten  in  der  Galerie  Corsini  zu  Florenz  und 
die  Beweinnng  beim  Fürsten  Doria  (jetzt  in  dessen  Privatwolinunp)  in  Rom 
(Wauters  Nr.  51  und  52)  sind  mit  Recht  unter  Memling's  Werke  einprereiht. 
Nur  irrt  der  Verfasser,  wenn  er  sich  den  ersten  nennt,  dem  diese  Lrrungen- 
Schaft  zu  danken  wäre.  Schon  seit  zwei  Jahrzehnten  etwa  gehen  die  beiden 
Bilder  in  Borckhardt-Bode's  Cicerone  unter  ihrem  richtigen  Namen. 

Den  Schluss  macht  die  fieweinung  im  Haager  Museum  (Wauters  Nr.  M). 
Trots  der  Aehnlichkeit  mancher  Typen  mit  solchen  ?on  Memling  kann  ich 
darin  doch  nur  etne,  immerhin  tOchtige,  Leistung  der  Roger*schen  Werk> 
statt  sehen. 

Hloss  als  Vorarbeit  zu  einer  grossen  Monographie  des  Meisters  wollen 
diese  sieben  Studien  angesehen  sein.  Hoffen  wir  denn,  dass  auf  die  für  die 
Erkenntniss  Memling's  so  mageren  15  Jahre,  deren  Ergebniss  das  vorli^ende 
Buch  ist,  nun  eine  Reihe  fetter  folgen  möge.  Vielleicht  erhalten  wir 
«in  Werk,  das  auch  in  dem  Vaterland  des  »duytsehen  Hanse  mit  rückhaltloser 
Freude  begrüsst  werden  kann.  «.  Ttehudi. 

K  u  n  t  t  n  d  i  en  von  C.  HMSe.  5.  Heft.  Breslau,  Verlag  von  Eduard  Trewendt, 

löü4.    ö  .    S.  78. 

Aucii  dieses  fünfte  Heft  von  Hasse's  Kunststudien  ist  der  allniederländi« 
sehen  Malerei  gewidmet.  Nachdaa  ich  sdion  frflher  des  V«rfessers  wissen- 
echafUiche  Methode  gekennzeichnet  habe,  hätte  ich  es  vorgesogen  aber  seine 
neue  Leistung  zu  schweigen,  um  so  mehr,  als  ich  es  fOr  ein  zum  mindesten 
überflüssiges  Beginnen  halte,  todtgeborene  Hypothesen  noch  einmal  zu  tfidten. 
Zudem  heisst  es  die  Geduld  des  Lesers  missbrauchen ,  wenn  man  ihm  zu- 
muthet,  sich  auch  nur  auszug:swei«?e  mit  den  kunsthistorischen  Ungeheuerlich- 
keiten y.u  l)efassen ,  die  der  Ferieiilaune  eines  auf  seinem  eigenen  Gebiete 
zweifellos  hervorragenden  Gelehrten  entsprungen  sind.    Indess  zwingt  mich 
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die  absonderliche  Ansprache,  mit  der  mir  der  Verfasser  sein  jüngstes  Opus 
>äberreicht<  zu  einer  Erwiderung. 

Mit  der  Miene  der  verfolgteo  Unschuld  wendet  sich  Hasse  gegen  meine 
im  16.  Baad  dieser  ZeUsdirift  enthaltene  Kritik  seines  ▼ierten  Heftes,  der  er 
▼orwurft,  nur  an  dem  Nebensichlichen  seiner  Äusffihrungen  su  kleben.  Vor 
allem  liätte  raeine  Besprechung  seines  Aufsatzes  »Memling  und  Roger  van  der 
Weyden«  darin  gefehlt,  dass  ich  die  Zuschreibung  des  Bladelin 'sehen  Altares 
und  des  Münchener  Triptychons  an  Memling  nicht  gelten  lassen  wolle,  ohne 
doch,  wie  es  meine  Pflicht  gewesen  würe,  gegen  dieselbe  urkundliches  Material 
ins  Feld  zu  fuhren.  Dieses  Verlangen  ist  aber  mehr  als  sonderbar  und  ent' 
springt  Hasae*s  Glauben  an  die  Unfehlbarkeit  seiner  Beobachtungen.  Die  Saobe 
liegt  gaas  einfiich  so.  Wir  haben  einige  Bilder,  die  mit  grfisster  Wafarscheiniieh- 
keit  —  was  ja  auch  Hasse  zugibt  —  dem  Roger  van  der  WTeyden  zugeschrieben 
werden.  Auf  Grund  der  darin  ausgeprägten  Merkmale  hat  man  dem  Meister 
vorh  eine  Reihe  anderer  Gemälde,  darunter  die  beiden  oben  genannten  Altar- 
werüc  geben  können.  Kein  Urlheilsfähiger,  der  sich  mit  der  Frage  näher 
befasste,  hat  bisher  an  der  Richtigkeit  dieser  Taufe  gezweifelt.  Nun  kommt 
Carl  Hasse  und  thut  was  sein  gutes  Recht  bt:  er  sucht  das  E^ebniss  der 
Stilkritik  mit  stilkritisehen  WalTen  zu  bekimpfen.  Welcher  Art  aber  sind 
diese  Waffen!  Auch  nicht  eines  seiner  spitzfindigen,  minutiösen,  mit  dem 
Aufputz  anatomischer  Terminologie  vorgebrat  Iilen  Argumente  erweist  sich  bei 
der  Nachprüfung  als  stichhaltig.  Soll  man  nun  in  jedem  einzehien  Fall  die 
Fehlerhaftigkeit  seines  Sehens  constatiren?  Das  wäre  für  den  Kritiker  wie 
für  den  Leser  gleich  ermOdend  und  unfruchtbar  und  würde  den  Raum  einer 
Recenston  bei  weitem  aberschreiten.  Es  genQgte  aber  vsl%  an  wenigen  be- 
sonders augenfUligen  Baspielett  das '  Unverm(igen  des  Autors  nachzuwetsen, 
die  stilistische  Eigenart  der  einzelnen  Meister  zu  erfassen.  Ganz  von  selbst 
stellte  sich  dabei  auch  wohl  des  Verfassers  Mangel  an  Autopsie  heraus,  seine 
ungenügende  Kennlniss  der  neueren  Litteratiir  nnd  die  fehlende  Fühlung  mit 
dem  was  an  letzten  Forschungsergebnissen  wenn  auch  noch  nicht  öffentlich 
ausgesprochen,  doch  gewissennaassen  in  der  Luft  liegt  und  jedenfalls  von 
denen,  die  sich  eingehender  mit  der  Sache  abgeboi,  gewusst  wird. 

Der  Verftsser  mag  mit  einer  solchen  Abfertigung  nicht  zufrieden  sein» 
fQr  die  Fachgenossen  wird  sie  nichts  zu  wflnschen  übrig  lassen.  Sollte  al>er 
noch  Jemand  Hasse's  kunsthistorische  Studien  ernst  nehmen  wollen,  so  dürfte 
ihn  dieses  neueste  ficft  wühl  endgflltisf  eines  andern  belehren.  In  der  That 
findet  sich  in  dem  ganzen  VVerkchen  nicht  eine  einzige  auch  nur  halbwegs 
annehmbare  Bestimmung,  während  alle  wohlbegründete  Aufstellungen  theils 
flberseheni  thdis  vmvorfen  werden.  Eine  Glanzleistung  Hasse'scher  Stilkrittk 
bringt  gleich  der  erste  Aufsatz:  »Roger  van  BrOgge«. 

Der  Verfasser  sucht  die  verschiedenen  Roger,  die  in  der  früheren  Eunst- 
geschichtschreibung  spukten  und  erst  durch  die  Forschungen  des  Siteren 
Wauters,  van  Lerius  u.  A.  zu  einem  einzigen  Meister  condensirt  worden  waren, 
wieder  zu  ntuem  Leben  zu  erwecken.  Indem  er  all  die  bekannten  Stellen 
von  Cyriacus  von  Ancona  bis  auf  Karel  van  Mander  aneinanderreiht ,  unter- 
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scheidet  er,  genau  an  den  Buchslaben  sich  haltend,  einen  Roger  van  Brügge 
und  mnea  Roger  tob  Britaflel.  hi  klarer  lud  eiiigdiender  Wdse  liat  Schnftase 
den  ecbeinlMreD  Widerspruch  dieser  Aeusserungen  beseite  und  ich  fiode 
nicht,  dass  Hasse  irgend  etwas  Erhd>licbes  dagegen  Torgebracht  hätte.  Aber  wie 

gesagt,  der  Wortlaut  spricht  für  Hasse  und  so  unwahrscheinlich  die  Existenz 
sweier  gieicbseitiger  und  gldeb  berflbmter  Meister  Roger  ist,  so  wäre  es  doch 
verwegen,  sie  unmöglich  zu  nennen.  Indess  bleibt  der  Verfasser  hei  der  litte- 
rariscben  Kritik  nicht  stehen,  im  Gegentlicü,  er  sucht  dem  doch  sehr  schemen- 
haften Resultat  derselben  durch  Zutheilunfr  einer  Reihe  von  Werken  zu  einein 
leibhaften  Dasein  zu  verhelfen.  Was  die  äusseren  Lebensumstände  seines 
Roger  van  Brügge  betrifft,  so  IXsst  er  ihn  swar  dnmal  swisihai  HIO  und 
1420,  dann  wieder  im  ersten  Jahrsehnt  des  15.  Jahrhunderts  geboren  sem, 
dagegen  wird  das  Todeqahr,  da  der  Meister  Termothlieh  die  mittlere  Lebensdauer 
erreicht  hat,  auf  etwa  1480  verl^t  Er  ist  ferner  SchQler  des  Jan  van  Eyck 
und  Lehrer  des  Hans  Meniling.  Interessanter  ist  aber  was  wir  über  seine  kQnst' 
lerischen  Lel?fiinpen  zu  h5n-n  beknnnuen.  Den  Au?gangspunkl  für  die  Bilder- 
bestimmung gibt  ein  kleines  Täfelchen  des  Wiener  Kunsthistorischen  Museums, 
die  Madonna  mit  dem  Kinde  darstellend  (Nr.  1358),  das  der  Anonymus  des 
Moreili  im  Hause  Vendramin  gesehen  und  dem  Kugiero  da  Bruges  zuschreibt. 
Anf  Gniiui  der  Kennsdehtti  des  Meimers,  die  ihm  dieses  Werk  fiefoi,  wird 
nun  eine  Ansahl  von  Gemftlden  »hervorgehoben  und  einxeln  beschrieben, 
welche  unsweifelhaft  von  seiner  Hand  sind.c  Sdienwir  uns  dieselben 
niher  an! 

Den  Anfang  macht  also  die  kleine  Ma<lonna  der  Wiener  Galerie  und 
die  vermuthüch  ztitreliöri^e  hl.  Katharina,  leb  kann  Hasse  verrathen,  dass  ein 
dem  ersteren  ganz  nahe  verwandtes  Bildchen  der  Northbrook-Gallery  in  London 
von  demselben  Mpisfer  hcrslaniint.  Dieser  Meister  ist  indes  niemand  anders, 
als  Roger  van  der  Weyden.  Wer  daran  zweifeln  sollte,  der  vergleiche  nur  die 
Landsehdt  auf  der  hl.  Katharina  (trots  des  Sdiimmdreitersl)  mit  dem  Trip- 
tychon  von  Hiraflores»  oder  gar  mit  dem  Mittelbild  auf  dem  Berliner  Johannes* 
Altar,  dessen  Hintergrund  beinahe  den  gleichen  Flusslauf  darstellt.  Das  letztere 
Werk  spricht  Hasse  freilich  neuerdings  dem  Roger  ab,  aber  consequenter- 
weise  müsste  er  es  dann  demsdben  Meister  geben,  wie  die  Wiwer  Madonna. 
Statt  weilerer  Erörlerung^^n  «ei  ihm  nur  empfohlen,  nachzulesen,  was  Scheibl^ 
in  dieser  Zeitschrifl  h>l  X,  291  über  die  beiden  Bildchen  sa^jt. 

Als  drittes  Werk  des  Roger  van  Brügge  folgt  die  Madonna  mit  dem 
hl.  Lukas  in  der  alten  Piuakolhek.  Dass  sie  dieselben  Stileigenthümlichkeiten 
aofwdst  wie  das  Wiener  Ttfelchen,  kann  man  Hasse  ohne  weitacs  zugdien 
und  braucht  mit  ihm,  als  Aber  eine  Sache  des  Geschmacks,  nicht  darOfaer  zu 
rechten,  wenn  er  sie  der  Votivtafel  des  Kanilers  Boitin  von  Jan  van  Eyck 
gegenüber  besonders  herausstreicht  und  namentlich  »freier  im  Landschaftlichen« 
findet.  Nur  auf  ein  kleines  Musterstückchen  vorurtheilsloser  Beweisführung  sei 
aufmerksam  pemaeht,  mit  der  Hasse  die  Betrachtung  des  I\f linchener  Bildes 
beschlie?«t.  Er  führt  an,  dass  lier  Kopf  des  hl.  Lukas  in  der  Cock'schen 
Sammlung  von  Malerbildnissen  als  Forträt  des  Hoger  van  der  Weyden  aufge- 
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nommen  ist  und  liält  e.«  für  wahrscheinlich,  das»  das  P>il(l  »lie  St.  Liikas- 
Altarlafel  sei,  die  sicii  Dürer  in  Brüssel  aufsperren  Hess.  Und  Irulzdein  möchte 
er  gegen  die  Sehloasfolgerung,  daas  damit  die  Urbebenchafl  dea  Roger  tu  der 
Weyden,  deasen  Thfitigkeit  sich  gerade  in  BrOssd  abepieitf  festgeatdit  an 
»die  erhebliclislen  Bedenken  geltend  maclicn«.  Die  Bedenken  sind:  das  Cock- 
sehe  Sammelwerk  ist  erst  100  Jahre  nach  dem  Tode  Boger 's  erschienen  und 
der  Copist  habe,  da  er  hurte,  die  AHartafel  wäre  von  einem  Roger  gemalt, 
»einfach  angenun^nien«,  dass  dies  derselbe  Hoger  sei,  der  die  berühmleo  Ralb- 
hauäbiider  geschalTeii ! 

Die  Wiederhdung  dieses  Bildes  in  der  Ennitage  hält  Haaae,  nach  den 
Photographieeo  zu  urtheilen,  liOr  eine  Wiederholung  von  der  Hand  des  Masters 
sdber :  sie  ist  aber  doch  wohl  nur  eine  gute  Werkstattcopie. 

Eine  »wahre  Fundgrube«  von  Werken  seines  Meisters  ist  dem  Verihaser 
das  Städel'schc  Museum  gewesen. 

Zuerst  erkennt  er  ihn  in  dem  kleinen  Trifi'yrhon  mit  der  Madonna  nnd 
den  Donatoren  auf  den  Flügeln,  trotzdem  der  Katalog  das  —  einzig  eines 
Meisters  wOrdigc  —  Mittelbild  mit  vollm  Recht  dem  Goes  zuschreibt.  Be- 
mertningen  wie:  »Wenn  ich  nun  dieses  Werk  dem  Roger  van  BrOgge  »i- 
schreibe,  so  liegt  das  in  der  Uebereinstimmung  mit  der  Wiener  Madonna«; 
»das  Gesicht  der  Madonna  entspricht  durchaus  dem  Roger'schen  Tjpus«;  »die 
Hände  zeigen  wieder  dif  «rhlanken,  spitz  zulaufenden  Finger  und  sind  gerade 
so  wie  auf  dem  Wiener  Bil(ie  ausrrefülirt«  lassen  sich  nur  durch  eine  völlige 
Fornienblindheit  erklären,  die  alle  Diseussion  unmöglich  macht. 

Daran  achliesst  sich  eine  Gruppe  von  Bildern,  die  schon  von  mir,  thdl- 
weise  auch  von  Hjmans  und  Bode  einem  bestimmten  Kfinstler,  dem  sogen. 
Heister  des  Merode'schen  Altars  zugetheilt  wurde.  Es  sind  das  die  drei 
aus  der  Abtei  Flomalle  stammenden  Tafeln,  sowie  das  Fragment  mit  dem 
Schächer  im  Stiiderschen  Institut  und  die  lesende  Majidalena  in  der  National- 
gallery.  Da  ich  nächstens  an  anderer  Strllo  aiisfülu'lirf»  ii\ier  diesen  Meister 
zu  handeln  gedenke,  kann  ich  mir  hier  das  Kingehen  aul  denselben  ersparen. 
Nur  so  viel,  daas  er  natflrlich  weder  mit  den  zuvor»  noch  mit  den  sptter 
genannten  Bildem  irgend  etwas  zu  thun  hat. 

In  der  That  wird  gleich  das  nftcbste  Bild  von  allen  früher  aufgezählten 
durch  eine  Kluft  getrennt,  zu  deren  Ueberbrückung  geradezu  nachtwandlerische 
Waghalöigkeit  gehört.  In  den  Beginn  des  1 6.  Jalirhundorts  führt  die  Hochzeit 
zu  Kann  im  Louvre.  Mit  einer  jede  ern«tc  Kritik  entwaffnenden  ünbenihrtheit 
von  den  Ergebnissen  der  neueren  Fui  üchung  werden  erst  die  Aussprüche  ver- 
aehiedetier  Inventare  und  alter  Kataloge  angeführt,  um  dann  sofort  die  stil» 
kritischen  Kflnste  spielen  zu  hssen.  Jan  van  Eyck,  Roger  van  der  Widern  und 
Memling  werden  als  unwahrschemlich  abgewiesen.  »Dagegen  fiUlt  die  ganze 
Malweise  augenblicklich  als  die  Roger's  van  Brügge  in  die  Augen«.  »Die 
Braut  zeigt  dasselbe  d  sieht  wie  die  Madonna  aus  dem  Hause  Vendramin.< 
»Das  Bild  macht  den  Findruck  eine.s  ramilienliildps  tind  zwar  der  Darstellung 
einer  Familie,  welche  dem  Donalar  und  wohl  auch  dem  Maler,  wenn  auch 
nicht  nichstverwandt ,  so  doch  innig  befreundet  war.«   Wenn  Ihase  dann 
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firmlet,  dass  die  Architektur  vor  (lern  Hochzeitshause  an  die  des  Rathhais- 
otler  Hurgplatzes  in  ßriig^;e  e^-innert  und  den  Schluss  zieht,  »dass  die  Scene 
in  Brügge  s[»ielon  soll,  dass  das  Gemälde  aus  Brügge  stammt,  dass  <ler  Do- 
rialar  ein  Brügger  Bürger  ist,  dass  die  Hochzcilsgäste  vornehme  Brügger  sind, 
und  dass  der  Maler  selber  in  Brügge  wirkte«,  so  katiti  man  ihm  ivofal  Recht 
geben.  Wenn  er  aber  fortfUhrt:  »Damit  kommen  wir  dann  zu  Regere  (van 
Brügge),  so  ist  das  eine  Folgerung,  die  keinen  Anspruch  auf  Wissenschaftliclikeit 
erhebt.  Hat  Hasse  es  schon  nicht  selbst  erkannt,  so  hätte  er  es  doch  gedruckt 
finden  können,  dass  der  gesuchte  Brügger  Maler  niemand  anders  ist  als  Ger- 
hard David.  Nicht  ganz  sicher  ist  er  bei  einem  anderen  Bilde  dieses  Meislers, 
bei  der  Anbetung  der  Könige  in  der  Nationalgaliery,  obgleich  ihm  doch  auch 
hier  der  Roger  Charakter  zu  liberwiegen  scheint.  Man  kann  liberlKiiipt  die 
Zurückhaltung  Hasse's  nicht  genug  rühmen ,  denn  wie  nahe  lag  die  Ver- 
suchung, das  ganze  Werk  des  G.  David  seinem  Helden  aufzupacken,  la  er 
▼ertichtel  sogar  darauf,  das  in  der  Nationalgallery  unmittelbar  neben  der  An- 
belung  hängende  Gqsenstttck,  die  Beweinung,  für  ihn  in  Anspruch  zu  nehmen  t 
Endlich  wird  noch  die  in  der  Berliner  Ga!(rie  unter  dem  Namen  des 
Roger  van  dw  Weyden  verzeichnete  Madonna  mit  dem  Kind  auf  Grund  der 
Uebereinstimmung  mit  der  MüncUcner  Lukas*Tafel  deui  BrQgger  Roger  zu- 
geschrieben. 

Neben  diesen  »unzweifelliaft«  von  der  Hand  seines  Meisters  herrührenden 
Werken  bieten  diejenigen  Bilder  nur  ein  verhällnissmässig  geringes  Interesse, 
bei  denen  Hasse  selber  sich  ein  »endgültiges  Urtheii«  noch  vorbehSlt.  Zu 
ihnen  zlhlen:  im  Berliner  Museum  die  Madonna  im  Bosenhag  <—  wobei  es 
dem  Verfasser  entgangen  zu  sein  scheint»  dass  dieses  Bild  nur  eine  recht 
mässige  Gopie  nach  der  Ertl>orn*Madonna  im  Museum  von  Antwerpen  ist  •— 
und  das  Porirftt  Karra  des  Kflhnen ;  in  Wörlitz  ein  Johannes  der  Täufer  und 
das  Hildniss  eines  jungen  Mann-s;  im  Antwerpener  Museum  ein  Diptychon 
mit  der  Maria  und  den  Stiftern  —  ein  schwachps  Roger'sches  Sehulbild. 

Man  sieht,  der  Hasse'sche  Hoger  wurde  mit  dem  Blut  von  vier  Mfisfern 
—  dem  Hoger  van  der  Weyden,  dem  Meisler  des  M»Todeaitares,  dem  Hugo 
van  der  Goes  und  (Erhard  David  —  und  dem  einiger  Gopislen  genihrt, 
lebenslfthig  ist  er  aber  darum  doch  nicht  geworden. 

In  dem  zweiten  Theil  der  Studien  gibt  Hasse  Rechenschaft  Ober  die 
Fortschritte,  die  er  seit  der  Publication  des  vierten  Heftes  in  der  Erkenntniss 
der  Kunst  weise  Memling's  gemacht.  Di«'  sehr  uni'^tändliche  Verglelchung  des 
auf  Budapest  und  Wien  verflieillen  Triptychons  mit  d»  ni  Lübecker  Altar  bringt 
kein  neues  Moment  von  fk'deulung  Itei.  Aueli  dass  das  klein»'  Diptychon  von 
Hugo  van  der  Goes  in  der  kunslhislotischrii  Samndung  in  Wien  dem  Mem- 
ling  gegeben  wird,  hat  nach  dem  Vorgang  von  Wauiers  nichts  Ueberrasciiendes 
mehr.  Nur  iai  Hasse  consequenter,  indem  er  nicht  wie  jener  bei  dem  Sünden- 
M  und  der  Genoveva  stehen  bleibt,  sondern  diesen  noch  die  Beweinung  an- 
sehtiesst.  Auch  motivirt  er  sein  Urtheii  viel  eingehender  und  gewissenhafter 
durch  den  Nachweis  der  überzeugenden  stilistischen  Verwandtschaft  dieses 
Werkes  mit  anderen  Bildern  des  Meisters.  Ja  er  erkennt  in  ihm  nach  den 
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starken  Anklängen  an  die  Weise  des  Boger  van  Brügge  ein  Jugendwerk  det 
Memling,  und  »so  ist  damit  einmal  da^^  Schölerverhältniss  zu  Roger,  wie  es 
sich  aus  den  Acten  ergibt,  bewiesen,  zweitens  aber  ist  es  wahrscheinlich,  dass 
das  Bild  den  Jahren  1446— 14o0  entstammt«. 

Einen  wabreo  Lichtblick  bildet  es,  dass  die  Beweinung  ChrUti  im 
JohanDe8hoq)ita1,  die  im  vierten  Helt  dem  Memling  za  Gausten  Roger^s  mo 
der  Weyden  abgesprodien  wurde,  nuo  wieder  ihrem  wahren  Urbeber  reetituirt 
wird.  Aber  wer  daraus  die  Hoffnung  schöpfen  wollte,  dass  sich  Hasse  einer 
Belehrung  zugänglich  erweisen  könnte,  wird  gleicli  bitter  enttäuscht.  Denn 
während  er  im  vorigen  Heft  das  Bild  dem  Roger  zugelheilt  wogen  der  an- 
geblichen Verwandtschaft  mit  einigen  Werken  des  Bouts,  stellt  er  es  jetzt  dem 
Memling  wieder  surfick  auf  Grund  der  Uebereinatimmung  mit  —  dem  eben 
genauDten  Dipljdion  des  Goesl 

Zwei  ganz  neue  Bestimmungen  Hane'seher  Priignng  betreffen  die  Fnnk« 
furter  Iladonna  mit  der  Florentiner  Lilie  und  den  Johannes-Altar  des  Berliner 
Museums.  Beide,  bisher  als  Werke  des  Hoger  van  der  Weyden  angesehen, 
sollen  vielmehr  von  der  Hand  Memling's  herröhren.  Ersleres  ist  »ein  reifes 
Werk  aus  seiner  späteren  Zeit«  —  womit  freilich  die  nachfolgende  Behaup- 
tung, es  ttebe  noch  stark  unter  dem  Einflüsse  Boger*s  van  Brügge  und 
also  etwa  in  den  Anlangs^ren  von  1460  entstanden,  nicht  reehl  rtimmea 
will  —  und  wahrscheinlich  der  quadro  piccolo,  den  nach  Vasari  »Ausee  creeio 
di  Ruggieri«  im  Auftrag  der  Portinari  für  S.  Maria  nuova  geliefert.  Die  zwischen 
den  beiden  Heiligen  Cosmas  und  Damian  und  der  Madonna  herrschende 
Familienähnlichkeit,  wonach  wir  also  »mit  Fug  und  Hecht  diese  drei  als  Ge- 
schwister bezeichnen  dürfen«,  lässt  den  Verfasser  annehmen,  »dass  diese  drei 
dargestellten  Personen  Glieder  der  dem  Hospitale  nahe  stehenden  Familie 
Portinari  sindc. 

Der  Berliner  Johannes-Altar,  dem  die  Frankfurter  Werkstattwiederholung 

als  »unzweifelhaft  von  des  Meisters  eigener  Hand«  sogar  vorangestellt  wird, 
ist  für  Hasse  das  erste  Gemälde,  welches  die  Merkmale  Memling's  aus  einer 
reiferen  Zeit  trägt  und  daher  wohl  aus  seinen  mittleren  Lebensjahren,  etwa 
1470 — 1475,  stammt.  Ich  brauche  kaum  zu  betonen,  dass  dieses  UrlheU  ein* 
gehend  »bewiesen«  wird,  und  sweifle  nicht,  dass  auch  der  bdgische  Memling- 
Biograph  dasselbe  Angeaehts  des  Sehimmehmtets  auf  der  Hitteltafd  sanctio* 
niren  wird. 

Zum  Schluss  kommt  Hasse  noch  einmal  auf  den  Middelbuqser  Attar  Stt 
sprechen,  für  dessen  Zuschreibung  an  Memling  er  nun  den  »strengen  Beweis« 
führt.  Dieser  Beweis  gründet  sich  auf  zwei  Zeichnungen.  Die  eine,  im 
Dresdener  Museum,  stellt  Judas'  Verrath  dar,  und  es  lässt  sich  »auf  das  Un- 
widerleglichste  nachweisen,  dass  rie  von  Memling  entwarfen  ist«.  Die  andere, 
denselben  Cbarakter  aeigwd,  befindet  rieh  in  Florens  und  «itbslt  den  »Ent- 
wurf« zum  linken  Flflgel  des  Middelbui^r  Triptychons.  Dieser  Charakter  sei 
fiberdies  »durchaus  verschieden  von  der  scharfen,  klaren  Weise,  wdcfae  die 
echten  Zeichnungen  Roger's  van  der  Weyden  auszeichnen«. 

Schade  nur,  dass  dieser  strenge  Beweis  auf  falschen  Voraussetzungen 


Digitizeci  Ly  *^oogIe 


LUteratiurlMridbt. 


298 


lieraht.  Wo  befinden  sich  die  echten  Handsdehnungen  Roger*s  van  der 
Weyden?  Ist  es  übcrliaupt  bisher  gelungen,  auch  nur  einena  einzigen  der 
grossen  Niederländer  des  15.  Jahrhunderts  eine  Zeichnung  mit  Bestimmtheit 
zuzuschri  iben  ?  Aber  sell)sl  anginonimen,  das  Dresdener  Bl  itf  gehöre  dem 
Memling  (was  indess  durcbaus  niclit  der  Fall),  80  ist  damit  für  die  Florentiner 
Zeichnung  gar  nichts  bewiesen.  Mit  dem  besten  Willen  ist  es  unmöglich, 
hier  wie  dort  diesig  Hand  xa  erkennen.  Die  sog.  Roger- Zeichnung  ist 
Qberdiees  iLein  Entwurf  lur  DarstellttDg  der  tiburtintachen  Sibylle,  sondern, 
wie  die  peinliche  und  kleinliche  Behandlung  xeigt,  eine  unbeholfene  Gopie 
danach. 

Der  letzte  Aufsatz  des  Heftes  ist  den  Sept  Stüdes  von  Wauters  gewidmet 
Den  besonderen  Beifall  Hasse's  findet  die  Umtaufe  der  Florentiner  Grablegung 
Quf  den  Namen  Memling's,  Ja  er  eriiennl  nun  sogar  in  dem  hl.  M'-odemus 
die  Gesichtszüge  des  Mönchener  Lucas,  nur  um  etwa  zehn  Jahre  gealtert,  und 
schliesst  »weiter  aus  dum  Vorhandensein  dieser  Figur,  dem  Porträt  Boger's 
van  Brügge,  dass  Memling,  ein  Schiller  desselben,  sich  die  Gelegenheit  nicht 
entgehen  liess,  seinen  geliebten  Lehrer  an  hervorragender  Stdle  in  einem 
•nner  Gemftlde  ananbringen«. 

So  hStten  wir  denn  zu  guter  Letzt  abermals  einer  Materialisation  des 
geheimnissvollen  Brflgger  Malers  beigewohnt,  der  uns  am  Anfang  mit  der 
Launenhaftigkeit  umworbener  Spirits  in  so  verschiedener  Gestalt  entgegen- 
getreten war.  Wenn  etwas  unsere  Freude  an  diesen  Experimenten  zu  mindeni 
vermag,  so  ist  es  die  Erwägung,  dass  sich  aus  dem  ferneren  Zusammen- 
wirken der  beiden  Forscher  Memling's  Schaffen  zwar  immer  reicher  und  viel* 
seitiger  herausstellen  ddrfte,  daflQr  aber  die  kOnsIlffinaehe  Persönlichkeit  Roger*8 
tan  der  Wejdoi,  die  uns  erst  um  die  Mitte  des  Jahrhunderts  .gewonnen 
worden  war,  noch  vor  dem  Ende  desselben  wieder  senronnen  sdn  wkd. 

9,  Mayli. 

Oabriel  yon  Terey:  Veraeichniss  der  Gemälde  von  Hans  Baidung 
Grien.    Studien  zur  Deutschen  Kunstgeschidite  1.  Heft.  Strassburg, 

J.  H.  Heilz  1894. 

G.  von  Terey  ist  durch  seine  Pubhcation  der  Handzeichnungen  ver* 
anlasst  worden  auch  den  GemSlden  des  KOnsUers  eingehendere  Studien  zu 
widmen  und  gibt  nun  Resultate  derselben  in  rorlicgendem  Terzeicliniss.  Es 
wire  nun  freilich  su  begrüssen  gewesen,  wenn  der  Vcrlassw  gleich  auch  die 
Verarbeitung  des  susammengesteQten  Materials  d.  h.  eine  wenn  auch  bloss 
kurzgefEtöste  Schilderung  von  Baldung's  gesammter  Entwicklung  und  eine 
Charakteristik  der  einzelnen  Stilepochen  gegeben  hätte,  besonders  wflnschens- 
werth  schon  darum,  weil  die  weiten  vom  Verfasser  zum  Zweck  der  Forschun- 
gen über  Baidung  unternommenen  Reisen  demselben  eine  kaum  wiederkehrende 
Gelegenheit  geboten  haben,  die  grosse  Mehrzahl  der  besprochenen  Gemälde 
kurs  nach  einander  vielldcht  sogar  mehrmals  im  Originale  tu  studiren» 
Immerhin  bietet  die  Schrift  auch  so  noch  «ne  Ueberncht,  Ober  das  was 
Baidung  als  Hahv  gdleislet  hat,  die  wenigstens  darum  durchaus  schfttsenswerth 
ist,  weil  die  Katalognotizeo  und  AulAtie  die  seit  Eisenmann*s  Artikel  in 
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Heyer*8  KfloaÜerlexicon  fon  bidier  unbekannten  Gemälden  unseres  Künstlers 
berichteten,  denn  doch  in  der  Litteratur  ziemlicli  weit  zerstreut  sind,  und  eine 
Geschichte  der  deutschen  Kunst  noch  fehlt,  die  auch  das  dem  Forscher  aileia 
Wi^nswerthe  enthält. 

Oa  sieh  T6rey  ouii  aber  mit  «tonn  Kirfaloge  begnügt  hat,  so  muiB  «eine 
Aibüt  eben  «neb  ledi^ich  danacb  beurtheilt  werden,  ob  sie  t peciell  den  hobeD 
Anforderungen  in  Hinsicht  auf  Knappheit,  Uebersichtlichkeit ,  ZuverlSasigkeit 
in  kritischer  Beziehung  und  Vollständigkeit  genügt,  den  Anforderungen  wie 
sie  heutzutage  an  solche  Nachschlagewerke  allgemein  gestellt  werden.  Dies 
kann  aber  keineswegs  unumwunden  von  dieser  Arbeit  behauptet  werden.  Wir 
vermissen  einmal,  was  die  Form  betrillt,  die  strenge,  schon  durch  den  Druck 
mil  vereebiedenen  Lettern  eonst  öfters  herrorgebobene  Scbaduog  von  Be* 
■cbidbang  des  kflnstleriedien  Erseugnisses,  von  Notisen  Ober  Material,  Maass, 
Signatur,  Erhaltung  und  von  Lltteraturangabe,  zweitras  das  regelmässige  Ein- 
halten derselben  Reihenfblge  aller  dieser  Notizen.  Der  Katalog  gibt  auch 
eiwss  SU  wenig. 

Wönschbar  wäre  aber  eine  anschauliche  Schilderung  gewesen,  wie 
sich  lias  Dargestellte  auf  der  BüdUäche  ausnimmt,  wie  die  Figuren  auf  die 
Bildfliche  verthdlt  sind.  Dann  bälte  der  Verlssser  aucb  eine  genaue  Wieder- 
gäbe  der  Monogramme  beim  Verleger  durcbsetsen  sollen.   Die  Maasse  dea 

FVeibui^er  Hochaltarbildes  hätten  in  Metern  angegeben  werden  sollen,  statt 
dessen  sind  sie  in  einem  der  vielen  Maasssläbe  verzeichnet,  die,  heute  schon 
fast  vergessen,  vor  Einführung  des  metrischen  Systems  übhch  waren.  Endlich 
fehlen  oft  die  Angaben  über  das  Material  auf  das  die  ßiider  gemalt  sind,  die 
Angaben  über  den  Grad  der  Erhallung.  Eine  übersichtliche  Gruppirung  der 
Litteratur,  frdlieb  fOr  einen  jüngeren  Gdabrten  eine  Aufgabe,  die  oft  viel 
Tact  und  Kopfzerbrecben  erfordert,  scheint  nicht  angestrebt  su  sein.  Man 
sieht  <•  B.  nicht  ob  die  dtirten  Autoren  derselben  oder  anderer  Ansicht  wie 
der  Verfasser  sind.  Dagegen  stehen  herzliche  Dankesbezeugungen  für  münd- 
liche Mittheilungen  mitten  im  Text,  so  dass  sie  etwas  absichtlich  und  jpden- 
falbi  sehr  komisch  wirken.  Es  ist  ja  freilich  wahr,  dass  man  an  munaiich 
mitgetheilten  Resultaten  fremder  Forscherarbeit  eben  so  gut  wie  an  unbe- 
kannteren gedruckten  Queltai  onquahfidritarer  Plagiate  sich  schuldig  machen 
kann;  aber  um  dies  huidelt  es  sich  bei  Tteey  meist  gar  nicht,  und  auch  wo 
jenes  möglich  gewesen  wäre,  hätte  im  Text  eine  blosse  Nennung  des  Gewährs- 
mannes genügt,  alles  andere  gehört  in  die  Vorrede.  Femer  geben  wir  auch 
gerne  zu,  dass  ein  Uebermaass  von  Abkürzungen  eine  wahre  Qual  sein  kann, 
aber  eine  Bezeichnung  wie  »T.  1«  oder  »T.  Hdz.  2«  statt  »vergleiche  meine 
demnächst  erscheinende  PubUcation  der  Handzeichnungen«,  ist  allgemein  üb- 
lich, verstf  ndlidi  und  bitte  ebb  so^r  b<n  oftmaliger  Wiederholung  weit  besser 
ausgenommen.  [Im  Allgemeinen  ist  die  Beobachtung  au  madien,  dass  von 
Terey  weit  mehr  Interesse  für  das  Dargestdite  im  Gemälde  hat  ab  IBr  die  Art 
der  Darstellung,  die  doch  scliliesslirh  das  Wichtige  ist.] 

Hat  von  T6rey  die  Gedankenarbeit,  die  sorgföltige  Ueherlegung  die  zur 
Formulirung  eines  praktischen  Kataloges  nöthig  ist,  also  weit  unterschätzt,  so 
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scheint  er  uns  ferner  auch  etwas  zu  unkritisch  gewesen  zu  sein  und  zwar 
ebenso  in  der  Wahl  seiner  Quelieo  als  in  der  Auswahl  der  Werke  selbst. 
Charakteristisch  ist  da  schon  ein  Beispiel:  dem  Katalo';  tler  öffentlichen  Kunst- 
sammlung  in  Basel,  gegen  den  auch  sonst  noch  eirip  natTihafte  Reihe  von  Ein- 
wänden zu  erheben  sind,  wird  unbedingtes  Vertrautn  entgegengebracht,  da- 
gegen den  Verfassern  des  Münchener  Kataloges  eine  Büge  verabfolgt,  obwohl 
doch  dieae  gerade  im  Ganzen  und  Groesen  ~  Einaelheiten  selbstvenUbidUch 
immer  ausgenommen  —  denn  doch  so  siemlich  mustergültig  gearbeitet  haben. 

Das  Veneiehnitt  von  T^y^s  umbsst  53  Nummern;  von  den  37  Bildern 
bei  Eisenmann  fehlen  fi  ir,  dagegen  sind  24  neue  dazu  gekommen.  Ob 
T6rey  selbst  eines  dieser  Bilder  entdeckt  hat,  ist  nicht  reclit  ersichthch.  Von 
den  bei  Eisenmann  noch  angeführten  jetzt  fehlenden  worden  anhangweise  vier 
als  verschollen,  unerreichbar,  oder  unecht  angeführt,  das  tüntte  scheint  ver- 
gessen zu  sein.  Von  den  neu  liinzugekommenen  ?ind  die  Mehrzahl  zweifel- 
los Werke  Baldung's,  z.  B.  die  Anbetung  des  Neugeborenen  in  Basel,  die  Ge- 
mälde in  Frankfurt,  die  Madonna  in  der  Sammlung  VITeber  in  Hamburg,  die 
Anbetung  des  Christkindes  in  Karlsruhe,  die  Gemilde  in  Ktin,  das  Portrftt  in 
der  Nationalgalerie  in  London,  die  Vanitas  in  Wien  etc.  Im  Uebrigen  müssen 
wir  aber  den  sachlichen  unter  den  Einwänden  Stiassny's  in  allen  FUleo,  wo 
wir  sie  nachprüfen  konnten,  leider  Recht  geben.  So  sind  zu  streichen  aus 
dem  Verzeichniss  auch  nach  unserer  Ansicht  das  Kolterbild  in  Ansbach,  die 
Anbetung  der  Könige  in  Mainz  und  die  Erschaffung  Kva's  in  iSürnberg.  Das 
Bild  in  Ansbach  und,  was  unseres  Wissens  noch  nicht  ausgesprochen  wurde, 
auch  das  in  Mainz  steht  Hans  von  Kulmbach  weil  näher  als  Baidung,  wenn 
gleich  Rieffei,  der  das  Mainzer  Bild  zuerst  unserem  Kttnstler  zuschrieb,  sonst 
Zi  B.  bei  Auswahl  der  Baldung*8chen  Holzschnitte  in  Ulrich  Pinder's  Speeulum 
Psssionis  von  1507  einen  guten  Kennerblick  bewiesen  hat.  Das  NQmberger 
Bild  aber  halten  wir  zu  gering  fdr  einen  derjenigen  DQrmchfller,  deren 
Eigenart  bedeutend,  scharf  ausgeprägt  und  darum  bekannt  ist. 

Anderseit.'?  unifapsl  Terey's  Verzeichniss  auch  wieder  nicht  alle  Gemälde, 
die  Baidung  mit  Sicherheil  zugewiesen  werden  können,  dazu  gehören  auch  nach 
unserer  Ansicht  die  Trinilät  in  Basel  und  die  Verkündigung  in  Freihurg  (jetzt 
in  der  Domkustodie).  Letzleres  Gemälde  ist  wohl  bloss  aus  Versehen  nicht  in 
das  Verseichnin  aufgenommen  worden.  Bd  dem  Bilde  in  Basel  aber,  das  als 
Schftufelin  angelührt  wird,  spricht  für  Baidung  deutlich  genug  der  Stil,  wie 
aehon  Thieme  ganz  richtig  gesdien  hat,  auch  ist  es  nicht  bloss  mit  zwei, 
sondern  mit  drei  Monogrammen  versehen.  Ausser  den  beiilen  im  Verzeichniss 
angeführten  links  und  rechts  unten  in  der  Ecke  befindet  sich  noch  ein 
drittes  unten  in  der  Mille  wie  es  scheint  echt,  aber  halb  zerstört.  Immerhin 
ist  noch  si<-litbar  ein  H  mit  eingeschriebenem  G,  das  wohl  als  S  aufgelasst 
iu  den  irrlhüuilichen  gefiilachlen  Signaturen  geführt  hat.  In  der  Oeffentlichen 
Kunstsammlung  in  Basel  befindet  sich  dann  ferner  unter  Nr.  96  nocli  eine 
Anbetung  der  Könige  auf  zwei  Fitigelbildern,  die  jetzt  ohne  genugenden  Grund 
•b  »Art  des  Heisters  von  Mfisskirch«  froher  jedenfalls  zutreffender  als  Baidung 
beieichnet  worden  ist,  und  die  auch  von  Kötschau  wieder  der  Baldung*schen 
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Bichtung  zugewiest^n  wurde.  Hier  hätte  die  Urheberschaft  Baldung's  in  Be- 
traciit  gezogen  werden  sollen,  besser  als  das  Mainzer  Bild  würde  dies  Gemälde 
in  die  Jugeudperiode  unseres  KansÜers  passen.  Der  Madonnentjpus  fiodet 
•ich  ^wieder  auf  der  Berliner  Anbetung,  allerdings  dort  feiner.  Auch  die 
Kider  in  Ldchtenthal  hitlen  wenigstens  erwihnt  werden  sotten.  Da  endlieh 
auch  die  Beobachtungen  etnes  minder  Eingeweihten  ehiem  Speeiatforacber  von 
Nutzen  sein  können ,  sei  noch  die  Verrauthung  ausgesprochen ,  dass  das 
Mainzer  Exemplar  von  Adam  und  Eva  von  Baidung  sein  dürfte.  Von  Glas- 
getuälden  scheinen  uns  viele  im  Capellenkranz  des  Freiburger  Münsters  theils 
dlrect,  theils  indirect  auf  Baidung  zurückzugehen.  Ton  der  westlichen  Capelle 
d«r  SOdseite  (dw  neben  der  Sacristei)  an  gezählt  insonderhiät  die  in  der 
ersten  Gapdle  dann  auch  die  der  si^en»  achten»  sehnten  und  die  Originale 
im  Domschatz  aus  der  zwOlfteOi  vielleicht  auch  die,  bei  flüchtigem  Besuch  uns 
etwas  verdächtig  modern  aussehenden  der  St.  Annacapelle  beim  nördlichen 
QuerschifT.  Jedenfalls  wären  die  Werke  einer  sorgfältigen  Untersuchung  mit 
Hülfe  von  Leitern  werth  gewesen. 

Das  Bild  der  Beweinung  Christi,  das  Eisenmann  noch  in  Basel  gesehen 
und  das  er  unter  den  echten  Weisen  aufgettUt,  hat  Tdre^r  unserer  Ansicht 
nach  allerdings  mit  Recht  dem  Baidung  ahgesprodien.  Aber  unrichtig  sind 
die  angeführten  Angaben  von  D.  Burckhardt  in  zweierlei  Hinsicht.  Einmal 
ist  das  Bild,  das  sicli  jetzt  In  Luzern  befindet,  kein  Original  mehr,  sondern  ein 
recht  hässlich^  Elaborat,  wie  uns  scheint  eine  Copie,  die  in  der  Äbsiclil  zu 
täuschen  auf  eine  alte  Holzlafel  gemalt  wurde.  Es  fand  auch  in  unserem 
Jahrhundert  dn  Pkvoess  in  Luzern  statt,  weil  es  hiess»  daas  dieses  Bild  an 
Stelle  des  auageli<Aenen  Originals  der  BarfQsserkirche  einst  zurQckerstattet 
worden  sei.  Das  Original  aber»  das  Jac  Burckhardt,  Weltmann  und  Eisenmann 
in  Basel  noch  gesehen  haben,  scheint  in  England  verschollen  zu  sein,  und 
war  keine  Arbeit  irgend  eines  von  Dörer  und  Mantegna  beeinflussten  SchweizT- 
künstlers,  sondern  ein  giitbfzpugtcr  Holbein,  besonders  interessant,  weil  neben 
vielen  Zügen,  die  noch  die  Üopie  mit  gleichzeitigen  Arbeiten  lies  Meisters  ge- 
mein hat,  auch  eine  Holbein  d.  J.  sonst  fremde  Handbewegung  darauf  vor» 
kommt,  die  deUtlieh  erkennbar  der  Londoner  Gopie  nach  Lionardo*8  Madonna 
in  der  Grotte  entnommen  ist 

Erfreulich  ist,  dass  dem  Verzeich n!s5>e  von  Ti  rey's  die  Abbildungen  der 
beiden  interessanten  Aschaffenburger  Bilder  beigegeben  sind. 


Nachtrag,  in  dem  soeben  erschienenen  »Kataloge  der  Oeffentlichen 
Kunstaammlung  in  Basel,  1894c  sind  die  beiden  Bilder,  deren  Benennung  wir 
oben  gerOgt  haben,  nun  unter  Namen  angefdhrt,  die  wir  wmt  eher  wenn 
«udi  nicht  vollkommen  billigen  können.  Nr.  31  trägt  die  Bezeichnung  »Art 
des  Hans  Baidung  Grient,  Nr.  96  »Oberdeutscher  Meister  um  1&20«.  Einfluss 
von  Hans  Baidung  Grien«. 

Mrittrich  Alfred  Sckmid* 
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Henry  HftTard:  Micltiel  van  Hierttfelt  et  son  gendre.  Paris,  Librairie 

de  TArt.    1894.    4.  r,0  Frs. 

Henry  llavard  liat  iiier  wieder  <-iti  Uuch  geliefert  von  der  Oberllächlich- 
keit,  die  ihn  Itei  allen  Forschern  der  holländischen  Kunstge55chichte  berüchtigt 
gemacht  hat.    üm  einen  guten,  werth vollen  Kern,  der  sich  aut  10 — 15  leiten 
hltte  nis^nunendrKngen  lassen,  den  er  abrigens  sdion  vor  15  Jahren  in  dem 
Buche  TArt  et  les  Artisles  hollandais  v^röffentliehte,  hat  er  eine  Sauoe  von 
Phantasien  nnd  IrrthOmern  gegossen.  Es  ist  traarig,  daas  jemand,  der  sieh 
Yor  20  Jahren  ein  gewisses  Verdienst  um  die  Durchforschung  der  hollAndischen 
Archive  erworben  hat,  so  seinen  Ruhm  überlebt  und  vernichtet.    Von  der 
Existenz  Oud-Hollands  und  dem  darin  enthaltenen  Urkunden malerial  scheint 
er  nichts  zu  wissen,  von  den  holländischen  Zuständen  des  17.  Jnhrhunderts, 
die  er  zu  kennen  vorgibt,  hat  er  nur  eine  blasse  Ahnung,  notii  ui>ertläch- 
lieber  iäl  seine  Kenntniss  des  damaligen  Sprachgebrauchs.    Ueberaus  gering 
erscheint  nun  vollends  seine  Bekanntschaft  mit  unserem  BUderbestand.  Seine 
griiesten  BUtasen  verdeckt  er  durch  eine  ganz  flüchtige  Auftfthlung  einiger 
weniger  Sammlungen,  in  denen  sich  Bildnisse  von  Hierevelt  befinden.  Die 
—  nach  ihm  —  hervorragende  Vertretung  des  Meisters  im  Haag  z.  B.  be- 
SGhrftnkt  sich  auf  sechs  (früher  acht)  kleine  und  mlfisige  Atelierbilder  und 
eine  sehr  schwache  Copie.     Dagegen  übergeht  er  u.  A.  das  vortrefTliche 
Porträt  des  W.  Delff  in   Schwerin ,  -welches  Dutzende  solcher  Atelierbilder 
aufwiegt  und  durch  seine  Beziehungen  zur  Zeichnung  des  T.  H.  Jelgersma 
doppelt  interessant  ist.    Dass  der  Amsterdamer  Maier  Coruelis  de  Bie  in  der 
neuer«!  Litteratur  wiederholt  erwähnt  vrird,  dass  er  jetzt  auch  durch  Bilder 
vertreten  ist,  weiss  Herr  Havard  d:»ensowenig,  wie  dass  »een  slangenbQtinge« 
die  abliche  Beseichnung  für  eine  Darstellung  der  Errichtung  der  ehernen 
Schlange  und  nicht  ifHr  eine  Cleopatra  war.    Einige  Ungereimtheiten  der 
ersten  AuHage  sind  verbessert.  Das  Beste  am  Buche  sind  die  Abbildungen. 

Com.  HofMt  d$  OrwtL 


Graphische  Künste. 

Kupferstiehe  und  Holzschnitte  alter  Meister  in  Nachbildungen. 
Herausgegeben  von  der  Direction  der  Reif  hsdi  uckerei,  unter  Mitwirkung  von 
Dr.  F*  Jippmanii,  Direclor  des  K.  Kupfersticbcabinets  in  Berlin.  Mappe  V. 
Berlb  1898. 

Mit  der  fOnften  Mappe  hat  dies  in  vornehmstem  Maaesstabe  angelegte, 
prächtige  Wnk  seinen  Absdbluss  gefunden.  »Leider«  mOehten  wir  hinsusetxen, 

denn  es  ist  in  seiner  Art  unerreicht  geblieben  und  hätte  nach  der  ganzen 
Art  der  Anlage  ebensogut  auf  die  doppelte  Anzahl  von  Bänden  gebracht  wer- 
den können.  Nirgends,  auch  in  London,  Paris  und  Wien  nicht,  ist  man  im 
Stande,  durch  Heliographie  und  Hochätzung  so  aufgezeichnete  Heproductionen 
von  Kupferstichen  und  Holzschnitten  herzustellen ,  wie  dies  in  der  Reichs- 
druckerei geschiebt,  und  der  Leiter  der  chalcographischen  Abthcdung,  Prof. 
W«  Roese  hat  sieh  durch  die  unau^ca^te  P^ge  und  Sorgfalt,  mit  der  er 
»eh  die  Vervollkommnung  der  photomechaniachen  Verfahren  gerade  nach  dieser 
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Richtung  liiii  angelegen  sein  Hess ,  in  der  Fachwelt  einen  Namen  von  so 
gutem  Klange  erworben,  wie  nur  ein  Künstler  oder  ein  fJelehrter  auf  seinem 
Specialgebiet.  Man  wird  von  seinon  Werken  immer  an  erster  Stelle  sprechen, 
wenn  es  sich  darum  handelt,  mustergültige  Nachbildungen  graphischer  Kunst« 
werke  namhaft  so  machen. 

Der  falbalt  dea  neu  erschienenen  Bandes  ist  besonders  reich.  Er  um- 
faast  38  Kuprersüdie  und  Radirung^n  und  34  Holzschnitte.  —  Den  Anfang 
macht  Dürer's  Kanone,  eine  der  wenigen  Eiscnätzun^en  des  Meisters.  Die 
Reproduction  ist  liier  ^'anz  hi^sonders  gelungen,  da  die  technische  Behandlung 
des  Originals  in  der  Breite  und  Üngleichmassigkeit  der  Linienführung  schon 
an  sich  etwas  der  Heliogravüre  ungemein  Verwandtes  hat,  und  malerisdie 
E^te  stofflicher  Art  darin  nicht  angestrebt  werden.  Das  Gleiche  ^It  wohl 
auch  von  Jacob  Binck*s  Biidniss  Christian  II.  Yon  Dänemark  und  Ton  den 
beiden  Hirschvogcrschcn  Landschaften.  Ein  Stich  von  Porporati  nach  Greuze: 
das  Mädchen  mit  dem  Hunde,  bezeugt,  in  wie  hohem  Maassc  die  Heliographie 
befähigt  ist,  selbst  BiStter  ans  der  Zeil  des  Grabsticlicl-Virtuosenthuuis  wieder- 
zugeben. Mit  unnachahmlicher  Treue  sind  auch  zwei  Stiche  von  Lucas  van 
Leyden,  die  entzOckende  »Ruhe  auf  der  Flucht«  (B.  88)  und  die  »Taufe  Ina 
Jordan«  (B.  40)  reproductrt  Selbst  den  eigenartigen  silberschwftrzUchen  Druck- 
ten, weldber  als  Kennscichen  der  so  sdlenen  ganz  frfihen  AbdrQcke  der  Stich« 
des  niederlfodischen  Dürer's  gilt,  gibt  die  Nachbildung  Roese's  wieder.  Zwei 
Radirunpen  des  tiral'en  v.  Güudl  zeigen  das  malerische  Helldunkel  sowohl  wie 
die  seltsame  Harte  dieses  begei»lerlea  Elsheitner-lnlerpreten ,  und  zwei  Bild- 
nisse aus  Van  Dyck's  Ikonographie  von  des  Meisters  eigener  Hand :  Jan  Snel- 
linx  und  Lucas  Vorsterman,  beide  im  ersten  Zustand,  bezeichnen  den  Hohe* 
punkt  der  flämischen  Kunst  auf  dem  Gebiete  der  Portrfttradirang. 

Rembrandt  ist  diesmal  durch  seine  Landsehaft  mit  Hfltle  und  Heu« 
Schober  und  durch  jene  mit  den  drei  Biumeo  vertreten,  bei  welcher  leider 
nur  der  Vordergrund  in  der  Reproduction  etwas  schwer  und  fleckig  erscheint, 
so  dass  man  z.  B.  das  Liel<es|)iiar  am  L  lVrrand  vergeblich  sucht.  Ganz  aus- 
gezeichnet ist  aber  die  etwas  verkleinerte  Wiedergabe  des  grossen  Ecce  homo 
(B.  76)  gelungen,  nach  dem  ersten  Zustand  des  Berliner  Gabinets  auf  japanischem 
Papier.  Es  wttre  interessant*  einmal  den  Einfluss  dieser  wahrhaft  monuaien- 
talen  Darstellung  auf  die  zeitgenössische  Kunst  zu  verfolgen,  wie  er  sich  s.  B. 
in  dem  Gemälde  des  Aert  de  Helder  der  Dresdener  Galerie  äussert.  Rembrandt 
selbst  Ix-faiid  sieh  fraglos  unter  dem  Eindruck  des  im  ersten  Jahrgang  der 
Lippmann'srhen  Puhlicalion  verölTentlicliten  analogen  Stiches  des  Lucas  van 
Leyden  von  1510,  auf  den  nicht  allein  die  allgemeine  Anordnung  der  Renais- 
sance>Architektur  zurückgebt,  sondern  dem  auch  die  Bewegungsmotive  ein- 
zelner F^reui  wie  des  Pilatus,  des  Mannes  aus  der  Menge  vor  den 
Schranken,  der  lebhaft  die  linke  Hand  ausstreckt  und  des  behftbigen  Alten 
mit  <U  in  Stock  weiter  rechts  —  natOrlich  in  ganz  freier,  kfinstleriacher  Weise 

^  enllehnt  sind. 

Eine  Reihe  mit  Geschmack  ausgewählter  Blätter  vergegenwärtigt  uns 
die  Werke  der  übrigen  grossen  holländischen  Radirer  des  17.  .iahrhunderts : 
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Adriaen  van  Ostade,  Karel  Dnjnr^^in ,  Ferdinand  Bol,  Swancvelt  und  Gillis 
Neyls,  welche  je  nach  der  Eigenart  der  hetrefTenden  Künstler  Genrescenen, 
Thierstflcke,  Bildnisse  und  Landschaften  vorführen. 

Unter  den  sechB  Blfittem  der  französischen  Schule  beben  wir  als  be- 
sonders gelungm  das  BiidniiB  des  Drudcers  Vitrt  von  Jean  Morin  hervor,  der 
«gmlUeh  ala  der  Vafer  dea  fitaaafiabchen  PortriltaticheB  angeaehen  werden 
DiUBat  und  dessen  ausserordentlich  malerische  eigenartige  Behandlung  bisher 
nicht  nach  Verdienst  geschätzt  worden  ist.  Ferner  sei  das  köstliche  Bildnis? 
Robert  de  Cotte's  von  Drevet  nach  Kigand  erwähnt  und  das  annuithipe,  den 
Geist  des  vorigen  Jahrhunderts  so  unverfälscht  athmende  Concert  von  Duclos 
DBch  Saint-Aubin.  Als  letxter  Repräsentant  der  franiösiaeben  Schule  ist  der 
Boch  unter  dem  ersten  Kaiaerreieh  thitige  Scbflier  WiUe*s:  Bervie  au  nennen, 
ikflien  sOadidie  »Unadinld«  nach  Mönmfe  als  eharakteriatiaehea  Beispiel  seiner 
unfreien,  kalligraphischen  Auffassung  der  Kunst  gelten  Icann,  welche  den  Kupfer^ 
stich  unter  den  Händen  seiner,  gleich  ihm  von  den  Zeitgenossen  hochgefeierten 
Schüler  und  Nachfolger  an  den  Hand  (ies  Grabes  geführt  und  (he  künstlerische 
Schaffensfreudigkeit  zu  einer  blossen  Geduldsprobe  herabgewürdigt  hat. 
Unserem  Empfinden  nSher  stehen  Ribera  und  Goya,  von  denen  ersterer  durch 
sein  leheneprQbendea  Bacchanal,  letsterer  durch  die  meiaterhafte  Interpretation 
der  »Ueninaa«  von  Velazquez  vertreten  iat.  Besonders  rithmend  inoss  schliess- 
lieh  noch  einiger  SchabkunstblStter  gedacht  werden,  deren  Wiedergabe  der  Reßo* 
grapliie  bisweilen  bis  zur  TSuschunp  peliiipt.  Dt  hin  r^'^ehnrl  der  zeichnende 
Knabe  von  Wallerant  Vaillant,  Rulien?  mit  seiner  Famiiie  im  Garten  von  Mac 
Ardeil,  Dixün'ä  männliches  Bildniss,  ein  interessantes  Beispiel,  wie  man  im 
vorigen  Jahrhundert  Rembrandt  »sah«  und  auffasste,  und  das  liebenswürdige, 
m  Farben  gedruckte  Frauenbild  der  Sophia  Western  von  &nilh. 

Unter  den  in  Hochitsung  reprodocirten  Holzschnitten  finden  sich  neun 
Blatt  atis  Dürer's  Marienleben  von  einer  IQarbeit  und  Schflrfe,  wie  sie  in 
keiner  der  zahlreichen  Puhlicationen  dieses  unvergleichlichen  Bildercyclu? 
deiilscher  (iemuthstiefe  und  Innigkeit  erzielt  worden  sind.  Es  wäre  eine  in 
hohem  Maa^-se  dankenswerlhe  Aufgabe,  wollte  die  Direction  der  Heichsdruckerei, 
die  sich  schon  so  grosse  Verdienste  um  die  Popularisirung  der  Werke  des 
ilteren  Kunstdrucks  erworbsn  hat,  die  Herausgabe  der  vier  groaaen  Holsschnitt* 
Folgen  Dfirer*s  in  dieser  unOberttefflidieD  Weise  untomdimen. 

Es  folgen  zwei  prächtige  Kelldunkel*Holz8chnitte:  Rurgkinair^s  Kaiser 
Maximilian  zu  Pferde  und  Lucas  Cranach's  Ruhe  auf  der  Flucht.  Die  Hepro- 
ductioii  des  klzleren  Blattes  ist  nach  dem  ausserordentlich  schönen  Abdruck 
vor  dem  Plaltensprung  in  der  Sammlung  Friedrich  August  II.  zu  Dresden 
(nicht  des  Berliner  Cabinets,  wie  der  Text  irrthflmlich  angibt)  hergestellt.  Den 
niederlindischen  Holzschnitt  des  17.  Mirhunderts  vertritt  Dirk  de  Bra^  mit 
dem  kl.  Rtooirirmua  und  dem  so  farb%  und  nukrisdi  wie  ein  Stich  be> 
handelten  Bildniss  seines  Vaters.  Auf  drei  Tafeln  kommt  auch  der  italieni- 
sehe  Bücherholzschnitt  zu  seinem  Reclite  durch  acht  Illustrationen  aus  der 
Hypnerntomachia  Poliphili  und  sechs  kleinere  Proben  aus  den  Traclatpn  und 
Predigten  Savonarola's.    Andrea  Andreani's  Clair-obscur :  »Meditation«  nach 
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Casoiano  utui  ein  blattr^rosser  Ho]zsc)initt  aus  der  libö  in  Paris  erschienenen 
»Mer  des  Hysloires«  besciiliessen  das  Werk. 

Der  Director  des  Berliner  Cabinets,  Friedrich  Lippmann»  hat  sich 
mit  dksec  von  ihm  aogerq^en  und  Dank  dem  verstftndniMiPollen  Entg^m- 
kommen  des  Directors  der  Reichadruekerei»  Geheimrath  Busse  in  gUnsend- 
ster  Weise  durchgerahrlen  Püblicatk»»  ein  neues  nicht  hoch  genug  tu  veran« 
schlackendes  Verdienst  erworben ,  indem  er  der  Reihe  mustergültiger  Werke, 
die  wir  seiner  Initiative  verdanken  —  der  Auswahl  von  Handzeichnungen  de? 
Berliner  Gabinets,  den  Publicationen  der  Internationalen  Chalcograpbischen 
Gesellschaft,  der  Bolticelli-,  Dürer-  und  Rembrandt-Zcichnungen  —  ein  neues 
htnsufflgle,  das  von  dem  sielbewuastNi,  mit  aicheran  Gefühl  fOr  das  Wichtige 
und  Hervorragende  auf  dem  wUen  Gebiet  graphischer  Kunst  gepaarten 
Strdiwn  seines  geistigen  Urhebers  zeugen  und  allen  ernsteren  Kunstfreunden 
ein  unversicglicher  Quell  reinsten  Genusses*  l>leiben  wird.  MaxLe/ir$, 

Henri  Uymans:  Lucas  Vorsterman.  Gatalogue  raisonn^  de  son  oeuvre, 
peMd6  d*une  notioe  sur  1a  vie  et  les  ouvrages  du  mallre.  Bruzelles,  Brnj» 
lant*Ghri8tophe  &  Co.,  1898.  4*. 

Ein  mu-terhaft  gearbeiteter  Katalog  des  Werks  dieses  hervorragendsten 
unter  den  Rubensstechern  wiri!  liier  in  vorzüglicher  Ausstattung,  mit  ver- 
schiedenen Bildnissen  des  Künstlers  und  Nachbildungen  einiger  seiner  seltensten 
Stiebe  geziert,  geboten.  Es  handelt  sich  dabei  um  225  Blätter,  zu  denen  noch 
einige  zweifelhafte  und  fälschlich  zugeschriebene  kommen.  Ein  chronologisches 
VeneidmiBs  der  von  1616  bis  1666  datirten  StCkske,  sowie  mehrere  andere 
Register  vervollstEndigen  die  Arbeit  —  in  einer  durchaus  sdbetlndige  Er* 
gebnisse  bietenden  biographischen  Einleitung  wird  unsere  bisher  so  spirlidie 
Kunde  von  dem  Meister  wesentlieh  erweitert.  Danacli  ist  Vorsterman  etwa 
1595  geboren,  also  zwanzig  Jalire  später,  als  man  izewülinlicli  annimmt.  Mit 
richtigem  Blick  wählte  ihn  Rubens  aus,  um  in  seinem  Hause  und  unter  seiner 
Aufsicht  eine  Reihe  von  Platten  nach  den  hervorragendsten  seiner  Werke  su 
stechen.  Bald  aber,  g^;en  1620,  gerieth  die  Arbeit  ins  Stedten,  wahrschein- 
lidi  wdl  der  nervöse,  von  starkem  SelbsIgeRihI  erfdllte  Stecher  sidi  dem 
Meister  nicht  zu  fügen  verstand.  1622  erfolgte  ein  förmlicher  Bruch,  indem 
von  diesem  Jahre  an  Vorsterman  seine  Stiche  selbst  zu  verlegen  begann. 
Ueber  dieses,  noch  immer  nieht  völlig  aufgekklrfe  Verhältniss  zu  Rubens  ver- 
breiten einige  Briefe,  die  letzterer  in  den  Jaliren  1619  bis  1622  an  P.  van  Veen 
im  Haag  schrieb  und  die  Hymans  in  einem  später  veröffentUchten,  die  S.  272 
bis  281  umfassenden  Supplement  noch  mittheilen  konnte,  erwünschtes  Licht 
Naroentlbh  ist  da  die  vollständige  Liste  der  bereits  im  Jahre  1619  in  Aus* 
sieht  genommenen  Stiche,  deren  grösserer  Theil  auf  Vorsterman  entGel,  die 
jedoch  nicht  allesarnmt  sofort  zu  Ende  geführt  werden  konnten,  entfialten. 
Bei  dieser  Cirle)j:enheit  äussert  Hymans  wiederum  seine  frühere  ansprechende 
Vermuthung,  dass  die  herrlichen  Zeichnungen  siur  Kreuzabnahme  sowie  zu 
andern  Rubens*schen  Cumpositionen ,  die  der  Louvre  bewahrt,  von  Van  Djck 
herrflhren  mCchten. 


Digltized  by  Google 


Utteraturbcriebt. 


301 


Während  sich  nun  Rubens  mit  Pontius  und  andern  Steehera,  die  an 

Vorsteiniaii's  Arbeiten  gelernt  hatten,  verband,  ging  Vorsterman,  wahrschein- 
lich 1624,  nach  England,  wo  er  bis  gegen  1630  blieb.    In  letzterem  Jahre 
dürfte  er  auch  einen  kurzen  Aufenthalt  in  Paris  geuommen  haben.    In  Ant- 
werpen, wohin  er  alsdann  zurückkehrte,  trat  er  in  enge  Beziehung  zu  Van  Dyck, 
für  dessen  Ikonographie  er  28  Blätter  stach.  Nach  Van  Dyck's  Uebersiedeluog 
nach  London  im  Jahre  1682  hat  er  seitweiUg  wieder  für  Bobene,  mit  dem  er 
sich  also  schliesBlksh  doch  ausgesöhnt  haben  muss,  s^arbeitet;  auch  nach  LI- 
▼ena  stach  er  eine  Reihe  von  Bildnissen.  Hochbetagt  ist  er,  wshrachdnlkh 
1675,  somit  einige  Jahre  nach  seinem  gleichnamigen  Sohne,  in  Antwerpen 
pestorbeti.  —  Die  hervorragende  Stellung  unter  den  Rubensstechcrii  verdankte 
er  seiner  ausgeprägten  Künstlerpersönhchkeit ;  als  Schöpfe  r  eines  echt  maleri- 
schen Stiles  für  den  Stich  hat  er  bestimmend  auf  Suyderhoef,  die  Visscher, 
Wenzel  HoUar,  Jean  Morin  und  Seb.  Vouillemont  eingewirkt.        W.  v.  S. 

Bogtoe  Ii^Teqae,  Iconographie  des  Fahles  de  La  Fontaine,  La  Motte, 
Dorat,  Ploriau.    Avec  une  6tude  sur  Piconographie  antique.   Album  de 

104  h^liogravures  de  Boussod  et  Valadon.  Paris,  E.  Flamroarion  1893.  8**. 

Im  Sinne  der  deutschen  Kunstwissenschaft  wird  in  diesem  Buche  eine 
Iconographie  der  Fabeldarstellnngcn  nicht  gegeben.  Die  116  Seiton  des  Textes 
werden  mit  einer  Aufzählung  solcher  Darstellungen  gefüllt,  die  in  etwas  wei- 
tem Sinn  und  mit  einiger  Willkür  als  Illustrationen  von  Fabeln  aufgefasst 
werden  können.    Die  Aufzählung  beginnt  mit  der  chaldäischen  und  assyri- 
schen Kunst  und  Itthrt  bis  in  die  moderne  Zdt  Dsaa  der  Verfasser  die 
Fabddarstellungen  namentlich  der  Siteren  Kunstepochen  nur  sdir  unvoU- 
atSndig  kennt,  soll  ihm  wmiger  veraigt  werden»  wean  es  auch  seltsam  er- 
scheint, dass  in  einem  solchen  Buch  z.  B.  die  sahireichen  Ausgaben  des 
Esop,   die  in   der   Uebersetznng  des  Accio   Zucco  mit  Holzschnitten  ge- 
schmückt im  letzton  Viertel  des  IT».  Jahrhundert?  in  Italien  gedruckt  wurden, 
mit  keinem  Worte  erwähnt  werden.    Dass  ihm  aber  bei  seinem  wenn  auch 
mangelhaften  Material  gar  nichts  einfällt,  wird  man  dem  Verfasser  um  so 
mehr  vorhaUeo  dürfen,  als  wir  gänzlichen  Mangel  an  erfreulichen  Einfällen 
gerade  bei  aehriflstenemden  Fhtnsosen  nicht  gewohnt  sind.  Für  die  unge- 
nOgende  Einleitung  enlschldigt  der  HaupUheil  des  Buches,  der  die  ftansOsi* 
sehen  FabelbOcher  des  17,  und  18.  lahrhunderts  bebandelt»  kmneswegs. 
Hat  der  Verfasser  hier  auch  festern  Boden  unter  den  Füssen,  so  gibt  er 
doch  wieder  nur  Beschreihtingen  und  diese  so  ungleich  massig,  flüchtig  und 
unordentlich,  da.ss  das  Bucli  auch  nicht  als  Katalog  der  illustrirten  Fabel- 
Busgaben,  die  im  17.  und  18.  Jahrhundert  in  Frankreich  erschienen  sind, 
gellen  kann.    Das  Buch  dient  zu  nichts  und  man  lernt  auch  nichts  daraus. 
Ein  anderes  Buch  desselben  Verfoasers:  Les  fahles  6sopiques  de  Babrios  etc. 
wird  mir  von  sachfersttndiger  Seite  gerOhmt  Die  Kunstgeschichte  wird  auf 
die  «eitere  Uitarbeiterschalt  des  Ver&ssers  gern  fendchten.  Dem  besprochenen 
Buch  ist  ein  Album  von  104  »HeliografOren«  beigegeben»  diese  Heliografaren 
»od  aber  gans  gemeine  HochAtzongen.  Sie  sind  geschmackloser  Weise  roth 
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gedruckt.  Da  e<  ?irh  bei  der  Mehrzahl  um  die  rk'productiori  von  Kupfer- 
stichen und  HülzschniUen,  also  schwarzer  Originale,  handelt,  erscheint  diese 
Geschmacklosigkeit  um  so  wunderlicher.  J.  S, 


Kunstgewerbe. 

Fl  i<  t  i  nnnaire  de  la  Ct'rami(jue.    Fayences  —  Gr^9  —  Poteries.  Pftr 
£(louard  Garnier.    Paris,  Librairic  de  i'art. 

Wenige  Zweige  der  kunstgeschtchtlichen  Litteralur  sind  wohl  in  ähn- 
lichem Maasse  wie  der  keramische  mit  unbeglaubiglen,  irrlhümlichen  und  frei* 
crfundeneD  Nachriebten  belastet,  die  unaunrottbar  von  einein  Gompendittm  und 
HarkenTeReiehnifls  in's  andere  rieh  fortschleppen.  Die  Specialforschungen  der 

letzten  Jahrzehnte  haben  zwar  viele  dieser  Irrthümer  aufgeklärt  und  neues 
und  werthvolles  Material  an  den  Taj;  gebracht ,  aber  bisher  hatte  sich  noch 
Niemand  daran  gemacht,  die  vielfach  zerstreuten  neuen  Resultate  in  einer 
umfassenden  Geschichte  der  Keramik  zu  verwerthen  und  damit  für  die  grosse 
Zahl  der  Sammler  und  Freunde  der  Kunsltöpferei  wieder  eine  sichere  Basis 
zu  sohaffen.  Ein  Werk  wie  das  vorliegende  von  dem  sachkundige  Conser- 
vator  des  keramisdien  Husums  in  S^ttss  mosste  daher  von  vom  herein  znit 
Freuden  begrOsst  werden.  Leider  lässt  es  aber  auch  berechtigte  Erwartungen 
unerfüllt.  Gerade  das ,  was  dem  Dictionnaire  neben  den  bisher  existirenden 
Handbüchern  und  Markensammlungen  Werth  verleihen  würde,  kann  ihm  nicht 
nachgerühmt  werden.  Der  Verfasser  hat  die  veralteten  Quellen  unkritisch  be- 
nOtzt,  die  neueren,  soweit  sie  nicht  französisch  sind  und  französische  Dinge 
betreffen,  sum  grossen  Thell  gftntlich  anberOckrichtigt  gelassen.  —  Das  Werk 
besteht  aus  drei  Theilen:  einer  kurz  gefasslen,  aber  klaren  und  lehrreichen 
Uebersicht  aber  Technik  und  Geschichte  der  Fayence,  des  Steinzeiiges  und 
Steingutes;  ferner  aus  dem  eigenllichen  Dictionnaire,  einer  rilphaheticrli  ge- 
ordneten Zusaininenslellung  der  dem  Verfasser  bekannt  gewordenen  Fabrications- 
orte,  Meister  und  der  wichtigeren  termini  teciinici ,  jedes  Stichwort  mit  einem 
knappen  Text  versehen ;  und  schliesslich  aus  einem  ttequem  zusammengesteUten 
Veradehnlss  der  550  im  Text  vorkommenden  Marken  und  Monogramme. 

Das  Dictionnaire  selbst  ut  der  Verbesserang  am  meisten  bedürftig.  Vor» 
erst  ist  zu  bemerken,  dass  der  Verfasser  sich  dabei  engere  Grenzen  gesteckt 
hat,  als  lier  Titel  erwarten  lässt.  Die  Kunsttöpferei  des  Alterthums  ist  über- 
haupt nicht  mit  aufgenommen  und  wenig  besser  steht  •  s  mit  der  vielgestaltigen 
Production  des  Orients  von  der  Türkei  bis  China  und  Japan.  Sie  ist  nicht 
principiell  ausgeschlossen,  denn  es  finden  sich  einige  —  allerdings  sehr  vage  — 
Notizen  unter  den  Stksh Worten  Damas,  Ferse,  Boocaro;  auch  das  alte  Mir- 
chen  von  der  mitteia1terlich*persischen  Fkyencefabrik  zu  Lindos  auf  der  Inael 
Rhodos  ist  mit  allen  Einzelheiten  wiederholt.  Aber  alle  die  verschiedenen 
Techniken  und  Decorationsweisen  der  muhamedani?chen  Keramik,  die  Funde 
von  Assyrien  und  Susa,  die  DenkmSler  von  Kleinasien,  Persien,  Indien,  die 
zahhreicheo  Arten  und  Herstellungsorte  des  japanischen  Steingutes  sind  voU- 
atindig  mit  ^Ischweigeo  übergangen.   Man  darf  also  nur  fiber  die  euro- 
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|j;u?clien  Favpiiren  und  sonstigen  Töpfereien  seit  dem  Mittelalter  Aus-üiinft  er- 
Avarteu.  lux  aiigemeinen  kuun  dem  Dictionuaire  der  Vorwurf  einer  gewissen 
Ungleicbmiangkeit  ond  NacbUfamgkeit  in  der  Dureharbeitmig  Dicht  erspart 
wenton.  Einselne  Kfinatier  haben  eigene  Besprechungen  erhalten,  wfthrend 
«ndere  nur  .  unter  dem  Stichworte  der  Fabrik,  in  welcher  sie  thfltig  waren,  m 
finden  sind;  eine  Ursache  für  diese  verschiedenartige  Behandhing  lässt  sich 
nicht  erkennen.  Auch  kommen  Verweise  auf  Artikel  vor,  die  nicht  vorhanden 
sind;  so  fehlt  der  Erfinder  des  rothen  Steinguts  in  Deutschland,  Boettger, 
obwohl  in  dem  Artikel  Boccaro  genauere  Mittheilungen  unter  seinem  Namen 
versprochen  werden. 

Sehr  auslührlich  und  vollständig  ist  wie  natürlich  Frankreich  behandelt. 
Unrichtig  ist  nur,  wenn  Saargemflnd  noch  in  das  Departement  Meurthe  et 
MoaeUe  verlegt  wird;  durch  einen  ähnlichen  gragraphiachen  Lapsus  ist  auch 
Kiet  noch  als  dAnisch  bezeichnet.  Fflr  Holland  hat  sich  der  Verfosaer  genau 
an  die  Monographie  über  Delft  von  H.  Havard  gehalten,  ao  genau,  dass  auch 
«inzelne  Irrthümer  Havard's  In  das  Dictionnaire  tihergegangen  sind ,  wie  der 
Artikel  über  Frytoui  beweist.  (Das  bezeichnete  Hauptwerk  des  Fred,  van 
Frytom  beündet  sich  nicht  im  Haag,  sondern  im  Beichsmuseum  zu  Amsterdam.) 

Auch  die  Artikel  über  die  italieuischeii  Majoliken  sind  nicht  einwands- 
frei.  Dass  die  ausgezeichneten  Arbeiten  Molinier's  auf  diesem  Gebiete  nicht 
4lie  genügende  Beachtung  geAinden  haben,  zeigen  die  Artikd  Ober  Peaaro, 
<Üaatel  Durante,  Venedig  und  die  KQnatlerfamilie  der  Fontana.  Der  beste  und 
einflussreichste  KOnstler  auf  dem  Gebiete  der  Figurenmalerei  in  Urbinater  Art, 
Nicolo  da  Urbino,  ist  weder  bei  ürbino ,  noch  bei  Castel  Durante  noch  unter 
den  Fontana  erwähnt;  bei  Venedig  ist  einer  der  fruchtbarsten  Meister,  Do« 
menigo  da  Venezia,  vergessen,  ebenso  wie  die  charakteristischen  Arbeiten  dieser 
Stadt,  die  in  Blau  auf  grauer  Glasur  gemallen  .Majoliken,  von  welchen  das 
South  Kensington  Museum  bezeichnete  Stücke  besitzt. 

Die  führende  Stellung  der  Fabriken  von  Faenza  in  den  zwei  ereten  Jahr- 
sehnten des  16.  Jahrhunderts  hat  Garnier  völlig  verschleiert  durch  die  Be> 
merkung,  dass  »die  figOriichen  Malereien  von  Faensa  srit  dem  Anfang  dea 
16.  Jahrhunderts  leicbt  mit  denjenigen  von-Urbino  zu  verwechseln  sind«,  ob- 
wohl es  ihm  nicht  verborgen  bleiben  konnte,  dass  Urbinater  Majoliken  aus 
so  früher  Zeit  überhaupt  nicht  existiren.  Die  bekannte  Marke  der  (!asa  Pirota 
hat  er  zwar  abgebildet,  ohne  sie  aber  dieser  Bodcg^a  zuzuweisen.  Hei  Forli 
wären  noch  die  Signaturen  der  im  .Museum  zu  Ravenna  befindlichen  Stücke 
aufzunehuien  gewesen.  Von  den  Fabrikeu  der  späteren  Zeil  fehlen  Nove 
und  Treviso. 

Weitaus  am  schlimmsten  ist  Deutsehland  weggekommen.  Aus  vwleo 
Hittheilungen,  die  der  VerEssser  Ober  deutsehe  Fabriken  macht,  ist  lu  er- 
kennen,  dass  er  den  Arbeiten  von  Demmin  gefolgt  ist,  vor  deren  Unzuver- 
Iftssigkeit  bereits  Darcel  vor  langen  Jahren  gründlich  (r' -warnt  hat.  Dieser 
Quelle  verdankt  er  die  Steinzeugmanufactur  von  Regensburg,  die  niemals  exi- 
stirt  liaf,  das  falsche  Gründunfrsdatum  der  Fabrik  von  Höchst  (1720  statt  1746), 
die  Angabe,  dass  diese  (im  Jahre  1796  eingegangene)  Manufactur  im  Jahre 
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1794  durch  den  General  Custine  zerstOrt  wordoi,  obwohl  dieser  bereits  zwe» 
Jahre  vorher  in  Paris  enthauptet  worden  war,  und  eine  lange  Reihe  ähnlicher 
IrrthQmer,  die  in  neueren  Werken  längst  richtig  ge-tellt  ?ir>d.  An  die  Irr- 
tbOmer  reihen  sich  die  Cnterlassungssflnden:  es  fehlen  von  deutsciien  Fayence- 
fabriken  Münden  a.  Weser,  Kassel,  Kelsterbach  in  Hessen,  Fulda,  Offenbacb, 
GrdMieiai,  Hottenbeimi  in  Norddeutschland  StoekeltdoHf,  Jever,  Sehwerb,. 
Rhdnsbeigt  Pmokau  und  KSn^dterg.  Die  Ofmtfipferei  iai  nur  in  dem  Arlike) 
über  Nnrnberg  erwähnt;  die  Hauptmeister,  wie  Hans  Kraut  in  Villingen,  die- 
Familie  Pfau  in  Winterthur  sind  nicht  aufgenommen.  —  Die  Geschichte  des 
niederrheinisclien  Steinzeuges  ist  in  der  Einleitung  nach  Schuermans  im  we- 
sentlichen richtig  dargeälelll ;  um  so  verwunderlicher  ist  es,  dass  im  Text 
des  Dictionnaire  die  unklarsten  Ansichten  darüber  ausgesprochen  sind,  obgleich 
der  Yerluaer  Mec  nicht  wie  bei  den  Fayencen  auf  ein  in  Zeitschriften  ler* 
»treutee  Material  angewieien  nur»  aondem  alle  Nachrichten  Ober  das  deufacbe- 
Steinzeug  wohlgeordnet  in  dem  englischen  Prachtwerk  von  Solon  vereinigt  sind. 

Da,  wie  bereits  erwähnt,  das  rothe  Steingut  von  Boettcher  und  dessen 
deutsche  Nachahmtingen  Qberschen  wurden,  darf  es  nicht  Wunder  nehmen, 
dass  e  gieicliartigen  Erzeugnisse  von  Ary  de  Milde  in  Holland  und  von 
Ehlers  in  England  dasselbe  Schicksal  getroffen  hat. 

Die  Art  der  Illustration  bat  den  Vorsug  der  Neuheit  flOr  rieh.  Der  Ver- 
fasser hat  auf  20  farbigen  Tafoln  150  »motila  ?ari£s«,  d.  h.  Thdie  von  Rand- 
r:  iist  rn,  einzelne  Blümchen,  Fragmente  von  Landschaften  und  F^^umo;  in 
treffender  Wiedergabe  nach  dem  Decorationsprincip  der  Streumusler  zusammen- 
gestellt oder  vielmehr  zusanimengepresst.  Auch  abgesehen  davon,  dass  einige 
Motive  falscli  bezeichnet  sind  (Gubbio  statt  Deruta,  Cafagiolo  statt  Faenza  auf 
Tafel  XIV)  und  dass  andere  von  Fayencen  solcher  Fabriken  aufgenommen 
sind,  die  im  Texte  fehlen  (Winterthur  auf  Tafel  XVII,  Stockelsdorff  auf  Ta- 
fel XVIII),  Usst  sich  aus  diesem  Verfahren  ein  Vortbetl  nicht  mehen.  Auclv 
ein  Eingeweihter  wird  sich  in  diesem  Wirrwarr  von  abgerissenen  Motiven 
kaum  zurecht  finden ,  wie  viel  weniger  ein  Laie.  Weniger  wäre  in  diesem. 
Falle  mehr  gewesen.  0.  v.  Falke. 

Zeitschriften. 

Archivto  slorico  dell'  Arle  diretlo  da  Domenico  Gnoii.  Anno  VI. 
1898.  Roma.  Danesi  Editore  gr.  4*.  408  S.  mit  sablreichen  Textillustra- 
tionen und  Tafeln  ausser  Text. 

Seit  wir  an  dieser  Stelle  (Bd.  XI,  S.  314)  das  Ersrheinen  des  ersten 
Heftes  dieser  Zeitschrifl  anzeigten,  hat  sie  nach  Besiegung  mancher  Hemm- 
nisse, die  sich  im  Beginne  ahnüciieu  Uulernehmungen  entgegenzustellen  pflegen^ 
ihre  Ziele  unentwegt  verfolgt  und  kann  nunmehr  auf  die  stattliehen  sechs 
Binde,  in  denen  die  Studien  und  Forschungen  der  um  ihren  verdienstvollen 
Herausgeber  geschaarten  in-  und  ausländisflien  Mitarbeiter  vereinigt  vorliegen, 
*  mit  berechtigtem  Stolze,  als  auf  den  besten  Beweis  ihrer  Lebensfähigkeit  hin- 
weisen. Tni  den  geneigten  Leser  von  der  Reichhaltigkeit  und  Mannigfaltigkeit 
ihres  Inhaltes  zu  überzeugen,  geben  wir  in  Folgendem  eine  gedrängte  Ueber-^ 
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siebt  üer  hervorrageudsten ,  in  dem  ieUleu  Bunde  derselben  enllialleneu  Auf- 
sätw»  dne  Uebenieht,  die  wir  wn  nun  an  alljährlich  regelmling  su  wieder* 
holen  beabsiehtigeii. 

ErSflhet  wird  der  VI.  Band  mit  einem  Berichte  Um.  Rceu*«  Aber  das 
Mmeo  naxionale  in  Florenz  während  des  Trienniums  1889 — 1891,  worinnen 
nwbt  nur  die  zumeist  durch  Uuberweisung  aus  deo  Vorrfithen  der  Magazine 
erfolgten  Bereicherungen  der  Sammlung  besprochen,  sondern  auch  majiche 
ihr  seit  langem  angehörende  Werke  neu  beslimml  werden.    (Eiue  üebersicht 
der  dem  Museum  durch  das  Vermüchlniss  Carrand  zugefallenen  Schätze  hatte 
derselbe  Verfasser  schon  früher  in  Band  11  und  III  des  Archivio  gegeben.) 
Unter  jenem  Zuwachs  aus  den  Magazinen  wären  bervorzuhebeo  (fie  von  Boi. 
da  Ibjano  für  die  Porta  delt*  Udienxa  im  Pal.  veechio  gearbeitete  Statue  der 
Giustixta  (wovon  Schmarsow  Tor  einigen  Jahren  im  Gambio  zu  Perugia  eine 
Replik  in  Thon  von  demselben  Meister  nachgewiesoi  hat;  als  Ton  der  gleichen 
Stelle  lierstamniend  hat  Rossi  auch  die  beiden  Marmorgruppen  von  je  awei 
Guirlanden  tragenden  Genien  einen  Kandelaber  flankirend  erkannt),  der  von 
WickhofT  (Zeitschrift  für  bild.  Kunst,  Neue  Folge  Bd.  1)  als  Mino  da  Fiesole 
agnoscirte  »Maneken  piss«  aus  der  Galleria  degli  arazzi,  wo  er  als  rumisches 
Decorationswerk  galt,  das  verrocchieske  Madonnenrelief  aus  Poggiu  imperiale, 
dne  Ober  lebensgrosse  Marmorbüste  Giul/s  de  Medici  von  unbekanntem  Meister 
und  geringer  Arbeit,  und  eine  Bronzestaluettc  (60  cm  hoch)  des  Täufers,  die 
Rossi  geneigt  ist,  dem  Michelosso  suzuthdlen,  während  sie  uns  vielmehr  der 
paduaner  Bronsegiesserscbule,  vielleicht  dem  Beltano  anzugehören  scheint. 
Unter  den  Neubestimmungen  Rossi's  sind  die  wichtigsten  die  der  bisher  als 
Annalena  Malatesla   von   Vecchietta   geltenden   Bronzebüsle   als   das  von 
Vasari  in  der  Grossherzogl.  Guardaroba  angeführte  Bildniss  der  Mutter  Cosimo's 
de'  Medici,  Contessina  de'  Bardi,  von  Donatello,  eines  Bronzeamorino  aui  einer 
Muschel  als  Arbeit  desselben  Meisters  (in  Grösse,  Stellung,  Attribut,  seinen 
Putten  am  Taufbecken  in  Siena  ganz  aualog),  und  der  in  mehreren  Exem* 
plaren  vorhandenen  klnnen  Bronzen  eines  flötoispidenden  Satyrs  (riditiger 
IfoisTSs)  von  Ant.  Pollajuolo  als  dessen  im  Inventar  Lor.*s  de*  Medici  ver- 
zeichneten »Ignudo  della  paura.«  ^  L.  Beltrami  berichtet  unter  Vorlage  guter 
liehtdrucke  Ober  die  in  den  letzten  Jahren  durchgeführte  Restaurirung  von 
Borgognone's  grandioser  Apsisfreske  in  S.  Simpliciano  zu  Mailand,  die  Krfinung 
Maria's  darstellend.   Fr.  Malaguzzi  Valcri  gibt  unter  Mittheilnng  der  hetreffenden 
Urkunden  die  (l<^chichle  der  Erbauung  der  Fai.ade  dfr  Madonna  di  Galliera 
zu  Bologna  (1510— 151b>,  als  deren  Meister  ein  Donato  da  Cernobbio  erscheint. 
W.  Bode  erkennt  nun  in  dem  Bronzerelicf  der  Grablegung  Christi  im  Carmine 
XU  Yenedig,  das  er  früher  glaubte  dem  Jac.  Sansovino  unter  Einfluss  der  älteren 
florentineri  namentlich  des  Donatello,  zuschreiben  zu  sollen,  die  Hand  Verroc- 
€hio*s.  Er  bestimmt  dessen  Entstehung  zwischen  den  Jahren  1474  und  1475, 
und  wird  durch  den  Vergleich  desselben  mit  dem  unter  Leonardo's  Namen 
gehenden  Stuccorelief  der  Discordia  im  Soulh-K<.iisiii:^f  nMuseum  (Nr.  251, 
1876)  und  dem  Bi  onzerelief  des  Parisurtheils  hei  L)rt  ylus  darauf  geleitet,  auch 
diese  beiden  Werke  dem  Yerocchio  zusulheilen.  —  Die  bisher  ganz  unbekannte 
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kQnalleriscbe  PersSnKchkeil  eines  der  vielen  im  Ausginge  des  Qaattrocento  zu 

Rom  thätigen  Bildhauer,  des  Luigi  Capponi  aus  Mailand  bestimmt  D.  Gnoli 
aus  den  ihm  theils  laut  den  aufj^cfuiiilenen  und  hier  mitgetheilten  urkund- 
lichen Zeugnissen  sicher  angeliörenden  (Grabmal  Brusati  in  S.  Clemente,  1485, 
Altar  Buttaroni  für  S.  Maria  delle  grazie  1496),  theils  ihm  hiernach  aus  Stil- 
analogie zuzuschreibenden  Arbeiten  (Hadonnenrelief  an  S.  Maria  deUe  grazie, 
Relief  Papst  Leo*s  I.  in  der  Capp.  di  S.  Giovanni  des  lateran.  BaptisteriumSp 
Predella  am  Altar  des  hl.  Gregor  in  S.  Gr^rio,  Grabmal  Bonsi  ebendort, 
Büste  Lor.  Colonna's  in  der  Vorhalle  von  SS.  Apostoli,  Ciborienaltar  in  SS. 
Quattro  Coronati,  Oeltabernakel  in  S.  Maria  delle  grasie,  Ciborium  in  S.  Maria 
di  Monserrato). 

üeber  die  Zeichnungen  des  im  Kupferslichcabinet  zu  Stuttgart  aufbe- 
wahrten Sluuenbuches  eines  zwischen  1568  und  1579  in  Italien,  hauptsächlich 
in  Rom  walenden  nied^lftndischen  Malers  berichtet  der  Verfasser  der  gegen- 
wärtigen Besprechung,  indem  er  dem  genauen  beschreibenden  Verzeichniis  der 

einzelnen  Blätter  eine  Uebersicht  über  alle  uns  bisher  bekannt  gewordenen 
ähnlichen  künsllerlscht-n  Quellen  werkt-  aus  ilor  Zeil  der  Renaissance,  soweit 
sie  sich  mit  den  Ueberresten  der  Antike  in  Italien  befassen,  nach  den  drei 
Rubriken  der  architelilonischen,  archäologischen  und  malerischen  Aufnahmen 
geschieden,  vorausschickt.  Jg.  Benv.  Supino  sucht  die  bisher  ziemlich  ira 
Algen  gelegene  Geschichte  und  Chronologie  der  Intaraaarbeiten  fflr  die  Käthe* 
drale  zu  Pisa  auf  Grund  der  aus  dem  Archim  ddl*  Opera  geschSpften  ar> 
kundlichen  Zeugnisse  zu  klären.  Hiernach  ist  die  von  Vasari  behauptete  Mit- 
wirkung Giul.'s  da  San  Gallo  an  icr  selben  ausgeschlossen.  Das  eigentliche 
Chorgestühle  arbeiteten  von  147!S  — 1515  Miohele  Spagnuolo,  Chereo  di  Toledo, 
Giov.  di  Bart.  Vanni,  Dom.  di  Mariotto,  Guido  da  Sarravallino  und  die  Brüder 

und  Lorenzo  di  Michele  Spagnuolo.  Was  jetzt  davon  vorhanden,  wurde 
nach  dem  grossen  Brande  vom  Jahre  1596  aus  den  urq»rQnglichen  Bestand- 
theilen  zusammengeflickt»  Von  den  vietai  sonst  noch  für  die  Kathedrale  her- 
gestellten Jntarsiawerken,  als  Dreisitzen,  Kapellengcstühl,  Sakristeischränken, 
Bisfihofsstühlcn  u.  s.  w.  f^ind  von  Giul.  di  Majano's  Arbeiten  aus  den  Jahren 
1470  und  1477  noch  übrig  drei  Tafeln  mit  Prophetenhalbüguren  an  dem 
Gestühl  der  Seitenwände  (zweite  rechts  und  erste  linli»>,  von  Francesco  di  Gio- 
vanni, genannt  il  Francione,  ebendaselbst  sechs  Tafeln  eines  Priorensitzes  mit 
Halbfiguren  der  freien  Kflnste  (1471—1475),  von  Baccto  PonteiU^s  Sedia 
(1471—1475)  drei  Tafeln  mit  Halbfiguren  von  Glaube,  Liebe  und  Hoffnung 
am  Gestühl  des  Ruppelpfeilers  gegen  Capp.  S.  Banieri  zu.  Ausserdem  ist  — 
obwohl  auch  nicht  mehr  panz  in  ursprünglicher  Gestalt,  sondern  nach  dem 
Brande  restaurirt  —  der  prachtvolle  Bisrhofsstuhl  gegenüber  der  Kanzel,  1536 
von  G.  B.  del  Gervelliera  gearbeitet,  erhalten. 

In  einer  durch  mehrere  Nummern  des  Archivio  gehenden,  an  feinen 
Bemerkungen  reichen  Studie  behandelt  G.  Frizioni  zuerst  die  Werice  der  Kory* 
phäen  der  spanischen  Malerd,  dann  diejenigen  der  versdiiedenen  ilalienischien 
Meister  in  der  Galerie  des  Prado.  Neue  Studien  über  Michelozzo  bringt  A.  Schmar- 
sow,  in  deren  erster  er  den  durch  urkundliche  Zeugnisse  verborgten  Aufenthalt 
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des  Meisters  im  Jahre  1464  zu  Ragusa  behandelnd  die  rundboglge  Ärcadenhalle 
am  Pal.  rpti'^'ralo  als  ein  Werk  seiner  Conception  und  Ausführung,  eines  ihrer 
Säulen^^apil'  ile  als  eigenluiiidige  Arbeit  flf,'sselbcn ,  zwei  andere,  sowie  einij^e 
der  VVatuicapitelle  für  die  Uippeu  des  Gewölbes,  und  den  Kanipferfrieü  der 
EiDgangslfaflre  Silin  Hofe  als  solche  seioer  Geliilfeii  nachweut,  die  er  sich  von 
Padua,  aus  der  Schaar  der  dortigen  Sehfller  Donatello's  Terschrieben  haben 
moehtei  wSbrend  dem  1435  errichteten  ursprünglichen  Baue  Onofrio's  di  Gior* 
dano,  genannt  Onosiforo  Napoletano,  nur  noch  die  bei  ihrer  Wiederverwen- 
dung wahrscheinlich  gekürzten  SäulenstSmrne  angehören,  und  das  von  gothischeu 
Fenstern  durchbrochene  Oborfre^choss  dem  Nachfolger  Michelozzo's  im  Ausbau 
des  Palastes,  Giorgio  da  Sebeaico  zugesprochen  werden  niuss.  Die  zweite 
Studie  Schniaraow*8  Terbreilet  sich  Aber  die  Arbeiten  &IicheIoiio's  in  Monte« 
puleiano.  Ausser  dem  Grabmal  Aragassi,  das  der  Ver&sser  ausschliesslich 
MIchelozzo  zuschrnbt  und  in  dem  er,  sowohl  was  die  Composition  als  die 
technische  Ausführung  seiner  Reliefs  betrifTt,  den  Meister  vielmehr  in  den 
Bahnen  Luca  della  Robbia*s  als  seines  Atnliorgenossen  Donatello  wandelnd 
nachweist,  möchte  Schmarsow  als  Werke  iMicliel"77'('s  auch  noch  die  Liinette 
über  dem  Hauplportal  von  S.  Agostino  mit  den  iialuliguren  der  Madonna,  des 
Täufers  und  des  hl.  Augustinus  in  Terraootta,  und  die  Fa^pde  derselben  Kirche, 
mit  Ausnahme  des  erst  1508  hinzugefagten  obersten  Stodcwerks  samml  dessen 
Giebelabschluss,  in  Anspruch  nehmen.  Was  die  durch  die  Tradition  dem  Pas- 
quino  da  Montepulciano  zugeschriebene  LQnette  anlangt,  so  rechtfertigen  die 
Slilanalogicn  mit  den  Gestalten  des  Ara^azziprabmals  die  Attribution  Schmar- 
sow's  vollkommen,  wahrend  bei  der  Faciide  das  Auftreten  t^"thischer  Formen 
an  dem  zweiten  Gesehuss  über  dem  durchaus  in  der  Sprache  der  FrQhrenais- 
sance  durch  Pilaster  mit  darObergelegtem  Gebftlke  gegliederten  untersten 
Stockwerke  uns  die  Autorschaft  eines  so  entsdiiedenen  Vorkämpfers  für  den 
neuen  Baustil,  als  welcher  sich  der  Mdster  in  allen  seinen  architektonischen 
Schöpfungen  ervreisl,  zum  mindesten  zweifelhaft  erscheinen  lässt.  —  In  einem 
Aufsatze  (Iber  S.  Maria  delle  prazie  7.n  Mailand  bringt  L.  Bellrami  aus  einer 
bisher  weni|^  beachteten  handschriftlichen  Clironik  im  Mad;inder  Staatsarchiv 
einige  neue  Daten  betreffend  den  Linbau  des  Chores  durch  Lodovico  il  Moro 
bei.  Ausserdem  gelingt  es  ihm,  gestfltzt  auf  einen  bisher  flbersehenen  Rest 
des  ursprünglichen  Chorihaues,  dessen  wahrscheinliche  Gestalt  und  somit  den 
bisher  unbekannten  Hrundplan  der  Kirche,  wie  sie  von  1464  bis  1490  noch 
durchaus  im  Stilcharakter,  wenn  auch  nicht  mehr  in  den  Detaitlormen,  der 
Golhik  erbaut  worden  war,  zu  restituiren. 

Paolo  Fontana  sucht  in  einer  läntreren  >!!  Brnnelleschi  e  l'architettura 
classica«  betitelten  Studie  nachzuweisen,  da^s  die  Vorbilder  für  die  Concep- 
tiooen  sowohl  als  die  Detmlformen  der  Schöpfungen  des  Urbebers  der  Wieder- 
geburt der  Baukunst  vidmehr  in  den  Werken  der  sog.  toscanischen  Proto- 
reiiaissance  (Baptisterium,  S.  Giovanni,  SS.  Apostoli,  San  lliniato  u.  s.  w.), 
als  in  denen  der  römischen  Architektur  zu  suchen  seien.  Ja  er  ist  sogar  ge- 
neigt, in  Folpe  dessen  die  Bedeutung  des  längeren  Aufenthaltes  des  Meisters 
in  Rom  für  die  Ausbildung  des  durch  ihn  eingeführten  Baustils  wenn  nicht 
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ganz  zu  leugnen,  so  doch  auf  tjii  Minimum  herabzusetzen,  und  dem  Berichte 
ManetÜ's  über  diese  Episode  des  Lebensganges  Brunelleschi's ,  der  für  ihn  ge- 
nuleni  den  Aracheiii  einer  novdlistiBcben  Enfthlung  hat,  wenig  oder  keioea 
Ohtuben  »i  Bcb^ikeii.  Uns  seheinen  die  AusfOhruiigen  FoDtana*s  weit  Ober  dts 
Ziel  hinauszuschiessen ,  mögen  sie  auch  ein  KfirnclieD  Wahrheit  in  dem  — * 
übrigens  nicht  durch  ihn  allein  und  zuerst,  aber  alkffdings  nicht  in  dem  von 
ihm  beliebten  exclusi%'en  Maasse  betonten  —  Einfluss  jener  frühmittelalterlichen 
Bauten  auf  die  schöpferisplio  Phantasie  des  grossen  Meisters  enthalten.  — 
Jg.  Benv.  Supiüo  bespricht  zwei  Madonnenstatuen,  deren  eine,  elfenbeinerne, 
in  der  Sacristei  des  Domes  su  Pisa  er  urkundlich  ats  eine  Arbeit  Giov.  Pisano's 
iMcbweist»  wfthrend  er  die  zwdle,  marmorne,  die  von  dem  Fa^adengiebd  der 
Kirche  S.  Maria  della  spina  in  den  Campo  Santo  übertragen  wurde,  sowohl 
diesem  Meister,  als  Nino  Pisano,  denen  sie  bislier  zugeschrieben  wurde,  abspricht 
und  sie  viel  wahrscheinlicher  für  ein  Werk  Andrea  Pisano's  erklärt.  —  AI. 
Vesme  handelt  in  einer  sehr  ausführiichen  Studie  über  die  Malerfaniilie  Van 
Log  und  ihre  Arbeiten  in  Piemont,  wo  sie  durch  drei  Generationen  hindurch 
wirkte  und  ahlreiche  Spuren  ihrer  Tfaitigkeit  binterliess.  —  Fritz  Uarck  be- 
spricht im  letzten  seiner  sich  mit  den  Bildern  italienischer  Mdster  in  deutschen 
Privatgalerien  beschäftigenden  Beiträge  fürs  Archivio  diejenigen  im  Schlosse 
zu  Sigmaringen ;  P.  Kristeller  bebandelt  in  einer  Studie  über  die  Anfinge  des 
Kupferstichs  in  Italien  eine  Gruppe  von  Stichen  Florenlinischen  Ursprungs  ans 
der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  im  Charakter  der  Malereien  Masaccio's, 
Fra  Angelico's,  Ben.  Gozzoli's  u.  A.,  deren  Technik  er  aus  den  Goldschmiede- 
werkstätten  hervorgegangen  und  ganz  verschieden  von  derjenigen  einer  aodereQ 
Gruppe  von  Stichen  nachweistp  die  gewöhnlich,  jedoch  ohne  Grund  dem  Baccio 
Baldini  zugetheilt  werden  und  dem  Stile  BotticdIi*s  folgen  (Monte  Santo  di  Dio, 
Serie  der  Propheten  und  Sibyllen  ii.  a.  m.),  in  jedem  Falle  aber  um  einige 
Dezennien  jünger  sind  als  jene  erste  Gruppe.  Wenn  sonach  die=e  jedenfalls 
vor  1450  anzusetzen  ist,  so  fällt  damit  die  Glaubwürdigkeit  der  brzähiung 
Yasari's  über  die  Erfindung  des  ivupferstiches  durch  Maso  Fmiguerra,  die  erst 
swischen  1452—1460  erfolgt  sdn  könnte,  in  nichts  zusammen.  Zu  demselben 
Resultate  wurde  P.  Kristeller  ttbrigena  auch  durch  dne  genaue  Prflfuuf  der 
Niellen  und  ihrer  SchwefelabdrOcke  geführt:  sie  brachte  ihn  sur  Uebeneugung, 
dass  der  Kupferstich  nicht  aus  der  Technik  des  Niello  hervorgegangen  sdn 
könne,  dass  umgekehrt  aber  die  Niellatoren  sich  der  schon  seit  längerem 
bekannten  Kunst  des  Kupferstiches  bedient  hätten,  um  Probeabdnicke  auf 
Papier  von  ihren  Metallplatten,  die  später  niellirt  werden  sollteo,  oder  von 
deren  Schwefelgflssen  zu  ndunen. 

Der  Verlasser  vorliegender  Besprechung  gibt  dne  resflmirende  Uebersiebt 
aller  in  deutsdien  Fachsdtschriflen  Ober  itaUenisdie  Kunst  im  Jahre  1892 
erschienenen  Abhandlungen.  Ad.  Venluri  bringt  sehr  werthvolle  Winke  und 
Bemerkungen  über  in  kleineren  italienischen  Galerien  vorhandene  Gemälde. 
Hervorzuheben  ist  daraus  u.  a.  die  Zutheilung  der  unter  Periizzi'.s  Namen 
gehenden  Penelope  an  Beccafumi,  und  der  dem  Leonardo  zugeschriebenen 
hl.  Familie  mit  lautenspielendem  Engel  an  Boltrsffio,  beide  in  der  Galerie  des 
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'Seminario  zu  Venedig;  der  Nachweis  des  Prototyps  für  die  dem  Giorgione  zu- 
poscliriebenen  Darstellungen  des  kreurtragenden  Christus  in  der  Galerie  zu 
Bovigo  und  in  Gasa  Loschi  zu  Vicenza  in  einem  Bilde  bei  dem  Maler  De  Maria 
zu  Venedig;  endlich  die  Zurückgabe  zweier  kleinen  zusammengehörenden  Tafeln 
mit  der  Darstellung  der  Geburl  und  des  Tempelgang«  Mariae  in  den  Privat* 
fieiDächeni  des  Pal  Barfaerini,  dsreo  eine  tehon  Lsami  als  fflr  die  Kirche 
S.  Maria  della  Bella  in  Urbino  gemalt  aod  von  dem  Gardinallegaten  Act.  Bar- 
hexml  dorther  nach  Rom  enlfllhrt  beseichoet  und  die  bisher  theila  unter  dem 
Namen  SandrO  Botticelli  (l),  thttls  Marco  Zoppo  gingen,  an  Fra  Cari  t  vale 
Xals  dessen  Arbeit  die  doe  auf  Grund  gleichzeitiger  urkundlicher  Aufzeich* 
nunpen  der  genannte  Lazzari  auch  schon  nachgewiesen  hatte),  lg.  Ronv.  Su- 
pino  handelt  ausführlich  unter  Beibringung  von  werthvollem  urkunüliciiem 
Materiale  von  den  Werken  der  Maler  und  Bildhauer  aus  der  Zeit  der  Renais- 
sance, die  der  Dom  zu  Pisa  in  sich  birgt.  Wir  erfahren  u.  A.  von  einem 
groasen  Auftrag  an  Uatteo  Gifitale  zur  AuaschmOckung  aämmtlicher  22  Allar^ 
«apellen  der  Seitenschiffe,  der  jedoch  nicht  aur  AusfOhrang  kam  (ein  jettt  als 
Latabo  In  der  Sakristei  verwendetes  omamentales  FriesstOdc  von  grosser  DeUkatesae 
der  Arb«t  ist  einziger  Zeuge  davon) ;  von  einem  Ottaviano  da  Firenze,  der  ala 
•»compagno  d*Antonio  del  Pollainolo«  bezeichnet  wird,  und  in  dem  wir  niemand 
anders  als  den  Bruder  des  Bildhauers  Ägostino  di  Duccio  zu  erkennen  haben  — 
er  halte  den  Engel  zu  giessen,  der  die  Osterkerzensäule  krönen  sollte,  kam 
aber  nicht  über  das  Wachsmodell  dazu  hinaus,  das  er  1464  ablieferte  — ;  von 
Domenico  di  Giov.  da  Rovezzano  (es  ist  der  seil  1464  in  ürbino  und  Pesaro 
arbeitende  Dom.  Roaselli),  der  1468  Basis  und  Kapitell  derselben  Säule  in 
Auftrag  nahm,  aber  nur  erstere  heratellle;  und  werden  Im  Detail  Aber  die 
sonst  schon  bekannten  Arbeiten  der  Faneelli,  Stagi,  Pierino  del  Vaga,  Soglianl* 
Beccafumif  Sodoma  unterrichtet.  —  Den  vorstehend  resümirten  gr<{s8ereo  Ab- 
handlungen schliessen  sich  in  jedem  Hefte  nicht  weniger  interessante  Mit- 
Iheiluneon  unter  den  Rubriken  »Neues  urkundliches  Material«,  »Litterarische 
Besprechungen«  und  »Verschiedenes«  an.  Auf  ihren  Inhalt  nälier  einzugehen 
ist  an  dieser  Stelle  unmöglich.  Es  sei  nur  ganz  kurz  angeführt,  dass  in  der 
ersten  Rubrik  u.  A.  A.  Venluri  vollständige  Regesten  zur  Biographie  der  beiden  Dossi 
bringt,  D.  Gnoli  den  Vertrag  fOr  die  Wandfreaken  In  d^  Sistina,  Anaelmi  das 
.Testament  Alegrelto  Nutt*s  da  Fabriano,  Presutti  Regeaten  der  auf  die  Engels- 
bürg  und  Via  Alessandra  beiflglkdien  Urkunden  des  vaticanischen  Archiva  ver- 
ölTenllichen ,  und  unter  »IGsoellanea«  Dirrn  Sant  Ambrogio  die  von  einer 
Zeichenskizze  begleitete  Recomposition  des  Grabmals  Birago  in  S.  Francesca 
zu  Mailand  gibt,  dessen  jetzt  verstreute  Bestaodlheile  er  in  früheren  Studien 
nachgewiesen  iiatte  (vcrj^l  Repertorium  Bd.  XVI,  S.  150),  während  D.  GnoH 
aus  Paolo  Corlese's  Werk  De  Gardinalatu  ein  gleichzeitiges  Zeugniss  dafür  bei- 
bringt, dass  Luca  Signorelli  nicht  vor  1510  in  der  Sistina  gemalt  liabe,  woraus 
«8  nun  erklirlich  wird,  warum  Albertini  in  seinem  Mitte  1509  abgescUoBsenen 
Bache  De  mirabilibus  Romas  seiner  keine  Erwfthnung  thut 
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Der  neue  Van  Dyck  des  Brüsseler  Museums. 

Seil  kurzer  Zeil  ist  das  Museum  zu  Brüssel  in  den  Besitz  eines  be- 
deutenden Bildes  gelangt,  das  bestimmt  ist,  eine  grosse  LQeke  der  Galerie 
«nssuflUlen;  diese  bestdit  in  dem  Fehlen  eines  Portrits  von  fsn  Dydc,  das 
uns  denselben  auf  der  Höhe  seines  Schaffens  und  in  dem  Fache  zeigt,  dem 
er  seine  Berühmtheit  verdankt.  —  Das  Werk,  um  das  es  sich  handelt,  ist 
wenig  bekannt,  trotzdem  es  bisher  in  der  Hauptstadt,  im  Bei^ilz  der  Familie 
des  Grafen  vun  Hibtiiucourl  war.  Es  zeigt  eine  aus  Vater,  Mutter  und  fünf 
Kindern  gebildete  Familiengruppe. 

Ein  kleines  Kind  ruht  auf  den  Knteeo  der  in  der  Mitte  des  Bildes 
sitsenden  Mutter.  Der  Hann  ntzt  auf  der  inssersten  Unken  Seite  des  Bildes 
und  spielt  Guitarre.  Zwischen  diesen  beiden  Personen  steht  ein  kleiner,  die 
Trommel  spielender  Knabe,  während  ein  kleines  MSdcben  sich  an  die  Kniee 
der  Mutter  lehnt;  ein  wenig  mehr  nach  rechts  ein  zweites,  etwas  älteres  Mäd* 
chen,  das  die  Hände  auf  ein  Splnttl  pelegt  hat;  schliesslich  im  Hintergrund, 
auf  derselben  Seite  ein  kleiner  Knabe,  der  einen  Vorhang  aufzunehmen  scheint, 
hinter  dessen  Falten  man  eine  Landschaft  erblickt 

Dieses  Gemllde  ist  aus  den  Hftnden  der  Familie  Ribeaucourt  direet  in 
den  Besitz  des  belgischen  Staates  übergegangen,  der  dafür  die  Summe  von 
200  000  Francs  gezahlt  hat.  Man  versichert,  ein  amerikanischer  Finanzmann 
habe  das  Dnpppltc  dieser  Summe  geboten,  doch  sei  diese  Offerte  von  den  Be- 
sitzen i  abgt  1(  hi.t  worden. 

Der  Tradition  nach  würde  es  sich  hier  um  die  Darstellung  des  Kanzlers 
Christyn ,  einer  der  Vorfshren  der  Ribeaucourt  (1682—1690)  handeln.  Doch 
genfigt  die  ein&che  AnfQhrung  dieser  Dsten,  um  festzustellen,  dsss  van  Dyck, 
der  im  Jahre  1641  starb,  nichts  mit  der  Ausführung  dieses  Bildes  tu  thun 
gehabt  haben  kann.  Denn  der  dort  dargestellte  Mann  ist  wenigstens  doppelt 
so  alt,  als  Christyn  ps  im  Jahre  des  Todes  des  Meisters  war. 

Wie  stobt  es  nun  aber  nach  Wegfall  ob^er  Hypothese  mit  dem  Anrecht 
des  Malers  auf  unser  Gemälde? 

Von  vornherein  war  es  auffallend,  irie  wenig  Verwandtschaft  dieses 
Faroilienbild  mit  den  sonstigen  Werken  des  Meisters  zeigte.  Zur  Brkllrung 
dieses  Umstandes  fQhrte  man  an,  dass  das  Bild  ein  Jugend  werk  sei,  dass 
van  Dyck  zu  dieser  Zeit  seiner  Laufbahn  unter  dem  Einfluss  des  Rubens  ge- 
standen  habe.  In  der  Thal  lassen  einige  Parthien  des  Bildes  auch  viel  eher  auf 
diesen  letzteren  schliessen,  als  auf  den  Künstler,  dem  man  es  jetzt  zuschreibt. 
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So  erinnern  z.  B.  die  Hände  der  sitzeDden  Frau  und  das  auf  ihren  Knieen 
ruhende  Kind  viel  mehr  an  die  Manier  des  Lehrers,  als  an  die  des  Schülers. 

Auch  das  Colorit  ist  nicht  dasjenige  van  Dyck's  zu  iigondwelcher  Zeit 
seiner  Iiaufl)ahn.  Weder  das  warme  Braun  SL-incr  .liigendwerkt",  noch  das 
Silbeigrau  seiner  späteren  Zeit  ist  vorlianden.  Noch  weniger  ist  der  Charakter 
der  Kopfe,  die  AoirfiDhrunif  der  Hftnde,  die  fehlende  Bannmiie  io  der  Anord- 
nung Im  Stande,  die  Erinnerung  an  van  Dyck  aufkommen  su  laaaen,  wenn 
tD«n  dSe  subtilen  Werice  dieses  wunderbaren  Kfinstlers  im  Gedlchtniss  bat. 
Van  tijtk  liebte  es,  seine  I,  lle  zu  verschönern,  ihnen  «ne  gewisse  Distinction 
zu  verleihen,  eine  Grazie,  deren  Mangel  sich  besonders  unangenehm  in  einem 
so  wichtigen  Werke  fühlliar  mri^lit,  da';  «einen  Namen  trägt.  Von  vornherein 
fiel  diese  Thatsachc  den  Kennern  auf.  Weder  in  den  Händen  der  Kinder  z.  B., 
noch  in  der  Behandlung  der  StotTe  war  jene  abwechselnd  zarte  und  kräftige 
Ausführung  zu  linden,  die  van  Dyck  unter  den  Portraitisten  fast  einzig  in  seiner 
Art  enefaeiiiea  lisst.  Einige  nannten  den  Namen  des  (Somdius  de  Voa,  andere 
den  Heister  des  rfitbaelbaflen  FamilienbOdes  der  Pinakothek  au  Mfinchen,  das 
nacheinander  so  vielen  vlftmiscben  Kflnatlern  sugeacbrieben  worden  ist. 

Was  dte  LOsung  des  RSthsels  besonders  erschwert,  ist,  dass  die  Haupt- 
parthie  des  Bildes:  die  sitzende  Frau,  das  auf  ihren  Knieen  ruhende  Kind,  die 
beiden  neben  ihr  stehenden  kleinen  Mädchen  und  der  kleine  Knabe  im  Hintergrund 
in  der  Composition  identiscli  sind  mit  der  Miltelgruppe  des  FnmiÜenportraits 
des  Balthasar  Gerbier  zu  VVindsor,  einem  noch  ausgedelinteren  W'eike,  da  sich 
auf  ihm  ik  un  Kinder  befinden.  Man  hat  dieses  Bild  naciieinauder  van  Dyck  und 
Rubens  xugesprochen  und  streitet  es  beute  <te  eben  irie  dem  andern  ab. 

Das  Bild  von  Windsor  ist  in  Wahrheit  die  erweiterte  Composition  eioes 
Rnhens*scben  Bildes,  das  Hac  Ardeil  als  die  Familie  des  B.  Gerbier  gestodien 
bat  und  das  in  London  als  die  Maitresse  von  ßnckingham  mit  ihren  Kindern 
zum  Verkauf  kam.  Rooses  spricht  dieses  Bild  ausdriickllch  dem  Rubens  zu 
(Nr.  956)  und  bestreitet  ebenfalls  die  Zuscbreibung  des  Bildes  von  Windsor 
an  van  Dyck. 

Sehr  sonderbar  ist  es,  dass  auf  dem  Brüsseler  Bilde  die  Personen  gar 
nicht  dieselben  sind,  wie  diejenigen  des  Gemäldes  zu  Windsor.  Trotzdem  die 
Frau  und  «fie  Kinder  dieselbe  Steilung  ebmebmai,  haben  sie  andere  Geniditer. 
Die  auf  dem  BrGsseler  Bilde  eher  bSssliche  als  hflbsche  Firau  sieht  den  Be* 
flcbauer  an,  wibrend  diejenige  in  Windsor  fast  im  Profil  erscheint.  Ebenso 
haben  die  Kinder  andere  Gesichter;  das  Spinett  spidende  Mädchen  ist  ein 
wenig  nach  rechts  gerückt,  um  das  Spinelt  zwischen  ihr  und  der  Mutter  ein- 
zufögen.  Auch  der  Guilarre  spielende  Mann  ist  nicht  Gerbior.  Er  allein  er- 
innert an  van  Dyck,  m^-lir  noch  durcli  seine  Steilung,  als  durch  die  Aus- 
führung, die  für  van  Dyck  nicht  gerade  hervorragend  genannt  werden  kann. 

Seinem  Totaleindruck  nach  gehört  das  Werk  unter  die  sehr  zweifel- 
haften und  ist  sdne  Ausstellung  in  einem  grossen  belgischen  Muaeutn  unter 
dem  Namen  des  berOhmten  Portraitisten,  dm  es  wflrdig  repräsentiren  soll, 
durchaus  nicht  mit  Freuden  su  begrOssen.  H.  Ifymam, 
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BuBogtom  FIbo  ArCs  CMh  Londoii« 

Dieser  Club  hat  Ende  Blai  wieder  eine  sein^  interessanten  AusstelluiigeD 
eröffnet  und  eineo  Theil  des  ungeheuren  in  den  englischen  PriTatsamnilungen 

vergrabenen  Kanstmaterials  an  das  Licht  gezogen.  Die  Ausstellung  brachte 
diesmal  Werke  der  benachbarten  Schulen  von  Ferrara  und  Bologna  aus  der 
Zeit  von  1440 — 1540  und  umfasste  Gemälde  und  Zeichnungen  beider  Schulen, 
aoirie  aueh  IMiillen  der  Famitioi  EMe  imd  Bentivoglio.  Ein  Äusserst  mein 
ahmenswerthes  Beispiel  fQr  jede  Sonderausstellung  iMldete  der  Versudi,  ein 
möglichst  abgerundetes  Bild  beider  Schulen  durch  eine  Ausstellung  aller  ezi* 
Stirenden  Photographien  nach  Werken  ihrer  Meister  sn  geben.  Dieses  Material 
zusanamengebracht  und  soweit  möglich  chronologisch  geordnet  zu  liaben  ist 
das  Verdienst  von  Mr.  Herbert  F.  Cook,  der  auch  der  Verfasser  des  mit 
grosser  Sachkenntniss  zusammengestellten  Kataluges  ist.  Dieser  enthält  ausser 
den  von  Mr.  Gooit  redigirten  Theilen  ein  kurtes  historisches  Vorwort  von  Adolfo 
Ventuii  sowie  einen  FQbrer  durch  die  Ausstellung,  deren  Werke  er  im  Zu« 
sanunenhange  bespricht,  von  Hr.  R.  H.  Benson. 

Verschiedene  der  ausgestellten  Werke  sind  der  neueren  Furschung  schon 
bekannt,  eine  ganze  Anzahl  tritt  aber  zum  ersten  Male  an  das  Licht,  dar- 
unter einige  sehr  bedeutende.  Ich  konnte  leider  die  Eröffnung  der  Ausstellung 
nicht  abwarleu,  daher  sind  mir  die  Zeichnungen  und  Medaillen  wie  auch 
einige  wenige  Bilder  unbdmnnt  gel»lieben;  der  LiebenswQrdigkdt  des  Clubs 
verdanke  ich  es,  dass  ich  die*  Bilder  sclion  bei  ihrer  Elnlieferong  in  aller  Ruhe 
sehen  konnte. 

Uebcrwiegend  sind  die  Werke  der  Ferraresen.  Als  deren  frühester  Re- 
präsentant prsrlicinf  in  dem  Kataloge  der  seltene  Oalasso  Galassi  mit  einer 
Anbetung  der  Kunige  (Nr.  1,  Mr.  J.  Stogdon).  Das  figurenreiche  Bild  hat 
die  engste  Verwandtschaft  mit  den  Gestalten  des  Petrus  und  Johannes  in  der 
Unlerkirdte  von  S.  Stefeno  in  Bologna,  die  gemeinhin  dem  Galaiso  Galassi 
angeschrieben  werden  und  von  denen  das  sweite  mit  zwei  6  besttdinel  igt. 
Unser  Bild  zeigt  einen  Meister,  der  seine  Erziehung  wohl  von  der  Squarcione- 
Schule  ableitet,  in  der  Landschaft  und  dem  schweren  Golorit  aber  auch  enge 
Berührungspunkte  mit  Gossa  aufweist.  Auf  dem  Oberschenk  1  rmes  Pferdes 
ßaden  sich  hier  zwei  verschlungene  G  ganz  ähnlich  denjenigen  der  Johannes- 
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GesUlt  in  ßolog^ia  und  diese  Bezeichnung  erhöht  bei  den  sonstigen  Berührungs- 
punkten mit  den  in  Bologna  befindlichen,  dem  Galassi  zug^chriebenen  Bildern 
(auch  der  hl.  Apollonia  der  Pinal^othek  in  Bologna)  die  Wahrscheinlichkeit, 
dass  wir  Auch  in  der  Anbetung  der  Könige  ein  Werk  dieses  Meisters  vor 
WS  haben. 

Von  Pranoesco  CSosia,  von  dem  die  N«tioiM]*Gallei7  die  lierrlicihe  Tafel 
nil  dem  hL  Hyacinth  besitstp  brachte  die  Ausstellung  leider  kein  Werk;  hin- 
gegen w^iren  cpine  beiden  grossen  Zeitgenossen  Cosma  Tura  und  Ercole 
Rober ti  s'  ^jr  ■.'ijt  vertreten.  Die  zwei  Bilder  Tura's  habe  ich  früher  schon 
in  dem  Katalog  seiner  Werke  (Jahrbuch  d.  preuss.  Kunstsammlungen  IX.  Bd. 
1888)  unter  Nr.  46  und  47  erwfibnt;  es  sind  ein  viertheiliges  kleines  Bild 
mit  der  YerkOndigang  und  sivei  Helligen  (Nr.  5,  Sir  F.  Codi)  und  ein  Rund- 
bild mit  der  Flucht  nach  Egypten  (Nr.  6,  R.  H.  Benson).  Zwei  andere  su 
diesem  gehörige  Tondi  hat  Venturi  kürzlich  in  Born  entdeckt  und  im  zweiten 
Hefte  (1894)  des  Archivio  Slorico  publicirl.  Von  Ercole  Bnhorti'?  Werken 
gehören  zwei  der  hier  ausgestellten  gleichfalls  der  Sammlung  bir  1'.  Cook's 
in  Hichmoud  an  und  habe  ich  sie  ebenfalls  bereits  früher  b^prochen  (Jahr- 
buch d.  preuss.  Kunstsammlungen  V.  Bd.  1884):  Medea,  ihre  beiden  Knaben 
an  der  Hand  Ober  brennende  TrAmmer  sdireitend  (Nr.  7)  und  doe  Geisaelong 
Christi  (Nr.  10).  Ersteres  gdi6rt  derselben  Zeit  an  vne  der  Tod  der  Lncretia 
in  Modena  und  da  auch  dieHaasse  Obereinslimmen,  wird  es  wohl  demselben 
Cychis  von  Darstellungen  aus  der  allen  Geschichte  entstammen,  den  Ercole 
Roberti  in  Sassuoio  malle.  Ob  die  Geisselung  Christi  ein  eigenhändiges 
Werk  des  Roberti  ist,  möchte  ich  nicht  entscheiden.  Wiewohl  sie  coloristisch 
(besonders  das  auch  bei  Costa  so  häufig  vorkommende  Rflbenroth)  und  auch 
vrcgen  der  ilQisigeren  wachen  Behandlung  sich  nldit  vOllq;  mit  dem  Bilde, 
das  der  Meister  uns  gemeinhin  bietet ,  deckt  p  sind  andererseits  die  Formen 
der  Gliedmassen,  des  Ohres,  die  Hände  und  eine  Menge  von  Einzelheiten  so 
völlig  im  Charakter  Hobcrti's,  dass  man  bei  der  hohen  Qualität  des  Bildes 
wiederum  nicht  an  namenlose  Schülerh;inde  denken  mag.  Krschwert  wird 
das  Urtheil  noch  dadurch,  dass  sich  einige  ganz  fremdartige  Elemente  in  das 
Bild  eitigeschlichen  haben,  Figuren  der  Geisselung  und  des  Hintergrunds,  die 
den  Stidien  Sehon|^uer*s  B.  12  und  B.  15  entlehnt  sind.  Ich  rodehte  aber 
doch  glauben,  da»  wir  es  mit  einem  eigenhändigen  Werke  Roberti*s  aus 
späterer  Zeit  zu  thun  haben.  Das  dritte  Werk  Robefti's,  die  Pietä  der  Liver- 
pool Inslitulion  (Nr.  8),  zu  i  'n  Dresdner  Predellen  gehöri?.  i'^l  auch  schon 
bekannt  und  im  Archivio  Storico  1889,  S.  358  abgebildet.  Studien  zu  dem 
Körper  Christi  finden  sich  in  den  Zeichnungen  des  Herrn  v.  Beckerath  in 
Berlin  (abgebildet  ebenda,  S.  347,  hier  ausgestellt  unter  Nr.  74)  und  im  British 
Museum. 

Ein  viertes  Bildchen,  welches  den  Namen  Ercole  Roberti's  meiner  An* 
ndlt  nach  mit  Recht  trägt,  ist  ein  kleines  miniaturartig  feines  Diptychon 

(Nr.  11,  Charles  Eastlake  Smyth) ;  der  linke  Flügel  zeigt  die  Geburt  Christi, 
der  rechte  Christus  von  zwei  Engeln  im  Grabe  gehalten  mit  dem  davor  knieenden 
hl.  Hieronymus.  Die  Bildchen  sind  hervorragend  w^en  der  Feinheit  der  Aus- 
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führung  und  der  gedämpften  herrlich  zusammengestimmten  Farben  und  scbeinra 
der  gleichen  Periode  wie  die  Dresdner  Predellen  unzupjehören. 

All  dieser  Stelle  wird  am  besten  ein  Bild  betrachtet  werden ,  das 
Morelli  dem  Roberti  zuschrieb  und  das  ich  auch  frülier  sclion  erwähnt  habe 
(Jahrbuch  d.  preuss.  KuDStsammlungen  Bd.  V.  1884).  Ei  Ist  das  im  BesiU 
Mr.  Salting's  befindliche  Goncert  (Nr.  14).  Nach  wiederholter  geoauw  Prflfung 
neige  ich  bestimmt  zu  der  Anweht  des  Kataloge«,  dass  wir  es  hier  mit  einem 
ganz  frühen  Werke  des  Lurenzo  Costa  zu  Ihun  haben.  Die  Äehnlichkeit 
mit  der  llironenden  Madonna  mit  den  Stiflerporträts  der  Bentivoglio  in  S.  Jacopo 
in  Bolot,'nu  ist  in  jeder  Beziehung:  zu  frappant  und  ausserdem  stimmt  die  Form 
der  Hand,  —  lleischige  breite  Mittelhand  mit  kurzen  verjüngten  Fingern  —  durch- 
aus nicht  zu  Roberti,  wohl  aber  va  Costa. 

Von  diesem  brachte  die  Ausstellung  ein  ganz  hervorragendes  Portctt 
(Nr.  15,  Mrs.  Cohen)  aus  seiner  Mantuaner  Zeit,  das  geradesu  als  Aosgaags- 
punkt  für  weitere  Porträtbeslimmungen  seiner  Hand  dienen  kann,  so  schlagend 
ist  seine  Hand  hier  ausgeprägt.  Es  zeigt  das  Brustbild  eines  bartlosen  Mannes 
mit  zwei  Warzen  auf  der  Unken  Backe,  ein  wenig  nach  links  gewandt,  in 
dunklem  grauvioletten  Gewand  und  scltwarzer  Kappe,  warmbrauneni  Fleischton 
mit  tiefbraunen  Schalten  und  den  charakteristischen  rothen  Lasuren  (Sosta's 
auf  den  Backen,  der  Nase  und  den  Augenlidern ;  dargestellt  ist  der  Arst  Battista 
JPien  aus  Mantua,  wie  der  Stich  nach  diesem  Portrfit  auf  dem  Titelblatte  des 
Buches  »Baptistae  Fierae  Mantuani  Medici  etc.  etc.  Patarii.  Typis  Sebastiani 
Sardi  1649*  beweist.  Das  Bild  befand  sich  früher  in  Mailand  und  ist  wrdirend 
der  österreichiscfieu  Occupaliou  verkauft  worden.  Ein  anderes,  dem  Meister 
selbst  zuzuschreibendes  Bild,  ist  der  im  Grabe  von  zwei  Engeln  gehaltene 
Christus  (Nr.  16,  R.  H.  Beoson),  wfthrend  ein  in  gleichem  Besitse  befindliches 
Halbfigurenbild  der  Taufe  Christi  (Nr.  19)  nur  das  Work  eines  Namenlosen 
aus  der  Gosta-Franda  Schule  ist.  Nr.  17,  weibliches  Brustbild,  fOr  welches 
Crowe  und  Cavalcasellc  den  Namen  des  Boaleri  vorschlagen,  scheint  mir  dem 
Ercole  Grandi  sehr  nahe  zu  stehen  und  bei  Nr.  18,  dem  Brustbild»-  finer  weib- 
lichen Heiligen,  fflgt  der  Katalog  dem  Namen  Gosta's  ein  Frage/;t'iL  hen  bei. 
Hiermit  niuss  rnau  sich  einverstanden  erklären ,  so  nahe  das  Bild  auch  dem 
Meister  selbst  steht.  Beide  Bilder  entstammen  der  Galerie  von  Hampton  Court. 
Mit  einigen  guten  kleinen  Bildern  Ist  Masiolino  vertreten:  Der  SUnsgroschen 
und  die  Geburt  Christi  (Nr.  38  und  39,  Ludwig  Mmid),  eine  grössere  Geburt 
Christi  (Nr.  41,  Capt.  Holford),  die  Disputation  im  Tempel  (Nr.  42,  Earl  of 
Northhrook) ,  endlich  eine  ?ehr  feine  hl.  Familie  mit  den  hl.  Borhus  und 
Sebastian,  hezeichnft  und  dalirt  1521,  aus  der  Sammlung  Coslahili  (Nr.  40, 
Lord  Wimburne).  Hier  wird  sich  am  besten  ein  kleines  Meisterwerk  einreihen 
lassen,  das  einem  unbekannten  Meister  angeh4Srt  (Nr.  12,  W.  M.  Gonway). 
Die  Madonna  mit  dem  Kinde  sitst  auf  hohem,  mit  Goldmosaiken  geschmflcktem 
Thron,  Qber  dem  sich  ein  Baldachin  mit  kugelförmig  zusammengeballten  Eck- 
zipfeln  spannt.  Zu  den  Füssen  des  Thrones  stehen  zwei  Männer  in  hraun- 
rothem  Talar  und  ebensolchen  Kopftüchern;  im  Hintergrunde  hOgelige  Land- 
schaft in  der  hnks  St.  Hubertus  mit  dem  Hirsch,  rechts  St.  Georg  mit  Drachen. 
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Es  ist  ein  eigenthumlich  poetisches  Bildchen  von  erster  Schönheit  und  vorzQg- 
licher  Erhaltung,  ^'oldic  warrn  im  Ton  und  sehr  fein  in  der  Ausführung.  Im 
Faltenwurf  und  dem  krattigen  Braunroth  zeigt  es  Abhängigkeil  von  Costa» 
während  die  Madonna  und  der  breite  runde  Kopflypus,  wie  die  feingestrichelten 
goldenen  Uehter  an  llaizolino  erinnern.  mnes  doem  unter  fenrareaiiehem 
Einfluaae  stehenden  Meister  aus  dm  Marken  angebören.  Derselben  Gegend 
entstammt  eine  grosse  Verkündigung  (Nr.  34,  Henry  Wagner).  Hierauf 
deutet  vor  Allem  die  mit  Mosaiken  geschmOckte  Architektur;  die  Köpfe  sind 
leider  total  übermalt,  doch  ist  in  ihnen  noch  der  Einfluss  Costa's  erkennbar, 
der  sich  aiicii  tieutlicli  in  der  Farbenscala  zeigt.  Das  Hild  trehört  k'  i:iL'ii\ 
groääeii  Meister,  doch  ist  es  immerhin  bedauerlich,  dass  die  z.  ili.  zerstörte 
Inschrift  uns  seinen  Namen  nicht  erkennen  lässt;  sie  lautet:  Sumptibus  masi 

de  Gogliano,  per  manus  Michaelis  d.  Bai  de  Argenta  Afko  dfii  1522. 

Wir  haben  hier  also  einen  Landsmann  des  Antonio  Aleoti  d' Argenta  vor  unii 
von  dem  ein  1498  datirtes  Bild  im  Ateneo  zu  Ferrara  existirt.  Von  dem  von 
den  LfOcalschriflstellern  als  ferraresischen  Rafael  vergßtterten,  aber  mit  geringen 
Ausnahmen  immer  langweiligen  und  einförmigen  Garofalo  brachte  die  Aus- 
stellung zu  ihrem  Vorlheil  nur  wenige  kleinere  Werke.  Unter  diesen  sind 
hervonuheben  der  hl.  Jacobus  (Nr.  47  Earl  of  Northbrook)  ein  (rOhes  gutes 
Kid,  die  VerkOndigung  auf  swa  kleinen  Rundbildern  (Nr.  48,  Lord  Wimbome) 
und  die  hl.  Familie  mit  der  hl.  Anna  (Nr.  44,  Earl  of  Northbrook). 

Zahlreich  sind  die  Werke,  welche  dem  Uauptmeister  der  Schule  im 
16.  .lahrbmidert ,  Dosso  Dossi ,  zugeschrieben  werden  !?olange  freilich  das 
Verhäitniss  der  beiden  BrOder  Dosso  und  Battista  nichl  luelir  geklärt  ist  als 
bisher,  wird  die  Abgrenzung  des  Einen  oder  des  Andern  stets  ein  rein  sab* 
jectives  Urtheil  zu  Tage  fordern  und  mag  daher  das  meinige  auch  von  anderer 
Ssite  leicht  angefochten  werden.  Drei  der  hier  ausgestdlten  Bilder  möchte 
ich  fQr  eigenhändige  Werke  Dosso*s  in  Anspruch  nehmen,  da  sie  ganz  seiner 
phantasti>chen  Sinnesart  entsprechen.  Vor  allem  die  herrliche  Circe  im  Walde 
(Nr.  54,  R.  H.  Benenn).  Circe,  naekf,  mit  einem  Blumenkranz  im  Haar, 
sitzt  am  Waldrande,  eine  Tafel  mit  Inschriften  haltend,  zu  ihren  Füssen  ein 
cabbaiistisches  Buch;  um  sie  herum  allerlei  Gethier,  im  Hintergrund  eine  herbst* 
lidie  Waidlandscfaafk.  Die  Gomposltion  ist  so  im  Geiste  Dosso*s,  dass  man 
wohl  nur  an  ihn  denken  kann,  auf  den  auch  das  leuchtende  Golorit  und  die 
breite  meisterhafte  AusfQbrung  weisen.  Das  Gleiche  gilt  von  dem  herrlichen 
Bilde  (Nr.  55,  Earl  of  Brownlow),  das  ich,  wie  auch  die  Circe,  schon  früher 
in  der  Sammlung  des  verstorbenen  Mr.  Graham  sah,  und  das  offenbar  eine 
Scene  au?;  dem  Ariost  vorstellt.  Es  ist  ein  Bild  von  einer  selbst  für  Dosso 
seltenen  Farbengluth.  In  Coloril  und  Qualität  sieht  diesem  Bilde  eine  An- 
betung der  Könige  gleich  (Nr.  68,  Ludwig  Mond),  die  mir  der  gleichen  Zeit 
ansugehilren  scheint  wie  sein  Hauptbild  im  Ateneo  von  Ferrara.  Zu  den 
eigenhtndigen  Werken  Dosso's  möchte  ich  auch  die  beiden  aus  Hampton 
Court  stammenden  Bilder  Nr.  58  und  61  rechnen,  ein  minnliches  Portrit  und 
die  Halbfigur  des  hl.  Wilhelm  in  Rüstung. 

Ein  grosses  quadratisches  Bild  mit  einer  räthselhaften  Composition  hat 
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der  Marquis  of  Northhamplon  ausgestellt.  Kann  es  Verlumnn«?  nnd  Pomona 
vorstellen?  Unter  eiripm  Citronenbaum  sitzt  eine  alle  halbnackte  Frau,  die 
Hände  scliützend  über  ein  mit  dem  Kopf  in  ihrem  Schoosse  ruhendes  junges 
Weib  bratend;  um  diese  sind  Rosenblfitter  and  andere  Bltunen  geetreut; 
rechts  li^n  Notenbefte.  Unks  von  dem  Baum  tritt  eine  beiileidete  joage 
F!nil  hervor,  rechts  hinter  ihm  sitzt  ein  flöteblasender  Sstyr*  nach  der  Hiuqit» 
gruppe  herQberlachend ;  oben  links  in  Wolken  fünf  Amoretten,  auf  die  Gruppe 
unter  dem  Baum  deutend  und  schiessend.  In  der  Ferne  waldige  Landschaft 
mit  einer  Stadt.  iJt-i  k'atalog  nennt  dieses  Werk  Dosso^s  das  bedeutendste 
in  Eugiand,  doch  kann  icli  mich  diesem  Urtbeil  nicht  anschiiessen.  Mit 
Ausnehme  des  dordhsicbtig  leuchtenden  Qsmates  des  liegenden  jungen 
Weibes,  hat  die  Farbe  etwas  Zähes,  Stumpfes;  auch  ist  die  Landschaft 
lange  nicht  so  malerisch  und  flott  behandelt  wie  auf  der  Circe  z.  B.,  so 
dass  man  hier  vielleicht  eine  gemeinsame  Arbeit  beider  Bruder  vor  sieb 
bat.  Dasselbe  gilt  wohl  auch  von  einer  ungemein  farbigen  kleinen  Geburt 
Cbri.sli,  di»'  bei  grossen  coloristischen  Qualitäten  in  einzelnen  Thejlen  eine 
etwas  än^äüjchei  kleinliche  Behandlung  zeigt  (Nr.  53,  Lord  Wimborne)  und 
die  der  ^tatog  deshalb  auch  dem  Battista  Doisi  susehrea^  Ausser  dkaem 
hat  Lord  Wimbome  noch  ^er  dem  Dosso  zngeschriebene  Bilder  ansgestdlt. 
Nr«  62,  Johannes  der  Täufer  in  waldiger  Landschaft  sitzend,  gebt  sicher  auf 
Dosso  selbst  zurück ,  ist  aber  in  seinem  jetzigen  Zustand  nur  eine  Ruine. 
(Der  Zustand  des  Bilde=  ist  aucli  früher  schon  ein  schlechter  gewesen,  denn 
im  Katalog  der  Sammlung  Costabili  von  Laderchi,  in  dem  das  Bild  unter 
lOii  verzeichnet  stellt,  findet  sich  der  Vermerk:  Tavoia  grande  ma  molto 
patita).  Gans  dasselbe  gilt  von  dem  total  flbermalten  Portrtt  mit  der  Auf- 
schrift: Anibal  Saraebius  Anno  Domini  1520  (Call.  Costabili  Nr.  117).  Hier 
lässt  nur  noch  die  rechte  Hand  vermutben,  dass  es  einst  ein  Dosso  gewesen 
sein  kann.  Wer  endlich  das  Kinderporträt  (Nr.  60)  gemalt  haben  kann,  wage 
ich  nicht  zu  sagen,  ein  grosser  Meisler  ist  es  niclit  irewesen  und  Dosso  ganz 
bestimmt  nicht  (Gall.  Costabili  Nr.  115).  Das  vierte  Werk,  ein  sechsllieiliges 
Altarbild,  ist  eine  sehr  schwache  Leistung  von  irgend  einem  unbekannten  Schüler 
der  Dossi.  Eboi&lls  einem  SehOler,  aber  einem  bedeutend  besseren,  ist  eine 
Anbetung  der  Hirten  suxuscbreiben  (Nr.  49,  Sir  H.  Heekman  Bacon)* 

Aus  Lord  Wimboroe's  Besitz  stammt  noch  eines  der  kunslhlstorisch- 
interessantesten  Bilder  der  ganzen  Ausstellung,  auf  das  ich  etwas  näher  ein- 
gehen  möchte,  da  es  ein  Werk  des  von  Morelli  so  grundlos  seiner  künstleri- 
schen Existenz  beraubten  Ortolano  ist.  Venluri  hat  in  seinem  durch  die 
BurUagluu-Club-Ausstellung  angeregten  üeberblick  über  die  ferrareäische  Schule 
sod»en  (Arehlvio  Storico,  März-ApriNHeft)  eine  Zusammenstdlung  der  Werke 
gegeben,  welche  ihrer  StUverwandlsebaft  nach  in  eine  Gruppe  susammeosubssen 
sind,  und  auf  Grund  der  alten  Tradition,  d  einige  derselben  dem  6io> 
Tanni  Battista  Benvenuti  gen.  Ortolano  zuweist,  diesem  zugeschrieben  werden 
müssen.  (Das  von  Venturi  angeführte  Bild  der  Sammlung  Cook  in  Richmond, 
die  Grablegung,  gehört  nicht  hierher;  e«:  ist  eiti  \N  <  rk  der  Brescianer  Srhule 
aus  der  Umgebung  Morelto's).    Hier  taucht  nun  ein  seit  längerer  Zeit  ver- 
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Schollenes  grosses  Altarbild  vom  Jahre  1520  wieder  auf,  das  die  Tradition 
von  Allers  her  als  Werk  des  Ortolano  bezeichnet.  Es  gehörte  einst  der  Galerie 
Gostabili  in  Fcrrara  an,  in  deren  Katalog  es  die  Nr.  180  trägt.  Das  Bild  ist 
nicht  besser  zu  beschreiben  als  mit  den  Worten  Laderchi*s,  des  Verfassers  des 
Kattloges,  uDd  auf  diesen  verweiee  kb,  da  es  hier  ni  w&i  Itthreii  wOrde,  ein« 
genaue  BeeehrMbung  zu  gebeo.  In  Kflne  iat  die  Daratellung  fotgende:  Josef 
reicht  der  in  der  Mitte  etwas  erhöht  sldtenden  Madonna  das  Kind  dar,  während 
links  drei,  rechts  zwei  hl.  Märtyrer  gruppirt  sind,  von  denen,  wie  die  Inachrifl 
besagt,  vier  Steinmetzen  waren.    Die  Inschrift  lautet  folgendermassen : 

Questi  S.  se  chiamano  Ii  qualro  incoronati  niarliri  che  funo  ta- 

japreda  S.  Castorio,  S.  Claudio,  S.  Sinfuriano,  S.  Nicostrato, 

S*  Simplicio, 
und  auf  daem  Stein  elwas  darunter: 

Ali  Gio.  Andrea  tajapreda  dei  Gilardoni  da  Trem^jo  de  Lago  de  domo 

fece  mi  e  mia  eredi  1520. 
In  welch'  traurigem  Zustande  ist  aber  auch  dieses  Bild!  Der  einzige 
Kopf,  der  noch  leidlich  erhalten  ist,  ist  der  Josefs,  alles  Andere  hat  gelitten 
und  ist  grösstentheils  übermalt,  so  dass  eine  Beurtheilung  des  Bildes  sehr 
eiiehwert  wird.  Es  ist  nicht  su  leugnen ,  dass  das  Bild  in  seinem  jetzigen 
Znstande  lu  sebem  Naehtheil  abstteht  g^en  die  mosten  anderen  Werlte  Orto- 
lano's  und  besonders  stark  gegen  das  1521  datirte  Werk,  die  Grablegung  in 
Neapel,  die  es  in  der  Grossartigkeit  der  Charaktere  und  der  Tiefe  des  Tones  lange 
nicht  erreicht.  Andererseits  stimmen  aber  die  Typen  und  Einzelformen,  der 
Fallenwurf  und  die  Behandlung  der  Landschaft  so  sehr  mit  denen  auf  anderen 
Werken  Qberein,  dass  man  wieder  und  wieder  auf  den  Meister  geführt  wird; 
auch  findet  aieh  hier  die  eigenthQmlidie  triumerieche  Rube  dar  Gestalten,  die 
dem  Altarlnlde  der  National  Gallery  einen  besonderen  Reis  vtt'leiht  Der  nicht 
Qbermalte  Kopf  Josefs  und  der  Baumschlag  zeigen  ganz  die  flotte  Mache  der 
Capitolbilder,  wie  überhaupt  das  Bild  Lord  Wimbornc's  in  der  breiten  etwas 
flßchtigen  Manier  jener  bebandelt  ist.  Es  wird  sich  wohl  nur  an  der  Hand 
einer  Photographie  —  die  hofTentlich  bei  dieser  Gelegenheit  gemacht  werden 
wird  —  und  vor  den  anderen  Werken  Ortolano's  eine  feste  Entscheidung 
treffen  lassen;  vorilufig  neige  ich  zu  der  Ansicht»  dass  vir  es  hier  mit  einer 
vielleicht  nicht  gant  eigenhftndigen  Arbeit  des  Meisters  zu  thtm  haben,  einem 
Werke,  wie  es  ein  Künstler  wohl  einmal  liefern  mag,  wenn  er  nur  kärglichen 
Luhn  dafür  erhält.  Es  ist  ja  auch  sehr  wahrscheinlich,  dass  der  Meister 
Steinmetz  nur  einen  solchen  geben  konnte. 

Als  letzter  Ausläufer  der  ferrarcsischen  Schule  ist  auch  Correggio  noch 
in  die  Ausstellung  einbezogen  worden.  Es  sind  drei  Bilder  desselben  aus- 
gestellt, von  denen  ich  aber  nur  das  im  Besitz  T<m.Ur.  Benson  beflndlidie 
(Nr.  50)  gesehen  habe.  Ee  ist  eines  jener  reitvollen  Kider  der  Jugendseit, 
das  uns  wirklich  noch  den  Zusammenhang  mit  den  Ferrare^en  veranschau- 
licht und  für  mich  eines  der  schönsten,  anziehendsten  Bilder  Corregpio's,  die 
ich  gesehen.  In  ergreifender  Weise  ist  der  Abschied  Christi  von  seiner  Mutter 
dargestellt,  dem  Johannes,  Maria  und  Magdalena  beiwohnen;  düsterer  Abend« 
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himroel,  an  dem  gelbe  L'f  ll'^lI•eifL•^  mit  scliwarzen  Wolken  wc^h«»'!!!,  und  eine 
ernste,  in  tiefer  DSmiaerung  liegende  Landschaft  liiUlen  die  ?jcenerie,  in  der 
sich  der  traurige  Vorgang  abspielt.  Die  Madonna  erinnert  noch  an  Mantegna> 
■dw  Typen ,  die  ausgeprägten  LocalfinlMii  der  Gewloder  an  das  kleine  Bild 
bei  Dr.  Frizsoni  in  Mailand,  wShreod  die  Landacbaft  und  die  Dii|KMition  aehr 
an  die  herrliche  Geburt  Gbriati  bei  Sigaor  Greqii  in  Mailand  graiabnt,  der  ea 
aueb  seitlich  wohl  am  nächsten  steht. 

Wi"  <clion  crwShnt,  sind  die  Bolognesen  weniger  zahlreich  als  die  Ferra- 
resen ,  doch  sind  nicht  weniger  als  drei  gute  Bilder  ihres  Hanplnifisters  im 
Quattrocento,  des  seltenen  Marco  Zoppo,  in  der  Aussteilung.    Zunächst  eine 
Madimna  mit  Sind  vor  einer  Niacbe,  umgeben  von  munrarendan  und  Festona 
ballenden  Putti  (Nr.  2,  Lord  Wimborne).  Wäre  dieses  Bild  unb^cbnet,  so 
wOrde  man  es  sicher  ebne  weiteres  dem  Gregorio  Schiavone  xusdiraben  — 
so  sehr  zeigt  es  die  jenem  Künstler  eigenen  Formen  und  Merkmale.   Die  Be- 
zeichnung 0()t  ra  del  Zoppo  di  Squarcione  weist  auch  darauf  hin,  dass  das  Bild 
in  ganz  früliei  Zeit,  vielleicht  noch  in  der  Werkstatt  des  Lehrers  entstanden 
ist.  —  Der  Zeit  nach  wird  sich  hieran  die  halblebensgross«  Halbtigur  des 
U.  Paubis  (Nr.  3,  Univeraitlta^alflrie  Oxford)  reihen,  die  vidlttcbl  ein  wenig 
frdber  ist  ab  Nr.  4  (Sir  F.  Cook),  Halbfigur  der  Btadonna  mit  Kind.  Dieses 
sehr  feine  Bild  trägt  die  Beieidinung  Bfarco  Zoppo  da  Btrfogna  Opus. 

Durch  einige  hervorragende  Werke  ist  Francesco  Francia  vertreten.  Ein 
wahres  Juwel  ans  der  friihen  Zeil,  bei  dem  besonders  das  lasirte  Kirschroth 
aufl'ällt,  das  sich  auch  auf  dem  hl.  Stephanus  der  Burphese-Galerie  findet,  ist 
die  Geburt  Christi  (Nr.  22,  Galerie  Glasgow).  Das  Biid  ist  an  wenigen  Stellen 
etwas  Ifidirt,  und  aucb  unter  einem  vidfaeh  suaammengelaufenen  braimen 
Firnisa  begraben      wflrde  dieser  entfernt,  so  wOrde  das  farbenprichti^(8te 
Werk  Franda's  «rstebau  Eine  Perle  der  Ausstellung  ist  ein  mftnnlicbes  Por- 
trät, welches  den  Bartolomeo  Bianchini  darstellen  soll  (Nr.  23,  G.  Salting), 
gleich  anziehend  durch  den  Reiz  der  jugendlichen  Persönlichkeit,  wie  durch 
die  herrliche  hebevolle  Ausführung  und  \viniderl»are  Erhaltung.    Auch  diese< 
im  höchsten  Grade  für  Krancia  charakteristische  Werk  gehört  seiner  ganzen 
Ersdidnung  nacb  der  Frübzeit  an.  Es  muss  ein  anderes  wma  als  das  Porträt 
des  Bart  Bianebini,  wetcbes  Crowe  und  Cavalcaselle  (D.  A.  Bd.  5,  S.  596) 
in  der  Sammlung  Nortbwick  sahen ;  dort  hielt  der  Hann  ein  Bucb  in  der 
Handy  auf  dem  Bilde  Mr.  Salting's  hält  er  einen  Brief,  jenes  war  durch  Ab- 
scheuern bescliädij^t,  dieses  ist  tadellos  erhallen  und  stammt  aus  der  Sammlung 
der  Prinzessin  von  Sagan. 

Dem  Francesco  Francia  selbst  und  zwar  der  guten  mittleren  Zeit  ge> 
hSrI  nodi  eine  Madonna  mit  Kind  an  (Nr.  24,  J.  Ruslon),  während  eine 
Madonna  mit  tGnd  (Nr.  80,  Mrs.  Oman}  und  der  gleiebe  Gegenstand  mit  zwei 
Heiligen  (Nr.  29,  J.  Stogdon)  nur  minderes  Sebulgut  sind.  Die  Bilder  Nr.  96, 
26,  27,  28,  31,  32  und  33,  im  Kataloge  sämmtlich  der  Schule  Francia's  sa- 
geschrieben, habe  ich  nicht  gesellen.  Eine  monochrome  Studie  zu  einer 
Kreuzigung  (Nr.  35,  Sir  J.  G.  Holiinson)  wird  dem  Amico  Aspertini  r.u^v- 
schrieben  und  soll  die  Skizze  zu  einem  untergegangenen  Fresco  sein,  weiches 
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•derselbe  löi2  in  S.  Pietro  in  Bologna  gemalt  hat.  Ich  kenne  die  späteren 
Werke  Aspertini*s  zu  wenig,  um  ein  Urtheil  m  fllten,  and  kann  dahw  twei 
weitere  Werke,  welehe  ihm  hier  zugeschrieben  werden,  auch  nurer  wähnen: 
ein  männlicfaes  Portrftt  (Nr.  36,  G.  Salting)  und  eine  Madonna  mit  Heiligen 
^Nr.  37,  Earl  of  Leicesler).  Ersteres  ist  eine  sehr  schwache  Arbeit,  liederlich 
gezeichnet  und  roh  in  der  Ausführung,  die  in  dor  Landschaft  und  der  Be* 
hatKlIiing  des  Fleisclies  die  Abstammung  von  der  Costa  Franf  in-Schule  ver- 
rät h ,  letztere  war  unter  Nr.  125  bereits  in  der  New  Gaiiery  ausgestellt  und 
-zwar  dort  unter  dem  Namen  Ghirlandajo(!).  Sie  w&re  besser  ganz  im  Dunkel 
^geblieben.  Fritz  Marek. 


TEke  foir  women  in  den  Grsffton  Cblleries. 

Im  Zeitalter  der  Schaustellungen  preisgekrönter  Schönheiten  die  »fair 
women«  vergangener  Jahrimnderte  durch  Meisterhand  verewigt,  in  chronologischer 
Reihenfolge,  dem  modernen  Publicum  vorzuführen,  war  ein  echter  fin-de-si^le- 
Emiali,  dem,  wie  der  enorme  Zulauf  bewies,  der  t^rfolg  nicht  mangelte.  Die 
dieasjfthrige  Leihanntellung  »Schfiner  Fiauenc  in  den  GraflUm  Galleiiea  su 
London  umfasste  einen  Zeitraum  von  zwei  Jahrtausenden.  Von  den  Terraeotta- 
ügQrdien  Tanagra*s  und  den  alexandrinischen  Porirftls  aus  dta  Gribem  dea 
FayQm  bis  auf  Herkomer's  »Miss  Grant«  und  Sargent^s  »Elten  Terry«  waren 
<iie  Blöthen  des  weibliohen  Geschlechtes  in  zahlreichen  Bildern,  Miniaturen, 
Pastellen,  und  in  wenigen  Sculpturen  gesammelt.  Jedoch  nicht  hei  allen  seinen 
Repräspntanlinnen  war  der  eigentliche  Zweck  der  Ausstellung  im  Auge  behalten 
worden  und  des  öfteren  musste  der  Nam^  der  Dargestellten  oder  die  Berühmt* 
heil  des  Künstlers  für  das  wenig  bestrickende  Aeussere  des  Modells  entschädigen. 

Der  Schwerpunkt  der  Ausstellung  lag  in  den  PortriUs  der  grossen  eng- 
lischen Maler  des  18.  Jahrhunderts.  Nieht  hfiufig  wird  sich  eine  fthnliehe 
'Gel^enbeit  bieten,  die  Werke  eines  Reynolds,  Gainsborough,  Lawrence,  Romn^ 
und  Hoppoer  in  solch  reicher  Auswahl  und  vorzöglidier  Qualität  beisammen 
zu  sehen  wie  hier  an  den  Wänden  des  grossen  Oberlicbtaaka,  Aber  auch  die 
alten  Meister  waren  mit  einigen  guten  Bildern  vertreten,  die  im  ersten  Zimmer 

Aufstellutig  gefunden  halten. 

Schon  von  der diessjährigen  Ausstellung  der  Altitalienerin  der  New  Gallery 
her  bekannt  ist  das  Piero  della  Francesca  zugeschriebene  Profilbildniss  einer 
jungen  Dame  aus  dem  Berits  des  Earl  of  Ashbumham  (Nr.  8).  Die  hflbsehe 
Blondine  tr^;t  ein  weisses  Mieder  mit  ringewebten  grflnen  und  rothen  Blumen 
und  auf  den  rothen  Aermeln  ein  gelbes  Palmettenmuster.  Man  hat  für  dieses, 
sowie  für  das  technisch  und  stilistisch  tibereinstimmende  weibliche  Profilbildniss 
im  Museo  Poldi-Pezzoli  zu  Mailaml  neuerdings  Domenico  Veneziano  als  Urheber 
in  Vorschlag  gel)racht.  Doch  bietet  des  Letzteren  Altarbild  in  den  Uffizien  in 
seinem  jetzigen  Zustand  zu  wenig  Anhaltspunkte  für  diese  Attribution  und  der 
Kopf  der  hl.  Lucia  daselltst,  der  för  eine  stilistische  Vergleicliung  besonders  in 
Betracht  kommt,  zeigt  nicht  deu  scharfen  cauieoarligen  Umriss  und  die  auf  jede 
■Moddlirung  im  Einzelnen  ▼enichtende  flache  Behandlung  der  Gesiehtstbeile, 
xm  22 
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auch  nicht  den  emailarligen  Farbenaiifirag,  der  jenen  beiden  Bildnissen  eiger> 
ist.  Luti  1*  leischpartieen  sind  so  dünn  i>ehandelt,  dass  das  HoU  durchschimmert 
und  der  btene  Grund  «rMht  «ich  dagegen  abhd»l,  IMewIbe  leehniaehe  Eigen- 
tbOiiilichkcit,  sow  die  fein  getiöbten  Haare  und  die  soigaame  AnsfUhruDg 
der  gKMeblumigen  BrokatstofTe  ßnden  wir  auf  dem  Profil]»QrtriU  der  BattlMn 
Sforza  auf  dem  Doppelbildniss  des  Urbinatischen  Fürstenpaares  von  der  Hand 
des  Piero  della  Francesca  in  den  Uffiäen  und  auf  einigen  seiner  Freelien  in 
S.  Francesco  zu  Arezzo. 

Das  wie  so  maoclies  andere  auf  Beiia  Siuionelta  getaufte  Profilbildoiss 
dnes  pfaantaatiacli  gekleideten  jungen  Weibee,  dae  sieh  Ifildi  aue  der  Bnwt 
driickt  (Nr.  5),  Toa  Sandro  Bottioelli,  iai  mt  vor  Kunem  aua  dem  BeiiU 
des  Colonel  Sterling  in  die  Sammlung  von  Sir  FVancis  Cook  in  Richmond 
Qt>ergegangen.    Die  Darpestellle  trägt  dieselben  Zöge  wie  der  Colossalkopf  ira 
StaedePschen  Institut  und  das  kleinore  Bildniss  im  Berliner  Mnsemn;  wie  dort 
ist  das  goldene  Haar  mit  Perlenschtiürcn  durchllochten  und  eine  sehillerniie 
schwarze  Feder  schwankt,  von  einem  Edelstein  gehalten,  über  der  Slirn.  Su 
wenig  wie  dort  wl  die  Benennung  als  Bella  Simonetta  im  Hinblick  auf  den 
ausgeprlgten  Idadtypus  und  im  Veigleieh  su  dem  in  Cbanlilly  befindliehen 
Bildniss  der  von  Poliziano  besungenen  Geliebten  Giuliano's  de'  Medici  berechtigt. 
Vielmehr  wird  der  Gegenstand  als  eine  Allegorie  der  Fruchtbarkeit  zu  deuten 
sein  und  liegt  ihr  oilenbar  die  Darstellung'  einer  Milch  aus  ihrer  Brust  in  ein 
Trinkhorn  drückenden  Mänade  auf  einem  anüken  Cunieo  zu  Grunde,  dte  auch 
Oonatello  für  die  ähnliche  Figur  auf  der  Spiegelkapsel  aus  Gasa  Martelli  zum  Vor* 
bfld  diente.  Die  rochen  Goldlichter  im  Haar,  auf  dem  Gewände  und  an  den  Felsen 
der  Landschaft  im  HiDt»gun<li  in  die  man  durch  den  Fensterrahmen  blickt, 
tor  dem  der  Kopf  steht,  sowie  die  knochigen  langen  Finger  und  vor  Allem 
der  entwickelte  Gesirhtstypus  las?en  hier  ein  Werk  aus  der  reifsten  Zeit 
Sandro's  erkennen,  aus  derselben  ScliafTenspcriode,  welche  die  »Geburt  der 
Venus«  hervorgebracht  hat.    Bis  auf  ^Vugc-n  und  Mund,  die  übermalt  und  bis 
auf  die  Hände,  die  verrieben  sind,  ist  die  Erhaltung  leidlich  gut.   Nicht  be- 
haupten läset  sich  diess  von  dem  Brustbildniss  einer  jungen  Frau  in  scbwarxm 
Kleid  mit  gelbem  Einsatz  und  brauner  Haube,  ein  Wiesel  in  der  Hand,  vor 
grünem  Vorhang,  aus  dem  Besitse  von  Mr.  Bensen  (Nr.  13),  das  ebenfalls  in 
diesem  Jahre  in  der  New  Gallery  aTi?gestpllt  %var.    Trotz  der  -larken  Ver- 
putzung,  die  es  erlitten,  gehört  es  immerhin   zu   den   Hauptwerken  des 
Bernardino  Luini,  der  kaunt  in  einem  anderen  Bilde  seinem  gro&sen  Lehr- 
meister Leonardo  so  nahe  gekommen  ist  wie  hier.  Wcsshalb  der  Katalog  die 
Ralbfigor  eines  nur  mit  durchsichtigem  Schleier  bekleideten  Weihes  (Nr.  11, 
Hr.  Donaldson)  dem  Baechiacca  zuschreibt,  ist  unerfindlich.  Der  hObscfae 
Quattrocentorahmen  nimmt  dem  Bilde  nicht  seinen  halb  fläniiäclien  halb  fran- 
zösischen Charaktr-r  eines  siiäteren  Angehörigen  der  Clouetschule. 

Das  hervorragendste  Werk  irn  Saal  der  alten  Meister  war  das  Knie- 
bild eines  jugendlichen  Wetbei>  von  Lorenzo  Lotto,  eine  Haupt^ierde  von- 
Dorchester  House  (Nr.  9).  Die  unbekannte  Schöne,  in  orangefarbenem,  oliv 
«usgeschlagenem  Kleide,  eine  weisse  wollene  Haube  Aber  dem  kastanienbraunen 
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Haar  steht  vor  hellgrauer  Wand  an  einem  roUigedeckten  Tische,  auf  dem  ein 
Zettel  liegt  mit  den  Worten:  iN'et^  ulla  impudica  Lucretiae  exeruplo  vivel.  In 
der  Hand  hält  sie  ein  Blatt  mit  einer  Federzeichnung,  Lucretia  darstellend,  wie 
sie  sich  den  Tod  gibt.  Der  giorgionesk-palmeskc  Typus,  der  warme  Goldlon 
wetaen  du  trefliidi  ertialtnie  BUd  in  die  Frfihzeit  LoUo'si  deisen  besten  Arbeiten 
«a  ziucmlhlea  ist.  Der  PrQliMit  des  Palma  Vecehio  dagegen  gehSrt  die  von 
Mr.  Mond  geliehene  Flora  an  (Nr.  8),  ein  weisshiondes  Wdb  in  grOnem 
Mantel,  Bhimen  in  der  Hand,  hell  und  silbrig  im  Ton  und  verschieden  von 
den  goldblonden  vollen  Schönen  aus  der  späten  Zeit  des  Meisters.  Den  be- 
liebten rotli blonden  üppigen  Typus  des  Paris  Bordone  zeigte  ein  Mr.  Donaldson 
gehöriges  Bildniss  (Nr.  10),  ein  gutes  Specialen  dieses  häufig  vorkommenden 
Hoddb.  Auch  ron  den  Gio?.  Antonio  Pordenone  zugeadiriebenen  Portrftt 
der  laabella  d^Este  und  ihres  Sohnes  (Nr.  1,  Mr.  Mond)  sind  mehrere  Repliken 
vorhanden.  Tizian  war  mit  dem  aus  Dorchester  Hoiise  stammenden  Bildniss 
der  Catharina  Curnaro  (Nr.  12)  nicht  würdig  vertreten ;  es  fehlt  diesem  die 
breite  sichere  Behandlung,  welche  die  eigenhändigen  Werke  des  Meisters  aus- 
zeichnet. Nur  Copie  nach  PaoIo  Veronese  ist  das  vom  Karl  of  Warwick 
gelieheue  grosse  Porträt  der  Herzogin  Margarethe  von  Parma  (Nr.  10).  Mit 
der  Erwähnung  des  bekannten  Donatello  lugesehriebenen  Relidii  der  hl.  GS- 
cQift,  mit  dem  dor  Earl  of  Wem^  bereits  die  Auestellung  in  der  New 
Gallery  beschickt  hatte,  sowie  eines  Bildnisses  Zucchcro*s  (Nr.  15)  und  einer 
kleinen  Copie  nach  Bronsino  ^r.  26),  ist  die  Zahl  der  italienischen  Kunst* 
werke  erschöpft. 

Unter  den  Gemälden  der  nordischen  Schulen  nahm  das  lebensgrosse 
Bildniss  der  Chrislina  Sforza,  Tochter  Christians  II.,  von  Hans  Holbein 
(Nr.  4)  aus  dem  Besitie  des  Duke  of  Norfolk  denselben  Ebreuplats  ein ,  den 
es  bei  seiner  langjährigen  leihweisen  AussteDung  in  der  National^Oallery  selbst 
nach  Erwerbung  der  »Gesandtenc  bewahrt  hat.  Das  Holbein  ebenfalls  zu* 
gewiesene  kleine  Bildniss  der  Margarethe  Tador  (Nr.  2)  trSgt  eine  gefUscfate 
Bezeichnung  und  gehört  in  die  Gruppe  der  zwischen  Holbein  und  Clouet 
stehenden  fein  ausgeführten  aber  leeren  Porträts  jener  Periotie.  Dagegen 
haben  die  Miniaturporträts  der  Anna  Boleyn  (Nr.  1,  Mr.  Lunisden)  und  der 
Catharina  von  Aragon  (Nr.  124,  Mr.  Joseph)  manche  Vorzüge,  die  die  Zu* 
Schreibung  an  Holbein  gerechtfertigt  erscheinen  lassen.  Dem  »Meister  der 
weiblichen  Halbfiguren«  dürfte  das  fnne  Bildchoi  einer  jungen  Dame  in 
rothem  Samnetkleid  mit  den  Attributen  der  Magdalena  zuzuschreiben  seuii  das 
hier  ganz  grundlos  Lady  Jane  Grey  hicss  und  im  Katalog  dem  Lucas  van 
Heere  zugewiesen  wurde  (Nr.  6,  Earl  Spencer).  Üas  lebensgrosse  Bildniss 
der  dtsabeth  von  Yalois,  Kniestück  in  rothem,  weissgeschlitzten  Seidenkleid 
(Nr.  28,  Mr.  Bisehofaheim)  von  Antonia  Mor  Ist  ein  Hauptwerk  des  Hdslers» 
von  hohem  coloristischem  Reis  und  treulicher  Erhaltung.  Nicht  die  sonst 
Francms  Clouet  eigene  Sorgsamkeit  der  Ausfahrung  besitst  das  voll  beteieh* 
nete  genrehafte  Porträt  der  Diana  von  Poitiers  im  Bade  aus  der  Samm- 
lung Cook  in  Richmond  (Nr.  7),  von  dem  übrigens  noch  eine  andere  Replik 
existirt. 
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Von  Bembraiidl  waren  nur  das  Proßibildniss  der  Saskia  aus  dem  Be- 
sitze vun  Mr,  Joseph  (Nr.  18)  und  die  »femine  ä  räventail«  aus  Burlington 
Pklace  vom  Jahre  1641  ausgestellt.  Zwar  keine  beau^»  aber  ein  gutes  Werk 
des  Frans  Hals  aus  dem  Jahre  1635  war  die  ttUliebe  FVau  in  weisser  Haube 

(Nr.  16,  Hr.  Donaltbon) ,  deren  sympathische  Gesichtszüge  auf  einem  mit 
gleichem  Wappenschild  verzierten  Porträt  in  dt  r  Van  der  Hoop-Saminlung  im 
Ryksmuseum  wiediTkehrcn.  Das  fruitarrespielemle  Mädchen  des  Delfter  Ver- 
meer  (Nr.  19,  Mr.  Biscliofsheim)  ist  von  gleicher  Quahtät  wie  das  Mädchen 
am  Spinclt  in  der  National  Oallery,  mit  dem  es  auch  die  ähnliche  Behandlung 
des  Zimmers  und  die  Stellung  des  Kopfes  vor  einem  goldOBoi  Bilderrahmen 
gemein  hat  Störend  wirkt  ein  breites  licht  auf  dem  NasenrQcken»  sodass  der- 
selbe wie  gebrochen  erscheint,  eine  Eigenthfimliehkeit,  die  wir  öl)rigens  auch 
bei  der  Magd  auf  einem  jilnpst  vom  Ryksmuscnm  erworbenen  Bildchen  des 
Meisters  Onden.  Aus  dem  Jahre  1655  stammt  das  elegante  Bildniss  einer 
Dame  von  Cornelis  Janssens  van  Ceulen  (Nr.  27,  Mr.  Joseph);  die  Dame  mit 
dem  Ficher  von  J.  van  Ravenstein  (Nr.  80,  Mrs.  Broadwood)  trägt  das  Da- 
tim  1684.  Von  Rubens  war  nur  das  Bildniss  der  gealterten  Anna  fon 
Oesterreich  aus  dem  Besitae  der  Duchess  of  Marlborough  (Nr.  46)  ausgestellt, 
kdin  besonders  hervorragendes  Werk  seines  Pinsels.  Van  Dyck,  von  dem 
kein  Land  soviel  gute  Bildnisse  besitzt  wie  England,  War  auch  nicht  durch 
eines  vertreten,  das  seiner  würdig  gewesen  wäre. 

Während  Francesco  Zurbaran  das  anziehende  Bildniss  einer  jungen 
Dame  als  hl.  Elisabeth  zugeschrieben  wurde  (Nr.  38 ,  Mr.  Smith-Barry),  fehlte 
Velasques  leider  ganx,  und  doch  hitte  seine  feurige  BrOnette  aus  Hertford 
House  sicherlich  nicht  erfolglos  mit  den  blonden  Poppenköpfehen  Lely's  und 
Kneller's  concurrirt,  die  sicli  reihenweise  aus  Hampton  Court  eingefunden 
hatten.  Auch  an  den  halb  sentimental  halb  lüstern  dreinschauenden  Mädchen 
Greuze's  war  kein  Mangel.  Dass  die  grossen  englischen  Forträtmaler  in 
reicher  und  vorzüglicher  Auswahl  beisammen  waren,  ist  bereits  oben  bemerkt 
worden,  eine  Aufzählung  ihrer  Werke  passt  jedoch  nicht  in  den  Rahmen  dieser 
Zeitschrift.  Hermam  ülmami. 


Die  Ausstellung  der  MaIcoIm*B«miiliiiig  im  Britteli  HiiBena. 

Die  Sammlung  von  Zeichnungen  aller  Meister  des  verstorbenen  Mr.  John 
Malcolm  of  Poltallocii  ist,  wie  bereits  in  einer  früheren  Nummer  dieser  Zeit- 
schrift mitgetheilt  wurde,  von  dem  jetzigen  Besitzer  dem  British  Museum  leih- 
weise überwiesen  worden,  um  sie  dem  Studium  zugängUch  zu  machen.  Mr. 
Sidney  Colvin  hat  zu  diesem  Zwecke  die  bedeutendsten  Zeichnungen,  Mmia- 
turen  und  Kupfinstiche  der  Sammltu^'  mit  einer  aus  den  SchStsen  der  von 
ihm  verwaltelen  Abtheitung  des  British  Museum  getroffenen  ergänienden  Aus- 
lese zu  einer  Ausstellung  im  grossen  Oberlichtsaale  des  Print  Room  vereinigt, 
wie  sie  in  solcher  Vollstäodigkeit  und  Güte  bisher  wohl  niemals  ö£fenUich  zu 
sehen  war. 

Der  Schwerpunkt  der  Malcolm-Sammlung  Uegt  in  den  Zeichnungen  der 
italienischen  Schulen.   Auf  eine  Aufathlung  der  unter  ihnen  ausgestellten 
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wichtigsten  Blitter  will  ich  micb  beschrlnken,  um  lo  mehr,  als  gerade  hier 

Mr.  CoWin  in  mehreren  Fällen  die  Bestimmungen  des  Robinson*schen  Kataloges 
berichtigt  hat.  Es  steht  jedoch  zu  erwarten,  dass  der  Vorstand  des  Print 
Room  in  dem  in  Vorbereitung  hefindlirln  n  Catalogue  raisooD^  ooch  einige  der 
von  ihm  getrolTenen  Benennungen  recliticiren  wird. 

Die  Masaccio  zugeschriebene  getuschle  Federzeiciinung  eines  auf  einer 
Planke  sitzenden  zeichnenden  Jünglings  (Nr.  4  des  Robinson'schen  Kataloges, 
2.  AufL)  sehebt  mir  mir  dne  Gopie  der  mit  derselben  Aufschrift  »Masacdo« 
▼ersehenen  Zeichnung  in  den  Ufl^en  (Rahmen  20,  Nr.  120  F)  xu  sdn,  die 
vermuthlich  von  jenem  traditionell  mit  Maso  FloipiOTa  identäidrien  Nach- 
ahmer des  Antonio  PoUajuolö  herrOhrt,  von  dem  die  Sammlung  der  Uflizien 
und  Mr.  Bonnai  eine  grosse  Zahl  von  Blftttem  mit  Studienfiguren  in  ähnlichen 
Stellungen  besitzen. 

Wiewolil  (las  als  Vorzeichnung  fflr  eine  Miniatur  auf  Pergament  aus- 
gefülirle  Blatt  mit  dem  Propiieten  David  (Nr.  1)  grosse  Verwandtschaft  mit 
Fra  Angelico  zeigt,  so  steht  es  der  Weise  seines  Schülers  Benozzo  Gozzoli 
in  dessen  frQher  Periode  doch  niher,  so  dass  ich  lieber  an  ihn  als  Autor  denken 
m^te. 

Echte  Zeichnungen  des  Fra  Filippo  Lippt  sind  ausserordentlich  spärlich; 
die  Maloo1m*Sammlung  besitzt  in  der  stehenden  Figur  einer  älteren  Frau  mit 
im  Gespräch  erhobenen  Händen  (Nr.  6)  ein  treffliches  Blatt  aus  der  späten, 
reifsten  Zeit  des  Meisters.  Im  Katalog  der  Sammlung  wird  es  ihm  nur  dubi- 
tativ  zugeschrieben,  in  der  Ausstellung  ist  es  der  Florentiner  Schule  um  1480 
zugewiesen.  Dagegen  ist  der  schon  seit  längerer  Zeit  auf  Verrocfliio  gelaufte 
herrliche  Mädchenkopf  in  schwarzer  Kreide  (Nr.  338),  der  im  Katalog  der 
nordilalienisehen  Schule  xugetfaeUt  wurde,  hier  richtig  unter  dem  Namen  dioes 
Meislers  ausgestellt.  Von  ihrem  gemeinsamen  Schaler  Sandro  Bottieelli  sehen 
wir  die  »Allegorie  der  Frucbtbarkeil«  (Nr.  14),  ein  bekanntes  Hanplblatt  des 
Meisters,  wonach  SchQler  das  geringwerthige  Bild  in  der  Sammlung  zu  Cban- 
lilly  ausführten;  der  echte,  allerdings  überarbeitete  Entwurf  zu  einer  »Fides« 
(Nr.  12),  ebenfalls  eine  späte  Zeichnung  Sandro's,  ist  im  Kasten  zurflrkgehlicben. 

Nicht  von  Filippino  Lippi,  sondern  von  Raffaeilino  del  Garbo  riilirt  meiner 
Meinung  nach  die  Silberstiflzeichnung  mit  männlichen  Gewandfiguren  her 
(Nr.  18),  die  jener  Serie  von  Studienblättern  aus  der  Frühzeit  Raffaellino's  an- 
gehört» in  denen  er,  wie  schon  Tasari  bemerkte,  seinem  Lehrer  Filippino  zum 
Verwechseln  ähnlich  ist  Abweichend  in  Stil  und  Technik  davon  ist  die  Feder^ 
xeichnung  der  »Beschneidung«  (Nr.  88),  die  wie  sablrdche  andere  auf  uns  ge- 
kommene meist  kleinere  Blätter  als  Vorlage  fQr  Stickereien  diente,  mit  deren  An- 
fertigung der  verarmte  Raffaeilino  in  seinen  späteren  Jahren  sich  seinen  Unterhalt 
erwarb.  Es  ist  zu  bedauern,  dass  die  beiden  Federzeichnungen  des  Domenico 
Ghiriandajo  (Nr.  1-'^  und  16)  nicht  zur  Ausstellung  gelangt  sind:  die  Studie 
zu  dem  Gewand  der  Ginevra  de'  Benci  für  das  Frescu  der  »Heiuisuelninf;«  an 
der  rechten  Wand  des  Chores  in  S.  Maria  Novella  und  der  Entwurf  für  das 
Wandgemälde  der  »Namenschreibong«  ebenda  sind  charakteristisdie  Beispiele 
der  breiten,  freien  Zeichenweise  dieses  grossen  Meislers  aus  seiner  reifsten  ^it« 
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Lorenzo  ili  Credi  gehören  die  beiden  Knabenköpfe  (Nr.  24  und  26)  an, 
dagegen  bietet  die  Silhersliflzcichnung  eines  sitzenden  Jiinglinps  (Nr.  21)  zu 
wenig  Anhaltspunkte  für  die  Attribution  an  diesen  Meister  selbst ;  bei  den 
Gewandsludien  für  zwei  knieende  Frauen  (Nr.  22)  und  bei  dem  im  Kasten 
zurttekgebliebenen  Kopf  eines  alten  Manne»  unter  Credi  (Nr.  25)  möchte  ich 
eher  an  Piero  di  Goaimo  in  seiner  frOherea  Zeit  denkent  als  er  von  Leonardo 
beeinfluMt  wurde. 

Unter  den  im  Robinson 'sehen  Katalog  Leonardo  zugeschriebenen  Zeicb* 
nungen  ist  eine  strenge  Siclitung  gehalten  worden.  Nur  das  herrliche  Blatt 
mit  der  Prulilbüste  eines  Krie^'ers  (Nr.  38),  die  Skizze  zum  Abendmahl 
(Nr.  42)  und  der  wunderbare  Entwurf  zu  einer  Allegorie  (Nr.  44}  sind  unter 
seinem  Namen  sdbst,  die  Gewandsludie  zu  dem  Ghriitus  auf  der  Berliner 
Auferstehung  (Nr.  47),  sowie  der  weibliche  Kopf  (Nr.  39),  der  Ton  der  gleicben 
schwicheren  Ifand  herrflhrt  wie  die  bekannte  Zeiehnong  in  dar  Borgbesegalerie 
dagegen  unter  seiner  Schule  ausgestdlt  Von  besonderem  Interesse  ist  die 
kraftvolle  geniale  Kreideskizze  von  P.  P.  Ruhens  nach  dem  Schlachlencarton 
des  grossen  Florentiners  (Nr.  585),  die  ebenfalls  ein  Gruppe  aus  dem  Kampf 
um  die  Fahne  wiedei^ibt,  die  jedoch  völlig  abweiciit  von  der  durch  die  im 
Louvre  befindliche  Rubens'aehe  Zeichnung  und  den  Edelind^'achen  Stich  be- 
kannten Compcflilion.  Ob  die  unserige  direct  nach  dem  Ouion  oopirt  isl  oder 
ob  ihr  nur  dne  Skisse  Leonardo*s  zu  Grunde  liegt,  mOsste  eist  untetaucht 
werden;  auf  jeden  Fall  ist  sie  für  die  Reconstruclion  des  mlorenen  Ifanter^ 
Werkes  von  {rrösster  Bedeutung. 

Keine  der  im  Katalog  Mantegna  genannten  Zeichnungen  ist  in  richtiger 
Kritik  hier  dem  Meister  selbst  gelassen  worden.  Die  grosse  Sepiuzeichnung 
der  Kreuzabnahme  (Nr.  330)  ist  fraglos  eine  alte  Copie  nach  dem  Stich,  wie 
man  sidi  durch  die  Nebeneinanderaulstellung  von  Kupferstieb  und  Zeidmung 
fibwieugen  kann;  das  Gldcbe  ist  der  Fall  mit  der  IHiMeltdcbnung  Herkules 
und  Antäus  (Nr.  835)  und  der  Federzeichnung  von  dem  Kampf  des  Herkules 
mit  der  Hydra  (Nr.  327),  die  ebenfalls  mit  den  Originalstichen  zur  Vergleichnng 
zusammenhängen.  Aw\)  der  Kampf  zweier  Kentauren  (Nr.  332)  und  das 
Protilbildniss  eines  Mannes  (Nr.  331),  beide  sorgsame  Federzeichnungen,  sind 
mit  Recht  unter  die  Schule  Mantegna*s  verwiesen  worden,  da, sie  die  Sicher* 
bot  und  Schärfe  seiner  eigenhändigen  Zeidinungen  vermissen  lassen*  Intere» 
sant  ist  die  erst  in  neuerar  Zeit  von  Hr.  Malcolm  erworbene  Potge  der  Apostel 
auf  Pergament  in  thcilweise  colorirter  Federzeichnung  (App.  1,  2 — 15).  Sie 
sind  norditalienischen  Ursprungs  imd  worden  hier  der  Schule  von  Vicenza 
zugetheilt.  Wie  die  unsicheren  Umrisse  beweisen,  sind  es  alte  Copien,  und 
zwar  vielleicht  nach  deutschen  oder  niederländischen  Kupferstichen.  Der 
Schule  von  Ferrara  wird  mit  Recht  die  bedeutende  Originalfolge  von  zehn 
Sibyllen  und  swei  Propheten  in  getuschter  Fedeneichnung  auf  Pa|Mer  zuge* 
wiesen  (App.  I,  Nr.  16—27),  die  wegen  der  stilistischen  Beziehung  lu  dem 
sogenannten  Tarockspiel  des  Mantegna  für  die  Örtliche  Bestimmung  daessr 
Kupferstiche  von  Wichtigkeil  sind. 

Auf  Morelii*s  Bestimmung  gehl  die  Attribution  des  trefflichen  mänolicben 
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Poftitli  in  HOtM  (Nr.  842)  an  Antonio  und  eines  Blattes  mit  mehrereii 
Stiufien  an  hoopo  de  Barbari  (Nr.  847)  zurück.  Dagegen  wird  die  von  Col> 
vin  getroffene  Zuweisung  der  im  Katalog  der  Malcolm-Sammlung  unter  DQrer's 
Namen  gehen-len  schönen  Silberstiflzeichnung  eines  nackten  Weibes  mit  Spiegel 
in  zwei  verschie  iciipn  Ansichten  fNr.  526)  an  Jacopo  de  Barbari  wenig  An- 
klang finden.  Die  deutsche  litrkuidt  dieser  Zeichnung  aua  der  Xälie  Dürer's 
•UDd  Hans  Balduiig's  erscheiiil  mir  zweifellos,  irgend  welche  Aebulicheit  mit 
Barbari*»  Stilweise,  ?on  dem  siehere  Zeiehnungen  und  Stiche  bequem  mr  Ver» 
gleicbung  in  der  Nifae  hlnfen,  kann  idb  niebt  sehen. 

Richtig  in  die  Veroneser  Schulci  und  awar  in  die  Nih«  PisaneUo's  wird 
jetzt  das  im  I^talog  »Frühe  Florentinische  Schule«  genannte  Blatt  mit  tet' 
schiedenen  Skizzen  gesetzt  (Nr.  27).  Eine  sichere  und  höchst  interessante 
Zeichnung  Pisanello's  selbst  ist  das  nicht  ausgestellte  Blatt  mit  Studien  nach 
■drei  Gehängten,  jeder  in  zwei  verschiedenen  Stellungen  geicicimel  (Nr.  57). 
Es  ist  im  Katalog  der  Malcolm-Sammlung  wegen  des  Gegcuätandes  dem  »An* 
<lreiQO  degr  Impiccati«  (Andrea  del  Casta^o)  gegeben,  während  es,  wie  man 
neoerdings  erkannt  hat,  Studien  des  Veroneser  Meisten  tu  dw  Hintergrund- 
4guren  auf  dem  Fresco  in  S.  Anastasia  enthfilt. 

Nur  Copie  ist  die  PintoriMbio  sugeeehriebeDe  Zttclinung  au  sechs  sitisn- 
•den  Figuren  in  der  Dombibliothek  zu  Siena  (Nr.  162) ;  dem  Spagna  am  nächsten 
steht  der  in  die  Schule  Perugino's  verwiesene  Apostelkopf  in  Silberstift  (iNr.  160). 
Von  Signorelli  ist  die  Studie  zu  der  Gruppe  der  Hirten  auf  des  Meisters  »An- 
betung« in  der  National  Gallery  ausgestellt  (Nr  1^5).  Von  Melozz  i  h  jm  n 
wir  die  grosse  Kreidezeichnung  eines  aufwärts  Liierenden  bärtigea  Kopfes  für 
das  Fresco  der  Apsis  von  S.  Apostoli  kennen  (iNr.  1^4);  die  Gruppe  musicirender 
Engel  (Nr.  153)  trägt  trots  einer  alten  diesbesflglichen  Notii  dagegen  nicht  in 
gleich  aberseugendem  Maasse  des  Forlimen  SUteharskter.  Die  im  Robinson- 
adien  Katalog  Raphael  xugeechriebene  Keeideimebnung  aweier  thnmender  und 
zweier  knieender  männlicher  Figuren  (Nr.  169)  ist  von  Golvin  als  eine  Skizze 
des  Timoteo  Viti  zu  dem  Bilde  in  der  Sacristei  des  Domes  von  Urhino  erkannt 
worden.  Bei  dem  weiblichen  Studienkopf  (Nr.  174)  und  der  sogenannten 
Schwester  Raphaelas  (Nr.  175)  ist  die  Frage  narh  Her  Autorschaft  Haphael's  oder 
Timoteo's  unentschieden  gelassen.  Der  »Florentinische  Schule  unter  dem  Ein- 
fluss  Haphaers«  genannte  Kopf  eines  ältlichen  Mannes  (Nr.  18 1),  der  im  Kata- 
log der  Sammlung  unter  Raphael  seibat  aufführt  ist,  stdit  im  Typus  und 
der  weichen,  vencbwommenen  Art  der  ModelUrung  Granacci  am  nKdisten. 

Unter  den  ausgestellten  echten  ZeiehnungNi  R^>haä*s  seien  erwähnt 
die  Studie  zu  dem  Kopf  des  Apostels  Jacobus  auf  der  Krönung  Maria  (Nr.  17SQ, 
die  herrliche  Silberstiftstudie  zum  Kopf  der  Madonna  (Nr.  173),  eine  Beweinung 
Christi  in  Feder  (Add.  14),  ein  Blatt  mit  drei  stellenden  männlichen  Figuren 
(Nr.  189),  wonach  das  British  Museum  eine  Copie  besitzt,  eine  von  Pollajuülo 
inspirirte  Coniposition  Herkules,  den  Kentaur  bekäuipicnd  (Nr.  192 j,  sowie 
die  Siiijerätiftzeichnung  einer  Venus,  die  als  Vorlage  für  den  Stich  des  Marc 
Anton  (Bartsch  8U)  diente.  Zeichnungen  des  Fra  Bartdlomeo  «nd  nirgends 
eine  Seltenheit,  hier  finden  wir  mehrere  Hauptblitio'  des  Meisters  in  der 
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breiten  Technik  der  spUeren  Zeit,  so  zwei  Studien  zu  der  Tfir  S.  Annunciato 
gemalten  Auferstehung  Christi  im  Pitli  (Nr.  91  und  92)  und  die  ausgeführte 
Skizze  zur  »Vergine  della  Misericordia«  in  der  Galerie  zu  Lucca  (Nr.  108)  u.  a.  rn. 

An  ZeicbouDgen  Michelangelos  ist  die  Malcolm-Sammlung  besonders 
Mich.  Die  Hdimbl  der  ausgestellten  Blätter  —  neun  an  Zahl  —  ist  von  aus- 
gewicbneter  Provoiieiiz.  £b  befinden  sich  unter  ihnen  mehrere  Einwlatiidieii- 
fQr  die  GenUltde  der  Bizttnisehen  Capelle  (Nr.  60,  61,  64),  swei  Entwürfe  t» 
dem  für  Vtltorie  Golonna  bestimmten  Crucißx  (Nr.  72  und  78),  eine  Nackt- 
studie vermuthlich  zum  Paulus  auf  dem  Fresco  in  der  Cappella  Paolina  (Nr.  77)^ 
sowie  eine  Rötelskizze  zum  Fall  des  Phaelon  mit  einer  Handnotiz  von  der 
Hand  des  Meisters  (Nr.  79),  und  die  Zeichnung  zu  der  iu  verschiedenen  Re- 
pliken yorhandaien  Verkündigung  (Nr.  78).  Der  grosse  Carton  der  hl.  Fa- 
milie (Nr  81)  iet  durch  Schenkung  bereits  in  den  Besitz  des  BriUsh  Museun» 
flbeifegangen.  Sebestisno  del  Piombo  ahmt  In  der  Studie  zu  dem  Ghristu» 
auf  dem  Fresco  der  Geisselung  Christi  in  S.  Ketro  in  Montorio  (Nr.  866),  aueb 
in  der  Technik  ganz  die  Weise  seines  grossen  Vorbildes  nach,  aus  Peruzxi's 
römischer  Zeit  stanuuen  die  Finselzeiclmungen  der  Kreuzßndung  (Nr.  144)  und 
eines  üacchanais  (Nr.  H5).  Von  Correggiü  sind  neun  Zeichnungen  ausgestellt. 
Auch  Tlaian  ist  mit  mehreren  Fe<jlerxeichnuDgen  vertreten,  darunter  eine  Studie 
tum  PMnis  Martyr  (Nr.  375),  die  Landschaft  ntit  der  Bekehrung  S.  Hubert*» 
(Nr.  871)  und  das  ttndliehe  Concert  (Nr.  870),  welch  letaleres  von  Morelll 
dem  Domenico  Campagnola  zugeschrieben  wird.  Von  diesem  Meister  sind  eine 
grössere  Zahl  zweifelloser  Zeichnungen  bequem  zur  Vergleichung  daneben 
aufgehängt,  bei  deren  Studium  man  des  öfteren  gerade  zu  dem  entgegengesetzten 
Resultate  wie  Morelli  kommt.  Von  den  späteren  Meistern  sei  nur  nocli  Claude 
Lorrain  mit  eiaer  Serie  von  Skizzen  erwähnt,  in  denen  er  mit  wenig  Mitteln 
die  sdiwierigsten  Beleuchtungselfecte  glSnaend  wiedenimeben  verstanden  hat. 

Ueber  die  italienisdien  Miniaturen  ist  zwar  nicht  mehr  ^1  su  sagen,, 
nachdem  Mr.  Malcolm  noch  vor  seinem  Hinscheiden  das  prachtvolle  »Sforza- 
gebetbuch«, die  Perle  seiner  Sammlung,  dem  Brilisli  Museum  geschenkt  'hat. 
Immerhin  befinden  sich  unter  den  ausgestellten  Blättern  noch  einige  von 
grosser  Sciiöuheit  und  Güte  der  Erhaltung,  wie  die  Verkündigung  im  Stile 
Uppo  Memmi's,  die  Anbetung  der  Könige  aus  der  maillndisehen  und  die  Ge- 
hurt  Cihrisli  aus  der  umbrischen  Schule,  beide  vom  Ende  des  XV.  Jahrhunderts. 

Nicht  gross  an  Zahl,  aber  von  gans  besonderer  GOte  der  Abdrttcke  sind 
die  zur  Ausstellung  gelangten  Kupferstiche  der  Malcolm-Sammlung.  Unter  den 
frühen  italienischen  Stichen  sind  besonders  die  zwölf  ersten  Zustände  der  Si- 
byllen, mehrere  pufe  Exemplare  von  Stichen  Robelta's,  sowie  eine  Anzahl  von 
NielloabdrQcken  iiervorzuheben.  l>as  aus  der  Galichon-Sammlung  stammende 
Cxemplar  der  »Taioccbi«  befand  sich  zur  Zeit  auf  der  Ferrareser  Ausstellung 
un  Burlington  Fine  Arts  Club,  um  die  Herkunft  dieser  Kupferstiche  aus  der 
Schule  des  Francesco  Gossa  durdi  Zusammenstellung  mit  Reprodnctionen  der 
Schifanojafresken  zu  beweisen.  Htrmum  ülmam. 
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Tersteigerunf^  der  Sammluiig  toh  ClaT^-Bouhaben  (4*  und  5.  Juni  18d4) 

durch  J.  M.  Heberle  (H.  Lenipertz'  Söhne)  in  Köln. 

Mit  der  Samrnlung  Clave,  die  Kurier  unter  dem  Besilzernamen  Zanoli 
anführt,  wurde  eine  der  letzten  Kölner  Privalsamnilungen  alten  Bestandes  auf- 
gelöst. Die  Betheiliguug  bei  der  Versteigerung  war  ziemlich  gross;  im  Allge- 
meinen wurden  hohe  Preise  ernelt  Einigermasetti  triMen  über  das  Ver- 
schwinden der  rheinischen  Patriner-Sammlungen  liann  die  Thatsache,  dass 
die  Stonnfluth  der  Vertt«gerung  gewöhnlich  dnen  Tfaeil  des  Besten  «if  den 
sicheren  Strand  des  fiffenllichen  Kunstbesitzes  wirft.  Das  war  auch  diesmal  der 
Fall.  Der  reich  illustrirte  Katalog  hatte  zwei  Theile^  ?on  denen  nur  der  erste  die 
Sammlung  Clave  enthielt,  wahrend  in  dem  zweiten  verschiedene  kleinere  Nach- 
lässe vereinigt  waren.  Die  Bedeutung  der  Auction  lag  in  den  allkölnischen 
und  altiiiLiici l^iiiüisclien  Gemälden  der  Sammlung  Glave,  da  diese  Gruppen 
spärlich  auf  dem  Kunstnmrkt  unserer  Tage  vertreten  sind.  Die  Schöpfungen 
diM  17.  und  18.  Jahrhunderls  aus  der  Sammlung  CIav<  und  aus  den  kleineren 
NachlSssen  konnten  auf  besondere  Beachtung  mit  wenigen  Ausnahmen  keinen 
Anspruch  machen,  da  sie  von  mittlerer  oder  geringer  Qualität  waren,  im 
erfreulichen  C!ontrast  zu  den  meisten  Auctionskatalogen  waren  die  Meister- 
benennungen des  Verzeichnisses  bei  den  Bildern  des  15.  und  16.  Jahrhunderts 
richtig  oder  doch  verständig.  Ein  Phänomen,  das  sich  dadurch  erklärt,  dass 
der  beste  Kenner  der  niederrheinischen  Schulen ,  L.  Scheibler ,  zu  Rathe  ge- 
zogen worden  war.  Ganz  rein  gab  übrigens  das  Verzeichniss  die  Meinung  des 
Forschers  nicht  Überuli  wieder;  manche  bestuumung  war  ohne  sein  ZuihUD 
in  Anpassung  an  dm  üblichen  Auctionston  ein  mtnig  gefärbt.  Immerhin  war 
der  Katalog  vergleichsweise  erfreulich. 

Unter  den  Gemllden  des  15.  und  16.  fahrhunderts  waren  die  folgenden 
Ton  Wichtigkeit. 

Nr.  6.  Henri  Bles,  Anbetung  der  Könige.  Der  häufige  Typus  in 
schwacher  Ausführung,  wohl  nur  Arbeit  der  Werk?tntt  (490  M.).  —  Nr.  11. 
Dirk  Bouts  (Richtung),  Betende  Madonna.  Nur  der  Lrliuduug  nach  aus  dem 
15.  Jahrhundert,  in  der  Durchfülirung  aus  dem  16.  (590  M.)-  —  Nr.  16.  Bar- 
tholomaus ßruyn,  Donalrix  i^iOO  M.).  —  Nr.  20.  Jacob  Cornelisz  van 
Amsterdam»  SS.  Gatharina  und  Ifer^^retha.  Ungewöhnlich  anmuthig  für 
den  Master  und  von  leuchtender  Flrbung,  deren  etwas  einUSnige  Wirme  wohl 
auf  Rechnung  der  Firniasschicht  kam  (800  BL,  Paris,  PrivalbesiU).  —  Nr.  21. 
Lucas  Granach  (Richtung),  Franz  Tymmermann  zugesclwieben,  Ent- 
hauptung  Johannis  d.  T.  Mit  »FT«  signirt,  von  1534  datirt,  von  geringem 
künstlerischem  Werth,  doch  historisch  interessant,  weil  hiernach  der  Hamburger 
Maler  schon  ir>34  als  Nachahmer  Cranach's  erscheint.  Mit  Hilfe  dieses  Bildes, 
das  die  Art  oder  Unart  des  Imitators  deutlich  zeigt,  lassen  sich  vielleicht  an- 
dere Stücke  Granach 'seilen  Schulgepräges  ilini  zuweisen  (296  W.).  —  Nr.  22. 
Lucas  Granach  d.J.,  BUduiss  eines  sächsischen  Forsten  (840  M.).  —  Nr.  28. 
Geraerd  David  (Nachfolger),  Beweinung  Ghristi.  Aeusserst  energisch  geArbt, 
lonst  nicht  bedeutend,  im  Kataloge  dem  von  Justi  aufgestdlten  Meister  von 
Segovia  sugetheilt.  Spanischen  Charakters  in  der  That,  schon  aus  dem  16.  Jahr- 
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hundert,  an  Orley  erinnernd  in  den  Typen  (290  M.).  —  Als  »Gossart«  waren 
fünf  Bilder  kalalogisirt ,  doc'h  tauchten  vor  jedem  mehr  oder  minder  starke 
Zweifel  an  der  Eipr iiliändigk^it  der  Ausführung  auf.  Die  Häufigkeit  alter  Co- 
pien  ist  ja  eine  bekannte  Besonderiieit  der  niederländischen  Maierei  vom  An- 
fang des  16.  Jahrhunderts.  —  Nr.  42.  — ,  Verspottung  Christi.  Signirt  »Joan-  * 
nes,  litlboditti»  Invenit«,  datirt  von  1527.  Die  bekannte,  in  Antwerpen  tmd 
an  anderin  Orten  Torkommende  Goropoeition  in  gnter,  wenngleieh  kleinlich 
glatter  Durchführung.  Eine  Vergleichung  der  Signatur  mit  den  Beadcbnungen 
auf  den  beiden  Mönchener  Gemälden  des  Meislers  aus  demselben  Jahre  lässt 
vermuthen,  dass  das  wohl  verschollene  Original  bezeichnet  war  »Joannes, 
-  Malbodius,  pingebat,  1527«  (2320  M.).  —  Nr.  43.  — ,  Die  hl.  Familie.  Höbsche, 
originelle  Composition.  Die  schlechte  EIrbaltung  der  Tafel  liess  kein  besliromtes 
Ürtheil  Ober  die  aostöhrende  Hand  zu  (750  M.).  —  Nr.  44.  — ,  Eoce  hoaw. 
Datirt  von  1531.  Die  bandwerinmimg  gran  in  graa  au^fflbrte  GoropoaitioD 
ging  anscheinend  auf  Baidung  Grien  turOck,  nicht  auf  Mabuce  (255  M.).  — 
Nr.  45.  — ,  Magdalena.  Bei  dieser  sorgsam  modellirten ,  unharmonisch  colo- 
rirten  Haibfigur  war  am  ehesten  an  eigenhändige  Arbeit  Gossaert's  zu  denken. 
Der  Charakter  der  Farbobertläciie  freilicii  sprach  für  Copie,  die  dann  sehr  ge- 
schickt wäre  (650  M.).  —  Nr.  46.  — ,  Madonna  und  Anna  mit  dem  Christ- 
kind.  Hflbach  in  der  Zeichnung,  (rttheren  Arbeiten  llabuae*«  ein^ennaaaen 
entsprechend  (805  M.).  —  Nr.  48.  Gualdorp  Gortviug,  Bildniw  des  Kölner 
Bürg* nnristers  Johann  von  Liskirchen.  Signirt,  datirt  von  1598  (1100  M., 
Stadt  Köln).  —  Nr.  50.  llolliindischer  Meister  vom  Anfang  des  16.  Jahr- 
hunderts, Christus  am  Kreuz  mit  Heiligen.  Zierlieh  gezeichnet,  harmnn!?rh 
und  warm  gefärbt,  etwas  undeutlich  geworden.  Von  Tschudi  als  »Cornelis 
Engelbrechtsen«  bestimmt.  Diese  Bestimmung  schien  einleuchtend,  wenngleich 
der  Heister  in  dieser  Tafel  von  ganz  kleinen  Massen  ein  etwas  anderes  Gesidit 
zdgt  ala  sonst  (450  M.).  ~  Nr.  65.  Art  des  Lucas  von  Leyden,  Alte  Frau  mit 
Kind,  Fragment  einer  Darstellung  der  hl.  Sippe.  Reizvoll  im  Colorit,  originell  ge- 
malt, von  einem  unbekarniten,  wohl  holländischen  Meister  (880  M.).  —  Nr.  66. 
Art  des  Lucas  von  Leyden,  Christus  und  die  Ehebrerherin.  Aebnlichen 
Charakters  wie  Nr.  65,  aber  von  anderer  Hand,  entschiedener  holländisch  und 
näher  dem  Lucas  van  Leyden  (315  M.).  —  Nr.  67.  Fra  Filippo  Lippi, 
Madonna  mit  Engeln.  Nicht  von  der  Hand  des  Heisters,  aber  dorchans  in  seinem 
Stil;  für  ihn  nur  dn  wenig  lU  plump  und  empfindungslos.  Sehr  gute  Arbeit 
der  Werkstatt.  Blieb  auf  einem  unverbiltnissmSssig  niedrigen  Preisniveau 
(2450  M.).  —  Nr.  6S.  Lambert  Lombard,  der  I^einhnani  (Ihristi,  Maria  und 
Johannes.  Die  zum  Ueherdruss  oft  wiederholte  Composition  in  schlechter  Aus- 
führung (230  M.).  —  Nr.  71.  Quinten  Massys,  Madonna.  Merkwürdig,  wenn 
auch  recht  schwach;  in  der  Composition  an  Memling,  in  der  Ausführung 
thdlwMse  an  Massys  erinnernd.  Copie  eines  ganz  frühen  »Hassjs«  P  (490  M*). 
—  Nr.  72.  Quinten  Hassjs,  Hadonna  mit  dem  Kirschensweig.  Tflchtige, 
alte  Copie  des  Amsterdamer  Bildes  (1500  M.).  —  Nr.  74.  Meister  des  Uarien* 
lebens,  a.  Heimsuchuni» ,  b.  Madonna,  S.  Coloniba,  S.  Catharina.  Vorder- 
und  HQckseite  eines  auseinandcrgesägten  Altarflügels ;  a.  leidlich  erhalten, 
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b.  stellenweise  flbermaU.  Eigenhändige  Arbeit  des  Meislers,  mit  dem  Münchener 
Marionleben  eng  verwandt  (9950  M.,  Paris,  Privatbesitz).  —  Nr.  75.  Meister 
des  Marie nlebens,  Madonna  mit  dem  hl.  Berniiard.    Im  Ganzen  wohl  er- 
halten. Au«:serordenllich  fein,  eine  der  glücklichsten  Schöpfungen  des  Meisters 
und  der  altköini&chen  Schule  überhaupt  (S500  M.,  Köln,  Museum).  —  Nr.  76. 
Meister  des  Todes  Mariä,  die  heilige  Nacht.  Datirt  von  1516.  Wohl  doch 
eher  eine  Jugendarbdt  ftulhel  Brujrn*«.  Dies  war  atteh  frOher  die  MeinuDg 
ScbeiblcrV  Tfaeüweiie  etwas  grob  in  der  AusfOhrung  (1180  M.).  —  Nr.  77. 
78.  Meister  der  VerherrlichuDg  Mariä,  77.  Anbetung  der  Hirten,  78.  An- 
betung der  Könige.    Charakteristische  Arbeiten  des  sehr  seltenen  Meipli  rs 
77.  (3800  M..  Berlin,  Museum);  78.  (0500  M.,  Aachen,  Privatbesitz).  —  Nr.  79. 
Zeitgt  n risse  Meisler  Wiihelm's  von  Köln,  Tafel  mit  zwölf  kleinen  Pas- 
sionssceuen.    Ziemlich  schwach,  etwas  alterthümlicher  als  der  sog.  Meister 
Wilhelm  (1200  M.).  —  Nr.  91.  Niederländischer  Meisler  des  16.  Jahr- 
httfiderts,  Madonna  auf  der  Mondsichel.    Unbedeutend,  vielleicht  Copie« 
entfernt  mit  frahen  Arbeiten  Orlej*s  verwandt  (450  M.).  —  Nr.  96.  Bernaert 
van  Orley,  Christus  am  Kreui  mit  vielen  Figuren.  Unruhig,  anspruehs. 
voll,  aus  der  spSteren  Zeit  des  Meisters  (8650  M.).  —  Nr.  99.  Michael 
Ostendorfer,  Tod  des  hl.  Joseph.    Dem  Meister  jedenfalls  nah,  von  tiefem, 
dem  späteren  Regensburger  Stil  charakteristischen  Golorit  (330  M.).  —  Nr.  124. 
125.  Spanische  Schule  des  16.  Jahrhunderts,  124.  Christus  am  Kreuz, 
125.  Kreuzabnahme.  Etwa  in  der  Art  des  Ganipana  (je  200  M.).  —  Nr.  150. 
Frans  de  Vriendt,  gen.  Floris,  Flötenspieler.    Flau  gezeichnet,  wachsartig 
im  Fleisch  (795  M.).  —  Nr.  157.  158.  159.  Anton  Woensam  von  Worms, 
die  hl.  Sippe.  Drei  Tafeln  gleicher  Grösse.  Das  beste  Weik  wohl  des  derben 
und  bcachrinicten,  aber  gesunden  Meisters.  In  Nr.  158  zumal  ist  sein  stets 
mSg  unreines  Golmit  sa  rebtiv  glGcUicber  Leuchtkraft  gebracht.   157.  159. 
(3000  M.,  8100  H.,  sOddeulscher  Privatbesitz).  158.  (8100  M.,  K61n,  Museum). 

In  der  zweiten  Abtheilung  der  Versteigerung  waren  nur  wenige  Werke 
des  16.,  keines  des  1'.  Jahrhunderls. 

Nr.  209.  210.  ßarlholoniäus  Bruyn,  Bildnisse  des  Goddert  Kannen- 
giesser  und  seiner  Frau.  Kleine  runde  Tafeln ,  die  auf  den  Rückseiten  die 
Wappen  der  Dargestellten  auf  rothem  Grunde  zeigen.  Fein,  aus  der  besten 
Zeit  des  Meisters,  etwa  von  1580  (1600  M.,  Köln,  Museum).  —  Nr.  265.  Quin- 
ten Massys»  Der  hl.  Hieronymus.  Von  Scheibler  für  Scorel  in  Anspruch 
genommen  (2050  M). 

Von  den  zumeist  holländischen  Gemälden  des  17.  Jahrhunderts  aus  der 
Sammlung  Glav6  und  den  anderen  Nachlässen  hebe  ich  nur  wenige  heraus. 
Die  Zahl  war  gross,  wies  doch  das  Verzeichniss  im  Ganzen  329  Nummern 
auf.  Relativ  gut  waren  die  Landschaftsmaler  aus  der  Nachfolge  Jacob  Ruis* 
dael's  vertreten. 

Nr.  19.  Pieler  Codde,  Nach  dem  Ueberfall.  Nicht  von  der  Hand  des 
Heisters  (450  M.).  —  Nr.  31.  Johann  Donkers  (gemeint  wohl  6.  Donck), 
FsBoilienportrflt.  Passend  su  dem  stgnirten  Bild  dee  Meisters  in  der  Londoner 
Natwnal  Gallery  (1100  M.).  —  Nr.  88.  Adam  Elsheimer,  Landschaft.  Nach* 
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ahmer  (600  iM  ).  —  Nr.  58.  Heinrich  de  Klerck,  Scenen  aus  dem  Leben 
Johannr.  d.  T.  Signirt  (95  M.i.  —  Nr.  63.  Johann  König,  Waldlandsoliaft 
mit  Versucliung  Christi.  Auf  KiipftT,  ganz  in  der  Art  Elsheimer's,  unter  dessen 
Namen  das  Bildchen  unbezweifelt  ging,  bis  die  Signatur  Königs  bemerkt 
wurde.  Wichtig  cur  Aussondening  anderer  ridldeht  von  diesem  Nadiehmer 
Blammenden  Gemilde  aus  dem  Werke  El8hdmer*s  (320  M.,  Kfllu,  Privatbesits). 

—  Nr.  107.  Jan  (Jilles)  van  Romhouls,  Landschaft.  Signirt  (480  U.).  — 
Nr.  115.  Jacob  van  ßuisdael,  Landschaft.  Bei  schlechter  Erhall ung,  Zweifel» 
haft  (500  M).  —  Nr.  118.  Daniel  Segher?,  Blumengewinde  um  eine  Ma- 
donna. iMadoiina  Copie  nach  dem  Bilde  des  Meislers  vom  Tode  Mariä  in  Pffprs- 
bürg,  die  Blumen  zu  hart  und  trocken  für  Seghers  (2000  M.)>  —  ^>r.  l'^2. 
J.  F.  Soolmaker,  Viebetfick.  Signirt  (800  M.).  —  Nr.  184.  Justus  Suster^ 
mans,  Materporträt  (warum  Maler?).  Breit  und  meisterlich  behandelt,  kaum 
von  Suttermans,  von  spanischem  Charakter  (420  M.).  —  161.  Abraham 
Wuchters,  Bildniss  eines  Admirals.  Signirt  »A  W«.  Nach  Tschudi  Ton 
A.  Willaerls  (160  M.) 

Alls  der  zweiten  AhtheilunfT, 

Nr.  194.  Job  BerckHcijde,  Stadlansicht.  Wohl  eher  Gerrit  (1010  M.). 

—  Nr.  201.  Quirin  Brekeleneam,  Barbicrstube.  TrQb  und  fkrbloe,  mit 
ungewöhnlichem  Motiv  (190  M.).  -  Nr.  216.  217.  Aelbert  Guyp,  Weiblidies 
Bildniss,  Knabenbildntss.  Gegenslürke.  Datirt  von  1643«  TQchtige  Arbeiten, 
in  denen  die  Hand  Cuyp's  nicht  zu  erkennen  war  (zusammen  2900  M.).  — 
Nr.  220.  Cornelis  Decker,  Grosse  Waldlandschaft.  Signirt  (2'-r>  M.).  — 
Nr.  2f?2.  .Abraham  Gem-els,  Fruchlstück.  Signirl:  »Alirahani  Gtnoels  alias 
Archimedeä  fl.  Bumae  lü  . .  «.  —  Nr.  235.  Jan  van  Geyen,  Sladtansicht 
(1750 M.).  ^  Nr.  289.  Francesco  Guardi,  Partie  aus  Venedig.  Httbsch  und 
echt  (1860  H.).  —  Nr.  242.  Frans  Hals  d.  J.,  Knabe  mit  Hase.  Tdefatiges 
Bild  aus  der  Hals-Schule  (1300  M.).  —  Nr.  243.  244.  Daniel  Haringh,  MSon- 
liches  und  weibliches  Bildniss.  Gegenstücke.  Signirte  Arbeiten  des  schwachen 
Malers  (zusammen  750  Nf.).  —  Nr.  251.  Fieter  de  Hooch,  Musikalische 
Unterhaltung.  HockIi  panz  fern,  von  einigen  für  Ochtervelt  in  Anspruch  ge- 
noniiiien.  Colonstisch  originell  in  verschiedenen  rothen  Tönen  (260  M.).  — 
Nr.  257.  Willem  KaJf,  Stillleben.  H6chst  wirkungsvoll  im  Aufhau  und  theil- 
weise  metslerhaft  ausgeflQhrt,  leider  sehr  schwarz  geworden  (4450  M.).  — 
Nr.  259.  Philip  Köninck,  Landschaft.  Nicht  von  dem  Meister,  von  einigen 
für  Copie  nach  Ruysdael  erklärt  (1350  M.).  —  Nr.  263.  Nicolaas  Maes, 
Mutter  und  Kind.  Von  ausserordentlich  leuchtendem  Colorit ,  stellenwnae 
schwach  gezeichnet.  Der  Vorlnig  ist  ein  wenig  glatt  und  einförmig  —  viel- 
leicht durch  Restauration  gewurden  (15000  M.).  —  Nr.  260.  tiabriei  Metsu, 
Familienhildniss.  Anscheinend  echt  signirt,  doch  außiülend  unbedeutend  fQr 
den  Meister  (6100  M.).  —  Nr.  269.  Claas  Molenaer,  Landschaft.  Von  guter 
Qualität,  Jacob  Ruysdael  nahe  kommend  (1750  M.).  —  Nr.  270.  Jan  Miense 
Molenaer,  Wirthsstube.  Signirt  und  datirt  von  1637.  Eingehender  ausge« 
führt,  IrockenfT  im  Ton  und  von  geringerem  Helldunkel,  als  bei  dem  Meister 
gewöhnlich  (1850  M.).  —  Nr.  271.  Jan  Miense  Molenaer,  Kartcnspieler. 
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S^nirt  (640  M).  —  Nr.  700.  Isaac  van  Ostade,  Ländliche  Scene.  Signirt 
<echt?).  Grob,  in  der  Art  des  Meisters  (700  M.).  —  Nr.  289.  Willem  de 
Poorter,  Tempelscene.  Signirt  »W  D  P«  n450  M.).  -  Nr.  300.  Salomon 
van  Ruisdael,  Landschaft  mit  Kuhli  -erde.  Signirt  und  datirt  von  1645 
(1950  M.).  —  Nr.  301.  J.  van  l^yck,  Cunoert.  Echt  signirles  Bild  des  ^eke^len 
Meisters  (1300  M.).  —  Nr.  302.  Cornelis  Saftieven,  Lustige  Gesellschaft. 
Von  einigen  wohl  mit  Recht  als  »Keter  de  Blootc  benichnet,  von  au^eceich- 
net  guter  Erhallung  (1110  Bf.).  —  Nr.  804.  Jan  Steen,  LindHche  Hoefaseit 
Sehr  schmch  in  der  Art  Steen*>  (Brakenburgh?)  (880  U.).  —  Nr.  316.  Abra* 
ham(Adriaen)  Verboom,  Bauerngehöft.  Signirl  (930  M.).  —  Nr.  320.  Roe- 
lof  de  Vriea,  Gehöft  am  Wege.  Signirt  (?)»  vielleicht  Kessel  (1450  M.). 


Tersteigening  der  AdrUn  Hepe-SammluBg  in  Londi»  (30.  Juni  1894) 
durch  Christie,  Manton  &  Woods. 

Die  Auction  galt  als  das  Ereigniss  der  Saison  nicht  bloss  wegen  des 

kQnstleriscben  Wertbes  jener  Sammlung^  sondern  auch  wegen  des  Bankerotts 
des  Besitzers,  wobei  durch  Veruntreuung  selbst  die  Bank  of  England  in  Mit- 
leidensciiaft  gezogen  war.    Dennoch  blieben  die  ziemlich  bedeutenden  Preise 
zum  Theil  sehr  hinter  iei)  Erwartungen  zurück.  Der  mit  64  Phototypien  aus- 
g^lattete  Kalahip;  fim  Preis  von  einer  Guiitee)  gewährt  eine  fast  vollständige 
Uebersicht  der  75  Nummern  umfassenden  Galerie.    Die  ersten  11  Nummern, 
meist  Werke  der  niederlftndischeo  Epigonenzeit,  waren  kunstgeschichtlich  be* 
langloa.  Nr.  12.  Bin  vortreffliches  Bild  des  F.  AlhanOp  Neptun  und  Galathea, 
aufgeführt  als  »The  triumph  of  the  marine  Venns«,  wurde  mit  nur  160  Guineen 
von  dem  bekannten  Schriftsteller  und  Haler  H.  Quilter  erworben.    Wäre  das 
Bild  von  Boucher  gemalt  gewesen,  so  hätte  es  wohl  den  zehnfachen  Preis 
erzielt,  aber  Albano  ist  eben  jetzt  nicht  Mode.  —  Nr.  13.   Pignrenreiche  An- 
sicht des  Groote  Markt   in       irlem   in  vollem  Sonnenlicht,   von  Gerrit 
Berk  heyden,  bezeichnet  1674,  von  vortrelTlicher  Krhaltung  (450  G.,  National 
Gallery).  —  Nr.  15.    Grisaille  von  N.  Berciiem,  das  Innere  eines  Bauern- 
wirthshauses  darstellend,  war  insofern  interessant,  als  der  Meister  Mwobl  die 
Composition  als  auch  die  Typen  dem  A.  v.  Ostade  entlehnt  hatte.  Dieses 
beieichnete,  von  Vischer  u.  a.  gestochene,  durchaus  echte  Werk  enidte  nur 
65  G.  —  Nr.  19.  Canaletto.  Ansicht  des  Ganal  Grande  mit  der  Salute 
im  Vordergrund  rechts,  durchaus  verschieden  von  der  gleichen  mehr  durch* 
gearbeiteten  Vedute  Nr.  1203  im  Louvre  (890  G.).  —  Nr.  22.    Eine  grosse 
sonnige  Landschalt  von  Cuyp,  kann  nicht  als  besonders  anzieliend  gelten 
(20ÜO  G.).    Kin  holländischer  Patrizier  nebst  Gemahlin  zu  Pferd,  ersciieinen 
prominent  im  Vordergrund,  ofTenbar  eine  Porträtgruppe,  und  dieser  ist  alles 
andere  untergeordnet  Jene  Porträts  sind  aber  ebenso  langweilig,  wie  die 
Ginte  falsslich,  wenigstens  mit  modernem  Ifaassatab  gemessen.  —  Nr.  24. 
Ein  Ciabinetstiick  v<m  G.  Dow,  die  Halbfigur  eines  Flötenspielers,  eines  jener 
Msnteratfleke  der  Feinmalerei,  die  erst  unter  der  Lupe  recht  lur  Geltung  kom- 
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men,  wurde  allgemein  als  das  werlhroHste  Bild  der  Sammlung  hewundort 
(3500  G.).  —  ^»t-.  2tj.  Ein  vortreffliches  Bild  von  Grenze,  ein  hübscher 
Mädchenkopf  von  nicht  gerade  sorglicher  Durchführung,  war  besonders  an- 
ziehend durch  das  Moliv  des  gespannteii  AuMlriM^f  mit  dem  der  kbme 
Schelm  venloblen  durch  dM  Fenster  la^t  (2900  G.).  —  Nr.  80.  Hobbem«, 
grosse  Landschaft  mit  mächtigen,  zerstreut  stehenden  Blumen  nnd  dazwischen 
eine  Hütte,  datirt  1663  (3000  G.).  —  Nr.  30.  Ein  Hauptwerk  des  M.  de 
Ilondekoeter,  bezeichnet  lt>8'2,  trug  den  witzigen  Titel:  »Langh  lenft  den 
Koningh«  in  den  Klauen  einer  P/ite,  die  als  Concertdirigent  auftritt,  während 
Ffauen,  Elstern,  Eulen  und  Pelikane  ihre  Ohren  zerreissenden  Töne  TernehiaeD 
lassen.  Wir  haben  hier  also  gemalte,  hOebst  harmomsch  gemalte  Musik.  Da» 
Bild  wurde  fOr  nur  1600  G.  einem  Pariser  Hindier  sugesehlagen.  Bne  po< 
litiacbe  Deutung  des  Sujets  ist  ja  wohl  auch  zulassig.  Das  ScbriftatO«^  wflrde 
dessfalls  eine  vor  das  PatlaatMit  vorgebrachte  Petition  enthalten.  —  Nr.  32. 
P,  de  Hooch,  das  Innere  oiner  Börgerwohnung  mit  der  nach  dem  Garten 
offenen  Thür,  die  eben  ein  Kmd  öffnet,  gehört  zu  dem  Vollendetsten,  was  wir 
von  seiner  Hand  besitzen  (2150  G.).  —  Ich  möchte  als  das  Hauptwerlc  der 
Sammlung  Ä.  Uope's  das  grosse  BOd  dss  N.  Haas»  Nr.  88,  bezdchoen,  ein 
Kflcheninneree  mit  einer  vom  Rodcen  gesehenen  Magd,  welche  einen  Eimer 
vollpumpt.  Die  brillante,  fein  gestimmte  Flrbui^;  verbindet  sich  mit  paekender 
Naturwahrheit  der  Schilderung,  in  der  gar  nichts  gekflnslelt  erscheint  (2860  G.), 
während  in  dem  zweiten  Bilde  desselben  Meislrrs,  Nr.  89 ,  mit  einer  Enten 
rupfenden  Magd  das  Woih  zu  stark  überwiegt  (900  G.),  und  in  dem  drilteo, 
Nr.  40,  eine  slillende  Mutter  und  eine  Dienerin  darstellend,  das  Pathetische 
der  Auffassung  störend  wirkt  (300  G.).  —  Nr.  42.  Met8u*s  sehr  feines  aber 
nidit  bedeutendes  Bild  einer  sitzenden  Frau  mit  einem  Hund  erzielte  1200  G., 
wlbrend  das  ebenso  geschmacklose  wie  peinlich  sorglUtig  ansgeRIhrte  Urtheil 
Salomo's  mit  19  Figuren  von  W.  v,  Mieris,  Nr.  43,  datirt  1709,  mit  nur 
HOC.  bezahlt  wurde  —  Nr.  45.  M.  van  Musscher's  höchst  sorgf&Itig  aus- 
geführte Geniüseverkauferin  m  Amsterdam ,  ein  Porträt-  und  ziigleicb  Sitten- 
bild, 1669  bezeichnet,  alao  aus  dem  vierundzwanzigsten  Lebensjahre  des  Malers, 
dürfte  wohl  zu  den  besten  seiner  Hand  gehören  (320  G.).  —  Nr.  54.  Paul 
Potter,  vier  Ochsen  auf  einer  Wiese,  bezeichnet  1658,  also  kurz  vor  seinem 
Tode  gemalt,  war  schwiehlicb  in  der  Behandlung  der  Ferne  (900  6.).  — 
Nr.  55.  Die  Gebart  des  Bacchus  von  N.  Poussin,  eine  ßgurenreidie  Gruppe 
von  fein  abgewogener  akademischer  Beliandlmtc  früher  in  der  Orleans  Galerie, 
(150  G.V  —  Rembrandt's  Portratbüstc  der  Pctronella  Buys,  Nr.  56,  von 
W6b  und  die  halbe  Figur  des  Nicholas  Huts,  Nr.  57,  vom  Jahre  1631,  fanden 
nicht  die  Anerkennung,  wie  sie  derartigen  Stücken  gewöhnlich  entgegenge- 
bracht wird.  —  Em  vortreflticber  Rubens,  eine  figurenreiche  Eberjagd»  Nr.  88, 
in  Erfindung  imd  Gomposltion  ein  Meisterwerk,  in  d«n  das  l^iontane  der 
Action  glänzend  zur  Geltung  kommt,  wurde  für  nur  1660  Guineen  für  die 
Galerie  von  Glasgow  gekauft;  ein  ebenfalls  eigenliandiger  Entwurf  in  kleinen 
Verhsltriissen  mit  ornamenlirter  Randeinfassung,  etwa  für  Teppichweberei  be- 
stiüHut,  Nr.  59,  erzielte  340  G.  —  Die  schöne  nordische  Landschaft  mit  einem 
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Wasserfall,  Nr.  60,  in  der  weichen  Stimmung'  les  Everdingen  (1600  G.),  von 
J.  V.  Ruisdae),  war  entschieden  die  schönste  Landschaft  der  Sammlung  neben 
dem  bereits  genannten  Bilde  des  Uobbema.  —  Genannt  zu  werden  ?erdieiit 
auch  Roisdaers  lehr  fdoe  Flaehlandtebaft ,  Nr.  61,  mit  hohem  Himme) 
(610  G.).  —  Von  besonderem  Rmie  war  Jan  Stoen's  UebMacene  auf  einer 
Terrarae,  Nr.  62:  Wein,  Wdb  und  —  Gesang I  doch  nein,  die  umworbene 
Sftngerio  hSU  zwar  das  offene  Notenbuch  im  Schooss,  aber  ihre  Angenliiler 
sind  schwer  und  der  lusliy:e  Zecher  hat  seine  Freude  daran  (780  G.),  —  Die 
übrigen  Bilder  waren  weniger  bedeutend,  etwa  mit  Ausnahme  einer  Lagerscene 
▼on  Wouwerman,  Nr.  71  (700  G.).  J,  P,  Richter. 


MittheüoDgeu  über  neue  Forschungeo. 

lieber  ein  Bildniss  Michelang^lo's,  das  sich,  bisher  wenig  beadiiet,  im 
Besitze  des  Grafen  P.  Galletti  in  dessen  bekannter  Villa  Torre  al  Gallo  in  Arcetri 
beßndet ,  berichtet  Gaet.  Guasti  in  einer  kleinen  Gelegenheitsscbrift  (11  ritratto 
migllore  e  autentieo  di  M.  Buonarrotii  Pirense  1898).  Er  möchte  in  demidben 
(wovon  er  seiner  Schrift  eine  nemiidi  gdungene  Zmkotypie  beigeRlgt  hat) 
dasjenige  Bildniss  des  Mdsters  sehen,  das  dieser,  wie  Vasari  erzahlt  (VI,  206), 
dmch  GiuKano  Bugiardini  für  Ottaviano  Medici  malen  liess.  Aus  der  eben  dort 
pejrelwnen  Nachricht ,  dass  es  zugleich  mit  einem  von  Michelangelo  bei 
Sei>a8tiano  del  Piombo  in  Horn  bestrlltm  Bilde  Papst  Clemens  Vü  rlrm  Auf- 
traggeber überreicht  wurde,  tmd  aus  einem  Briefe  Sebastiano's  an  Michelangelo, 
der  diesem  die  bevorstehende  Uebersendung  des  Bildnisses  nach  Florenz  ankündigt 
(Gotti  I,  222),  bestimmt  Guasti  die  Entstehung  des  Bugiardini'scben  Portrftts 
im  Jahre  1682.  Iffichdangelo  sfthlte  daiumal  57  Jahre,  ond  mit  dieaem  Alter 
slimmt  sein  Aussehen  auf  unserem  Bilde  gana  wohl  fll>erein.  Durch  diese 
Bestimmung  ist  nun  aber  die  bisher  f(Mtgehaltene  Attribution  des  Portrftts 
Michelangelo*s  im  Louvre  (Nr.  528)  an  Bugiarcüni  endgiltig  beseitigt,  da  die 
ln?chnft  darauf  den  Meister  als  in  seinem  47.  Jahre  dargestellt  Ixv-elchnet.  — 
Auch  da';^  wir  weder  in  dein,  im  Besitze  der  Familie  Baldi  betindlichen,  noch 
in  dem  embl  von  Chaix  d*Estang  besessenen  Bildnisse  Michelangelo's  das  von 
Bugiardini  gemalte  zu  suchen  haben,  wird  von  Guasti  unter  Anführung  der 
dsffir  schon  von  Milanesi  (Vasari  Vil,  330)  beigebrachten  Argumente  dai^ethan, 
so  wie  er  auch  das  beim  Marchese  Lotteringo  della  Stuf»  su  Florenz  befind- 
liebe  nur  als  «ne  CSopiedes  Bugiardim*seben  Originals  gdten  lassen  will,  da  es 
mit  diesem  wohl  die  Uebereinstimmung  im  Alter  des  Dargestellten  gemein  und 
auch  sonst  eine  gewisse  Aehnlichkeit  hat,  aber  sich  namentlich  dadurch,  dass 
Michelangelo  bedeckten  Hauptes  dargestellt  sei  —  wie  auf  keinem  seiner 
Originalbildoisse  sonst  —  als  lilosse  Copie  nach  einem  solchen  zu  erkennen 


334 


MittheiInngCQ  ab«r  nein  Fonehungcn. 


gibt  (ein  Arpument,  das  uns  denn  doch  för  die  Entscheidung  der  Frage  ob 
Orii-'inal  oh  Gopie  etwas  zu  wenig  gewichtig  hediinken  will).  Guasli  vergleicht 
/.um  Scliluss  oüch  die  Malweise  auf  unserem  Üiidniss  mit  derjenigen  auf  dem 
um  diese  Zeit  und  ftueh  unter  EiDflnm  von  Miolieliiigito  entetandenen  Oe- 
iiiBlde  der  Marler  der  hl.  Getbarina  in  S.  Maria  Novelle  (Gapp.  Ruocellai)  und 
kommt  auch  hiebci  zu  dem  Scbluss,  dass  beide  Bilder  demaelben  Meister  an- 
geh((reii.  Nur  möchte  er  aus  der  ausgezeichneten  Modellining  des  Kopfes  im 
Helldunkel,  ans  der  Kraft  und  Weichheit  der  Töne,  die  Bugiardini  in  keinem 
seiner  übripeii  Werke  in  solcher  Vollendung  erreicht  hat,  folgern,  dass  Michel- 
angelo selbst  an  sein  Bildniss  die  letzte  Hand  angelegt  habe,  ehe  er  es  dem  ihm 
befreundeten  Besteller  anshindigen  lies«*  Es  wird  nnn  doer  nlfaerm  PrGfong 
des  in  Rede  stehenden  Bildes  durch  Kenner,  die  ihm  ganz  vorurtheilslos  gegen^ 
flbertreten,  bedflrfen,  ehe  den  vom  Verfasser  mit  so  viel  Wärme  TOrgebraehteD 
Argumenten  zu  Gunsten  desselben  das  Gewicht  objectiver  Wahrheit  zugestanden 
und  damit  der  Kunstgeschichte  ein  bisher  verioren  gc^hiubtes  Werk  des  Malers 
eingereiht  werden  kann.  Co.  F. 


Bis  iriedAmiljKeftuiidaiiM  Werk  Toa  ViftaMMO  dl  Stmoae  Wn^ 

rvcci.  Unter  den  verloren  gegangenen  Arbeiten  dieses  Schniers  des  Andrea 
Verrocchio  fülirt  Milanesi  im  Commenlar  seiner  V-i^nrinusgabe  (III,  371  n.  2  -}-) 
auch  das  Grabmal  an,  das  im  Jahr  1472  Lemmn  Balducci,  dem  Stifter  des 
Hospitals  von  S.  Matteo,  in  dessen  Räumen  gesetzt,  1 735  bei  der  Uebertraguog 
in  die  Kirche  S.  Matten  ferstQmmdt»  und  bei  der  Umwandlung  von  Hoepital 
und  Kirche  in  die  jetsige  Aeeademia  di  belle  Arti  1788  demolirt  worden  war. 
Neuerdings  gbnriMe  Venturi  (Arch.  stor.  dell'  Arte  V,  871  ff.)  in  dner  gegen* 
wärtig  über  dem  Treppenpodest  der  Aoadeoue  an^jesteliten  BQste  Balducci^s 
einen  Ueberresl  jenes  Grabmals  nachweisen  zu  können  \nn  bringt  B.  Marrai 
{in  Arte  e  Storia  1894,  S.  17)  darüber  neue  Mittheikingen ,  aus  denen  sich 
ergibt,  dass  zum  Mindesten  beträchtliche  Ueberreste  des  in  Hude  stehenden 
Werkes  Ferrucci's  sich  bis  heule  erhalten  haben.  Nach  der  Besehreibung»  die 
Del  Migliore  davon  gibt  (er  sah  es  noch  an  seiner  ursprOngliehen  Stdie),  hatte 
es  gans  die  Form  des  Grabmals  Pandolfini  (f  1457)  in  der  Badia  m  Florens 
und  auf  der  Inschrifttafel  ein  von  Polizian  ver&SStes  Elogiutn.  Dieses  nun  ist 
auf  dem  Kenoiaph  Lemmo  Balducci's  erhalten,  welches  sich  jetzt  an  der  inneren 
Ka«|jadenwaiid  der  Kirche  S.  Maria  nuova  (S.  FJigio)  findet,  wo  es  —  laut 
einer  zweiten  darauf  verzeichneten  Angabe  —  im  Jahr  1845  aufgestellt  worden 
war.  Allerdings  in  von  der  ursprOngliehen  Form  abweichnüder  Gestalt.  Von 
jener  ist  daran  nur  noch  der  Sockel  mit  swei  LöwenkSpfim  in  Relief,  der 
Fries  mit  dem  Wappen  des  Verstorbenen  zwischen  Festons,  und  das  Medaillon- 
reliefbildi^SB  ^selben,  am  (späteren)  Sarkophage  angebracht,  erhalten.  Dass 
diesps  das  ursprünglich  von  Ferrucci  gemeisselte  «ei,  diran  ist  nach  dem  Stil- 
charakter und  nacli  der  Uehereinstimmung  mit  den  übrigen  von  ihm  herrühren- 
den Theilen  des  Monumentes  nicht  zu  zweifeln.  Dagegen  ist  in  der  oben- 
erwähnten Bflste  Lemmo's  kaum  seine,  sondern  vielmehr  die  Hand  eines 
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Künstlers  zu  erkennen,  dessen  Manier  «chon  die  den  Individiiali?nnis  de«?  Ouatfro- 
cenlo  weniger  scharf  hetoneiulc  Weine  des  hojrinnenden  Cinquecento  charak- 
terisirt.  Ueber  die  m?priin;.'liciie  Verwendung,'  der  liüsto  aber  erfahren  wir 
aus  Del  Migliorc  und  Kicha,  dass  sie  über  der  Thüre  angebracht  war,  die  aus 
den  Arcaden  des  Hofes  in  du  Zimmer  des  Spedalingo  führte,  tich  also  dort 
•befand,  wo  gegenwirtig  die  Nische  mit  Michelangelo*s  Hattheusstatue  su 
sehen  ist.  C.  v.  F, 


Zur  hülläudischen  Kuustforsciiuug.  Oud-llüiiand,  Xll.  1.  Het  ge> 
bruik  van  Wastafeltjes  in  de  Nederlanden  door  S.  6.  de  Vnes,  Uebersicht 
über  den  Gebrauch  der  Wachslfl Teichen  zum  Schreibeo  im  Mittelalter 
in  Holland mit  einer  Illustration,  Ruysbroec  beim  Schreiben  auf  Wachs 
dantellend  (S.  1  ff.). 

Alart  du  Hamel  of  du  Hameel,  Bouwroeester  en  plaatsnijder  door 
Ch.  C.  Y.  Verreyt.    Neue  Entdeckungen  Aber  das  Leben  dieses  Künstlers 

(S.  7  fr.). 

Verzeichnis?  il>r  Kupferstiche  des  Alart  du  Hameel  von  Max  Lehrs. 
Ausführhche  lirilische  Zusauiniensleliung  der  elf  Blätter  dieses  Künstlers  (S.15iT.). 

De  Schilder  Balthasar  van  der  Veen  door  Dr.  A.  Bredius.  Daten 
ftber  diesen  unter  1598 — 1657  nachweisbaren  Künstler,  ron  dem  sich  Bilder 

■ 

<Stadtansichten ,  t^ndschatlen)  zu  Amsterdam,  Leyden,  Mainz  (Sammlung 
St.  Michd)  und  in  der  Auction  Lippmann  t.  Lissingen  befinden  bezw.  be- 
fanden  (S.  57  ff.). 

fl^t  Kahinet  Schilderijen  van  Petrus  Seriverius  door  J.  G.  Frederiks. 
Dieser  (ielehrte.  bekannt  durch  sein  Porträt  von  F.  Hals,  besass  u.  A.  Hilder 
von  Hetabrandl ,  Hals,  Lievens,  Jac.  Backer,  Averkamp,  Beer<trati  n  und 
VVouwerraan.  Leider  fehlen  die  Angaben  über  Gegenstand  und  Formal  fast 
g«Dzlieh  (S.  62  f.). 

Oud-HoUand  XU.  2.  De  ijzeren  Icroon  boven  het  graf  der  Zutphensche 
Graven,  door  H.  J.  H.  Groneman.  Beschreibung  und  1857  angefertigte  Ab- 
bildungen einer  seitdem  verstümmelt on  schmiedeisernen  Krone  golhischen 
Stiles,  welche  sich  in  der  Kirche  zu  Zutphen  befindet.  Sie  wurde  vielleicht 
schon  im  12.  Jahrhundert  gemacht,  offenbar  aber  im  15.  Jahrhundert  erneuert 
(S.  65  ff.). 

Een  te  weini^'  op;:eiiierkte  bron  voor  bei  leven  van  Pieter  van  Laer 
door  \L.  W.  Moes.  Hinweis  auf  die  Vite  de'  piltoii  etc.  vun  Giov.  Bat.  l^asseri, 
1772  zu  Rom  gedruckt,  aber  noch  im  17.  Jahrhundert  niedergeschrieben.  Der 
Verfasser  überscbStzt  für  die  in  Holland  verlebten  letzten  Lebensjahre  van  Laer's 
das  Gewicht  dieser  italienisciwn  Quelle  gegenüber  Sandrart  und  Schrevel.  Das 
Todesjahr  1642  ist  vermuthlich  zu  früh  an^M-Hctzt  (S.  95  ff.). 

Aanteekeningen  omtrent  eenige  Dordrechtsche  schilders  door  G.  H.  Veth. 

XXXV.  Claes  Snellaert,  XXXVI.  Abraham  Susenier,  XXXVIL  Jan  van 

Teylingen,  XXXVIll.  Aruoldus  Verbuys  (S.  107  ff.). 
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Mitth^langen  Aber  imim  Fonehnngen. 


Ordonnar]tieti  van  het  St.  Lucasgilde  te  'sHertogenboscb  door  Mr.  W.  Be- 
zenier.    Vom  Jahre  ir<46  (S.  128  ff.).  — 

Dr.  P.  J.  H.  Guypers  ea  C.  J.  Gonoet,  De  St.  Bavokerk  te  Haarlem,  b 
iSgen  Haard  1894,  Nr.  17.  S.  266  ff.  und  Nr.  18,  S.281ft.  — 

E.  W.  Moet,  leonographia  Batava,  9.  Lieferung,  enthSIt  van  Echten  h» 
Tan  Eys.  Hierin  werden  u.  A.  die  Bildnisse  des  Geaeblecbtes  Egnond  und 
die|en%en  des  Erasmus,  107  an  der  Zahl,  aufgezählt.  — 

G.  van  Arkel  en  A.  W.  Wetnmani  Noord-Hollandsche  Oudheden,  Tweede 
Stnk,  Eerste  Gedeoltc,  uitgege?en  van  wege  het  Koninklijk  Oudheidkundig  Ge- 
nootschap.  Umfasst  das  Kiinstinventar  des  Gaues  Kennemerlaod  mit  der  Staöt 
Alkmaar.    104  S.  4",  illustrirt.  — 

De  scliilders  Viruly  door  P.  Haverkorn  van  Rijsewijk  in  Rollerdamscbe 
Jaarboekje  IV.  1894,  S.  151  ff.  — 

De  Kapel  van  het  St  Annahof  te  Lttdeo  door  1fr.  Cb.  H.  Doxy  in  Nel 
Speetetor  18d4,  Nr.  28,  S.  22S.  Com,  Sofsimh  d9  GrotL 
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Bayrische  Wandgemälde  des  XIV.  und  XV.  Jahrhunderts. 


Von  Dr.  Omr  Frellierr  Loehner  v.  NIttMlnok. 

I. 

iSSt.  MoriZ'Pfarrlnrehe  zu  Ingolstadt, 

Die  St.  Moriz- Pfarrkirche  ist  die  Sitere,  ursprünglich  einzige  Pfarrkirche 
zu  Ingolstadt.  In  der  Clirnnik  des  Klosters  Niederallaich  wird  als  erstes 
Gonsecrationsdatuni  der  22.  September  1230  erwähnt.  Nach  Gerstuer  vollzog 
am  21.  September  121^  auf  die  Bitten  des  Magisters  Hugo,  Domherrn  zu 
Regensburg  und  Pfarrers  zu  Ingolstadt,  Bischof  Heinrich  von  Eichstätt  die 
Weihe,  Dacbilem  die  Morisklrche  »auf  dem  Grund  der  alten  600  iabre  ge* 
standenen  Kirche  wieder  aufgebaut  worden  war<  Obwohl  wegen  dev  Notis 
in  der  Chronik  von  Niederaltaich,  wohin  die  Morizkirche  gehörte,  diese  Con- 
seeration  und  ein  umfangreicher  Neubau  nicht  bestritten  werden  kann,  urlheilt 
doch  der  Text  zu  den  »Kunstdenkmalen  des  Königreiches  Bayern«  kurzweg: 
»Die  Kirche  ist,  soweit  stih'stische  Merkmale  noch  ein  ürtbeil  zulassen  wahr- 
scheinlich im  14.  Jahrhundert  erbaut.  Das  Qberlieferte  Datum  einer  Weihe 
kann  sich  nicht  auf  den  bestehenden  Bau  beziehen,  c  Dieses  Urtheil  gebt  etwas 
SU  weit  Zu  weit  |^ng  aber  auch  die  Kritik  desselben  *),  Wir  glauben,  dm 
thatsächlich  ein  grosserer  Umbau  im  14.  Jahrhundert  Torgenomoaen  wurde. 
Die  Consecration  von  1230(34)  schliesst  dies;  erfahrun{!;s^emäss  gar  nicht  aus, 
nicht  einmal,  dass  die  Kirche  überhaupt  erst  im  14.  Jahrhundert  vollendet  wurde. 

Nach  Eichst.  Pastbl.  1864,  Nr.  43  sind  sogar  >die  ältesten  (t!)  Capellen  an 
der  Nordseite ,  die  eine  beim  Aufgang  zum  Musikchore  ...  ca.  1397  gestiftet, 
eine  «weite  (jetat  SL  Aloys)  neben  der  jetzigen  Sacristei,  wahrscheinlich  die 
1868  gestiftete  AUerheiligeneapelle.  —  Die  beiden  Tharme  sind  ur^irflnglich 
mit  der  Kirche  angelegt  (?),  aber  nur  der  SsUiche  vollendet;  der  westliche 
(Pfeifthurm)  hat  einen  späteren  Aufsatz,  im  unteren  Stockwerke  aber  noch 


')  Vgl.  Beilage  zur  Augsbuiger  Poslzlg.  1893,  iNr.  b,     4  f. 
*>  1.  Lf|r.  6.  54. 

')  Die  Restauration  in  den  letzten  Jahrzehnten  ist  anfangs  keine  i;]ück1iehe 
gewesen.  Die  Kirche  war  »Tsnopft«;  die  Neugothik  ist  theUweise  fehlerhaft. 
*)  Vgl.  Note  1. 
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Dr.  Oaetr  Freiherr  Locbner  v.  HQUenbacb: 


Beste  einer  für  das  1875  pestiltete  Trautner'sche  Benpficiiim  eingerichteten 
Capelle«.  Wir  haben  alsu  schon  hierin  einen  Beweis,  ilass  auch  in  Ingolstadt 
um  diese  Zeit  eifrig  gebaut  wurde,  ebetito  eifrig  wie  etwa  am  Dome  zu 
EiehatStt*). 

Ausserdem  fand  sich  im  bischöriiclien  Palais  zu  Eichstätt  eine  Urkunde*), 
welche  besagt,  dass,  ao,  1359  XIV.  cal.  Novbres.  der  Weihbischof  des  Bischofes 
Berchlüld  von  Eichstätt  (Rnr$;^rafen  von  Nürnberg;  1354 — 65)  den  Gboraltar 
von  St.  Moriz  in  Ingolstadt  consccrirlc. 

In  jüngster  Zeil  vvunleti  an  der  rechten  Chorwand  (Episleläeite)  höchst 
iotereaBaote  Gemälde  aufgedeckt,  wdche  nicht  nur  dureh  diese  Urkunde  aelbst 
niher  bestimmt  werden,  sondern  einen  neuen  Bdeg  für  die  von  uns  ver- 
tretene Ansicht  bilden. 

lieber  einem  einfachen  architektonischen  Zierstreifen  (Rahme?),  untere 
halb  dessen  sich  vielleicht  eine  Teppichmalerci  oder  die  Rückwand  des  Chor- 
gestühls befand,  sind  in  zwei  Reihen  grössere  Bdiiercyolen  gemalt.  Die  ein- 
zelnen Bilder  des  unleren  Cyclus  sind  50  cni  hoch  und  durchschnittlich  66,5  ein 
lang ;  bei  einer  Durchscbnitlslfingo  von  68  cm  der  ttldtt  des  oberen  Cjclua. 
Die  Darstellungen  sind  dureb  einfache  gelblich  getonte  Strafen  getrennt,  ^iche 
Felder  enthalten  zwei  Darstellungen.  Der  obere  Gyclus  ist  leider  bis  zu  den 
Halspartien  der  stehenden  Figuren  zerstört,  ebenso  Anfang  und  Ende  des 
ganzen  Doppelstreifcns,  welcher  in  seinem  g^enwärtigen  Bestände  9,50  m  in 
der  Läny;e  und  1,20  m  in  der  Holte  niissf. 

Die  untere  Heihe  ist  leiehl  zu  erklären,  sie  unifasäl  15  Darstellungen 
ans  einem  Passionst^clus  oder  Ldjen  Jesu,  wenn  wir  diesen  Namen  wihlen 
wollen:  1.  die  Geburt,  2.  die  Anbetung  durch  die  heiligen  drei  Könige,  8.  Dar- 
stellung Jesu  im  Tempel,  4.  das  Äbendinalil,  5.  Christus  auf  dem  Oelberg 
neben  der  Gefangennahme  durch  den  Verrath  des  Judas,  6.  Christus  vor  Pi- 
latus, 7.  Geisselung,  8.  Kreuztragunpr ,  9.  Kreuzigung,  10.  Kreuzabnahme, 
11.  Grablepunp:  Christi,  12.  Auferstehung,  13.  Christus  in  der  Vorhölle,  da- 
neben Ciirisii  iiunmelfahrt,  H.  Krönung  Maria,  15.  Kreuzauffindung. 

Die  Gebort  Christi  ist  gani  ähnlich  aufgefasat,  wie  in  der  Ifttncliener 
Armenbibel  (e.  1860;  cod.  germ.  [c  pict.]  20.);  ftbnlich  ist  audi  die  Auf- 
lusung  der  Konstanzer  ArmenbibeP),  Maria  liegend,  dahinter  das  Kind  in 
einem  Korb  liegend,  Ochs  und  Esel  schauen  darüber  herein,  St.  Joseph  sitst 


^)  bis  etwa  1356  Neubau  des  Domcbores.  Uarauf  folgte  Fortselzunif  des 
Schiffes.  1850  wurden  die  Gebeine  des  hl.  Wunibald  in  den  neuen  Clior  Obei^ 
tragen.  (Eichst.  Pastbl.  1802,  Nr.  88  f.)  Das  Doroportal  mit  dem  herrlichen  Tym- 
panon  (Mariä  To^ll  zei^n  tWc  Jahreszahl  lf?96. 

*)  Dem  Aliarsleitip  bei  der  Ifizien  Hestauralion  entnommen.  Von  S.B.Ga. 
auf  Bericht  über  die  Geinäliie  tieni  Verfasser  inilgetbeilt. 

^  Laib  und  Dr.  Schwan,  Bibi.  paup.  der  Lyceomsbibliothdi  so  Konstans. 
ZOrirh  1876.  Die  Darstellung  in  dieser  Auffassinik;  ist  keineswegs  selten;  vgl.  Zdt- 
schria  f.  clirisll.  Kunst  189 i.  V,  S.  ISO  ff.  mit  Tafeln,  »Die  eliMrvp  F-mte  von 
61.  Marien  in  Rostock.«  Der  Kloslcrneuburger  Altar,  freilich  bedeulend  älter,  zeigt 
dieselbe  Darstellungsweise,  sp&ter  Nieol«  Pisano'a  Kanselwerk  n.  a. 
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an  seinen  Stob  gelehnt  zur  Seite.  Die  hl.  drei  Könige  zeigen  typische  Auf- 
fassung, etwa  wie  auf  den  Königsfelder  Glasgemälden  derselben  Zeit,  oder  auf 
einer  kleinen  Scniptur  am  Südportal  der  Morizkircho  fl.  Hälfte  des  14.  Jahr- 
hundert?)Die  Siel hinji  der  Figuren  ist  lebhaft,  das  Beiwerk  charakteristisch. 
Die  Darstellung  im  Tempel  (zwei  Frauen,  der  Priester,  auf  dem  Tische  das 
Kind)  zeigt  uns  zarte  Figuren,  die  Anordnung  typisch,  aber  lebhafter  als  z.  B. 
in  der  H.A.  Das  Abendmahl  (sechs  Figuren,  sitzend,  Judas  in  hockender 
Stellung  vor  dem  Tisch)  gleicht  der  Darstellung  in  der  Konstanier  ArmenbibeL 
In  beiden  Fällen  ist  Johannes  aufrecht  sitiend.  In  der  M.  A.  li(^t  Johannes 
mit  dem  Haupte  im  Schnsse  des  Herrn.  Oelberg  (vier  Figuren,  Engel)  und 
Verrath  (vier  Figuren)  sind  etwas  sehr  zusammengedrängt,  die  überlange  Figur 
eines  Schergen  hildol  gleichsam  den  Trennungsstrich.  Der  Verratli  zeigt  sehr 
Ichhafte  Auffassung,  bedeutend  leliliafter  als  in  der  M.  A.  Die  Vorliilirung 
Jesu  vor  Pilatus  (vier  Figuren)  ist  freier.  Die  Figur  des  Pilatus  sehr  elegant 
und  sehr  charakteristisch  für  den  Stil  nach  Mitte  des  14.  Jahrhunderts.  Die 
Gttsselung  (drei  Figuren)  ist,  wie  es  scheint,  im  15.  Jahrhundert  etwas  Qber- 
malt  worden.  Die  Scheigen  sind  sehr  derb  aufgeflisst  In  den  beiden  Clodices 
fehlt  diesea  Bild.  Die  Krenxtragung  (drei  Figuren)  zeigt  uns  Christus  Ähnlicher 
der  K.  A.  als  der  M.  A. ').  In  den  folgenden  Darstellungen  weichen  die  Cyclen 
der  M.  A.,  K.  A.  und  zu  Ingolstadt  in  der  Composilion  ganz  von  einander  ab. 
MerkwOrdip  ist  die  Einführung  von  Mariü  Krönung  in  dieselben.  Die  Kreuzi- 
gung (drei  Fiy;ureii,  drei  kleine  Häiiniclicri),  die  Kreuzabnahme  (vier  Figuren), 
die  Grablegung  (vier  Fij;uien  um  den  Leichnauj  gruppirl),  sind  rein  typisch, 
doch  nicht  ohne  Streben  nach  psychischem  Ausdruck  zu  verrathen.  Dasselbe 
von  der  Auferstehung  (Christus,  zwischen  den  zwei  ruhenden  Wichtern). 
Christus  trSgt  hier,  wie  bei  dem  Besuche  in  der  Unterwelt,  die  dreigesdilitzle 
Kreniesfkhne.  Letztere  weht  Ton  dem  zweiten  m  das  vorhei^ehende  Fdd 
herein,  wie  das  Kreuz  bei  der  Kreuztragung  und  der  Schaft  der  Kreuzfahne 
bei  der  Auferstehung  in  den  oberen  Cyclus  hineinragt.  Die  Himmelfahrt 
Christi  (Maria  inmitten  der  Apostel ,  von  Christus  sind  nur  mehr  die  Fflsse 
8ic)ill>ar,  zwei  Fngel  fUegen  aus  Wolken  herab),  und  die  Krönung  Maria  bieten 
nichts  Aussergewühnliches.  Höchst  fein  gezeichnet  ist  das  letzte,  leider  aig 
verstümmelte  Bild.  Eine  schöne  Engelsfigur  hält  das  Kreuz,  vor  welchem  ein 
Bischof  und  eine  vornehme  Dame  (interessantes  Costflm)  knieen,  Makarius 
und  Helena.  Dies  Bild  ist  ganz  or^nell  und  verrXth  ein  herrom^ndes 
kQnstlerisches  Gefahl 

Die  Erktilrang  des  oberen  Cyclus  atössl  auf  bedeutende  Schwierigkeiten, 


Sehr  fthnlieh  wie  auf  dem  he!  Heber,  Kunatgeseh.  des  MittelaiierB,  S.  615, 

abgebildeten  altkölner  Triplychon. 

•)  Aelmüoii  die  .'^culptur  am  Pnrtaltympanon  von  St.  Lorenz  in  Nürnberg. 

")  Von  Kreuzauniiidung  sajirt  Üidron ,  Das  Maierbiich  vom  Wer^e  Atbos, 
Deutacbe  Ausgabe  von  SchäEfer,  S.  334,  »bei  uns  ist  der  Gegei).sluiid  einigeioale, 
aber  mit  weniger  Einzelnheiten  und  geringerer  Pracht  dargeatelü«.  An  Stelle  aller 
Wunder  habmi  wir  hier  nur  den  einzigen  Engel,  welcher  das  Kreuz  hält. 
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einmal  wegen  der  Ztrslürung  der  Bilder  und  dann  wegen  der  grossen  Selten' 
heit  ähnlicher  Bilderreihen,  oder  genügender  Publicationen  von  solchen 

Das  letile  Bild  seigt»  wenn  auch  arg  Terstammdt,  eine  liegende  Frauen* 
gestalt  wie  Maria  auf  dem  Todtenbett»  daneben  Christus  im  rothen  Mantel, 
die  Rechte  segnend  erhoben.  Da  die  Darstellung  eine  ganz  typische,  sn 
könnte  man  schliessen ,  dass  die  zerstörte  Hälfte  dieses  letzten  Bildes  Mariens 
See!e  auf  dem  linken  Arme  Christi  und  etwa  einige  Apostelgestalten  aufwies, 
wi(!  auf  dein  Tynipanon  des  Domes  zu  Eichstätt.  Das  vorletzte  Bild  (15.  Feld) 
zeigt  noch  eine  sich  neigende  weibliche  (iestail,  dahinter  eine  zweite  stehende^ 
was  vorherging  ist  serstört,  doch  kdnnte  dies  der  Rest  von  einer  Verlcflndigung 
des  Todes  Marit  sein.  Das  fünfte  und  achte  Fdd  seigt  Darstellnngenp  welche 
für  Joachim*s  Begegnung  mit  Anna  utu!  die  Heimsuchung  storeotjp  sind.  Man 
ist  also  zunächst  versucht,  an  ein  Marienleben  zu  denken. 

Am  unerklSrIichsten  erscheint  bei  dieser  Annahme  das  erste  Bild;  sicht- 
bar ist  davon  nocli  eine  Franengestalt ,  in  liellroth-blauem  Costöm ,  ein  Mann 
in  brauner  Gewandung,  ein  iliehender,  gelber  Teufel  mit  Flanimenächurz.  Viel- 
leicht gibt  noch  einige  Aufklärung  die  im  Mittelalter  sehr  beliebte  Theophilus- 
Inende  womit  der  Blartencyclus  fhnlieh  eingeleitet  wflrd^  wie  das  Leben 
Jesu  mit  Mariä  Krönung  und  Kreuzauffmdung  schliefist. 

Das  zweite  Bildchen  zeigt  eine  ähnliche  braune  männliche  Figur,  auf 
weirlip  zwei  Gestalten,  eine  weibliche  in  Blau-roth,  eine  mSnnliche  in  Grfln- 
roili  mülhitr  ziisi  hreilen  f Joaehim  und  Anna  gehen  zum  Opfer  ?).  Im  dritten 
Feld  gewaiiren  wir  dieselben  drei  Figuren  in  umgekclirler  Ordnung  (Joachim 
und  Anna  zurflekgewiesen?).  Das  vierte  Bild  ist  defect,  man  erkennt  Reste 
von  swn  Gestalten  in  dunkelroth*granen  Gewändern,  eine  Tiolell  gekleidete 
Gestalt  schreitet  entgegen  (Verkündigung  der  Rückkehr  Joachims  an  Anna?)« 
die  Handlung  findet  vor  einem  Thore  statt  Das  fünfte  Bild  zeigt  uns  zwei 
sich  begrOssende  Gestallen  in  Griin-roth  gekleidet,  im  Hintergrund  zwei  weib- 
liche Gestalten  zu  der  einen ,  der  Teinpel  zur  andern  Seile  (Begrüssung  au 
der  goldenen  Pforte)'*).    Im  sechsten  Feld  begegnen  wir  zwei  Figuren  in 


Sehr  viel  Material  wurde  umsonst  durchsucht,  weil  meist  nur  die  ge- 
wohnlichsten  Darstellungen,  wie  VerkQndigung  oder  Geburt,  rar  Ahbildang  gelangen. 

IMs  Werke  über  Marienlegenden  sind  meist  ik onographisch  sehr  geringwerthig.  Selbst 
Schultz,  Dif  Lo|p'en<le  vom  Lclieii  der  Jut)(;frau  Maria  und  ihre  Darstellung  in  der 
bildenden  Kunst  des  Mitteiallers,  bietet  hierin  zu  wenig.  —  Am  meisten  Autschluss 
gab  Barbier  de  Hontault,  Traiti  d^iconographie  chritienne,  Paris  1890,  wegen  der 
sahlreiehen  gutgewihlten  typiseben  Skinen. 

'*)  8.  Wetzer  u.  Welte,  Kirchenlexicon.  Maripnlependen.  In  der  München  er 
Armenbibel  (Cod.  penn.  20)  ist  die  Gestalt  Christi  und  des  Teufels  hei  der  Ver- 
suchung ähnlich.  Was  bedeutet  aber  dann  die  Frauenügur?  Ltna  Maria  Magda- 
lena (s.  u.)? 

'*)  Vgl.  Schultz  I.  c.  8.  9  o. 

II)  1.  c.  ~  V^l.  Barbier  de  Montanit,  Trait.:.  II,  \A.  XXXI,  Nr.  323.  Le  Cle.  de 
Grimoüard  de  Saint-Laurent ,  Manuel  de  Tart  chretien,  Foiliers-Paris  1678,  p.  342, 
pl.  13a. 
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Violettgrau  (ohne  Mantel)  und  Roth,  \mde  in  eifrigem  Gespräche  daliinwandelnd, 
dahinter  links  eine  grüne  Figur,  rechts  eine  Kirche.  Im  si^ten  Felde  sehen 
wir  das  nftmlicbe  Ptar  vor  eber  ntsenden  Gestalt  mit  Krone  oder  Biacbofe' 
matse  auf  dem  Haupte  und  erhobener  Rechten.  Die  beiden  Bilder  scheinen 
naaromensasehflren,  etwa  die  Entdedcung  der  Empftogniss  und  Joseph  und 
Maria  vor  dem  Holienpriester  ?  Bild  8  zeigt  uns  Reste  zweier  Gestalten, 
etwa  Mägde,  dann  die  Gestalt  einer  älteren  Frau  in  roth-grünem  Gewände, 
welche  einer  lieblichen  Mädchengestalt  (iie  Hand  reicht  (Maria  Heimsuchung). 
Nun  häufen  sich  die  Schwierigkeiten.  Im  neunten  Felde  sehen  wir  eine  ähn- 
liche Mädchengeslalt  nebst  fünf  Gefährtinnen  oder  jugendlichen  Gefährten 
(letztere  aber  mit  Mänteln),  sämmüiche  mit  blonden  Locken  und  Kronen  ge* 
schmtickt,  daraber  ein  rother  Nimbus,  dessen  Kern  nicht  mehr  su  erkennen. 
Der  Nimbus  lisst  auf  ii^end  welches  besondere  Moment,  Himmel,  Tempel, 
Sendung  des  hl.  Geistes  schliessen.  Sollte  die  Darstellung  Maria  im  Krdse 
der  T  ni[  r  ljungfrauen  bedeuten,  ier  die  Ausgiessung  des  hl.  Geistes?  Gegen 
erstere  Deutung  wäre  einzuwenden,  dass  das  Bild  sich  an  tu  später  Stelle 
findet,  (T^?en  letztere  Zahl  und  Charakter  der  Personen.  Bild  10  zeigt  eine 
liegende  (sterbende)  Figur,  roth-grün,  mit  Stab  oder  Kerze  in  den  Händen, 
dahinter  zwei  Mägde  sitzend  (Tod  Joachims?)  '"').  Im  Feld  11  gewahren  wir 
endlich  ein  ganz  räthselhaftes  Ereigniss,  wir  sehen  zwei  Paare  in  innigster 
Umarmung,  daxwischen  ein  Baum  Es  handdt  sich  hier  offenbar  um  eine 
Absdiiedsscene,  doch  ist  keines  der  Paare  und  keine  Figur  aufftllig  charak* 
terisirt  Das  erste  Paar  hat  roth-grQne  und  grQmgrau'Violette  Kleidung»  das 
zweite  hellrothe.  Im  zwölften  Felde  sehen  wir  ein  Mädchen  mit  langm,  auf* 
gelösten  Haaren  demOthig  sich  neigend  gegen  eine  männliche  Figur,  welche 
die  Hände  über  ihr  Haupt  hält,  das  Mädchen  ist  von  einer  anderen  weiblichen 
Figur  begleitet,  welche  die  Linke  erhoben  hSit.  Der  Bruch  der  Mauer  macht 
es  unmöglich,  die  folgende  Darstellung  zu  erkennen.  Wir  sehen  nur  eine 
jungfräuliche  Gestalt  wieder  in  Grau- violett,  die  etwas  in  Händen  halle,  wie 
Rocken  und  Spindel.  Von  xwei  andern  Figuren  sind  nur  Reste  der  unteren 
Gewandpartien,  hellroth^grün  und  dunkelroth-grOn,  erkenntlich.  Das  14.  Bild 
ISast  uns  eine  g^rönte  Frau  (mit  Heiligenschein)  swischen  zwei  Ittgden  er- 
kennen, welche  sie  vor  einen  Thron  gekif  r  ,  worauf  eine  ehrwürdige  Bischofs- 
gestalt sitzt.  Letztere  schmückt  ein  auffallend  schöner  Kopf  mit  schönem 
Barte.  Die  Darstellungen  des  15.  und  16.  Feldes  wurden  schon  Einganj^s  er- 
wähnt. Was  13  und  14  bedeuten,  ist  wohl  kaum  verniutlmngcwcise  zu  be- 
stimmen, etwa  Maria  bei  der  Arbeit  (.Verkündigung  der  Geburt  und  Maria 
bei  dem  Evangelisten  Johannes. 

Wir  sehen,  es  hat  auch  die  Tersuchte  Erklärung  mehr  als  eine 


Findel  sich  ebenso  (aber  ohne  Stab  resp.  Kerz«)  auf  den  Seulpluren  des 
Portals  zu  Trau.  Jahrb.  der  k.  k.  Central-CominiMion  V,  S.  199.  ist  aber  das  Bild- 
werk als  »Hin  1) zeit  zu  Kana«  (!)  erklärt. 

^'')  Die  Paare  ähneln  dem  Bilde  »Jesu  Abschied  von  Maria«  in  der  Kon- 
Stanzer  A.-B. 


Dr.  Oiesr  FraShtrr  Loetm«  v.  Hfittenlweh : 


Schwierigkeit.  Dennoch  dOrfte  sie  t«enigsteni  annihcrod  die  Dmtellungeo 
cbarakteriBiren  und  lu  weiteren  Versuchen  Anhaltspunkte  bieten.  Unter  den 
Palronen  der  Morizkircho  PAndti  sicli  keine  Heilige,  auf  welche  dieser  Cy- 
clus  besser  gedeutet  werden  könnte.  Andererseits  ist  die  Deutung  des  letzten 
Bildf>$  doch  trotz  dessen  Verstiinimeluug  kaum  Hinzuweisen.  Vielleiclit  ist  das 
Lehtn  der  Maria  Magdalena  mit  eingeflochten  ?  Ihr  Name  tindel  sich  z.  B.  im 
Dom  zu  EichttStt  bei  einer  Altarstiftiing  des  Domherrn  Burkhard  von  Pleinfeld, 
Propst  des  Neustifts  m  Spalt.  Dieser  liess  1410  einen  Altar  su  Ehren  Mariens, 
der  Hll.  Martha,  Lazarus  und  Maria  Magdalena  errichten.  Maria  und  Anna 
ßnden  sich  wiederholt  bei  St.  Moriz,  ebenso  stunden  in  der  aiten  Filiale  Feld* 
kirchen  drei  Altfire:  B.M.V.  —  Stae.  Annae.  —  Sti.  Jacobi. 

L^'ider  brachten  alle  Nachforschungen  nicht  das  gewünschte  Licht.  Es 
feiilt  an  unserem  Cyclus  selbst  manches  besliuiinende  Merkmal.  Andererseits 
ist  noch  kein  genQgendes  ikonographisehes  Material  vorhanden.  Vielleieht 
findet  einer  der  verehrten  Leser  des  Räthseb  LQsung,  vielleieht  führt  ein  Zu» 
fall  auf  die  Entdeckung.  Den  Cyclus  auf  Walpurga  oder  Wuna  zu  deuten, 
wäre  verfehlt.  Erschwert  ist  die  Erklärung  ferner  wegen  der,  von  ästhetischem 
Standpunkte  ans  allerdings  geschickten,  sehr  abbreviirten  Darslellunprsweise. 

Was  nun  (ien  Stil  der  Bilder  anhelan'^'t ,  so  haben  wir  es,  wie  schon 
wiederholt  angedeutet  wurde,  mit  sehr  cliarakteri^^tiäciien  Uildwerkeu  zu  tliun. 
Der  untere  Cyclus  gibt  Ver^eicfaongspunkte  genug.  Die  Zeh  der  Anfertigung 
ist  stilistisch  bestimmt  durch  die  Aehnlichkeit  mit  den  baden  Armenbibeln, 
mit  den  Sculpturen  des  Portals  der  Lorenzikirche ,  den  Königsfelder  Ulas- 
gemälden  und  ähnlichen  Dingen.  Die  Gemälde  zu  Ingolstadt  sind  aber  durch« 
weg  feiner  als  die  Minialuren  in  den  beiden  Bibeln.  Das  kleine  Beiwerk,  die 
geschlitzten,  ian^'geschnabelten  Schuhe,  die  Judenhüle,  Helme,  Kiunen.  der 
Thron  des  Pilatus,  die  Stellung  desselben,  seine  merkwürdige  Krone,  d.  h. 
ein  rotber  Spilshut  mit  dardber  gestQlpler  Krone  und  groeser  weisser  Feder, 
das  alles  zeigt  sehr  genau  die  Zeit  an,  da  die  Loxraiburger  die  deutsche 
Kunst  beeinflusiteo.  Der  Pilatus  in  seinem  ganzen  Aufzuge  könnte  recht  gut 
auch  in  Böhmen  gemalt  sein,  ebenso  die  Schergen.  (Die  Gemälde  mfigen 
um  1360,  die  Zeit  jener  .Mfarconserration,  hergestellt  worden  sein.) 

In  der  ganzen  Bilderreilie  zeigt  sieh  ein  merkwürdiges  Gemisch  von 
Altem  und  Neuem,  von  Idealiäuius  und  derliem  Realismus.  Die  Ktirper  zeigen 
noch  grosse  Sdilankheit,  bis  tum  Uebermaass  in  der  Gefangennahme.  Die 
Gewandung  ist  gut  behandelt.  Es  fehlt  nicht  an  seeltscliem  Ausdruck.  Frei> 
lieh  streift  die  Derbheit  einiger  Figuren  »in  das  Gebiet  der  Karrikatur« 
Dagegen  sehen  wir  im  8.,  9..  12.  und  15.  FeUie  ohen  die  zartesten  Mädcljen« 
gestalten.  Der  Engel  im  letzten  Bilde  unten,  der  Bischof  im  11.  Bilde  oben, 
sind  hochelegante  Figuren.    Zierlich  ist  die  Auffassung  der  hh  drei  Künige. 

Die  Umrisse  der  Figuren  sind  schwarz  oder  röthlich  vorgezeichnet,  hie 
und  da  sehr  krSftig,  dann  gleichmSssig  mit  feiner  Tempera  ausgefällt.  Letztere 


Eichst.  Pastbl.  1862,  Nr.  38,  S.  158. 
>•)  Dr.  H.  Janitsebek,  Geschichte  der  D.  Malerei,  S.  177. 


Bayrisehe  Wandgtmflida  des  XIT.  und  XV.  JafarbuDderts. 


848 


Technik  ist  besonders  gut  an  den  Bäumchen  der  Kreusigongsgruppe  erkeant- 
Ucb ,  Blatt  IQr  Blatt  ist  mit  je  einem  Pinselstrich  hingesettt Der  Farben* 
reichthum  erinnert  an  die  besten  Buchmalereien  dieser  Zeit,  wie  etwa  in 
Frankreich,  Trier  und  Böhmfii.  Ungebrocht'nes  Zinnoherroth ,  sattes  Blau 
und  Grün,  Violelt,  Purpur,  Dunkelgrün  wechseln  in  angenelinier  Weise,  so 
dass  das  Ganze  eine  gleichmässig  geäliiunile,  freuodhche  Wirkung  erzielt. 
Der  Grutid  ist  oft  blau  ausgefQllt.  Die  Versuche,  Architektur  eiDzufQbren, 
sind  noch  sehr  gerbg  und  gans  naiv. 

An  einigen  Stellen  im  unteren  Cyclus  scheint  eine  spfttere  Hand  Zu- 
thaten  gemacht  zu  haben,  so  besonders  bei  der  Geisselung  und  Kreusigttng, 
wo  Maria  ein  schreckliches  schwarzes  Sehwert  in  die  Brust  bekam ,  andere 
erhielten  das  Schuhwerk  derb  scliwarz  nachgemalt  u.  s.  w.  Möglicher  Weise 
wurde  der  obere  Cyclus  schon  irüber  /.erstört.  Die  Gemälde  waren  über* 
tüocbt  und  ungefähr  5  cm  dick  übermürtelt. 

Unter  den  Gemälden,  und  zwar  beim  Abendmaiii  und  der  Kreuzab- 
nahme, finden  sich  noch  zwei  Apoetelkreuze,  roth,  m  roten  Ringen  auf  blauem 
Grund.  Sie  sind  wohl  Sltesten  Datums.  Da  sie  aber  fQr  die  Gonsecration 
einer  Kirche  beweisend  nnd,  so  dOrfte  wohl  noch  eine  sweite  Gonsecration 
angenommen  werden,  sonst  wären  sie  kaum  schon  so  früh  übermalt  worden. 
Am  Ende  des  ganzen  Streifens  fanden  sich  über  den  Bildern  vor  der  Ab* 
lösung  Spuren  eines  blau-rolhen  Gewandes,  wie  von  einem  grossen  Heiligen 
aus  der  Barockzeit.  Thatsächlich  wurden  Ende  des  17.  Jahrlinnifrls  in  den 
Chor  zwölf  Apostelfiguren  gemalt '").  Damals  ging  also  die  Zerstörung  der 
Bilder  ?or  sich,  denn  die  zweite  Farbscliicht  ruhte  unmittelbar  auf  einem 
leichten  TGnehedberzug  über  den  alten  Gemfilden.  Später,  da  die  ganze  Kirche 
mit  Lattengewülben,  Stuck  und  anderer  Zier  geschmficict  wurde,  mOgen  auch 
diese  ftbermtfrtdt  worden  sein. 

Gegenflber  fanden  sich  Spuren  eines  xweiten  ähnlichen  Gemäldestr^ifeni^ 
leider  war  derselbe  aber  schon  wieder  übertüncht,  ehe  dieselben  untersucht 
wurden.  Es  habe  sich  nichts  Bestimmtes  erkennen  lassen.  Das  war  aller- 
fJin?-;  auch  bei  den  besprochenen  Bildern  der  Kall,  die  vom  Berichterstatter 
gemeinsam  mit  Herrn  Dr.  Ehner-Eichslält  zu  mehr  als  der  Hälfte  erst  iieraus- 
geschält  werden  niussten.  Jetzt  ist  deren  Erhaltung  bestimmt  in  Aussicht 
genommen'*)* 

Das  in  diese  Kirche  1879  vom  Harderthor  flbertragene  Wandgemftlde 
(1871),  die  Spuren  von  Gemilden  in  der  südlichen  Sacristei  der  Garnisons- 
kirche zeigen  keine  verwandte  Manier.  Die  kleine  Stelle,  welche  im  Minoriten^ 

kreuzgang  aufgedeckt  wurde,  verräth,  dass  daselbst  eine  prächtige  Gemälde» 
reihe,  etwa  ans  der  Zeit  um  1500,  noch  unter  Mörtel,  ihrer  eventuellen 
Auferstehung  harrt. 

")  Ganz  dieselbe  Manier,  wie  <■  B.  der  Baum  in  der  MOncb.  Armenbibel 
beim  sniKlenfall. 

Hisch.  Archiv  Eirh^tält. 

")  Uie  Zeichnungen  für  ein  neues  Chorgestühl  sind  mit  Rücksicht  hierauf 
bereits  abgeändert  worden. 
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Wie  vi'l  könnte  in  solchen  Dinpen  noch  geleistet  werden,  wie  viel 
mag  auch  ander  wärts  noch  unter  der  noidisclieo  Tünche  ste<;ken.  Wir  glauben, 
JaitiUchek  hätte  über  die  kirchliche  Wandmalerei  des  Ii.  Jahrhunderls 
anders  urtbeilen  kdnnen  und  müssen,  wenn  noch  mehr  für  deren  Aufdeckung, 
PublicftUon  und  Erhaltung  geschShe;  von  dem  Hangd  eines  genflgenden  grossen 
ikonographischeu  Werkes  tu  deren  Erklärung  ganz  su  sefaweigen 


II. 

Zell  bei  Oberslaufin  ('bayrisches  Allgäu). 

In  dem  Kirchlein  zu  Zell,  40  Minuten  von  dem  lirkannton  Sommer- 
luftkiirort  Oherslatifen  im  Allgäu  entfernt,  wurden  ■^»•it  Sommer  1093  eine 
Reihe  wertvoller  Wandmalereien  aufgedeckt  und  ro^taurirt  Die  Capelle,  einst 
Pfarrkirche  von  Zell,  seit  1375  mit  der  Propetei  Oberstaufen  unirt,  jetzt  Filiale 
der  Pferrd  dieses  Namens,  umAisste  ursprOnglieh  nur  den  heutigen  Ghorrauro. 
Anfangs  des  15.  Jahrhunderts  mag  sie  erhöht  und  mit  emem  entsprechenden 
Langhaus  verseben  worden  sein  so,  wie  sie  heute  noch  erhalten  ist. 

Aus  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  stammt  der  künstlerische 
Wandschmuck.  Fs  sind  nämlich  die  Wände  des  Clmres  vollkommen  mit 
Gemälden  bedeckt,  die  sich  dem  Baume  und  Inhalt  entsprechend  in  drei  Grup- 
pen gliedern.  Die  Nordwand  des  Chores  zdgt  ein  Marienleben,  16  Bilder  in 
drei  Reihen:  1.  Wursel  Jessens;  2.  Joachims  (^[»fer  sorQckgewicsen ;  3.  Joachim 
auf  der  Wdde  von  Engeln  benachrichtigt:  4.  Anna  im  Garten  vom  Engel 
getröstet;  5.  Joachim  und  Anna  an  der  goldenen  Pforte;  —  (zweite  Reihe:) 
6.  Mariä  Geburt;  7.  Maria  steigt  die  Tempelstiifen  liinan;  8.  die  Freier  Ma- 
riens erhallen  ihre  Stäbe,  Joseph's  Stab  grünt,  ein  Kreier  7.erl>richt  seinen 
Stab,  Joseph  erhält  den  FausUchlag;  9.  Vermählung  Ju^epirü  (bejahrt); 
10.  Verkündigung;  11.  Heimsuchung;  (dritte  Reihe:)  12.  Weihnacht  (drei 
Engel  singen  Gloria -nach  Choralnoten);  IS.  Beschneidung;  14.  Anbetung  der 
Könige;  15.  Flucht  nach  Aegypten;  16.  Kindermord  zu  Bethl^em**).  —  Die 
südliche  Cliorwand  zeigt  uns  wieder  drei  Reihen  von  Gemälden  ;  die  zweite 
und  dritte  l.t'ihe  von  Fenstern  durchbrochen  (von  der  Mitte  des  Ch  ix-  nach 
Südwest  ^rczählt):  1.  Kreuzignnfj;  Fctri;  2.  Enthauptung  Pauli;  3.  Kreuzigung 
des  hl.  Andreas;  4.  Jakobus  wird  von  einem  KanzeigerQsl  herabgestürzt  und 
mit  der  Walkerstange  erschlagen ;  5.  Johannes  Er.  vor  der  lateranensischen 
Pforte;  6.  Thomas  wird  enthauptet;  7.  Philippi  Kreuzigung;  —  (tweite  Reihe:) 
8.  MatthSus  wird  vor  dem  Altar  erstochen;  9.  BartholomSus  geschunden; 
(Fenster:)  10.  Stephanua  wird  gesteinigt;  11.  Matthias  enthauptet;  —  (dritte 


")  1.  c.  S.  193. 

")  Photographien  dieser  Bihtor  in  ihrem  gegenwärtigen  Bestand  sind  von 
Photograph  Bergmann-Iof  olstadt  aulSKenommen  worden.  —  Eben  erseheint  bei  Herder 

in  Freiburg  eine  >ChristIiclie  Ikunographie«  von  Heinrich  Detzel,  2  Bände. 

Die  Keihen  enden  genau  in  der  Mille  der  Qslwand  des  Chors  (dreiseitig 

geäc  blossen). 
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Reflie:)  12.  jakobtw  d.  Ae.  enthaoptet;  1&  Simon  und  Judas  mit  Lanrn  und 

Schwert  erstochen;  (Fensler:)  14.  Stephanus  heilt  ein  Pferd,  festlicher  Zug 
Heilungsucheniler,  einige  werfen  Geld  in  einen  Opferstock.  Unterschrift**): 
Siephanus  faciebat  prodigia  et  sipna  magna  in  plebe;  (Fenster)  15.  St.  Alban. 

Säninilliche  Bilder  sind  durch  gelbliche  Streifen  getrennt  und  von 
grünen  Streifen  umrahnat,  doch  ragen  in  letztere  die  Figuren  und  Attribute 
bat  immer  hinein.  Unterhalb  iXmmtiicher  Gemälde  (vielleicht  durch  die  ganze 
Crehe)  tieht  sich  ein  marmorirter  Soelcelctreif ,  getheilt  durch  nerliehe  grau> 
gemalte,  gewundene,  apAtgothische  Säulchen. 

Der  Triumphbogen  zeigt  auf  der  Seite  gegen  den  Altar  ein  Jüngstes 
Gericht,  auf  dem  Scheitel  des  üogens  Christus,  zu  beiden  Seilen  Engel,  in 
halber  Höhe  südlich  die  Seligen,  nördlicli  Sturz  der  Verdammten,  unten  süd- 
lich Auferstehen  der  Seligen,  nördlich  der  iiöilenrachen. 

In  die  Leibungen  des  Ghorbogens  waren  die  klugen  und  thflrichten 
Jungfirauen  gemalt,  doch  sind  dieselben  durch  die  Ausrundung  des  Bogens 
KTstfirt  worden  bis  auf  den  untersten  Ansatz. 

Ursprünglich  war  nur  die  südliche  Chorwand  von  Fenstern  durchbrochen, 
ebenso  die  nntllere  des  Chorsc blosses.  Später  wurden  auch  in  die  nördliche 
zwei  schmale  Fenster  eingesetal,  die  Restauration  mussle  hier  wohl  oder  übel 
den  Beiladen  abgleichen.  Die  Leibungen  der  drei  allen  Fenster  zeigen  auf 
jeder  Sdle  je  einen  Heiligen,  und  zwar:  Nikolaus  von  Tolentino  und  Se* 
bastian;  Leonhard  und  Laurentius;  Antonius  Eremita  und  Martin  (alsBisdioO- 

Die  Reste  von  Bemalungen  im  Schiff  sind  leider  sehr  sfrib'lich.  Die  Decken 
wurden  später  mit  schlechten  Rococohüdern  bemalt. 

Tn  der  Nordwand  des  Chores  zwischen  dem  9.  und  10.,  14.  und  15.  Bild- 
chen ist  ein  schönes  spätgothisches  Sakraraentshäuschen  mit  den  Wappen 
der  Monifort  eingelassen. 

Der  Altar  im  Chor  war  sehr  werth?oll ;  er  besteht  aus  einem  geschnitzten 
Schrem:  Maria  zwischen  Barbara  und  Stephanus;  die  PlOgel  sind  bemall: 
aussen  Weibnacht  und  hl.  drei  Kdnige,  innen  vier  Heilige;  die  Predella  eben« 
so:  Apostelbüslen  in  Arcadenbögen ;  die  Rückseite  zeigt  gänzlich  verwitterte 
und  verblasste  Spuren  e'moH  interessanten  Oelberges,  Auf  dem  Schreine  vorne 
Unterschrift:  ano  .  (hu  .  m  .  cccc°  xly  .  splela  .  e  .  h*  tabula  .  p  .  iohe  .  strigel. 
Uui  diese  Zeit  waren  jedenfalls  auch  die  Wandgemälde  vollendet.  Sie  könnten 
nach  AehnUchk«ten  der  beiden  Wdbnachtsbilder  von  gleicher  Hand  sein.  Der 
Altar  ist  durch  eine  frfihere  »Restauration«  völlig  verdorben. 

Wunderbar  ist  die  Farbensymphonie  der  Bilder,  jetzt  allerdings  sehr 
zart  und  blass.  Die  Umrisse  sind  keck  und  sicher  vorgezeichnet,  mit  einem 
Buchstaben  die  Farbe  öfters  vorgeschrieben,  die  Bilder  also  erst  nach  Vollen- 
dung der  ganzen  Zeiclmung  in  Farbe  ausgeführt.  Mit  wenigen  Strichen  ist 
oft  ein  ganz  iierrlich  empfundener  Kopf  gezeichnet,  ebeuäu  sicher  sind  beson- 
ders bei  den  Bildern  der  Sttdwand  die  mannigfechsten  Gewandungen  hinge* 


**)  Die  Bilder  tragen  aftmmtlich  Untersebriften,  doch  sind  die  meisten  nicht 
mehr  kaerJieb.  —  Unter  den  Bildern  zeigen  nah  die  Aposlelkreose. 
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worfen.  Letztere  Seite  zeichnet  ndi  ohnehin  durch  grSnere  FVeiheit,  KühnboH 

und  Reichthum  der  Phantasie  aus. 

Die  Bilder  wurden  aufgedeckt  durch  die  i^JeschwiptPi-  Allger,  welche 
neben  der  Kirche  ein  schmuckes  Anwesen  hesitzcn.  Oi*  kompl.  bayr.  Hegie- 
rung  beauftragte  den  Historienmaler  Boiiil'az  Locher  von  München  mit  deren 
RtttAuratkni.  Profeisor  Rudolf  Sdtt  nuinte  <fiew  Bevtauration  der  hcstei^ 
wdebe  ihm  bdcannt  tm.  ^Ste  ist  in  der  That  mit  grösster  Pielit  und  Ge- 
schicklichkeit durchgeführt.  Eine  genauere  Besprechung  dieser  Kunstwerke 
mit  Abbildungen  wird  Professor  Dr.  Endres-Regensburg  im  Aligäuer  Geschichte- 
freund  bringen'*).   

III. 

Die  Frauenkirche  in  Memmingen. 

Hier  wurden  seit  1891  zahlreiche  ausserordentlich  schöne  Fresken  bloss- 
gelegt.  Die  Restauration  naht  nunmehr  ihrem  Ende.  Da  jedenfalls  ▼on  Herrn 
Stadtpfarrer  Braun  ")  eine  grfissere  Poblicalion  su  erwarten  tstj  genCIgt  es  an 
dieser  l^le  auf  den  Hauptinhalt  der  Bilder  hintuweiaen.  Die  game  Kirche 

ist  vom  Maler  einheitlich  behandelt,  die  Gurten,  Pfeiler,  Rippen  sind  reich 
hervorgehoben.  In  den  SeitenschifTen  sind  in  die  spatgothischen  Gewölbe- 
sUrnc  um  den  Schlusspunkt  reiche  Pilanzenornamento  gomall.  An  der  Hoch- 
wand des  Mittel  sc  hifTes  über  den  Arcaden  bögen  läuft  ein  Fries,  durchbrochen 
▼on  ebenfalls  gemalten  prächtigen  Wimpergen  über  dem  Scheitel  jedes  Bogens, 
an  jeder  Siule  von  Consolen,  worauf  grosse  prflchtige  Apostelfiguren.  In  den 
Zwickeln  swisehen  Fries,  Sockel  und  Wimperg  finden  sich  schwebende  Engeb- 
gestallen  mit  malerisch  drapirten  Gewändern.  Im  Chor  fmden  sich  in  den 
Zwickeln  der  fünf  Krpuzgewolbe  je  vier  Engel,  welche  die  Messe  symbollsircn ; 
links  an  der  Chorwand  ein  Stifterbild,  rechts  ein  schwebender  Kngei  mit  der 
Hostie;  zur  Seite  des  Altars  rechts  eine  Nische  mit  einem  lieblichen  Marien- 
bild auf  der  Mondwehel,  das  Kind  bSlt  den  Rosenkranz;  zu  beiden  Seiten 
musicirende  Bngel.  Aehnlicb  xart  ist  an  einem  Pfeiler  im  Sdiiffe  links  ein 
Erbtrmdebild,  redits  am  Kant^^ieiler  eine  Madonna  mit  IQnd  von  vier  Engdn 
umgeben  (mit  reizender  Architdctur)  angebracht.  Dieser  ganze  Pfeiler  soll 
für  den  Neubau  des  Nationalmuseums  in  München  copirt  werden. 

Die  Leibung  des  Triumphbogens  zeigt  die  klugen  und  thörichten  Jung- 
frauen ;  die  Leibungen  der  Arkadenbogcn  in  der  Ikgel  auf  jeder  Seite  je 
sieben  Propheten  swisehen  je  swei  Engeln,  einmal  je  einen  Engel  zwischen 
je  einem  Heiligen  und  einem  Propheten.  Alle  haben  Spruchbänder,  deren 
Inhalt  sich  auf  Maria  und  das  Hessopfer  beneht. 

Den  prächtigsten  SdlOMck  zeigt  die  Wand  des  in  das  nördliche  Seiten- 
schiff eingebauten  Thurmes.  Hier  sehen  wir  zuoberst  Gott  Vater,  darunter 


")  J.  KösePscbe  Buchhandlung  Kempten. 

Welcher  sebon  im  »ChrMiehea  Kunstblatt«  eine  eingehende  Bsspreehung 
beachte  (1891.  S.  23  fT.;  1892;  8.  26  ft,  48  ff.).  Vgl.  Hi-^t.  riscb  pol.  Bl&tter.  1134, 
S.  287  ff,  Dr.  £nden,  Bildliche  Darstellungen  aus  dem  Marienleben  im  Mittelalter. 
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^nen  vob  Thoren,  Thflrmen  und  Mmmtd  gesdiQtiten  Garten,  worin  alk 
möglichen  Symbole  Mariens,  wie  die  Lilie  unter  den  Domen,  der  versiegdte 
Brunnen  u.  ■.  w.,  «ehlicMlieh  Ilaria  selbst;  der  Engel  Gabriel  helst  mit  vier 

IIuiKlen  das  Einhorn,  auf  welchem  hier  aber  das  Clirlslklndlcin  reitet,  in  den 
Schoss  der  Jungfrau.  Die  obere  Partie  links  ist  nicht  deutlich  zu  entziffern. 
Unter  dieser  Darstellung  14  kleinere  Bilder  in  Reihen:  1.  Joachim  und  Anna, 
Lämmer  opfernd  vom  Hohenpriester  zuriickgcwiesen ;  2.  Joachim  auf  der 
Waide  erhält  des  Engels  Bolscliaft;  3.  Anna  im  Garten  von  Fngeln  getröstet: 
4.  Joachim  und  Anna  an  der  goldenen  Pforte;  5.  Geburt  Märiens;  G.  Maria 
Teuipelgang;  7.  Das  Stabwunder,  die  Frder  lerbreehen  ihre  l^ftbe;  8.  Ver- 
mählung  Märiens;  9.  Veriiandigung;  10.  Heimsuchung;  11.  io&egh  wird  der 
EmpOngniss  gewahr,  ein  Engel  l^Ulrt  ihn  auf;  12.  Geburt  ChrisU;  18.  Be* 
Bchneidung;  14.  Anbetung  der  hl.  drei  Könige.  Der  Charakter  der  Darstel- 
lungen entspricht  der  Zeit  nach  Mitte  des  15.  Jahrhunderts.  1459  wurde 
laut  Inschrift  der  Ghorbaii  vollendet.  Dieses  Marienleben  nähert  sich  bereits, 
besonders  im  Beiwerk  und  in  der  naiven  Gharaliteristik  dem  bekannten 
DürerVciien. 

In  der  nördlichen  Portalhalle  sind  drei  Darstellungen  im  Tympanon: 
Anbetung  der  hl.  drei  Könige;  VeriLflndigung ;  Weihnacht  Auf  der  Vmken 
Wand  Reste  von  einem  Martyrium  Jaicobus  d.  Aelteren,  es  ist  hier  wohl  ein 
Apostelcyclus  noch  aufsudecken.   In  der  sOdlichen  Portalhalle  ist  eine  schdne 

Kreuzigungsgruppe  gemalt.  Geradezu  entaunlich  ist,  wie  vollendet  schön  all 
diese  Dinge  wieder  zum  Vorschein  kamen.  Die  Restauration  wird  sehr  tQcbtig 
geleitet  und  ausgeführt. 

Als  Curiosum  mag  ein  gemaltes  Epitapli  im  südlichen  Seitenschiff  er- 
wähnt werden,  welclies  die  Kmbleme  des  priesterlichen  Berufes  trfigt :  Kelch, 
Giborium,  Oelgefäss  Leuchter,  Messpult,  Missale  und  Kanon,  die  Inschrift 
ist  nicht  mehr  leseriich. 

Zu  beiden  Seiten  des  Triumphbogens  auf  den  HocfawSnden  des  Schiffes 
finden  sich  zwei  Tafeln  mit  Anfang  und  Schluss  des  Athanasianischen  Glaubens* 
belceDnlnlsses. 

Die  Kirche  als  Ganzes  —  sie  wurde  in  drei  verschiedenen  Perioden 
erbaut  —  gehört  somit  zu  den  merkwQrdigslen  und  sicher  werthvollsten 
Bauten  in  Süddeutscbland. 


Der  deutsche  und  oiederiaadiscke  iiuplerslich  des  fünf- 
zehnten  Jahrlrnnderts  in  den  kleineren  Sammlangen« 

Von  Max  Lehrs. 

XXXIX. 
Karlsruhe. 
Grossbersogliche  Kunsthalle. 

Diese  grosientheils  aus  altfDratlichein  Besits  der  BadiBchen  Markgrafen 

stammende  Sammlung  ist  bisiaiig  nicht  nach  Verdienst  benutzt  worden.  Die 
Abtheilung  des  15.  Jalirhtinderts  entliält  zalilreiche  Unica,  welche  weder  Pas- 
savant nocli  anderen  Ikonographen  bekannt  gewesen  7.11  Fein  scheinen.  Sie 
wird  neuerdings  unter  der  sachverständigen  Verwailung  des  Herrn  Dr.  Koelitz 
geordnet.  Ein  an  seltenen  Blättern  des  16.  Jahrhunderts  ungemein  reiciier 
Klebeband  dflrfite  dann  eben&lb  aufgelöst  wurden.  Er  enthftU  aus  dem  15.  JaJir» 
bundert  nur  Nr.  29,  82  und  84  des  nachfolgenden  VeneichnisseB.  Der  GOte 
des  Herrn  Dr.  Koelitz  verdanke  idi  ausgezeichnete  Amateur-Photographien  von 
Nr.  3,  6,  25,  38,  50  a,  50  b,  58,  59,  60,  61,  62,  68,  64,  66,  66,  67,  68,  69, 
86,  87  und  88. 

A.   überdeutsche  Meister. 
e  i  s  l  e  r  •     -,-2?  • 

1.  St.  Johannes.  B.  VI.  20.  41.  Blatt  1  aus  der  Apostelfolge  mit  dem 
Credo  B.  VI.  19.  38-49.    P.  Ii.  1:3.  :38-4tt.    Matter  Abdruck. 

Eine  gegenseitige  Metallschuilt-Copie,  weiss  auf  schwarzem  Grund  und  ohne 
die  Credo-Stelle  auf  dem  Spruchband,  beßndet  sich  im  Münchener  CabineU  Der 
Name  im  Nimbus  steht  Terkebrt  Weisse  Dop|>eleinfos8ung.  108  :  73  mm.  Eiaf. 

2.  S.  Catharina.  P.  II.  68. 183.  Matter  Abdruck  mit  Spuren  Ton  Rotb 
und  Grün.  Oben  ist  ein  Bogen  mit  Zwickeln  und  eine  EinfiMung  um  die 
Darstellung  hinzugezeiclmel.    W.  Thurm  (?). 

Bisher  war  nur  das  von  Passavant  beschriebene  Dresdener  Exemplar 
bekannt,  weiches  auch  Heinecken  'j  und  Frenzel  *;  vorlag. 

0  Neue  Naebriebtan  I.  3S8.  289. 
^  Naumann*»  Archiv  I.  86.  48. 
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3.*  Blumen-Ass  aus  dem  kleineren  Kartenspiel.  An  knorrirrem  Ast 
erhebt  sich,  nach  hnics  aufsteigend,  eine  Phanlasieblume,  aus  deren  etwas  nach 
rechts  geneigtem  Kelch  drei  umeinander  geschlungene,  in  z^viebflförniige  Spitzen 
endende  Knollen  wachsen.  Vom  Stiel  geht  nacii  imis  em  Blatt,  nach  rechts 
eine  Knospe.  68 : 40  mm.  PI.  UnbeBchiiebeo.  Die  Plattenecken  aind  abge- 
achiUgt  Ansgeieicbneter  Abdruck. 

Dieselbe  Blume  findet  sieb  gegraseitig  auf  der  retouchirten  Blumen-Ffinf 
in  Braunschweig  (Repertorium  XVI.  33.  4).  Gleichseitig  kommt  sie  auf  der 
Blomcn>Zwet  dm  Ck)piM}spiels  ebenda  (Repertorium  XVI.  84.  6)  vor. 

Monogrammist  l>acS 
4-^5.  Die  Passion.  Zwei  Blatt  aus  der  Folge  B.  VI.  69. 1—18.  nach 
Schongauer. 

4  Christus  am  Oelberg.  B.  VI.  61>.  1.    Unreiner  Abdruck.  W, 

kleiner  Ochsenkopf  mit  dem  Antoniuskreuz. 
5.  Die  Grablegung.  B.  Vi.  7iJ.  10.  Unreiner  Druck  des  II.  Etats. 
Die  Wieoer  Hofbibliothek  besitzt  einen  I.  Etat,  vielleicht  einen 

Probedruck,  vor  der  Modellirung  des  Körpers  CSirtsti  durch  Schraf- 

firungen.  Derselbe  ist,  wie  das  Gesiebt  und  der  rechte  Arm,  gana 

weiss,  ebenso  der  linke  Fuss  des  Johannes. 

6.  Der  Eierbauer  und  die  Cntenfrau.  P.II.  128.  42.  Lehrs,  Der' 
Meister  des  Amsterdamer  Cabincts  112. 

Matter  Atnlruck  mit  OelHecken.  Die  Maasse  betragen  184:  115  mm.  PI. 
Passavant  citirt  den  Stich  nur  nach  Heinecken  *).  Lelztcrer  sah  das  Blatt, 
wie  später  noch  Harzen*)  in  Bologna,  wo  es  1868  gestohlen  wurde.  Es  ist 
im  Verzeichniss  der  entwendeten  Blätter  (Docuniento  F)  wahrscheinlich  mit 
Nr.  188:  >Un  nomo  ed  una  donna«  gemeint  und  befindet  sich  jetsi  in  der 
Sammlung  E.  ?.  Rothsdüld  su  Pt^is. 

Martin  Schoogauer. 

7.  Der  Engel  Gabriel.  B.  1.  Fleckiger  Abdruck,  links  und  recht« 
etwas  ferschnftten*  W.  Dreiberg  mit  Stange  und  Stern. 

8.  Die  Flucht  nach  Aegypten.  B.  7.  Gans  matter  Abdruck.  W. 
Jagdhorn. 

9.  Die  Dornenkrönung.    B.  13.  aus  der  Pusslons-Folge  B.  9— 20, 

10.  Die  K reiiztragung.    B.  21  *    Total  rtslaurirt  und  fleckig. 

11.  Christus  erscheint  der  Magdalena.    B.  26.* 

12.  Der  Tod  Maria.  B.  3U.  Ganz  matter  Abdruck  auf  demselben 
Papier  wie  Nr.  8  und  mit  dem  gldehen  Wasserseieben. 

18—24.  Die  swölf  Apostel.  Folge  von  zwölf  Blatt  B.  84—45.  Heist 
fleckig  und  lestaurirl.  B.  84,  85,  38,  39,  41  und  43**;  B.  86,  42,  44  und 
45.*  Die  übrigen  gering.   Bei  B.  45  fehlen  die  oberen  Ecken. 

25.*  St.  Philippus.  Copie  nach  B.  3S  aus  vorstehender  Folge,  stark 
verkleinert.  Unten  links  sind  fünf  nach  rechts  geneigte  Grashalme  hinzugefügt» 


*)  Neue  Naebricbten  I.  868.  20. 
«)  Naumann*«  Arehiv  VI.  lU.  lOß. 
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tind  der  oborc  Knopf  des  Kreuzes  auf  dem  Stab  ist  ganz  sichtbar,  vas  im 
Original  nicht  d.T  Fall  ist.    38:22  mm.  PI. :  Rl. 

Geringe,  wohl  schon  dem  16.  Jahihunderl  angehörige  Arbeit. 

26.  St.  Antonias.   B.  46. 

27.  St.  Antonias  von  Dämonen  gepeinigt.  B.  47.**  I.  Etat  vor  der 
nach  rechts  geneigten  etwas  gekrümmten  Schrafifirong  auf  der  Kutte  des  Hei- 
ligen, welche  die  weisse  Stelle  links  unter  seinem  Görtel  deckt.  Die  Stichel- 
g]its(  her  links  am  Ginvand  des  Antonius  und  rechts  am  Fiscbschwanz  des 
Teufels  sind  sehr  deutlich. 

Ringsum  stark  verschnittener  Abdruck  und  daher  ohne  das  Monogramm. 
W.  kidner  Oehsenkopf  mit  dem  Antoniaskreuz.  Bisher  war  nur  ein  em^gea 
Exemplar  dieses  Plattenzustandes  bekannt,  welches  1892  bei  der  Auction  Riebard 
Fisher  für  45  £  vom  British  Museum  erworben  wurde.  Es  ist  bei  Wiltshire*) 
und  im  Cat.  Fisher  (Nr.  859)  ungenügend  beschrieben. 

27a.  St.  Antonius  von  Dämonen  gepeinigt.  G^nseitige  Gopie 
von  Raphael  Mey.    B.  47.  Cop.  3.) 

28.  St.  Christoph.  B.  48.   Sehr  matter  und  schmutziger  Abdruck. 

29.  St.  Georg.  B.  W.*«» 

50.  St  Sebastian.  B.  60.   Idnks  and  rechts  verschnitten. 

51.  Der  segnende  Heiland.   B.  68. 

32.  Der  Stier  des  Lucas.  B.  75.   BlaU  3  aus  der  Folge  der  Evan* 

gelistensymbole  B.  73 — 76. 

33.  Die  Erste  der  klugen  Jungfrauen.  B.  77  aus  der  Folge  der 
klugen  und  thörichten  Jungirauen  B.  77—86.  II.  Etat.  Die  Figur  ist  in  eine 
hl  Gaiharina  verwandell.  Sie  fasit  in  der  Litten  ein  Schwert,  und  famter  ihr 
links  liqst  das  Rad.  Unbeschrieben. 

Dieser  von  der  ganz  ausgedruckten  Platte  gezogene  Zustand  findet  sich 
meines  Wissens  nur  noch  im  Dresdener  Cabinet. 

34.  Der  Greif.    B.  1*3.    Vollständifr  ruinirt  und  gebleicht. 

35.  Wappenschild  mit  dem  Leoparden,  von  einem  Engel  ge- 
halten. B.  96.**  Vertikal  durcligerissen  und  restaurirt.  Der  Abdruck  trägt 
Spuren  von  Fleischfarbe. 

86.  Hochfallung  mit  einer  Eule.  B.  106.  Stark  restaurirt  und  ohne 
die  linke  obere  Ecke. 

37.  Blattornament.  B.  112.*  Gebleicht  und  in  tergo  schwach  durch- 
gezeichnet. 

Meister  B  M 

38.  *  Das  Antlitz  Christi.  Das  hl.  Antlitz  ist  von  vorne  gesehen  und 
blickt  mit  weinenden  Augen  den  Beschauer  an.  Die  Dornenkrone  hdirt  sidi 
tief  in  die  Stirn,  und  die  in  der  Mitte  gescheitelten  Haare  fallen  nach  beiden 
Seiten  weit  herab.  Der  lockige  Bart  ist  g^hdlt  und  lissl  die  Oberlippe  &8t 
ganz  frei.   UnbezeichneL    127  :  116  mm.  PI.  Unbeschrieben. 

Sehr  energisch  gestochenes  Blatt  von  schtfner  Zeichnung  und  stark  durch 


*)  Cat.  II,  430.  27. 
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Schongauer  beeioflusaL  Die  Arbeit  scheint  mir  unzweifelhaft  dem  Meister  B  M 
ansugebören. 

Monogrammist  y\(3 
89.  Christi  Einzag  in  Jerusalem.  B.  2. 1.  Blatt  1  aus  der  Plunions- 
Folge  B.  VI.  845. 2—13.  Repertorium  IX.  6.  9—20  und  XIL  82.  41—48.  Gans 
matter  Abdruck. 

40.  St.  Georg.  B.  VI.  142.  52.  P.  11.  112.  52.  Repertorium  IX.  5.  6, 
Prachtvoller  Druck,  unlen  und  aul  der  rechfen  Seite  etwas  verschnitten. 

M  o  n  o  r  a  ni  iii  i  « t  S  W 

4!.  Die  Gefangennah  nie  Christi.  B.  VIll.  7.  2.  nach  Schongauer. 
Lehrs,  Kai.  des  (jernian.  Mus.  liO.  ItIT.    Alter  Abdruck. 

Wenzel  von  Olmütz. 

42.  Die  Geburt  Christi.  B.  VI.  320.  3.  Leins  4.  nach  Schongauer. 
Aller,  aber  matter  Abdruck.  W.  bekrönte  Lilie. 

48.  Der  Tod  Maria.  B.  VI.  828.  22.  Lehrs  5.  nach  SchonKtuer 
Schwacher  Abdruck  des  H.  Etats,  nnleti  defect.  Die  rechte  Hälfte  der  Jahres* 
lahl  und  etwa  fünf  Buchstaben  der  Bezeichnung  fehlen.    W.  bekrönte  Lilie. 

44.  Der  Schmerzensman n  zwischen  Maria  ii nd  Johannes.  B.  VI. 
825.  17.  Lehrs  7.  I.  nach  £?cbongauer.  Sehr  schöner  Abdruck,  links  und 
rechts  etwas  verschnitteti. 

45.  *  Die  Madonna  vorder  Weinlaube,  Ton  zwei  Engeln  gekrönt. 
Lehrs  11.  Ein  Lichtdruck  im  Dresdener  Cabinet.  Ausgezeichneter  Abdruck, 
aber  ringsum  etwas  vwscbnitten. 

Monogrammist  M 
46—49.  Christus  am  Kreuz  tind  verschiedene  Heilige.  Vier  Blatt 
aus  der  Folge  Chrunik  f.  vervielf.  Kunst  II.  91.  1—6. 

46.  Christus  am  Kreuz.  B.  VI.  387.  1.  P.  Ii.  2ü7.  1.  und  IV.  131. 1. 
Chronik  f.  vervielf.  Kunst  II.  Üi.  1.  nach  Schongauer.  Der  Ab* 
druck  ist  rechts  etwas  ▼ersehnitten,  und  die  beiden  Süsseren 
Kreislinien  fohlen. 

47.  Sl.  Christoph.  B.  VL  387.  2.  P.  U.  207.  2.  und  IV.  131.  2. 
Chronik  f.  vervielf.  Kunst  11.  91.  8.  Die  dritte  Kreislinie  ist  ab- 
geschnitten. 

48.  St.  Rochus.  B.  VI.  388.3.  P.  H.  207.3.  und  IV.  131.  3.  Chronik 
f.  vervielf.  KunsL  II.  91.  4.    Die  dritte  Kreislinie  fehlt. 

49.  S8.  Sebald  und  Laurentius.  P.  IL  207.  6.  und  IV.  182.  7. 
Chronik  f.  vervielf.  Kunst.  IL  92.  5.  Zwei  Exemplare.  Bei  beiden 
ist  die  dritte  Kreislinie  abgeschnitten.  Das  eine  ist  rechts  am 
Rande  defect,  das  andere  reiner  im  Druck. 

50.  Die  Versammlung  der  Krieger.  P.  II.  208.  10.  und  IV.  132.  19. 
Chronik  für  vervielf.  Kunst  II.  92.  10.  II.  nach  Dürer.  W.  gekreuzte  SchlüsseL 

Meislcr 

50a.*  Die  Madonna  am  Röhrbninnen.  Cnpie  nach  B.  2.  stark  ver- 
kleinert mit  namentlich  rechts  sehr  veränderter  Landschaft  und  ohne  den 
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liSwenkopF  am  Brunnen.    Die  Madonna  hat  einen  Strahlen-  und  Scheiben« 
nimbus.    Ein  runder  Ornnmentrahnien  umschilessl  die  Darstellung.    64  mm. 
Durchm.  der  äusseren  Einfassung.  Unbeschrieben. 
Hiltelm£ssige  Arbnt 

50b.*  Die  Madonna  am  RShrbrannen.  Copie  nach  B.2.  noch  slftrker 
TerklwDort,  ohne  den  landscbafllichen  Hintergrund  und  ohne  den  Löwenkopf 
am  Brunnen,  dessen  Rohr  von  anderer  Form  ist.  40:S6mm.  Pi.:B]*  Dürftige 
Arbeit.    Die  vier  Ecken  fehlen. 

Rpide  Copien  gehören  natürlich  dem  16.  Jahrhundert  an,  da  das  Original 
von  1601  dalirt  ist. 

51.  St.  Christoph.  B.  7.  nod.  W.  Wappen  mit  aebtetrahligem 
LilienkarAinkel. 

52.  Das  Martyrium  d<'r  h  1.  Catharina.  B.8.  mod.  W. 

53.  Das  Martyrium  der  hl.  Barbara.  B.  9.  mod.  W.  Wappen  wie 
bei  Nr.  51. 

54.  Der  Ball.    ß.  13.  mod. 

55.  Memento  mori!    B.  17.**  alt. 

56.  Die  Tier  Krieger.  B.  20.*  «lt.  Reetaorirt. 

57.  Die  Frau  mit  der  Eule.  B.  21.  Die  betrOgliehe  Copie.  Die  Platte 
befindet  sich  im  Besitze  von  R.  Bergau  in  Nflnibei^,  der  sie  1881  in  der 
»Wartburg«  *),  dem  Organ  des  MQnchener  Alterthumsvereins»  abdruckte,  aber 
irriger  Weise  für  die  Originalplatte  des  Meisters  M5  hielt. 

B.  IMerdmts^  mid  niederländüihB  Meuier, 

Meister  der  Spielkarten. 

58.  Christus  am  Oelberg.  B.  X.  8.  6.  P.  II.*  218.  61. 

W.  Schmidt  0  schreibt  diesen  Stich,  von  dem  bisher  nur  ein  Exemplar 

in  der  Albertina  bekannt  war,  einem  dem  Meister  der  Spielkarten  verwandten 
Künstler  zu.  Ich  halte  ihn  für  eine  sicher  eigenhändige  Arbeil  des  Meisters, 
die  ursprünglich  sehr  fein  und  charakteristiseli  für  ihn,  spaU-r  von  anderer 
Hand  mit  geradUnigen  Querschraftirungen  verstäadnisslüs  übergangen  wurde. 
Der  Abdruck  in  Karlsruhe  rfihrt,  wie  der  in  Wien,  bereits  von  der  ausgedruckten 
und  retouehirten  Platte  her. 

Eine  stark  verkleinerte  und  veränderte  Copie  vom  Meister  mit  den  Band* 
rollen  (43 : 43  mm.  Bl.)  Weig.  u.  Zesl.  II.  381.  450.  besitzt  das  Dresdener  Ca- 
binet,  neben  einer  Gei?pelung,  die  vipllpif  bt  auf  ein  zu  derselben  Passionsfolge 
gehöriges  Original  des  Spielkarten-M  i  tr  rs  zurückt:eht. 

Meister  des  Bilcain. 
Ich  nenne  diesen,  dem  Meister  der  Spielkarten  zeitlich  wie  örtlich  jeden- 
falls nahestehenden,  ausgeseichneten  Stecher  nach  einem  kleinen  Blätteben  mit 
der  Darstellung  der  redenden  Eselin  Bileam*s,  weil  diese  im  4.  Buch  Ifos^ 
Gap.  22,  V.  26 — 28  encählte  L^nde  von  keinem  anderen  Stecher  des  15.  iah^ 

«)  Jahr^^  VIII.  vor  p.  151. 

Heperlorium  X.  p.  129,  Anm.  5.  1). 
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hunderts  illustrirt  worden  ist.  Das  bisher  unbeschriebene  und  sehr  interessante 
Blättchen*)  fand  ich  im  Sommer  1891  hvhn  KtmslhSndler  J.  Bouillon  in 
Paris,  von  dem  es  das  Dresdener  Gabiuet  im  December  desselben  Jahres  für 
400  Mk.  erwarb. 

Dir  Meister  des  Bileam,  dem  ich  die  nachstehend  verzeiclinelen  sieben 
kieinen  Stiche  (Nr.  59—65)  zuschreiben  möchte,  ist  ein  henrorragender  Kunst* 
1er,  und  seine  Tbätigkeit  ddrfle  um  1440^1450  ansusetsen  smn.  Fast  könnte 
man  nach  der  weichen,  eleganten  Zeichnung,  die  allen  seinen  Stichen  gemein 
ist,  auf  einen  Meister  fransOsttcher  oder  burgundischer  Herkunft  sehlieaen. 
Doch  fehlt  es  fGr  eine  so  frflhc  Zeit  an  Vergleichsmaterial.  In  vielen  Punkten 
zeigt  er  Verwandtschaft  mit  dem  jedenfalls  niederländischen  »Meisler  des  Cal- 
varienberges«.  Eigenthümlich  sind  ihm  Hie  schneckenformifien  Locken,  welche 
er  gern  bei  Menschen  und  Thieren  anbringt.  Seine  Typen  sind  anmuthig,  die 
Figuren  kurz  und  grossköpfig,  der  Faltenwurf  ungemein  weich  und  flüssig. 
Die  technische  Behandlung  zeigt  bei  kräftigen  Umrissen  äusserst  zarte  Parallel' 
acbrafiirangen ,  neben  denen  aber  auch,  besonders  im  Fallenwurf  zahlreiche 
Querlagen  vorkommen.  Der  Druck  ist  tiefschwan  und  klar.  Die  Abdrflcke 
der  sieben  Blittchen  in  Karlsruhe  sind  vorzaglicb.  Nr.  59,  60,  68  und  64 
scheinen  zu  einer  Folge  von  runden  Stichen  su  gehören. 

59.  *  Das  Gotteslamm.  Das  Lamm  steht  nach  links  gewendet  auf 
felsigem  BoHen  und  kehrt  den  von  einem  Kreuz-  und  Scheibennimbus  um- 
schlossenen Kopf  nach  rechts  zurück.  Mit  dem  erhobenen  linken  Vorderfuss 
hält  es  das  flatternde  Kreuzpanier,  und  aus  seiner  Brust  fliesst  das  Blut  in  den 
links  stehenden  Kelch.  Die  Kreiseinfassung  wird  mehrfach  von  der  Darstellung 
öbmchritten.  28  mm.  Durchm.  der  Einf.,  26  mm.  Durdim.  der  PI.  Unbeschrieben. 

Achteckig  ausgeadinitten  und  mit  undeutlichem  Wasserseichen. 

60.  *  Die  Madonna  in  Halbfignr.  Die  hl.  Jungfrau  in  Halbfigur,  eine 
Krone  auf  dem  langen  Haar,  hält,  nach  rechts  gewendet,  mit  beiden  Händen 
das  nackte  Jesuskind,  das  sein  rechtes  Aermchen  um  den  Hals  der  Mutter 
schlingt  und  mit  ()er  Linken  ihren  Mantel  fasst.  Beide  tragen  Scbeibennrmben, 
das  Kind  mit  r  i  -('lügtem  Strahlenkreuz.  Die  Kreiseinfassung  wird  oben  von 
der  Krone  überschritten.  22  mm.  Durchm.  der  Einf.,  25  mm.  Durchm.  der  PL 
Unbeschrieben. 

Rund  Mi^^hnitten. 

61.  *  SS.  Petrus  und  Paulus  in  Halbfiguren.  Die  beiden  Apostel- 
fQrsten  sieben  dicht  nebeneinander.  Petrus  mit  lockigem  Bart  und  Haar  hält 
mit  der  Rechten  den  SchlCIssel  Ober  die  Schulter  und  in  der  vom  Mantel  he* 


')  Bileam«  mit  einer  Kappe  auf  dem  hurtigen  Haupt,  reitet  auf  der  sieb 

bäumendpn  Eselin  racli  rechts  und  sch\viiiy;l  mit  der  Linken  die  Geisse!.  r>as 
Thier  wendet  redend  den  Kopf  zurück,  wo  hinter  dem  Heiter  der  Kngel  mit  dem 
Schwert  in  beiden  üäiideu  efäcbeint.    Die  Darstellung  unirahuil  ein  Hundlio^en» 

portal,  flankirt  von  swei  niedrigen  Stolen»  auf  denen  Statuetten  stehen.  Man  sieht 
nur  einen  Tbeil  der  links  befindUehen,  Am  Boden  sirei  Blaltpllanien.  65 : 49  mm. 

BL  Pbotographirl  von  Taoime  in  Dresden. 
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deckten  Linken  ein  ofTenes  Euch,  in  welchem  der  reclits  stehende  langb&rtige 
Paulus  mit  beiden  Händen  h!ät!ort.  Letzterer  hält  sein  Schwert  im  linken 
Arm.  Beide,  nur  in  IHalbfigur  siciitbar,  tragen  Scheibennimben.  In  einem 
Rahmen  aus  zwei  Einfiassungslinien,  an  die  sich  nach  aussen  eine  Querschrai- 
firung  scUiesst.  31 : 85  mm.  BL  Unbeioliriebeii. 

63. *  St.  Johannes  BapL  D«r  Tiufer  mit  tan  gern  Bart  und  Haar  sitit, 
nach  rechts  gewendet,  in  der  WOste  und  liest  in  einem  Buch,  das  er  mit 
beiden  Händen  hält.  Sein  Haupt  umschliesst  ein  Scheihennimbus  mit  punktirtem 
Rand,  und  unter  dem  langen  Gewand  werden  die  nackten  Füsse  sichtbar. 
Rechts  springt  das  Lamm  mit  Lilienkreuz-  und  Scheiben nimbus  an  ihm  empor, 
links  und  rechts  im  Uinlergrimd  ein  Baum.  Auf  dem  links  sitzt  ein  Eichhorn, 
auf  dem  reebto  ein  Baiib? ogel.  89 : 34  mm.  PU  UnlieschriebeD. 

68.*  S.  Maria  Magdalena.  Die  am  gansen  Kffrper  beliaarte  Hoilige 
wird  mit  betend  xusammengelegten  Ittnden  von  ?ier  Engeln  in  langen  Ge- 
wändern 2um  Himmel  emporgetragen.  Die  zwei  unteren  halten  die  Beine,  die 
oberen  stützen  die  Arme  und  den  Scheibennimbus,  der  die  Kreiseinfassung 
überschreitet.  24  mm.  Durchm.  der  Eint,  27  mm.  Durcbm.  der  PL  Unbe- 
schrieben. 

Aditedcig  aittgesohnitten. 

64.  *  S.  Margaretha.  Die  Hmlige  sitst  in  den  Fallen  Ihres  Gewandes 
Bsch  rechts  geltehrL  Ihr  langes  Haar  wird  durch  ein  Stirnband  gehalten,  und 
das  Haupt  umschliesst  ein  Scheihennimbus  mit  punktirtem  Rand.  In  der  Rechten 

hält  sie  den  Kreuzsiah  nnd  mit  der  Linken  an  einem  Band  den  geflügelten 
Drachen  mit  Löwenkopi  und  zwei  Löwenfnssen.   Links  ein  Grasbüschel.  Die 
Kreiseinfassung  wird  mehrfacli  von  der  barslcliung  überschritten.    24  mm. 
Durehm.  der  Einfl,  26  mm.  Dnrchm.  der  PL  Unbeschrieben. 
Aohteclug  ausgeschnitten. 

65.  *  Der  Narr.  Ein  Narr  steht,  von  vorn  gesehen,  etwas  nach  rechts 
gebeugt  und  schlägt  die  Handtrommel.  An  Kappe  und  Aermeln  trägt  er 
Quasten,  eine  grosse  Pelzlasche  am  Gürtel  und  ein  Beil  an  der  rechten  Seile. 
Die  FQsse  stecken  in  sehr  weiten  Schuhen.  Links  am  tiodm  ein  Graabüschel. 
37  :  2Ö  mm.  Bl.  Unbeschrieben. 

Die  Platte  verjüngt  sich  ein  wenig  nach  unten  su,  so  dass  man  dort 
den  sonst  fehlenden  Piattenrand  wahrnimmt. 

Meister  des  hl.  Erasmus. 

66. *  Die  Darstellung  im  Tempel  Maria  stelrt,  von  swdhl.  Frauen 

begleitet  rechts  und  reicht  das  naclite  Jesuskind  dem  links  stehenden  bartlosen 
Simon,  der  beide  Hände  d.u  nacli  ausstreckt,  und  hinter  dem  links  ein  zweiter 
Geistlicher  erscheint.  Die  drei  PVauen  tra^^en  turbanartige  Kopfbedeckungen, 
die  beiden  Männer  spitze,  mitraähnhche  Mützen.  Auf  dem  Altar  vorn  ein 
rhonihisclies  Muster.    46  :  29  mm.  BL  Unbeschrieben. 

Dies  Blftttehen,  dessen  Zugehörigiieit  zum  Werk  des  Erasmus^Metsters 
DsmenÜich  durdi  den  Typus  des  Smon  bezeugt  wird,  ist  schlecht  erhalten 
und  links  defect,  so  dass  man  nicht  feststellen  kann,  ob  der  B^leiier  des 
Simon  bärtig  oder  bartlos  sei. 
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67. *  Das  Martyrium  des  hl.  Erasmus.  Der  hl.  Bischof  mit  Hitra 
und  Lendenscburz  liegt,  das  bartlose,  von  einem  Scheibennimbus  umgebeae 
Haupt  nach  links  gekehrt,  unter  der  Winde  am  Boden.  Zwei  Schergen,  von 
denen  der  vordere  mit  spitzem  Kinnbart,  haspein  ihm  die  Gedärme  aus  dem 
Leib.  Rechts  steht  der  bärtige  Diocietian  mit  dem  Scepter  in  der  Rechten 
und  ein  abnUb  fairtiger  Begkilor;  beide  mit  i|MtiMi  Kopfliedeckin^en.  00  lu 
40  mm.  Bi.  Unbesdiriebeii.  Gegensdttge  Variante  des  Stiches  X.  80. 48.  ete. 
ohne  des  Portal  und  mit  HinsufQgung  des  Bartes  beim  Begleiter  des  Diocietian. 

Der  Abdruck      durch  Bleichen  verdorben. 

68.  *  St.  Franciscus.  Der  bartlose  Heilige,  dessen  Haupt  ein  Scheiben- 
niinbus  umschliesst,  steht  in  der  Ordenstracht  nach  rechts  gewendet  und  zeigt 
mit  der  Rechten  seine  Seitenwunde,  während  er  in  der  Linken  das  mit  s«:hs 
Seraphsflügeln  versehene  Gmdfiz  hilL   (28) :  45  oum.  BI.  Unbeschrieben. 

Die  untere  Hüfte  des  Stiches  fehlt. 

09.*  St.  Michael.  Der  Erzengel  steht  in  voller  Rüstung  naeh  redits 
gewendet  auf  dem  Oberwiindenen  Satan,  der  mit  Hängeohren  und  Schweins* 

hauern  am  Boden  liegt.  Der  Mantel  des  Heiligen  flattert  im  Winde  nach  links. 
Er  schwingt  in  der  Linken  das  Schwert  und  hall  in  der  Hechten  den  Kreuz» 
Stab.    Eint'assungslinie.    97 :  76  mm.  Einf.  Unbeschrieben. 

Dieser  Stich  ist  eine  gegenseitige  Ckipie  nach  demselben  verschollenen 
Original  des  Bleistera  E  S,  naeh  wel<^em  auch  der  anonjme  Stich  P.  U.  Ol.  109 
Cop.  und  91.  47.  gefertigt  wurde*).  Der  EagA  hst  in  der  Go|Ne  des  Erasmus- 
Meislers  glattes  Haar  ohtto  Stirnband  und  Kreut,  und  die  Punkte  auf  der 

MantelagrafTe  fehlen. 

Eine  gegenseitige  Teigdruek-Gopie  in  Sclnvarz  und  Braun  (103;  74  mm. 
Bl.)  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Fürsten  v.  Oetlingen  Wallerstein  zu 
Maihingen.  (Schreiber  2856.)  Nur  sie  scheint  im  Sinne  des  verschollenen 
Originals  gefertigt,  da  der  Erzengel  das  Schwert  in  der  Rechten  schwingt. 

Meister  IAH  von  Zwolle. 

70.  St.  Georg.    B.  VI.  y8.  13. 

Millelmässiger  Abdruck.  Der  Stich  klebt  auf  einem  Fergamentblatt  mit 
handschriftlichem  lateinischen  Text  aus  einem  Bühler  Zehnlbuch  von  1558. 
Bisher  waren  nur  drei  Eiraiplare  in  Berlin,  der  Sammlung  Rothschild  zu 
Psris  und  in  der  Wiener  Hofbibliothek  bekannt.  Le  Blanc  **)  sagt,  dass  die 
Platte  noch  existire,  gibt  aber  deren  Aufbewahningsort  nidit  an.  Moderne 
Abdrflrke  habe  ich  nirgends  angetroffen. 

In  diesem  .Stich  fnissert  sich  das  Hestrchen  des  Meisters,  sich  von  der 
Tradition  loszusagen  und  um  jeden  Preis  originell  zu  sein,  ähnlich  wie  bei 
seinem  hl.  Christoph  »zu  Pferde«.  Der  Kampf  fmdet  im  Wasser  statt  und 
der  Drache  liegt  nicht  am  Boden,  sondern  fliegt  in  der  Luft,  wo  ihn  der 
Ritter  durchsticht. 


*)  Vflfgl  Ldirs,  Kai,  d.  Oerman.  Mus.  61. 298.  und  Repertoriom  XV.  504. 187. 
1«)  Manael  U.  «88.  14. 
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In  einem  reich  minnrlen  Mitnte  der  Kathedrale  zu  Ägram^O  irt  der 

Stich  copirl  und  von  einer  BordQre  umgeben,  die  verschiedene  Figuren  aus  dem 
Alphabet  des  Meisters  ES  und  aus  anderen  gleichzeitigen  Stichen  enthält 

Eine  Niello-Copie  (rund  60  mm.  Durchm.  Bl.)  P.  I.  307.  569.  besitzt  das 
Dresdener  CabineU  Sie  ist  von  magerer  Zeichnung  und  sehr  miltelmässiger 
AutfQlininf.  Worin  ^  «o  dftn  MekAer  E  S  erimieni  soll,  wie  PassaTant 
mpbtt  Termag  ich  nicht  tu  sagen. 

Meister  FVB 

71—77.  Christus  and  die  awtflf  Apostel.  Sieben  Blatt  ans  der 
Folge  B.  VI.  82.  5—17. 

71.  Petrus.    B.  VI.  82.  6.    W.  Herz  mit  dem  Kreuz. 

72.  Paulus'»).  B.  VI.  83.  13.  W.  Herz  mit  dem  Kreuz.  Lichtdruck 
nach  dem  Nürnberger  Exemplar  in  G.  Gutekunsl's  Katalog  vom 
März  1891. 

78.  Andreas.  B.  VI.  82.  7. 

74.  Johannes.  B.  VI.  88.  9.  W.  Herz  mit  dem  Kreux. 

75.  Matthäus.    B.  VI.  83.  12. 

76.  Thomas.    B.  VI.  83.  14        W.  Herz  mit  dem  Kreuz. 

77.  Judas  Thaddäus  '»).  B.  VI,  84, 15.  W.  Her»  mit  dem  Kreuz. 
Unten  ein  wenij'  v.  rschnittpn. 

Sehr  schöne  Drucke,  Nr.  71  und  7ö  ausgezeichnet,  Nr.  73  etwas  geringer. 
78.  St.  Johannes  Bapt.  B.  VI.  86. 31.  P.  II.  186.  81.  I.  EUl.  Vergl. 
Repertorium  XII.  21.  54.   Mittelmiaaiger  Abdruck. 

Israhel  van  Meckenem. 
79—80.  Die  Passion.  Zwei  Blatt  aus  der  Folge  B.  10—21. 

79.  Die  Gefangennahme.  B.  11.  V.  Auf  der  Rückseite  ein  ge- 
zeichneter Kopf  mit  einer  MfllK  von  einer  Hand  der  zweiten  Uäifte 
des  16.  Jahrhunderts. 

80.  Die  Dornenkrönung.  B.  14.  VI.  Auf  der  Rückseite  ein  Ritter 
von  derselben  Hand  gezeichnet. 

81.  Der  Tod  Marls.  B.  40.»  nach  Hans  Holbein  d.  Aelt.  Vergl.  Zett- 
schrift r.  Christi.  K.  IV,  Sp.  868— 865.  Photographie  von  Braun  Nr.  175  nach 
(leui  Drrsdener  Exemplar.  W.  p  mit  Blttoie.  Unten  Uoks  fehlt  mn  Stock  des 
Randes  mit  der  Hälfte  lier  Bezeichnung. 

82.  St.  Antonius  mit  einein  Dämon,  R.  85.*  Vergl.  Repertorium 
XV.  496.  150.  Der  rechts  verschnittene  Abdrucli  klebt  neben  seinem  Gegenstück 
Nr.  ^4  in  dem  oben  erwäiintcn  Klebebande. 

83.  St.  Christoph.  R  90.  Die  betrflgliche  Copie  P.  II.  198. 90.  VergL 
Reperiorium  XV.  496.  ISI.  und  XVI.  815.  48. 


»>)  Ausgpstellt  im  Mai  187Ö  in  Budapest. 

")  Veri^l.  Jahrbuch  der  kgt.  preuss.  Kunstsammlungen  IX,  p.  240,  Anna.  3. 
>*)  Von  Bartseh  irriger  Weise  •Thomas«  genannt. 

Harisch  nennt  den  Apostel  »Jacobus  minor«. 

Von  Bartsch  tür  »Simon«  gehalten. 
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84.  Sl.  Laurentius.  6. 10$.*  Vei^l.  Repertornmi  XV.  497. 154.  Gegen* 
«tOck  zu  Nr.  82. 

85.  St.  Laurentius^  B.  106.**  nach  Schongauer. 

C  Änonyn»  JÜdsUr, 

86.  *  Die  Anbetung  der  Könige.  Unter  einem  Strohdach  sitzt  rechts 
Maria ,  das  Haupt  von  einem  Scheiben nimbus  umgeben ,  und  hält  das  nackte 
Jesuskind,  das  mit  der  linken  Hand  in  den  Pokal  des  vor  ihm  knieenden 
barlij^en  Königs  Melchior  fasst.  Hinter  dem  Letzleren  stehen  die  beiden  anderen 
Könige  mit  Zinkenkrouen,  iiire  Gaben  haltend.  Links  oben  der  Leitstern. 
Einfusungslinie.  44 : 29  mm.  Bl.  Unbeschrieben. 

Unbedeutendes  Bllttchen  fon  magerer  und  schlechter  Zeichnung.  Die 
Einfassungi^Iinie  ist  nur  oben  und  auf  der  Hnken  Seite  sichtbar. 

87.  *  Edelfräulein  und  Cavalier.   Rechts  steht  ein  Edelmann  mit 
.  geschlitztem  Barett  auf  dem  langen  Haar  und  in  kurzem  M3nlelchen.  Fr  roiclit 

der  links  stehenden,  hn]b  vorn  Rficken  gesehenen  Dame  eine  Birne.  Letztere, 
in  Proßl  gesehen  nul  nuiier  Haube,  ein  Geldbeulelciien  am  Gürtel  und  in 
Schnabebehtthen,  steht  links  und  erhebt  erstaunt  die  rechte  Hand*  Am  Boden 
»thlreicbe  Grasbfischd»  rechts  eine  Blume.  64:52  mm.  BL  Unbeschrieben. 

Harte  oberdeutsche  Arbeit,  kräftig  gestochen,  abtr  von  mangelhafter 
Zeichnung.  Nach  dem  CostQm  gehört  der  Stich  bereits  dem  finde  des  Jahr* 
hunderts  an.    Der  Abdruck  ist  etwas  verschnitten. 

88.  *  Hochfiillung  in  Becherform.  Ein  Zweig  erhebt  sich  von  unten 
rechts  und  krümmt  sich,  Blattwerk  treibend,  nach  rechts  oben  zurück.  Eine 
cinielne  BiOthe  wiohtt  oben  der  Unken  Edte  in  und  endet  in  einon  Knqrf. 
Die  EinfaSBungsIinie  erweitert  sich  faecberffirmig  nach  oben  zu.  86:24  mm. 
<oben),  20  mm.  (unten)  Einf.  Unbeschrieben. 

Sehr  krSftig  und  sicher  geslochmes  Blftttchen  vom  Ende  des  Jahrhunderts. 

XL. 

IKgmarmgen. 

FQrstlich  Hohenzollern'scbes  Museum.  Hofbibliothek. 

Die  dm  15.  Jahrhundert  angehörigen  Blätter  der  Sammlung  stammen 
flicht  aus  dem  alten  Familienbesits  des  Forstlichen  Hauses,  sondern  sind 
neuere  Erwerbungen  des  verstorbenen  Forsten  Karl  Anton*  Eine  Auswahl 
der  besten  StOeke  befindet  sich  nicht  in  den  Mappen  der  Hofbibliothek ,  son« 

dern  ist  im  sogenannten  »Altdeutschen  Saale«  des  Schlosses  einpcrahmt,  je* 
doch  —  Dank  der  Fürsorge  des  liebenswürdigen  Directors,  Hofratli  Dr.  v.  Lehner, 
derart,  dass  man  auch  die  Rückseiten  der  Blätter  auf  VVasäer^Leiciieu  oder 
Sammlersteropd  hin  untersuchen  kann.  Sie  sind  in  dem  nachfolgenden  Ver« 
askbnlss  durch  ein  »(A.)<  hinter  der  Ordnungsnummer  kenntlich  gemacht. 

A.  Obtrdeuttdu  Metsfer* 
Martin  Schongauer. 

1.  (A.)  Der  Engel  Gabriel.   B.  1.* 

2.  (A<)  Di«  bU  Jungfrau.  B.  2.*  W.  gothisehes  p  mit  Blume. 
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8.  (A.)  Die  Geburt  Christi.   B.  4."   W.  gothisches  p  mit  Blame. 

4.  (A.)  Die  Anbetung  der  Könige.  B.  6.*  1.  Verriftben  und  die  linke 
untere  Ecke  f  rp^änzt,    W.  Profilkopf. 

6.iA.)  Die  Flucht  nach  Aegypten.  B.  7.***  W.  kleiner  Ochsenkopf 
mit  Stange  und  Stern. 

6.  Die  Tftufe  Christi  B.  8.  1872  auf  der  Auction  Fantoni  in  Stntt- 
gart  fllr  128  fl.  erworben. 

7--14.  Die  Passion.  Acht  Bhtt  aus  der  Folge  6.9—20. 

7.  (A.)  Die  Gefangennahme.    ^^.  10.» 

8.  (A.)  Die  Geisseluug.    Ii.  \2.**  W.  Profilkopf. 

9.  (A.)  Die  Dornenkrönuiig.    B.  13.* 

10.  (A.)  Christus  vor  Pilatus.  B.  14.**  W.gothischesp  mit  Blume. 

11.  Ghriattts  wird  dem  Volke  geseigt.  B.  16.**  1872  auf 

der  Auction  Fantoni  in  Stuttgart  fflr  162  fl.  erworben,  Ber- 
liner Doublette,  aus  der  Sammlung  t.  Nagter.   W.  kleiner 

Ochsenkopf  mit  dem  Antoniuskreuz. 

12.  (A.)  Christu?  Uli  Kreuz.   B.  17.**   W.  kleiner  Och&enkopf 

Ulli  dem  Antoinuskieuz. 
18.  (A.)  Die  Grablegung.  B.  lö.   Die  linke  obere  Ecke  ergänzt. 
U.  (A.)  Die  Auferstehung.  B.  20.***  W.  kleiner  Ocfaaenkopf 
mit  dem  Antoniuskreus. 
Der  Knecht  links  auf  dem  letstgenaonten  Stich  ist  auf  einem  aus  Kloster 
Inzigkofen  stammenden  schwäbischen  Bilde  der  Sigmaringer  Galerie  (Nr.  71) 
copirt,  und  ebenda  finden  sich  actil  Passionsscenen  nach  den  entsprechenden 
Stichen  Schongauer's  (B.  9,  10,  13,  15,  14,  16,  18,  20)  auf  den  aiiseinander- 
gesägten  vier  beiderseits  bemalten  Täfclchen  eines  Flügelaltärcbtns  aus  Sielten 
im  Gnadentbal  (Nr.  78-80). 

15.  Das  Gebet  am  Oelherg.  Gopie  nach  B.  9.  Christi  Bart  ist  nicht 
getheilli  das  Gesicht  des  Engels  ganz  von  vorn  gesehen ,  und  die  Fusszehen 
des  hintersten  JQngers  werden  theilweise  links  von  der  Einfassungslinie  ab- 
geschnitten.   130:78  mm.  Einf.  132:79  mm.  PI.  Unbeschrieben. 

Ungeschickte,  schon  dem  IG.  .lalirhundert  angehörige  Arneil  von 
schlechter  Zeiclinung.  Die  Copie  belindel  sich  auch  in  Wien  (Aibertina  und 
Hofbibliothek).. 

16.  *  (A.)  Christus  vor  Pilatus.  BetrOgUehe  Copie  nach  B.  14  mit 

Schongauer's  Zeichen.  Die  Köpfe  der  Kinderfigürchen  auf  der  Thronlehne 
berühren  nicht  wie  im  Original  oben  die  Einfassungslinie,  und  die  Zotteln  an 

der  linken  Seile  des  Htmdekopfes  sind  minder  stark.  Pilatus  öffnet  den  Mimd 
weiter,  und  die  Lanzenspitze  ist  fast  ganz  sichtbar.  159 :113mm.  Einf.'*). 
Unbeschrieben. 

Ob  diese  auifeieiehnete  Gopie  Alter«i  Datums  ist,  konnte  ich  nicht 
untersuchen,  da  ich  sie  nur  unter  Glas  und  hei  ungflnstigem  Licht  sah.  Eine 


**)  Ich  mussle  die  Haasae  durchs  Glas  nehroen,  sie  sind  daher  vislleieht 
nicht  gans  zuverlftssig. 
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alte  Gopie  der  Peetioiiebittter  mit  Sehonganer*!  Ifonogramin  iet  bk  Jeltt  nicht 
bduuiDt  Auner  den  Petrak'sehen  Nachstidieii  von  B.  9^20  trigt  meines 
WinenB  nur  noch  die  B.  KeUer'sche  Copie  nach  B.  9  Schongauer*s  Zeidien. 

Bevor  es  naöglicb  ist,  diese  äusserst  seltenen  Copien  mit  einander  zu  vergleichen, 
mtttS  die  Frage  rt^rh  dem  Stecher  jener  in  Sigmaringen  eine  offene  bleiben. 

17.  (A.)  Die  Kreuztragiing.  B.  21.***  W.  kleiner  Ochsenkopf  mit 
dem  Antoniuskreuz.  Es  exislirt  eine  Photographie  des  ausgezeichneleu  Ab- 
dniekee  in  Sigmaringen. 

H.  A.  Schmid  *0  macht  darauf  aufmerlceam,  daae  die  Krenstragung  auf 
den  Aueeenseiten  der  äusseren  Flügel  des  Wandelaltares  von  Zeitblom  in  S^* 
maringen  (Nr.  81— 82)  mehrere  Figuren  aus  dem  Stich:  Christus,  den  ScJiergen 
direct  hinter  ihm,  die  beiden  Scbäcber  und  den  PilahiR  enlhalle.  Auch  das 
Bewegungsmotiv  der  hfMih  n  drn  Heiland  vorwärts  zerrenden  Schergen  ist  dem 
Stich  entlehnt.  —  Lin  anderes  Bild  der  Galerie  (Nr.  141)  ist  eine  directe 
Gopie  dea  Stidies. 

18.  (A.)  Christus  am  Kreus  mit  vier  Engeln.  B.  25.**  Etwas 
getuscht.    W.  Dreiberg  mit  Kreus  und  Blume. 

19.  (A.)  Die  Madonna  mit  dem  Papagei.  B.29.**  U.  Oben  und' 
unten  etwas  verschnitten.    W.  Profilkopf. 

20.  Die  xMadonna  mit  dem  Papagei.  B.  29.  Cop.  2. 

Bartsch  vermutbet  wohl  mit  Recht,  dass  diese  etwas  ijarte,  unvollendete 
Gopie  Heineeken  ^)  tu  der  Annahme  verkitel  habe,  es  gäbe  AhdrOdce  von  der 
Qriginalplatte  Sdiongauer*s  ohne  dessen  Zeichen.  Nagler  '*)  irrt  ehenfidls» 
wenn  er  die  von  ihm  citirte  gegenseitige  Copie  ohne  Mondsichel  nach  Angabe 
des  Katalogs  v.  Derscbau  (11.  Nr.  12)  fQr  eine  andere  hall,  als  die  von  Bartsch 
beschriebene  zweite.  In  späteren  Abdrücken ,  wie  z.  B.  in  dem  vorliegenden, 
ist  von  der  Mondsichel  nur  ein  kleines  Stückchen  des  oberen  Hernes  sichtbar, 
so  dass  sie  scheinbar  ganz  fehlt.  Um  solche  Drucke  handelt  es  sich  offenbar 
m  den  Katalogen  v.  Dersehau  und  Siemberg-MandenehcM  (II.  Nr.  81.>. 

21.  (A.)  Die  Iladonna  auf  der  Mondsichel,  von  zwei  Engeln 
gekrffnt  B.  81  *  W.  Dxeihcrg  mit  Kreuz. 

22.  (A.)  Der  Tod  Mariä.  B.  83.**  1.  Oben  rechts  ergftnzt.  W.  Ueber 
Ochseokopf  mit  Stange  und  Stern. 

H.  A.  Schmid")  erwähnt  in  der  Galerie  des  Schlosses  eine  freie  gegen- 
seitige Copie  des  Stiches  vom  Meister  von  Sigmaringen  (Nr.  164).  Auch  in  dem 
Fragment  dnes  Altarflügels  der  Galerie  io  Oonaueschiogen  (Nr.  13)  erkenne  ich 
eine  gegenseitige  Wiedcfgabe  des  Stiches  mit  unwesentlichen  Aenderungeo  '^). 

")  Hepertorium  XV.  p.  20. 

Neue  Naehriebten  I.  41&  26.  und  p.  429. 
<•)  KOniUerieaieoa  XV.  448.  88.  Cop. 

»»)  Reperlorium  XV.  p.  21. 

*')  Wollniann  sagt  in  der  Vorrede  des  Kataln/'^  p.  5,  da?s  sich  die  Compo- 
sition  direct  an  den  Stich  anlehnt,  während  D.  burckhardi  (Die  Schule  Scbongauer's 
p.  55)  die  Anordnung  im  Bilde  durchaus  andeis  findet  und  ghiaU»  dais  eimig  da« 
HotiT  der  beiden  laaenden  Apoital  auf  Sehongauer  lurOckgebe. 
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23—34.  Die  zwölf  Apostel.  Folge  von  zwölf  Blall  B.  34— 45.  B.  34, 
88,  39,  41 -45*»,  B.  "r,  und  86*,  die  übrigen  gering.  B.  35,  37,  42  und  43 
silhouettirt,  B.  34,  36,  38,  39,  41,  44  und  45  rernargirt.  B  40  verschnitten 
und  ohne  die  linke  untere  Eclce.  Vi>n  Ii.  37  ist  eine  etwas  besser  erhaltene, 
aber  mit  der  Feder  retouchirte  Doublette  vorhaadeo. 

85.  (A.)  St.  Christoph.  B.  48.  Die  rechte  obere  Ecke  glarlE  erglDtl. 
W.  kleiner  Ocheenkopf  mit  Sfauige  und  Stern. 

36.  (A.)  St.  Stephan.  B.  49.* 

37.  St.  Johannes  Bapt.  B.  54.**  Stark  verschnitten  und  rings  ergänzt. 

38.  St.  Johannes  auf  Pannnot  B.  55,**  Die  linke  obere  Ecke  er- 
gänzt. W.  p  mit  Blume,  is.  Brenliiio-Birckenstock.  Ein  zweiler,  schwacher 
Abdruck  ist  eine  Doublette  des  Sladerschen  Instituts. 

89.  (A.)  St.  Laurentius.  B.  56.**  Etwae  getuscht 

40.  (A.)  St.  Martin.  B.  57.«*  Links  fest  bis  an  die  Figur  des  Heiligen 
beschnitten.    W.  Dreiberg  mit  Kreuz. 

41.  St.  MichaeL  B.  58.  Stark  reslaurirt  und  ringsum  betrScbtlich 
terachnitten. 

42.  (A.)  Der  SchmerzensmaDn  zwischen  Maria  und  Johannes. 
B.  69.  II. 

43.  (A.)  Der  Heiland  segnet  die  Jungfrau.   B.  71.* 

44.  Der  Auszug  cum  Markte.  B.  88.  W.  kleiner  Ochsenkopf  mit 
Slange  und  Stern.  S.  Esdaile. 

45.  Wappenschild  mit  dem  Schwan,  von  einer  Dame  gehal« 
ten.    B.  98. 

46.  Wappenschild  mit  dem  Flug,  von  einem  Bauern  gehalten. 
B.  102.* 

47.  Der  Bisehofsstab.  B.  106.*  Etwas  ungleichmissig  und  ohne  die 
vier  Ecken«  W.  p  mit  Blume.  S.  Rottmann. 

48.  Das  Rauchfass.   B.  107.**    Silhouettirt.    W.  Profilkopf. 

49.  Hochfüllung  mit  der  Eule.  B.  108.**  mit  Rechberger 's  Signatur 
Ton  1802,  aus  den  Sammlungen  Praun,  Fries,  Rmokp  Rammeville  und  Weber. 

50.  Querfüllung  mit  Hopfenranken.  Ii.  Iii».  Mit  dem  Fagan  un- 
bekannten Sammlerstempel  C  W,  weiss  in  schwurzem  Achteck. 

Monogrammist  ^    %  /\  {f) 

51.  *  St.  Michael.  Gegenseitige  Gopie  nach  Schongauer's  Stksh  B.  58. 
Die  beiden  Horizoutallinien  am  Krcti/  der  Stirnbinde  schneiden  die  beiden 
vertikalen  (im  Original  umgekehrt).  An  den  vier  Einbiegungen  der  Mantel- 
schliesse  sind  stornartige  Stralden  hinzugeffigf,  und  die  Qucrschraffirung  link? 
Ober  (ieni  Kopf  des  T(!uftls  besteht  nur  aus  zwei  Lagen,  einer  vertikalen  und 
einer  horizontalen.  Die  diagonale  fehlt.  Unten  in  der  Mille  das  Monogramm. 
168:110  mm.  Einf.  Unbeschrieben. 

Ziemlich  rohe  Gopie,  die  m  der  derben  Stichweise  an  den  Monogram* 
misten  I  C  erinnert.  Der  Stich  stammt  aus  einem  lateinischen  Manuscript 
und  trilgt  in  tergo  viele  Zeilen  verbiaseter  Schrift. 
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Dat  llonogramm,  welch»  sich  ähnlich  auf  eidfir  gegeMeitigeii  Gopie 
nach  Schongauer*5  hl.  Christoph  B.  48  in  der  TriTulrian«  zu  Mailand  ßndct**), 
bezeichnet  vielleicht  nicht  den  Stecher  der  Copie,  sondern  ist  eher  als  eine 
flflchtige  und,  wie  die  beiden  Copien  selbst,  g^eoseilige  Wiedergabe  des  Schon- 
gauer'schen  Monogrammes  aufzufassen. 

Monofrrannnist 
52.  Clirisli  Einzug  iu  Jerusalen).  B.2.  1.   Blatt  1  aus  der  Passioiis* 
Polge  B.  VL  845.  2—13.  Repflrlorium  IX.  6. 9-20.  und  Xil.  82. 41—48.  Mit 
dem  Stempel  fon  ButtsUdt. 

68.  Wappen  des  Fürstbischofs  Rudolph  II.  von  Scherenberg 
und  des  Domcapitels  zu  WOrzhurg.  B.  X.  56.  34.  P.  U.  128.  32.  Reper^ 
lorium  IX.  2.  2.  und  877.  2.  und  XII.  21.  1. 

Ziemlich  matter  Abdruck  mit  28  Zeilen  Text  in  tergo.    W.  Rose  (?)* 
Monogramm  ist  W  H 

54.  Die  Kreuztragung.  II.  Etat  mit  der  Chillre  AG.  B.  VI.  350.  15. 
Repertorium  IX.  14.  10.  und  380.  10.  nach  Scliongauer.    Matter  Abdruck. 

Monogrammist  B 

55.  Die  Wappen  der  Familien  v.  Bohrbach  und  t.  Holshaasen. 
P.  U.  128.  40.  Lehn,  Katalog  d.  Germ.  Hos.  2&  85.  Moderner  Abdruck  mit 
dem  blauoi  Sammlerstempd :  DU  (Fagan  156). 

Wenzel  vod  Olmatz. 
66.  Das  Martyrium  des  hL  Sebastian.   Die  belröglidie  Gopie. 
Lahrs  58a. 

Meister   A  3 

57.  Die  Frau  mit  der  Eule.  B.  21.   Die  betrOglicbe  Copie. 

B,  Nuderdmisdie  und  ni€d«rländiB€^§  Mritler* 
Meister  "w-^^ 

58.  Die  Madonna  mit  dem  Apfel  im  Fenster.  P.  IL  280. 33.  Licht- 
druck in  Prints  and  Drawings  in  the  British  Museum,  Part.  III,  PI.  XL 

Dieser  Stich  scheint  eine  frühe  Arbeit  des  Meisters,  denn  Hi^'  Zeichnung 
ist  noch  sehr  unbeholfen;  namentlicli  erscheint  die  rechte  Bruät  der  hl.  Jung- 
frau viel  zu  klein  und  setzt  ganz  falsch  an,  so  dass  es  aussieht,  als  oh  sie 
aus  dem  Hals  wüchse.  Passavant  beschreibt  das  Londoner  Exemplar  —  ein 
«weites  war  bisher  nicht  bekannt  —  sehr  ungenau,  indem  er  angibt,  die 
linke  Brust  Marift  sei  entbUtet,  das  Kind  erhebe  die  Linke  und  halte  den 
Apfel  in  der  Rechten.  Das  Elzemplar  im  British  Museum  ist  etwas  ver- 
schnitten. Bei  dem  miltelniässigen  Abdruck  in  Signiaringen  mit  dem  W.  des 
gotbiscben  p  mil  der  Blume  ist  unten  der  Piatlenrand  sichtbar. 

Meister  IAH  von  Z w o II e. 

59.  (A.)  Der  Calvarienber^'.  B.  VI. 'J:{.  »>.  Hepertorium  XV.  491. 115. 
L  Etat.    Stark  restaurirt.    Die  linke  obere  Ecke  ist  ergänzt. 

»)  Oer  Stieb  klebt  im  Cod.  Nr.  8143  der  Trivalziana  fol.  46  v. 
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Israhel  van  Meckenem. 
60—61.  (A.)  Das  Leben  Maria.   Zwei  Blatt  aus  der  Folge  B.80— 41 
nach  Hans  Holbein  d.  Ae,   Vergl.  Lelirs,  Kat.  d.  Germ.  Mus.  p.  39  bei  Nr.  204. 

60.  Die  Geburt  Mariä.  b.n**  W.  »  mit  Blume.    SS.  Esdaüe 

und  Marshall. 

61.  MarU  Tempelgang.  W.  Krug  mit  Krei». 

62.  Das  ungleiche  Paar.  B.  171.**  SS.  Gawet,  Quandt,  Drugulin 

und  mit  dem  Sammlerstempcl  Fagan  156. 

CS.  Das  böse  Weib.  B.  173.  ResUuirirt,  ringfuin  Tcnelinitleii  und 
ohne  das  MoQOgramm.   W.  kleiner  Krug. 


XLI. 

Donaaeschingen. 

Fürstlich  Fürslenberg'sche  Sammlungen:  Kupferstich* 

cabiiief 

A,  OberdeuUche  Meister, 

Martin  Schongauer. 

1.  Die  Verkandigung.  B,  8.  W*  grosser  Ochsenkopf  mit  läange 

und  Herz. 

2.  Die  Geburt  Christi.    B.  4. 

3.  Die  Geburl  Christi.    B.  5**  Gebräunt.    W.  Profilkopf. 
4—5.  Die  Passion.  Zwei  Blatt  aus  der  Folge  B.  9-^26. 

4.  Die  Grablegung.  B.  18. 

5.  Die  Höllenfahrt.  B.  19.  W.  grooser  Ochsenkopf  mit  Stange 

und  Hers. 

6—17.  Die  zwölf  Apostel.    Folge  von  zwölf  Blatt.    B.  34— 45. 
17a.  St.  Antonius  Yon  Dämonen  gepeinigt.   B.  47.   Copie  ?on 
liaphael  Mey,  colorirt. 

18.  St  Laurentius.  B.  56.**   S.  Paar.   W.  ProBlkopf. 

In  dem  Altarwerk  des  Meisters  von  Sigmaringen  Nr.  22—83  der  Galerie 
xu  Donauesehingen  ist  der  hl.  Laurentius  auf  Tafel  24  frei  von  der  Gegenseile 
COpirt.  Ebenda  finden  sich  Benutzungen  der  Stiche  B.  21,  89,  49,  56  und  58. 
Vergl.  A.  Schmid  im  Repertorium  XV.  p.  21. 

Blätter  mit  Schongauer's  Zeichen. 

19.  Die  Kupplerin.  B.  VI.  174.  15  und  180.60.  VergL  Repertorium 
XI.  233.  6.   Moderner  Abdruck. 

Monogramraist 

20.  Die  Höllenfahrt.  Belrügliche  Copie  nach  B.  VL  348.  12.  aus  der 
Fassionsfoige.   Repertorium  IX.  378.  11. 


**)  Herrn  Contervator  Emil  Wagner,  der  mir  in  frenndUcbster  Weite  vom 
fr'ihen  Morgen  an  seine  Zelt  opferte,  spreeh«  ieb  auch  an  dieasr  Stelle  meinen 

verbindlichsten  Dank  aus. 
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Honogrammist  W  pl^U 

21.  St,  Simon.  Bw  22.  P.  22.  Blatt  11  mw  der  Apostelfolge  B.  VI.  408. 
la— 24.  P.  IL  129.  18-24.  Repertorium  OL  18.  18—24  UDd  881.  18—24 
nach  Schongauer.  Moderner  Abdruck. 

Wenzel  von  Olmütz. 

22.  Christus  am  Kreuz.  B.  VI.  827.  19.  Lehrs  80  oaeh  Sebongaiier. 
Neuerer  Abdruck,  etwas  verschoitteo. 

Meister  /\  "3 
28.  Das  Martyrium  der  hl.  Barbara.  B.9.  Zwei  Exemplare:  a)  alt, 
W.  hohe  Krone,  b)  modern,  W.  Augsburier  Wa(»pen  mit  H  H. 

24.  Das  Liebespaar.   B.  18.  modern. 

B,  Nud«r4e¥ische  und  niederländische  Mmttr, 

Meister  FVB 

25.  Christus  am  Kreuz.  P.II.  187.40.  Matter  Abdruck  mit  breitem 
Rand.  Wessely'*)  bosi  lireibt  das  prachtvolle  Berliner  Exemplar  mit  vollem 
Rande  und  scheint  den  Stich  für  ganz  unbekannt  zu  hallen.  Der  Abdruck 
trägt  im  Unterrande  sechs  Zeilen  Schrift  von  einer  Hand  des  17.  Jahrhunderts 
und  ist  identisch  mit  jenem,  den  Prof.  Sprickmann  nach  Nagler's  Angabe  **) 
in  tinem  Ciefe*sehen  Hissale  eingeklebt  fand.  Er  wurde  1858  bei  der  Auction 
Sprickmann-Kerkerinek  io  Leipiig  für  25  Thlr.  verkauft  und  kam  1855  durch 
Prestei  für  120  Thlr.  an  das  Berliner  Gabinet.  —  Nagler*s  Angabe,  dass  Schon- 
gauer dieselbe  Gompoeition  von  der  Gegenseite  gestochen  habe,  beruht  auf 
einem  Irrthum. 

Eine  gleichseititre  Copie  befindet  sich  in  Dresden  (S.  Friedrich  August  II.) 
und  in  der  Albertuia  zu  Wien.  Passavant  (11.  221.  82)  hält  sie  irrthCimlich 
für  eine  Nachahmung  des  Stiches  vom  Monogram  misten  A  G. 

26.  St.  Antonius.  P.  il.  188.  44  nach  Schongauer.  Mittelmässiger 
und  wie  es  scimnt  relouchirter  Abdruck  **)  mit  unten  sichtbarem  Plaltenrand. 

Monogrammist  I  C 

27.  Die  Gefangennahme.  B.  2.  Blatt  2  aus  der  Passionsfolge  B.  VI. 
69.  1 — 12  nach  Schongauer.    Ausgezeichneter  Alidruck. 

I^rahel  van  Mcckcnem. 

28.  Judith,    ß.  4.  11. 

29.  St.  Christoph.  B.  90.  Die  belrügliche  Copie  P.  II.  193.  90.  VergU 
Repertorium  XV.  496.  151  und  XVi.  315.  48. 

30.  Der  Orgelspieler  und  sein  Weib.   B.  175.**  1. 


^)  Die  Kuprerstichsammlüng  der  KAnigl.  Museen  in  Berlfai  Nr.  190  und  in 
ssioen  Supplementen  p.  16.  1. 

Honogramroisteu  11.  p.  914,  Nr.  2552.  7. 

**)  Der  SÜch  findet  sich  nur  noch  in  London  und  Wien  (Uofbibliolhek). 
Eine  RetoiMhe  wird  sich  nur  mit  Bilfe  von  Pbotographteen  faslstellen  lassen. 
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81.  HochfOlIung  mit  acht  .nAekten  Henscheii.  B.  207.  Aufge* 
sogen,  remargirt  und  slark  reslaurirt. 

32.  Die  hl.  Familie  mit  der  Heuschrecke,  B.VI.  299.  33.  P,  240.** 
nach  Dürer.  Vergl.  Repertorium  XIV.  403.  241.  W.  golhisches  p  mit  Blume. 

XLII. 
Danzig. 

Allerheiligen-Bibliothek  der  Überpfarrkirche  zu  St.  Marien. 

Die  Bibliothek  blitzt  mehrere  Handschriflen ,  welche  Sclirotblälter 
und  Ku}>reräliche  des  15.  Jahrhunderts  enthalten.  Sie  sind  durch  photo- 
mechanisiche  Nachbildungen,  die  Stadtrath  J.  G.  Block  davon  herstellen  liess, 
in  der  Fachwelt  xiemlich  bekannt  geworden.  Ich  verdanke  die  Kenntniss  der 
Oi^nele  Herrn  Diaeonus  Braueewetteri  welcher  die  GQte  halte,  mir  die  swei 
Kupferstiche  enthaltenden  Blanuscripte  mit  Zustimmung  des  Gemeinde* 
kirchenrathes  m^ch  Dresden  zu  senden. 

Zunächst  ist  es  eine  Viil|.'ata- Handschrift  des  15.  Jahrhunderts:  (Ms.  121), 
in  welche  vor  dem  Evangelium  Johannis  und  jenem  Marci  zwei  Kupferstiche 
mit  Tollem  Papierrand  (c.  298 : 205  mm.  Bl.)  eingebunden  sind,  und  zwar  vor 
dem  Johannes^Evangeliom  der  Stich  vom 

Meister  »Cv^' 

1,  St  Johannes.  B.  69.  Blatt  4  aus  der  Evangdistenfolge  B.  VI.  25. 
67 — 70  und  182.  87.  Ziemlich  guter  Abdruck.  Bisher  waren  nur  iwm  Exem- 
plare dieses  Stiches  in  Dresden  und  Wien  (Albertina)  bekannt,  wo  sich  die 
vollständige  Folge  hefmdet. 

Vor  dem  Evangelium  Marci  tindet  sich  der  Stich  von 

Israhel  van  Meckenem. 

2.  St.  Marcus.  Gegenseitige  Copie  nach  B.  VI.  25.  68  ohrR-  die  .Slrahlen 
im  Nimbus  und  ohne  die  Angabe  der  Erdschollen  unten.  Die  t>eiden  Mantel- 
agraffen haben  nach  innen  je  vier  Zfibnchen.  Unbeseichnet.  115  mm.  Durchm. 
Einf.  122  mm.  Durchm.  PI.  Willshiie,  Gat.  II.  189.  H.  64.  Der  Abdruck  ist  von 
bläulicher  Farbe,  und  das  Papier  hat  als  Wasseneicben  einen  stehenden  Ochsen. 

Willshire  beschreibt  den  Stich  nach  dem  Londoner  Exemplar  als  ano- 
nyme Copie.  Er  röhrt  aber  ohne  Zweifel  von  Israhel  van  Meckenem  her. 
Copien  der  anderen  drei  Evangelisten  sind  von  der  Hand  des  Letzteren  nicht 
bekannt. 

Die  beiden  Evangdisten  Matthäus  und  Lucas  sind  leider  aus  dem  Manu- 
Script  herausgeschnitten.  An  einem  etwa  xoUbreiten  Papierstreifen  vor  d«n 
Lucas-Evangelium  kann  man  feststellen,  dass  der  Lucas  2ur  Original-Folge  des 
Meisters  £  S  geh0rte  *'),  deren  Papier  21  Schöpflinien  auf  den  altfransSsischen 

Schreiber,  Manuel,  Nr.  2335,  2380,  2374,  2406,  2423,  2480  und  2645. 
")  Der  Verbleib  des  SUehes  I&sst  sieb  nicht  ermitteln.  Es  rind  vier  Exem- 
pbre  vun  B.  67  in  Basel,  Dresden  und  Wien  (Alberlina  und  Hofbibliothek)  bekannt» 
vom  MatlbAus  B.  70  nur  drei :  in  Dresden  und  den  beiden  Wiener  Saaimlnnfen. 
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Zoll  leigt,  wAhrend  bei  brahel^s  Cktpie  des  Marcue,  deren  25  auf  den  Zoll 
kommen. 

In^  vorderen  Deckel  eines  von  1458  datirten  Manuscriptes  des  Dr.  Hol- 
kot :  »ülossa  ad  librntn  sapietitiae«  (Ms.  192)  klebt  in  der  Milte  des  oberen 
Randes  ein  merkwürdiger  anonymer  Stich: 

a.*  Das  Martyrium  der  hl.  Gatharina.  P.  II.  238.  186. 
Das  runde  Blatt,  von  vortrefflicher  Zeiehnung,  zeigt  m  dem  Räderwerk 
vor  der  Märtyrerin  eine  sehr  gute  Kenntniss  der  Penpective  und  in  der  Gompo* 
sition  das  Geschiek  des  Kflnstlers  Iflr  die  Raumfdllung.  Es  ist  von  einer 
cu.  25  mm.  breiten,  ebenfalls  runden  hellbraunen  Teigdruckbordürc  umgeben» 
die  eine  unleserliche  Inschrift  in  wt-ii-ser  ^,'othischer  Minuskel  enthält  *•). 

Passavant  sa<it  im  Kunstblatt  von  1847,  p.  185,  der  Stich  könne  nicht 
jünger  sein  als  von  1458,  da  er  olTenbar  fileichzeitig  in  den  Deckel  eingeklebt 
sei.  Der  Teigrand  beweist  aber  meines  Erachlens  nur,  üa^js  dies  noch  im 
15.  Jahrhundert  geschehen  sei,  ob  gleichzeitig  mit  der  Entstehung  der  Hand* 
Schrift  oder  einige  Jahre  später,  lässt  sieb  nicht  entscbnden.  Der  Frankfurter 
IkoDograpb  Mtxt  a.  a.  0.  die  Arbeit  in  die  Zeit  Schongaiier*s  und  sagt  im 
Peintre'Graveur,  sie  sei  oberdeutsch  im  Stile  Schongauer's  '*),  wozu  ihn  wohl 
der  liebliche  Ausdruck  des  Köpfchens  der  Heiligen  verleitet  bat.  Die  tedonische 
Behandhing  ist  jedoch,  wie  er  selbst  zugibt,  alterthümlicher. 

Mir  nlieint  die,  wolil  oberdeutsche  Arbeit  mit  kräftigen,  vielfach  ge- 
kreuzten, aber  immer  geraden  Schraffirungen  und  tiefschwarzem  Druckton  von 
einer  nicht  für  den  Ahdruck  bestimmten  Platte  herzurühren,  die  viel- 
leicht als  Hauchmantelagrafle  gedient  hat  Dafür  sprechen  in  erster  Linie  zwei 
von  Passavant  nicht  beachtete  dreieckige  Ausoehnitte,  welche  sich  am  Rand 
der  Platte  links  etwas  Ober,  rechts  etvras  unter  halber  Höhe  der  Darstellung 
befinden,  und  in  denen  dreipassSbnlicbe  Löcher  wohl  zum  Befestigen  der 
Platte  dienten.  Sodann  die  überaus  tiefe  Stich  weise,  welche  den  Druck  niello- 
artig  dick  hervortreten  lässt,  und  endlicli  der  Umstand,  dass  der  Henker  das 
Schwert  über  die  linke  Schulter  schwingt  und  die  linke  Hand  Gottes  aus 
den  Wolken  Segen  spendet.  Dieser  letzte  Grund  allein  wäre  nicht  zwingend, 
weil  dergieiriien  Irrthüuier  dv.n  aUeüten  Stechern  öfters  passiren.  Ganz  un- 
gewöhnlich ist  auch  die  Form  des  in  fünf  Strahlenböschel  gegliederten  Nimbus. 
Der  Stieb  gehttrt  der  Richtung  des  Spielkarten*Meister8  an  und  steht  technisch 
dem  Heister  von  1462  am  nächsten,  an  den  namentlich  die  Behandlung  des 
Nackten  beim  Henker  erinnert,  wenn  auch  die  Zeidinuog  fOr  diesen  Gopisten 
viel  zu  gut  ist 
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Schuchardt  hat  diese  iieobachlung  in  Nauiiianu  ä  Archiv  IV.  p.  öö  ungenau 
wiedergegeben  und  setzt  missverständlich  bintu,  die  Jahreszahl  14fi8  sei  in  den  Teig- 
rand  gedroekt.  Ebenio  irrtbttmücb  rechnet  Goutzwiller  (Le  matie  de  Colmar  1875, 
y.  69)  den  Stich  unter  die  Schongauer  zugeschriebenen  Arbeiten. 


Ueber  BienoDer^s  ^KriegsFOlk^. 


Von  Wilh.  Sctamidt 

Zu  den  interenantesten  Verdffimtlichiijigeii  aaf  dem  Gebiete  der  Holt» 

schnitte  des  16.  Jahrhunderts  gehört  ohne  Zweifel  das  Werk  des  Grafen 
A.  J.  von  Breurinpr-Enkevot'rlh  »Römisch  kaiserlicher  Majestät  Kriegsvölker  im 
Zeitaller  der  Landsknechtet,  Wien  1883.  Der  erläuternde  Text  dazu  von 
Jakob  Falke  ist  biiisiclillich  de;;  Gegenstandliclien,  besonders  auch  der  Trachten, 
sehr  belehrend,  die  Frage  jedoch,  wer  detiu  eigetillich  die  iiolzschnilte  ge- 
Michnet  habe,  ist  h»  Fälltet  wo  nicht  schon  siiÄere  Bartinamungen  vorlagen, 
nar  obenhin  gestreift.  Es  darfte  also  sich  der  Mohe  lohnen,  auch  auf  die 
Meister  des  Näheren  einzugehen,  um  so  mehr,  als  eine  Reihe  hervorragender 
Künstler:  Burgkniair,  Amher^^er,  Breu,  S.  Beham,  Flölner  und  W.  Huber  an 
den  Schnitten  betheiligl  sind  Die  nachfolgende  Studie  kann  man  gewi^iser- 
niassen  als  eine  Art  Forlselzung  zu  meinen  Ausführungen  Ober  andere  Huiz- 
Bchnittwerke:  Die  Ehrenpforte  in  der  Chronik  für  vervielfältigende  Kunst,  lä91, 
S.  9  f.,  und  den  Triumphzug  Maxiniilian*s  I.,  in  der  Kimslchronik  vom 
18.  April  1898,  Sp.  847,  belrachten. 

Die  erste  Abth^lung  des  Breunner'schen  Werkes  besteht  aus  50  Blatt, 
wovon  48  Nummern  Landsknechte  darstellen.  Diese  48  Landsknechtsnummem 
sind  theilweise  mit  Versen  von  Hans  Sachs  und  den  Adressen  der  Nürnberger 
Kunstvcrleger  (Briefmalcr)  Hans  Guidenmund  und  Nicolaus  Meldemann  ver- 
sehen. Wer  ist  nun  der  Zeichner  der  Blätter  y  Auf  die  erste  Spur  leitete 
R  Z.  Becker  in  seiner  Herausgabe  der  Derschau'schen  Holzschnitte;  er  sprach 
von  »mehreren  Dutxend  Platten,  Soldaten  vorstellend«  in  dieser  Sammlung, 
dieselben  stammten  aus  Jamnitser^s  und  Sandrart^s  Kunstsammlungen  und 
wären  darin  dem  Peter  Flötner  zugerechnet  gewesen.  Fünf  dieser  Platten 
sind  im  Derschauwerke  abgedruckt,  die  anderen  sind  offenbar  im  Kriege  1806 
211  Grunde  gegangen.  In  seinem  Werke  Über  P.  Flötner  (1890)  gehl  J.  Rei- 
tuvm  auf  das  Verballiiisä  dieser  Blätter  zu  Berliner  Drucken,  Hopfer *s  Ck>* 
pien  etc.  ein,  so  dass  ich  selbst  darauf  verzichten  kann.  Reimers  kommt 
•ehllesslich  tu  dem  Ei^bniss,  dass  nur  8  der  Darstellungen  im  L  Tbeil  des 
Brenoner  (Nr.  8,  10,  14,  22,  24,  30,  38,  45)  dem  Flötner  zuzuschreiben  seien. 
Meines  Erachtens  jedoch  zieht  der  geschätzte  Schriftsteller  die  Grenze  zu  eng. 
Wenn  z.  B.  die  Nrn.  14  und  38  von  FJötner  herrühren, '  warum  nicht  Nr^  3, 
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das  doch  offBob&r  dieselbe  Hand  zeigt?  Die  Nr.  45  hält  Reimers  fQr  einen 
Flötner,  warum  nicht  die  dazu  gehörigen  BlStter  44  und  46,  welch  letzteres 
wie  Nr.  45  ebenfalls  ?oü  D.  Hopfer  copirt  ist?  Und  man  vergleiche  z.  R.  die 
Behandlung  von  Nr.  22  mit  Nr.  19,  ob  luan  da  nur  den  geringsten  Unter* 
schied  gewahren  huai?  Nr.  22  leilet  dann  wieder  xu  der  Verliandwen«  Nr.  29 
Ober  etc.  etc.  Ueberhaupt,  prüft  man  die  eiradnen  bitter  gaas  genan,  lo 
wird  man  fibemflcht  eein  von  den  aunerordentlichen  Analogien,  die  alle  um- 
lelllingen,  und  man  wird  zum  Glauben  geneigt,  dass  die  Verschiedenheiten  nur 
in  der  grösseren  oder  kleineren  Flflchtipkeit  der  Zeichnung  auf  den  Holzslock 
wurzeln.  Scheinbar  ist  ein  Unterschied  z.  B.  zwischen  dem  (bezeichneten!)  »Veyt 
Pildiiawer«  Nr.  8  und  dem  »Gail  von  Underwaiden«  Nr.  41,  aber  wenn  man 
Alles  in  Allem  betrachtet,  eo  wird  maD  unschwer  die  verbindende  firdcke  ge- 
wahren. (Gar  SU  roh  erscheint  abrigens  Nr.  42,  deasen  Bodenbehandlmig 
auch  von  der  der  flbrigen  Blätter  abweicht.)  Welch  ein  Unterschied  ist  nicht 
a.  B.  auch  iwisehen  dem  (bezeichneten!)  »Tuiscon«  in  B.  Waldis'  »Urspning 
.  .  .  der  zwölf.  . ,  König .  •  .  deutscher  Nation«  (Nürnh.  ir)43)  und  dem  Blatte 
»Mannus«  darin  u.  s.  w.,  und  doch  nimmt  Heimers  mit  Heeht  hei  all  diesen 
12  Blättern  unbedenklich  den  Ftötaer  als  Urheber  an.  Haben  die  Verleger 
Guldffimund  und  Heitmann  wirklich  einen  kttortleriM^iMi  Antbeil  an  den 
LandknechtsUftttern,  so  könnten  es  im  besten  Falle  nur  Nachschnitte  nach 
F10tner*s  Vorlagen  sein,  Doeb  ist  auch  dsM  mehr  als  sweifelhaft,  da  Flötner 
die  Z«chnung  auf  den  Stock  selbst  auch  besorgt  haben  kann. 

Es  wSre  wohl  erwünscht,  wenn  Reimers,  der  unseren  Flötner  so  {»enau 
kennt,  ein  erschöpfendes  Verzeichniss  der  Holzschnitte  fertigte,  denn  dasjenige 
ia  seinem  Buche  kann  nur  als  Vorarbeit  betrachtet  werden.  Ich  selbst  trage 
hkr  noch  nach:  Ein  SoldatNiaug,  5  Blfttter,  im  MOnchener  Kupferstichcabinet, 
Inventamummern  ld7,707<— 187,709,  ftxnet  das  geistreiche  Karten^iet  (deutsche 
Eichdkarte),  das  G.  Hirth  im  II.  Bande  seines  kulturgeschichtlichen  Bilder- 
buches, Nr.  756 — 789,  nach  dem  Original  der  Sammlung  E.  Felix  abgebildet 
bat.  Desgleichen  scheint  das  Porträt  der  Herzogin  Sihylla  von  Sachsen  (Hirth, 
a.  a.  0.  I.  Nr.  38ü)  von  Flötner  nach  L.  Cranaeh  aufs  Holz  gezeichnet  zu 
sein.  Zu  erwägen  mindestens  ist  es,  ob  nicht  auch  das  Bildniss  Kaiser  Karl's  V. 
(Hirth,  a.  a.  0.  Nr.  617),  das  H.  A.  Scbmid  (Kunstchronik  vom  2.  November 
189S,  Sp.  56)  sieber  mit  Unrecht  dem  Amberger  beiroisst,  von  Flötner  auf 
den  Stock  geieichnet  ist.  (Zwei  weitere  Blitter  von  Flötner  siehe  weiter 
hinten.) 

Die  II.  Ablheilurig  (ks  Breunner'schen  Werkt-s  cnlhält  60  Blätter,  die 
zu  einer  von  D.  de  Necker  herausgegebenen  Folge  gehören.  Im  Vorwort 
nennt  de  Necker  drei  Künstler,  die  sie  gerissen  hätten:  Burgk tnair,  Breii  und 
Amberger.  Es  fragt  sich  nun,  wie  dieselben  auf  die  einzelnen  Nutumern  zu 
fertheileo  sind,  und  ob  nicht  doch  noch  ein  nicht  genannter  Mrister  dabei 
thitig  gewesen  sei. 

Nach  meiner  Ansicht  haben  vier  Künstler  die  Folge  geieichnet. 
Stiassny,  Zeilschrift  für  christliche  Kunst ,  1894,  Sp.  119,  120,  spricht  zwar 
von  »anderen  Aoonjrmen«  als  Burgkmair,  Breu  und  Amberger,  ich  finde 
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jedoch  bloss  Eine  sonstige  Hand  uocli.  Die  9  Blätter  6,  7,  10,  11,  12,23,34, 
36,  38  treten  meines  P>acliteiis  auffällig  aus  den  anderen  heraus.  Sechs  der- 
selben (6,  7,  10,  34,  3t>,  38)  sind  in  der  Folge  I  bei  ßreunner  durch  Flölner 
copirt,  besw.  nadigetthmt  wikrd«i;  idioii  FtAke  bemerkt  mit  Recht,  daas  die 
BIAUer  der  Abtfadlung  II  als  die  Origioale  zu  betrachten  aeien.  Reimen 
(S.  54)  meint,  daaa  unter  dieaer  Abtheilui^  II  »einielDe  Blltter  Fldtiier*e  tw 
streut  aein  mögen«.  Jedoch  acheiaen  mir  die  genannten  6  Nummern,  die 
Reimers  gemeint  liaben  tnuss,  ebenso  wie  die  drei  übrigen  genannten  11.  12, 
23  den  klaren  Strich  Sebald  Beham's  zu  verrathen,  und  P.  Flötner,  der  ja 
überhaupt  in  Figuren  und  landschaftlichen]  Detail  ein  Nachahmer  Sebald's 
war,  aie  nur  benutat  Daaa  D.  de  Necker  den  Bebam  nicht  nennt,  iat 
kein  Grund,  denaelben  auazuachlieaaen.  Vier  davoo,  die  Nrn.  6^  28,  86  und  88, 
betrachtet  H.  A.  Schmid  flEUaebUch  al»  Ambeifer*  Fflr  Burgk mair  ndime 
ich  in  Anspruch  die  12  Nummern  .  2,  3,  4,  5,  9,  15,  17,  20,  26,  31,  33,  87, 
für  Breu  die  12  Nummern:  IS,  21,  22,  24,  28,  30,  32,  43,  46,  47,  48,  40. 
U.  A.  Schmid,  der  allerdings  die  Nr.  48  irrfhfimlicli  unter  Acnberger  bringt, 
bat  das  Verdienst,  zuerst  bei  9  von  diesen  iNunimern  auf  Breu  hingewiesen  zu 
haben,  wenn  auch  statt  des  von  ihm  genannten  jüngeren  Jörg  Breu  der  ältere 
dieaea  Namena  au  aubatitoiren  iai  auch  Stiassny  a.  a.  0.  Sp.  119  u.  120). 
Di«  17  Nummern:  1,  8,  18,  14,  16,  19.  25,  27,  29,  85,  89,  40,  41,  42,  44, 
45,  50  rühren  von  Chr.  Amberger  her,  aie  aind  bereita  richtig  durch 
H.  A.  Schmid  bestimmt  worden. 

Die  Nnmmor  2  des  III.  Theiles  von  Breunner,  den  obersten  Feldhaupt- 
mann mit  2  Laodsliuecbten  vorstellend,  ist  dem  Flötner  zuzurechnen,  des- 
gleichen  Nr.  8. 

Die  Nummer  4  des  HI.  Theilea  iat  ron  Sebald  Beham. 

Die  Nummer  12,  aua  emem  bei  Stainer  in  Augsburg  erschienenen  Buche 
des  Vegetius,  schreibe  ich  dem  Ambe r^^ er  zu,  desgleichen  die  Nummer  14, 
einen  kaiserlichen  Feldhauptmann  zu  Pferde  mit  5  Soldaten. 

Für  Nummer  1'),  den  Landsknecht  »Martin  Wildemanc  vorstellend, 
schlage  ich  als  Autor  Wolf  Huber  vor,  für  die  Folge  Landsknechte  auf  dem 
Marsche,  Nr.  16—23,  Sebald  Beham. 
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Die  Vereinigten  Sammlunc^  in  Karisralie  iMbeii  durch  die  Erwer* 
bung  eines   mert^wOrdigen  Bausteines  der  Marienkirche  der  dietnaligen 

Cisterzienscrabtei  Schönau  bei  Heidelberg  einen  linriiinleressanten  Zuwachs 
erfahren.  Dem  Sammeleifer  il»'s  Conservators  der  Badi?chen  Kunsldenk- 
roäler,  Geheimerath  Dr.  E.  Wagner,  ist  es  gelungen,  in  den  Umfassungs- 
mauern «nes  Wohnhauses  der  heatigen  Stadt  Schdoau  einen  kunstvoll  ge- 
arbeiteten Gewölbeschhusstein  zu  findoi  und  dessen  Aufnahme  im  Karls- 
ruher  Saromlungsgebiade  herbeisufahren.  Von  der  grossartig  angelegten 
Cistersienserabtei  Schönau  siiul  leider  nur  geringe  Bauresle  auf  unsere  Tage 
gekommen.  Naclideni  ?ie  im  Jahre  1 142  durch  Bischof  Burchard  von  Worms 
gestiftet  war,  fand  bereits  1144  die  Hesiedelung  durcli  einen  Ahl  und  zwölf 
Mönche  von  der  Ciälerzienäerabtei  Eberbach  im  Riieingau  üUU.  Das  heute 
noch  als  evangelische  Pfarrkirche  dienende  Sommerrefectorium  bildet  eine  auf 
vier  freisiebenden  Sandsteinsftulen  mit  steinernen  Kreingewtflben  auf  Rippen 
Qberdeekte  zweischifGge  Halle  spitromanischen  Stiles  von  18,75  m  Breite  und 
81,75  m  innerer  L'in^'e.  Da  diese  Dimensionen  grösser  sind,  als  bei  dem 
weithin  bekannten  Sommerrefecloriutn  der  Gislerzienserahtei  Maulbronn,  ?o 
dürfen  wir  wohl  mit  vollstem  Rechte  annehmen ,  dass  auch  der  ehemalige 
Kirchenbau  von  Schönau  keine  kleineren  Dimensionen  als  der  von  Maulbronn 
b^essen  hat.  Die  wenigen  erhaltenen  Mauerreste  lassen  denn  auch  in  Schönau 
eine  Marienkirche  reconstruiren,  welche  sich  als  kreosf5rmige  dreischiffige 
Banlika  ergibt  Der  aufgefundene  Gewdlbcschlossstein  seigt  die  vier  Arme 
eines  Kreuzgew0lbcs  und  in  der  Mitte  beim  ZusammentrefTen  der  proßlirten 
Rippen  eine  reirh  mit  Rosette  und  Blattwerk  gesehinfirkte  skulptirte  Scheibe 
von  rm  I lurchrnesser.  Eine  bauanalylische  Prüfung  ergibt  nun,  dass  das 
Rippenproiü  <xanz  genau  ni  Form  imd  Grösse  mit  dem  übereinstimmt,  das  die 
Abseiten  des  Chorumganges  der  heute  noch  woblerhallenen  Kirche  der  ehe« 
maligen  Gistersienserablei  Marienstatt  bei  Hachenburg  im  Westerwalds  in  Nassau 
(siehe  die  1867  in  Wiesbaden  von  Oberbaurath  R.  Goerz  im  Auftrage  des 
Vereitis  fQr  Nassauiache  Alterthumskunde  and  Geschichtsforschung  mit  Ab» 
bildungen  erschienene  Monographie)  besitzen,  auch  da?  Blattornamenf  la^st  in 
künstlerischer  Hinsicht  den  gemeinsamen  UrspruDg  sofort  erkennen.  Da  nun 
XYU.  26 
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Harientlatt  im  ^re  1215  geBÜflet,  1227  von  IfÖDcben  aus  der  CSeteraesw- 

abtei  Helsterbach  am  Siebengebirge  belogen  wurde  und  der  Chor  BlarienMft 
in  seiner  frühgothischen  Forroengebung  den  ersten  Decennien  des  13.  Jahr- 
hunderts pntcpriclit,  so  sin«!  wir  bereclitigt,  för  unsern  der  Schönauer  KIosIh« 
kirche  angehörenden  Gewi  liirschlussstcin  die  gleiche  Bauzeit  und  weiter 
seihen  Architekten  in  Anspruch  zu  nehmen,  welcher  dem  Bauwerke  in  MaritGsli« 
vorgestanden  hat.  —  Wir  schliessen  diese  Kunstnoliz  mit  dem  durch  Oberamlr 
liditer  Hnbcbmid  in  seinem  TerdienstToUen  Aufsatie  Aber  die  CSsteraena^ 
abtei  Schönau  im  sechsten  und  siebenten  Bande  der  Oberrhdniscfaen  ZeHsduiB, 
neue  Folge»  geSusaerten  Wunsche:  »Wohl  «Ire  es  endlich  an  der  ZaH,  dsrelr 
Ausgrabungen  die  Lage  und  die  Fundamente  der  dnidnen  GebSolichhalat 
des  Klosters  Sdifinau  bei' HeideIb«K  näher  kennen  zu  lernen.« 

Architekt  From  Jacob  SekmUL 
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Theorie  und  Technik  der  Kunst. 

O«  Dehio,  Untersuchungen  äber  das  gleichseitige  Dreieck  als  Norm 
golhischer  Bauproportionen.  StnU;:'?ir?  1894.  8".  24  S.  und  24  Figrtiren. 

Bei  der  Beurlheilung  niiftf^laltt-rticher  Bauwerke  hat  die  Frage  nach  einem 
bestimmten,   in  der  Con^trucliün   zum  Ausdruck   geliractiten  Gedankengang 
naturgeiiiäss  von  dem  Kunsliiistoriker  eine  andere  Beantwortung  gefunden,  als 
von  dem  ArcfaUcUen.   Isl  der  Theoretiker  geneigt  gewesen ,  aimer  dem  eon* 
etruetiven,  ooeh  sokhe  mitwirkende  Pactoren  «osunehmen,  welche  in  der  Ober» 
linnlicben  Richtung  der  Zeit  ihren  Ursprung  haben,  ao  hat  der  Praktika*» 
welcher  architektonisch  zu  denken  sich  gewöhnt  hat,  die  wesentlich  bestimmen- 
den Momente  bei  der  Conception  mittelalterlicher  Bauwerke  vonugaweise  in 
dem  conslructiven  Bediirfniss  und  dem  harmonischen  Verhällniss  von  Höhe 
und  Breite  suchfu  zu  inüssi-n  ge^i;latibl.    Der  Verfasser  dieser  Schrift  ist  der 
Meinung,  dass  die  neuere  Forschun,/  dem  freien  SctiafTen  von  Fall  zu  Fall  in 
der  mittelalterlichen  Baukunst  eine  zu  grusse  Bedeutung  einräume,  gegenüber 
einem  problematiseboi  Etwa%  dessen  ßriforsehung  bislang  noch  idcht  gelungen 
sei.  Nach  dem  Verfasser  gibt  es  im  Reiche  mittelalterlicher  Baukunst  noeh 
eine  »von  einigen  geahnte»  von  den  meisten  nicht  existirend  erklSrte  Provios«, 
ton  der  der  Verfasser  eiiun  ThLÜ  entdeckt  zu  haben  glaubt,  und  dieser  Theil, 
dieses  bei  den  gothischen  Bauproportionen  bestimmend  wirkende,  unbekadtate 
Etwas  ist  das  gleicliseitige  Dreieck.  Die  Trianpulation  des  Mailänder  Domes  in 
der  Vitruvuusgal»'  dv>  Cesariani  von  1521  und  verwandte  Vpr^:'jr!in  Vinllpt  le 
Duc's  haben  den  Verfasser  angeregt  an  rnustergiltigen  gotiii^ciieu  iiauwerken 
zu  untersuchen,  ob  «ieiu  Gedanken  Cesariani's  nicht  mehr  alä  eine  Zufällig» 
keit  SU  Grunde  liege  und  die  Aufgabe  su  stellen:  »Es  soll  untersucht  werden, 
ob  und  in  welcher  Weise  die  Figur  des  ^eichseitigen  Dreiecks  den  gothischen 
fisuproportionen  als  Norm  gedient  habe«  (S.  10).   Der  Verfasser  madit  nun 
die  Probe  wesentlich  an  den  Kathedralen  von  Chartres,  Reims,  Amiens,  Beauvais 
und  Cöln ,  und  weist  zuerst  an  den  Querschnitten  derselben  nach ,  dass  die 
Höhen  der  Uber  den  Pniten  der  SchifTe  construirten  g!eifh?eilir:en  Dreiecke 
ein  bpstimnilcr  Theii  dt-r  (lesammlhöhe  sinii ,  wie  auch,  dass  durch  sie  in 
manchen  Fällen  die  Kämpftrhöhen  bestimmt  werd'  U.  Bei  den  Lüngenschnitten 
kommt  der  Verfasser  zu  ähnlichen  Resultaten,  und  im  Grundriss  soll  das  gleich- 
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seitige  Dreieck,  wie  in  Ghartres,  den  Sehlins  der  Hittellupelle,  die  Vierung,, 
^e  Krentflugel  etc.  bestimmen.  In  die  Schnitte  und  Grundrisse  sind  die  be* 
treftenden  gleichseitigen  Dreiecke  roth  eingezeichnet  Nach  diesen  Unter" 
suchungen  kommt  der  Verfasser  im  Schhisswort  zu  dem  Besullat:  »FOr  sicher 
nehme  ich  in  Anspruch,  dass  die  nach^'ewiesene  Methode  der  Triangulation 
kein  isoUrler  Einzelfall  war,  sondern  die  ganze  Denkweise  der  mittelalterlichen 
BaukantÜ^  in  neuer  Ansidit  zeigt.  Es  ist  im  letxten  Grunde,  Qber  den 
bistorisdien  Einzelfall  hinaua,  die  groeee  Frage  naeh  dem  Verhäitniaa  von  Frei- 
heit und  Gesetzlichkeit  im  künstlerischen  Scbafftm,  vor  die  wir  gestellt  werden.« 

Die  in  den  beigegebenen  Zeichnungen  eingetragenen  gleichseitigen  Drei- 
ecke werden  dem  r>aien  in  der  Technik  die  Auffassung  des  Verfassers  plausibel 
erscheinen  lassen  können,  der  Praktiker  wird  jedoch  zu  anderen  Resultaten 
gelangen  müssen.  Hören  wir  auch  diesen.  —  Der  Praktiker  wird  zunächst 
doch  einigermaßen  erstaunt  sein,  den  Versuchen  eines  Cesariani  so  viel 
deutuog  beigelegt  su  sehen,  und  wird  kaum  geneigt  sein,  einem  Italiener  des 
16.  Jalirhunderts  ein  zutreffendes  Urtheil  über  Gothik  zuzutrauen,  selbst  wenn 
er  zu  den  Vorstehern  der  Bauhütte  des  Mailänder  Domes  gehört  hat,  und 
wird  das  Triangulationssystem  Gesariani's  eben  so  weit  vom  Geiste  der  Gothik 
entfernt  halten,  als  deti  Mailänder  Dom  selbst,  dieses  »Weihgeschenk  des  Re- 
naissance-Humors am  Grabe  der  verbliclienen  Gothik«  (Burckhardt).  Im  Gegen' 
satte  zum  Verfasser,  wird  der  PrakUker  die  Betrachtung  des  Grundrisses  nicht 
in  letzter,  sondern  in  erster  Unie  vornehmen,  weil  derselbe  das  absolut  Be- 
stimmende fflr  das  Ganze  ist.  Der  Grundriss  wird  im  mittelalterlichen  Kirchen» 
bau  aus  einem  bestimmten,  festgegliederten  System  von  Quadraten,  oder  an> 
ntherndcn  Quadraten  und  Oblongen  gestaltet,  von  denen  die  Seite  des  Quadrats 
gleich  der  Schnialseile  des  Oblongums  und  zweimal  in  di.T  Langseite  des  Ob- 
longums  enthalten  ist,  so  da^s  vier  Quadrate  gleich  dem  Quadrate  sind,  welches 
aus  zwei  an  einander  gelegten  Oblongen  gebildet  wird.  Eine  bestimmte  An- 
zahl dieser  Oblonga  bilden  das  Mittelschiff,  sowohl  des  Langhauses,  als  des 
Qu^hauses,  die  Quadrate  bilden  die  Seitenschiffe,  vier  Quadrate  entsprechen 
der  Vierung,  und  das  Langhaus  wird  durch  ein  Polygon  geschlossen,  dessen 
Seiten  in  einem  Halbkreise  liegen,  welcher  meistens  um  die  Hälfte  eine& 
Quadrats  iilxrhöht  erscheint  und  in  dessen  Radius  die  Quadratseite  m  be- 
stimmter Anzahl  enthalten  ist.  Diese  Quadrate  und  Oblonga  bilden  die  Ge» 
Wölbejoche,  stehen  also  mit  dem  WSlbungssystem  in  innigster  Wechselbeziehung, 
und  aus  diesen  Gewölbejochen  setzte  man  die  tjpische  Grundform  des  Kreuzes- 
zosammen,  ohne  dazu  des  gleichsdtigen  Dreiecks  zu  bedarfen. 

Das  Bedingende  ist  hier  das  Gewölbejoch  der  Seitenschiffe  in  ihrem  Ver* 
hSltniss  zum  Oblongum  des  MittelsehilTes.  Die  Länge  des  Lanf.'hauses  in  Cöln 
hält  zwölf  Joche,  Hie  des  (Jnerliauses  zehn  Joche,  die  Flügel  sprin^icn  um  zwei 
Joche  vor,  und  in  zwei  Juchhreiten  legen  sich  die  Thiirme  vor  das  Langbaus. 
Die  Umfassungstinie  des  polygonalen  Chors  und  des  Capellenkranzes  fallen  in  den 
Radius,  welcher  gleich  ist  drei  Jochlii^n  eines  Halbkreises,  der  Ober  seinen 
Durchmesser  um  ein  halbes  Joch  Oberhöht  ist.  Das  System  ist  co  «nfach,  klar 
und  ObersichlUch,  dass  ein  Kind  das  Grundkreuz  aus  der  nölhigen  Anzahl  dieser 
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lassen,  dass  statt  dessen  in  umgekehrter  Ordnung  ▼erfahren  sei,  du»  man  da» 
Grundkreuz  nach  einem  System  gleichseitiger  Dreiecke  construirt  und  dann 
den  Gesammtflächenraum  in  Joche  einpetheilt  habe.  Ein  praktischer  Ver- 
such wird  dip  Einfachheit  des  einen  und  die  Schwieri|ikeit  des  anderen  leicht 
erkennen  lassen.  Aber  woher  kommt  es  denn,  dass  man  gleichseitige  Drei- 
ed^e  hineinseidinen  kann,  die  doch,  wie  man  sieht»  auch  in  einer  bestimmten 
Bexiehung  tu  den  Jochen  stehen?  Der  Praktiker  wird  Torauniehtlieh  darauf 
antworten:  das  Verhiltnias  der  Seile  eines  gleichseitigen  Dreiecks  zu  seiner 
Höhe  ist  ziemlich  genau  wie  4 : 8  oder  wie  6 : 6.  Errichten  wir  nun  fiber 
vier  Gewölbejocheinheiten  als  Grundlinie  ein  gleichseitiprp':  Dreieck  ,  so  wird 
seine  Höhe  dreieinli.ilb  Joch  betragen,  d.  h.  seine  SpiUe  wird  in  die  Mitte  des 
vierten  Joches  über  der  Grundhnie  fallen.  Errichten  wir  über  sechs  Joch- 
einheiten «n  gkndiseitiges  Dreieck»  deaeen  Grundlinie  vom  Mittelpunkt  der 
Vierung  HBnf  Jocheinheiten  entfernt  liegt,  so  Allt  die  Sfritse  dieses  gletehseitigen 
Dreiecks  naturgemSss  in  die  Mitte  der  Vierung.  Errichten  wir  über  vier  Joch- 
Einheiten  am  Ende  des  Langhauses  ein  gleichseitiges  Dreieck,  so  fällt  bei  Cöln 
seine  Spitze  naturgemSss  in  die  Umfassung  der  mittelsten  Capelle,  weil  die- 
selbe dreieinhalb  .locheinheiten  über  der  Grundlinie  des  Dreiecks  liegt,  oder 
weil  der  Radius  des  irlalbkreises,  in  dessen  Peripherie  die  Umfassung  dieser 
Capelle  liegt,  gleich  drei  Jocheinheiten  ist  und  um  eine  halbe  Jochbreite  über- 
höht worden  ist  Es  wird  also  der  Praktiker  wohl  tu  dem  mehr  richtigen, 
als  neuen  Ausspruch  kommen  müssen,  dass  in  ein  System  von  Quadraten  sich 
auch  gleichseitige  Dreiecke  zeichnen  lassen ,  in  deren  Seitenlftnge  und  Höhe 
eine  bestimmte  An7,')l>l  d^-r  Onndralseiten  enthalten  sind. 

Der  zweite  wesenllichtj  l  iieil  der  Conceplion  eines  Baues  ist  der  Quer- 
schnitt. Ist  der  Baumeister  bei  der  (irundrissanlage  durch  manche  Dinge  ge- 
bunden, um  gleiche  Eintbeilungen  etc.  su  erzielen,  so  ist  er  ungleich  freier  in 
der  Wahl  der  Höhen.  Sowohl  heute  als  auch  tu  allen  Zeiten  ist  em  be> 
sümmtes  Yerhältniss  von  Höhe  zur  Breite  nachzuweisen ,  ohne  dass  die  Ban> 
meister  sich  bemüht  bfitten,  diese  Verhältnisszahl  minutiös  zum  Ausdruck  zu 
bringen.  Ist  es  uns  nun  wahrscheinlich  geworden,  dass  für  die  mittelalter* 
liehen  Baumeister  die  Jocheinheiten  für  den  Grundriss  be^lingend  waren,  so  liegt 
es  auch  nahe,  anzunehmen,  dass  sie  für  die  Höhen  diese  Einheilen  verwendet 
haben.  Wir  finden  danach  fQr  Cöln:  die  Summe  der  Breite  der  beiden  Seiten* 
schiffe,  von  Pfeilermitte  zu  Pfeilermitte,  ist  gleich  der  Breite  des  MittelsdiiffeB 
und  in  der  Höhe  des  Mittelsohlfres  dreimal  enthalten.  Die  Summe  d«r  Bretten 
der  beiden  Seitenschiffe,  zwischer)  den  Säulen  gernessen,  gibt  genau  die  Kimpfer- 
höhe  der  Seitenschiffe  an.  Aehnliches  lässt  sich  auch  bei  den  anderen  vnm 
Verfasser  angeführten  Kathedralen  nachweigen.  In  Charfres  ist  die  Höhe  des 
Idittelschiffes  gleich  sechs  Breiten  der  SeitenschilTe  und  die  Höhe  der  Seiten- 
tdsalBt  gleich  einer  ftdte  des  Mittdsehiflfos.  In  Amiens  ist  die  Höhe  des 
Mittelschiffes  gleich  der  doppelten  Summe  der  Breite  des  Mittelschiffes  und 
Seitenschiffes,  die  Höhe  der  Seitenschiffe  ist  gleich  seiner  dreifachen  Breite.  — 
Die  Kämpfer  der  Aritaden  liegen  in  ein  Drittel  Höhe  des  Mittelschiffes,  das  Ge- 
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sims  über  den  Arkaden  auf  der  Mitte  der  Hdhe  u.  a.  w.   In  Retms  ist  die 

Breite  des  Mittelschiffes  dreimal  in  seiner  Höhe  enthalten,  ebenso  ▼erhält  es 
sicli  beim  SeilenschlfT.  Es  zeigt  sich  bei  diesen  allen  ein  festes  Zahlen verliält« 
niss  von  Höhe  und  Breite,  als  deren  Einheit  immer  wieder  Hie  Einheit  des 
Gewölbejoches  erscheint,  bei  dem  das  gleichseitige  Dreieck  in  keiner  Weise  in 
Frage  kommen  kann. . 

Das  Ergebniss  dieser  Auseinandersetzung  wird  mit  de»  des  Verfiuaers 
daher  ni«^t  ObereinsUmmen  können.  Im  Gegematie  sum  Verbaser,  wird  nach 
dem  Gesagten  eine  Triangulation  der  mittelalterlichen  Bauwerke  als  erwiesen 
nicht  angenommen  werden  können,  und  würde  somit  die  neue  Provinz,  wenn 
anders  eine  solche  im  Reiche  der  mittelalterlichen  Baukunst  existirt,  immer 
noch  zu  entdecken  sein.  Beimers. 

Th.  von  Frimmel,  Handbuch  der  Gemäldekunde.  Leipzig.  J.  J.  Weber, 
1894.  kl.  8^   S.  228  mit  Teztilluatrationen. 

Frimmel's  GemSldekunde  ist  in  der  Absicht  verfiMSti  »angehenden  Kunst« 
gelehrten,  Bilderfreunden  und  Gemäldesammlern  eine  Summe  von  Erfahnmgen 
vor  Augen  zu  halten  und  sie  damit  in's  Gemäldestudium  einzufüliren ;  aka- 
demisch ausgedrückt,  wäre  das  Haodbucii  also  der  Einführung  in  das  Studium 
der  Monumente  gewidmet«.  Nun  ist  zwar  weder  ein  hervorragender  Kunst- 
historiker auf  diesem  Wege  eraogen,  noch  ein  grosser  Sammler  dadurch  aua^ 
gebildet  worden.  Weder  der  Marquis  of  Hertfbrt  noch  R.  Kann,  George 
Salting,  Quincy  Shaw  in  Bo^n,  Oscar  Hainauer  und  ähnliche  Sammler 
unserer  Tage,  Hie  Sehälze  von  unermessHchem  Kunstwerth  zusammengebracht 
haben,  und  zwar  fast  ganz  ohne  Beirath,  luilieü  ihrt-  Weisheit  aus  Büchern 
geholt:  kaum  Einer  von  ihnen  itat  je  ein  kunsthistorischeä  Buch  andere  wie 
als  Bilderbuch  oder  zum  Nachschlagen  benützt;  für  sie  waren  die  Museen, 
die  grossen  Versteigerungen,  das  Leben  in  den  eigenen  Sammlungen  die 
Stitte  fdr  die  Ausbüdung  ihres  Geschmackes  und  ihrer  Kenntnisse.  Das  ist 
auch  der  Platz,  auf  dem  der  Historiker  wie  der  Sammler  in  erster  Reihe 
seine  Kunstsludien  macht,  sein  Veiständniss  und  seinen  Geschmack  bilden 
soll.  Aber  nicht  Jeder  hat  ein  angeborenes  Talent  dazu,  Jeder  muss  lernen 
und  Mancher  braucht  eine  Ünlerslützung  und  Leitung  sein  Lebenlang.  Da 
sind  solche  Winke  und  Unterweisungen,  praktischer  und  theoretischer  Art, 
wie  sie  hier  Dr.  von  Frimmd  ~  b  der  neueren  Kunstlileralur  zuerst  wieder  — 
bietet,  keineswegs  zu  verachten;  Jeder  wird  darin  Neues  und  Beherzigens* 
werthes  finden,  wird  nach  manchen  Rtchttmgen  dadurch  angeregt  werden. 

Der  Verfasser  hat  sein  Thema  nach  fünf  Bichtungen  hin  geprOA:  »auf 
die  Beurtheilung  der  materiellen  Beschaffenheit  und  der  technischen  Eigen- 
sf'liarten,  —  auf  die  Begutachtung  der  künstierisciien  Leistung,  —  auf  das 
i:^rkeniieu  des  kunslgeschichllichen  Zusamnienhangs,  —  auf  die  Abäcliätzung 
des  Geldwerthes  und  auf  die  Vereinigung  von  Gemtiden  zu  Sammlungen.« 

Am  ausführlichsten  behandelt  der  Verfosser  den  ersten  TheiJ,  und  gibt 
hier  insbesondere  eine  vielseitige  und  sorglttUige  Darlegung  Ober  die  Instand» 
haltung,  Reinigung  und  Restauration  von  Bildern.  Leider  ist  ihm,  trotz  seiner 
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ausgedehnten  Literaturkennliuase,  das  einzige  neue  und  weitaus  das  beite 
Büchlein,  die  »Anleitung  zur  Technik  der  Oelmalerei«,  die  von  Prof.  A.  Hauser 
in   Mönchen  gemeinsam  mit  seinem  seit  sechs  Jahren  in  Berlin  weilenden 
Sobn   abgefasst  ist   (leider  im  Handel  nicht   mehr   zu  haben)  entgangen. 
Verschiedene  Irrthümer,  welche  namentlich  durch  die  französischen  Werke 
aus  dem  Anfange  des  Jalirhunderts  in  das  Restauralionsverfahren  gekoauuen 
sind»  wOrde  der  VeriuMr,  wenn  er  dies  BOchlein  bennttt  hätte,  nieht  wiederlutlt 
und  eine  Reihe  neaerer  und  bewihrter  Terfehren  beim  Retoaehiren,  Eurket- 
tiren,  Patien  o.  ■.  f.  dadmefa  kennen  gdent  haben,  bi  der  Hand  Jon  Samm- 
lern  sind  seine  Notizen  übrigens  nicht  ohne  Gefahr:  der  Verfasser  hätte  wieder- 
holt befürworten  sollen,  dass  der  Bilderbesitzer  seine  Bilder  selbst  nie  berühren 
soll,  als  um  sie  mit  einem  weichen  Tuch  von  Staub  zu  säubern!  Sonst  halte 
er  sich  an  einen  Restaurator,  aber  nur  an  einen  absolut  zuveriässipen ! 

Den  zweiten  und  vierten  Abschnitt,  die  Abschätzung  des  künstlerischen 
Werthes  und  des  Geldwerthes,  hätte  der  Verfasser  verbinden  sollen.  Eine 
nihete  Kenntniae  der  Preise,  die  auf  dem  Weltmarkt  für  Kunst,  in  Pkris  und 
▼or  allem  in  London,  in  neuerer  Zeit  gezahlt  iferden,  wOrde  den  YerliuBer  su 
der  Eineicbt  gebracht  haben,  daaa  Mode,  Laune  und  KunathSndlennachinationen 
die  Preise  lange  nicht  in  dem  Maasse  bestimmen,  als  er  annimmt,  dass  der 
ästhetische  Werth  sich  vielmehr  im  Allgemeinen  jetzt  mit  dem  Marktwerth 
ziemlich  deckt.  Nähere  Ausführungen  daröber  und  Details  über  die  Preise 
der  Bilder  in  Lomion  und  Paris,  nher  das  Verhältniss  der  Preise  der  Bilder 
erster  Meister  (die  der  Verfasser  weit  unterschätzt ;  ein  guter  Hobbema  z.  B. 
ist  schon  lange  nicht  mehr  unter  80 — 100,000  M.  verkauft  worden ;  die  »Mühle« 
im  Louvre  kostete  sehon  186  i  etwa  100,000  Frs.)  und  solcher  zweiter  und 
dritter  Bleister,  die  bei  uns  in  Deutschland  raeiat  fiel  zu  hoch  bezahlt  werden, 
wiren  namentlich  fBr  die  Sanunler  sehr  am  Pfaitze  gewesen. 

Die  dritte  AbtheUuog  des  Buches  behandelt  »die  kunstgeschichtliche 
BeurtheUuDg«,  der  fünfte,  ganz  kurze  Abschnitt,  »die  Vereinigung  von  Gemälden 
zu  Sammlungen«.  In  letzterem  hätten  Angaben  über  die  richtige  Art  der 
Aufstellung  in  ölTontlinhen  Galerien  und  in  Privatsammlungen  nicht  fehlen 
sollen;  es  lassen  sich  ilafiir  sehr  wohl  allgemeine  Angaben  aufstellen.  Dass 
in  der  gelegen tlicheo  Bestimmung  der  Bilder  nicht  Jeder  stets  mit  dem  Ver* 
fuser  abereinstimmen  wird,  kann  dem  Buche  Niemand  zum  Vorwurfe  maohen: 
so  bdtenne  ich  mich  z.  B.  als  Kelzer  in  Being  auf  seine  Benennung  des  Frauen- 
bildes  der  Harrach*80hen  Galerie  als  Rerobrandt,  und  gestehe  auch,  daaa  ich 
leider  »nicht  einsichtig  genug«  bin ,  um  in  der  Londoner  »Ifodonoa  in  der  • 
Grotte«  einfoch  »eine  alte  ?arjirte  Copie  der  I^ouvre-Bilder«  zu  sehen. 

Diese  Bemerkungen  mögen  nur  als  Fingerzeige  dienen,  in  welcher 
Richtung  ein  so  nützliches  Buch  bei  einer  neuen  Auflage  bereichert  und  um« 
gearbeitet  werden  könnte.  B. 
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Dieg^o  Saiit*  Ambroi^io :  Intornn  alia  ßasilica  di   S.  Ambrogio  in 
Milano.   MHano  1894.  EslraUo  dal  Periodico  »11  PoIUecrico«.  8*.  S.  47. 

Der  Verfasser  wendet  in  der  vorli^enden  Studie  seine  Aufmerksamkdt 

einigen  der  Kunstclenliiiiftler  ni,  die  ÖM  ambroiieüjsohe  Builica  ecbmQcken, 

indem  er  sich  TonugewciBe  hemflhl,  die  Zdt  ihrer  EnMehong  klanustellen. 

Des  erste  derselben  ist  der  berQhmte  Altarvorsats  des  Woinniue.  der  bisher 

fast  ohne  Ausnahme  als  eine  Stiftung  des  Erzbischofs  Angilbert  aus  der  ersten 
Hälfte  9  Jahrlnindürts  angesehen  wurde.  Die  Beweisgründe,  die  für 
diese  Datirung  iti's  Feld  geführt  werden  —  eine  Urkunde  v.  J.  8;35  und  die 
Inschrift  am  Werke  selit>st  —  findet  der  Verfasser  nicht  überzeugend:  in  beiden 
ist  wohl  von  einem  dem  Heiligen  geweiliten  Altar  die  Rede,  jedoch  nicht  in 
80  bestiiDinter  Fisssung,  daas  darin  der  heute  bestehende  Aitarrorsals  un* 
itveifelhalt  erkannt  worden  kdnnte.  Sani' Ambrogio  hält  den  lelateren  f&r 
einen  späteren  Ersatz  des  impranglichen  von  An.ilherl,  wolie!  von  diesem 
nur  wenige  Stücke  in  dem  neuen  Werke  wieder  Verwendung  fanden,  und 
sieht  ein  Ahbihl  des  ursprünglichen  Altars  in  dem  Relief  der  l^uckseite  des 
jetzigen,  worin  Angilbert  eben  den  von  ihm  gesliflelen  Altar  dem  hl.  Am- 
brosius darbringend  dargestellt  ist:  seine  Form  entspricht  viel  eher  dem 
Charakter  der  Kunst  des  9.  Jahrhunderts,  als  die  des  gegenwärtigen  Altar* 
vorsataes.  Die  Darstellung  Angilberl*s  auf  dem  neuen  Werke  aber  beweise 
bloss,  dass  man  auch  auf  diesem  seiner,  als  des  ursprünglichen  Stifters  des 
Altars  gedenken  wollte,  —  diejenige  des  »Wolvinius  magisfer  phaher«  lässl 
(da  er  die  ursix ünpliche  Area  nicht  in  Händen  hält  oder  neben  sich  stehen 
hat)  darauf  schliessen,  dass  wir  in  ihm  nicht  ihren  Schöpfer,  sondern  nur 
spätem  Wiederhersteller  so  erkennen  haben.  Auch  die  Prüfung  der  am 
jetzigen  Werke  befindlichen  Inschrift  und  die  Kritik  ihrer  bisherigen  Aus< 
legungen  und  Deutungen  von  Puricdli  (1650)  bis  auf  Biragbi  (1664)  ergibt 
unserem  Verfasser,  dass  sie  für  den  Beweis  der  Zuweisung  des  AltarvorsatSCS 
an  Angilbert  durchaus  nicht  so  cr^t^; fhrifipnd  sei,  wie  bisher  anfrenommen  und 
geplaubt  wiirdf.  Nicht  Angilbert  tritt  in  ihr  sprechend  als  Stifter  auf:  es 
wird  viehiielir  von  ihm  in  der  dritten  Person,  von  seiner  Stiftung  im  Prae- 
teritum  gesprochen.  Und  hieraus  müsse  doch  folgerichtig  geschlossen  werden, 
dass  die  Inschrift  nach  seiner  Zeit,  also  -~  wenn  man  der  lunlchst  liegenden 
Annahme  folgen  will  —  bei  einer  spftteren  Restaurirung  seines  urs|iran^ichen 
Altars  darauf  gesetzt  worden  sei.  Ebenso  muss  dieselbe  den  epigraphischen 
Indizien  nach  viel  eher  in'?  12.  als  in's  9.  Jahrhundert  gesetzt  werden.  (Fehlen 
der  Kfirznnrffi  (ind  in  einander  verschhin^renrn  Ihichstaben,  Aiifpinanderfolpe 
der  letzteren  in  verticalem  Sinne  au  den  in  dieser  Richtung  verlaufenden 
Streifen  der  Inschrift,  wie  dies  nicht  vor  dem  12.  bis  13.  Jahrhundert  sich 
findet  etc.)  Endlich  weist  sie  auch  ihr  »Leonwmus«  dieser  Zeil  sa:  denn  im 
12.  Jahrhundert  lebte  in  der  Abtei  St.  Victor  zu  Psris  jener  Leonios,  nach 
dem  Insdiriften  dieser  Art  ihri n  Namen  fflhren.  Dass  die  Wiederherstellung 
des  AUarvorsatzes  dem  12.  Jahrhundert  angehöre,  dafür  spricht  eine  von 
Biraghi  angeführte  traditionelle  Nachricht,  derzufolge  zu  eben  Jener  £poche 
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die  Rdiqaien  dca  hl.  Ambrodos  ftolgedeekt  worden,  was  nur  bei  Gelegenheit 

einer  Restaurirung  seiner  Grafaetttte  ni^licb  war;  es  spricht  daflir  ferner  eine 
Aurzeicbnung  in  Monlfaiicon's  »Diarium  italicum«  (1702),  wonach  ihm  die 
Mönche  des  Klosters  das  »palhum  aureum  figuris  exornaf  !?!!  ab  archiepiscopo 
Anselme  Fusterla  (der  tod  1126 — 1136  regierte)  dono  oblatutn«  bezeichneten; 
es  spricht  dafür  endlich  auch  das  Zuaammentreffen  mehrerer  politiaeber  Ho» 
meDte  (Schisma  der  mailSnder  Kirche  unter  dem  Gegenpapst  Anadet  II.  1180, 
Anfachwung  der  Iluoieipalgeistss  nach  glflclclicbeni  Anatrag  des  Krieges  g^n 
Coroo  1127),  die  alle,  wenn  sie  auch  nicht  direkt  auf  eine  Neubelebung  des 
Kultus  dt'S  StadÜieiligen  lilnwclsen,  docli  eine  solclif,  nr-l  i[n  Zusammen- 
Jiaiige  damit  die  VViederhersteiUing  seiner  Heiligtliiiincr  sehr  erklärlich ,  ja 
wahrscheinlich  erscheinen  lassen.  Auch  von  einer  besonderen  Schenkung, 
die  der  Bischof  von  Asti  gerade  zur  selben  Zeit  dem  Altar  des  hl.  Ambrosius 
darbrachte  und  die  vermehrt  durch  die  Legate  des  Enbiadiofs  Anadm  Pusteria 
und  anderer  BOrger  sehr  wohl  sur  reicheren,  erneuten  Ansachmflckung  des 
in  Rede  stehenden  Heiligthums  verwendet  worden  sein  konnte,  liegt  arkund» 
liehe  Nachricht  vor. 

üebrigens  soiiliesst  sclion  der  künstlerische  Charakter  des  Werkr  ?,  wie 
es  heute  dasteht,  die  Möglichkeit  aus,  darin  den  ursprünglichen  Altar  Angil- 
berls  aus  dem  9.  Jahrhundert  zu  agnosciren.  Die  Technik  der  Treibearbeit  und 
des  Emaiia  eineraeits,  andreraeits  der  Stil  der  Composition  lasaen  darin  viel- 
mehr eine  Arbeit  erkennen,  deren  Ursprung  jedenfalls  Ober  das  erste  Jahr« 
tausend  hinausliegt.  Dies  wird  auch  durch  den  Vergleich,  den  der  Verfasser 
mit  einer  ähnlichen  sicher  dafirlen  Arbeit  derselben  Zeit,  dem  Altarpaliotto 
im  Dom  zu  Cittä  di  Castello  (1145),  sowie  einem  zweiten  nm  etwa  ein  Jahr- 
bütiderl  älteren  Werke,  den  Deckelsculpturen  am  Evaiiiieüar  des  Erzbischofs 
Aribert  im  Domschatz  zu  Mailand  (1045)  durchführt,  bestätigt.  Was  am 
jetzigen  Faliotto  noch  von  dem  ur.sprünglicb  von  Angilberl  gestifteten  Qbrig 
ist,  wlren  nach  Anneht  des  Verfassers  nur  die  Felder  der  beiden  Sehmalsdteo, 
die  mit  ornamentalen  Motiven,  namentlich  Arabesken  und  Verschlingungen  in 
Fihgranarbeit  geziert  sind,  während  die  Emailarbeiten  auch  dieser  Schmalseiten 
sich  als  mit  jenen  der  beiden  Langseiton  rrjoichalterig,  also  aus  dem  ersten 
Drille!  des  12.  Jaln  hnnderts  stammend  erweisen. 

Einer  nucii  späteren  Zeit,  nämlich  dem  Ende  des  12.  oder  dem  Anfang 
des  18.  Jahrhunderts,  weist  Sant*  Ambrogio  das  fiber  dem  Altar  aufgebaute 
Tabernakel  zu,  das  bisher  auch  fast  allgemein  als  ein  Werk  des  d.  Jahr* 
hunderts  angesehen  wurde.  Diese  Datirung  bezieht  er  jedoch  nur  auf  den 
baldachinartigen  Oberbau,  denn  die  vier  Säulen  mit  ihren  rohen  Kapitellen 
verrathen  sich  wohl  als  Werk  einer  rnilieren  Epoche.  Keinenfalls  konnte 
das  nrsprün[j;liche  Tabernakel  des  9.  Jahrliunderts  die  von  Zugstangen  gefasslen 
Hundbogen,  die  rechteckig  profilirten  Gewölbrippen,  und  die  in  Spitzgiebei 
endigenden  Fröntons  des  jetzigen  schon  aufweisen,  wdl  alle  diese  Elwienle 
erst  einer  betrSchtlich  spBleren  Entwickelung  des  Baustils  entsprechen.  Seine 
jetzige  Ausgestaltung  ist  der  Verfasser  geneigt  der  Epoche  auzutheilen,  als 
nach  dem  wafaracheinlich  in  Folge  von  Erdbeben  eingetretenen  Ruin  der 
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Kirchp,  i.  J.  1106,  dieselbe  während  der  fol^'endf-ri  Jalirzelind?  neu  )ierpestellt, 
nanieritiicli  auch  mit  einer  Crypta  und  t^: lnUiti  in  Clmr,  «oNvif  eaitr  Vierungs- 
kuppei  versehen  wurde.  Jene  Erhöhung  des  Üuures  braciile  es  auch  mit  sich, 
das»  die  Säiden  des  Altartidieniekels  (bb  zu  denen  jüngster  Resfauiriiiiiis 
i.  J.  1871)  Ins  Ober  eben  Meter  tief  unter  dem  Nifean  des  Fussbodens  steekteo. 
Fflr  die  Heistellung  der  Crypta  (und  im  Zusamroenbeiig  damit  für  die  fibr^en 
eben  angeführten  Veränderungen)  besitzen  wir  übrigens  das  Zeugniss  Bern. 
Corio's,  der  sie  um  d.  J.  1280  setzt,    HSll  man  dieses  Datum  fest,  so  er- 
scheint auch  der  spilzgiehlige  Abschiuss  des  Altartabcrnakels  als  kein  Ana- 
chronismus mehr:  fällt  er  doch  dann  mit  den  ersten  Anzeichen  des  gotbiscbea 
'StOSf  die  in  Italien  ja  erst  dem  Anlkog  des  13.  Jahrhunderts  angehfiren,  »• 
sammen.   Dieselbe  Epoche  der  Entstehung  wird  unserem  GiiMrium,  endlich 
auch  noch  durch  die  Analogie  der  Ornamentik  an  «einem  oberen  Abschluss 
mit  derjenigen  an  der  oberen  Hälfte  des  Hauptportals  der  Kirche,  welche 
letztere  Hälfte  sicher  der  Wiederherstellung  des  R^ues  in  den  Jahren  11 0(5 
bis  1207  angehört.  zu;j;ewiesen.   Die  untere  Hilfle  de-si  11  lh  Portals  hinj;egen 
stammte,  dem  Zeugnis»  der  aui  ihr  vorhandenen  ornaiuentaien  Formensprache 
nach,  schon  von  der  erstM  Remnstnietkm  des  Baues  nadi  dem  Rain  des 
Jahres  1117  her  (wdeher  Reeonstruetion  wahrscheinlieh  wath  die  Anlage  des 
Atriums  erst  zuzuschrnhen  nt).  Nur  scheint  es  uns  unstatthaft,  den  durch 
eine  Inschrift  darauf  beglaubigten  SchOpfer  der  älteren  Theile  des  Portals, 
Magister  Adam,  wie  dies  Sani'  Ambrogio  nach  Forcella's  Vorgang  zu  thun 
geneigt  ist,  sowohl  mit  Adam  d'Aurogno,  dem  Architekten  der  Chorparlhie 
des  Trientiner  Doms,  als  mit  »Maistre  Adams«,  dem  Erbauer  der  Crypta  der 
Caihedrale  tu  Rheuns  identifidroi  lu  wollen.  Denn  da  der  erslere  erst  121S 
starbt  der  letstere  1196  (Datum  der  Erbauung  der  rheimser  Crjpta)  noch  am 
Leben  war,  so  ist  es  mehr  als  unwahrsdieinlich,  beide  .als  schon  t>ei  den 
naeh  1117  begonnenen  Restaurirungsarbeiten  an  S.  Ambrogio  zu  Mailand  thätig 
anzunehmen,  selbst  wenn  man,  wie  dies  der  Verfasser  thut,  die  Dauer  dieser 
letzteren  bis  gegeti  die  Mitte  des  Jahrhunderts  hinau^hiebt,  wofür,  nebenbei 
gesagt,  keine  sicheren  Daten  voriiegen. 

Auch  das  grosse  Apsismosaik,  fiOr  dessen  Entstshungsieit  weder  urkund* 
liehe  Zeugnisse,  noch  selbst  die  Tradition  iigend  welche  Anhaltspunkte  bieten» 
und  das  man  bisber  nur  aus  Grfinden  der  Stilferwandtschaft  mit  dem  Altar- 
vorsatz und  dem  Tabernakel  auch  für  gleichzeitig  mit  diesen  Werken  hielt, 
und  also  fälschlich  dem  Anfang  des  1'.  Jahrbunderls  zutheilte,  erklärt  Sant' 
Ambrogio  für  ein  Werk  vom  Beginn  des  12.  Jahrlumderts,  d.  h.  der  Epoche, 
da  nach  dem  Ruin  des  Jalues  1117  die  ganze  basüika  einer  weitreichenden 
Wiederherstellung  unterzogen  werden  musste.  Es  ist  uns  lekler  unm<^lieh, 
ohne  die  Grensen  unseres  Referats  ins  Üngebflhrliehe  auszudehnen,  auf  die 
Beweislilhrung  des  Verfusers  näher  einiugehen,  da  dieselbe  sieh  auf  eine 
Reihe  von  ikonographischen ,  epigraplii?  hm  und  selbst  der  gleichzeitigen 
Lokalgeschichte  entnommenen  historischen  Indizien  stützt,  die  hier  alle  wieder 
aufgezUhlt  werden  müssten,  uro  den  L>eser  von  der  Richtigkeit  seiner  Argumen- 
tation zu  überzeugen. 
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Der  letzte  Abschnitt  behandelt  kura  die  Frage  des  Alters  der  jetzt  zu* 
meist  an  den  Wänden  der  Vorhalle  untergebrachten  Grabinacbriften  aus  der 

alton  Basilika.  Der  Verfasser  weist  nach,  dass  sich  namentlich  diejenigen 
davon,  die  man  hislier  dem  9.  Jahrhundert  /tiwies,  vor  allem  die  tirabschrift 
des  Erzbiscbofs  Anspart  (t  882)  nicht  weiter  ziinickdatiren  lassen,  als 
höchstens  in's  12.  Jahrhundert,  und  dass  man  also  darin  nicht  gleichzeitige 
Epitaphe,  sondern  erst  nachtrigUch  —  faOcbst  wabrscheiiiljch  bei  Gelegenheit 
der  Wiederherstellung  des  Bauwerkes  nach  1117  und  spSter  —  gesetzte  Er- 
innerangstafeln  zu  sehen  habe.  Dsmit  fallen  dann  auch  selbstverständlich  die 
Schlüsse»  die  man  daraus  bisher  auf  das  Alter  des  Baues  und  seiner  jetzigen 
Gestalt,  namentlich  auch  auf  dasjenige  dos  Vorhofes,  glaubte  ziehen  zu  dürfen, 
und  es  gewinnt  die  Ansicht,  dass  daran  nichts  mehr  aus  dem  9.  Jahrhundert 
Obrig  ist,  sondern  alles  dem  Umbau  des  12.  Jahrhunderts  angehört,  auch  von 
dieser  Seite  her  eine  neue  Stütze  und  Bekräftigung.  C,  v.  F. 

Origines  franqaises  de  Tarchitecture  gothique  cn  Halle,  par 
C.  Enlart.  Ouvrage  illustr6  de  34  planches  hors  texte  i«.  igi  figures 
d'apres  les  dessins  et  photograpbies  de  Tauteur  (Bibliotiieques  des  teoles 
d^Athtaes  et  de  Rome,  fascicule  76).  Paris,  Thorin  et  Fils,  öditeurs  ld94w 
8».  S.  835. 

Wahrscheiolich  nur  ein  kleiner  Kreis  von  Specialforschem  hat  darauf 
Acht  gegeben,  dass  in  den  lefzton  Jahren  eine  starke  Verschiebung  der  An- 
sichten über  die  Anfänge  der  gothischen  Baukunst  in  Italien  sich  Vollzügen 
hat.  So  werden  die  Ergebnisse  des  nachfolgend  zu  be?pre<;henden  Buches  den 
meisten  eine  ToUe  Ueherraschung  sein.  Da  es  die  Frage  in  Hauptpunkten 
bereits  suv  AbscUnss  bringt,  mag  ein  kurzer  Rfickblick  am  Platze  sein. 

Die  herkömniliche  Ueberliefening  ist  bekannt:  S.  Francesco  in  Assist  die 
früheste  gothische  Kirche  b  Italien  und  der  Deutsche  Jacobus  ihr  Erbauer. 
Die  erste  Bresche  in  sie  hat  H.  Thode  (1885)  gelegt.  Er  erklirte  VasarFs 
Angaben  über  den  Jacopo  Tedesco  für  eine  nichtige  Fabel;  »avec  une  bonne 
foi«,  sagt  Enlart  mit  einer  für  den  Franzosen  charakteristischen  Wendung, 
»digne  de  foul  eloge«.  Dagegen  hielt  er  an  dem  franziskanischen  Ursprung 
der  italienisi  hen  Gothik  irrthüniiicher  Weise  noch  fest,  wiewohl  er  schon  auf 
dem  Wege  zur  richtigen  Erkenntniss  war,  indem  er  noch  nachdrücklicher,  als 
bisher  von  Burckhardt  und  Schmase  geschehen,  auf  die  Abhängigkeit  des 
franziskanischen  Tom  cisterziensischen  Kirchentypus  hinwies.  Die  )m  dieser 
Sachlage  unabweisbare  Frage  aber,  ob  es  sich  dabei  nur  um  die  (schon  in 
den  romanischen  Cisterzienserbauten  fixirten)  Allgemeinheiten  der  Anlage  oder 
auch  um  den  Stil  handle,  nüt  anderen  Worten,  ob  schon  vor  den  Franzis- 
kanern die  Cisterzicnser  in  Italien  in  wirklicher  Gothik  gebaut  hätten,  diese 
Frage  vermochte  Thode  noch  nicht  zu  b(!anl\vorten.  Nun  hatte  aber  schon  1825 
Witte,  der  hekannlc  Dariteforscher ,  die  Gisterüienserkirche  Fossanova,  erbaut 
ao)  Ende  des  12.  Jahrhunderls,  als  einen  reizenden  Bau  nordisch  gothischen 
Stils  angekflndigt.  Dasselbe  geschah  1884  im  Katalog  der  auf  der  Ausstellung 
zu  Turin  vorgefQhrlen  »Mostra  üella  cittk  di  Roma«,  wo  noch  mehrere  andere 
Bauten  derselben  Gegend  und  Zeitepoche  als  rein  gothisch  beschlieben  worden. 
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freilich  ohne  dass  der  VerHisstr,  der  Ingenieur  Raf.  Ojetti,  den  Widerspruch 
dieser  Antraben  mit  der  lierkötiitiiliclieti  Geschiclite  der  ilallenisclien  Gothik  zu 
bemerken  schien.  \'on  deutschen  Kun.slgelehrlen  hat  in  neuerer  Zeil  nur 
O.  Mollies  Fossanova  besucht,  seine  Schilderung  trägt  aber  mehr  zur  Ver- 
wirrung als  zur  Aufhellung  des  richtigen  Sachverhaltes  bei.  Immerhin  war 
die  Winb^ierde  wegen  Possanom  rege  gemacht  und  so  wurde  die  Unter- 
suchuog  fast  gleicbsetlii;  von  einem  Deutschen  (dem  Unierseichnelen).  einem 
Amerikaner  (A.  L.  Frothingham)  und  einem  Franzosen  (dem  Verfasser  des 
hier  ange?eiglen  Buches)  in  AngriiT  penommen.  Die  meinige  ist  leider  Bruch- 
stück gehliel)en :  ich  niusste,  durcii  Privatverhällnisse  gennthif^t,  meine  gel^enl- 
lieh  eines  Frühjahrsaulenthaltes  in  Rom  1886  zu  den  vun  Ojetti  signalisirten 
Denkmälern  unternommene  Reise  in  der  Mille  abbrechen;  nur  die  wichtige 
Kirche  von  Gasamari  im  oberen  Saecothal  habe  ich  noch  gesehen  und  auf- 
genommm  (publicirt  in  der  dritten  Lieferung  der  »Kirchlichen  Baukünste  1888), 
Fossanova  dagegen,  wo  die  Wur^^el  des  ganzen  Stammbaumes  zu  vertnulhen 
war,  blieb  unbesucht.  Erst  mehrere  Jahre  später  gelang  es  mir,  eine  Auf- 
nahme diese?  üaues  zu  veranlassen,  sie  wurde  mit  der  Abhandlung  »Zwei 
Cislerzienserkirchen«  im  Jahrbuch  der  Kfil.  preussischen  Kunstsammlunpen  1891, 
Heft  II  veröffentlicht.  Inzwischen  hatte  Frothingham  dieselbe  Spur  verfolgt 
und  im  »American  Journal  of  Archaeology«  1890  die  kunstgescbicilktlidie  Be- 
deutung Fos8attova*s,  insbesondere  den  fransAsischen  Ursprung,  richtig  be- 
stimmt. Der  Punkt,  in  dem  ich  Ober  Frothingham  hinau^ehen  konnte,  war 
die  Feststen ung  s|»ecieller  Beziehung  zu  der  fast  unbekannten  burgundischen 
Früb;_'othik.  Damit  war  eine  gänzlich  veränderte  Ansicht  der  Dinge  ger*'ben. 
die  icii  in  fol):ende  Sätze  zusarnmenfasste :  1.  Die  Gothik  hat  ihren  ersten 
Einzug  in  Italien  um  1180,  d.  i.  ein  halbes  Jahriiundert  früher,  als  man  bisher 
annahm,  gehalten;  2.  sie  fet  aus  Frankreich,  genauer  aus  Burgund,  gekommen; 
8.  sie  ist  durch  den  Cüstersienserorden  vermittelt;  4.  das  Gebiet,  auf  dem  sie 
suerst  Wurzel  fasste,  ist  der  Kirchenstaat. 

Zu  dem  in  diesen  Sätzen  gezeichneten  Rahmen  bringen  nun,  schneller 
als  ich  gehofft  imd  reicher  als  ich  erwartet  hätte,  die  Forschungen  Enlart's 
die  Füllung.  Ausdrücklich  soll  t)emerkt  sein,  dass  sie  schon  1889,  alsn  un- 
abhängig sowohl  von  Frothingham  als  von  mir,  begonnen  wurden.  Die  Mittel 
und  Müsse,  sich  mehrere  Jahre  hindurch  seiner  Aufgabe  hintugeben,  fond  der 
Verfcaser  in  seiner  Stellung  als  Stipendiat  der  ieah  fron^nu  ä$  Born.  Nicht 
ohne  einen  Seufzer  kann  der  deutsche  Berichterstatter  dieses  Umstandes  Er* 
wähnung  thun!  Der  vorjährige  kunsthistorische  Congrcss  in  Nürnberg  hat 
ja  zwar  die  Errichtnnp;  eines  deutschen  Instittits  in  Florenz  >beschlossenc.  Aber 
wird  der  wciic  Wepr  vom  Ueschluss  zur  Ausfülirunfr  je  zurückgelegt  werden? 
Frincipiell  betrachtet  wäre  es  offenbar  natürlicher  und  einfacher  —  und  sollte 
es  wirklich  noch  aussichtsloser  sein  als  jenes  andere  Projd[t?  unserem 
«rchSologischen  Institut  in  Rom  eine  zweckentsprechend  elastischere  Verfassung 
zu  geben.  Wo  nicht,  SO  wird  die  Beschlfligung  mit  der  mittleren  und  neueren 
Kunstgeschichte  immer  mehr  ein  Monopol  des  »Capitaltsmus«  werden.  Und 
noch  zu  einer  anderen  allgemeinen  Bemerkung  finden  wir  Anlaas.   Der  Ver^ 
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fasser  nennt  sich  auf  dem  Titel  arektvütt-fiaUographe ,  d.  h.  er  hat  seine 
Schulung  Dicht  als  Kunsthistoriker  im  enperen  Sinne  durchgemacht,  sondern 
ist  geprüfter  Zügiing  der  hole  des  chartes.  Dass  die  aus  diesem  Institut 
hervorgehenden  jungen  Historiker  (Enlart  ist  nicht  das  einzige  Beispiel!)  zu- 
gleich eine  so  gründliche  kunstgeschichtliche  Bildung  mitbringen,  flösst  uns 
volle  AehtttDg  ein  und  zeigt,  wie  mich  dflnkt,  die  zweckmSaeigtte  Combination, 
durch  die  der  gefOrchteten  BeBcbifligungslosigkeil  unsere»  Nachwudises  vor- 
Sttbeugen  wäre.  Ehdiich  eine  dritte  Beobachtung.  Bfan  war  früher  gewohnt, 
in  den  kunsthistorischen  Arbeilen  der  Franzosen  nach  ihren  Vorzfijjen  wie 
ihren  Mängehi  das  gerade  Gegentheil  der  Deutsrhen  zu  linden.  Das  trifft  jetzt 
nicht  mehr  zu.  Seit  vielleicht  20  Jahren  wird  die  Zahl  derer  immer  grösser, 
die  mit  der  »deutschen  Metbode«  —  übrigens  wohl  nur  auf  indirecte  Einflüsse 
hin  —  auf  gleidiem  Boden  stehen,  und  es  leigt  deh,  dass  die  neisten  der^ 
selben  aus  der  von  Quicherat  begrOndeCen,  d.  b.  dien  an  der  loofo  dn  eAorlet 
gepflegten  Archäologeoschule  hervorgegangen  sind.  So  ist  auch  Enlart  ein 
Enkelschnler  Quicherat 's.  uutnittelbarer  Schfller  R.  de  Lastryrie's.  Seine  sehr 
tüchtige  Leistung  wird  von  den  l'^reutjden  einer  uahen  Verbindunfr  dps  all- 
genieinhislorischen  mit  dem  kunstiit^torischen  Studium  —  «elhstverständlich 
immer  die  gehörige  Begabung  mit  vorausgesetzt  —  mit  besonderem  Vergnügen 
aufgenommen  werden. 

Die  Ergebnisse  des  Enlarl*sd)en  Budkes  sind  in  kurier  Zusammen* 
drSngung  diese.  Zunächst  bestätigt  es  sich,  dass  die  Bauten  dt  s  Cisterzienser* 
klosters  Fossanova  in  den  pontiuischen  Sümpfen,  errichtet  1187 — 1208,  die 
Erstlinge  der  Gothik  iu  Italien  wirklich  smd.  Neben  ihnen  entstand  eine 
kleinere  Kirche  desselben  Ordens  in  Ceccano,  die  schon  1196  geweiht  werden 
konnte.  Sie  sind  ohne  die  leiseste  Fühlung  mit  der  Kunst  des  Bodens,  auf 
dem  sie  stehen,  sind  rein  burgundisch'frabgotbisch  in  Formen  undGonstmction; 
man  kann  nicht  sweifeln,  dass  nicht  bloss  die  BaufQbrer,  sondern  auch  ein 
grosser  Theil  der  Werkleute  eingewanderte  Burgunder  gewesen  sind,  ein  durch 
das  bekannte  Institut  der  Conversen  leicht  erklärlicher  Vorgang.  Diese  Uand- 
werkercolonie  i)iMete  einen  Stamm,  der  rasch  nach  eituuider  mehrere  Ab- 
zweigungen entsandte:  1203  nach  Casauiari  jenseits  der  Voli=kerber|rc  im 
oberen  Saccothal;  1208  nach  Arbona  iu  den  Abru22en;  1218,  ein  Jahr  uacli 
Vollendung  Casamarrs,  in  die  toskaniscfaen  Haremmen  nach  S.  Gargan o;  im 
zweiten  Viertel  des  Jahrhunderts  in  die  Gegend  von  Vilerbo,  wo  das  Kloster 
S.  Martino  entstand.  Andere  Cistersienserkirchen  im  Gebiet  des  Patrimonium 
Petri  sind  unbedeutender  oder  heute  zerstört.  Aufgefallen  ist  mir  die  kleine 
Kirclie  vrm  Val vi-;rioln  durcli  ihre  frappante  Achnlichkeit  mit  der  ältesten 
erhalleii'-ii  i ::-ti'; /m  iKcrkirche  Kr  uikreichs,  der  von  Vaux-de-Cernay  (uian  ver- 
gleiche die  Aiibuduiig  vun  i::uiart,  .S.  Gt3,  uut  der  bei  A.  Matthäi,  Beiträge  zur 
Baugeschichte  der  Oistersienser,  S.  50).  Fflr  diese  ganse  Gruppe  hat  Enlart 
durch  fiberaus  eingingliche  Vergleichung  (Capitel  VI)  den  rein  burgundischen 
Stil  zur  vollen  Evidenz  gebracht.  Abseits  steht  S.  Nicola  zu  Girgenti  vom 
Jahre  1219,  bei  welchem  Bau  nicht  mehr  Fossanova  und  CSasamart,  sondern 
die  allcrthümlicberen ,  noch  durch  Tonnengewölbe  bedingten  proven^alischen 
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Gislemetifierbauten  alt  Vorbild  gedient  haben.    Ferner  gehören  mr  ersten 

gothischen  Generalion  noch  zwei  Kirchen  der  regtiürten  Chorherren,  die  eine 
im  Südosten,  die  andere  im  Nordosten  der  Halbinsel.  Die  erslere  gehört  zur 
Niederlassung  der  Kanoniker  vom  hl.  Grabe  zu  Barletla.  »Obgleich  sie«,  sagt 
EDlart,  >offeobar  nicht  früher  als  Fossaoova  erbaut  ist,  geht  sie  auf  ältere  bur* 
gundische  Vorbilder  lurOckr  die  Oeoomtion  hA  roauuiiseh,  und  wfthrend  die 
Gisterzienierbauten  Italiens  an  diejeoigra  unserer  g^senwSrtigen  Deiwrtements 
der  Yonne  und  G6teKl*0r  erinnern,  so  dieser  Bau  mehr  an  diejenigen  Ton 
Saöne-el-Loire«.  Ich  m0chte  ausserdem  noch  die  Äehnlichkeit  mit  den  rudt» 
mentärgothischcD  Kreuzfahrerbauten  in  Jerusalem  hervorheben ,  wohin  Be- 
ziehungen nahe  lagen.  Die  zweite  der  in  Hede  stehenden  Kirchen  ist  S.  Andrea 
in  Vercelli;  sie  ist  ausgegangen  ▼om  Mutterhause  S.  Victor  in  Paris  und  so 
ruft  der  Bau  denn  auch  in  manchen  Etnselbeiloi  die  Erinnerung  un  notd- 
fransösische  Weise  wach,  wirkt  ab«r  doch  im  Ginxen  nicht  so  frappant  fmn- 
fteisch,  wie  die  Insher  genannten  DenltmAler  (wohl  «n  meisten  desshalbb  weil 
die  Ansfilhrung  im  landesOhlichen  lombardiachen  Backsteinbau  geschah). 

Soweit,  d.  i.  ein  halbes  Jahrhundert  lang,  ist  die  Gothik  in  Italien  ein 
lediglich  in  französischen  Ordensniederlassungen  freflbter  Stil,  ich  möchte  sagen, 
eine  Colomalkunst.  Sie  macht  keine  Fortentwicklung  durch,  sie  übt  Iteinen 
Einfluss  auf  ihre  Umgebung  (ausgenommen  den  sOdlichen  Kirchenstaat,  wo 
sich  an  Possanova  und  Casamari  eine,  flbrigens  wenig  lebensicrftftige,  italteniselh 
gothische  Schule  anschliesst).  Dasselbe  gilt  von  den  dar  swdten  Iftlfte  des 
18.  Jahrhunderts  angehörenden  Bauten  der  Anjous  im  Königreich  Neapel ,  für 
die  Enlarl  sowohl  mit  historischem  als  stilistischem  Beweismaterial  den  Zu- 
sammenhang mit  der  provengalischen  (iolliik  Ichrreicli  nachweist.  So  war 
Einschrumpfung  und  frühes  Abslerben  der  golhi&chen  Bewegung  eine  nicht 
ganz  unwahrscheinliche  Möglichkeit,  hätte  nicht  der  wichtigste  Factor  im  da- 
maligen kirchlichen  Leben  Italiein,  hStten  nicht  die  Frantislcaner  fQr  sie  Partei 
ergriflTen.  Erst  durch  sie  ist  das  fremde  Gewtchs  in  Italien  wiAlicb  acdl* 
matisirt  Diese  Sachlage  ist  vom  Verfasser  nicht  in  der  Schärfe,  die  geboten 
gewesen  w.äre.  gekenn7>'ichnel.  Audi  findet  man  sich  enttäuscht,  wenn  man 
genaueren  Nachweis  erwartet,  dünh  welche  concreto  Bezieluiiij.'en  der  Zu- 
sammenhang zwisciieii  der  ciälcr/'.)er)sischen  und  der  franziskanischen  Gothik 
hergestellt  worden  ist.  Hier  bleibt  für  die  künftige  Forschung  noch  eine 
wichtige  Frage  offen.  Leicht  zu  beantworten  wird  sie  freilich  nicht  s^n,  da 
wir  die  M^rzahl  der  Franziskanerkirchen  nicht  mehr  in  der  Gestalt  der  GrOn- 
dung,  sondern  nur  als  Umhanten  kennen.  Die  beiden  einzigen  Franziskaner- 
kirchen ,  die  Enlart  eingehender  behandelt ,  sind  die  nach  dem  Ordensstifter 
benannten  herühmten  Kirchen  in  Assisi  und  in  Bologna,  Oerade  sie  aber 
folgen  in  der  Aidage  nicht  dem  Gisterziensertypus.  Wichtig  ist  der  aus  der 
Cunstruclioii  und  formalen  Details  geführte  Nachweis,  dass  auch  sie  an  den 
burgundischen  ProTincialismus  anknflpfen,  aber  nicht  mehr  an  den  ilteren  des 
12.  Jahrhunderts,  sondern  an  den  mehrfach  abweichenden  dt»  18.  Jahrhunderts. 
Deutlich  erkennbar  wiederum  wird  die  Herkunft  von  der  Gistertienserkuost 
<S.  Galgano)  bei  der  Kathedrale  von  Siena.  Mit  ihr  tritt,  nachdem  lange  Zeit 
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der  frmni&Hsehe  Stil  allein  von  Ordeotkirehen  —  der  Gictersienser»  der  re- 
gulirten  Chorherren,  der  BeUelmönehe  —  angewendet  worden  war»  die  Ent> 

wicUuog  in  ein  neues  Stadioni:  die  Gothik  In  Italien,  so  könnte  man  sich  am 
präf'n'^nff^Afi'n  rtussiirOcken ,  w!r<l  zur  italienischen  Gotliik.  Diese  zu  schildern 
geiiorle  nicht  nielir  zur  Aulgabe  des  Verfassers.  Der  kurze  Ausblick  (Cap.  V, 
§.  3,  4)  ist  von  irrlhümern  nicht  frei;  so  z.  B.  wenn  der  Verfasser  glaubt,  dass 
die  italieniechen  Hallenkirchen  «ine  Nachahmung  der  deutschen  seien  (vergL 
aber  romanische  Hallenkirchen  die  »Kirchliche  Baukunst«  I,  S.  451). 

Ich  erlaube  mir  eine  allgemeine  Betrachtung  ansaschliessen.  Keine»* 
wegs  bedeuten  die  neuen  Ergebnisse  eine  blosse  Verschiebung  des  Anfangs- 
datums der  italienischen  Qothik.  Sic  setzen  die  ganze  spatere  Entwicklung 
in  Teränderte  Beleuchtung,  Wir  waren  früher  gewöhnt,  die  Abweichungen 
der  italienischen  von  der  nordischen  Gothik  vöikerpsychologiscb  xu  erklären. 
Nun  se^  sidi,  dass  hier  doch  sehr  oft  der  Wunsch  des  Gedankecis  Vater  ge- 
wesen ist:  wo  nicht  IQr  alle,  so  doch  fQr  viele  der  in  Rede  stehenden  Er* 
edwinongen  finden  sieh  weit  unmitlelbarere  und  sehlrfer  fassbare  Ursachen 
in  der  besonderen  Art  der  Quelleni  aus  denen  die  Italiener  die  Kenntniss  des 
gothischen  ßausystems  schöpften.  Ich  liaiw,  wenn  auch  nur  heilSufig,  schon 
bei  früherer  Gelegenheit  (im  Aufsatz  »Zwei  Cislerzicnserkirchen« )  darauf  hin- 
gewiesen, wie  wenig  beachtet  und  doch  wie  wichtig  für  alles  weitere  der  Um* 
Stand  sei,  dass  es  dreiSchuleo  primitiver  Gothik  neben  einander  gab:  ausser 
der  agentlich  franifisisehen  (der  nordfianiAswchen)  eine  angeviotsche  und 
eine  burgundisebe.  Die  letstere,  in  welcher  die  GistersienBer  tonangebend 
gewesen  waren,  unterlag,  wie  alle  Obrigen  Provindalschulen,  mit  dem  Eintritt 
ins  13.  Jahrhundert  der  Uebermachl  der  nordfranzösischen;  ans  demselben 
Grunde  verlor  sie  auch  den  Einlluss  auf  Deutschland,  den  sie  während  der 
Epoche  des  üebergangsstiis  in  nicht  geringem  Grade  geübt  hatte:  bloss  in 
Italien  lebte  der  von  ihr  geschaflene  Tjpus  fort,  ja  er  blieb  hier  naiiezu  die 
emsige  Voransselsung  von  Belang  fiQr  die  weitere  Entwicklung.  Dessfaalb  ist 
der  von  Eniart  fOr  sein  JBuch  gewShlte  Titel  ortyimt  ftatifuitUf  wenn  man 
ihn  streng  heim  Wort  nimmt,  ungenau.  Während  die  deutschen  Bauleute 
durch  das  ganze  13.  Jahrhundert  in  Masse  nach  Frankreich  strfiniten,  um  an 
den  grossen  Kathedralen  des  Nordens  aus  dem  Vollen  zu  schöpfen ,  bildeten 
sich  die  Italiener  ihre  Anschauung  von  der  Gothik  aus  den  theils  noch  rudi- 
mentSren,  theils  schon  wieder  reducirlen  Bauten,  welche  burgundische  und 
provencsliscbe  Klosterarchilekten  in  ihrem  Lande  errichtet  hatten.  Es  ist  hier 
nicht  der  Ort,  diesen  Gedanken  weiter  auszufahren.  Jeder  Kenner  wird  es' 
mir  aber  nachrechnen  können,  wenn  ich  sage:  was  der  italienischen  Gotiiik  im 
Vergleich^  mit  der  nordischen  fehlt  und  dauernd  fehlen  bleibt,  fehlt  auch  der 
primitiven  burjiuudischen  und  der  seciindJtren  pruvencalischen  Gothik.  Man 
hat  abo  kein  Hecht  zu  dem  den  llalienern  gemeirihin  ^rt  inacfitcn  Vorwurf,  sie 
hätten  den  gothischen  Stil  missverstanden  und  ihn  wesenllicher  li^leuiente 
berauht  Die  Wahrheit  ist,  dass  sie  den  Stil  unfertig  aberliefert  erhalten  haben. 
Eben  so  ungerecht  ist  aber  auch,  was  gleichfalls  oft  geschieht,  in  diesen  De- 
iecten  das  vomigswose  charakteristische  an  der  italienischen  Gothik  zu  suchen. 
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Sie  hat  nach  und  nach  auch  positive  Eigenschaften  zu  Tage  gefördert,  die 
niemand  schöner  und  treffender  bezeichnet  hat,  als  Jakol)  nurckhardt.  Eine 
eingäugliche  Erforschung  ihrer  Entwicklungsgeschichte  steht  noch  aus. 

G.  Vehio. 


S  c  u  1  p  t  u 

Giorgio  Trenta:  La  tomba  di  Arrigo  VII  imperatore  (Monumento 
liei  Camposantu  di  Pisa),  001)  documenti  inediti.   Pisa,  Spoerri 

1893.    gr.  8».    S.  100. 

Von  diesem  in  drei  selhsländige  Absdniilte  zerfallenden  Schriftchen  ge- 
hört nur  der  dritte  in  den  Bereich  unserer  Bericlilefstatluug.  Denn  während 
der  Verfasser  in  den  beiden  ersten  das  historische  Verhältniss  Kaiser  Ueiu> 
riebe  VII.  SU  Pien  und  die  Beziehungen  Dantes  su  ihm  beleucfalet,  ist  der 
dritte,  seinem  Umfang  nach  die  swei  andern  QbertrdTende,  der  gesebichüidien 
und  kQüstlerischen  Beleuchtung  seines  gegenwärtig'  im  CampOBaoto  zu  Pisa 
aufgestellten  Gruhdetikinals  gt  \vi(hnel.  Nachdem  der  Verfasser  auf  Grund 
von  ihm  initgetheiiter  urkundlicher  Zeugnisse  festgestellt,  da?s  die  Leiche  des 
Kaisers,  entgegen  der  Behauptung  in  der  Insciirift  seines  Denktnals  schon  atn 
2.  September  1313  zu  Pisa  begraben,  jedoch  erst  zwei  Jahre  später  in  dem  in- 
xwisehen  verfertigten  Sarkophag  in  der  Absis  des  Hauptschiffes  des  Domes  bei- 
gesetzt worden  war,  dass  aber  im  Jahr  1494,  als  man  an  die  Ausschmfickun; 
genannter  Absis  mit  den  heule  noch  darin  vorhandenen  Gemälden  und  sonstigen 
Kunstwerken  ging,  das  ganze  Grabdenkmal  in  die  an  der  Schmalwand  des  rechten 
Querschiffes  befindliche  Cappella  dell'  Incoronata,  oder  di  S.  Ranieri  über- 
tragen, dorther  neuerdings,  1727,  an  die  Wantl  über  den  Eingang  zur  Sacristei 
der  Üüoiiierrn  versetzt  wurde  und  endlich  bei  Gelegenlieit  der  durch  Gross- 
henog  Leopold  IL  vorgenommenen  grandlichen  Restanrirung  des  Domes  im  Jahre 
1829  seinen  jetzigen  Platz  im  Friedhof  erhidl,  geht  er  auf  die  kOnstlo'ische 
Seite  des  Gegenstandes  ein  und  betont  vor  allem,  dass  unser  Monument  bei 
jener  ersten  Umsetzung  im  Jahre  1498  zugleich  in  seiner  Gestalt  eine  wesentliclie 
Umänderung  erfuhr,  indem  es,  bis  dabin  höchst  wahrsc  lu  inlich  bloss  aus  dem 
Sarkophag  mit  der  lietr'-nden  Statne  des  Todten  und  einem  entspreclienden 
Sockel  bestehend,  dazumal  mit  dem  ganzen  Consolenunterimu  samnit  Inschrifls* 
fries  und  Gesimsabschluss  bereichert  ward,  worauf  der  Sarkopha^^  jetzt  ruht. 
Dsss  das  Denkmal  in  seiner  ursprQngUchen  Gestalt  ein  Werk  des  sieneser 
Heisters  Tino  da  Gamaino,  Schülers- ?on  Giovanni  Pisano  gewesen  sei,  war 
bisher  schon  bekannt  (der  Verfasser  veröffentlicht  die  vom  17.  Februar  bis 
26.  Jnli  reichenden  Zahlungsvermerke,  die  nicht  nur  seine  Autorschaft  ausser 
Zweifel  stellen,  sondern  auch  die  Milliilfe  verschiedener  anderer  sonst  ganz 
unbekannter  Künstler  an  den  Nebenarbeiten,  namentlich  an  der  Beraalung 
des  Werkes  bezeugen).  D»  Vergleich  der  Tortreffiieli  gearbdteten,  die  In* 
dividualitat  des  Kaisers  merkwürdig  genau  nadi  den  in  glelcfaseitq^n  Ge- 
schichtsqudten  von  ihm  entworfenen  Besehreibungen  wiedergebenden  Statue 
desselben  mit  den  vid  geringeren,  zum  Theil  geradezu  rohen  und  ungeschickten 
elf  Apostdgeatalten  an  der  Vorderseile  des  Sarkophags  führt  den  Verfasser 
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indMi  chio,  die  Mittfbeit  foo  GSehilfeo  Tino*i  anzunehmen  und  3iiii  selbst 
nar  dift  Stotue  des  Kaisen»  elw*  auch  die  der  beiden  allegorischen  Tugenden 

zu  Seiten  des  Sarkophags  zuzii?chreiben.  In  der  Thal  scheint  der  kurze  Zeit« 
raisrn  von  fünf  Monaten,  in  dem  die  ganze  Arbeit  geleistet  wurde,  für  die 
belheiligung  mehr  als  eines  einzigen  Künstlers  daran  zu  sprechen.  Auch  die 
Ansicht  des  Verfassers,  Uass  ursprüDglicb  zwölf  Aposteistaluen  vorhanden  ge* 
wMea  teien,  deren  «ne  bei  der  RecoottroetioD  v.  J.  1498  eliininirl  ^vorden 
sein  mag,  sebeint  um  so  plaanbler,  da  er  dafttr  rodirere  Anieicben  nos  dem 
gegen  wirt^sen  materiellen  Zaalande  der  drei  Platten,  mnoi  die  Vorderwand 
des  Sarkophags  zusammengesetzt  ist,  beizubringen  vermag.  —  Was  die  i,  J« 
1403  an  das  Grah-fenkmal  Hsifefiitrlen  Bestandtheile  anlangt,  so  erhellt  aus 
den  hier  zuerst  veiuOenlliclit* n  ti  titilendeii  Zainungsvermerken ,  dass  daran 
drei  Carraresen:  Giov.  Doui.  di  Pclrone,  Fil.  di  Jacupo  und  Ant.  del  Perrione 
besebÜUgt  waren,  und  daes  namenüioh  auch  die  Inschrift  des  Prieaee  erat 
aua  dieser  Zeit  stammt,  waa  ja  nach  dem  Gbarakier  der  Buchstaben  auch 
sonst  keinen  Zweifel  leidet.  Weniger  Interesse  bieten  die  übrigen  drei  Ur- 
Itunden,  die  sich  auf  die  Agnoscirung  der  Reste  des  Kaisers  bei  der  Ver- 
setzung seines  Grabmals  i.  J.  1727,  sowie  auf  die  Unkosten  bei  dieser  und 
bei  der  Uebertragung  i.  .1.  1829  beziehen;  doch  nimmt  man  tie  als  Vervoll- 
ständigung des  documentarischen  Materiales  gerne  hin.  C.  r.  F. 

Ch.  Yiiarto»  Journal  d'un  sculpteur  florentin  du  XV«  si^cle.  Livre 
de  Souvenirs  de  Maso  di  Bartolommeo  dit  Masaccio.  Paris,  J.  RoUl« 

Schild,  1Ö94.  4".  S.  90  mit  zaliireichen  Abbildungen. 

Ein  kunsthistorisches  Werk  aus  dem  Verlag  von  J.Rothschild  verbürgt  eine 
Prachtpublication  in  reichster,  geschmackvollster  Ausstattung,  verziert  niii  einer 
Ffllle  tron  Abbildungen,  KopOeislen  u.  a.  f.;  und  der  Autor,  Charles  Yriarte, 
für  den  und  mit  dem  nisammen  J.  Rothschild  mit  Vorliebe  seine  Publieationen 
macht,  ferqnricht  einen  durch  die  Begeisterung  für  die  itaUenische  Kunst  des 
15.  und  16.  Jahrhunderts,  durch  die  Kenntniss  der  Cultur  der  Zeit  belebten, 
in  leichter  Causerie  sich  fortspinnenden  Text.  Diese  Publieationen  Yriarte's 
kommen  den  Anforderungen  der  französischen  Kunstfreunde  besonders  ent- 
gegen :  sie  bieten  reiches  Bildermaterial  und  einen  Text ,  der  mit  schwerem 
Ballast  nicht  Oberladen  ist  und  doch  dem  Leser  in  fliessender  Darstellungs- 
wdse  manches  Neue  bietet. 

Die  vorliegende  Publieation  würde  in  Deutschland,  wenn  auch  hier  ge- 

legentlich  eine  einfache  Frage  der  Kunslppschichte  in  einem  voluminösen  Bande 

abgehandelt  wird,  in  t^inpm  Duodezbandchen  für  circa  2  Mark  veröffentlicht 

Wurden  sein ,  etwa  wu»  die  Frey'sche  Ausgabe  der  Vasari'schen  Vite.  Diese 

Art  der  Pubücation  würde  mir  auch  die  richtige  scheinen,  da  das  Tagebuch 

des  Florentiner  Steinmetzen  und  Giessers  Maso  di  Bartolommeo  vorwiegend 

für  den  Forscher  italienisch«  Kunst  und  Cultur  Ton  Bedeutung  ist  und  in 

den  Uebungen  an  den  Universitäten  benutzt  werden  kann.    Den  Kunstfreund 

und  Sammler  vermögen   aber  diese  nüchternen,   oft  schwer  verständliche 

Aufzeichnungen  des  Florentiner  Uoternebmers  nur  wenig  zu  ioteressiren. 
XVII  27 
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Trisrte  «eiM  jedodi  aueh'  ein  aotetiM  Tiuma  weiteren  EieiieD  nebe  su 
bringen.    In  der  Einleitung  gibt  er  eine  pikante  Darstellung  über  die  Stellung 

der  Könsller  im  Quattrocento;  im  Text  Iheilt  er  von  dem  Ta^'ehuch  oder  rich- 
tiger den  beiden  Tagebüchern:  das  kurze  Libro  di  ricbordi  (vom  -lahre  1447 
und  1448)  in  der  Bibliothek  zu  Prato  und  das  längere  (vom  Jahre  1449  bis 
1455)  in  der  llalabecchiana  zu  Florenz,  den  Hauptinhalt  mit,  namentlich 
soweit  er  auf  Ranst  Becug.hat,  und  gehl  auf  die  mannigfaltigen,  eigenartigen 
Begehungen  des  Maso  au  den  berflhmten  KflnsUern  seiner  Zeit,  mit  denen 
er  zusammen  arbeitet,  und  zu  seinen  vornehmen  Auftraggebern  näher  dn. 
Die  wichtigeren  Notizen  hat  schon  G.  Milanesi  in  seiner  Vasari-Ausgabe  ver- 
werthet  und  sie  sind  dadurch  Allgemeingut  der  italienischen  Kunslgeschichle 
geworden-  So  namentlich  die  Angabe,  dass  Luca  della  Robbia  die  Portal- 
lünette  au  San  Domenico  in  Urbino  1451  ausführte,  dass  Maso  mit  ihm  und 
Michelosio  1451  zur  Herstdlang  der  faronsenen  Sacristeithflren  berufen  wurden 
die  spiter  Luca  a]ldn  ausfDhrte,  u.  s.  f.  Maso's  Betheiligang  an  der  Deooration 
des  Hofes  des  Palaszo  Medici,  die  durch  zwei  Notizen  von  1452  beglaubigt 
ist,  kann  nach  der  Honorirung  mit  einigen  (ioldgulden  nur  eine  sehr  unter- 
geordnete gewesen  sein:  die  Zeichnungen  der  Köpfe  über  den  SSiilt^n  ,  für  die 
8  fl.  bezahlt  wurden ,  waren  vielleicht  SgraffUli.  Mit  der  AusIuIh  ung  där 
Donalello'schen  Reliefs  und  Friese  hat  danach  Maso  nichts  zu  thun. 

Von  Interesse  sind  die  mancherlei  lüeinen  Arbeiten,  die  Maso,  d^ 
mählich  aus  einem  Steinmetz  und  Giesser  ein  gesuditer  Unternehmer  wurde, 
ausitihren  liesa;  bald  Wappen,  Kaminei  Friese  u.  dgl.  für  Florentiner  Häuser, 
dann  Glocken  oder  Kanonen  für  Florenz  sowohl  wie  für  die  kleinen  Herren 
der  Mark  Ancona,  denen  er  auch  künstlerische  Arbeiten  zu  liefern  hatte,  wie 
das  Rronzegitter  für  San  Francesco  in  Riniini,  das  Matleo  de  Pasti  in  Florenz, 
als  Begleiter  Sigisraondo's,  in  Auilrag  gibt.  Aehniiche  Arbeiten  führte  er  für 
Hichelöz»>*8  Capelle  in  der  Annunziata  zu  Florenz  und  (mit  andern  zusammen) 
mir  den  Dom  Ton  Prato  aus.  Die  Notizen  aus  dem  Leben  Maso^s:  Ober  An* 
Schaffungen  von  Kleidungsstücken,  über  Anlage  von  Geld,  Erwerbunf  von 
Grundstikkeii  u.  s.  f  .  geben  seinen  Aufzeichnungen  noch  einen  besonderen 
cuiturhistorischen  Werth.  B, 


Malerei. 

Die  mittelalterlichen  Wandgemälde  im  0 rossherzogthuni  Raden. 
Band  I:  Die  WandgemäUie  in  der  Burgcapelle  zu  Zwingenberg  a.  he- 
s'  lirieben  von  Ludwig  Leutz  f.  herausgegeben  von  A»  T*  OediellAaser« 
Mit  35  Lichtdrucken.    Darmstadt,  1893. 

DiT  Titel  deutet  auf  eine  weitere  Folge  von  Publicationen  alfer  Wand- 

gemSlde  i'w  ni  iti  mir  mit  Freude  begrü^seii  kann.    Sie  bilden  die  nothwemiige 

Ergänzung  zu  den  Miniaturen  des  Mittelalters.    Sind  diese  auch  besser  und 

in  viel  reicherem  Uaass  erhalten  ^nd  demgemlss  häufiger  herausgegeben,  so 

kommt  bei  den  Wandgemälden  doch  der  Stil  zur  kräftigeren  Cntwiddung, 

das  Schönheitsgefühl,  die  Richtung  des  Ocschmackes  prägt  sich  deutlicher  aus, 

entüUtet  sich  breiter.  Auch  die  Wandgemälde  der  Veste  Zwingenberg  am 
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Neckar  oberhalb  Heidelberg  sind  wohl  geeignet,  uns  em  deutliches  Kid  des 
Stiles  im  ersten  Viertel  des  15.  Jahrhunderls  vonufDhren. 

Der.  Eintretende  erblickt  an  beiden  Längswänden  lange  Reihen  von 
Heiligen,  von  einander  gelrennt  durch  viereckige  Rahmen;  rechts  die  Apostel 
und  zehn  heilige  Jungfrauen,  sie  neigen  den  Kopf,  der  Mantel  fliesst  in  gleich« 
massiger  Biegung  von  der  Schulter  zur  Hüfte  gegenfiher  oder  von  einem  Arm 
zum  anderen,  er  breitet  sich  nach  unten  aus  und  bildet  sich  zur  Schleppe 
nach  aber  oder  nach  beiden  Seiten.  Fast  sur  Manier  gewordene  stark  ge- 
sdhwongene  Linien  im  Ckmtoor  und  in  den  Gewandfalten  sind  ein  Ibupt> 
merkmal.  Links  dagegen  steht  eine  stattliche  Schaar  von  heiligen  Rittern  und 
Königen  in  kurzen  Rocken  und  enganliegenden  Beinkleidern;  auch  von  ihnen 
neigen  einige  den  Kopi,  nm!  wunderlich  spreizen  sie  die  Beine,  drücken  die 
Kniee  auf  eine  erslaunlitiie  Weise  durch  und  verdrehen  auch  zuweilen  die 
Füsse.  Der  Verfasser  behandelt  sie  etwas  mit  Spult:  »Seltsamer  Anblick!«, 
sagt  er,  »nach  den  ernsten  ruhigen  einfachtii  Aposteln  und  Jungfrauen  diese 
in  Eisen  und  Gold  gerüsteten  oder  in  bunte  Zeittracht  gekleideten  Gestalten 
der  ecciesia  militans,  deren  kriegerische  Haltung  snr  komischen  Gespreiztheit, 
deren  fester  Tritt  zum  lächerlichen  Sturmschritt  geworden  ist.  Sind  sie  doch 
eingeschlossen  in  die  engen  Rahmen,  die  zur  ruhiL^cn  Hallung  nöthigen  sollten, 
und  rennen,  als  hallen  sie  wahrhaftig  tausend  Stunden  zu  laufen,  und  heben 
die  Füsse,  Einer  hinter  dem  Andern,  als  seien  sie  Recruten  auf  dem  Exercir- 
plats.  Man  fflhlt  sich  wirklich  auf  den  ersten  Blick  hin  etwas  dgen  ber^rt 
von  dieser  Heldensdiaar,  die  in  Rdh  und  Glied  dasteht,  gl«ch  einer  Gompegnie 
aufmarschiert,  aber  so,  wie  wenn  es  heiast:  »Rechtsum!'  und  die  IflÜfte  macht 
Hnksum  oder  rennt  im  Laufschritt  davon.« 

Was  dem  Verfasser  dieses  Lächeln  entlockt,  ist  aber  nichts  anderes  als 
der  Stil,  dem  sich  hier  in  höchst  charakteristischer  Weise  die  Naturheobach- 
tung  unterordnet.  Betrachten  wir  die  Silhouette  dieser  Riller,  so  ofTenbart 
sieh  ihr  Umriss  als  gleichlaufend  mit  dem  der  langgewandigen  Jungfrauen 
find  Apostel.  Wie  aber  konnte  der  Maler  die  Qbliche  Verbreiterung  der  Gestalt 
Dadi  unten  beim  Fehlen  des  schleppenden  Gewandes  erreichen,  wenn  er  setne 
Ritter  nicht  die  Beine  bedeutend  spreizen  oder  aiXBSchreiten  Hess,  wie  die  con- 
cave  Ctn  ve  zur  Geltung  bringen,  wenn  die  Kniee  nicht  fast  gewaltsam  durch- 
gedruc  kl  oder  die  Sclicnkel  etwas  verbogen  wurden?  Neben  diesem  Slilinleresse 
gewährt  die  Schaar  der  liiller  eine  reiche  Auswahl  von  CostOmeQ  und  Waffen. 

Die  wenigen  historischen  GemSlde  dnd  auf  die  Hauptpunkte  dtt  Capelle 
bescfarftnkt  Innen  Aber  dem  Eingang  die  VerkOndigung,  auf  der  Schmalwand 
gegenüber  die  Anbetung  der  Könige,  die  Kreuzigung  und  die  Madonna  in  der 
Glorie,  also  vier  Phasen  des  Marienlebens;  auch  war  der  Jungfrau  nach  Mei* 
nung  dts  YfFfa^scrs  die  Capelle  gewidmet.  Ueber  dem  Altar,  d»  r  sich  hier 
in  einer  X  h  mi  der  östlichen  LSngswand  befindet,  ist  das  Bild  Cliristi  als 
Schmerzensmann  aus  dem  Grabe  ragend,  an  der  Deckenwülbung  Christus  in 
der  Glorie  mit  den  Brangelistensymbolen  und  den  KirehenTfttern  gemalt.  Der 
Verfasser  bitte  das  Programm  der  Ausmalung  noch  schfirfer  charakterisiren 
könn^,  das  sich  hier  entsprechend  der  ungewöhnlichen  Disposition  der  Gapelle 
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mit  ibrtm  Allar  «uf  der  Luigieite  wie  um  vnti  Achien,  Gfarialiu  and  Um,. 
gnippirt 

Seine  Darstellungsweise  ist  klar  und  ein  gewisses  Erzählertalent  nimmt 
dem  Text  die  Trockenheit,  die  häufig  ähnlichen  Beschreibungen  anhaftet.  Di» 
Uchldrucke  sind  nach  Gopien  des  Herrn  Gutmann  hergestellt,  also  keine 
meehaniMhe,  aber,  wie  es  icheiiit,  «ne  aemlieh  getret»  Wedergabe  der 
Originale.  Zum  Test  des  fwetorbcnen  Veriaasert  bat  der  Heranigeber  eine 
Reihe  von  Anmerkungen  hinzugefügt,  die  hauptsächlieb  das  Vergleiehunga- 
material  etwas  erwetlero  und  einige  biatorieehe  Ergänzungen  bringen. 

^  Adolph  Goldichmidl. 

Hermann  Yamhagen,  Ueber  die  Miniaturen  in  vier  französischen- 
Handschriften  des  fünfzehnten  und  sechzehnten  Jahrhundert» 
auf  den  Bibliotheken  in  t^rlangen,  Maihingen  und  Berlin.  Mit 
8i  Liebtdruekcn.  Erlangen,  Fr.  Junge,  1S94.  4*.  89  S. 

Offenbar  eine  Gelegenheitspublication.  Da  der  Verfasser  in  der  Ein- 
leitung selbst  sagt :  »Besondere  Gründe  der  Zusammenstellung  gerade  dieser 
vier  Handschriften  sind  nicht  vorlianden.c  so  soll  darüber  ruil  ihm  nicht  weiter 
gerechtet  werden.  Wenn  man  aus  verschiedenen  Bibliotheken  iliuslrirte  Hand- 
schriften zusammensucht,  so  wäre  es  leicht  möglich  gewesen,  eine  kleine 
Gruppe  eekbw,  die  naeh  irgend  einem  Gesichtepunkt  zusammenxufaiaen  sind,, 
aufkufinden,  umsomehr  als  franzSsisebe  Ifiniaturmalereien  des  1$.  und  16.  Jahr- 
hunderts noch  keineswegs  in  allziigrosser  Anzahl  herausgeg^n  sind.  Die 
entschuldigende  Bemerkung  des  Verfassers,  dass  »bekanntlich  französische 
Handschriflen  mit  werthvollen  Miniaturen  auf  deutschen  Hibliotheken  ausser- 
ordentlich dünn  gesät  sind«,  ist  ja  zweifellos  richtig,  sofern  die  Betonung  auf 
das  Wort  werlhvoll  gelegt  wird.  Die  hier  behandelten  Handschriflen  sind 
aber  keineswegs  mit  solchen  werthvotlen  und  besten  Malereien  geschmiickti. 
sondern  die  Bilder,  die  wir  in  ihnen  finden,  sind  nur  Beispide  der  band- 
werksmSss^  geübten  Miniaturmalerei,  die  in  Frankreich  im  15.  Jahrhundert 
eine  so  ausserordentliche  Fruchtbarkeit  entwickelte  und  der  namentlich  die 
AusschmQckiiti'/  der  'K'Wetbücher  für  den  Laiengebrauch  (Livre  d'heures,  Ho- 
rarien)  oblag.  Derartige  iiandschriflen,  vor  allem  also  Horarien,  mit  reichem^ 
aber  künstlerisch  keineswegs  hochslelieudeui  Schuiuck  an  Bildern ,  Initialen, 
Zierieisten  in  Deckfarbenmalerei  finden  sieh  in  allen  öffentlichen  BiUiotbekea 
und  Privatsammlungen  in  unerwflnscbter  Pfille.  Die  Betrachtung  einer  grfis» 
seren  Reihe,  wie  sie  z.  6.  in  der  fraheren  Sammlung  Hamilton  vereinigt  war, 
kann  über  die  Entwicklung  des  Ornaments  und  der  Buchausstattung  inter- 
essante Aufschlüsse  geben.  Einzeln  betrachtet  sind  diese  Horarien  aber  als 
Durchschnittsleistungen  der  französischen  Miniaturschule  meist  von  unter- 
geordnetem Interesse.  Das  zuerst  besprochene  Manuäcript  der  i^rianger  Uni- 
versitltsbihliothek  ist  ein  charakteristisches  Beispiel  der  franiSsischen  Horariea 
der  erwihnten  Art.  Als  die  Entstefauogsseit  des  Manuecripts  gibt  der  Ver* 
faaser  nach  der  Schrift  ganz  allgemein  das  15.  Jahrhundert  an .  da  ihm  die 
Miniaturen  nähere  Anhaltspunkte  zur  zeitlichen  Bestimmung  nicht  zu  bieten 
scheinen.   Er  führt  als  Grund  dafür  an,  dass  einmal  eine  von  Fieury  (Manu* 
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«crits  de  Laon  Tafel  48)  publicirte  Handschrift  foni  Ende  des  14.  J^hundeiU 

und  dann  ein  1474  gedrucktes  ßiich  der  Erlanger  Bibliothek  gemalte  Rand> 
Verzierungen  derselben  Art  wie  das  Erlanger  Horarium  zeigen.    Nur  das 
zweite  Beispiel  hy  7.iir  Datirung  heranzuzi<»hen.    Denn  das  Manuscript  Ton 
Liaon  wird  von  Fleury  ganz  willkürlich  und  oline  irgendwelche  Gründe  dafür 
beizubringen,  dem  Ende  des  14.  Jafirfiundt-Tls  zugewiesen.    Es  isl  Ihatsach- 
)icb ,   wie  schon  die  uiaugelhaften  Abbildungen  bei  Fleury  ohne  Weiteres 
-lehren,  in  ein«r  viel  späteren  Zdt,  elwa  im  drKlen  Viartel  des  15.  Jabrhon- 
-derts,  entstanden.  Gerade  die  RandTenierongeo  des  Erlanger  Horariums  lassen 
■eine  genaue  Datirung  so*  Verfasser  glitt  awar  bei  der  Besebreibung  die  Farben 
nicbt  an,  da  sie  aber  bei  diesen  Handscbriften  immer  in  gleicber  Weise  ver- 
wendet werden,  wird  es  möglich  sein,  sie  richtig  zu  bestimmen.   Die  Deco- 
ratinn der  Umrahmungen  besteht  aus  einem  Rankenwerk,  das  aus  dem  Dorn- 
blattmuster abgeleitet  ist:   zackipc  Dornblälter  und  runde  Knospen,  beide 
•walirscheiidich  in  mattem  Gold,  an  dünnen  schwarzen  Stielen,  dazwischen 
filumeu,  Früchte,  Thiere  luilbiiaturalistisch  in  natürlichen  Farben,  an  einzelnen 
Stellen,  namentlich  gern  an  den  tacken,  slilisirte  Rauken  in  Blau  und  Gold. 
Die  Initialen  sind  mit  dem  reinen  Dornblattmuster  gefüllt,  wahrscheinlich  aber 
nicbt  in  Gold,  sondern  in  Blau  und  Roth.   Diese  Deeoration  der  Umrah- 
mungen kommt  in  Fnukreich  etwa  um  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  auf 
und  bllt  sieb  bis  in  die  70er  Jahre.  Aus  dieser  Zeit  stammt  auch  das  Er- 
langer  Horarium.    Von  den  fßnf  blat^rossen  Daistelliin^f  n  zeigen  die  drei 
ersten  die  Verkündigung  Mariä,  Christus  am  Kreuz  und  die  Ausgiessung  des 
hl.  Geistes.    Verfasser  wundert  sich ,  dass  die  unter  die  Bilder  geschriebene 
Psalmstelle  (bei  allen  dreien  immer  tiieselbe,  Psalm  50,  17)  mit  dem  Gegen- 
stande der  Miniatur  in  keinem  directcn  Zusammenhange  stehe.    Text  und 
bildnerischer  Schmuck  der  Horarien  stehen  uemlich  fest,  die  in  den  verschie- 
denen IMOeoen  gebrauchten  haben  einige  unbedeutende  Versdiiedenheiten. 
Die  Lesestfleke  beginnen  mit  einer  Psalrostelle,  der  erwähnten  oder:  Deus  in 
■adiutorium  meum  intende  u.  a.  Zu  jeder  Hora  gehört  «ne  Darstellung,  in 
den  geschriebenen  oder  gedruckten  Gebetbüchern  meist  blatigross.  Zum 
Officium  Mariue  (Matines  de  la  Vierge)  gehört  die  VerkQodigung  Mariä,  zum 
Officium  Crucis  (Matines  de  la  Croix)  die  Kreuzigung,  zum  Officium  Sancti 
Spiritus   (Matines  du  Saint-Esprit)  die  Ausgiessung  des  hl.  Geistes.  Dem 
eigentlichen  Oihcium  folgen  in  den  Horarien  die  sieben  Busspsalmen.  Unsen 
püugt  eine  Darstellung  des  David  vorunzugeiien,  mci^t  David  die  Bethsabe  im 
Bad  belauschend,  seltener  David  dem  Urias  den  Bnci  an  Joab  übergebend. 
Im  Erlanger  Livre  d*heures  erseheint  dem  knieenden  David  ein  Engel,  auf 
dessen  rechter  Handfliche  ein  schwarxes  Kreut  au  erkennen  Ist  Die  gleiche 
Darstellung  ist  mir  noch  nicht  vorgekommen  und  ich  wflsste  sie  auch  so  wenig 
wie  Varnhagen  auskömmlich  zu  erklären  und  mit  I^alterstellen  lu  belegen. 
Ein  ähnliches  Bild  finde  ich  in  Holzschnitt  ausgeführt  in  einem  gedruckten 
Livre  d'heures,  Paris,  Olivier  Mallard,  1542.    Hier  erscheint  dem  knieenden 
David  ein  Engel,  der  ihm  Geissei,  Schwert  und  Pfeil  überbringt.  Uebri. 
^ens  kann  man  nicht  selten  beobachten,  dass  den  Miniatoren  des  15.  iaht- 
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hundcrts  die  traditionelle  Form  der  Darstellungen  nicht  bekannt  ist.  So 
fand  ich  in  einem  französisciien  Livre  d'heures  aus  dem  Ende  des  15.  Jahr- 
hunderts eine  Darstellung  des  büssenden  hl.  Hieronymus,  der  die  Stigmata 
erhiU,  entgegen  aller  Legende  und  Ikonographie.  Der  Haler  hatte  den 
hl  Hieronymus  mit  dem  hl.  Frans  ?erweebsdt.  Das  fUnfke  Bild  der  Er- 
laoger  Handschrift,  die  TerÜMKr  auch  nicht  mit  Sicherheit  deuten  kann, 
stellt  eine  Beerdigung  dar,  wie  sie  in  dieser  Art  häufig  zum  Btginn  des 
OfTiciiim  pro  Defunctis  (Vipiles  des  tr6passes)  sicli  in  den  Horarien  findet. 
Bei  einiger  Kenntnifjs  rnit  der  Einrichtung  der  Livre  d'heures,  Hie  sich  aus 
gedruckten  und  gescliriebenen  Horarien,  wie  sie  jede  Bibliothek,  auch  wohl 
die  Erianger  besKst,  oder  aus  Soleü.  les  Henres  Gotliiques,  Ronen  1882,  leidit 
gewinnen  liest,  wiren  dem  Verfasser  die  DatstelluDgen  wen^er  rfttbadhaft 
TOrgekommen. 

Die  zweite  Handschrift,  die  Verfasser  behandelt,  stammt  aus  der  Fürst- 
lich Oettingen-WallfT«tein'prhen  Bibliothek  in  Maihingen,  ebenfalls  ein  fran- 
zösisches Livre  d  iu nt  aus  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts.  Auch  die 
Miniaturen  dieses  Manuscnpls  sind  handwerksmässig  hergestellt  und  von  ge- 
ringem kflnstleriechen  Waib.  Ob  in  dem  Klde  Ser  Verkündigung  an  die 
Hirten  die  weibliehe  Figur  mit  dem  Lamm  auf  dem  Scbose  symbolisch  auf 
Maria  und  Christus  zu  besiehen  ist,  möchte  ich  bezweifeln,  ich  halte  diese 
Figur  für  eine  Hirtin.  Auch  die  dritte  Handschrift  gehört  der  Maihinger 
Bibliothek  an,  sie  enthält  eine  französische  Prosasch ri fl ,  Fleur  des  Ver- 
tds,  die  etwa  um  1500  geschrieben  ist.  Nach  gewissen  Kennzeichen  der 
Sprache  verweist  Verfasser  die  Herütullung  der  Handschrift  nach  dem  fran- 
sSsiecheB  Nordro.  Auf  dneem  Gebiete,  der  Bestimmung  der  taodsefaafllidiCD 
Herkunft  der  Handschriften  nach  sprachlichen  Merkmalen,  kann  den  Kunst» 
bistorikem  die  Mitarbeiterschaft  der  Romanisten  nur  sehr  erwQnscht  sein. 
Bei  dieser  Maihinger  Handschrift  bestätigt  der  Stil  der  Miniaturen  i;  r^ord- 
französische  Herkunft  des  Manuscripts.  Von  den  vier  Handscliriflen,  die  Ver- 
fasser bespricht,  steht  diese  Maihinger  könstlerisch  am  höchsten.  Immerhin 
aber  lassen  sich  aus  dieser  versteckten  und  wenig  besuchten  Bibliothek  au 
Ries  noch  ganz. andere  kunsthistorisdie  SdiUie  ausgraben»  als  diese  iwei 
fransOsiscben  Handschriften.  Das  vierte  llanuscript  gehört  der  Berliner  Biblio- 
thdk  M.  Bs  ist  eine  französische  Petrarca>Handschrift  des  16.  Jahrhunderls  mit 
18  Miniaturen,  6  zu  den  Trionfi,  12  ZU  dner  Gansone  ^Orend.  Die  6  publi- 
cirten  zu  den  Trionfi  sind  insofern  von  Interesse,  weil  sie  von  den  italienischen 
Kupferstichen  und  Holzschnitten  gleicher  Darstellungen  des  15.  .lahrhunderts 
vollständig  unabhängig  sind.  Zur  Note  18  möchte  noch  zu  bemerken  sein,  das» 
Frabriczy's  Behauptung :  »Die  Darstellungen,  zu  denen  die  Trionfi  (im  Quattro- 
cento) begeistert  haben,  aShlen  nach  Hunderten«  keinesw^  Obertrieben  kU 
Ebenso  gehören  die  Olostrirten  Handsdiriften  Petrarca's,  von  denen  die  An- 
merkung drei  aufTOhrt,  durchaus  nicht  zu  den  grossen  Seltenheiten.  Die  Holz- 
srhnittumrahmung  des  Titels  ist  einem  venetianischen  Herodot  von  1494  cnt- 
nomnu  n,  die  seltsame  mythologische  Darstellung  im  Unterrande  i)leibt  auch 
Verfasser  unveratändlich.    Genau  dieselbe  Darstellung  Andel  sich  auf  einer 
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Federzeichnung  in  Christ  Church  in  Oxford,  der  Schule  des  Mantegna  wohl 
zuzuweisen,  die  unten  die  Aufschrift  trägt:  DESTVCHO  .  SOTO  .  TERRA  . 
ENTRO  .  VNA  .  VüLTA  .  DELPArO  .  DE  .  ANTONIANO  .  AROMA.  —  Das 
Buch  ist  zwar  im  Renaissance  ^rM  liriiack,  aber  recht  hübsch  gedruckt.  Die 
französische  Construction  der  Anfan^^ssalze  der  Capilel  ist  hoßenllich  nur  durch 
den  Zwang,  besliaimte  Initialen  verwenden  zu  müssen,  veranlasst  worden« 

J.  8. 

Giorgione.  Studio  di  Aagolo  Conti*  FiKDie,  Fratelli  Alinari,  1884. 

Bei  der  Leetflre  dieses  Baches  fiel  mir  ein  bekanntes  Wort,  wenn  ich 
nicht  irre,  von  Lessing  ein :  »Es  findet  sich  viel  Wahres  und  Neues  in  diesem 
Buche.    Nur  ist  das  Wahre  nicht  neu  und  das  Neue  nicht  wahr.« 

Vprfnsser  «nohl  dem  Geschmack  eines  grösseren  Publikums,  rils  es  die 
FaefitJLUOösen  bilden,  in  seiner  Studie  —  welche,  beiläutig  bemerkt,  etwas 
über  bO  Seilen  lang  ist  —  Rechnung  zu  tragen ;  denn  dieses ,  wie  er  in  der 
Vorrede  entwickelt,  ermüdet  bei  der  Leetüre  kunstwissenschaftlicher  Bücher. 
Demsufolg»  sprieht  er  de  omnibua  rebus  et  de  quibuadam  aI3a;  man  kenn 
sich  beispielsweiae  Ober  Wagner  und  Bach  belehren,  wie  Ober  Goethe,  Dtnte, 
Lord  j^ron  u.  a.  —  aber  auch  von  modernsten  Grflssen  wie  Gabriele  d*An- 
nunzio  und  »Rembrandt  als  Erzieher«  ist  die  Rede. 

Dass  bei  einer  solchen  FüUe  des  Stoffs  Giorgione  etwas  zu  kurz  kommt, 
wird  nicht  Verwunderung  hervorrtifen,  und  so  zShle  ich  kaum  20  Seiten,  wo 
denn  wirklich  auch  von  diesem  Künstler  gesprochen  wird.  Man  verstehe 
mich  rec[it:  der  Name  Giorgione  fiiidt  t  sich  wohl  auf  jeder  Seite.  Aber  da 
ist  denn  von  Vielem  die  Bede:  von  der  Idee  seiner  Bilder,  von  der  Musik  in 
ihnen,  von  ihrem  intimen  Zusammenhang  mit  antiker  Kunst  (bei  dieser  Ge" 
legeobeit  ein  Excurs  über  Zeuxis,  wo  uns  lange  Gie«x)stellen  citirt  werden). 

leb  kann  hier  die  Riehtigkeil  der  Isthetisehen  Anschauungen  des  Yer- 
fsflsers  (»La  Musica  della  Pittura«)  nicht  untersuchen  und  mdehte  mich  auf 
das  wenige  Thatsicbliche  beschribiken*  Im  Vorbe^ehen  will  ich  notiren,  dass 
Gatharina  Cornaro  den  Brief,  in  welchem  sie  sich  für  Tuzio  Costanxo  ver« 
wendet  (vom  Jahre  1475)  wohl  kaum  an  den  Dogen  Loredano  gerichtet 
h:\hpn  kann ,  der  erst  26  Jahre  später  das  höchste  Slaatsamt  der  Republik 
erhielt  (p.  30). 

Verfasser  nimmt  für  Giorgione  wiederum  die  »Concerle«  im  Louvre  und 
im  Pal.  Pitt]  in  Anspruch.  £r  hätte  vielleicht  —  für  lettteres  wenigstens  — 
die  dagegen  vorgebrachten  Bedenken  xu  widerlegen  versuchen  sollen.  Dann 
aber  wird  man  mit  Erstaunen  ein^  Neutaufen  finden  —  die  wir  firdlich  auf 
die  Autoritftt  des  Verfassers  hin  aooei^iren  mifanen,  da  nur  in  einem  Falle 
der  Versuch  eines  Beweises  gemacht  ist.  So  erfahren  wir  von  drei  ritratti 
von  Giorgione's  Hand  in  der  Galerie  Querini-Stampaglia  in  Venedig  (p.  58). 
Mit  zweien  derselben  sind  wohl  gemeint  1)  das  herrliche  Mätinerl)i!dniss 
(Sala  XVIl,  Nr.  3),  2)  das  hnrljinteressante ,  unvollendete  Fraui  nportrait  (im 
vierten  Saal)  beides  unzweifelhaft  Werke  des  Palma  Veccino.  Ist  das 
dritte  etwa  Judith  (im  zweiten  Saal)?   Ebenso  neu  ist  die  Zuweisung  der 
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zwei  Kriegerfiguren  am  Grabmal  Onigo  in  San  Niccold  zu  Treviso,  wo  in 
zwei  Zeilen  mit  knappen  Wortcd  em  Beweis  vom  Verfasser  versucht  wird. 
Den  Hinweis  auf  Itoopo  de*  Berbtri  bei  diäten  Pr^aken  verdanken  mt,  wie 
man  wein,  Gievanni  Mordli  (Galerie  llflnehen  und  Dresden  p.  260/1),  der 
mil  Recht  aueh  die  enge  Bezieliung  erkannte  i  welche  zwiscben  der  einen 
.Kriegerfigur  und  dem  anziehenden  JüngHngsporträt  in  der  Wieoer  Galerie  be« 
steht.  Was  sollen  wir  denn  nun  mit  diwem  letzteren  machen,  wenn  wir  die 
Fresken  vom  Onigomonnment  (ieni  Giorgione  jreben.    Das  Portrait  etwa  auch? 

Das  Buch  ist  übrigens  treiTlich  ausgestaltet,  prachtvoll  gedruckt  und 
bringt  eine  grosse  Zahl  von  Reproductionen.  Doch  wird  der  Leser  leider 
wiederam  hier  sieh  Aber  manche  andere  Dinge  nnferrichten  kdnnen,  weniger 
über  Giorgione,  da  nur  sechs  der  Abbildungen  uns  seine  Werke  vorflQhven 
und  von  diesen  sechs  sind  auch  nur  die  Hälfte  unbezweifelt  r  ht;  die  anderen: 
die  »r.onrerlf  «  und  das  Exemplar  des  »kreuztragenden  Christus«  im  Besitz 
des  iMuleis  »ie'  Maria  in  Venedig  '),  dem  seltsamer  Weise  auch  Venturi  vor 
kurzem  den  Vorzug  vor  dem  Bild  im  Besitz  der  Grätin  Loschi  in  Vicenza 
gegeben  bat  (Arch.  stor.  dell*  arte  1893  p.  412/3).  Ich  meine,  schon  die 
nebendnandecgestdlte  Abbildang  beider  Exemplare  spricht  fDr  das  Kid  in 
Vicenza,  sicherlich  dw  Vergleich  der  Originale. 

Dafür  finden  wir  in  Gonti's  Buch  eine  Reihe  von  Bildern  des  ßellini. 
den  meines  Wissens  noch  nie  reprodiirirUm  herrüclH  n  Catena,  »Sta.  Ghri- 
stina«,  in  Sta.  Maria  Mater  Domini  zu  Vem  ü-  —  alleü  Werke,  die  erst  kürz- 
lich durch  die  thätigen  Firmen  von  Aliiian  und  Anderson  aufgenommen 
worden  sind.  Der  Hauptgegenstand  wird  aber  leider  auch  in  dieser  Hinsieht, 
wie  gesagt,  stiefmQtterlieh  behanddlt. 

Eine  tiefe  Klaft  trennt  Erscheinungen,  wie  vorliegendes  Bach,  von  der 
kunsthistorischen  Litteratur,  die  auf  wissenschaftliche  Bedeutung  Anspruch 
erhellt.  Möglieh,  dass  es  nach  anderer  Hinsicht  Werth  hat  —  der  Kunst- 
historiker aber  wird  nichts  daraus  lernen  können,  und  ist  nicht  im  Stande, 
solchen  Produkten  gerettit  zu  werden.  G.  Gr. 

Th.  von  Friuel,  Kleine  Galeriestudien.   Neue  Folge.   Wien  1894. 

8».   ?.  94. 

Dr.  Frimmel  setzt  die  Arbeit,  die  er  in  deutschen  Galerien  begonnen 
hat,  hier  in  der  neuen  Folge  saner  Galariestudien  in  kleineren  Sammlungen 
Oesterreichs  fort  Seine  kursen,  abgerissenen  Bemerkungen  Ober  sahllose, 

zum  grössten  Theil  geringwerthige  Gemälde  mögen  auf  den  ersten  Blick  als 

Oberflüssifre  oder  unfertige  Arbeit  erscheinen.  Das  sind  sie  keineswegs:  ffir  die 
Kmistgpsfhiclile  '^ind  diese  »kleinen  Meister«  von  grösserer  Redetifuncr  als  der 
künstlerische  W'-iiii  ihrer  Werke,  da?  Verständiiiss  der  jzrossen  Meisler  wird 
durch  die  Kenntnis^  derseil>en  gefördert  und  darüber  hinaus  bieten  sie,  in 

ihrer  Gesammtbeit,  zugleich  ein  culturbistorisches  Interesse.  Von  Wichtigkeit 
ist  es,  dass  solche  Studien  nicht  versteckt  in  Zeitschriften,  sondern  besonders 

f>ie*4  Bild  ist  vor  kurzem  in  den  Besitz  des  Grafen  Lanckoronski  in  Wien 
übergegangen. 
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und  in  grösserer  Fnlle  veröffentlicht  werdeo,  so  dasB  «d  reiches  Alaterial  da* 
durch  herbeige?  (  htifft  wird. 

In  dem  vorliegenden  ersten  Bändclien  der  neuen  Folge  gibt  Fnimiiel 
die  Beschreibung  einer  Sammlung,  die  Ijisher  so  gut  wie  unbekannt  geblieben 
ist:  die  von  Baron  Samuel  von  Brückenlhal  1803  der  Stadt  Herrmannstadl  in 
SiebeobQrgen  gesebcnkle  UDd  seil  1817  Qffintlkjh  ausgestellte  Galerie.  Die- 
selbe umfisst  mehr  als  1100  Gemtlde;  weitaus  der  Mehrzahl  naeh  Werke 
von  mehr  oder  weniger  onte^eordneten  bollindischen  und  Tlämischen  Malern 
sowie  von  den  deutschen  Nachahmern  derselben  aus  dem  vorigen  Jahr, 
hundert.  Werthvoller  als  alle  diese  zusammen  scheint  ein  kleines  Portrit, 
das  Dr.  Frimmel  als  Jan  van  Eyk  bestimmt,  nach  der  interessanten  Skirre 
seiner  Hand  mit  i;rosser  Wahrscheinlichkeit.  Von  allgemeinerer  Bedeiitnn<r 
müssen  aucii  ein  paar  Porträts  des  Ii.  Meniling  sein.  Sollte  es  nicht  mög- 
lich sein,  von  solchen  Bildern  photographische  Nachbildungen  an  Ort  und 
Stelle  herzustellen?  B, 


Graphische  Künste. 

Etudes  Sur  l'art  de  la  gravure  sur  bois  ä  Venise.    Les  Misseis 
imprimös  k  Venise  de  1481  k  1600.  Descrlption»  Illustration ,  Biblio> 

grapliie.  Par  te  Duo  de  Rivoli.  Ouvrage  ornte  de  planches  sor  cuim  et 

de  250  gravures.    Paris,  .J.  Rothschild,  18?>4. 

Die  vorliegende  Publication  bildet  eine  Ergänzung  xu  desselben  Verfassers 
vor  emigen  Jahren  erschienenem  Werke:  Bibliographie  des  livres  h  figures 
v<^nitien8,  einer  kunstgeschichtlich-bibliograpbischen  Zusammenstellung,  die 
allseitig  mit  Beirall  aufgenommen  worden  ist.  Der  Anhang,  den  der  Verfsaeer 
jetzt  TerOffentlicbt,  ist  nun  allerdings  fast  umfimgreicher  als  das  Hauptwerk 
selber,  aber  auch  wesentlich  reicher  ausgestattet.  Der  grössere  Umlsng  dieses 
Theiles  des  Rivoli^schen  Vl^erkes  ist  einerseits  begründet  in  der  Ffllle  des 
StofTes,  da  ja  auf  den  Druck  und  die  Ausstattung  gerade  der  liturgischen 
Bücher,  die  slels  grossen  Absatz  fanden  und  viele  Ausgaben  und  Auflagen  er- 
forderten ,  ganz  besondere  Sorgfalt  verwendet  wurde.  Andererseits  hat  das 
Buch  aber  auch  dadurch  eine  grössere  Ausdehnung  gewonnen  dass  der  Ver- 
fasser hier  ausser  der  vollständigen  bibliographischen  Besclirtibürif:  der  in 
Venedig  gedruckten  Ausgaben  der  Missalien  und  der  Würdigung  ihres  xylo* 
graphischen  Sehmuckw  auch  ein  alphabetiseh  angeordo^es  ikonographiscbcs 
Verteiohniss  der  in  den  Missalien  zur  Verwendung  kommenden  Darstdlungen 
bietet  Der  Stoff  ist  so  nach  allen  Richtungen  mit  groner  Sorgfalt  und  mit 
grossem  Verstfindniss  durchgearbeitet,  gesichtet  und  geordnet.  Die  Einleitung 
behandelt  die  Holzschnitte  der  venezianischen  Missalien  von  der  künstlerischen 
und  technischen  Seite.  Auf  den  Ergebnissen  seiner  früheren  Untersuchungen 
fussend,  bespricht  der  Verfasser  die  verschiedenen  Gruppen  von  Holzschnitten 
und  die  einzelnen  Holzschneider  oder  Werk«fStten ,  die  ihre  A?'beiten  durch 
Monogramme  u.  dgl.  kenntlich  gemacht  haben,  und  erfii  tert  ibre  künstlerische 
Bedeutung  und  ihr  stilistisches  Verhältniss  zu  einander.  Hieran  schliessen  sich 
Angaben  Aber  die  liturgische  Anordnung  des  Inhaltes  der  Missalien,  soweit 
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er  für  die  Illustrationen  von  Bedeutung  ist;  den  Beschluss  der  Einleitung 
bilden  ein  chronologisches  Verzeichniss  der  in  Venedig  gedruckten  Missalien 
Do4  Ttfeln  mit  AÜiMungen  Signeten  der  «icfaUgstea  Drucker  von 
Mnsalien.  Von  besonderem  Intenwe  sind  hier  iwei  Grabsteine  venesianiseher 
Verleger,  auf  denen  neben  oder  in  den  Wappen  «tidi  die  Dmdterseiehen  «k 
gd>racht  sind. 

Die  der  Einleitung  folgende  ikonographische  Zusammenstpllurp  aller  Dar- 
stelluugen,  die  sich  in  den  Missalien  finden,  bietet  neben  ^<  nauen  Beschrei- 
bungen der  einzelnen  Holzschnitte  eine  Reihe  werthvolier  ikonographischer 
EHiuteningen  und  Bemerkungen  Qber  die  kflosUerische  und  technische  Be- 
deutung derselben. 

Den  tweiten  Theil  des  Werkes  bildet  des  alphabetisch  nach  den  Namen 
der  Städte,  fQr  die  die  Mi  -  iiien  bestimmt  waren,  geordnete  Verzeichniss  aller 
in  Venedig  bis  1600  gedruckten  Ausgaben  mit  genauer  bibliographischer  Be- 
schreibuf^p  und  Angabe  der  in  denselben  fTiffiallcnen  Holzschnitte.  Mit  un- 
gemeinem Fleisse  und  mit  grosser  Sorgfalt  imt  der  Verfasser  diese  so  überaus 
seltenen,  Ober  die  Bibliotheken  Europas  hin  zerstreuten  Bfieher  zusammen* 
gesudit  und  ihren  Inhalt  und  ihre  kQnslierische  Ausstattung  beschrieben.  Das 
Werk  stdlt  aber  nicht  alleitt  eine  höchst  anerkennenswerthe  Arbeitsleistung 
dar,  es  ist  in  der  That  auch  eine  reiche  Fundgrube  für  verschiedenartige 
bibliographische,  ikonographische  und  kunstgeschichtliche  Studien.  Es  gibt 
uns  eine  in  ihrer  Art  durchaus  neue  und  sachgemässe  Behardlnng  eines 
reichen  bibliographischen  Materials  vom  ikonographischen  un(i  künstlerischen 
Gesichtspunkte  aus;  denn  &st  ausschliesslich  hierin  liegt  fdr  uns  der  Werth 
dieser  herrliehen  Denkmiler  der  alten  Drudckunst  Eine  grosse  Ansahl  guter 
Abbildungen  macht  wis  mit  vielen  interessanten  und  wk^tigen,  grtisaten* 
theils  bisher  noch  nksht  publidrten  Werken  der  venezianisefaen  Holzschneide* 
kunst  bekannt.  F.  K. 

Mei^tpr-IIolzscbnitte  aus  vier  Jahrhunderten.  Herausgegeben  von 
Geuig  Uirth  und  Richard  Muther.  München  und  Leipzig,  G.  Hirth's 
Kunstverlag  1898. 

Wenn  auch  die  Verfiffenttiehung  der  »Meisterholsschnitte«  schon  vor 
einer  Reihe  von  Jahren  begonnen  ist  und  schon  seit  geraumer  Zeit  abge- 
schlossen vorliegt,  so  glaube  ich  doch  mit  dem  Danke  an  die  Herausgeber  für 
die  Unternehmung  derselben  und  mit  einigen  sachlichen  Bemerkungen  nicht 
zu  spät  zu  kommen.  So  sehr  man  eine  derartige  Zusammenstellung  von  Ab- 
bildungen willkommen  heigsen  muss,  mag  man  nun  als  Studirender  oder  als 
Sammler  oder  nur  als  Liebhaber  Interesse  an  diesem  wichtigen  Kunstsweige 
nehmen  t  und  so  wenig  man  der  guten  technischen  AusRlhrung  derselben 
—  nur  die  Vnschiedenheit  des  Papieres  wirkt  sehr  störend!  —  die  Anerken- 
nung versagen  wird,  so  muss  man  doch  lebhaft  bedauern,  dass  auf  die  Aus- 
wahl und  Anordnung  der  Holzschnitte  und  auf  die  Herstellung  der  erlSutem- 
den  Notizen  des  Inhaltsverzeichnissfs  nicht  grössere  Sorgfalt  verwendet  wonlen 
ist.    Bei  der  Auswahl  der  Blatter  scheiaen  einzelne  Meister,  wie  z.  B.  Wolf 
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Huber  und  Hans  Baldung,  von  dessen  bekannten  und  häufig  abprhildeten  Holz* 
schnitten  nicht  weniger  als  13  vorgeführt  werden,  anderen  btticutendeu  gegen- 
über, wie  z.  B.  Tobias  Stimmer,  doch  zu  sehr  bevorzugt  zu  sein,  während 
wichtige  und  inteicnutte  Gruppen,  s.  B.  det  italientaehen  BOdierholiicbDittee» 
nur  iciiwieh  oder  gar  nicht  Tcrtreten  sind»  ein  Meister  des  Holzschnittes  wie 
Jost  Amman  ganz  Fehlt.  —  Durchaus  mangelhaft  ist  die  ÄnonhlUDg  der  Ah* 
bildungen.  Wenigstens  hätte  in  dein  der  letzten  Lieferung  angefögten  Ver- 
zeichnisse die  historische  Anordnung,  die  doch  wohl  beabsichtigt  war  und  die 
sich  ja  auch  aus  dem  Charakter  der  Publicalion  als  unbedingt  noth wendig 
ergibt,  durchgeführt  werden  können.  So  aber  zählt  auch  dies  Verzeich niss 
die  flolssehnilte  in  wirrem  Durcheinander  auf,  das  jedon,  der  sur  Belehrung 
oder  lum  Vergnügen  mit  einigem  Verstftndniss  diese  Reihe  sehtaer  Abbildungen 
betrachtet,  störend  und  hinderll  h  ^ein  muss.  Z.  B.  stehen  die  ganz  alten 
Holzschnitte  in  Bavenna  hinter  den  Hypnt^rotomachieholzschnitten ;  zwischen 
die  italienischen  Blätter  ist  (Taf.  26)  ein  französischer  Holzschnitt  eingeschoben 
Nicht  einmal  die  Holzschnitte  desselben  Meisters  stehen  bei  einander.  So  finden 
wir  Lucas  von  Lejrden  auf  Taf.  120,  121,  dann  180,  131  und  wieder  134  bis 
185a p  Urs  Graf:  Taf.  99,  100,  108  bis  III»  Boldrioi  kommt  einmal  auf 
Taf.  44,  dann  erst  wieder  nach  den  Deutschen  und  nach  llarcanton  auf 
Taf.  147  ff.  u.  s.  w. 

Einige  Bemerkungen  zu  den  Erklärungen  des  Inhaltaverseichnisses  fOr 
die  einzelnen  Holzschnitte  mögen  hier  noch  Platz  finden: 

Taf.  12a.  Der  Holzschnitt  ist  niederländisch  und  mehrfach  in  Büchern 
verwendet,  z.  B.  in  dem  1499  von  P.  van  Oos  in  Zwoile  gedruckten  Werke 
des  Ludolphus  de  Saionla.  »Dat  booc  Tan  äva  leven  ons  lief  heren 
Jhu  cristi.«  * 

Tat  22 — 28.  Das  Blatt  ist  gewiss  nicht  ferraresisch,  wie  die  Heraus- 
geber meinen,  sondern  durchaus  florentinisch,  und  zwar  aus  dem  Beginne 
des  16.  Jahrhunderts.  Die  Gesichtstypen  wie  die  Körperformen,  die  weichen, 
runden  Falten  der  (Gewandung  sind  unverkennbar  floren tinischen  Charakters. 
Ebenso  ist  die  technische  Üehandlung,  besonders  des  Haares  und  anderer 
Einxelheitett  bis  auf  die  Umrandung  des  Blattes,  vollstindig  im  Stile  der  Floren- 
tiner Holsschnitte  dieser  Zeit. 

Taf.  27  — 2B  gehörte  eigentlich  nicht  hierher,  da  der  Holzstock  augen- 
scheinlich nicht  für  den  Abdruck  auf  Papier,  sondern  wohl  ffir  den  Zeug^ 
druck  oder  dergl.  bestimmt  gewesen  ist. 

Taf.  29.  Dieser  Holzschnitt  tindel  sich  zwar  einigen  Exemplaren  der 
Floreotiner  Ausgabe  der  »Morali«  des  hl.  Gregor  von  14S6  vorgeklebt,  er 
gehSrt  aber  doch  sicher  sieht  su  dem  Buche,  der  Stil  der  Zeichnung  und^ 
Tedmik  und  besonders  evident  die  Ornamente  charakteriairen  ihn  'als  eine 
venezianische  Arbeit  aus  der  Zeit  um  1500. 

Taf.  30.  Ein  Lichtdruck  dieses  Blattes  ist  zwar  Ton  Castellani  als  Ab« 
bildung  eines  Holzschnittes  in  die  Welt  geschickt  worden;  es  ist  aber  kein 
Holzschnitt,  sondern  ein  mit  der  Feder  aufgefrischter,  coloruLcr  Kupferstich 
des  15.  Jahrhunderts,  der  als  solcher  von  grosser  Wichtigkeit  ist.  Schreiber 
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(Manuel  I  N.  1167)  hat  dies  solion ,  wenn  auch  nur  vermulhungsweise ,  aiis- 
gesproclieii  (vergl.  Arch,  storiro  Hell' Arle  V  [ls9il  fasc.  I).  Uebrigens  bildet 
dieser  Kupferstich  nicht,  wie  die  Herausgeber  sagen,  das  Titelblatt  des  Buches, 
in  dem  er  sich  findet,  sondern  ist  auf  die  Rückseite  des  Tordieren  Buchdeci^cls 
anfgeUebt. 

Taf.  81.  Diee^  Holnehnitt  ist  keineswq;«  »beseiehnend  fOr  die  att- 

florentinische  Holzschnitttechnik c,  sondern  eine  fenezianischc  Arbeit  um  1500. 
Die  Ornamente  der  Leisten  sind  durchaus  venezianischen  Charakters,  die 
Tet:hnik  mit  den  glatten  Linien  ganz  venezianisch;  die  Ausführung  des  Baum- 
stumpfes allein  genügte,  den  Holzschnitt  als  venezianische  Arbeit  kennUicli  zu 
machen.  Auch  Delaborde  (Hist.  d.  J.  OraTurc  av.  Marcaut.)  Hess  sich  wohl 
durch  den  schwanen  Grund  des  HofaEschnittes  verfahren,  denselben  fflr  eine 
gans  alte  florentinische  Arbdt  wa  halten.  Aber  einmal  ist  diese  Form  des 
sehwaixen  Grundes  ganz  versebieden  von  der  florentinischer  Holzschnitte, 
dann  aber  fmden  sich  schwarze  Gründe  auch  auf  veoexianischen  BtAttcrn 
hiufig  genug. 

Taf.  4;^.  Die  Herau?gehcr  haben  recht  gt  than ,  ihre  Zulheilung  des 
Blattes  an  Jacopo  de'  Bai  baii  fallen  zu  lassen.  Der  Holzschciitt  zeigt  den  be- 
kannten venesianisehen  Typus  aus  dem  Anfange  des  16.  Jabrhunderta.  Eine 
Uittheilungp  die  ich  den  Herausgebern  setnersdt  brieflich  Qberniittelt  hatte, 
dass  in  der  Sammlung  Malaspina  in  Pavia  ein  vollständiges  Exemplar  der 
ganzen  Serie  von  Darstellungen  in  Runden  mit  Inschriften,  zu  der  das 
abgebildete  Bruchstück  gehört,  bewahrt  wird,  ist  leider  unberQcksichÜgt 
geblieben. 

Taf.  45.  Dieser  Holzschnitt  steht  in  keinem  Zusammenbange  mit  den 
Hypnerotomachieholsschnitten  odn-  gar  mit  den  franxSsisehen  Gqnen  derselben, 
wie  die  Heransgeber  anzunehmen  scheinen,  sondern  ist  florentinisch  und 
gebOrt  zu  einer  Reihe  von  Illustrationen  der  Triumphe  Petrarca's.  Vollständig 
findet  sich  diese  Reihe  von  Holzschnitten  nur  in  der  1499  in  Florenz  von  Piero 
Parin!  gedruckten  Ausgabe  der  Trinnfi,  von  der  da?  einzit'  hckannte  Exemplar 
in  der  ßibl.  Villorio  Emanuele  in  liom  bewahrt  wird.  Diese  Ausgabe  ist  voll- 
ständig in  zinkographischer  Reproduction  vor  einigen  Jahren  in  Rom  publicirt 
worden.  Der  hier  abgebildete  Trionfo  d*amore  ist  in  Prexu*«  Quadriregio 
(Florenz  1508)  wieder  verwendet  worden. 

Ich  rouss  mich  mit  diesen  wenigen  Anmerkungen  begnflgen,  die  wohl 
zeigen,  dass  man  den  Herau-^gehern  den  Vorwurf,  Sie  hfttten  es  an  der  nöthigen 
Sorirfalt  hei  ihrer  Arhoit  fehlen  lassen,  nicht  ersparen  kann,  Wohl  wird  der 
Wertli  der  Ahhildunf,'en  als  solcher  hierdurch  nicht  gemindert,  und  der  Kunsl- 
Ireund  wird  gewiss  für  die  Mittheilung  einer  Reihe  vorzüglicher  und  zum  Theil 
seltener,  vielleicht  ihm  bis  dahin  unbekannt«:  Holzschnitte  von  Herzen  dank- 
bar sein,  aber  der  Nutzen  der  VerClfentlichung  (Or  die  Belehrung  wird  so 
wesentlich  verringert;  alte  und  neue  IrrthOmer  werden  in  weitere  Kreise  ge« 
tra^n  und  der  Berichtigung  dmelben  Schwierigkeiten  in  den  Weg  gele^. 

F.  K. 
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Kunstgewerbe, 

P.  Schwenke  und  K.  Lauge,  Die  Silberbibliothek  Herzog  Alhrtchts 
von  Freussen  und  seiner  Gemahlin  Anna  Uaria.  Mit  12  Tafeln  und 
8  Texüllustrationen.   Leipzig,  Karl  W.  Hiersemann,  1894,   Folio.   40  S. 

Aus  Anlass  des  3öOjährigen  Jubelfestes  der  Albertus-Uni vprsitäl  zu 
Königsberg  haben  sich  der  Director  der  dortigen  königlichen  un  i  1  niversitüts- 
bibliolhek  Dr.  Schwenke  und  der  Profesgor  der  Kunötwissensciiafien  Dr.  Konrad 
Lange  xu  «ner  VerOffanUJchuiig  tareinigt,  wdcbe  in  hohem  Grade  das  Intereue 
der  Faehgenossen  sa  erwecken  geeignet  ist.  Die  sog.  Silfaerbibliothek  ngmlieh, 
welche  in  der  erwähnten  Bibliothek  verwahrt  wird  und  hl  ihrer  Art  als  einzig 
dastehend  bezeichnet  werden  darf,  gleichwohl  bisher  nur  wenig  bekannt  und 
beachtet  war,  hat  jetzt  durch  sie  eine  lilterarische  Behandlung  von  grösstem 
Werthe  erfahren:  wir  erhalten  nicht  bloss  eine  ausführliclie,  erschöpfende 
Beurtheilung  der  einzelnen  Prachtbände  und  eine  genaue  Schilderung  der  Ver* 
bSltoisae,  unter  welchen  sie  gflsammeU  wurden,  sondern  auch  eine  so  um- 
fassende, auf  so  weiten  Gesichtspunkten  beruhende  kunilgeechichttiehe  WOr* 
digung  des  werthvollen  Schattes,  dass  uns  hier  eine  gewichtige  Förderung  in 
der  Kenntniss  alter  deutscher  Kunst  Oberhaupt  bescheert  wird. 

Die  Sammlung  besteht  aus  20  Bflchern  (meist  Werken  der  Reformatoren), 
welche  in  den  Jahren  1545  und  1554—1502  für  die  verschwenderische  und 
praciitliebende  Herzogin  Anna  Maria  von  WolfenbüUel ,  die  zweite  Gctiialiim 
des  Hersogs  Albrecht  von  Freussen,  in  Silber  gebunden  wurden,  und  zwar 
sind  die  Buchdeckel  mit  Silberplatten  Qbersogen,  wdche  mit  allen  Techniken 
der  Goldschmiedekunst,  Graviren,  Treiben,  Glessen,  Aetzen,  Niello,  Email,  reich 
verziert  sind.  Drei  von  den  Einbänden  nehmen  eine  Sonderstellung  ein:  der 
eine  ist  nachweislich  in  Nürnberg  von  Christoph  Ritter(lein)  dem  Aelteren,  der 
andere  in  MiSnden  und  der  dritte  in  KöiJi^-^lu  i  ^'  von  einem  sich  dort  vorüber« 
gehend  aufhaltenden  Nürnberger  Meister  iNauieus  liurneiius  Vorwend  ausgeführt 
worden.  Die  Übrigen  17  Inlden  dagegen  eine  zummmenhängende  Gruppe, 
indem  sie  von  Kdnigsberger  Meistern  herrOhren.  Dadurch,  dass  die  Enkunft 
TiUlig  sicher  gestellt  ist  —  der  Scharfsinn,  mit  web^em  die  Zowdsung  der 
Stocke  an  die  einzelnen  Meister  durchgeführt  ist,  muss  sogar  besonders  rüh- 
mend hervorgelioben  werden  — ,  »'rlialten  wir  einen  weiteren  Beleg,  dass  die 
früher,  wie  überall,  so  aueh  hier  iHtrschende  Sucht,  alle  liervorragenderen 
deutschen  ArDeilcn  der  älteren  Zeit  als  iNürnberger  oder  Augsburger  Erzeug- 
nisse anzusehen,  durchaus  bisch  und  verwerflieh  war«  Wtfnn  sdbrt  an  ab- 
gelegenen Orten,  wie  Königsberg,  die  Goldschmiede  so  bedeutende  Werke 
schaffen  konnten,  wie  die  Bände  der  Silberbibliothek,  so  muss  die  Durch- 
schnittshöhe  der  künstlerischen  Bildung  in  Deutschland  im  16.  Jahrhundert  in 
der  That  ancstrordentlich  hoch  gewesen  und  für  uns  Nachgeborene  wahrhaft 
beschämt  I Iii  ein.  Allerdings  niüssen  wir  bekennen,  dass  wir  irrten,  wenn 
wir  bisher  glaubten,  dass  die  einzelnen  K.uns(sciiuplungen  jener  Zeit  vorwiegend 
individudlcr  und  persffnlicher  Natur  gewesen  und  dessbalb  um  so  reizvoller 
seien ;  wir  wissen  jetst,  dsss  das  UDternehmerthum  und  die  bbrikmissige  Her- 
stelluiig  bereits  damals  einen  breiten  Boden  eingenommen  haben.  Und  gerade 
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hicrfar  bringt  die  f orli^ende  VerOlfentiiciboiig  neue  und  Obemschende  Beweise. 
Es  ist  Konrtd  Lange  geglOekt,  die  Eneugniete  der  Hieronymi»  Kdeler ')i 
Gerhardt  Leotz,  Paul  Hofinann  und  wie  jene  Königsberger  Goldschmiede  alle 

hies?en,  fast  in  jeder  Einzelheit  nach  ihrer  kün^flnlschen  Herkunft  7m  bestim- 
men. Ornament  ffir  OrTiamr>nt,  Pi^nr  für  Figur,  Scene  für  Sceiie  haben  die 
alten  Meisler  «inderswoher  ubernomuien,  und  nur  die  geschmackvoUe  Aus- 
führung und  Zusammensetzung  bleibt  als  ihr  künstlerisches  Verdientt  hcstdien. 
Sie  suchten  ihre  Vorbilder  thdls  in  den  Holssdtnitten  der  BOcher,  welehe  ne 
einiobinden  hatten,  theils  in  den  hmdläufigen  Omamentstichen  und  Model- 
bflchern,  theils  in  den  PlaketteUi  theils  in  den  Kupferstichen  der  berühmtesten 
Meister.  Deutschland,  die  .N-iederlande  und  Italien,  Nürnberg,  .Augsburg  und 
Frankfurt,  Leipzig  und  Wittenberg,  Münster  und  Antwerpen  sind  an  unseren 
Banden  helheiligl.  Dürer's  kleine  Passion,  Aldegrever's  Evangelisten,  G.  Pencz's 
Werke  der  Batniherzigkeit,  Hans  Sebald  Beham's  Apostel  und  Scenen  aus 
dem  Alten  Testament  u.  a.  m.  sind  mit  mehr  oder  weniger  Abweichungen 
verwerlhet  Die  Ausblicke,  welche  uns  hi«tei  und  hierdurch  auf  die  gesammte 
künstlerische  und  kunstgewerbliche  Arbeitsweise  unserer  Altvordwen  im  16.  Jahr» 
hundert  eröffnet,  und  die  mannigfachen  iebnnsfollen  Anrcgtmpen,  die  für  (iie 
Fortführung  dieser  stilistischen  Untersuchungen  gegeben  werden,  stempeln  das 
Buch  zn  einer  iler  bedeutsamsten  kunslwisaenschaftlichen  VeröiTenllicbungen, 
welche  seit  längerer  Zeit  erschienen  sind.  Nebenher  gewährt  es  noch  einige 
willkommene  Aofschlflsse  Aber  Jacob  Bincfc,  auf  dessen  ThStigkeit  und  Scfaidc* 
sale  ein  neues  Licht  flült,  aber  die  Kfinigsbe^ser  Goldsehmiedekonst  im  All* 
gemeinen,  Aber  welche  ül>rigens  von  Czihak  eine  umfassendere  Abhandlung 
demnächst  zu  veröffentlichen  beabsichtigt  (vgl.  einstweilen  seinen  Bericht  über 
die  Königsberger  Ausstellung  älterer  kirchlicher  Goldschmiedewerke  in  der 
Zeitschrift  für  christliche  Kunst  1894,  Nr.  5),  über  die  Anfänge  der  Buch- 
binderei und  der  Buclidruckerei  in  Ostpreussen  u.  a.  m.  Jedenfalls  haben  die 
Herren  Schwenke  und  Lange  sich  unser  aller  Dank  in  reichem  Maasse  fv 
dient,  und  audi  der  Verleger  hat  durch  gute  Ausstattung  und  besonders  durch 
die  Beliebe  vorzüglich  gelungener  Abbildungen  das  Seintge  gethan,  das  Werk 
zu  einem  in  jeder  Beziehung  vornehmen  und  wflrdigen  zu  gestalten. 

>)  Vielleicht  gehAil  er  der  Goldfehmiedramilitf  Koslar  an .  Ober  welche  ein 

in7\vi=;chen  erschienener  Aufsatz  von  Warschauer:  Die  Poseiier  Goldschmiedrarnilie 
Kamyn  (ZeiUehrift  der  bistoriscbeu  Ueselbicbafl  f.  d.  Provinz  Posen,  1894,  Uefl  1) 
Licht  verbreitet. 
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Die  MUeneliiile  imd  die  OemUdemudug  der  Stadt  Aatweifea« 

Braun  in  Dornach  TerOffentlicbte  vor  kunem  die  erste  Lieferung  der  grossen 

und  schüiien  Photographien  des  alten  Museums  von  Antwerpen,  bef^eftet  von 
eineni  ToUe  und  einer  historischen  Vorrede,  die  von  Herrn  P.  G6nard  verfasst 
sind.  Diese  erste,  32  Blätter  grossen  Formats  umfassende  Fol^'o  ist  vorzüglich 
gelungen  und  ausgeführt,  und  zwar  unter  den  fjünstigsten  Bedingungen,  nSm- 
lirti  während  des  Transportes  der  Werke  aus  dem  allen  Museum  in  die  neuen 
Räume.  Es  ist  nicht  unsere  Aufgabe,  die  Titel  der  Gegenstände  hier  wieder- 
zugeben,  da  die  Hauptwerke  des  Museums  in  der  Sammlung  abgebildet  sein 
werden.  Dag^eo  verdient  es  dar  Test,  dass  wir  ihm  einige  AogenbUeke 
widmen. 

Niemandem,  der  sich  mit  <ter  Geschichte  von  Antwerpen  nach  irgend 

einer  Richtung  beschänigl,  werden  die  Arbeiten  des  Herrn  Gtoard  fremd  sein. 
Dieser  thätige  Archivar  hat  eine  grosse  Anzahl  von  Documenten  Ober  seine 
Vaterstadt  ans  Licht  gezogen  und  die  kostbaren,  seiner  Sorfre  anvertrauten 
Quellen  zur  vollen  Geltung  gebracht.  Er  hat  uns  auch,  was  die  KunstgeschiciUe 
anbelangt,  mit  einer  Menge  von  bislier  nicht  gedruckten  Notizen  über  Ant- 
werpner  Künstler  bekannt  gemacht.  Sein  Text  nun  enthält,  wie  alle  Arbeiten, 
die  demselben  vorausgegangen  sind,  Mittheilungen,  welche  die  Beachtung  wohl 
verdienen,  obwohl  anderseits  dem  Vorwurf  nicht  entgehen,  kann,  nicht  in 
allen  Punkten  auf  der  H0he  der  neuesten  Forschung  su  stehen.  Es  ist  noth- 
wend^;,  dies  su  betonen,  da  das  Museum  von  Antwerpen  dringend  eines 
neuen,  von  den  Fehlern  de<;  bisherigen  mOglichst  gesäuberten  Rataloges  bedarf. 

Die  Geschichte  der  Entstehung  und  Entwicklung  der  Malerschule  von 
Antwerpen,  so  wie  sie  Hrrr  G^nard  gitit.  hat  nicht  die  beweisende  Kraft,  wie 
sie  einer  Studie  dieser  Art,  aus  der  Feder  eines  Mannes  von  dem  Ansehen 
G^nard's,  eigen  sein  sollte.  Das  Auftreten  des  Quentin  Metsy?  als  eines 
»phare  lumineux«  ist  nur  eine  überbrachte  He(iei)sail  und  beweist  eben  die 
Schwäche  der  Annahme  des  Verfassers,  der  sich  darauf  steift,  den  berühmten 
Maler,  dessen  Werke  dieser  Stadt  so  grossen  Ruhm  verleihen,  in  Antwerpen 
geboren  sein  tu  lassen.  Wenn  Met^  in  Antwerpen  geboren  und  aulgewachsen 
wSre,  so  hätte  er  sich  auch  dort  ausbilden  müssen;  nun  fehlen  uns  aber 
diesbesflglich  alle  Anhaltspunkte.   Gewiss  sind  wir  nicht  besser  über  aeine 
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Enfehung  unterrichtet,  wenn  wir  ihn  Tertig  ausgebildet  aiia  Löwen  kommen 
lassen ;  aber  dieser  UmataDcl  ist  von  solcher  Bedeutung,  dass  wir  Niemanden, 
der  darauf  nicht  Bezug  nimmt,  eine  ernstliche  Darstellung  der  Anlwerpner 
Malersthule  zutrauen.  Uebrigens  warum  hätte  denn  Metsys  eines  seiner  Haupt- 
werke für  St.  Pierre  in  Löwen  gemalt,  wenn  er  in  gar  keiner  Beziehung  zu 
der  ehemaligen  Hauptstadt  der  Herzoge  von  Brahant  gestanden  hMtle.  Uan 
erinnere  sieh  anaserdem,  daaa  Antwerfien  im  16.  Jahrhunderl  dnen  Hieil  von 
BratMttt  ausmachte. 

Unter  den  Meistern,  £e  in  Antwerpen  thätig  waren,  erwfihnt  Herr 
Geoard  Bernard  van  Orley.  Wir  haben  diese  Annahme  schon  bestritten  und 
möchten  wissen,  worauf  der  Verfasser  sie  gründet. 

Wieder  auf  das  Museum  von  Antwerpen  zurückkommend,  sind  wir  weit 
davon  entfernt,  die  schwirmeriaehe  Begeisterung  des  Verfsaenrs  f&r  di«  SditB« 
kungeo  von  Privalen  su  theilen.  Von  aUen  Ländern  Europa'a  ist  Bdgien 
sicharikh  daqenige,  dessen  <MfentUehe  Sammlungen  am  allerwemgstin  durdi 
derartige  Stiftungen  bereichert  worden  und.  Gewiss  ist  die  Schenkung  van 
Ertborn,  die  dem  Antwerpner  Museum  im  Jahre  1840  zukam,  von  einem 
Betchthum,  der  allein  mehrere  andere  aufwiegt.  Aber  die  Spenden,  die  ihr 
gefolgt  sind,  haben  einen  sehr  untergeordneten  Werth,  namentlich  wenn  man 
sie  mit  den  Werken  vergleicht,  durch  welche  (Ke  englischen,  französischen, 
hoUSndiachai ,  deutschen  und  anderen  Galerien  tfiglich  in  Folge  von  Zuwen- 
dungen und  Vermfichtnissen  vervollMlnägt  werden. 

Neugierig  wären  wir,  das  Bild  des  Hubert  van  Eyck  kennen  zu  lernen, 
das  nach  Herrn  Gönard  in  der  Schenkung  van  Krtborn  enthalten  sein  soll. 
Es  wäre  ausserdem  an  der  Zeit,  nicht  mehr  Pierre  »Christophsen«  und  Thicrry 
»Stuerbout«  zu  schreiben. 

Nach  dem  erläuleroden  Text  zu  den  Bildem  scheint  der  Verfosser  nicht 
hinreichend  Aber  die  neuesten  Quellen  unterrichtet  su  sein.  Wenn  er  auch 
mit  Recht  das  Portrat  des  Pierre  Egidius  nach  Metsjs,  Nr.  198,  nicht  melir 
Holbein  zuschreibt,  so  verbat  er  doch  zu  sagen,  dass  das  Original  dieses 
Gemäldes  dem  Lord  Radnor  jrehört.  So  schön  auch  der  Kopf  des  Greises 
Nr.  253  ist,  so  hat  uKiti  doch  seil  lange  auf}^ehört ,  ihn  dem  Memliiig  zuzu- 
schreiben. Hubens  anbelangt,  so  kommt  Herr  G^nard  auf  die  Nach« 
Weisungen  —  besser  gesagt  die  Spitzfmdigkeiten  —  zurück,  welche  darthun 
soUm,  dass  der  berflhmte  Meister  in  Antwerpen  geboren  sei.  Diese  Frage 
des  Kirchthurmpatriotinntts,  welche  der  Vwfasser  selbsl  bereits  bei  Gelegen* 
hrit  des  grossen  Spektakel  im  Jahre  1877  aufgerollt  hat,  schien  uns  schon  seit 
lange  abg;elhan.  Welchen  Zweck  hat  es  fiherdic!;,  uns  bei  Gelepenheil  eines 
erläuternden  Textes  eine  neue  Lebensbeschreihuiig  von  Hubens  zu  geben.  Die 
Geschichte  der  Bilder  halte  genügt,  und  gerade  diese  lässt  zu  wünschen  übrig. 

Was  Teniers  anbetrifft,  so  lässt  der  Verfasser  die  Frage,  ob  Teniers  auf 
Brouwer  oder  letzterer  auf  Teniers  Einfluas  gehabt  habe,  unentschieden;  er 
versetst  uns  dadurch  in  einiges  Erstaunen,  nachdem  doch  die  beroerkenswerthen 
Studien  von  Bode  Ober  diesen  Gegenstand  vorhanden  sind.  Ebenso  macht  er 
uns,  indem  er  von  van  Dyck  spricht,  die  erstaunliche  Mittheilung,  dass  Rubens 
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diesen  bewogen  habe,  seinen  bl.  Martin  xu  Pferd,  den  Mantel  inil  einem 
ürmen  tbeilend,  so  eopiren.  Als  ob  es  nicht  schon  endgOUi^  bewiesen  wflre, 
dass  das  Bild  in  Windsor  ein  Werls  des  van  Dyck  selbst  ist.  Wir  wieder- 
holen, warum  lässt  uns  nicht  Herr  G^rd,  anstatt  sich  in  diese  (gelehrten  Ab- 
handlungen SU  stürzen,  in  seiner  E^nschafl  als  Archivar  den  Ursprung  der 
von  ihm  beschriebenen  Bilder  wissen,  den  dorli  kein  Anderer  uns  mit  solcher 
Gewissheit  nachweisen  konnte,  wie  gerade  er. 

Wir  halten  es  nicht  lür  nölhig,  auf  alle  Punkte  einzugehen,  die  durch 
die  Bemerltungen  unseres  gelehrten  Gollegen  berührt  werden.  Trotzdem  sind 
ein^  darunter,  die  man  unmöglich  unerörtert  lassen  kann.  Warum  ver- 
schweigt  der  Verbsser,  dass  Nr.  698,  FVans  Hab,  Fortritt  «nes  holtändiscboi 
Edelmanns^  ein  GegenstOck  hat?  Bei  Rembrandt,  Porträt  der  Saskia,  scheint 
er  gar  nicht  ta  wissen,  dass  dieses  Werk  sich  in  Cassel  wiederholt,  nnd  er 
Obmiebt,  was  die  neuesten  Kritiker,  Bode,  John  White  und  Michel,  dartlber 
sagen.  Nr.  699  bezeichnet  er  als  Portrfit  ein^  BCirgermeisi««,  während  uns 
doch  Michel  selbst  belehrte,  dass  es  sieh  um  Henri  Swalm,  einen  proteslanli- 
schen  Geistlichen,  handelt.  R'':  Nr.  H88,  »je  Brelon  du  Valentin Ic  sagt  uns 
der  Verfasser,  dass  eine  Biographie  dieses  Meisters  noch  nicht  geschrieben 
sei.  Ein  wichtiger  Punkt  aber  ist  entschieden,  selbst  fGr  eine  Antwerpner 
VerOflientlichung,  dass  nämlich  Valentin  nur  der  Vorname  und  Bologne  der 
Familienname  des  Meisters  ist 

Nachdem  wir  den  Reiehthom  und  die  Bedeutung  der  Publication,  sowie 
das  Verdiemi  des  Verfiusers  des  Textes  hervorgehoben  haben,  und  im  Hin- 
blick  darauf,  dass  Antwerpen  den  ersten  wissenschaftlicben  Katalog  eines 
Museums  geliefert,  scheinen  unsre  Ausstellungen  um  so  gerechtfertigter,  als 
die  heutige  Kunstgeschichte  in  ebenso  umsichtiger  wie  gritndlicliet  Weise  vof 
gearbeitet  hat.  Benry  üymam. 
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AvMMtiuif  ilt«i«r  G«HiiMe  in  Utneht.  20.  Augusl  bis  1.  Oclober  1894. 

1.  Die  Bilder  des  16.  und  der  ersten  HSlfte  des  16.  Jahrhunderts. 
Im  «raten  Räume  der  Utreehter  Leihausstellung  war  eine  Antabl  fon 

Gemälden  des  15.  und  16.  Jahrhunderts  vereinigt  Lag  auch  die  Rodeutung 
der  sehr  dankenswerthen  Veranstaltung  keineswegs  in  dieser  Abtheilung,  so 
erscheint  es  doch  nicht  überflüssig,  die  hier  ausgestellten  Stücke  zu  verzeichnen, 
zumal  da  auf  dem  holländischen,  von  den  Bilderstfirmen  am  ärgsten  bpjm- 
gesuchten  Boden  so  gar  wenig  von  der  älteren,  der  kirchlichen  Kunst  erhalteu 
isl,  und  der  Forscher  zur  Erlienntniss  dieser  Periode  auch  Arbeiten  tweiten 
und  dritten  Ranges  berOcksiditigen  mnss.  Während  auf  dieser  AussleUung 
fOr  das  17.  Jahrhundert  die  Ertlichen  Grenzen  sehr  bestimmt  gezogen  waren, 
in  die  erste  Abtheilung  nur  Utreohter,  in  die  zweite  —  mit  wenigen  Aus- 
nahmen —  mir  hollSndische  Schöpfungen  Aufnahme  gefunden  hatten,  waren 
für  die  ältere  Zeil  die  Grenzen  ge<>ffnet,  vlämische  und  selbst  deutsche  Ar- 
beiten hinzugezogen  worden. 

Den  reinen  Stil  des  15.  Jahrhunderts  vertrat  nur  ein  Werlc,  der  be- 
kannte Altar  aus  St  Omer  (888  ,  884,  Simon  Uarmion.  FGrstm  von 
Wied,  &ag)  *).  Die  beiden  friesartig  schmalen,  auf  beid(  n  Selten  bemalten 
Tafeln  erzählen  die  Legende  des  hl.  Bertin.  Früher  wurden  sie  ganz  mit  Un- 
recht  Memling  zugeschrieben.  Dieser  Irrlhum  stört  selbst  nnrh  hei  »Crowe- 
Cavalraselle«  die  Bcurllieilung  der  ?f»hr  bedeutenden  Schöpfung,  die  tiir  keinen 
der  bekannten  niederiuudiscben  liauptuieisler  des  15.  Jahrhunderls  in  Betracht 
kommt  Die  warme,  pritchtig  harmonische  Färbung  auf  den  Vorderseiten 
erinnert  an  Dirk  Bouts,  während  die  anmuthige»  zierliche,  selbst  etwsa 
kleinliche  Za<^nung  der  elegant  bewegten  PigOrchen  von  diesem  Meister,  ja 
von  der  rein  niederländischen  Malorr:  librrhaupt  fortweisl.  Der  Katalog  folgte 
einer  neuerdings  aufgestellten,  nicht  gerade  zwingenden  Hypothese,  indem  er 
die  Tafehi  dem  Simon  Marmion  gab.  Der  in  alten  Quellen  hoch  gerühmte 
»prince  denluminure«  hat  auch  Altäre  gemalt,  er  war  an  der  ^irenze  der 

')  Leider  helutif-ni  sich  unter  den  auf  Dr.  HofstciU'  de  GroolV  Veranl.is«tinj 
pliotnffraphirten  Bildern  weder  die  Tafeln  des  Marmion  noch  der  ebenfalls  der 
Füräün  von  Wied  gehörende  Bles ;  die  Besitzerin  bat  die  pbolugraphische  Aufnahme 
eicht  gestattet  Indes  bringt  schon  die  1892  erwhienene  Studie  des  Abb«  Ddiaisttcs 
Ober  den  Altar  des  hl.  Bertin  Abbildungen  einaeincr  Theile  dieses  Werkes. 

Ann.  d*  Rsdi 
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Niederlaode  und  Frankreichs  thätig.  So  passt  der  Stil  des  Altars  ? on  St  Omer 
zum  miDdesten  ganx  gut  tu  der  Marauoß>Hypothese.  Die  Tafeln  aus  dem 
Haag,  au  denen  swei  klooere  Fragmente  in  der  NationaHSallery  in  Londcm 
—  früher  in  der  Sammlung  Beaucousin  —  gehdren,  konnten  auf  der  Aus- 
Stellung  besser  studirt  werden  als  an  ihrem  gewöhnlichen  Platze.  Sie  er' 
wiesen  sich  als  im  Ganzen  wohl  erhallen.  Die  Röckseiten,  auf  denen  acht 
alt-  und  neutestamentarische  Persönlichkeiten,  sowie  die  Verkündigung  grau 
in  grau  dargestellt  sind,  erschienen  beträchtlich  schwächer  als  die  Vorder- 
seiten. Abgesehen  von  der  hohen  künstlerischen  Bedeutung  sind  die  Haager 
Tafehi  merkwOrdig  Übr  den  Arahäologen  und  Kulturfiirieher  wegen  der  Uebe- 
▼oll  detaillirtoi  Darstellung  der  Ktosterbaulichkeiten  mit  ihrem  plastischen  und 
malerischen  Schmuck.  Die  im  Museum  zu  Strassburg  dem  Simon  ?ugeUieHlen 
Stfldte  sind  wohl  nicht  von  derselben  Hand  wie  der  Altar  von  St.  Omer. 

Der  Vollstindigkeit  wegen  sei  erwähnt,  dass  wie  an  vielen  Orten  auch 
auf  dieser  Ausstellung  eine  Wiederholung  der  Kreuzabnahme  —  Hochformat, 
Christus  bis  zum  Knie  sichtbar  —  Torhanden  war,  die  auf  ein  nicht  bekanntes 
Original  Rogier's  van  der  Wey  den  zurückgeführt  wird  (361,  Toegeschreven 
aan  de  hollandsche  school,  omslreeks  1500,  Maaf^dctihuis,  Amsterdam). 

Von  den  vlumischen  Meistern,  die  zu  Aaluug  des  10.  Jahrhunderts 
thätig  waren,  fehlte  Habuse.  Das  dÜesem  Meister  im  Katalog  zugetheiite 
Bildniss  des  Jan  van  Eden  (129,  Baron  van  Hardenbroek,  Driebergen),  das 
unter  «ner  schweren  Finiissschicbt  sass,  kam  um  so  weniger  fOr  ihn  in  Be- 
tracht, als  es  1525  datirt»  am  einer  Zeit  stammte,  in  der  der  Stit  Gossaert's 
voll  ausgebildet  war.  Schon  der  mit  dem  Gemälde  gleichieitige,  gothisch 
profllirte  Rahmen  sprach  gegen  die  Autorschaft  des  Meisters,  der  um  1525  in 
den  Niederlanden  als  entschiedener  Propagandist  if  ilienischer  Renaissance- 
forineti  wirkte.  Einen  anderen  Namen  für  das  übrigens  recht  schwache 
Bildchen  vermag'  ieli  i>icht  vurÄuscIilagei).  Die  einem  Nachfolfjer  Gossaert's 
zugetheiite  Krönung  Muna  (130,  Mengelberg,  Utrechtj  war  eine  aus  öfters 
Torkommenden  Wiederholungen  bekannte  Compositioo  —  Halbftguren,  rechts 
Joseph,  oben  schwebend  der  Engel  mit  der  Krone.  Die  Erfindung  sieht 
Orley  nfther  als  Mabuse. 

Von  Orley  war  auch  eine  dgenhindige,  wenngleich  siemlich  unbe- 
deutende Arfieil  vorhanden,  die  Bekehrung  Constantin's  in  der  Schlacht  (288, 
duitsche  school,  b^in  XVI®  eeuw,  Förslin  von  Wied,  Haag).  Scheibler  hat 
dies  Bild  schon  vor  Jahren,  wie  er  mir  nachträglich  freundlirhsl  inittheilt, 
dem  Orley  gegeben.  Die  TaCd  steht  stilistisch  besonders  nah  den  v  us  1528 
datirten  Darslellun;.,'('ii  an?  dein  Leben  Maria  iui  Brüsseler  Musculi)  (44). 

Aus  demselben  Besitz  wie  der  »Orley«  war  der  wohl  bekannte  »Bles«, 
den  die  Ausstellung  zeigte  (261,  Anbetung  der  Könige).  Dies  Bild  wird  in 
der  filteren  Litteratur  wegen  eines  geflllsditen  Monogrammes  dflers  als  Werk 
des  Lucas  van  Leyden  citirt.  Die  Gestalten  der  sorgsam  durchgeführten,  wohl 
erhaltenen  Tafel  erscheinen  minder  manierirt  als  die  in  dem  ngnirten  Gemfilde 
desselben  Gegenstandes  in  München.  In  den  Typen,  den  intensiven,  freund- 
lichen Lokalfarbeo,  der  relativ  alterlbunilichen  Malweise  steht  die  Anbetung 
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aus  dem  Haag  dem  angeblichen  »Mabuse«  in  Brüssel  (24,  Christus  bei  Simon> 
besonders  nah.  Das  zuletzt  genannte  Bild  setzt  Scheibler  in  die  Frübxeit 
des  Bles  {vergl.  Woltmann-Woerraann,  G.  d.  M.  II  523  Anm,  21. 

Der  nichl  itäufig  vorkuiumende  Meister  der  weibiiciien  Halb- 
figuren ynx  mit  dnem  nhr  hOtMchen  und  charakterisUscben  GemSlde  ver* 
treten  (Briefeehreibendes  Midchen,  S87,  de  Nerfe«  Babberich  b^  Zeveoaar). 
Hingegen  war  der  Waagen'schi^  Mostaert  nur  durch  eine  kleine»  belanglose 
und  wohl  moderne  Copie  nach  dem  in  Antwerpen  befindlichen  angeblichem 
Bildniss  der  Jacoba  von  Bayern  repräaenlirt  (312,  boUandacbe  school,  begiik 
XVI*  eeuw,  LindstTi,  L'lrechl). 

Eher  vläiaiäch  alä  hulländiäch  und  etwa  1500  entstanden  erschien  da» 
interesaante,  aber  schlecht  erhaltene  Bildniss  des  Evert  Zoudenbakh  (155^ 
Onbekend,  ooiatreeks  1500,  Burgerweeshuia,  Utrecht). 

Von  deutschen  Arbeiten  hatten  sich  folgende  in  die  Ausstellung^ 
verirrt. 

Eine  recht  tüchtige  Geissehmg  Christi  zeigte  ganz  und  gar  den  Stil^ 
wenn  auch  nirbl  die  Hand,  Martin  Schongauer's  (286,  duitsche  school,  om- 
streeks  1500,  Mengeiberg ,  Utrecht).  Ein  weibliches,  ziemlich  fades  Bildniss 
auf  blauem  Grunde,  mit  auffallend  kleinem  Kopf,  rauthete  kölnisch  an  (290,. 
duitsche  school,  omstreeks  1580,  Groiset,  Haag).  Das  Triptychon,  auf  dessei» 
Miltelbilde  Christus  am  Kreuze  dargestellt  war,  erschien  recht  schwach  und 
war  wegen  der  sehr  weitgehenden  Uehermalungen  kaum  näher  zu  bestimmen 
(288,  duitsche  school  hegin  XVl®  cemv,  Mengelberg,  Utrecht). 

Von  den  Ii  ol  lä  n  d  i  ^  c  h  c  n  Meistern  aus  dem  ersten  Drittel  des  16.  Jahr- 
hunderts  war  manches  lulereüsaule  zu  linden. 

Dem  Jacob  van  Amaterdam  schrie  der  Katalog  ein  Triptychon  zi> 
Mittelbild:  Christus  am  Kreuze  — ,  das  viel  zu  schwach  und  besonders  viel 
zu  manierirt  filr  ihn  war.  Spuren  seiner  Art  waren  freilich  sichtbar,  aber  alle» 
Vier  gelockertf  verzerrt  und  aufgelöst.  Der  liederliche  Vortrag  mit  conslanten 
Verzeiclinunpen  in  den  Köpfen  Hess  auf  einen  Naclifolger  Jacob's  schlip='^*'rv 
der  etwa  1540  den  Stil  seines  Meisters  im  Anschluss  an  ScurePs  italienisirende 
Weise  ungeschickt  zu  beleben  versuchte  (281,  van  Eeert,  Amsterdam). 

Weit  feiner  war  die  Tafel  mit  Anna-Selbdritt  und  Donatoren  (314, 
hollandsche  scboo!»  eerste  kwart  der  XVI*  eeuw,  Baronesse  van  Nagell»  Neder> 
hemert  bij  Heusden),  die  sehr  wohl  Jacob  Comeliss  zugetheilt  werden  dflrite» 

Die  DornenkrOiiung  (287,  duitsche  school  omstreeks  1500,  Gildemeester^ 
Anislerdani)  war  eine  hoch  interessante,  vermuthlich  eifcenhändi^e  Arbeit  des 
Hieronymus  Bosch.  Erinnerte  die  Compo?ilion  lebhaft  an  BosclTs  Dar- 
stellung dieses  Gegenstandes  im  Escurial,  so  war  das  Utrechter  Exemplar 
keineswegs  eine  Copie  danach.  Hier  wie  dort:  Halbfiguren i  Christus  in  der 
Mitte,  ffinf  Schergen.  Die  Stellung  der  Figuren  ist  etwas  anders  als  in  dem 
spanischen  GemAlde,  da  die  sich  dort  der  Rundform  anschmiegende  Gomposition 
hier  dem  rechtwinkligen  Format  anp:ppasst  ist,  wenngleich  oben  rechts  und 
links  die  Abrundung  in  der  Ri^handlunp  des  Grnndes  nachklingt.  Links  unti  r» 
kommt  in  dem  ausgestelllen  Bilde  die  Ualbtigur  des  Donators  hinzu,  für  die 
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in  der  ursprQnglichen  Composition,  als  welche  das  StQck  im  Cscurial  sich 
ohne  weiteres  kund  gibt,  kein  Platz  ist.  Die  Hauptmotive  der  Action  sind 
beihehalten,  der  Kopf  des  Peinigers,  der  den  Pfeil  am  Flute  trägt,  ist  beinahe 
wiederholt,  aber  im  Einzelnen  sind  alle  Bewegungen  —  win  ahsiclitlicli  —  ge- 
lUidert.  Ob  wir  es  mit  einer  eigenhändigen  theilweise  uiugearbeilelen  Wieder* 
holung  zu  thun  haben,  ist  bei  der  tchleehten  Erheltung  der  in  Utrecht  aus* 
festelUen  Tafel  schwer  tu  sagen.  Die  leichte,  sehr  flftseige  Malwelse,  die 
originelle  Farbenscala  —  rosa  und  heliUau  —  nnd  tortreiTliche  Einzelheiten, 
wie  die  Hand  des  Scbeigen  zur  Rechten,  sprechen  dafQr.  Auch  würde  wohl 
bei  einer  Schul  Wiederholung  mehr  ängstliche  Abhäniii^'keit  von  dem  Originale 
zu  spüren  sein.  —  Stilistische  Beziehungen  zn  Bosch  zeigte  auc!i  eine  kleine 
Auferstehung  Christi  (315,  hoUandsche  schuul,  Mengelbei^,  Utrecht).  Zwar 
luHiBte  das  etwas  matte  und  dumpfe  Bild  kaum  als  eigenhändige  Arbeit  des 
Meisters  gelten,  doch  rerriethen  der  ein  wenig  spOttiieh  resignirte  CSiristus* 
■tjpus  wie  auch  die  amüsante  Galgenphysiognomie  des  schlafenden  Soldaten 
zur  Rechten  den  Schulzusaromenhang  deutlich  genug.  Die  wunderlichen  vier- 
eckigen Klötze  unter  den  Schuhen,  die  in  der  DomenkrOnung  des  £scurial 
auffallen,  werden  auch  hier  bemerkt. 

Einige  holländische  Gemälde  aus  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts 
liessen  «eh  nicht  mit  bekannten  Meistem  in  Verhindung  bringen.  Unter 
ihnen  war  das  Portritt  eines  Ganoniciis  (156,  Onbekend  1502,  St.  Janskerk, 
Utrecht)  die  «m  meislm  auffallende  E^heinung.  Das  abgesehen  von  dem 
-fibemialten  Hintergrund  leidlkih  intakte  Bild  wies  die  Jahreszahl  1502  auf, 
die  —  woh!  vom  Künstler  —  ans  1'20  verändert  war.  Das  Bildniss  war 
merkwürdig  durch  die  sf:liarfe,  bewe^ite  und  lustige  Charakteristik  des  sangui- 
nischen Herrn.  —  Holländische  Art,  aber  keine  specielleren  Merkmale  besass 
auch  das  schwach  gezeiehnete  und  warm  harmonisch  gefärbte  Fragment  mit 
•einer  stehenden  Portrittfigur  (317,  hoUandsche  school,  omslreeks  1680,  Seouma 
van  de  Harkstede,  Driebergen).  —  Schon  recht  manieriri  und  frühestens  1580 
entstanden  war  die  schlecht  erhaltene  Kreuzigung  Christi  mit  Donaloren  (313, 
holländische  school  l)ei.'in  XVI^  eeuw.  Bogaerd»-  vaii  Moergesti  l,  Heeswijk).  Die 
Tischgesellschaft  im  Freien  gehörte  wohl  der  Jtollätidi.-clien  Scliule  und  etwa 
dem  Jahre  1540  an  06b,  hoUandsche  of  duilsche  sciiuoi,  uuislreeks  1525,  üilde- 
meester,  Amsterdam).  Das  tüchtige,  nur  etwas  ängstlich  gemalte  Bildniss 
eines  alten  Herrn  von  1551  hatte  einige  Verwandtschaft  mit  dem  Portritt  von 
1588  im  Museum  des  Vereins  Kunstllefde  su  Utrecht,  das  der  Katalog  dieser 
Sammlung  einer  Anregung  Scheibler 's  folgend  —  mir  nicht  ganz  einleuchtend  — 
dem  Jacob  van  Amsterdam  zutheiit  (318,  hoUandsche  school,  1551,  Hoynck 
van  Papendrecht.  Rotterdam). 

Für  die  Kenntniss  des  Utrechter  Meisters  Scorel  war  die  Ausstellung 
um  so  wichtiger,  als  das  ihm  hier  Zugetheilte  au  den  aullientiächen  Werken 
gemessen  werden  konnte,  die  Im  benachbarten  Räume,  in  der  Galerie  des 
Vereins  Kunstliefde  hingen. 

Das  kleine  Bildniss,  das  im  Kataloge  als  Arbeit  Scorel's  und  als  Portrftt 
der  Catbarina  van  Schoonboven  angegeben  vrar  auf  Grund  der  Signatur  »C  S«, 
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der  sieb  xwei  gekreuzte  Pfeile  (?)  und  die  Zahl  1588  «tiediloMeQ,  urkb  sU- 
ligÜBch  80  weit  ab  von  den  anerkannten  Bildnissen  des  Heisters,  im  besonderen 
auch  von  den  Darstclluni^en  der  Agathe  van  Schoonhoven,  dass  Bestimmung 
nnd  Lesart  bestriUen  werden  müssen.  Das  sehr  feine,  merkwürdig  alterthöm- 
lieh  gemalte  Bild  rührt  vielleicitt  von  einem  verspäteten  niederrheinischen 
Maler  lier  (189.  Gumprecht,  Berlin).  Eiienfiüls  auf  Grund  der  Inscbrifl  halte 
man  ein  Unncs,  Ohrsens  gans  ^rerdorhenee  Porträt  des  Erasmus  von  Rotter- 
dam mit  Seörel  in  Verbindung  gebracht.  Die  sonderbare  Inschrift  sagte  aus, 
1533  habe  »Schoerlec  (?)  den  Erasmus  gemalt  Ohne  sie  bfiUe  man  das  Bildchoi 
als  fiine  der  unzähligen  Copien  nach  Holbein  angesehen  und  wohl  niclit  aus- 
pcsleilt.  Soll  man  der  Inschrift  soweit  Glauben  schenken,  dass  man  annimmt, 
auch  Score!  habe  den  Gelehrten  gemalt,  und  dies  StQck  sei  eine  Gopie  nach 
dem  unbekannten  Original?  Ich  miichte  eher  glauben,  dass  die  Inschrift 
einen  Irrthum  berichtet  (190,  Ortt  ?an  Sehonauwen,  Ambem).  Das  Triptychon 
mit  der  hl.  Familie  auf  dem  If  ittdbilde  entsprach  theilweise  dem  Stile  Soorel*» 
recht  wohl,  namentlich  im  Typus  und  in  der  Bewegung  des  Kindes.  Andrer 
seits  aber  erschienen  die  Bildnisse  auf  den  f'lii^'cln  ?o  wenig  in  seiner  Art, 
dass  auch  dieser  Altar  nur  mit  Vorbehalt  in  das  Werk  des  Meisters  auf- 
genommen werden  darf  (191,  Mevr.  de  wed.  Stoop,  Oordrecht).  Das  Tri- 
ptychon mit  der  Kreuzigung  auf  der  llitteltafel  gehört  stilistisch  zu  dem  sig- 
nirten  Gemälde  desselben  Gegenstandes  im  Provinsialmuseum  su  Bonn.  Es 
darf  wohl  als  eigenhindige,  irenn  auch  nicht  sehr  gltlcUicfae  Arbeit  Scorer« 
I  i  genommen  werden  (192,  Klönne,  Amsterdam)»  während  Nr.  194,  wie  der 
Katalog  richtig  angab,  als  vergrösserte,  nicht  ganz  genaue  Werkstattwiederliolung 
der  Mitteltafel  diese;-  Triptyr  hnns  anzusehen  ist  (Bisschopp.  Museum  Haarleni). 
Interessant  war  das  dritte,  unter  Scoiel's  Namen  ausgestellte,  ans  Delfl  stam- 
mende Triptychon  >  auf  dessen  Mittelbild  Christus  als  Gärtner  und  Magdalena 
in  fast  iebensgroasen  Gestalten  dargestellt  sind  (198,  Weselaar,  Haarlem). 
Dieser  leer,  decorativ,  ausachlfesslieh  auf  den  cdoristisdien  Effect  hin  be- 
handelte Altar  —  selbst  die  Donatorenbildnisse  auf  den  Flügeln  sind  flach 
modellirt  und  matt  in  der  Charakteristik  —  entspricht  wenig  der  Art  Scorel's, 
wie  sie  nach  den  Pdgerbildnissen  und  nach  den  Gemälden  in  Haarlem  be- 
kannt ist.  Dennoch  wird  man  geneigt,  das  Triptychon  für  eine  Arbeit  Scorers 
zu  halten,  äubald  man  es  mit  der  beglaubigten  Madonna  im  Museum  des 
Vereins  KunsÜiefde  vergleicht.  Scorel  starb  erst  1562,  die  Haarlemer  Stocke 
Taufe  Christi,  Adam  und  Eva,  —  denen  «di  die  Magdaloia  in  Amsterdsm 
aoschliesst,  sind  vermuthlich  schon  1527  entstanden,  worauf  mich  E.  W.  Moea 
freundlichst  aufmerksam  macht.  Demnach  fehlte  es  Scorel  nicht  an  Zdt, 
sdnen  Stil  zu  entwickeln,  d.  h.  zu  verdauen. 

Das  vom  Katalog  der  Richtung  Scorel's  zugetheilte  Bildniss  Nr.  195 
war  stark  abgerieben.  Nach  den  —  am  wenigsten  lädirten  —  Händen  zu 
urtheilen,  kannte  es  allen&lls  als  eigenhändige  Arbeil  des  Meisters  in  Betradit 
kommen  (Museum  Boyinans,  Rotterdam).  Von  den  Qbrigen  in  dieser  Wdse 
katalogisirten  Stücken  (196 — 199)  schien  mir  die  Aufrichtung  der  ehernen 
Schlange  doch  schon  etwas  Ober  den  Stil  Scorers  sntlich  hinaussugehen 
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(198,  Bredius,  Haag),  während  das  schwache  von  1534  datirle  Porlräl  des 
Nicolaus  Cannius  der  Art  des  McistiT?;  recht  fern  steht  (199,  Klönne,  Amster- 
dam). Dagegen  schh'e^sen  sich  an  dfMi  S'pälstil  ScorePs  eng  an  die  vortreff- 
lichen Bildnisse  des  Joost  van  der  Burcii  und  seiner  Frau  von  1552  (319, 
820»  holtendscbe  scbool,  Wttewaall  m  Wiekenburgh,  Utrecht)  vmA  selbst 
noch  das  spitsre  BSdniss  des  Johann  van  Hucbtenbroeek  (825«  hi^andsebe 
school,  omstreeks  1600,  Baron  van  Hardenbroek  Haag).  —  AI  Copie  nach 
Score!  war  ein  Bildniss  Hadrian's  VI.  venteichnet  (200,  Snickers,  Utrecht),  eine 
andere  Copie  befindet  sich  im  Mnf»eijm  der  (Judheden  zu  Utrecht.  In  dor 
neueren  Litteratur  wird  eine  boim  L'niveräitälsreclor  zu  Löwen  beündliche 
Heplik  dieses  Bildes  als  Original  angegeben.  Aber  auch  dieses  letztere  Exem- 
plw  enehien  mir  nieht  als  Original.  FaUs  das  oabd^anote»  diesen  Porlritts 
Bu  Grande  liegende  Urinld  wirklieb  von  Soorel  herrOhrt,  so  liess  sieb  der 
niederlindische  Haler  bei  dieser  Aufgabe  merkwArdig  stark  von  italienischen 
Vorbildern  —  worauf  der  Katalog  aufinerksam  macbt  — ,  namentlich  von 
Raffael  bestlninien.  Ma9  J,  FriediämUr, 

2.  Die  Bilder  aus  der  Blülhezeil  der  holUndisciien  Maleret. 

Thailen  wir  die  Ulrechter  .Meister  ein  in:  Porträt-  und  Historienmaler, 
mit  den  Caravaggisten,  die  Po<  ]pnliurgh-Soh»ilp,  die  eigentlichen  Landschafter, 
die  Genremaler,  die  Slilllebemualer  und  die  Uebrigen. 

ZunAchst  die  Portrftt«  und  Historienmaler.  Im  Anfang  des  16.  Jahr* 
hunderts  war  Jan  van  Scorel  der  hervorragendste  Meister  der  Ulrechtischen 
Schale.  Von  ihm  ist  berrits  gehandelt.  ScorePs  grosser  SchOler,  dergrtate 
niederländische  Porträtisl  des  16.  Jahrhunderts,  Antonie  Mor,  war  leider 
fast  gar  nicht  vertreten.  Die  beiden  Porträts  (Nr.  140  und  150)  hatten  durch 
Retouchen  etc.  gelitten ,  m  dass  ?ie  auf  den  ersten  Anblick  als  Copien  er- 
schienen. Die  »Auferstehung  Christi«  war,  trotz  der  schönen  Hezeiclmung 
ANT.  MORVS.  PHiL.  HISP.  REGIS.  PICTOR  F.  A.  MDLVL,  wohl  eine  alle 
Copie  (151,  Droogleevrri  Utrecht)'). 

Wichtig  war  es ,  das  im  Dordrechter  Rathhaiise  b^rabene  grosse  Bild 
des  Anthonie  van  Montfoort,  genannt  Blocklandt  (1532 — 1583)  einmal 
gut  beleuchtet  betracliten  zu  können.  Es  stellt  Christus  beim  letzten  Abend- 
mahle dar;  in  der  rechten  Ecke  unten  hat  der  Künstler  ?ein  eigenes  PortrSt 
angebracht.  Die  Köpfe  sind  schön  imd  charaklervull,  der  italienische  Kinfluss 
macht  sich  in  wen^  hinderliclier  Art  geltend  und  das  Coiuril  ist  klar.  Weit 
manlerirter  ist  der  »Todte  Chrblus«,  durch  Goltsius*  Stich  bekannt  (5,  Bischfif« 
liebes  Museum,  Haarlem), 


^)  Ni.  214,  ein  kleines,  niännlii  lic-;  Porträt  trägt  die  Bezrit  Jiiuint: :  .larohn? 
Ciaessens  Trajecleiiäis  F.  Es  gibl  im  Kerliner  9lut>eum  und  in  einer  deutschen 
Privatsamndung  noch  je  ein  Porträt,  1523  und  1524  datirt,  von  dienm  uns  sonst 
onlMkannten  Kflnstler.  Dieses  kleinere  erinnert  in  manchem  an  Seorä;  and  mein«* 
Erachteiis  deutet  das  Trajectensis  wohl  sicher  aaf  Utrecht  und  nicht  auf 
Maastricht,  wie  der  Katalog  ventihrt. 
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Weil  Mierevell  zwei  Jahre  in  Utreclil  Blocklandt's  ScliQler  war,  kamen 
auc1i  pinipe  gule  Portrats  von  ihm  zur  Ausstellung;  besonders  schön  und 
ausdrucksvoll  war  das  Porträt  eUiar  alleren  Dame,  einer  richtigen  holländischen 
Palrizierin,  klag,  froiuiu,  praktisch  (135,  Waller,  Baarn). 

Als  vonflgticfaen  Portritmaler  lernten  wir  den  sonet  so  manierirten 
Joachim  Wtteweel  kennen.  Schon  das  Museum  »KuntdielUe«  bcsilst  die 
guten  Bildnisse  vun  ihm  selbst  und  seiner  Frau.  Jetzt  sahen  wir  noch  das 
charaktervolle  Bildniss  von  Dr.  Jan  Paler  (1G26),  das  von  seiner  Tochter  An- 
tonia aus  dem3ell)en  Jahre  (in  dem  sie  sich  mit  Herrn  Pater  verehelichte) 
und  das  reizende  kleine  Porträt  seiner  Tochter  Eva  (1628),  das  fast  aussieht 
wie  ein  frühes  Werk  von  Jan  Miense  Molenaer. 

Der  groäste  Portriitmaler  Utrechts  aus  dem  17.  Jahrhundert  war  wohl 
Paulas  Moreelse.  Noch  nie  wohl  sah  man  solch  eine  stattliche  Reihe 
schöner  Moreelse's  beisammen.  Jeder,  Laie  oder  Kunstkenner,  der  diese  Aus» 
Stellung  besuchte,  brachte  die  Erinneninjr  lieim  an  das  liebreizende  Bildniss 
der  schönen ,  jungen  Utrerbterin ,  im  Besitz  des  Herrn  Besier  in  Utrecht. 
Und  es  waren  noch  melir  schöne  Porträts  unter  dem  Dutzend,  das  sich  hier 
vorfand.    Ob  147,  eine  Hirtin,  nicht  bioss  Copie  war? 

Wyhra nd  de  Geest  hat  auch  eine  korse  Zeit  in  Utrecht  gdebt,  und 
seine  Birtinnen  zeigen  Moreelse's  Einfluss.  Sdne  trefflichen  Portifts  sind  wohl- 
bekannt »  ich  erinnere  nur  an  das  schöne  (frühe)  Familienbild  im  Stuttgarter 
Museum  —  und  die  vier  kräftig  gemalten  Bildnisse  auf  dieser  Ausstellung, 
breit  und  flott  hingeworfen,  zeigen  uns  den  zwar  vielbeschäftigten,  aber  doch 
stets  wissen  haften  Maler  der  friesischen  .Aristokratie  (Nr.  65—68,  Baronin 
thoe  Schwarlzeuberg  und  Hohcnlansberg,  Velp). 

Gerard  Hont  hörst,  der  leider  nicht  imuMur  sdtr  erfreuliche  Hofmaler 
der  Oranier,  zeigte  sich  auf  dieser  Ausstellung  in  einer  Reihe  hflbsdier  Frauen« 
portrits  von  der  besten  Seite.  Die  Bilder  stammen  aus  den  Jahren  1632  bis 
1686  und  gehören  Ihrer  Majestät  der  Königin  von  Holland  (99—106).  Nr.  106 
war  das  Porträt  der  schönen  Amalia  van  Solms;  di»'  anderen  Bildnisse  wären 
gewiss  auch  noch  zu  identifiriren.  Als  Historienmaler  war  er  hinreiclund 
vertreten  durch  einen  David,  Eiuzehigur  (97,  Blom  Cooler,  Haag),  1G22  datirt, 
eine  Musicirende  Gesellschaft  von  16S2  (fan  Hall,  Utrecht)  und  durch  den 
Sirason  und  Delila  (Dordrechter  Raihhaus).  Nr.  109,  die  Kupplerio,  war  wohl 
eher  ein  Terbrugghen  oder  Babueren,  Nr.  110,  der  Geizhals,  trug  eine  schwer* 
leserliche  Bezeichnung,  wahrscheinlich  die  des  Rotterdamer  Honthorst-Nach- 
ahmers  Cryn  Hendricksz  Volmaryii,  von  dem  Herr  Rppelaer  in  Dordrecht 
ein  grosses  Bild  (Kminausjünger  bei  Kerzen beleuchtuut;)  l)esilzt.  Von  Willem 
Hontliorst  gab  es  titer  ein  ganz  ordentliches,  W.  Honthorst  lG4ti  bezeich- 
netes mSnntiebes  PortrCt  mit  Pendant  (111—112,  Ram,  Utrecht). 

Dirk  van  Babueren,  der  zur  Honthorst*Gruppe  gehört,  war  nur  durch 
ein  Bild  vertreten:  der  162S  datirte  »Verlorene  Sohn«  aus  der  Haintef  Galerie. 
Widerwärtig,  roh  und  bunt  war  ein  Bild  des  VVouter  Fieterst  Crabeth, 
der  sich  mit  Hnnthorf^t  der  Caravaggesken  Richtung  in  Rom  angeschlossen 
(44,  Kartenspielcr,  Pflaum,  Fahnenhui^). 
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Jan  van  Bylert  war  mit  Honlhorsl  in  Rom  und  bat  einen  ähnlichen 
Entwitk)iini'«i.'anj?  durchjrernacht  wie  dieser.  Er  blieb  in  seinen  grossen  ga- 
lanten desflls' Inften  heller  wie  Honthorst  und  nahm  weniger  Notiz  von 
Caravaggio'ä  Helldunkel.  Seine  Bildnisse  sind  aber  oft  ganz  vorzüglich,  sowie 
t.  B.  das  elegante  Portrit  des  reich  in  geblflinter  grauer  Seide  und  rotben, 
mit  Oold  verbrimlen  Hosen  gekleideloi  jungen  Herm  vsn  Reede.  TreSlicb 
wirkt  dabei  der  rolhe  Hintergrund.  (33.  Van  Reede,  van  ter  Aa,  Utrecht). 
Dass  er  ab  und  zu  kleine,  Poelenburgh-artige  Bildchen  malle,  beweisen  die 
leider  ganz  verdorbenen  Nr.  36—37,  mit  dem  Urlheile  des  Paris  und  dem 
Fehler  der  Callislo  (Linlz,  Haag).  Besonders  ansprechend  ist  eine  grössere 
oiusicirende  Gesellschaft  mit  hübschen  Porträtköpfen,  farbig  wie  stets,  aber 
nicht  XU  bunt  (Nr.  89,  de  Clercq,  Amsterdam).  Ein  Ähnliches  kleineres  Bild, 
»der  verlorene  Sohn«,  mit  oberflicblicberen  Ktfpfen  und  etwas  bunter,  sah  man 
1889  schon  auf  der  Leipziger  Ausstellung  (88,  Gen.>Gonsul  Thieme,  Leipsig). 

Eine  grosse  Rolle  spielte  in  Utrecht  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts iler  weitberfihmte  Abraham  Bioemaert.  Auf  der  Ausstellung  sah 
man  die  zaiillosen  Bildnisse,  Gedichte  und  Lobeserhebungen  dieses  für  uns 
nicht  mehr  sehr  geniessbaren  Meisters.  Eigentlich  vertreten  ihn  seine  Bilder 
im  Iflnseum  Kunstliefde  and  dem  Mauritsbuis  beeser  als  d^e  hier  eingeschickten 
Werke.  Aber  das  grosse  Bild  »Christus  in  Emmaus«,  1622  datirt,  ist  höchst 
wichtig  in  seinem  Oeuvre.  Auf  den  ersten  Anblick  meint  man  ein  Werk  von 
Honthorst  vor  sich  zu  haben.  Hier  noch  nicht  das  bunte  Colorit  von  später; 
alles  ist  mehr  in  bräunlichen  Tonen  gehalten,  auch  ist  dir»  Anordnung  eine 
maassvollere  (7,  Eyckelbosch  de  <:ierck,  Brüssel).  Nr.  9,  flirirüt  und  Democrit, 
möchte  ich  lieber  dem  Henrick  Bioemaert  zuschreiben,  von  dem  man  hier 
gute  Bildnisse  aus  den  Jahren  1672  und  eine  sehr  mftssige.  nüchterne  hl.  Fa< 
milie  in  einer  Grotte  (11,  Lottner,  Manchen)  von  1664  skdit  Nicht  schlecht 
ist  Ahr.  Bloemaerl's  StiUlebcn  von  Gemüse  (8,  de  Krujff,  Utrecht).  Von 
Adriaen  Bioemaert,  Abraham's  Sohn,  sah  man  auch  eine  kleine  Landschaft 
in  seiner  eigenthtlmlichen  Manier.  Ein  sehr  sel("np'-  Meister,  der  aucli  in  Utrecht 
gewohnt  haben  muss,  aber  früher  in  AmersfourL  thiitig  war.  ist  Paulus  Bor. 
Auch  er  besuchte  Italien,  gab  1631  ein  Bild  an  das  Iliobskrankenhaus  in 
Utrecht  und  malle  1684  die  habaehe  »Anbetung  der  Königec  (17,  Dahl,  Düsse!- 
dorO.  Des  Bild  seigt  einen  krftftigen  Lichteffect  und  sch6ne  KOpfe.  Auf 
einem  sehr  bedeutenden  PortrStstOck  mit  vielen  sehr  individuell  gemalten  Bild* 
Dissen  in  St.  Pietershuis  zu  Amersfoort  entdeckte  Herr  Groockewit  daselbst 
neulich  die  Signatur  P.  Bor  und  das  Datiun  lfi28.  Der  Maler  hat  auch  fiir 
das  prinzliche  Schloss  Hnnselaersdyk  mehrere  Werke  gemalt,  wovon  eine 
Findung  Mosis  sich  noch  im  Depot  des  Rijks-Museums  bcündet.  Bor  starb 
1659  in  Amersfoort. 

Ein  gut«',  ja  zuweilen  hervorrsgender  Portritmaler  Utrechts  war  Ber* 
nardtts  Zwaerdeeroon  (dort  thitig  um  1680—1645).  Sein  weibliches  PortrKt, 
kn  ibtalog  das  einzig  bekannte  Werk  des  Malers  genannt,  erinnert  an  iVIoreelse's 
Frauenporträts,  mit  ihren  etwa?  kühlen  pratihlHulichen  Tönen.  Es  ist  B.  Z. 
.bezeichnet.  Ein  gutes  Werk  war. seiner  Zeit  in  derCollection  Paix  zu  Douai, 
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ein  anderes  ist  im  Depöl  des  Rijks-Mn<?etims  zn  Anistcrriam  und  ein  sehr 
schönes,  farbenreiches,  graziös  arrangirtes  Porträtstück  zweier  Kinder  in  einer 
Landschaft  besitzt  Herr  A.  des  Tombe  im  Haag,  der  es  früher  dem  F.  Bol 
tttMbiieb;  es  trägt  aber  auch  die  Bexeicbnung  B.  Z*  Du  PorUrflt  der  Aus- 
stdlung  (Nr.  210)  gehört  Herrn  6eD.*GonsQl  Thieme,  Ldpsig. 

Ein  sehr  anziehendes  Porträt  eines  dreijährigen  Ma  lchins  (188,  Ver* 
tehoor,  Haag)  trägt  die  Bezeichnung  J.  van  Loenen  fc  16S4.  Dieser  bisher 
ganz  unbekannte  Meister  wohnte  1643  in  Utrecht,  wo  er  gewiss  läii^'ere  Zeil 
thStit:  war.  Sein  Bild  ist  farhig,  kräftig,  breit  und  flott  gemalt  und  erinnert 
an  uimiiche  Kinderbildnisse  des  J.  G.  Cuyp  und  besonders  Moreelse's.  Wo 
sind  alle  anderen  Werke  dieses  tüchtigen  Heisters  geblieben?  Aus  diesem 
▼irtuos  gemalten  Bildniss  kann  man  nur  schliessen,  dass  er  schon  vorher  sehr 
viel  gemalt  haben  mOsse. 

Cornelis  Janssen«  van  Ceulen  hat  eine  Zeit  lang  in  Utrecht  gelebt 
und  gemalt.  Wenigstens  wohnte  er  um  1652 — 54  dort.  Man  hat  desshalb 
auch  von  ihm,  dem  eleganten  van  Dyck-Schüler,  drei  gute  spatere  Porträts 
ausgestetll,  worunter  das  1654  datirte  Ehepaar  Scbade-Ötrick  van  Linschoten, 
echte  Utrecbter  Patrisier  (116—117,  Grothe,  Utrecht).  Ei  sind  etwas  brftun- 
liche,  schöne  Portrftts  mit  dem  bekannten  blauen  Hintngronde  seiner  SpfttzeiL 
Eine  Raritftt  war  das  kleine  Porträt  von  dem  jüngeren  Cornelis  Janssens  van 
Geulea,  der  schon  1658  malte  und  1698  noch  in  Utrecht  lebte.  Dieses  Bildchen, 
das  an  die  Arbeiten  Constantjrn  Netscher's  erinnert,  ist  1688  datirt  (118, 
de  Clercq,  Amsterdam). 

Erwähnung  verdienen  noch  tüchtige  Bildnisse  von  Grispiaeu  van  deu 
(^ueborn  (der  flbrigens  kän  Utreehter  Ilaler  »t  und  sich  dort  nur  voraber- 
gehend aufhteit),  datirt  1645  (Museum  Rotterdam)  und  von  dem  unbekannten 
R.  Nieuwael,  aus  demselben  Jahre  (IMI— 4,  Verschoor,  Haag)«  Man  rechnet 
Arie  de  Vois  —  und  mit  Recht  —  zur  Leidener  Schule;  da  er  aber  in 
Utrecht  geliuren  wurde  und  vielleicht  dort  SchfJler  des  Knupfer  war  (oder 
hat  dieser  am  Ende  eiuige  Zeil  in  Leiden  gewohnt,  weil  Jan  Sleen  ja  auch 
sein  Schüler  war?),  hatte  man  liier  Sachen  von  ihm  ausgestellt.  Jedenfalls 
hat  er  den  UtrechCschen  Herrn  Joseph  Ho^ifil  im  Jahre  1679  ganz  vorsOg- 
Uch  gemalt;  dieses  Portrftt  gehArt  au  ssinen  besten  Leistungen  (222,  Grothe, 
Utrecht).  Jan  Weenix  wurde  1664  Mitglied  der  Utrecbter  MalergUde.  Viel' 
leicht  malte  er  dort  noch  das  Porträt  eines  Kaufmanns,  der  in  seinem  Park 
sitzt,  während  ein  Junge  ihm  einen  Brief  bringt.  Freilich  deuten  die  Schiffe 
im  Hintergrund  eher  aiil  einen  Amsterdamer  (229,  Muyser,  Haag).  Der 
Vollständigkeit  halber  nenne  ich  noch  das  seltene  Porträt  eines  Utrecbter 
Gdallidiai  von  dem  wenig  malenden  Jan  van  Wyckersloot,  1688  datirt 
(und  1658  war  er  schon  im  Vorstände  der  Utrechter  Hsler^ldel),  des  Still- 
leheiimalers  Mattheus  Wytman*s  Bildnisse  eines  EhejMars  und  eines  Gdst* 
liehen,  Todtenbildniss  auf  dem  Faradebetle  von  Dirk  van  Voorst,  1651.  Zwei 
Bildnisse  dieses  seltenen  Porträtisten  hängen  in  de  r  Universität  zu  Würzburg. 

Die  unbedeutenden  Utrechter  Meister  des  l^.  Jahrliun'iert?  üherschlaire 
ich  gerne.  Focienburgh  und  seme  Schüler  und  Nachahmer  waren  reichlich. 
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aher  nicht  sehr  vortrefflich  reprSsenfirt.  Der  beste  Poolenburgh  war  am 
Ende  die  Bekehrunp  Pauli,  ein  etwas  dunkles,  aher  feines  Bilrl  mit  sehr  schönen 
Figuren  (165,  Mönchen,  Haag).  Demselben  Sammler  |j:efiürt  auch  Nr.  166, 
Christus  am  Kreuz.  Die  Balhseba,  die,  halb  nackl,  von  einer  allen  Kupplerin 
DftVHi*>  Liebeabrief  erhftit,  ist  auch  gutes  Speetmen  des  Heisters  (168, 
Holdadiinslty,  Berlin).  Die  folgende  Nr.  164,  dassdbe  Büd,  ist  wohl  nur  Gopie 
nach  dem  vorigen  von  einer  sehr  tüchtigen  SchQlerhand.  Dann  gab  es  eine 
Reihe  unbestimmbarer  Schülerarbeiten.  Bezeichnet  waren  zwei  Werke  des 
Franqois  Verwiit,  zwei  Amoretten,  in  arcadischer  Landschaft  (22<t.  Heg - 
Präsident  Stßve,  Osnabrück),  und  eine  nelfeDanai-:  eine  Alte  fänpt  den  (iold- 
regen  auf,  während  drei  PuUi  am  Fusse  des  Betleä  spielen.  Dieses  färben- 
rdche  Bild  (Nr.  221)  wurde  vom  Senator  von  Semenoff  aus  Petersburg  sur 
Ausstellung  geachidEt.  Johannes  van  Haan  aber  gen,  dessen  Arbeiten  so 
oft  mit  denen  Poelenburgh's  verwechselt  werden,  war  hier  mit  drei  Land- 
schaften und  drei  seiner  iangweiUgen  Porträts  zu  finden.  Abraham  van 
Guy! en horch,  dessen  nyniphenreiche  Grotten  so  sehr  von  Poelenburgh  in- 
spirirt  siiid ,  hat,  wie  wir  aus  Nr.  45  es  sehen,  auch  biblische  Gegenstände 
gemalt :  Manä  Botschaft  war  liier  der  Ge^^ensland.  Die  zehn  herundlatterndeo 
Engelein  oben  erinnern  am  meisten  an  Poelenburgh.  Direk  van  der  Lisse, 
Glees  Jacobss  Toi,  Vertangen,  Breenborch,  der  seltene  Gerrit  van 
Bronchorst  und  Reynier  van  der  Laeck  (aus  dem  Mainzer  Museum), 
die  ebenso  seltenen  Cornelis  Willaerts  und  Jacob  Muller  und  andere 
Poelenhurgh-Nachabmer  waren  mit  vertreten. 

Merkwfirdig  war  ein  Bildchen  von  dem  nordischen  M  isler  Toussaint 
Gel  ton,  der  Porträts  und  Genrebilder,  zuweilen  iu  der  Art  des  Mieris  und 
Schalcken,  malte  und  ausserdem  auch  Poelenburgh  imitirte.  Hier  sahen  wir 
gans  in  dessen  Art  gemalt  Gupido,  Hera,  Pallas  und  Aphrodite  mit  dem  SchSn- 
heitsapfel  (Schloss  Kronsborg,  Helsingör).  Um  1655 — 61  wohnte  der  Maler 
in  Holland;  er  scheint  kurz  nach  1680  in  Dänemark  gestorben  zu  sein.  Auch 
von  dem  Haap'schen  Poelenburgh,  Mozp<5  van  Wt  l  en  brouck ,  sah  man 
Elzheimcr-artige  Stücke:  badende  Nymphen  (2-12,  Dr.  SJüve,  Osnabröck)  und 
einen  verliebten  Nereus  (243,  Sammlung  de  Neree,  Zevenaar).  Wttenbrouck 
hat  gewiss  mit  Poelenburgh  zusammen  in  Rom  gelebt. 

Roeland  Saverj  sei  hier  erwähnt.  Man  konnte  den  Meister  zuerst 
einmal  von  allen  Seiten:  als  LandsebaAs-,  Thicf  und  Blumeninaler  kennen 
lernen.  Seine  grossen  schwarzen  Landschaften  waren  nicht  die  erfreulichsten; 
nett  ein  kleines  Felsenbildchen  mit  feinen  Figuren,  datirt  1609  (Dr.  Stüve. 
Osnabrück).  Das  Museum  Kunslli«  fdc  besitzt  einen  srhr  schönen  Bluuien- 
Btrauss  von  ihm,  in  der  Art  jener  von  Bosschaert  und  van  der  Ast ;  hier  war 
ein  kleines  StOck  mit  Rosen,  Eidechsen  und  MSusen,  fein  ausgefOfart  (188, 
den  Engeke  Wiemans,  Haag).  Und  dann  sein  treffliches,  breit  gemaltes 
lebensgrosses  Huhnl  (Der  glfiekliche  Besitzer  des  Huhnes  ist  das  Museum 
Boymans,  Rotterdam.) 

*)  Zur  EHieiteniug  die  Kritik  aus  einer  hdllndisehen  Zeitung,  wahncheinlieh 
von  einem  jugendlichen  Kflnstler: 
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Eigenlhumlich ,  dass  die  Ulrecht'sche  Kunst  des  17.  Jahrhunderts  solch 
einen  vorwiegend  itahenischen  Zug  zeigt.  So  auch  in  ihren  Landschaftern. 
Jan  Bolh,  der  grösste,  malte  er  nicht  immer  den  sonnigen  Sfiden,  auch 
nachdem  er  sich  wieder  in  seiner  Vateräladt  niedergelassen  hatte!  Die  Familie 
Sit  schickte  ihren  schönen  Both,  die  Fischer,  mit  dem  feinen,  duftigen  Hinter* 
grond,  den  aufstehenden  Nebel  xwischen  den  Bergen.  Das  Bild,  welches  cum 
Besten  gehört,  was  Both  gemalt,  würde  bei  einer  Regencrirung  noch  an  Klar- 
httt  und  Feinheit  gewinnen.  Herr  Dahl  in  Düsseldorf  gab  seine  kleine  italie« 
nische  AbcncHandschaft  und  ein  feines,  panz  apartes  Bildchen  Both'?:  die 
Ansirlit  cmes  echt  holländischen  Doifes.  Itn  Vordergrund  eine  Ziehbniike. 
Waini  im  Ton,  wie  seine  übrigen  Bilder,  nu't  seinem  eigenthümlicben  goldig- 
grünen  Laubwerit;  echt  bezeichnet  (Nr.  24).  Ein  anderes,  gleichCnlls  eigen- 
artiges Bild  war  die  Groi^  italienischer  Figuren  um  einen  LimonadenTerkfiufer 
unfern  des  Colosseums.  Hier  nur  Figuren,  kdn  Baum,  keine  Landschafl, 
nur  das  riesige  Gebäude  im  Hintergrund.  Bezeichnet:  J.  Both  (Martin  Colnaghi, 
London  ).  Dieses  Bild  wäre  schon  genügend,  um  die  alle,  schon  von  Sandrart 
verbreitete  Fabel  Lügen  zu  strafen,  Jan  Bolh  habe  nur  die  [iandsrliafien, 
Andries  dazu  die  SlafTage  gemalt.  Zum  üeberfiuss  gab's  hier  eit)en  echt  be- 
zeichneten A.  Both,  eine  Pieter  Quast*artige  Steinoperation.  Das  unter  Brou* 
wer's  Emfluss  entstandene  Bildchen  hat  nichts  zu  thun  mit  den  Figuren  auf 
Jan  Both's  Landschaften.  Zeichnung  und  Gotorit  (viel  fisder  und  blasser)  sind 
beide  ganz  verschieden  (22,  Koenen,  Nieuwer-Amstel).  Ein  zweites  Bild  Ton 
A.  Roth,  Nr. 460,  hing  zu  hoch,  um  es  beurlhHlen  zu  können.  Noch  reicher 
•wie  Uoüi  war  stin  Nachahmer,  Guilliam  de  Heusch.  vertreten.  Anf  Nr.  8S 
wurden  die  Figuren  dem  Poelenburgh  zugeschrieben  (Walter  Abraham,  London). 
Schade,  dass  von  Jacob  de  Heusch  kein  einnges  sicheres  Bild  ausgestellt  war. 
Das  Mainzer  Bild  (Nr.  479)  war  unbezeichnet  und  stimmt  nicht  ganz  zu  den 
sehitoen  Werken,  die  man  s.  B.  beim  Marquis  of  Bute  findet.  Von  Charles 
de  Hooch  war  eine  Grotte  mit  TodtenkÖpfen  und  eine  Büste  des  sterbenden 
Alexanders  7.u  sohen  (480,  Schlns«;  Fredenshorp,  Kopcnhag^on).  Der  wenig 
bekannte  Horatiiis  de  Hoogh  War  durch  zwei  bilder  auf  einmal  dem  Stu- 
dium nahe  gerückt.  Es  ist  freilich  kein  sehr  bedeutender,  schon  später 
Künstler  (16^9 *war  er  Hauptmann  der  Utrechter  Malergilde),  der  südliche 
Landschaften  mit  Ankifingen  an  Both  malte.  (Das  beste  Exemplar  schickte 
Herr  Huldschinsky,  Berlin).  Aelter  und  ganz  eigcnthOmlich  ist  Claude  de 
Jongh,  dessen  Hauptbild  bei  Lord  Norlhbrook  hängt.  Dieser  !\leister,  der 
schon  lt>2r»  Mitglied  der  IHrechter  Malergil  ie  wurde  (und  1663  dort  starb), 
wolmte  eme  Zeit  lang  in  Kti^Iand.  wo  er  die  Lnndonhrtdfre  einipremale  malle. 
Das  von  Herrn  Lambeaux,  Brüssel,  ausgestellte  Bild  hat  al<  r.cgenstand  einen 
Fluss  zwischen  mit  Ruinen  bedeckten  Hügeln.  Auf  dem  Vordergrund  eine 
Galagondel.   Bezeichnet:  C.  D.  jongh  1685.    Das  etwas  sehwerfällige  und 


>0,  dieses  grosse  Huhn!  Es  ist  eine  nächtliche  Vision.  Let>ensgr(^,  sagt 
»der  Katalog.  Gelogen,  drei  Mal  ?el<igen.  es  ist  drei,  e«  ist  zehnmal  leben^fOSli 
*e&  ist  ein  Riesenhuhu,  es  schluckt  die  i^anze  Ausstellung  auf!« 
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dunkel  ^malte  Bild  lässt  uns,  besonders  in  der  Behandlung  des  Baumschlages, 
darauf  schlicssen,  dass  Cl.  de  Jongh  Rom  besuchte  und  Elzheimer  zum  Vorbild 
gewählt  hat  Das  andere  Werk  von  ihm,  eine  wohl  später  gemalte  englische 
Flusslandschafl,  halle  durch  Verputzen  gelitten  und  war  unbezeichnet.  Von 
Willem  Tfto  Bemmel  sah  man  eine  grosse  1650  datiite  dunkle  Landschaft 
(4,  Nijhoff,  Haag).  Willem  van  Drillen  bürg»  ein  bisher  nur  dadurch  be* 
Yaonter  Maler,  dass  er  der  Lehrer  von  Arnold  Houbraken  war  (lelfaat  war  er 
ein  Schüler  Ahr.  Bloemaerrs),  ist  endlich  durch  ein  voll  bezeichnetes  Bild  an's 
Tageslicht  getreten.  Eine  Ansicht  auf  das  alle  »Wittevrouwen«-Thor  von 
Utrecht  trägt  seine  voile  Bezeichnung.  Dieses  Bihl  beweist,  dass  Nr.  96  des 
Museums  Kunstliefde,  welches  dassolhe  Thor  darätelit,  auch  eine  Arbeit  Drillen- 
huig*s  isU  Der  Makr  sdchnet  gut,  seine  BSume  sind  etwas  sehwerflUUg  und 
dunkel,  sone  Figuren  und  Pferde  sehr  habsch  (48,  Baron  van  Hardenbrock, 
Haag).  Zwei  andere,  in  der  Ferne  wirklich  etwas  ähnliche  grosse  Land- 
schaften *  welche  als  Drillenburg's  Arbeiten  eingereiht  wurden,  weil  sie  ein 
Monogramm  IV  D  tragen  und  das  eine  sn^ar  Dordrecht  »ir^r'^tellt ,  wo  dieser 
Meister  sich  um  1668  niederliess  —  sind  scfiwerhch  von  ihm,  da  sie  eine 
so  viel  rohere  und  geringere  Hand  verrathen,  besonders  gerade  in  den  Figuren, 
dass  man  nidit  annehmen  kann,  der  Meister  habe  sich  so  sehr  geändert  und 
▼ersdjlechlerL 

Zu  den  Landschaftern  Utreefat's  darf  man  auch  Joost  Gornelisa 
Droochsloot  rechnen,  wenn  er  auch  ebenso  gut  Figuren-  und  Genre- 
maler  war.  Sein  Selbslporträt,  1627  datirt,  das  an  ein  anderes  bei  Herrn  Havard 
in  Paris  erinnert,  stellt  den  Meister  in  einer  hübschen  Landschaft  dar,  in 
farbiger  Tracht  (gelbc^i  VS  umus,  rothe  Mütze)  mit  einer  Pfeife  in  der  Hechten 
(Nr.  54,  Senator  von  Semenoff,  St.  P^ersburg).  Eins  seiner  vorzüglichsten 
Werke  Oberhaupt  ist  das  Valentinsfesl,  ein  Aufirag  von  viden  Personen,  voran 
eine  Qruppe  Krüppel  und  Kranker,  in  der  Milte  ein  Alter  auf  einem  Esel» 
auf  dessen  Putz  man  »Valentyn«  liest.  Die  Figuren  sind  von  einer  scharfoi 
Zeichnung,  die  fast  an  die  farbigen  van  der  Vennr's  erinnert,  die  Anordnung 
ist  endhch  einmal  anders  wie  seine  stereotypen  Doriansichten ,  dabei  ist  es 
ein  gut  erhaltenes  Werk,  datirt  1632  (ü5,  Gildemeester,  Amsterdam).  Ein 
Bad  von  Bethesda  und  eine  grosse  Landschaft  mit  einer  Rauferei  sind  ge* 
wohnliche  Bilder,  wie  er  sie  zu  Hunderten  hinterlassen  hat  Zwd  Baiwrn* 
feste  von  seinem  Sohne  Gornelis  Droochsloot  (1670  datirt)  sind  der 
Beweis,  dass  dieser  seinen  Vater  so  nachzuahmen  verstand,  dass  man  sie 
kaum  von  dessen  Arbeiten  unterscheiden  kann. 

Gillis  d '  H  0  n  il  ec  oe  t  er ,  der  älteste  Künstler  dieses  Namens,  hat,  wie 
uns  der  Katalog  der  Ausüteilung  zum  ersten  Male  mittheilt,  un  Jahre  1602 
schon  in  Utrecht  gewohnt.  Um  1610  wohnte  er  aber  bereits  in  Amsterdam. 
Ein  Irrlhum  des  Katalogs  war  es,  eine  Landschaft  des  Gysbert  mit  dem 
Datum  1646  (Gillis  starb  bereits  1638  in  Amsterdam)  dem  letiteren  sufu- 
schreiben.  Es  hatte  allerdings  grössere  Aehnliclikeit  mit  de>sen  .Arbeiten  als 
das  spätere  (1652)  .\msferdamer  Bild,  war  aber  doch  schon  freier  und  »mo- 
derner« gemalt.   Es  ist  eine  schöne,  feine  Arbeit  des  Gysbert,  dorn  hier  zwei 
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Hühner  und  ein  Hahn  (un bezeichnet)  aber  wohl  mit  Recht  zugeschrieben 
waren.  Ein  ichter,  alterlhümliclier  Gillis  d'IIoiidecoeter  war  Nr.  93,  eine 
Dorfansicht,  die  an  das  ähnliche  bezeichnete  Bildchen  im  Rijksmuseum  in 
Amsterdam  erinnert  (Goedhart,  Amsterdam).  Melchior  d'Hondecoeter 
hftt  «obl  nur  sdne  Jugend  in  Utrecht  verlebt:  er  war  durch  zwei  Vögel- 
stQcke  reprSsentirl  (Nr.  95  u.  96).  H  erniftn  Sftftleveni  der  vou  1688 
hk  zu  seinem  Tode  in  Utrecht  IhSlig  war,  konnte  auch  hier  genügend  ge- 
wDrdigl  werden  in  aemen  1653  und  1655  datirten  kleinen  Rbeialandadiaften. 
Ganz  ungewöhnlich,  abweichend,  sehr  breit,  stark  an  die  sogen,  grünen 
van  Goyen's  erinnernd,  war  eine  Landschaft  mit  ßaueriiwohnung,  welche 
Hr.  0.  Gottschald  zu  Leipzig  besitzt.  Das  Pendant  dazu  befindet  sich  eben- 
hUi  in  Leipzig  bei  Generalconsul  Thieme.  Trögen  diese  Bilder  nicht  Hermen 
Saftleven*s  iehtes  Monogrammt  man  würde  eehwerlieh  glauben,  dasi  sie  von 
ihm  gemalt  seien. 

Jan  Baptist  Weenix,  der  lfi49  »Hoofdman«  der  Utreehter  Maier> 

gilde  war  und  1660  In  der  Nähe  Utrecht's  starb,  war  auch  wieder  so  »italie- 
nisch« gestimmt  durch  seinen  Aufenthalt  in  Rom,  dass  er,  iiacli  Hause  zurück- 
gekehrt, nur  noch  seine  ilaUenischen  Strand-  und  Hafenansichteu  malle.  Die 
spttoren  BM»  waren  nicht  immer  die  besten.  Das  grosse  Six*sche  Bild, 
dbs  hier  ausgestellt  war,  ist  noch  ein  hObsches  Exemplar,  aber  weit  besser 
jund  sogar  eins  seiner  fdnslen,  anziebendstoi  Bilder  ist  der  kleine  Strand  mit 
einem  hübschen  Reiter  in  rothem  Hantel  auf  sehwanem  Pferd  von  General' 
oonsul  Thieme,  Leipzig'  (Nr.  230). 

Genremaler  hat  Utrecht  nicht  sehr  viele  gehabt.  Jacob  A.  Duck  ist 
wohl  der  bekannteste.  Dieser  war  durch  besonders  gute,  feine  Werke  ver- 
treten, so  die  Trictracspieler  von  Hrn.  Dahl  in  Düsscldorr  (Nr.  58)  und  ein 
Ofibüer  bei  einem  Wucherer  (bez.  J.  Duck,  Nr.  59,  Muyser,  Haag).  Nr.  62 
erinnert  mehr  an  Duyster;  auch  Nr.  64:  die  würfelnden  Soldaten.  FreOidi 
ut  der  bezeichnete  D  u  yster  der  Ausstellung,  eine  einzelne  Figur,  ein  singender 
und  tanzender  jinif^-er  Mann,  ^'anz  in  Roth  gekleidet,  der  Beweis,  wie  lioeli 
dieser  Meister  über  Duck  und  den  meisten  seiner  Stilgenossen  steht  (Nr.  2^3, 
Dr.  Slüve,  Osnabrück).  Der  hohe  Preis,  der  kürzlich  für  zwei  Hauptwerke 
des  Duyster  in  London  bezahlt  wurde  (1250  £ ) ,  hat  diesen  verdienstvollen 
Haler  endlich  allgemeiner  bekannt  gemacht. 

Noch  immer  nennen  viele  irrthUmlicb  den  Jacob  Duck  Jan  le  Ducq. 
Es  war  ein  glückliches  ZusammentrefTen,  dass  auf  dieser  Ausstellung  das 
Hauptwerk  des  seltenen  Jan  le  Ducq  anwesend  war,  eines  Dujardin-artigen 
Landschafls-  und  Thiermalfrs  und  Radirers,  der  nur  wenig  malte,  aber  in 
diesem  schönen,  grossen  Werk  woh]  sein  Bestes  geleistet  hat.  Zwei  junge 
Leute  stehen  in  einer  warutlunigeu  Landäohalt,  zur  Jagd  aufbrechend.  Um 
sie  herum  zahlreiche,  meislerhart  gemalte  Hunde  in  den  verschiedensten  Sld- 
lungen  (Nr.  284,  Molterus,  Arn  heim). 

Nicolaes  Knupfer,  von  Gehurt  Deutscher,  aber  schon  jung  SchQler 
des  Bloeniaart  in  Utrecht,  wo  er  1660  starb,  malle  biblische  und  historische 
Bilder  in  der  genrehaflen  Art,  die  sein  Schüler  Jan  Steen  später  so  gUnzend 
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vervoUkomiDDen  sollte.  Ein  kleines,  reizendes  Specinaen  war  zur  Ausstellung 
geschickt:  der  Junge  Tobias  kniet  mit  seiner  Braut  vor  dem  Belle,  während 
rechts  ein  Engel  dabei  ist,  den  Zaubertrank  zu  brauen,  der  die  bösen  Geister 
bannen  soll.  In  der  Tbat  entflieht  ein  grünes  Teufelein  zur  Thür  hinaus. 
Bez.:  N.  Knupfer.  1654.  Das  Bildchen  bleibt  vorläufig  im  Utrediter  Museum. 
Eio  trefflicher,  Idder  adir  seltener  Utreehter  Meister  ist  Ueerten  Stoop. 
Das  sehr  genreertig  au^efasste  Bild  mit  dem  verlorene»  Sohn  ist  wohl  das 
Beste,  was  man  erreidien  konnte.  Wie  geistreich  sind  die  K9pfe  des  lustigen, 
jungen  Zechers,  des  liederlich  lachenden  Weihes  in  seinem  Arm  pemalt! 
Wie  fein  durchsichtig  ist  alles,  welch  ein  scliüner,  warmer,  brauner  Gesammt- 
tun.  Wie  tretTlich  sind  alle  Gegenätünde  gemalt,  ohne  die  Aurmerksamkeit 
?on  der  Hauptgruppc  mit  ihrem  Gelb  und  Roth  abzulenken.  Wahrlich,  das 
war  ein  grosser  Heislerl  (Nr.  207,  Gysberti  Hodenpyl,  Naarden).  Ob  die 
Nr.  208  und  209  von  Uaerlen  Stoop  sind,  ist  sehr  fraglich.  Nr.  209,  ein 
sehr  hm  auf  Kupfer  gemaltes  »Corte  gaerdlge«,  stimmt  Oberhaupt  nicht  recht 
zu  einem  der  uns  bekannten  Maler  dieser  Art.  h-h  kann  auch  nicht  mit  dem 
K;italog  behaupten,  dass  es  an  Palamedes  erinnert.  Mir  bleibt  es  ein  Räthsel; 
diis  leine  Helldunkel,  die  hilh««be  Zeichnung  und  (Jruppirung  rnaclien  es  zu 
einem  anziehenden  Bilde  (Dr.  van  der  Burgh,  Haag).  Hendrick  Verächuring 
kann  man  lu  den  Genremalern  reehn«».  Sein  sehr  hflbeehes  Werkdien  aus 
dem  Moseum  Boyman*s:  ein  Schimmel,  der  in  einem  Park  bd  dner  Treppe 
beschlagen  wird,  steht  hoch  Ober  der  Mehrzahl  seiner  Productionen.  Seine 
beiden  Porträts  (Nr.  216 — 17)  veranlassen  mich  zu  keiner  Bemerkung. 

E.«  bleibt  noch  ein  Wort  übrig  für  die  Utrechter  Blumen-  und  StüIIeben- 
maier.  Sclion  früh  kam  der  Maler  nach  Utrecht,  der  die,  ich  möchte  sacen  %'on 
Jan  Breughel  i  erfundene  Blumenmaierei  nach  Holland  brachte  —  Anibruäius 
Bosschaert.  Sdne  meist  AB  (als  Monogramm)  bezeichneten  Blumen' 
stocke  gingen  frOfaer  als  Werke  des  Abraham  Breughel,  eines  viel  spBlitfen 
Meisters,  dessen  Malerd  nichts  mit  der  feinen,  miniaturartigeti  Ausrührung  des 
Bosschaert  zu  thun  hat.  Später  lernten  wir  einen  zweiten  A.  Bosschaert 
kennen,  breiter,  roher.  Dann  erfuhren  wir  aus  den  Archiven,  dass  dieser 
Abraham  Bosschaert  des  .Ambrosius  Sotin  war.  Eins  der  Haupthilder 
dfta  Aiubrosiuä,  vuiu  Jalire  lüOd,  findet  man  in  der  K.  K.  Gemäldegalerie 
XU  Wien.  Bin  ebenso  bedeutendes,  fernes  Stück  des  Malers  besHit  Herr 
A.  des  Tombe  im  Haag,  der  es  cb  dieser  Ausstellung  lieh.  Es  ist  fraglich, 
ob  das  viel  geriofere  Bildchen  AB  1632  nicht  von  Abraham  B  ist.  Es  ist 
eben  noch  nicht  ausgemacht,  ob  die  breiteren  und  nft  geringeren  Bilder  mit 
dem  Monogramm  AB  SpStbilder  des  Atnbrosin«!  oder  Werke  des  Abrabnn 
sind.  Es  gibt  einige  voll  A.  Bosse  Ii  aert  bezeicbnelc  IJlumenstückc ,  die 
man  bisher  dem  jüngsten  der  Meister  zuHchrieb.  Balthasar  van  der  Ast, 
hSchst  wahrscheinlich  in  Utredit  Schfller  des  Bosschaert,  war  mit  vier  Bildern 
vertreten,  wovon  eins  (Nr.  20)  tuerst  im  Katdog  dem  Bossdtaert  sugeschrieben 
war.  Ein  Meister,  der  den  beiden  Obigen  sehr  nahe  steht  und  sich  mono> 
grammirt  JB  —  VF  (je  zwei  Buchstaben  in  einem  Monugranin)) ,  malte  sehr 
hObscb  einige  Blumen  mit  dner  Maus,  eine  Eadechse  und  Insekten  auf  einem 
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steinernen  Tisch.  Es  erinnert  aucli  an  die  frflhen  Bilder  des  Johannes 
BoHongier,  von  derti  hier  ein  späteres  Blumenslück  anwesend  war. 

Von  dem  Deutscheu  Jacob  Marrellus,  der  längere  Zeit  in  Utrecht 
wohnte,  sandle  Dr.  Ohnesorge  aus  Magdeburg  ein  1641,  also  in  Utrecht  ge* 
qukltes  Blumenstock.  Es  bildet  gleichsam  den  Uebergang  zwischen  der  Alteren 
Blumenmalerei  der  soeben  genannten  Meister  und  der  BlQthcseit:  Mignon, 
Maria  van  Oosterwyck,  de  Heem.  Mignon  kam  1646  Su  Marrellus 
nach  Utrecht  und  blieb  dort  längere  Zeit.  Wahrscheinlich  war  es  auch  dort, 
dass  er  Schüler  des  Jan  Davidsz  de  Heem  wurde.  Der  iMignon  der  Saiuni- 
lutig  Six,  welchen  man  jetzt  hier  bewundern  durfte,  ist  wohl  mit  das  aus- 
erlesenste Sliilleben  seiner  Hand,  nicht  so  bunt  und  unruhig  oder  gar  hart 
gemalt,  wie  so  mandie  seiner  Arbdten.  De  Heem  war  dun^  xwei  Fnidit* 
stocke  (Dahl  und  Oeder,  beide  DCbeetdorO  eigentlich  noch  nicht  gans  ge* 
nugend  vertreten,  dagegen  entschädigte  uns  ein  1628  datirtes  und  Johannes 
de  Heem  bezeichnetes  frühes  Stillieben  seiner  Hand.  Dieses  nocli  iti  Leiden 
unter  dem  Einflüsse  der  dortigen  Stilllebenmaler,  wie  Pieter  Polier  etc.,  ent- 
standene, fein  gestimmte,  nur  in  braunen  Tönen  gemalte  Bild  l5sst  es  im 
ersten  Augenblick  kaum  giatibei),  dass  dieses  der  Maler  ist,  der  später  die 
farbenprSchtigen  Bkimen-  und  FruchtstQcke  malen  sollte.  Hier  alles  fast  ein* 
farbig;  Bfieber,  ein  TSntenfaas,  eine  Violine  u.  s.  w.  bilden  das  sebdn  arran* 
girte  Sliilleben.  Von  all  den  frühen  de  Heem's  (Paris  bei  P.  Maiitz,  Museum 
von  Aachen,  Museum  in  Gotha  etc.)  ist  dieses  das  schönste  und  best  er- 
haltene (Mme.  de  Jonge,  Haag).  Ein  Utrechter  Stilllebenmaler,  der  in  letzter 
Zeil  mehr  beachtet  wurde,  ist  .Micliiel  Simons.  Er  hat  oft  farbigere 
Stillleben  in  der  Arl  des  de  Heeiu  geujalt,  wobei  er  auch  gerne  einen  Homer, 
halbgeschälte  Cttronen,  Ponellan  und  gekochte  Krebse  su  einer  schffnen  Farben- 
harmottie  su  vereinigen  wussle,  schuf  dann  aber  wieder  ruhigM>  abgetOalc 
Bilder,  wie  x.  B.  Nr.  202  der  Ausstellung  (Fred.  Muller  &  Co.,  Amsterdam). 
Das  feinere  war  aber  wohl  das  kleine  Bildchen  Nr.  201,  wo  er  mehr  des 
van  .Aelst  Richtung  nahe  steht.  Darauf  u.  A.  ein  Glas  mit  den  Worten: 
Weivareii  van  Utrecht.  Der  Katalog  meldet,  dass  Simons  im  dritten  Vifrfe! 
des  17.  Jahrhunderts  in  Utrecht  wirkte;  dieses  Bild  ist  schon  16^>4  datul 
(Waller,  Baarn).  Noch  im  December  1671  wird  der  Hal«r  im  Utrechter 
Ärdtive  erwähnt 

Zum  Schtuss  sei  der  Utrechter  Wouwerman,  Dirk  Stoop,  noch  genannt, 

durch  zwei  ausnahmsweise  gute  Bilder,  eine  Reiterschlacht  (Dr.  Schubarl, 
München)  und  ein  Jagdstück  (de  Clercq,  .Amsterdam)  vertreten. 

Ich  könnte  noch  viel  sagen  über  die  hier  ausgestellten  Bilder  von  nicht 
Utrechter  Malern,  doch  habe  ich  schon  zu  viel  Baum  in  Anspruch  genommen. 
Der  Rembrandt  der  Familie  ran  Weede  ist  allen  Rembrandtfrcunden  ge- 
nOgend  bekannt  Das  kapitale  Frauenbildnisa  erinnert  an  die  »Lady  with 
the  fanc  im  Buckinghampalace,  ist  1689  datirt  und  war  mehrCusb  ausgeetellt 
Durch  eine  ältere,  nicht  ganz  geschickte  Restauration  und  ungleiche  Reinigung 
macht  ilas  Bild  niclit  den  Eindruck,  den  es  machen  könnte.  Rembrandt  war 
noch  nicht  auf  der  Höbe  seines  Köttuuns  und  hatte  noch  alle  Müsse,  das 
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reiche  KoslQni  dor  vornehmen  Schönen  rni{  gewünschter  Sorgfall  zu  malen. 
Ein  als  Beinbrandt  ausgestellter  Sludicnkopi  eines  alten  Mannes  CNV.  418. 
ten  Breill,  Arnli(.'m)  ist  nur  eine  ältere  Gopie  nach  einem  Original  im  Museuni 
£u  Mel2  aus  dem  Anfange  der  UOer  Jahre.  Nr.  411^,  Sciiuic  Hembrandrs  ge* 
naunt,  ein  kräftiges  männliches  Porträt  eines  Leidener  Herrn,  lialte  ich  un* 
bedingt  für  eine  sehr  schöne  Arbeit  des  Leidener  PbrtrAtmalers  Pieter  Du- 
bordieu.  Aber  dieser  hat  aoch  gar  verschieden  gemalt,  und  um  diese 
Attribtttion  pröfen  ta  können  p  muss  man  die  (bei.)  Portrits  dieses  Malers 
bei  Madame  Backer -de  Wildt  in  Amsterdam  sehen.  Dr.  van  der  Burgh 
(Haai.:)  stellte  wieder  seine  breitgemalte  alte  Frau  ans,  mit  der  Kneif brille  in 
der  Hanrl  in  einem  Buche  lesend.  Der  Stuhl,  auf  dem  sie  sitzt,  fiat  ver- 
goldet«' ( )riiari)<'f:tp  ;in  lif  r  Rückenlehne.  Früher  meinte  ich  eininai  die  Hand 
des  sellencu  ('..  A.  Henesse  «larin  zu  erblicken.  Aber  ich  sch Hesse  mich  jetzt 
mehr  denen  an,  die  in  dieser  wirkungsvollen  breiten  Arbeit  em  frühes  Werk 
des  Maas  sehen.  Es  erinnert  an  ein  ähnliches  grosses  Bild  in  der  National* 
galerie:  die  Karlenspieier.  Ich  muss  eine  Reihe  treiflicher  PortrAls  Qhergehen, 
dabei  ?iele  von  unbekannter  Hand»  um  einen  Moment  bei  Nr.  304  zu  ver* 
weilen,  ein  gans  Hals'sehes  Bildniss  des  Herrn  Jacob  Joeias  van  Bredehoff 
(Mad.  Quarin  Willemier  van  Oosthuiien,  Utrecht),  ein  richtiger  »puzzle«. 
Das  Bild  ist  beinahe  ein  Frans  Hals  und  doch  von  jemand  anders.  Auch 
mit  den  mir  bekannten  Arbeiten  <ler  Söhne  des  Hals  stimmt  es  nicht.  Sollte, 
PO  frajilc  l'r.  >U'  (iroüt,  Judith  I  r  ystt^r  am  Ende  die  Urheberin  sein?  Es 
steht  üirem  i)L'zeichuelen  Bilde  in  London  h»»i  der  Firma  Lawrie  &  Co.  aller- 
dings sehr  nahe.  Es  ist  ein  bärtiger,  kräftig  aussehender  Herr,  mit  breit 
gefalztem  Kragen  und  einem  i^aar  schon  gemalter  Handschuhe  in  der  Rechten. 
Das  Bild  ist  1681  datirt. 

Interessant  ist  ein  grosses,  etwas  nüchtern  aufgehssles  PortrSt  des 
Admiral  de  Royter,  im  Jahre  lö6d  von  Karel  du  Jardin  gemalt  (Besitzerin 
I.  K.  H.  die  Grossherzogin  von  Sachsen).  Der  schönste  Rotius,  den  ich  je 
sah,  ist  Nr.  421,  das  Fortrfit  eines  lustigen  lachenden  Mädchens,  glatt  und 
geistreich  hingeworfen  (1646),  Eigenthum  der  Mad.  Ouarin  Willemier  »  tc, 
Utrecht.  Ein  kleines  PortrSt  des  famosen  Admirals  Tromp  van  Hendrik 
Put  sah  man  imter  Nr.  412.  Es  ist  durch  den  Suyderhoelfscben  Stich  be- 
k<itint  (Dr.  van  der  Hoeven,  Rotterdam).  Betnerkenswerlh  ist  das  schöne 
Selbstbildniss  des  Adriaen  Hannemuu  aus  dem  Jahre  lü5ü,  dem  van  Dyck 
ausserordentlich  nahestehend,  nur  brauner  im  Golorit  (Rembrandtverein,  Amster» 
dam).  Ein  anderes  PortrAt  eines  jungen  interessanten  Mannes  mit  einer  Rolle 
Papier  in  der  Hand  macht  Hanneman  gleichfalls  Ehre  (Dr.  Blom  Goster, 
HugV 

Ich  nenne  weiter  noch  Porträts  von  van  der  Heist,  Bol  (die  Bild- 
nisse eines  Ehepaars  aus  1667),  eine  reizende  Familiengruppe  von  ter  Borch, 
eine  frühe  Arbeit,  hell  und  klar,  von  trefflicher  Zeichnung  —  ein  »deftiges« 
Ehepaar:  die  Mutter  hält  den  Sohn  auf  dem  Schoosse,  wahrend  der  Vater 
ileni  Kinde  die  Uhr  zeigt  (Nr.  266,  de  Fremery,  'sGravezande),  Jan  de  Bray, 
1663,  ein  ausgezeichnetes  Doppelbildniss  in  kleinen,  ganzen  Figuren  von  dem 
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berühmten  Drucker  t)ncl  Amsterdauier  SciiöfTeii  Blaen,  durch  seinen  *Atlri?« 
weUhenihmt  (Mati.  HIaauw,  Haag).    Ziemlich  geringe  Gruppe  von  kleinen 
rurträlä  in  ganzen  Figuren  von  Abraham  van  Coninxvelt  (1G47),  einem 
seUenen  Dordrecbler  Mater,  in  der  Art  des  G.  Donck,  doch  geringer  (Hora 
Siccama,  Driebergen).   Wunderbar  sebfin  ist  der  Gonzales  Goques,  von 
der  Fürslin  von  Wied  geüehen:  eine  Familiengruppe  auf  riner  Terrasse. 
Etwas  Liebreizenderes  wie  das  schalkhaft  bhckende  KöpfcliPii  der  Jnii^ion  Frau 
rechts  ist  undenkbar.  Nicht  nrnsonst  nannte  man  ihn  »den  kleinen  van  Dyck«! 
Eine  Rarität  ist  das  H.  Cosler  fet .   in  Artilicm  A**  1642  bezeichnete  Damen- 
portrül  (Nr.  282).  Er  war  urkundlicii  der  Lehier  des  Netscher,  als  dieser  jung 
naeh  Holland  kam.  Es  ist  etwas  fiule  und  sOsslich  gemalt,  der  rdehe  Spitxen- 
kragen  kleinlich  gemaohl.   Von  Lambert  Doomer,  dessen  einsig  liekannte 
kleine  und  gute  L^ndschart  im  Ryksniuseum  bängt,  sab  man  hier  ein  unerrrcu« 
liches  Damenporlrät,  1648  gemalt.  Der  Katalog  meint,  es  sei  wohl  ein  anderer 
Künstler  dieses  Namens.    Aber  ich  kann  aus  Documenten   berirhton .  Has= 
der  l\cmbrandl-NachfolRpr  Doomer ,  der  so  schöne  Zeichnungen  gcmaclil  hai, 
ancii  Porträtmaler  war  und,  wie  es  scheint,  ein  reclil  mittel  massiger  (Nr.  285, 
de  Nör6e,  Zevenaar).  Hficbst  lebrreicb  war  das  Portrat  von  Ernst  van  Beveren, 
im  Jahre  1685  von  dem  spftlen  Rembrandlschüler  Arcnt  de  Gelder  ge* 
malt.  Wir  !>clien,  dass  er  auch  in  seiner  späten  Zeit  seine  breite,  e^;enthfini< 
lieh  farbenreiche  Manier  beibeliielt ;  dieselben  Farben  noch  hier  wie  auf  seinem 
lierülimten  Frankfurter  Hilde,  das  so  {ranz  anders  gemalte  Porlr.'it  Pcter's  des 
tiio?scn  im  Ryksmuseum  i.st  ihm  also  wnhl  nicht  länger  inelir  xuznsi  hreihen. 
Wiewohl  sehr  wenig  künstlerisch  in  der  Anordnung,  verdient  das  grosse 
»RegentenslOck«  von  Samuel  van  Hoogstraten,  1674  gemalt,  welches 
Dordrecbt*6  HQnsroeister  darstellt,  alle  Achtung  wegen  der  trefflichen  Bildnisse, 
die  es  enthält.  Vorne  hat  Hoogstraten  sich  selbst  portriilirt  mit  der  goldenen 
Kette  und  Denkmünze,  *  die  ihm  in  Wien  Ferdinand  III.  geschenkt.  Eigen* 
thümlich  i«f  os,  dass  man  bisher  von  dem  Amsterdamer  Maler  Lucas  Luce 
keine  Bilder  kannte  und  jetzt  auf  einmal  zwei  miserable  Porlriils  sehen  konnte, 
die  er  ireilich  in  seinem  81.  Leliensjahre  malte!    Weiler  gab's  Porträts  von 
Mae  8,  Mal  ton,  Willem  van  Hieris,  eine  ganx  vorstlgliche  Hhiiatur 
von  Balthasar  Ger  hier,  1619  (Nr.  395,  Mad.Huydeooper,Zeist),  Johannes 
Mytens,  1647,  Eglon  van  der  Neer —  ein  sehr  feines  PortrSt  des  Herrn 
Maas  Houdce  im  sddenen  Schlafrock,  so  schön  wie  ein  Frans  van  Mieris  — , 
Netscher,  Anlhonie  Palamedes  —  ein  lebensgrosses  Knabenporlrät  in 
ganzer  Figur,  so  put,  wie  Palauiedes  so  etwas  nur  malen  konnte,  1655  dalirt 
(Nr.  411,  Mollerus,  Arnhem),  unbedeutende  Porträts  von  liavesteyn;  zwei 
sehr  grosse  Bildnisse,  ihm  zugeschrieben  (Nr.  415116).  waren  wohl  von  jemand 
aus  seiner  Umgebung,  wie  Evert  van  derMaes  (A.  deJonge,  Rotterdam), 
Abraham  van  der  Schoor  (Nr.  426,  ^  Granium,  auf  das  der  Abgebil« 
dete  zeigt,  fast  schöner  gemalt  wie  das  Porträt),  das  Selbstbildniss  von  dem 
Maler  Hcndrick  Maertensz  Sorgh,  mit  dem  seiner  Frau,  durch  nicht 
sehr  gelungene  Abbildungen  in  »Oud  Holland«  bekannt,  wirklich  IrelTliclie 
Bilder,  die  nicht  genügend  zur  Geltung  kamen,  weil  sie  sehr  niedrig  hingen, 
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ein  ganz  hervorragendes  Damenporlräl,  so  ungefähr  zwischen  der  Manier  von 
Th.  de  Keyser  und  Jacob  Backer,  sehr  yebendig-  und  charaktervoll  —  der 
Mann  hat  Rembrandl  f,'cwiss  gekannt  —  und  hezeichiiel:  HDtieeR  fer,  1634 
(Nr.  438,  Baron  van  iJardenbioek,  Jutlaas),  Willem  van  der  Vliet,  1638 
gemaltes  mSoDliclies  PortiiU,  recht  tQchlig  (Nr.  457,  J.  Fabius,  Utrecht),  inii> 
posantes  Damenporlrfit,  wohl  mit  Recht  dem  Gornelis  de  Vos  tuge* 
schriel)en  —  eine  Dame  in  vornehmer  Pose,  in  der  Linken  eine  Tulpe,  mit 
der  Rechten  einen  Schädel  berührend  (Nr.  460,  Dr.  Blom  Coflter,  Haaf),  ein 
J.  Wildt  I<>??7  bezeichnetes  Damenporlrät  n.  s.  w. 

Die  Landscliaflsnialer  ausser  l  tieclit  waren  sehr  schwacli  vertreten. 
Beachtung  verdienen  ein  Salomon  van  Ruysdaal,  1642,  ein  gutes 
Speeimen  der  braunen  mittleren  Zeit  mit  feinem  Wasser  und  schönem  Fern- 
bUcJc  rechts  (S.  Eic.  Baron  Rosll,  Haag),  zwei  nette  ovalf  Bildchen  von 
F.  de  Hülst,  eine  warme  Abendlandschart  von  Jan  Hackaerti  mit  feinen 
Figuren  von  Adriaen  van  de  V'  ldc  (der  letztere  selbst  war  mit  unerquick- 
lichen biblischen  Darstellunnren  vertreten,  die  Geisselunp  Christi  und  Oelhse- 
mane,  1664  für  eine  Ani^lcrdaiiier  Kirclif  ^'euialt  und  dort  noch  l>ewahrl), 
Ww-ke  von  Goverl  Gani pii uysen,-  Johannes  Goeienbier,  164ti, 
u.  8.  w.  Unter  den  StiUlebenmalern  sei  ein  guter  Heda  von  1629  genannt 
und  besonders  ein  fem  gestimmtes,  1628  gemaltes  FrflhstOck  von  Frans 
Eloutsz  von  Haarlem,  ein  Werk,  das  auf  dersdben  Hdhe  sldit  wie  ein  Heda 
oder  guter  Peter  Claesz  (Nr.  295,Driessen,  Leiden).  Fische  von  van  Beyeren 
und  seinem  oft  lüclitijren  Nachahmer  Isaack  van  Dnynen  etc. 

Die  Herren  Dr.  C.  Hofstede  de  Clrnot  und  K.  W.  Moes  haben  sich  he. 
sonderes  Verdienst  um  diese  im  Ganzen  hiichst  ehrenwerthe  und  lehrreiche 
Aussteilung  erworben;  ihnen  verdanken  wir  auch  einen  wissenschaftlichen, 
gut  ausgestatteten  Katalog,  der  in  nur  wenigen  Tagen  angefertigt  und  ge« 
drackt  werden  musste,  dem  daher  •  unausweichlich  —  «nige  unerhebliche 
Druck-  und  andere  Fehler  anhaften,  der  dagegen  -  manches  Neue  und  Be- 
lehrende f»riti^t. 

Trotz  der  Länge  tiieses  Artikels  ist  der  (iegenstand  noeh  nicht  erschöpft. 
Es  ist  sehr  zu  bedauern,  dass  nicht  mehr  deulsclie  Kunstfreunde  diese  Aus- 
stellung besuchten.  Wenn  auch  die  Ueberfüllung  der  wenig  günstigen 
Rlnme  die  Besichtigung  dieser  Sammlung  nicht  zu  einem  unbeschrBnkten 
Geouss  machte,  es  war  hier  des  Sch6nen  und  Interessanten  die  Falle,  und 
nicht  bald  wird  iti  Holland  wieder  eine  ähnliche  Menge  für  die  Kunstwissen* 
schalt  wichtiger  Bilder  ausammengebracbt  werden.  BrecUu». 


OesteneidiisGlies  Mnwwn.  Win. 

Am  14.  Odober  wurde  im  Oesterreichischen  Museum  eine  Special» 
auastellußg  der  Schabkunst  erfiffiiet,  die  bb  sum  28. Februar  1895  dauern 

sdl   Dank  dem  Entgegenkommen  einiger  QfTcnilicher  Anstalten  und  hervoT' 

ragender  Privatsammler  war  es  möglich,  Tiitri  Blätter  zu  vereinigen,  die  ein 
gutes  Bild  der  Entwicklungsgeschichte  der  Technik  geben.    Es  wird  sp&ter 
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eingehender  auf  die  Ausslelluri','  zurückgekommen.  Der  sorgfällig  {gearbeitete 
Katalog  von  Franz  Ritler  isl  mit  ti  Heliogravüren  geschmückt  und  enthält 
eine  historisciie  Einleitung  von  J.  v.  Falke  (Verlag  des  Oesterreich.  Museums. 
PrtM'.  60  Kreuier). 


Tersteigerung:  der  Siiiumlung  dM  UofkatiqnArs  Jf,  A*Lew]r  (6.  November 

1894)  durch  R.  Lepke  in  Beriin. 

Die  ntwa   120  Xummern   urnfasscnde  Sammlung'  enthielt  vorwiegend 
Porzellane  besserer  Qualität.   Die  Krwarlutig,  dass  aus  Sammlerkreisen  unge- 
wöhnlich hohe  Preise  hewilligt  werden  würden,   hat  sich  vollauf  erfölll. 
Namentlich  Meissener  Porzellane  wurden  davon  hctrolTcn,  während  die  Ber- 
liner Ober  die  Normalpreise  nicht  hiiiauegingen ;  eine  Erfabrapg»  die  auch  bei 
anderen  Gelegenheiten  gemacht  werden  konnte.   In  Folgendem  geben  wir 
eine  Zusammenstellung  der  Preise  der  besseren  Stücke.    Nr.  6  u.  7.  Berl  i  i 
Vasen  (300  M.).  —  Nr.  2ö.  Ein  Paar  Berliner  Vason  (  UJO  M.).  —  Nr.  41. 
Berliner  Vnse  mit  Watt^  aufifiuren  (530  M.).  —  Nr.  54.   Fin  Paar  Rprlinf-r 
Figuren  mit  Senfdosen  (440  M.).  —  Nr.  39.  Kleine  Meissener  Vase  aus  iierold- 
scher  Zeil,  bezeichnet  Augustus  Rex  (1600  M.).  —  Nr.  43.  Eine  Mädchenbüste, 
Meinen  (2800  M.).  —  Nr.  57.  Meiseener  Figur,  Dame  mit  Reifrock  (3100  H.). 
—  Nr.  60.  Figur  des  sächsischen  Hoflaschenspielera  FrOlig»  von  1741,  ein 
sehr  unerfreuliches  Stück  (980  M.).  —  Nr.  61.  Meissener  weibliche  Figur  rait 
Blumenkorb  (1010  M.).  —  Nr.  68.  Meissetier  Stockkrücke,  zugleich  als  Dose 
gearbeitet,  mit  Deckel  von  zweifelhafter  Zugehörigkeit  (14U0  M.).  —  Nr,  W. 
Kleines  Mi  issener  Kännchen  bemall  in  der  Art  des  Botleii;.'rijl)er,  mit  einer 
später  zugefügten  Inschrift,  wonach  das  kännclien  >vuni  Baron  von  Büllcher 
im  Jahre  1712  su  Meissen  seihst  verfertigt«  (2010  M.).  —  Nr.  42.  Sdiale  von 
BoUengrober  in  Bresiau»  bemalt  (900  M.).  —  Hohe  Preise  ersidten  femer: 
Nr.  36.  Ein  Schrank  mit  Bronzemontirung ,  Louis  XIV  (7400  M.).  —  Nr.  12, 
Zwei  kleine  Vasen  in  Brnn/.e  pefasst,  Louis  XVI  (2.'j50  M.  I.  —  Nr.  20.  Gra- 
virle  Zinnkannc  (ItiSO  M.)  —  Nr.  fi2.  Ptmktirte,  sog.  Wolffglfiser  (jede- 
400  M.).  —  Nr.        Kine  vortretlliche  Züricher  Scheibe  von  1534  (58UU  M., 
Museum  in  Zürich).  —  Nr.  102.  Silberner  Schalenboden  von  einem  Schweizer 
Meister  des  16.  Jahrhunderts  (180OM.,  Museum  in  ZOrieh).  —  Nr.  108.  Eine 
gans  unbedeutende  Elfenbeinsehnitier«,  das  JGngste  Geriebt  nach  Mich^- 
Angdo  (1550  M.).  —  Nr.  105.  Schreibzeug,  Kupfer  getrieben,  gravirt  und 
vei^oldet,  Ende  16.  Jahrhundert,  Deutschland  (2310  M.).  —  Nr.  99.  Miniatur- 
biid  in  Ismail  (2450  M.).  —  Nr.  107.  Desgleichen  (1810  M.).  F. 
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Zweiter  Teil. 

DIE  BILDNISSE  DER  RÖMISCHEN  KAISER. 

III.  VON  PERTINAX  BIS  THEODOSIUS. 
IGt  66  liehidracktafeln  nnd  8  Illastrationen  im  Text.  —  Preis  24  Mark. 
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Verlag  von  L.  Schwann,  Düsseldorf 

KGnigliciie  liofbuchhandlung. 
Soeben  ist  enchieaen: 

KABRI6S  DER 
ÜNSTGESCHICHTE 

DES  ALTERTHUMS 

von  G.  EBE. 

Gr.  8».   Mit  4  Tafeln  and  668  TeitAbbHdiiii(en. 

Preis:  26  M.;  gebunden  in  gediegfcnem  Halbsafiianband  30  M. 

Die  Fofacbtt»g«-£q;ebnine  der  leuten  Jshrzelaiile  auf  dem 
Gebiete  der  orientalischen  IMrantt,  wie  auch  die  In  tmserer 

Zeit  jjrmachton  leu  hcn  Funde  auf  klassisi  hcin  Hmli  n  bii  ti n 
eine  solche  Menge  neuer  Gesichtspunkte  fUr  die  Bcurthcilung 
des  kunstfcescMchtlichen  EntwklcelangsKanges,  daas  eine  ^anz 
neue  Be.-irbeitung  der  Kunstnescliichfe  dos  Alfcrtliums  nfUhit: 
geworden  ist.  Der  Verfasser,  ilurcli  seine  Werke  über  -.Akaii- 
thus«,  die  »  SpUtrenaissa  nee  «  und  die  •  Uekorations- 
systeme  der  Monumentalbauten«  bereits  aufs  Vortheil- 
haftette  bekannt,  bietet  In  diesem  Werke  eine  Inine  gefcsste. 
zun.'U  hst  die  Kntwi«  kclung  der  Typen  und  die  von  Volk 
zu  Volk  erfulgenile  Uebertragunf;  und  Umbildung  derselben 
im  .'\utji-  behaltende  Daintellung.  In  Bezug  auf  die  Dcnk- 
malerkunde  giebt  dieser  Atviss  in  mflgliclwt  gedrängter 
KQrze  melir  ThatalcMIcbes,  als  alle  Itteren  deotsclien  Be- 
arbeitungen. Seiner  ganzen  Anlage  nach  dürfte  das  Werk 
geeignet  sein,  dem  Archäologen  wie  auch  dem  ausübenden  KUnsllcr  tretriiche  Dienste 
zu  Mften;  aber  es  wird  aucb  von  jedem  gebildeten  Laien  geschatst  werden,  der  sich 

den  Sinn  für  das  1<a::-tlt  rische  Vermächf ni>is  der  Vm/.  it  bew.ihrt  h.it. 

Ebe's  „Abriss"  d.-wf  als  vornehmes  Festgeschenk  warm  empfohlen  werden. 
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Zur  Orauachlorschung. 

VoD  Prot  Dr.  tt.  BtMll  in  Bratlan. 

1.  Eine  Holzschniitfolge. 

Schuchardl  erwälint  II,  270,  Nr.  109,  einen  Holzschnitt,  der  das  jüngste 
Gericht  darstellt,  und  Ii,  290,  Nr.  136,  einen  andern  von  denselben  Grössen- 
▼erhältnisseo,  dessen  Vorwurf  Chriülus  am  Kreuze  ist.  Von  deui  lelzlen  Bilde 
kennt  Donimer  (Latherdrucke ,  215,  Nr.  5)  einen  älteren  Abdruck  aus  dem 
Jahre  1516  und  drei  jfli^ere  atu  dem  Jahre  1520.  Beide  Bilder  gehAreo,  wie 
aus  den  Fehlern  dca  Stockes  bei  dem  an  «weiter  Stelle  fenannten  Bilde  eichar 
hervorgeilt,  einer  Holzschnittfol^'^     r  ,  die  schon  1512  erschienen  ist. 

hn  Jahre  1512  drnckle  Sympliorian  Reinhart  in  Wittenberg  ein  von 
Adam  von  Fulda  (schon  15Uü  r  )  verfasstes  und  Ton  dem  Majiistor  Wolf  Cyclop 
(Wolfgai)g  Kaudelgie&ser)  aus  Zwickau')  herausptegebones  Bucli :  >fin  fer  an» 
ded^tig  Criften-  ( Itd?  ^ud^Icf  aus  t^ailige  (  fd^riff ten  t>\\b  lerern  |  Don  ^5am 
oon  l  5ul5a  tn  tentfdj  |  reymenn  |  gefetst.  |{  3S  Bl.  Sign,  aij-eiij.  Leiste 
Seite  leer.  8*.  Drittl.  Seite:  <0etnitfl  IDiKeithiixgf  in  5ev  |  £^urfiif|l< 
ItdK  {)at  {>ttrch  5im>  |  p^oriait  Heinl^att.  ^nno  5m  |  <C(uifent  funf^tmbect 
mtnb  jm  I  5tDeIfftcn  jar.  |  Ein  Exemplar  dieses  seltenen  Bui  lies  befindet  sich 
in  der  Berliner  Königlichen  Bibliothek,  «n  anderes  in  der  Uamburger  Stadt« 
Bibliothek. 

Zur  Erklärung  der  Holzsehnitlt^  lassen  wir  die  Inhaltsangabe  des  Werk- 
chens folgen:  2H§  Biid)lein  ^at  5unff  tail  Ii  I><?r  £r{l  tail  fagt  oon  5cr  oOer 
^«rilig^n  Drv )  f  tlttfatt.  II  Htt  ander  tml/  fagt  oon  der  Pereinigung  iSottes  [ 
vnh  der  menfchen/  nad)  dem  onfer  €rflen  eldem  |  gcfmidet  Vtt«n  |  Dtr 
dritt  teyl  fagt  oon  öer  mcnfd?  irorvMmg  cijrijH  |  3efu  onfct»  ^rren  »nd 
pon  fernen  ,5cid]cn  |l  Der  Dler^t  tail  fagt  Don  dem  l^ailtgcnn  Cayden  | 
Cljnfli  rnö  ooii  öerfclben  prcpK^ti^'v  '[  7>er  5wnfft  tayl  fagt  oon  der  216- 
fort  in  ^»10  iiollo  |  E>on  der  «Erftcutia  Pll^  livinclfart  Cljrifti  2lud}  |  »on  der 
fendung  ö«>s  Ijailigen  gai|t5  x>n\>  vow  ^em  |  3ung|t«n  geridit  |j 

Die  deutschen  Verse  Adain*s  sind  mit  lateinischen  Wörtern  und  bisweilen 
mit  ganaen  lateinischen  Zeilen  gemischt. 

>>  Zeitschrift  des  Vereins  fttr  Gesch.  und  Altertbum  Schlesiens.  XZVl.  819. 
XYII  80 
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Prof.  Dr.  G.  Baach: 


Wir  gehen  nun  zu  den  Bildern  fiber  und  bemerken  ffir  die  Beschreibang, 

daflS  für  imiiiTerenle  Dinge  recht?  und  links  stets  heraldisch  genontmen  ist. 

Die  acht  llliistratinnpii,  alle  (iurchschnitllich  III  mm  hoch  und  75  mm 
breit,  verUieilen  sich  su,  üa^s  auf  die  ersten  ?ier  Theile  je  eine  und  auf  den 
fünften  allein  drei  enlfalieo.  Den  Beschluss  bildet  ein  Wappen,  das  die  Wid> 
mung  andeutet. 

1)  aip:  Der  sogenannte  Gnadenstuhl,  die  heilige  Dräeinigkeit.  Gott 
Vater,  halb  rechts  sehend,  mit  hoher  Krone,  hält  vor  sich  den  an  ein  T-fdr* 

miges  Kreuz  ge?rh1fippnen  Christus.  Auf  Jiui  Hnkcn  Kreuzesarme  sieht  man 
den  heiligen  Geist  in  Gestalt  einer  Taube,  in  den  vier  Ecken  des  Bildes  be> 
finden  sich  Isngelsköpfchen.    Das  Ganze  ist  flüchtig  gezeichnet. 

2)  bit] :  Die  ErschafTung  der  Eva.  Adam,  mit  lockigem  Haar,  an  einem 
Baumstämme,  gestatzt  auf  den  rechten  Ann,  das  rechte  Bein  Ober  das  linke 
gesehlagen,  schlafend.  Hinter  ihm  Gott  Vater,  nach  vom  geneigt,  Eva  aus 
der  Rippe  schaffend.  Im  Vordergrunde  rechts  sitzt  ein  Kaninchen.  Bis  auf 
den  kümmerlichen  Unterleib  AdanTs  und  liie  frezwungene  Stellung  des  rechten 
Unterschenkels  ist  das  Bild  gut  und  echt  Cranachisch  pezrifhnet. 

3)  cib :  l)ie  V<  ikündiguii'f,'  Mariae.  Links  Maria,  betend  vor  einem  auf 
einem  Pulte  auf^eächiagenen  Buche  knieend,  das  Gesicht  dem  rechts  stehenden 
Engel  zugewendet  In  der  Mitte  des  Hintergrundes  eine  Sfiule,  zu  der  zwei 
Gewölberippen  aufsteigen. 

4)  Mj :  Christi  Einzug  in  Jerusalem.  Christus,  die  rechte  Hand  segnend 
erhoben,  nach  rechts  auf  der  an  den  Vorderhufen  beschlagenen  Eselin  reitend. 
Neben  dem  Thierc,  vom  Be?chaner  hinter  demselben,  ^rlireilel  das  Füllen. 
Rechts  vor  C.liriälus  Mensclieii ,  die  vor  der  Eselin  ihre  Kleider  auf  lieii  We;^ 
breiten,  und  dahinter  eine  hohle  Weide,  von  der  ein  auf  dem  linken  Bern 
knieender  JQngling,  mit  gepufTten  und  geschlilsten  Aermein  und  mit  am  rechten 
Knie  zerrissener  Hose,  mit  der  linken  Hand  einen  Zweig  herabwirft.  Hinter 
dem  Heiland  geben  die  JQnger.  Im  Hintergrunde  hinter  ihnen  auf  stdleni 
Berge  eine  Burg. 

•'•)  Auf  der  vorh-tzfen  Seile  des  Bohrens  &:  Christus  am  Kreuze.  Das 
von  Sehnehardl  und  genauer  von  Donimer  hesrbriibene  Bild  und  von  dem- 
selhen  Stocke,  wie  die  auch  hier  schon  ausgesprungene  Stelle  am  Hinterkopfe 
der  Mark  Magdalena  zdgt. 

6)  «:  Die  Niederfabrt  zur  Hölle.  Christus,  den  ROcken  nach  dem 
Vordergrunde  gekehrt,  in  weitem  Gewände,  mit  dem  linken  Fusse  auf  der 
gesprengten  Thür  der  Unterwelt  stehend,  die  Linke  mit  dem  Labarum  hoch* 
gehoben,  streckt,  in  eine  Schaar  von  Verdammten  hineinpreifend,  einem  alten, 
hajreren  iManne,  mit  latiLM  iu  Bart,  helfend  seine  Reehle  i  rit^'e^'en.  Unter  dem 
Arme  sieht,  die  Arme  bittend  geiioben,  eine  inüdelienliaüe  Ge»tak,  deren  Züge 
offenbar  Aehnlichkeit  mit  denen  Maria  s  von  der  Verkündigung  und  denen 
Evas,  den  bekannten  Granach'schen  Typus,  tragen.  Im  Hintergrunde  schlagen 
Flammen  lohend  in  die  Höhe.  Ueber  ihnen  schwebt  ein  Teufel  mit  Thier- 
fratze, PlederniausflQgeln  und  mit  Krebsscheeren  statt  der  Hände. 

7)  etitt:  Beginn  des  jüngsten  Gerichts.  Christus,  in  einen  Mantel  ge« 
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hlfllt,  die  PflBse  auf  die  Weltkugel  gesItlUt,  auf  einem  Regenbogen  sitzend,  die 
Hände  gehoben,  mit  strengem  Gesicht.  Aua  dem  rechten  Ohr  geht  ein  Lilien» 
Stengel,  aus  dem  linken  ein  Schwert  hervor.  Rechts  schwebt  ein  kindlicher 
Eno^el .  Her  eine  crrade  Posaune  bläst,  auf  deron  Tuch  das  sächsische  Ktir« 
Wappen  ali^^childet  ist,  links  ein  anderer  mit  wellii:  ^^ewundonpr  Pnsanno,  auf 
deren  Tuch  sich  das  herzoglich  särh^ische  Wappen  hcCmiict.  Herlifs  vor  dem 
Regenbogen  kniet  betend  Maria,  links  Jotiannea  der  Täufer,  ünler  detn  liugen 
sieht  man  neun  ofl^  Grftber,  aus  vier  derselben  erheben  sich  MIntier.  In 
der  Mitte  des  Vordei^undes  streckt  eine  dem  Grabe  entsteigende  Frau  ent> 
aetxt  die  Hinde  zum  Himmel,  rechts  kauert  ein  Mannt  der  die  Hände  vor  das 
Gesicht  drflckt,  and  links  liegt  ein  schreiender  Mann,  der  sich  die  Obren  zu- 
hill.    Das  von  Schuchardt  II,  270,  Nr.  109  erwähnte  Bild. 

8)  Auf  der  vorletzten  Soite  fmdet  man  endlich  noch  einfach,  aber  nicht 
unschön  geschnitten,  auf  Johann  von  Sachsen  bezogen,  das  grosse  herzoglieb 
sächsische  Wappen. 

Die  Typen  des  Druckes  sind  identisch  mit  deueu  von:  T)vo  jaigun^ 
öes  ^odiloba  iiCi<  I  gen  f^ailitjtl^uni»  der  Stifft  I  fird^en  aller  i>ailtcjen  $U  } 
totttenburg  ||  (Vorl.  S.  unten:)  (Sebnicft  in  5et  Cl^urfurftlidien  Stat  IDitteti' 
buvgt  I  2lnno  Caufent  funffl^nbert  on^  neun.  Q ,  wie  zur  Evidenz  hervorgeht 
aus  dem  j  mit  zwei  Punkten,  das  durch  Abfeilen  aus  der  Ligatur  ij  gewonnen 
worden  ist.  Demnach  ist  nicht  nfithig  anzunehmen,  dass  Johann  Gronenberg 
diesen  Druck  hergestellt  habe,  es  liegt  näher,  i  i  ^  ihn  Reinhart  zuzflscbreiben, 
Symphorian  Reinhart  war  aber  niclil  bloss  Drucker,  sondern  auch  aus- 
übender Kunstler  und  hat  wohl  der  Werkstatt  Granach's  als  Bildhauer'),  viel- 
leicht auch  als  Holzschneider,  aijjjeliört.  iJei  der  im  Jahre  1509  in  Leipzig 
gedruckten  Oratio  docloiis  Scheurii  attiii}j;eiis  lillerarum  prestantiam ,  necnon 
laudem  Ecciesie  Gollegiate  Villcnburgensis,  die  Lucas  Cranai  h  gewidmet  ist 
und  deren  Begleitgedkshte  das  L<^  Granach*s  singen,  beßnden  sich  auch  Verse 
Otto  Beckmantt*s,  die  Reinhart*s  gedenken :  Otho  ßeckman  Wartbergius  Simpho* 
riano  Reynardt  Argentino  Sculptori  nostra  tempestate  celeberrimo  optimoque: 

Simphoriane,  titvi  parvi  sunt  corporis  artm, 
E  contra  ezigoo  robora  magna  viio. 

ingenio  sijperas,  nn<Jtra  ticc  quos  senila  claroa 
Sculptores  fama  tomniemorare  valent. 

Phidiacas  tu  vincis  opes,  tibi  cedit  Apelle:;, 
Praxiteles  vtetas  dat  tibi,  ered»,  manus, 

Hinc  nostris  cbarus  principibus  esse  videris, 
Hoc  faoit  ingeninm,  Simphoriane,  tuum. 

Aru'»nilina  tibi  l'^lis-jima  plaudit  alumno, 
liluiiU'fä  patii  ts  redtlis.  Hiiiirp,  lares. 

Da  Beinhart  aus  Strasshurg  war,  kntnite  niati  vermuthen,  dass  er  mit  dem 
Strassburger  Drucker  und  Holzschneider  Johannes  Reinhard  oder  Grüninger 
verwandt  gewesen  sei. 

*)  Der  von  Schuchardt,  Iii.  76.  erwähnte  italienische  HolsUldhaner  Conrados 
Vangio  ist  wohl  ein  deutscher  Konrad  von  Worms. 
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No<  li  1527  lebte  Sjiiipliorian  m  Witlenherp,  und  zwar  Irat  er  in  dipsem 
Jahre  WM  ^r  als  Drucktr  auf  Kr  ririickir  nnl  Klup'srhcn  Typen:  £t!idv 
fprud)  I  i^aiviin  i>as  ga»  |  nö  ^ijnjiiidj  leben  [  <^e\ai\ct  ift  j  |  rmghd]  j  aüiocg 
für  cMQen  \  t^obcn  vni>  |  («tMdh  ]  ten/  ||  p^ilii?.  2lleland).  |  £Dtlltm* 
hnq  j  (52?  ||  16  Bl.  Sig.  Tili  —  8p.  2.  Seite  leer.  8*.  Letete  Seite  uoten: 
(BebvuA  5»  IPttt«m6f rg  |  bnvcf)  Simp^tian  ttinf{att  |j 

2.  Da$  BrautbeU  Hewg  Johannis  von  Sadum  und  Mor^anla^s 

von  AnhiUt. 

Im  Jahre  1513  schritt  Herzog  Johann  von  Sachsen  zu  einer  zweiten 
Ehe,  er  vermählte  sich  in  Torjrau  mit  Mar^'urela  von  Anhalt.  Die  festlichen 
Vorgänge  in  Torgau  hat  der  Wiltenberjier  humanistische  Poet  Philipp  lingel- 
brecht  aus  Engen  *),  daher  En^entinus  genannt,  in  einer  langathmigen  Elegie 
beschrieben :  Ulustrissiini  Principis  Joannis  Ducis  Saxoniae :  Praesidis  Prouinciae 
Tyringiae:  Hftrchionit  Mysnae  j  Et  Serenininue  Haiigaritae  Principis  de  Ajl- 
ball;  Gomitis  Ascaniae:  4b  d&ae  de  Bmnburg  Epllhalamiü  a  Philippe  Engel* 
hreehl  Engcliiio  concinnalu:  iisdemq:  Principibus  dicalü.  Impressum  Witten* 
burgii  in  officina  Joänis  Gronenbergii.  Anno.  M.D.XIIII.  Apud  Aurelianos. 
4*.*).  Engelbrecht  war  eigens  nach  Torgau  geritten,  tim  nh  An^ienzeujje 
schildern  zu  können  *).  Er  hat  auch  das  Schloss  be<?iclitigt  und  dabei  das 
Brautgeniach  betreten.  Hier  sah  er  das  Brautbelt  und  gab  davon,  suwcit  es 
4QD8tleriscb  geschmGckt  war,  in  dem  Eplthalainiuin  eine  Beschreibung.  Gra- 
nach  hatte  es  nach  seinen  Worten  mit  Bildern  verziert,  und  da  Engentious 
zu  dem  Kreise  der  Witlenberger  Schöngeister  —  Scheurl,  Spalatin,  Beckmann, 
Sbrulius,  Sibutus,  Carlstadt  —  gehörte,  der  mit  Granacb  Ftthlung  hatte»  ist 
wohl  an  seiner  Angabe  nicht  zu  zweifeln. 

Die  infnli^e  (k.s  metrischen  Zwan^'cs  nicht  überall  klare  Darslelhmg 
eulhäll,  der  poetischen  Wendungen  eiilkieidet,  etwa  folgende  positiven  Angaben. 

Das  Prachtbett  ward  Ton  Kflnstlerhand  reich  gcschnilst  Die  eine  Ecke 
enthfttt  das  Wappen  der  sftchsischen  Forsten,  nahe  dabei  glänsen  die  Zeichen 
des  Bskanischen  Hauses.  Eine  Seite  hat,  schön  anzusehen,  hervortretend  aus« 
gearbeitet,  einen  Löwen,  der  von  den  Händen  Cupido's  gebändigt  ist,  die  andere 
nimmt  ein  Adler  mit  auspehreiteten  S«  hwingen  ein.  Diesem  Schmucke  fügte 
auch  die  Malerei  ihre  Zier  hinzu.  Da  sieht  man  auf  blauem  \Va.^ser  den 
Triton  zwischen  Najaden  und  Nereiden.  Hier  hebkuäl  ein  Delphin  einen 
Knaben,  von  einem  andern  wird  d^  Singer  Antm  zum  Strande  getragen. 
Den  kecken  Sohn  unterrichtet  Erycina  (Venus)  in  neuen  Listen  und  beltthh 


')  Leipzig,  Museum  Kl^mm. 

*)  G.  Hauch,  C<)-^pai  Lräuiiis  Vehus,  der  Hofbisloriograph  Ferdinands  1  und 
Erzieher  Maximilian':«  11.    Budapest  18ä6,  39. 

»)  Dr««den,  Kgl.  BiblioUiek.  Manchen,  Hof-  und  Staatsbibliothek. 

*)  Philipp!  Engelhrechll  Engentini  Epistola,  floreiilissimae  Vi  Iiis  Frihurgi, 
apud  Bri-'t^nicn*»,  Ho~rrij'tion»>m  romp!frtf>n<*  ptr.  Bsssl,  UaU  Aug.  4".  Vorrede. 

Vergl.  auch  die  Widmung  des  Epitbalamiuuis. 
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mit  der  Hand  prüfend  seine  Geschosse.  Inmitten  der  Himmlischen  steht  der 
Sohn  dl  s  Priamus  (Paris)  eben  im  Bepriff,  sein  Urtheil  mit  laiilT  StimmM  ab- 
zugeben. Apollo,  wegen  schwerer  Schuld  aus  dem  Oiyrnp  verwiesen,  weidet 
IUI  Dienst  des  Königs  Admetus  auf  Aemonischer  Flur  die  Schafe.  Ibn  forderte 
einst  ein  Suiyr  (Marsyas)  cum  Wettkampfe  heraus  und  verlor  als  Besiegter 
•eine  Haut.  Schon  sieht  man  Lalona's  Sohn  die  Hftode  des  Blutenden  an> 
Cusen  und  diesen  nach  seinen  Gefllhrten  rufen.  Hier  behQten  die  Hesperiden 
ihre  Aepfet,  der  Sohn  Jupiter's,  Herctdcs,  tluscht  den  Drachen  und  trilgt  Bdne 
Beute  davon.  Bis  zu  den  Amazonen  dranp  Hercules  vor  und  brachte  von 
dort  Hippolyte'»  Gürtel.  Unter  den  Mäonischen  .Mädchen  soll  er  einst  gesessen 
haben  und  hier  sitzt  er  auch,  von  Liebe  gebrochen ;  er,  der  einst  das  Uimmels- 
gewSlbe  trug,  filrcht^,  mit  der  Weiberhaube  bekleidet,  die  Peitsche  der  Herrin 
(Omphale)  0*  Dasa  stellte  der  geistfoHe  KflnsUer  den  mächtigen  Salomo,  als 
Beispidl,  dais  einst  die  Frauen  alles  vermochten*).  An  letzter  Stelle  Ist  die 
geschändete  Rflmerin.  Das  Schwert  ist  mit  Blut  bespritzt .  die  einst  stern' 
ähnlichen  Aucren  ?ind  halh^'ehroohen ,  das  Gewand  Lucrelia's  gleitet  von  dem 
gewölbten  Busen ;  der  königliche  Liebliaher  war  bei  diesen  Heizen  der  Ver- 
zeihung nicht  unwerlh.  Was  noch  von  Bildern  bleibt,  kann  cm  kurzes  Ge- 
dieht nicht  wiedergeben. 

Und  das  hat  nicht  Parrhasius  gemalt,  nicht  AppeUes,  auch  nicht  Aristides, 
noch  der  schnelle  (t)  Protogenes  *),  sondern  ein  grosserer  als  diese  alle,  Lucas, 
den  das  unter  leuchtendi m  Hitnmel  liegende  Franken,  den  Gronach  gebar. 
So  herrlicli  malt  er  im  Hilde  die  stummen  Bewegungen,  dass  man  glaubt,  die 
Männer  athmen  zu  sehen.  Dieser  hatte  mit  alten  Mären  die  reiche  Lagerstatt 
(aurata  cubilia)  geschmückt,  und  den  Herrschaften  war  das  lieb  und  werth  '"). 

Es  ist  schwer  zu  begreifen,  wie  alle  diese  Schildereien,  auch  wenn  das 
Lager  ein  mSchtigss  Himroelhett  war,  angebracht  gewesen  sein  mOgen.  Man 
könnte  geneigt  sein,  »cubile«  mit  Schlafgemach  zu  Qbersetsen;  aber  kein 
anderweitiges  Wort  des  Dichters  unterslütSt  diese  Meinung.  Die  Tritonen  und 
Delphine  diirlten  wohl  dann  in  Arabesken  erschienen  sein.  Sonderltar  als 
Sujet  ist  die  Schindung  des  Marsyas ;  den  HaupUbeti  nebmen  doch  sonst  Dar- 
stellungen ein,  deren  Unterlage  die  Liebe  ist. 

3,  Der  Bildersehmutk  des  kurfÜrsHu^  Schlosses  in  WitUfihtrg. 

Als  im  Jahre  1892  die  so  präc  liti^;  wiederlierpestellle  Schlosskirche  in 
Wittenberg  aufs  neue  eingeweiht  wurde,  ging  mit  den  Berichten  über  diese 

*)  Engentinus  nennt  sie  lole. 

*)  Salome  lässt  sich  durch  seine  WViber  zur  Abgölterei  verfQhren  y 

*)  Protogenes  gilt  als  der  Gerhard  Dow  des  Alterthams,  daher  ist  das  Epi« 

thetuii  schnell  sehr  wenig  angebracht. 

'*)  Der  Dichter  (Vorrede  der  Epistola)  erlangte  kein  Zeichen  der  Anerkeu« 

noog:  illic  tarn  iosigni  munere  dooatos  abscessi  (Dii,  quam  sunt  principes  quidam 

nostri  seeuli  amusH),  ut  psutom  ablberit,  quin  equum,  veetoram  meom,  vendere 

cogersr. 
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Feierlidikeit  auch  die  Nachricht  durch  die  Blilter,  dus  von  lioher  Stelle  auch 
an  die  Wiederherstellung  des  an  die  Kirche  anstossenden  alten  kurfürtlichen 
Schlosses  gedacht  worden  sei.  Wer  diesen  Bau  in  seiner  heutigen  wüsten 
Verl'assung  gesehen  hat,  wird  sich  kauai  tine  VoI^lellu^fr  von  seiner  einstigen 
Ausstattung  machen  können.  Wir  besitzen  noch  eine  fast  unbekannt  ge- 
wordene Beechraibung  von  eAnem  wichtigen  TbeUe  des  SchlosBes  aus  dem 
Jahre  1507,  die  besondere  den  malerischen  Schmuck  berflcksichtigt.  Wenn 
von  dem  Verfasser  auch  nicht  Cranach  als  einer  der  Meister  aufgefOhrl  wird, 
so  sind  unter  den  Gemälden  gewiss  manche  von  seiner  Hand  gewesen.  Von 
fremden  iMitlern,  deren  Pinsel  Kiirfiirst  Friedrith  III.,  der  Weise,  von  Sachsen 
sich  bciiienti' ,  wird  von  dem  an  der  üiiiversitäl  in  Wittcnher^^  un^estelltHn 
italienischen  Juristen  und  Uumauisleu  Vincenlius  de  Thouiaiä  aus  Ravenna, 
dem  Sohne  des  berOhmteren  Petrus  Ravennas,  1505  in  einer  Rede")  Jacopo 
dei  Barbari,  der  dann  an  den  Hof  Joachim*8  1.  von  Brandenburg  Oberging 
erwähnt. 

Die  Beschreibung  des  Schlosses  steht  in  einem  Schulbuche,  das  auf  den 
Wunsch  des  beröhmten  kurfürstlichen  Leiharztes  und  ersten  Rectors  rler  Willen- 
berger  Universität  Martin  Polich  von  Melierst.idt  (Mellriclisladi )  von  dem  Ma- 
gister Andreas  Meinhard  in  Dialogform  als  Ank-iiun^  zum  Lateinsprechen 
und  zugleich  ab  Föhrer  durch  Wittenberg  für  junge  Studenten  gescbri^ien 
und  KurfQrst  Friedrich  dem  Weisen  gewidmet  ist  Der  Veranlasser  des  Werkes 
und  der  Dedicationspathe  bürgen  wohl  dafür,  dass  die  Beschreibung  im  Ganicii 
zutreffend  irt.  Für  den  Leser  stOrend  ist  das  schlechte,  noch  ziemlich  scho- 
lasttpche  liatein  und  mancher  antiqiim isrhe  Fehler  des  Verfassers.  Meinhard, 
m  Pirna  geboren,  hatte  seine  Bildun).'  in  Leipzij.,'  empfangen,  1501  ist  er  dort 
Magister  der  Künste  geworden,  i5o4  oder  Aulaug  löOö  siedelte  er  nach 
'  Wittenberg  öber  und  ist  dort  schliesatich  1508  bis  1524  Stadtschxeiber  ge- 
wesen '*>.  Der  Titel  des  heut  seltenen  Buches  lautet:  Dialogus  illustrate  ac 
Auguatissime  vrbis  Allnorene  vulgo  Vittenberg  dicte  Situm  Amenitatem  ac 
lllustrationem  doeens  Tirocinia  nobilium  arUum  iacenlibus  (I.  iacientibus)  Editus. 
Impressum  Lips  per  Baccalaureuni  Marfinnm  Herbipolensem  Anno  a  reeon- 
cilinti  duiiniiute  Millesimoquingenlesjmooctauo.  4*.  Die  Widmung  datirt  von 
Iii.  kai.  Oclobr.  1597. 

Die  bdden  Interlocutores  Meinhard  und  Rnnhard  haben  nach  ihrer  An- 
kunft in  Wittenberg  in  der  Schlosskirche  ein  auf  der  Reise  gethanes  Qeldbde 
gelöst»  und  da  zufSElllig  der  Propst  Friedridi  von  Kitscher,  b^leitet  von  einem 
Capellan .  einem  angesehenen  Doctor  die  Reliquien  und  die  anderen  Schälte 
der  Kirche  zeigt,  dürfen  auch  sie  alles  sehen,  und  daran  schliesst  sich  eine 

")  Vineendi  Rauetinaiia  Juris  utrimqne  doetoris  Ooride  Academiae  studfi 

Voittenbargensis  in  Iure  (j>>areo  ordinarii  OitMsio  pubüee  babita  ad  felicissimum 
gloriosii'simMmqii-'  l'rincipeui  Pedericum  etc. 

15UÖ  >vur  Jacopo  mit  Juachini  I.  in  Frankfurt  a.  d.  Ü.  und  wurde  inil 
diesem  von  dem  Humanisten  Hermanntts  TIrebeUos  Nolianus  angesungen. 

Dekanatsbuch  der  Leipziger  philosophischen  Fakultit,  Wittenberger  Ms- 
trikd  und  Wiltenberger  K&mmereirechnungen. 
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Besichtigung  des  Schlosses.  Meiuhard  gibt  für  die  Vorwürfe  der  Bilder  den 
Erklärer  ah. 

Zueisl  lietreleti  sie  das  »Äestuaiium  coruniuue,  quod  vulgo  curiale  dici* 
ttir  a^rtUAriumc.   Darin  erblidcen  sie: 

1)  Hier  ist  die  Ehrung  abgebildet,  welche  Tornehmen,  greisen  Rdmem 
von  den  jClngeren  erwiesen  wurde;  denn  die  rSmische  Jugend  lieas  dem  Älter 
so  gehfiufle  und  allseitige  Verehrung  zu  Theil  werden,  dass  die  römischen 
Greise  wie  allen  Jünglingen  gemeinsame  Väter  zu  s«  i  n  hienen.  Wenn  sie 
einen  von  den  Senatoren,  einen  väterhchen  Freund  oder  einen  Verwandten 
zur  Curie  führten,  warteten  sie,  an  die  ThOrflügei  geheftet,  wie  man  hier  auf 
dem  Gemäldt'  sieht,  his  sie  der  Pn;r!ii  des  Heimgeleitens  warten  konnten. 

2)  Publius  Cornelius  Scipio  wulJle,  dass  uns  seinem  LcV^er  alles,  was 
um  des  Vergnügens  willen  zusauitueiigebracht  worden  war,  entlernt  würde. 
Denn  er  liess,  wie  man  erkennt,  eine  sehr  grosse  Zahl  von  Kaufleaten  und 
Krftmern,  daau  zweitausend  Huren,  austreiben. 

8)  Posthumius  ^*)  Ifast  seinen  Sohn  wegen  Vernachlässigung  der  mifi- 
tirist^n  DiseipKn  enthauptmi. 

4)  Hier  verlangt  der  Dictator  Papirlus,  dass  sdn  Magister  equitum  Fa- 
bius  Rutilius,  weil  dieser  gegen  seinen  ßt  fehl ,  wenn  auch  glückhch,  gekämpft 
hatte,  mit  Ruthen  gcschlafren  werde,  um  ihn  (fann  enthaupten  zu  lassen.  Und 
nicht  eher  wurde  che  Fuieht  vor  der  Ausfülirun;^  des  ürlheils  abgewendet, 
als  bis  Fahiuä  und  sein  Vater  sich  ihm  zu  Füssen  warfen  und  ebenso  Senat 
und  Volk  ^'ebelen  hallen. 

ö  l  G )  Hier  erbtidit  man  Tullus  Hostilius ,  in  ISndlicher  Hfltte  geboren, 
wie  er  als  junger  Mann  mit  dem  Weiden  des  Viehes  bescbftftigt  ist  und  wie 
er  als  Greis,  mit  dem  herrlichsten  SchmuclE  angetban,  auf  dem  Gipfel  der 
Migestät  das  rOmische  Reich  regiert. 

7|8)  Das  ist  Tarquinius  Priscus,  den  von  niedriger  Stellung  Glfick, 
Mühe  und  Tüchtigkeit  in  den  Besitz  des  römischen  Reiches  brachten  und  Ser- 
vins  Tulhns,  mit  dem  Beinamen  des  Slilavischen  (Servilis),  der  den  I^önigs» 
namen  erhint.'le. 

9)  Hier  sieht  man  Tenntius  Varro  in  dem  vülerhchen  Laden  schiacbten, 
dort  aber  werden  ihm  die  zwölf  Fasces  übergeben. 

10)  Das  folgende  Bild  stellt  den  Sklaven  des  Marous  Antonius  dar,  der 
fflr  seinen  Herrn,  von  vielen  Geiseelbieben  zerfleischt,  auf  die  Folter  gelegt 
und  selbst  mit  glühenden  Klingen  gebrannt,  alle  Kraft  des  Anklägers  zu  nichte 
machte  und  des  Herrn  Sache  dadurch  rettete. 

11)  Hier  slösst  der  Sklave  Philocrates,  dem  sein  Herr  Gracchnf^.  um 
nicht  in  die  Gewalt  der  Feinde  zu  gerathen,  den  Nacken  zum  Streiche  bot, 
nachdem  er  die  That  schnell  vollführt,  sich  selbst  das  vom  Blute  des  Herrn 
triefende  Schwert  in  den  Leib. 

12)  Hier  wird  der  Sklave  des  Fampmio  atif  dem  Lager  getödtet.  Als 
er  von  den  Hausgenossen  erfahren  halte,  dass  Soldaten,  um  den  geächteten 
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Herrn  su  tOdten,  in  die  hier  abgebildete  Reatiniiehe  Villa  geltonimen  aeieD, 
wccbselte  er  mit  dem  Herrn  Kldd  und  Ring  und  liese  ihn  heimlich  ai» 
einer  Hinterthür,  legte  sich  in  dessen  Bett  und  erlitt  als  Pam|unio  den  Tod. 

13)  An  der  Thür,  die  in  das  »Aestuarium  maius  dominorum«  führt, 
ist  ein  Mann  mit  einem  Schlosse  vor  dem  Munde  gemalt,  der  die  Secretäre 
und  Vertrauten  der  Fürsten  zur  Verschwiegenheit  mahnen  soll.  Das  Bild 
trägt  die  Unterschrift:  Tutissimum  (in)  administrandarum  rerum  Tinculiun 
tacitornitas.  — 

In  dem  »Aeetnarium  maius«,  das  einige  Zeit  als  Auditorium  fOr  lie 
Professoren  der  Rechte  gedient  hatte,  sind  tunSchst  ein^e  Thaten  des  Her- 
cules abgebildet. 

1)  Hercules  todtet,  noch  ein  Kind,  zwei  von  Juno  zu  seiner  Ermordung 
at)gesandte  Schlangen. 

2)  Cr  schlachlel  die  Hydra  ab. 

3)  Er  streift  dem  Nemftiwhen  Uwen  das  Fell  ab  und  legt  es  als  Zeichen 
der  Tapferkeit  an  Stelle  des  Ifontels  an. 

4)  Er  erwUigt  den  nicht  weniger  furchtbaren  Theumesischen  L0wen, 
nachdem  er  ihn  niedergeworfen  hat. 

5)  Hier  fängt  er  den  alles  verwüstenden  Mänalischen  Eber. 

6)  Dort  überwindet  er  im  Laufe  die  Mänaüsrhe  Hinde,  mit  eliernen 
Fü8St:n  und  goldenen  Hörnern,  die  Niemand  im  Laule  iiatle  erreiclieii  können. 

7)  Hier  aber  ergreif!  er  den  Stier,  den  Theseus  als  Sieger  aus  Greta 
gebracht  hatte  und  der  nun  Attica  schnöde  verwQstete  (! !)  ^*). 

8)  Dort  Qberwindet  er  den  in  mnext  Stier  verwandellen  Achelous,  nach- 
dem er  ihn  durch  den  Verlust  eines  Ilorncs  in  Verwirrung  gebracht  hat. 

0)  Den  thrazischen  König  Diornedes,  der  die  Sitte  halte,  seine  Gastfreunde 
zu  lüdten  un  l  seinen  Zuj^thieren  als  Speise  vorzuwerfen,  besiegt  und  tödtet 
er  und  gibt  ihn  den  eigenen  Hussen  zu  fressen. 

10)  Hier  tadtet  er  den  Busiris,  der  die  KOaten  am  Nil  verwOstetO) 
und  die  fremden  Ankömmlinge  seinen  Göttern  sdilacbtet. 

11)  Er  überwindet  den  Antaeus  im  Ringkampfe. 

12)  Dort  besiegt  er  Geryones  im  Kampfe  und  führt,  nachdem  er  ihn 
getödtet,  die  herrliche  ?pani?c]ie  Heerde  im  Triumph  nach  Griechenland. 

18)  Hier  bringt  er  dem  Könige  Eurjstheus  den  Gürtel  der  Aniasooen- 
königin. 

14)  Nachdem  er  diese  besiegt  hat  (!)  '"),  besiegt  er  nicht  weit  ron  der 
Mfindung  des  Rhodanus,  von  Jupiter  durch  einen  Stetnregen  unterstfltst,  den 
Albio  und  Regio,  die  ihm  den  Weg  verlegen. 

15)  Er  befreit.  Hesione,  die  Tochter  Laomedott*s,  von  einem  Meer- 
ungeheuer. 

'  )  Herculf»;;  brachte  den  Stier  von  Greta  nach  Griechenland,  den  dann 

Tbeseu«  bei  Marathon  tödlete. 

'*)  Die  Sage  verlegt  dieses  Abenteuer  auf  den  Rückweg  von  der  Insel 
Erjtheia. 
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16>  Er  erschlägt  den  Räuber  Lacinius,  der  durch  seine  Häubereien  den 
SiuMnten  Theii  lt«U«Mi  mhcwtc«  und  erricbfet  der  JinK»  einen  Tempel,  den 
er  den  der  Juno  Ladnie  nannte. 

17)  Hier  steigt  er  xur  Unterwelt  hmth^  Er  verwundet  Pluto,  befreit 

niiCh  dem  Tode  des  Firithous  (!)  den  zagenden  Theseus  und  führt  ihn  zur 
Oberwelt  zurück.  Ebensu  bringt  er  Alcestc,  die  Gemahlin  des  tlipp«n!i'*cfipn 
Königs  Admetus,  zurück.  Den  dreiköpfigen  Cerbertis ,  der  ihm  di  u  Liutr  itt 
wehren  will,  nimmt  er  an  der  Mähne  und  wirft  ihn  nieder,  bindet  ihn  mit 
dreifacher  Kette  und  serrt  ihn  «n«  Tageslicht 

18)  Hier  liebt  er  lole  (Oni|ihale7)  und  legt  auf  ihren  Befehl  Löwenhaut 
und  Keule  ab,  gebraucht  Krinte,  Salben,  Purpur  und  Ringe  und  sitzt  mit 
dem  Rocken  unter  den  Dienerinnen  des  geliebten  MSdcbms. 

10)  Hier  schickt  Deianira  dein  Hercules  das  Gewand  des  Cenlauren, 
das  er  achtlos  anlegt.  .Auf  der  .1  a^?  i  wird  es  vom  Scliweisse  durchzogen. 
Das  vergiftete  Blut  dringt  durch  die  von  der  Hitite  erweiterten  Poren  in  die 
Eingeweide  und  entzündet  ihm  so  unerträgliche  Schmerzen,  dass  er  zu  sterben 
betehliesBt,  Und  hier  auf  dem  Scheiterhaufen,  nachdem  er  seine  Pfeile  dem 
Philoctet  flbergeben,  befiehlt  er,  den  Holistoss  ansusttnden,  und  haucht  nun 
auf  dem  Bilde  seine  mflde  Seele  aus. 

In  demselben  Baume  befinden  sich  noch  andere  Gemälde,  aus  dem 
römischen  Alterthume. 

20)  Das  hier  ist  die  Stadt  Rom,  das  der  Tiberlluss,  dies  die  lirücke, 
durch  welche  der  Fluss  gleitet.  Den  auf  dieser  Seite  in  die  Stadt  einbrechen* 
den  Etruskem  tritt  Horatius  Codes  am  ftussersten  Theile  der  BrQcke  entgegen 
und  hSU,  bis  hinUnr  seinem  Rflcken  die  Brücke  abgebrochen  ist,  die  ganse 
Sehaar  der  Feinde  in  unermüdlichem  Stampfe  auf.  Ah  er  das  Vaterland  von 
der  drohenden  Gefahr  befreit  sieht,  stflrst  er  sich  in  den  Uber  und  schwimmt 
unterletzt  zu  den  Seinen  hinüber. 

21)  Der  hier  abgebildete  Pnrsena  tiupting;  unter  den  Ueisseln  die 
Jungfrau  CloeUa,  welche  die  Wächter  täuschte,  aus  dem  Lager  entrinnt, 
ein  Pferd,  das  ihr  der  Zufall  gab,  ergreift,  hier  durch  den  Tiber  seist 
und  die  Stadt  nksht  nur  von  der  Belagerung  (I),  sondern  auch  von  der 
IWcht  erlOst. 

22)  Mucius  Scaevola  tödtet  infolge  eines  Irrthums  den  Schreiber  statt 
-des  Königs.  Der  Köni^r  liefiehlt,  um  durch  die  Furcht  vor  Qualen  etwas  heraus- 
zupressen,  Feuer  liereit  zu  machen.  Mucius  hält  die  halbverbrannte  Hand 
unbeweglich.  Porsena,  liierdurch  gerührt,  sagt:  Kehre  zu  den  Deinen  zurück, 
Mucius,  und  berichte  ihnen,  dass  du,  der  nach  mnnem  Leben  trachtete,  von 
mir  ddn  Leben  geschenkt  halten  hast.  — 

Ueinhard  geleilet  hierauf  seinen  Freund  in  das  Gemach  Friedrich's  III. 
Dieses  ist  mit  ko.stbarem  Holxe  getäfelt,  und  die  Wände  tragen  die  Bilder  der 
Herzöge  und  Kurfürsten  von  Sachsen.  Wer  ein  jeder  war,  und  welche 
röhmenswerthen  Thaten  er  ausgeführt  hat,  ist  in  kurzen  deutschen  Heimen 
unter  den  Porträts  vermerkt. 

1)  Det  erste  Herzog  von  Sachsen  und  »Kurfürst  des  heiligen  römischen 
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Reiches«  (!)  Leupoldus ' der  von  dem  Könige  der  Römer  und  von  Üeutscb- 
landi  Ludwig,  auf  göttliche  Eingebung  mm  Htfiog  von  Seefaaoi  und  KarrflnUm 
des  Reiches  erhoben  worden  ist  (!). 

2)  Henog  Bruno      der  JEb«un«chweig  von  Grund  auf  erbaute  (!). 

3)  Henog  Otto  (der  Erleuchte)»  der  zum  Verweser  des  »rdmisehen« 
Rdches  erwählt  wnrdp. 

4)  König  Heinrich  I. 

5)  Herzog  Hermann  aus  dem  edlen  Hause  Stubelkorn  den  Otto 
wegen  seiner  Tugenden  einsetzte. 

6)  Hersog  Benno der  (973)  die  Slaven  friedlich  regierte. 

7)  Henog  Bernhard  (II.)»  der  durch  seine  Habsucht  die  Skvea  tum 
AbfiUl  vom  Christenthume  veranlasste  und  sich  selbst  gegen  den  Kaiser 
empOrte. 

8)  Herzog  Ollolpus  »'J. 

9)  Dus  Magnus,  unter  dessen  Regierung  die  blaven  aufstanden. 

10)  Kaiser  Lothar  von  Süpplingenburg. 

11)  Heinrich  der  Stolse. 

12)  Hdnrich  der  Ldwe. 

13)  Herzog  Bernhard  aus  dem  Hause  Anhalt. 

14)  I^«rzo^  Albertus*'),  der  seine  Resident  in  Wittenberg  nahm. 

15)  Herzog  Adalbert 

16)  Rudolf  I. 

17)  Rudolf  IL,  dem  Kaiser  Ruprecht  die  Pfal^grafeD würde -^)  verlieh. 
16)  Hertog  Wensel. 

19)  Rudolf  III. 

20)  Herzog  Albertus  *"). 

21)  Herzog  Friedrich  1.,  der  erste  Wettiner. 

22)  Friedrich  II 

23)  }]i'r/A)<i  Ernsi.  nw  Stammvater  der  Er-Desliner. 

24)  Fritdrich  Iii.  selbst.  Die  Schrißtafei  unter  seinem  Bilde  ist  leer.  — 
Bei  den  bisweilen  sienlich  vagen  Beschreibungen  der  Darstelhingen  aus 

dem  Alterthume  ist  es  nicht  immer  mdglich,  «u  erkennen,  ob  man  es  bei 
jeder  Scene  mit  einem  Einzelbilde  zu  thun  hat,  oder  ob  verschiedene  zusammen- 
gehörige Cyclen ,  z.  B,  in  Nr.  17,  19  und  20  bis  22,  auf  einer  Tafel  Platz 
gefunden  hatten.  — 

>*)  Llodoir?  (t  866). 

Liudolfs  Vater. 

Hcrrnnmi  Hillun^'  961—978. 
*")  Hernhard  i.  f  1011. 
»')  Ünlulph  t  1071. 
»)  Albreeht  I.  t  1261. 

")  Alhre<  hi  II.  von  .SachsemWittenberg  t  1298. 

'^*)  vKorMr«'..  RinlnK  It. 

Kurfürst  Albrecht  III.,  t  1422,  mit  dem  die  sächsische  Lmie  der  AekH- 
nier  arloKb. 
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Die  beiden  Studenten  betreten  sodann  das  Schlafzimmer  Friedrich*&  III. 
Hier  schauen  sie  zuerst  die  Befreiung  der  Ändromeda: 

1)  Man  <;ieht  die  weinenden  Eltern,  die  an  dip  Klippe  gefesselte  liebliche 
JuDgfrau,  den  schnellen,  geflügelten  und  »stpllilitalusc  Pegasus,  der  eherne 
Hufe**)  und  F'üssc  hat  und  Feuer  schnaubt;  auf  dem  Rosse  sitzt  Perseus. 

2)  Hercules  luingt,  nachdem  er  den  waohaainen  Drachen  gelödtel,  den 
Hesperischen  Jungfiaueo  die  Aepfel. 

3)  Bei  diesem  Gycius  kann  man  wieder  nicht  entscheiden,  wieviel  Bilder  . 
dem  Gegenstande  gewidmet  sind:  lason,  auf  dem  Hintertheile  der  Argo  mit 
Orpheus,  Gastor,  PoUux  und  vielen  anderen  durch  Heritunfl  und  Tapfeikeit 
ausgezeichneten  JQDgUngen,  Ifthrt  über  das  Meer.  Er  kommt  nach  Kolchis, 
wird  von  Medea  empfangen,  von  ihr,  nachdem  er  ihr  heimlich  gelobt  hat,  ihr 
Gemahl  zu  werden,  bfdehrt,  auf  welche  Weise  er  die  erzfüssigen  Stiere  zähmen 
und  den  waclisatnen  Drachen  unter  das  Jocii  liringen  (!)  und  lüdtt  n  kiinne 
und  wie  ihm  der  We?  zum  goldenen  Fliess  zuj^äuglich  würde.  Er  fiihrt  alles 
aus  und  kommt  zur  gewünschten  Beute;  hier  ergredt  er,  nachdem  er  das 
Fliess  geraubt,  heimlich  mit  Medea  und  den  Genossen  die  Flucht 

4)  Das  Wappen  des  alten  thdringischen  Reiches. 

5)  Das  Wappen  des  alten  sächsischen  Reiches. 

6)  Hier  ist  das  Glück  nach  verschiedenen  Seiten  (cum  varüs  dispo- 

sitionibus)  dargestellt. 

7)  Hier  ist  die  Unparteili' hkeit  des  Rechtes,  jedoch  wie  es  schlecht 
verstanden  und  falsch  gebraucht  wird,  erläiitprt,  indem  hier  einer  eine  Sichel 
gerade  macht,  ein  anderer  aber  eine  ^eraiie  krümmt.  — 

Das  Schlafgemach  des  Herzogs  Johatin  weist  1)  eine  zusammenhängende 
Darstellung  der  beliebten  Liebesgeschichte  von  Pyrannjs  und  Thisbe  auf;  nach 
Meinhard*8  Worten :  Dieses  schöne  Mfidchen  erwartet  ihren  jugendlichen  Ueh» 
haber.  Da  er  die  feslgesetste  Zeit  nicht  einhfilt,  steigt  sie  auf  einen  HQgel, 
indem  sie  ihr  Oberkleid  zurQcklisst,  das  ein  Löwe,  der  Erdbeeren  gefressen 
hat,  durch  die  BerOhrung  mit  seinem  Maide  blutroth  ÜahL  Der  endlich 
kommende  Liebhaber  sieht  das  anscheinend  blutige  Gewand,  glaubt  seine 
Freundin  vom  Löwen  getödlel  und  wendet  das  Schwert  gegen  sich.  Diese 
aber  sieht  vom  Hü^^el ,  dass  er  sich  um  ihretwillen  gefödtel ,  slcifrt  stürmisch 
herab  und  stürzt  sidi  ohne  zu  überlegen  in  dasseUx-  Schwert.  Man  erblickt 
auf  dem  Bilde  beide  Ijrust  an  Brust  von  einem  Scfiwrrle  liurehbuhrt. 

2)  Hier  werden  Kaulieute  von  Häubern  beraubt  und  an  Stricken  auf- 
gehängt. 

3)  Dort  wird  der  an  den  Haaren  hangengebliebene  Absalon  von  den 
viterlichen  Dienern  abgethan. 

4)  Hier  wird  David,  der  auf  dem  Throne  die  Harfe  spielt  und  Bathseba 

Schenkel  und  Füsse  waschen  sieht,  von  Liebe  zu  ihr  ergrilTen. 

5)  Hier  wird  ein  greiser  Liebhaber  von  einem  Narren  verspoltet. 

6)  Jener  Jüngling  aber  wird  von  einem  Freunde  hintergangen.  — 


)  Sollte  cornua  hier  Hürner  heissen'.' 
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Fror.  Dr.  6.  Btueh: 


Man  «toipt  auf  einer  Wendeltre[ipp  ([H>r  cocleam)  in  das  Ae«tuarium 
des  Herzogs  hinab,  das  nur  wenig  Malereien  enthält;  alle  beziehen  sich  auf 
Hercules. 

1)  Hereuks  tSdtet  den  am  Aventin  hausenden  Gacut. 

2)  In  hartem  Kampfe  Qberwindet  er  die  frechen  Gentanren,  die  am 

Ifochzeitstage  Hippodamia  dem  Pirithous  rauben  wollen. 

3)  Er  tödtet  mit  dem  Bogen  die  Stymphalischen  Harpyen. 

4)  Er  hringt  den  Centauren  Nessus  um,  als  dieser  unter  dem  Schrine 
der  Willfäliritrkeit  ihm  seine  Gemahlin  Deiaiiira  entiühren  will.  — 

Die  Freunde  gelangen  in  das  >Con8istorium«.    Hier  gewahren  sie: 

1)  Die  wegen  der  ungereeblen  Verurtheiluog  unseres  BeUamlcs  fe^ 
hängte  Zerstörung  von  Jerusalem, 

2)  Das  Urtheil  des  ersten  römischen  Gonfluls  gegen  seine  eigenen  Söhne. 

3)  Aulus  Fulvius*')  spricht  über  seinen  eigenen  Sohn,  der  mitten  auf 
dem  Wege  zum  Lager  ergriffen  worden  ist,  das  Todesurtheil. 

4)  Schindimg  eines  Richters,  der  einen  nnhilligen  Spruch  gefällt  hat. 
Aus  seinen  Gebeinen  wird  ein  Hichterstuhl  gefertigt.  Die  Haut  wird  über  den 
Sita  gebreitet  und  der  Sohn  des  ungersehtm  Rieiilers  wird  ab  erster  auf  den 
Stuhl  gesetzt,  um  Urtbeile,  und  «war  gerechtere,  su  S|H%chen.  — 

In  den  Zimmern  (refedoriis)  der  Terstorbenen  ersten  Gemahlin  Herzog 
Johann's,  Sophia  von  Mecklenburgt  und  in  ihren  Schlafzimmern  (dormitoriis) 
befinden  sich  fast  unzählige  Geschichten  von  ehelicher  Liebe,  von  der  Treue 
der  Fraut  ri  gegen  die  Männer,  von  Sittsamkeit  (verecundia) ,  von  Keuschheit 
und,  um  mit  wenig  Worten  alles  zusammenzufassen,  von  fast  allen  1  ugeoden 
und  Lastern  flberall  in  bildlicher  Darstdhing  angebracht  — 

Von  diesen  zahlreichen  Gemfilden  dQrfle  wohl  noch  so  manches  Tor> 
banden  sein,  es  würde  aber,  da  die  Stoffe  derselben  meist  so  Überaus  oft 
verwendet  worden  sind,  kaum  möglich  sein,  die  noch  ezislirenden  wieder 
lusammenzustt  1!en. 

Meinhard  bezeichnet  die  Burg  selbst,  die  vr,  wie  seine  Zeitgenossen, 
Arz  Joris  Albiorena  nennt,  als  noch  unfertig.  Den  zwei  Westthürmen,  vod 
denen  der  nördliche  jetzt  wieder  als  Thurm  der  Schlosskirche  ausgebaut  ist, 
sollen  zwei,  niemals  errichtete,  Ostthflrme  gegenöbergestellt  werden,  so  dass 
dann  die  Burg  ein  längliches  Viereck  gebildet  bitte.  Die  Aussehmflckung  der 
schon  vorhandenen  Theile  soll  auch  n<Kih  wäter  'lnrch  Gemälde  geplant  und 
dasu  KOnstler  aus  Italien,  aber  auch  aus  and«en  L.ändem,  berufen  sein. 


Von  Cranach  besitzen  wir  aus  dem  Jahre  1509  mehrere  Tumierfailder  '*) 
in  Holzschnitt,  die  man  wohl  als  eine  illostrirte  »Zeitung«  betrachten  kann: 
denn  sie  gehen  auf  ein  Turnier  zurOck,  das  am  15.  und  16.  November  1508 

")  .Nfanlius  Torquatu=V 

Scliuchardt  II,  283,  .Nr.  130;  284,  Nr.  131  und  132. 


4.  Das  Turnier  rm  1508, 
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in  Wittenberg  stttttCuid  »).  Der  von  Huinulbii  L  gekrönte  Wiltenberg^r  Peel 

Georgius  Sibutus  Daripinus  hat  uns  eine  Schilderung  dieses  WafTenspids,  das 
der  Stadt  nach  den  KätninereirechnuDgen  10  Schock,  18  Groschen  und  8  Pf. 
an  Ausgaben  für  die  Stechbahn  verursachte,  in  heroischem  Versmass  hinter- 
lassen: Friderici  Joannis  Illustriss.  Saxoniae  principu  torniatueiita  per  Georg: 
Sibutu  ;  Poe  :  &  Ora  :  Lau  :  lieroica  celebrilale  decanlaU.  Impressum  Wilteo- 
berge  per  Joanneni  Gronenberg.    Anno  dhi  M  .  D  .  XI  4^ 

Das  Buch  enthält  als  künstlensche  Beigabe  auf  der  letzten  Seile  das 
Holncfanittportrftl  des  Sibuti»,  das  gewiss  aus  der  Graiiach*8ehc«  Werkstatt, 
wenn  nicht  fon  Granacb  selbst  herrtthrt.  Es  ist  «n  Brustbild  (Höhe  88  min, 
Breite  68  mm),  das  einen  bartlosen,  nicht  mehr  jagendüchen  Hann,  fast  in 
Dreiviertel  preß  1  nadi  links  gewendet,  seigt  Um  das  krauslockige  Haar  schlingt 
sich  ein  Lorbeerkranz.  Ueber  dem  weltausgeschnittenen  Wams  trftgt  der 
Dichter  einen  weiten  Mantel  aus  slark*^m  Stoff,  der  in  den  überlangen ,  jre- 
staiirJiten  Aermeln,  besonders  an  dem  vor  die  Brust  gehobenen  rechten  Unter- 
arme, sciiweie  Fallen  wirft. 

Zur  Erklärung  der  Cranach'schen  Bilder  lassen  wir  hier  eine  kurze 
Darstellung  des  Turniers  folgen.  Friedrieh  III.  und  Herzog  Johann  Hessen  an 
ihre  Edlen  die  Einladung  zum  Lanzenstechen  gemeinsam  ergehen,  der  Tod 
des  ihm  nahealebenden  Ersbtschofs  Hermann  von  Köln,  Landgrafen  von  Heesen, 
veranlasste  aber  Friedrich  in  seinem  J^^fdschlosse  in  der  Ijoehauer  Heide  au 
bleiben,  so  dass  Johann  allein  den  gastlichen  Wirth  abgeben  nmsste.  Der 
Adel  strömt  von  allen  Seiten  zusammen.  Die  FesUichkeiten  eröffnet  ein  Bankett 
im  Schlosse  am  Abend  des  14.  Novembers,  an  das  sich  ein  Tanz  auf  dem 
Hot\i  der  Burg  anschliesst.  Am  nächsten  Morgen  geht  es  zuerst  zur  Aller- 
heiligen-Kirche, wo  die  üniversilfil  feierlich  versammelt  ist.  Martin  Polich 
promovirt  zwei  Theologen.  Volksbelusligungen  und  VVetlkämpfe  um  vom  Herzog 
ausg^tate  Preise  auf  dem  Markte  folgen. .  Der  PQrst  durchschreitet  mit  seinen 
Gflsten  unter  Musik  und  Kanonendonner  die  Stadt.  Nach  dem  Prandium 
wappnen  nch  die  Ritter,  die  Damen  eilen  nach  den  Fenstern  der  Httuser  am 
Markte,  auf  dem,  mit  Wappen  und  Krfinsen  gescbmOckt,  die  Schranken  er- 
richtet  sind.  In  der  Mitte  der  Bahn  hängt  der  sächsische  Schild.  Fanfaren 
rufen  die  Streiter.  Zuerst  erscheint  auf  einem  Sehecken,  den  Helm  mit  einem 
weissen  Busche  '^'czicrt ,  Herzog  Johann,  begleitet  von  Heinrich  von  Sachsen 
und  Philipp  von  Braunschwoip  und  vielen  Rittern.  HeraiisfdrdermJ  schlägt 
Johann  an  seinen  anfgebauglen  Wappenschild,  Heinrich  von  Sehen  tolgt  dem 
Rufe.    Sie  brechen  die  Lanzen,  Sehen  haut  mit  dem  Schwerte  dem  Herzoge 

-*)  Spalalin  (Hbtorlteher  Nachlass  ed.  Neudecker  und  Preller  I,  147)  tagt 

um  Martini. 

Sollte  das  vielleiclU  M,  1).  IX.  heissen  V  Bei  Öibulus  (.iariheii  in  tribus 
hori:i  edilum  de  niusca  Chiiianea,  Lipsiue  1507,  sieht  eine  Stelle  mit  Cranach's 
Familiennamen  Maller: 

Aut  alil  multi«  qoos  secuta  nostra  probates 
Pictores  norunt,  inter  quos  gloria  prima 
Uic  vivit  Lucas  nostro  sub  principe  Möller. 
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Prof.  Dr.  G.  Bauch: 


alle  Federn  vom  Helm,  da  greift  dieser  zum  Dolche,  besiegt  den  Gegner  und 
erhall  den  trskn  Preis .  eine  ^iold»  ric  Lanze.  Dann  kämpfen  je  mit  zehn 
Genossen  Si^MSiniiiiii  von  List  tiir  Friedrich  III.  und  Otto  von  Nehelitig  für 
Herzog  Johann  mit  gieicliem  Erfolge  gegen  einander.  Hierauf  reiten  Philipp 
von  ßraunschweig  und  ein  Herr  von  Loeser;  Phihpp  erhält  den  zweiten  Preis, 
ein  vei^oldetes  altes  Sdiwert.  Der  Kampf  gebl  weitor;  &dsI  Leifwcer  (von 
Leipziger)  gewinnt  den  driUen  Pre»,  einen  goldenen  Schild.  Heiterkeit  erweckt 
es,  als  beim  ersten  Gange  ein  Ritter  das  Schwert  nicht  AUS  der  Scheiilo  be« 
kommt  und  vom  Gegner  hart  mitgenommen  wird.  Zwei  Ritter  werden  schwer 
verwundet  vom  Platze  getragen.    In  der  aller  zeichnen  sich  wieder  Jo« 

hann  und  Philipp  ans.  Philipp  wird  der  Helm  gespalten,  dass  das  Gesicht 
frei  liegt.  Am  Abend  fuidel  sich  Mcs  wieder  zu  Bankett  und  Tauz  zusammen, 
und  die  Preise,  fQr  die  geringeren  Sieger  PalmeDSweige,  Wehlen  vertheilt. 

Den  nichslen  Tag  leitet  wieder  ein  festlicher  Act  in  d^  Schlosskirche 
ein.  Scheur!,  der  Ordinarius  des  Givilrechts,  proraovirt  zwei  Kanoniker  der 
Kirche  und  Universitätslehrer  Ulrich  von  Denstädt  and  Caspar  Schicker  zu 
juristischen  Doctoren  und  hält  dabei  die  schon  von  uns  erwähnte  glänzende 
Retle  zum  Lobe  der  Allerheilipenkirche.  Die  Hilter  rüsten  .«tich  für  neue  Käuiple. 
Heinrich  von  Sachsen  und  Herr  von  Loeser  erscheinen  zuerst  in  den  Schranken, 
im  sweiten  Rennen  stflnen  beide.  Philipp  von  Braanschweig  findet  dann  einen 
Oegner  an  Herrn  von  Trorschler  (Tratzscfaler?),  der  sechsmal  geworfen  wird. 
Die  anderen  Paare  meldet  uns  der  Singer  nicht  mtia.  Wer  den  vierten  Preis, 
einen  goldenen  Handschuh,  davongetragen,  hat  er  ganz  zu  sagen  vergessen. 

5.   Der  Honigdieb. 

Unter  den  üebertragungen  aus  dem  Griechischen,  die  der  humanistische 
Dichter  Caspar  Ursinus  Velius  aus  Schweidnitz  in  Schlesien  in  seine  fünf  BQcber 
Gedichte  (Basel  1522)  aufgenommen  hat,  befindet  sieh  (F  2)  ancb  das  Mytl 
Kii|ptoK)iim)c  des  Theokrit: 

Amor  mellilegus. 
Niiper  api«  furert  pupiiirit  \'it>lenler  Amorem 
Ipsum  ex  alveolis  dam  roella  favosque  le^entem, 
Cui  sommos  manuum  digitos  confiiit.  At  iUe 
Indoluil,  laesae  lamuerunt  vulnera  palma«. 
Planxit  humum  et  salta  Irepidans  pulsavil  et  ipsi 
Ostendens  V>neri  casum  narravit  acerbum. 
Queslus,  apem  exiguum  volucrem  tarn  vulnera  magna 
Posse  dure,   Huic  rideni  genilrix,  tu  parvulus,  inqoil, 
Nomqatd  apum  sinilis.  qui  das  qooqae  vulnera  lanta! 

Der  Breslauer  Reformator  Johann  Hess,  der  von  Wittenberg  her  mit 
Cranach  befreundet  war,  hat  in  seinein  Exemplar  der  Gedichte  des  Ursious 
hierzu  an-remerkt:  »Tabella  Luce«.  Wir  erkennen  unschwer  nach  den  Versec 
das  von  Schuchardt  H,  17,  Nr.  19,  registrirte  Bild  *'j  wieder.  Wie  mag  Cra* 

Vergl.  auch  a.  a.  O.  Nr.  20  und  127,  Nr.  404.  Etwas  abweichende  Dar» 
Stellungen  .desselben  Vorwurfs. 
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nach  10  dem  Idyll  Theokrit*s  gekommen  atin?  Da  er  mit  einer  ganzen  Reihe 
humanistisch  gehlMeter  Männer  Beziehiinppn  unterhielt,  so  dürfte  eirifr  dor- 
selbeti  wohl  der  Vermitlk'r  der  Idee  gewesen  sein.  Am  wahrsclieinlichsten 
ist  dies  von  Philipp  Meianchthon ;  denn  dieser  hat  selbst  eine  üebersttzuag 
des  KvjfnoxXiurrj«  geschaffen  und  152H  in  Farrago  aliquot  epigratnmatum  Phi- 
lippi  MeJaochthonis  etc.  Hagenau  1528  (Bog.  B.  3)  vertfffentlichU 

Wenn  das  Gedidit  des  Urstnua  sufUlig  ein  Granachisches  Bild  streift, 
so  hat  er,  ohne  dass  eine  Berührung  beider  Männer  nachzuweisen  wäre, 
eine  Reihe  von  Epigrammen  auf  Werke  Cranach*s  gedichtet,  z.  B.  In  iniagi- 
rem  Mariae  cum  puero.  Aliud,  In  imapinem  Catharinae,  De  artiiicis  induslria, 
vielleicht  auch:  In  imaginem  sepulturae  dominicae,  Ad  Nazareuum  flagris 
caesum,  Aliud. 

Ton  Ursinus  bat  übrigens,  vemulhlieh  1515,  Älbreeht  Dflrer  ein  heut 
fersehollenes  Portrftt  gemalt  **). 

G.  Bauch,  Caspar  Ursinus  Velius,  der  Hofbistonograpb  Ferdinand's  I.  und 
Erzieber  Maximilian*»  11.   Budapest  1886»  21. 


Tiroler  Hausmaierei. 


Von  Atz. 

Welch*  grone  Vorliebe  zur  Bemalung  der  Inneniiuine  der  Wohnungen 

bereits  seit  dem  fröhestpn  Miltelaltor  in  Tirol,  namentlich  im  Landestheile 
süfilich  vom  Brenner,  f;cherrscht  hat,  davon  sind  nnrh  in  verschiedenen  Burp:- 
ruinen  deutliche  Spuren  zu  entdecken.  Seit  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jähr> 
hunderU  machte  sich  diese  Vorliebe  f&r  bemalle  Wfiade  selbst  bä  behSbigen 
Bflineni  und  Verwaltern  öffentlicher  Aemter  immer  mehr  geltend.  Einen  Be> 
weis  hiefOr  liefert  das  Dorf  Grins  bei  Landeck  im  Oberinnthale.  Wie  aus 
Briefen  des  Königs  Heinrich  von  Böhmen  an  die  Gemeinde  hertrorgebt,  führte 
einst  die  Strasse  üh(>r  den  »Arlher^'<  hier  durch  imd  es  war  in  Grins  eine 
WaarenlaKerslälle  des  Transito-Han  ir  I-  An  die  damalige  Wohihabeniieit  des 
Ortes  erinnern  mehrere  feste  und  grosse  Häuser.  Man  tritt  in  diese  durch 
ein  bObaches  spitz-  oder  rundbogiges  Portal  ein  und  gelangt  in  eine  gewölbte 
HaUe,  von  welcher  eine  Stiege  aus  Stein  unter  einer  gewölbten  Decke  ins 
obere  oder  erste  Stockwerk  fahrt,  wo  uns  wiederum  ein  gewölbte  Hausgang, 
öfter  ein  breiterer,  gleich  einem  Saale,  be^egn^,  von  welchem  die  Thoren  in 
die  einzelnen  Wohnräume  führen.  Diese  Wölbungen  wurden  nun  auch  wie  die 
senkrechten  Wände  zum  Anbringen  verFchiedoner  Compositionen  benüt^l 

Im  Hause  Nr.  24:  oder  beim  »Nöbl«  in  Cirins,  das  sich  wie  da»  »alte 
Zollhaus«  und  das  »grosse  Haus«  durch  die  auselinlichere  Bauanlage  hervor* 
tbut,  begegnet  uns  eine  ttesonders  reiche  Bemalung  der  gewölbten  Laube  Ober 
der  ersten  Stiege.  War  es  schon  frOhe  allgemeine  Sitte,  Heldensagen  und 
biblische  Scenen  neben  einander  an  die  Wände  zu  malen,  so  kehren  später 
an  der  Stelle  der  crsteroi  heitere  Bilder  aus  dem  gewöhnlichen  Landleben, 
besonders  in  Rfirgershäusern,  wieder.  Dieses  Interessante  Spiel  finden  wir  auch 
hier  heiiu  iNültl  in  Grins.  Nahe  hei  dem  einen  Fenster  erscheint  eine  Hinke 
Bäuerin  mit  einer  Haube,  unter  welcher  der  Hals  nonnenartig  mit  einem  Tuche 
umwickelt  ist;  die  Oberärmel  zeigen  reiche  Aufbauschung.  In  der  einen  Hand 
trftgt  sie  einen  Hsndkorb,  in  der  anderen  einen  heule  uokennlljch  gewordenen 
Gegenstand.  Ihr  gegenflber  hat  ein  Bauer  mit  rotbem,  grOn  ausgeschlagenem 
Wams  und  weiten  bauschigen,  kursen  Hosen  Stellung  genommen;  er  hält 
eine  Garbe  mit  üppigen  Aehren  unter  dem  Arme.  Vier  leichte  Engelgestaltoi 
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in  durchaus  verschiede  nein  bunten  Gewände  beleben  darüber  das  Tonnen- 
gewölbe. Sie  spielen  Musikinstrumente;  einer  rollet  auf  einem  Delphin,  an 
der  Trompete  eines  anderen  hän<.'t  eine  Waatje,  ein  dritter  hat  nebst  seiner 
Pfeife  auch  ein  Ulümchen  in  der  Hand.  Reiche  Stengel  verschlingungen  mit 
boDten  Blumen,  FrOchten  und  graziOseo  Genieii  daxwiachen  sielieii  sich  hier 
wie  an  den  flbrigen  Gewfilbeflächen  hin  und  bilden  im  Ganten  eine  Tornebme 
Decoration  der  Dedse.  An  einielnen  Ornamenten  macbt  sich  noch  eine 
str^gere  Stilisirung  der  Spätgothiic  bemerkbar.  Hie  und  da  wtchst  «ne  Blume 
in  ein  Gesicht  aus,  oder  zu  einem  Henen«  neben  einem  Cruzifixe  zur  Mond- 
sichel und  Sur  Sonne  und  nebenbei  zu  einem  Spiegel,  einer  Sanduhr,  einmal 
«rscbeinen  zwei  in  sirh  vci schlungene  Hände.  Neben  der  genannten  Bäuerin 
i^sl  ein  Fuchs  dargestellt,  wie  er  einen  Esel  wiegt.  Der  Fuchs  sitzt  auf  den 
Hinleriüssen  und  setzt  mit  dem  einen  Vorderfuss  die  Wiege  in  Bewegung, 
während  er  mit  dem  anderen  einen  nicht  mehr  deutlichen  Gegenstand  dem 
Ejsel  vorhält.  Darüber  schaukeln  sich  in  den  Zweigen  der  Ornamente  ein 
Papagei  und  ein  Gimpel.  Ueber  den  Boden  hin  kriecht  eine  Sohneeke,  auf 
deren  Gehäuse  ein  Eichhörnchen  Plate  genommen  hat  und  mit  s^nen  Vorder* 
pfoten  «n  Windrad  vor  sich  hftlt 

Das  ttSchste  grössere  Wandfeld  f&lll  eine  lustige  .Jagdgesellschaft  bis  sur 
Thüre  des  grossen  Zimmers  aus;  Hasen  und  Hirsche  bilden  das  gefalle 
Wild.  In  dem  Gewölbefeld  predigt  ein  Fuchs  den  Gänsen  von  einer  Kanzel 
herab,  deren  Schalldeckel  ein  Affe  besetzt  hält,  und  nel)enbei  sind  Ochs  und 
Esel,  eine  Schachpartie  machend,  dargestellt.  Rechts  von  der  genannten  Thür, 
(tber  welcher  ein  Franziskaner-Mönch  seine  Arme  ausspannt  und  den  Ein- 
tretenden zu  predigen  scheint,  breitet  sich  eine  gut  cumponirte  Anbetung  der 
Könige  ausi  noch  an  Sltere  Bilder  «fieser  Art  erinnernd,  ahschliessend  in  der 
Höhe  mit  einem  Pflhnrich,  dessen  Fahne  ein  Andreaskreus  seigt,  zwischen 
dessen  Balken  AfiCD  viellttcht  in  einer  Beziehung  zum  Monogramm  des 
Ifalers  stehend  — ;  ferner  ragt  aus  einer  Halskrause  ein  Schalskopf  heraus, 
der  sich  in  einem  Spiegel  beschaut. 

Räthselhaft  erscheint  nebenanstehende  Scene  aus  irgend  einer  weniger 
bekannten  Legende.  Da  liegt  auf  dem  Rflcken  ein  Mann  unter  einem  mit 
Messern  besetztem  Rade;  daneben  ein  l>hitender  Rumpf  eines  zweiten,  während 
ein  dritter  soeben  unter  da*»  Ilad  hineingezogen  wird.  Zwei  Männer  mit  Zipfel- 
kappen und  in  lange  Röcke  gehüllt  stehen  bei  Seite,  so  rechte  Judengesichter. 
Auf  der  anderen  Seite  kniet  neben  dem  Rade  eine  holde  Frauengestalt  mit 
dar  Krone  auf  dem  Haupt;  hinter  ihr  steht  ein  König  mit  der  Königin  an 
seiner  Rechten.  Merkwürdig  ist  das  Herabstreuen  von  runden  Scheibchen  auf 
die  unter  dem  Rade  Liegenden  von  Seite  Gott  Vaters,  der  in  der  Höhe  sichtbar 
wird.  Das  Ganze  dOrfte  doch  der  Legende  der  hl.  Katharina  ?on  Alexandrien 
beizuzählen  sein. 

Nun  t'olu'cn  iK iist  den  Fraufn  am  Grabe  Christi  mehrere  Einzellieilige 
und  interessante  Thifr^'csiallcti  in  den  Ornamentni  am  Gewölbe  darüber.  Znr 
Abwechslung  folgt  ein  jugendliches  Brautpaar  in  höchst  buntfarbiger  einstiger 
XVll  31 
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Landestnebt.  An  emem  liiBtigen  Jagdstflek  daneben  ist  die  untere  Rand* 
«nfasBung  bemerkenswerth;  dieselbe  bilden  zwei  lanfgestteekte  Gestelten,  wag" 

recht  hingelegt,  mit  den  Köpfen  einander  zugewendet,  an  den  Händen  sieb 
gegenseitig  haltend;  ilir  Oberluib,  Menschengestalt  mit  Drachenflögeln,  läuft  in 
einen  Fischleih  aus,  an  dessen  äusserster  Schwanzflosse  ein  beflttgelter  nackter 
Genius  angefügt  ist. 

Wo  immer  wir  hinbhcken,  sprmgt  uns  in  diesem  Hause  eine  Ober- 
•|»rodelnde  Pbantasie  aua  dem  B^nn  des  16.  Jabrhundcrla  entgasen;  ediadc^ 
^a  uns  weder  der  Besteller  dieser  intereasanten  Bemalung  noeb  deren  Meister 
näher  bekannt  sind.  Aber  die  Erforacbung  aolcber  Fragen  liegt  noch  in 
der  Wiege,  so  dass  nähere  Aufklärungen  nodi  immer  zu  boffen  stehen  und 
nicht  zu  den  Unmöglichkeiten  gehören. 
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Die  Baath&tigkeit  der  ehemaligen  PrftmoDstratenser-'Abtei 
Allerheiligen  auf  dem  Schwarzwalde. 

Von  Frau  Jaoafe  Sokaitt,  Architekt. 

Im  ersten  Bude  der  Sehriften  des  AlterthumsTereinB  fflr  das  Gross- 
liertogthain  Beden»  welebe  im  Jahre  1846  in  Ba«len*]Men  erschienen»  wurde  auf 
Seite  14  und  15  milgetheilt,  dass  der  Vereinsdireclor  August  von  Bayer  Reisen 

nach  Lautenbach,  Allerlieilipon  und  Sinsheim  unternommen  habo,  um  an  Ort 
und  Stelle  mit  VL'rnle^^ullgeIl  begleitete  Aufnahmen  der  Baudenkinale  für  die 
Vereinsbefte  vorzubereiten.  Von  diesen  vermessenen  Äutnabmen  erschienen 
in  Wirkltchlteit  aber  nur  die  Zeichnuagea  der  Kirche  der  ehemaligen  Bene- 
dietiner>Abtei  auf  dem  Uichaebberge  xu  Sinsheim,  wihrend  Allerheiligen  und 
die  von  dieser  Abtei  im  nah«k  R«acb(bale  erbaute  schSne  spttgxrthische  Kirche 
Id  Lautenbach  eine  nach  genauen  Vermessungen  gezeichnete  Aufhahme  und 
Herausgabe  bis  zum  heutigen  Tage  noch  nicht  gefunden  haben. 

C.  J.  von  GuIat-VVellenhurg  gab  in  seiner  üebereicht  der  geschichthchen 
Baudenliuiäier  im  Grossherzogthum  Baden,  welche  im  dritten  Jahrgange  der 
Schriften  der  Altertbums*  und  GeschicLtsvereine  zu  Baden  in  Karlsruhe  1848 
ersehienen,  auf  Seite  189  fönende  Notis:  »AUerhdligen,  ßgenthamer:  Der 
Domlnen^Flscus.  Ehemalige  Gistercienacr-Ablet,  seit  1808  eine  Ruine.  Die 
Erhaltung  der  malerischen  Klostertrümmer  verdient  alle  Beachliing.«  Diese 
Notiz  vorn  Jahre  1848  wurde  von  Dr.  Wilhelm  Lötz  in  seiner  1863  zu  Cassel 
er?rfiienenen  Kunsttopogi ap!ii«-  Deutschlands  riacligedruckt,  auch  hier  erscheint 
Allerheiligen  als  Cislercienserkioster,  während  es  docli  von  Prämoustratensern 
gegründet  und  diesen  bis  zu  seiner  Aufhebung  stets  gehört  hatte.  Auch  die 
Angabe  Gulat's,  welche  Lols  gleidifalls  nachdrudtte,  dass  Allerheiligen  seit 
dem  Jahre  1808  eine  Ruine,  ist  unrichtig.  J.  B.  Kolb  berichtet  auf  Si.  14 
in  seinem  1818  zu  Karsnihe  erschienenen  Lexieon  vom  Grossherzogthum  Baden 
als  Zeitgenosse,  dass,  obgleich  am  6.  Juni  1803  Allerheiligen  durch  einen 
Blitzstrahl  getroffen  und  hinwegijebrannt,  doch  von  der  schönen,  grossen,  aus 
Quadersteinen  erl)aulfn  Kirche  nur  da«?  Dach,  wir  auch  das  Holzwerk  des 
Spitzthurmcs  verbraunt,  die  vier  Glocken  geichinolzen,  auch  die  Kreuzgewölbe 
des  Kirchenschiffes  hin  und  wieder  Schaden  genommen.  Somit  hätte  durch 
Wiederherstellung  des  Daehstuhles  und  entsprechende  Eindeckung  leicht  die 
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Erhaltung  des  werthfdkii  BMidenkmales  erreicht  werden  kdanen.  Leider 
wurden  aber  im  Jahre  1811  Kirche  und  Abteigebäude  Ton  Allerheiligen  auf 
deo  Abbruc}i  versteigert  und  erst  jelst  machte  man  das  merkwQrd^  Bau- 
denkmal zur  Ruine. 

Der  verdienstvolle  Kurislschriftsteller  Heinrich  Otle  hat  Allerheiligpn 
im  badischeii  Sthwarzwalde  wohl  niemals  gesehen,  sonst  hätte  pr  nicht  die 
ehemalige  Abteikirche  mit  Fieilern,  welche  vier  Dieuäle  geimbl,  und  uait  zwei 
Nebenchören  an  der  Ostseile  des  Querschiffes  beschrieben.  Ott«  hat  in  der 
fttnften  Auflage  semes  Handbuches  der  lörchlichen  Kunstarchfio]<^(ie  des  deut- 
schen Mittdallera  im  Jahre  1884  eben  ruhig  nachgedruckt,  was  Dr.  Lols  in 
seiner  Kunstlopographie  1863  aber  Allerheiligen  irrthümlich  geschrieben  hatte. 

Ks  ist  nicht  bekannt,  inwiefern  «ich  die  Prfimonstratonser-Ordeiishf»rren 
an  <ien  eigenen  Bauten   beteiligt  haben,    doch   pllegte  einer  derselben  als 
>m24jister  operis  sive  fabricae«  Vorsteher  des  Bauwesens  su  sein.    Die  Gon- 
▼eraen»  welche  eine  Kunst  Terstanden  und  Qbleo,  durften  auf  kurse  Zeit  an 
Weltliche  flbcarhtfsen  werden,  jedoch  nicht  zur  Anfertigung  todbringender 
Werkzeuge  (oHU^inae  mortiferae).    Norbert,  der  Stirter  des  Ordens,  hatte  die 
Einrichtung  getroffen ,  dass  alle  Klöster  seiner  Regel  die  Abtei  Prämonstrat 
im  Resitzthum  Laon  als  ihr  Haupt  betraclit'  n  sollten ,  und  dass  jährlich 
sänimtliche  Achte   und  Pröbste   der  verschienenen  Häuser  sich   in  einem 
Generalcapilei  xu  versammeln  hatten,  wo  die  gemeinsamen  Angelegenlieiten 
besprochen  und  berathen  werden  musstoi.  Entsprechend  dieser  Vorschrift  ist 
es  denn  sehr  uftheliegend,  dass  die  bischöfliche  Domkirche  in  Laon  als  Vor^ 
l>ild  fOr  die  Klosterkirchen  der  Prämonslratenser  angesehen  wurde.   Dies  be- 
weist in  gans  hrappanter  Weise  die  Kirche  der  Chorherren  zu  AUerheili^'en 
auf  df>m  Srhwarzwalde.  Gemein  mit  der  Kathedrale  Notre-D.ime  in  Laon  hat 
Allerheihgeii  die  Kreuzesform,  den  Centralthurui  ül>er  der  Vierung  und  den 
geraden  Cliorschluss,  sowie  auch  die  polygone  Apside  an  der  Ostseite  des 
sQdlichen  Querachiffsarmes.  Planmiss^  war  wohl  auch  ua  nördlichen  Quer- 
sdiiffsarme  eine  gleiche  Apside,  wie  die  Kathedrale  von  Laon  auch  deren  sw« 
am  Querhause  besitzt ,  in  Allerhd^n  kam  jedoch  die  andere  nie  xur  Aus- 
führtmg.    Somit  haben  wir  in  Allerheiligen  ein  Bauprogramm,  das  ganz  dem 
der  Hauptkirche  in  liaon  entspricht,  und  wenn  die  sechs  weiteren  Thurm- 
bauten, welche  die  Kathedrale  ausser  dem  Centrall iiurnie  noch  besitzt,  in  Aller« 
heiligen  fehlen,  so  darf  dies  bei  der  Knappheit  der  Geldmittel,  welche  den 
Prämonstratenser-Chorherren  de«  Schwarzwaldes  zur  Veriügung  standen,  nicht 
erstaunen.  Die  Episcopalkirche  von  Laon  ist  am  Anfange  des  18.  Jahrhun« 
derts  begonnen  und  besass  ursprüngtkih  eine  runde  Apside  mit  Ghorumgang. 
G^en   1230  wurden   eben  diese   Baulhcile   niedergelegt  und  ein  gerader 
Chorschluss  an   die  Stelle   gesetzt,   welcher  heute  noch  besteht.     Der  in 
den  sechziger  Jahren  unseres  .lahrhundert?  mit  der  Restauration  betraut  ge- 
wesene Pariser  Architekt  lioeswilwald  lial  die  Fundamente  der  runden  Apside 
und  des  Chorumgauges  aufgefunden  (siehe  VioUet-le-Duc,  Dictionnaire  de  Tarch. 
franf.  Bd.  T,  S.  163),  so  dass  diese  interessante  kunsthistorische  Frage  bei 
der  Kathedrale  von  Laon  entschieden  worden  ist.   Da  die  Demolirung  erat 
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gegen  1230  stattfand,  so  kann  erst  n«ih  rliescr  Zeil  die  seildeiti  mit  geradem 
Chorschlusse  versehene  Domkirche  zu  Laon  den  Ptmmonstratensern  für  ihre 
Kirche  in  Allerheiligen  Muster  und  Vorbild  abgegeben  haben.  Somit  dflrfen 
wir  mit  Ausnahme  der  romanischen  Vorhalle,  wdche  gleich  nach  der  Grün- 
dung AUerheiligens  erbaut  sein  wird,  den  Plan  und  die  Ausführung  des  drei- 
schifBgen  kreuzförmigen  Kirchenbaues  selbst  als  erst  nach  1230  entstanden 
annehmen.  Der  Centraithurm  in  Laon  hat,  in  seinen  Pfeilerachsen  gemessen, 
eine  Weite  von  12,25  Meter,  und  der  Centrailhurm  in  Allerheiligen  eine  Weite 
▼on  7,34  Meter,  gemäss  den  an  beiden  Orten  von  uns  gemachten  Aufnahmen. 
Dem  kleinen  Haassstabe  in  AUerheiligeu  entspricht  es  denn  auch  vollkommen, 
dass  die  Seitenschiffe  hier  nicht,  wie  in  Laon,  mit  oberen  gewölbten  Emporen 
versehen  worden  sind,  auch  fehlt  das  dem  Bausjsteme  der  hochstrebenden 
Kathedrale  entsprechende  Triforium.  Voraussetzen  dürfen  wir  aber,  dass  über 
dem  Doppelfenstur  im  geraden  Chorsrhlii??p  ein  niäclitijies  Roseiifenster  in 
Allerheiligen  eliedeni  vorhanden,  wie  solches  der  Kathedrale  in  Laon  an  eben 
dieser  Stelle  eine  ganz  besondere  Zierde  verleiht.  Da  das  Mauerwerk  des 
Chorschlusses  in  Allerheiligen  leider  nur  noch  kaum  auf  einen  Meter  Höhe 
Qber  dem  Fosdioden  des  Kircheninnem  heute  vorhanden  und  uns  iltere  Zeich* 
nuogen  der  Choransicht  unbekannt,  so  sind  wir  eben  gezwungen,  die  Recou' 
struction  mit  Hülfe  des  grossen  Vorhildes  in  Laon  zu  bethfitigen.  Noch  vor  der 
bischöfliclien  Kathedrale  Notre-Dame  haben  die  Prämonstratenser  in  Laon  die 
schöne  Ahteikirche  Saint-Martin  im  friihgolhischen  Stile  von  1170  ab  zu  er- 
richten bej.'unnen.  Auch  hier  sehen  wir  eine  dreischiflifre ,  krcnzFörniige ,  ge- 
wölbte Basilika  mit  au  der  Oälseile  des  Tiansepteä  ausgebauten  Kapellen. 
Das  von  Viollet-le-Duc  in  seinon  IKetionnaire  de  Tarch.  fran^.  Bd.  Vll,  S.  167 
roitgetbeilte  Bausjstem  des  Langhauses  entspridit  ganz  demjenigen,  welches 
wir  bei  der  Pfeilerbildung  der  Kirche  in  Allerheiligen  festgehalten  sehen. 

Die  Kirche  der  Prämonstratenser* Abtei  Rüti  bei  Rapperschwyl  in  der 
Schweiz  entstand  als  Steinhau  von  1214  ab,  also  gleiehreitig  mit  Allerheiligen 
auf  dem  Schwarzwalde;  wie  hier  ist  auch  bei  der  Kirche  in  Rflti  eine  west- 
liche mit  einem  rundbogigen  Tonnengewölbe  überdeckte  Vorhalle  und  ein 
gerader  Ghorsehluss  zur  Ausfflbrung  gekommen  (siehe  Dr.  Bahn,  Gesch.  d. 
bild.  K.  m  d.  Schweiz,  ZOrieh  1876,  S.  385),  was  zusammen  wieder  auf  den 
Sitz  der  Ordensstiftung  in  der  DiScese  Laon  hinweist.  In  Rflti  fehlt  ein 
QuerschifT  und  damit  auch  der  Centrailhurm,  dafQr  ist  an  der  Oslseite  der 
beiden  SeitenschifTe  je  ein  viereckiger  Thurm  angelegt  gewesen.  Bekanntlich 
sind  hei  der  Kathedrale  zu  Laon  die  SeitenschilTe,  sowohl  an  der  Westseite, 
ais  aiit'h  an  den  dreischiffigen  Querarraen,  durch  je  einen  Thurm  abgeschlossen. 
Dw  P^SmonstrateDse^£rcfaen  m  Ilbenstadt  In  Oberhessen,  zu  Jerichow  bd 
TangermQnde,  zu  Germerode  unweit  Cassel  in  Hessen  und  zu  Vessera  bei 
HUdburghausen ,  zu  Steingaden  bei  Sehongau  in  Oberbayem,  zu  Horpacz, 
Ocsa,  Zsambeck  und  Klein-Beng  bei  Gran  in  Ungarn,  zu  Tepl  bei  Eger  und 
MühlhaMcpTi  bei  Tahor  in  Röhmen  haben  jede  zwei  VVestlhfirme  und  meist 
in  directer  Verbindung  mit  einer  offenen  oder  geschlossenen  gewölbten  Vor- 
halle.   Drei  Thürrae  haben  die  Prämonstratenser-Kirchen  zu  Kaiserslautern 
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in  der  Rheinpfalt  und  in  Mersig  an  der  Sear,  die  zweiehOrige  za  Knedit'' 
Steden  bei  Dormagen  hat  wie  Allerh«ligen  einen  Centraltburm  und  auaeer» 
dem  zwei  weitere  ThQrme  am  Ostchore,  gleieh  der  Abteikirche  in  Rflti; 

endlich  hat  die  doppelchArife  Kirche  der  Abtei  Arnstein  an  der  Lahn  zwei 
Thürme  im  Osten  und  zwei  im  Westen,  also  im  Ganren  vier  Thörme.  Auf 
diese  angeführten  Bandenkmale  gestutzt,  können  wir  allgemein  behaupten, 
dass  die  Prämonslratenser  im  Anschlüsse  an  die  Kathedrale  von  Laon  bei 
ihren  Kirchenanlagen  den  geraden  Ghonddase  mehrfach  anwandten,  gerne 
Vorhallen  herstellten  und  entweder  einen  Gentraithurm  bei  Kreuskirehen  oder 
bei  Kirchen  ohne  Quereehiff  iwet  Fagadenlhdrine,  8«  es  an  der  Ost*  oder  aa 
der  Westseite,  zur  Ausführung  brachten.  Hatten  Benedictiner  und  Cistercienser 
noch  vielfach  ihre  Gotteshäuser  als  ungewölble  Basiliken  mit  Holzbalkendecken 
hergestellt,  so  sehen  wir  die  Präinonslratenser  den  Grundgedanken  der  Gothik, 
»gewölbte,  feuersichere  Steindecken  in  allen  Theilen  des  Kirchen baues«,  fest- 
halten; war  den  Gisterciensern  durch  ihre  Ordensregel  die  AusfObrung  alles 
Pigttralen  und  der  Thurmbau  untersagt,  so  errichteten  die  PrSmonatratenaer» 
gleieh  den  älteren  Benedictinem ,  bluBg  Kirehen  mit  drd  und  vier  ThQrmen, 
wetteifern  hierin  nicht  nur  mit  den  gleichseitig  erbauten  Stadtkirchen,  son* 

dem  auch  mit  den  Episcopalkirchen. 

In  Allerheiligen  lassen  sich  vier  Baiiperiuden  an  der  Kirche  unter- 
scheiden, die  erste  brachte  eine  romanische  Anlage,  und  von  dieser  hat  sieb 
die  mit  rundbogigem  Tonnengewölbe  überdeckte  Vorhalle  mit  dem  Haupt* 
portale,  das  ebenfalls  im  Rundbogen  sehliesst,  bis  heute  erhalten.  GemisB 
den  Formen  dieser  aussen  offenen  Vorhalle  an  der  Westseite  ddrfte  ihr  Ent* 
stehen  in  den  Anfang  des  13.  Jahrhunderts,  also  in  die  Zeit  gleicli  nach  der 
Gründung  des  Chorherrenstifles,  zu  setzen  sein.  In  der  zweiten  Bauperinde 
entstand  die  jetzt  noch  sichtbare  Kreuzkirche  mit  geradem  Chorschlusse  und 
ebensolchem  Alischlusse  der  zwei  Querarme,  mit  dem  viereckigen  Central- 
tburme,  einem  dreischifügen ,  aus  drei  Jüchen  bestehenden  Langhause,  Alles 
mit  Kreingewdlben  auf  Stmnrippen  in  der  Zeit  nach  1230  im  frCIhgotbischeD 
Stile  au^efahrt.  In  der  sieh  hieran  tehtiesaenden  dritten  ftuiperiode  entstand 
die  mit  fünf  Seiten  des  regelmässigen  Achtecks  an  der  Ostseite  des  südlichen 
Querarmes  ausgebaute  auf  Steinrippen  gewölbte  Kapelle,  sie  dürfte  in  den 
ersten  Decennien  des  1^.  Jahrhunderts  errichtet  sein.  In  dieser  polygonen 
Apside  auf  der  Kpistelseile  dur  Kirche  stand,  der  Vorschrift  und  Sitte  gemäss, 
der  Altar  >ad  omnes  sanctos«.  Die  Gliederung  der  Üieusle  und  die  Pro* 
filinmg  der  Gewölberippen  dieser  ausbauten  Kapelle  ist  die  gleiche  wie  am 
frOhgothisehen  Chore  der  St.  Galluskirche  in  Ladenburg  am  Neckar.  Im 
Jahre  1470  serstffrte  ein  verheerender  Brand  das  Piämonstratenser-Stift  Aller- 
heiligen, namentlich  das  dreischiflige  frühgothisehe  Langhaus  der  Kirche,  und 
der  an  dessen  Südseite  wohl  damals  schon  vorhandene  Kreuzgang  wurde 
derart  beschädigt,  dass  diese  Tlieile  neu  erbaut  werden  mussten,  wodurch 
wir  die  vierte  Bauperiode  veranlasst  fmden.  Das  frühgothisehe  Langhaus  war 
als  Huchkirche  construirt,  wie  heute  noch  an  dm  betreffimden  Oeffnungen 
der  Seitenschiffe  nach  dem  Querbause  ersichtlich  ist;  der  spfttgothisebe  Neu* 
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bau  wurde  nach  1470  als  eine  Hallenkirche,  gegen  vorher  also  mit  erhöhten 
Seitenschiffen ,  hergestellt.  Ganz  vollkumnien  ist  aber  die  Constructioii  der 
Hallenkirche  nicht  ausgefiillen,  da  die  Kämpfer  der  zwei  Abseiten  nahezu  einen 
Meter  tiefer,  wie  der  Kämpfer  der  MitlelschilFgewolbe,  angelegt  wurden.  Der 
Grund,  warum  mao  die  swei  Seitenschiffe  erhöhte,  dOrfte  wohl  darin  w  finden 
sein,  dass  die  Chorherren  dem  an  der  Sfldaeite  neu  auszufahrenden  gewölbten 
Kreusgange  ein  oberes  Geachoss  geben  wollten..  Daher  erkiftrt  es  sieh  denn 
audi,  dass  die  Fenster  des  sfidlichen  Seitenschiffes  erst  hoch  oben  in  der  auf 
Consolen  ruhenden  Gewölberegion  angeordnet  vrerden  konnten  und  zum  Theile 
nur  aus  kleinen  Rosetten  bestanden.  Während  man  die  DienstbQndel  an  den 
Anssenmauern  des  nördlichen  Seitenschiffes  vom  fnihgolhischen  Kirchenbaue 
tcrtbeslehen  Hess,  wurden  dieselben  am  södhclien  beitenschiffe  einfach  aus- 
gebrochen; man  legte  närnhch  die  alte,  frflhgothische  Mauer  bis  zum  Fiinda 
metile  nieder  und  führte  die  neue  ohne  Dienste  ganz  kahl,  als  ungegliederte^ 
geschlossene  Hauer  auf,  Hess  sogar  die  Süsseren  Strebepfeiler  weg,  um  den 
gewölbten  Kreuzgang  längs  dem  Seilenschiffe  ohne  jede  Ünterlnvchung  hin« 
(Ohren  zu  können.  Chor  und  Quersdiiff  mit  Vieningrthurm  waren  beim  Brande 
von  1470  und  wohl  auch  beim  spSteren  Brande  vom  Jahre  1555  unversehrt  ge* 
blieben;  so  erlitten  diefe  Bautheile  keine  Veränderung  und  sind  dadurch  in 
ihrer  ursprOnglichen  frflhgotbischen  Gonstruction  bis  auf  unsere  Tage  erhalten 
worden. 

Der  mit  vier  Wasserspeiern  ver??ehene,  ilher  qxiad ratischem  Grundrisse 
errichtete  steinerne  Centraithurm  beaass  die  Gloekin^taiie  und  darüber  einen 
sehr  schlanken,  aus  Holz  gezimmerten  und  nnl  öiliiefer  eingedeckten  acht- 
seiligen Helm;  das  Steingewölbe  der  Vierung  lag,  wie  beim  Gentralthurme 
der  Oppenheimer  Catharinenkirehe  und  dem  Glockenthurme  der  Prftmonstra« 
tenser-Kirche  su  Kaiserslautern,  In  gleicher  Kftmpferhöhe  mit  den  Abrufen  Ge- 
wölben des  Hittelschiffes.  Die  in  Allerheiligen  vorherrschende  Bogenform  ist 
die  eines  Spitzbogens,  dessen  Mittelpunkte  nicht  sehr  weit  von  der  Haupt- 
achse liegen.  Die  Pfeiler  des  fridigolliischen  Kirchenbaues  sind  reichlich  mit 
Halb*  und  Dreiviertelsäulen  besetzt,  welche  überall  den  durch freführten  Gurt« 
bogen,  Ortbogen  und  Gewölberippen  entsprechen.  Die  Gewölberippen  in  Aller- 
heiligen (ausgenommen  die  der  spältTfii  mit  fünf  Seiten  des  regehnäsaigen 
Achteckes  hergestellten  Apside)  zeigen  das  einfachste  Frolil,  welches  die 
gothische  Baukunst  kennt,  es  sind  kantige  Rippen,  die  aus  drei  Platten  und 
swei  SchrSgen  sich  susammensetzen.  Dasselbe  ProQI  finden  wir  auch  bei 
den  Steinrippen  der  mit  Allerboligen  in  stetem  Zusammenhange  befindlichen 
Prämoostratenser-Klrche  St.  Nicolaus  in  Hagenau.  Das  in  Hede  stehende  kan- 
tige Rippenproßl  hat  vor  den  später  üblichen  rcichgegliederten  den  Vorzug, 
dass  es  sich  mit  jedem  gewünschten  Ornamente  leicht  auf  den  fünf  geraden 
Fl:i(  iu'n  bctnaien  lässt ,  imd  erklärt  sich  hieran«:  auch  seine  häunge  Anwen- 
dung bei  der  italienischen  Golhik  und  soll  hier  nur  an  San  Francesco  in 
Assisi  erinnert  werden.  Die  Capilelie  der  Dienste  sind  zum  I  fit  i!  in  srhhchter 
Kelchform  mit  der  Bestimmung,  aufgemaltes  Ornament  m  erhalten,  zum  1  iieil 
mit  geschmackvollen  sculptirten  frühgothiscben  Blumen  und  Pflanzen  ge- 
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Frans  J««ob  Sdimitt: 


sdunflckt  Audi  in  der  Formation  der  Fenster  und  der  Strebepfeiler  mit  der 

oberen  Abdeckung  in  Satteldaehform  mit  tordercn,  durch  Maasswerk  gezierten 
Giebeln  und  diese  krönenden  Kreuzrosen  kündet  sich  die  frQhgolhische  Bau- 
kunst an.  Die  grösseren  Fensler ,  wie  das  noch  in  der  Aussenmauer  des 
nördlichen  QiierschiCfarnies  tbeiUveise  erhaltene,  hallen  einen  iMittelpfosten  und 
Nasen  in  den  Spitzbogen ;  ebenso  haben  die  vier  schmalen  Fensler  der  kleineu 
Apride  am  addÜchen  Querecbiffarme  Nasen  im  unteren  Sintsbogen  und  dar- 
über einen  Dreipaas,  somit  eine  Detailbildung,  wie  sie  sich  gans  ebenso  am 
Gotlediause  der  Prämonstratenserinnen  zu  Allenberg  bei  Wetzlar  an  der  Lahn 
findet,  welche  um  das  Jahr  1267  als  einschiffige,  gewölbte  Kreuzkirche  von 
deren  erster  Aebtiasin  Gertrudis,  gestorben  1297,  Tochter  der  hl.  Elisabeth, 
erbaut  worden  ist. 

An  der  Nordseite  des  Chorraumes  befanden  sich  auf  je  drei  gekuppelten 
Slulcben  und  an  der  Südseite  auf  je  vier  gekuppelten  Sftulchen  Biendarea* 
den,  deren  Bogen  in  Kleeblattform  mit  sierlichsler  LaubfiOllung  versehen  war, 
auch  die  Gapitelie  der  14  Sftulchen  hatten  reichen  Blatlachmuck.  Die  drd- 
Iheilige  Blendarcade  auf  der  Epistelsoila  war  ehedem  der  Probslstuhl  der 
Kirche.  Bei  den  Chorherrensliflen  war  es  liturgische  Vorsehrifl.  dass  der 
Vorstand  des  zum  Chorgebete  versammelten  Convcnls  in  einem  besonderen 
Betstuhle  sass,  stand  und  kniele.  Kür  jeden  Keslcyclus  diente  ein  besonderer 
Stuhl,  daran  befand  sich  die  bildliche  Darstdiung  Ton  einer  der  drei  Per» 
flonen  der  Gottheit,  und  der  Probst  oder  Abt  begab  sich  daher  in  den  dem 
Festcydus  (Weihnachten  —  Ostern  —  Pfingsten)  des  Kirchenjahres  hesllg* 
liehen  Chorstuhl  (siehe  V.  ^fone,  Die  bildenden  Künste  im  Graesherzogthuni 
Baden.  Karlsruhe  1887.  Bd.  18,  S.  81).  In  der  viertheiligen  Blendarcade  auf 
der  Evangelienseite  haben  wir  ofTenhar  die  ChorstiThle  der  vier  GeisÜiciten, 
in  monumentaler  Weise  mit  dem  Kirchenbaii  selljst  verbunden,  vor  uns,  denn 
es  steht  urkundlich  fest,  dass  Allerheiligen  bei  seiner  Grüu«jung  nur  aus  dem 
Probst  (Allerheiligen  wurde  erst  im  Jahre  1657  zur  Abtei  erhoben)  und  vier 
weiteren  Geistlichen  bestand,  und  darum  hat  denn  auch  das  alte  Sic^l  dea 
Stiftes  nur  fOnf  knieende  Brüder  zur  Darstellung  gebracht.  Leider  ist  von  der 
Mittelsäule  an  der  inneren  Ostwand  des  Ghorraumes,  welche  ehedem  eine 
zweibogige  Blendarcade  gestützt  ,  nur  noch  der  Sockel  und  die  Basis  erhalten^ 
Schaft,  Capileli  und  alles  Obere  aber  spurlos  verschwunden. 

Figürlicti  sculptirle  Zierden  haben  sich  in  den  auf  uns  gekommenen 
Rinnen  von  Allerheiligen  nur  bei  den  Schlnnsteinmi  der  RippengewOlbe  er- 
halten, einer  derselben  xeigt  auf  grosser,  runder  Sandsteintafel  von  47  Genti> 
meter  Durchmesser  das  Bild  eines  segnenden  Gfarntus,  Ifi^taa  Domini,  und 
an  den  vier  Seitenabtheilungen,  also  zwischen  den  anlaufenden  vier  Diagonal* 
rippen ,  die  vollrund  frearbeiteten  Köpfe  (das  gleiche  Motiv  findet  sich  bei  den 
Kreuzgewölben  des  LanghausmiUelsehÜTes  im  Slrassburger  Münster)  der  vier 
Evangelisten,  welche  heule  auf  dem  Erdboden  des  unbedeckten  Kircheninneru 
ungeschOlzt  liegen.  Vom  spätgothischen  Kreu^ange  hat  sich  auch  noch  «n 
Schlussstein  bis  jetzt  erhatten,  auf  ihm  ist  das  Lamm  Gottes  mit  der  Fahne 
innerhalb  eines  Dreipasses  in  Sculptur  zur  Darstellung  gebracht.  Sofern  nicht 
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bald  die  Verbringung  dieser  iverthTollen  Sandsteine  mittelalterlicher  Kunst 
nach  den  hieflir  bestimmten  Groeshsrsoglichen  Vereinigten  Sammlungen  in 
Karlsruhe  leranlasat  wird,  dürfte  in  wenigen  Jahren  deren  Vorbandensein 
kaum  mehr  zu  erwarten  sein. 

Von  den  Convenlsgebäuden  haben  sich  nur  wenige  Reste  erhalten ;  vier 
Joche  des  spälgothischen  Kreuzganges  lassen  si(  Ii  an  der  Aussenmauer  des 
südhchen  Seilenschiffes  heule  noch  genau  feststellen  ,  ebenso  sind  die  Mauern 
des  eheinalipen  Capitelsaales  noch  zu  sehen ,  es  war  ein  Raum  von  quadrati' 
scher  Gruudilüche ,  wohl  gewölbt,  und  dürfte  eine  Reconstruction  von  neun 
Kreuzgewölben  auf  ider  freistehenden  Siulen  der  ganzen  Anlage  entsprechen* 
Der  Kreuzgang  zog  vor  dem  Capitelaaale  und  der  Sakristei  entlang}  diese  lag 
anmitteHwr  am  sQdlichen  Arme  des  QuerschiflEes»  nodi  heute  sind  die  zwei 
Portale  an  der  Aussenmauer  der  Kirche  zu  sehen.  An  der  Sfldseite  desGon- 
ventes  lag  wohl  das  Refeclorium,  daneben  die  KQchen  und  Treppen  einerseils 
zum  Keller  und  andererseits  zum  oberen  Geschosse,  wo  Dormitorium,  Biblio- 
thek und  Sludirsäle  sich  befunden  haben  mQssen.  Wir  haben  somit  eine 
ganz  regelmässige  Haiianlage  in  der  ehemaligen  Prämonslralenser-Abtei  Aller- 
heiligen vor  uns,  welche  sich  um  den  iui  Grundrisse  ein  Rechteck  bildenden 
Kreuzgang  gelegt  hat. 

Aus  den  vorstehenden  Mittheilungen  dOrfte  sieb  ergeben,  dass  die  Abtei 
Allerheiligen  auf  dem  Schwarswalde  zu  den  bedeutendsten  Baudenkmalen  ge- 
hört, welche  die  Primonstratenser  in  Deutschland  zur  AusfOhrung  gebradit; 
und  wie  das  Gborberreostift  als  Pflegerin  der  Wissenschaften  sich  weithin 
berühmt  gemacht,  so  ist  es  ihm  auch  durcli  sorgAltige  Ausübung  bildender 
Künste  gelungen,  sich  hervorragend  zu  bethätigen ;  es  möge  nur  an  die  von 
Allerheiligen  in  den  Jaliren  1471  bis  1483  durch  Meister  Hartwig  erbaute 
schöne,  gewölbte  Pfarrkirrhr  ztt  I.autenbach  im  Renchlhale  (wie  Allerheiligen 
selbst  im  ehemaligen  Sprengel  des  Bischofs  von  Strassburg  gelegen)  nnt  ihren 
Schätzen  an  Glasgeraälden  und  kostbaren  Flüyelullären  (siehe  Dr.  Wilh.  Lötz, 
Kunsllopographie  Deutschlands,  II.  Bd.,  S.  289)  erinnert  werden. 

Die  Siteren  fröhgothisehen  Tbeile  der  Kirche  zu  Allerheiligen  schliesaen 
sich  würdig  den  bekannten  Baudenkmalen  zu  Gelnhausen  und  Marburg,  zu 
Wunpfen  im  Thal  und  der  Uebfrauenkircbe  in  Trier,  wie  auch  der  Benedie- 
tmeT'Ahteikirche  in  Weissenburg  an  und  vervollständigen  in  trefflichster  Weise 
eine  Bauperiode,  welche  für  jeden  Freund  der  vaterländischen  Kunst  einen  so 
hohen  Werth  und  ein  so  grosses  Interesse  mit  vollstem  Rechte  in  Anspruch 
nimmt. 
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Zu  den  Hanptzierden  lies  Münsters  zu  Freilnirg  im  Breisgau  pphörte  einst 
jenes  Ältarwerk  Hans  Baldung's,  welches  der  Ritter  Joliann  Sciinewlin  IQr 
seine  Capelle  itiftele.  Denelbe  Mutd  «eh  tut  Zeit,  eis  Heinrich  Schrdber 
1820  die  Geiehichte  und  Beschreibang  des  MQnsters  ta  Preiburg  im  Breisgia 
verOffentliehte,  nbht  mehr  en  Ort  und  Stelle,  sondern  in  der  iweiten  Kaiser^ 
Capelle  und  wird  von  dem  verdienten  Verfasser  also  beschrieben: 

>E8  besteht  aus  einem  vorwärts  in  ein  Dreieck  auslaufenden  Mittelsliicke, 
zwei  Thfiren,  und  zwei  hinter  denselben  angebrachten  kleineren  unbeweglichen 
r<  lügeln.  Das  Mittelstück,  eine  Holzschneidearbeil,  enthält  Maria  mit  dem  Kinde 
auf  gefaltetem  Reisig  sitzend;  ihr  zur  Seite  schlift  Joseph.  Die  Bilder  sind 
gefasst  und  bemalt,  aber  haben  schon  bedeutend  gelitten.  Der  Hintergrund, 
gleiehfalls  bemalt,  stellt  auf  der  einen  Sdte  eine  Stadt  mit  der  Aussicht  auf 
einen  See  vor;  auf  der  anderen  aber  RosengebQsch,  auf  d^m  Rieh  buntfar! 
Vögel  wiegen.  Die  Thören  enthalten  von  innen  auf  der  einen  Seite  die  Taufe 
Christi  im  Jordan,  auf  der  anderen  den  Kvangelisten  Johannes  in  der  Begeisterung, 
von  aussen  aber  die  Verkündigung  Maria.  Auf  den  mehr  zurücktretenden  kleinen 
Flügeln  sind  die  Bilder  Johannes  des  Täufers  und  Johannes  des  Evangelisten 
dargestellt.  An  dem  Untersatze  findet  sich  recht«  das  Wappen  der  Familie 
Sehnewlin,  links  der  knieendc  Stifter.« 

Wenn  wir  nun  die  Geschichte  des  Altarwerkes  weiter  verfolgen,  so  ist 
in  aller  Kürze  Folgendes  anzuführen:  Zwischen  1820  und  1834  muss  das 
Werk  auseinander  penommen  worden  sein,  denn  in  dem  letztgenannten  Jahre 
verfertiptp  Glänz  für  die  Bdiier  der  Innenseite  der  Flügel  (Taule  Christi  und 
Johannes  auf  Falhinus)  eine  gothtsche  Einfassung.  Diese  iwti  Bilder  befinden 
sich,  wie  ich  bereits  in  der  Zeitschrift  fQr  bildende  Kunst  1890,  S.  246  ff.  an- 
führte, noch  in  der  zweiten  Katsercapelle. 

Was  ist  aber  aus  den  übrigen  Bildern  und  aus  der  Holzsculptur  geworden? 
Glänz  arbeitete  in  demselben  Jahre  (1834)  auch  für  die  Bilder  der  Aussen* 
selten  ,  also  fi3r  die  Verkiindigiinp  (zum  Theil  von  Baidung  ei^enhändit'  aus- 
geführt  I,  eine  frotliische  Kinfassun^'.  Die<se  Bilder  schmückten  den  Altar  der 
Capelle  der  Edlen  von  Bluiuenegg  und  wurden  18d0,  als  an  ihre  Steile  die 
von  der  Kaufmannscongregation  gestifteten  Bilder  Luts*8  traten,  entfernt  und 
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nach  der  Donicustodie  gebrachl,  wo  sie  iieute  noch  aufbewahrt  werden;  aus 
einem  Versehen  sind  diese,  dem  Verfasser  seit  drei  Jahr«n  bekannten  Bilder 
in  idnein  Veraeichnisse  der  Gemllde  Hans  Baldang's  (Strassburg,  i.  H.  Eid*  Heits 
[Heilt  lind  MOndel]  1894)  unerwfthnt  geblieben. 

Hit  Freuden  wird  nun  gewiss  allerseits  die  Nachricht  hegrOsst  wei-den, 
dass  auch  das  MittelsttSck  des  Altars,  eine  feine  Holzschnitzerei  mit  dem 
dazu  gehörigen  bemalten  Hintergnindo  auf  dem  Speicher  der  Donicustodie  in 
wohl  erhaltenem  Zustande  von  uns  aufgefunden  worden  ist.  Somit  fehlen 
nur  noch  die  Predella  und  die  zwei  feststehenden  Bilder  der  beiden  Johannes. 
—  Ich  behalte  nur  vor  nAchstent  darOber  Niberes  zu  berichten. 

O,  9,  Tin^, 
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Litteraturberioht 

Kunstgeschichte. 

Schrirtq  iiclleii  zur  0  i'sc Ii  ic Ii  t e  der  karolingisclien  Kii  tist,  gesammelt 
und  erläutert  von  Julius  Yon  Schlosser«  (IV.  Bd.  der  neuen  Folge  der 
»Quellenschriften  für  Kunstgeschichte  und  Kunstteehnik  des  Bfittelalters  und 
Neuzeit«  mit  Unterstützung  des  Oesterr.  UnterrichtsmintSteriiims  begründet 
von  EitPlhergor,  fortgeseUt  von  Hg).  Wien,  Carl  Graeeer  1892.  8^  XVI 
und  482  Siiiten. 

Der  Standpunkt,  den  die  heutige  Kunstfortchung  der  karolingischen  Kunst 
g^nflber  einnimnit,  ist  ein  «esentlicb  anderer,  sweifellos  höherer,  als  der 
den  man  vor  etwa  einem  Jahnehnt  hatte  erreichen  können.  Auffallende 

LGcken  in  der  Kenntniss  der  Denkmtier  und  der  schriftlichen  Qudlen  sind 
im  Laufe  des  jüngstf-n  Decenniums  auspeffillt  worden.  Uehcr  das  erweiterte 
und  vertiefte  Studium  der  karolingischen  Denkmäler  holTe  ich  nächsfcns  lie- 
richten  zu  können.  Bezuglich  der  besseren  Erkenntniss  der  Schriftquelleu  sei 
heute  auf  J.  v.  Schlosser*»  Verdienste  hingewiesen,  die  hauptsächlich  in  dem 
Buche  sum  Ausdruck  kommen,  das  hier  zu  besprechen  bt.  Schloa8er*8  Ve^ 
flflTenttichung  umfasst  den  Zeitraum  von  Pippin  bis  ungettbr  su  Heinrich  L 
und  bringt  alles  Wesentliche  bei  (neben  vielem  Unbedeutenden),  was  sich  ha 
Muialori  in  den  Scriptores  reruin  ilalicnrum,  in  den  Monumenta  Germaniac, 
hei  De  Mipne,  Bohnier  und  bei  vielen  Anderen  findet.  Die  ausgezogenen  Stfllen 
sind  in  Gruppen  gebracht,  die  sich  aus  dem  Inhalt  der  einzelnen  (Juelien 
ergeben.  Im  Etntheilen  ist  nun  Schlosser  gerade  kein  Meister.  Der  erste 
Theil  behandelt  tArchiteklur  und  Kldnkanst«,  der  sweite  »Malerei  und  Plastik«, 
was  schon  an  und  fUr  sich  zu  Verwirrungen  Anläse  geben  musa.  Dann  eher 
liest  man  staunend,  dass  sich  der  »Malerei  und  Plastikc  unterordnen :  1.  >A11- 
gemeines«,  2.  >Ikonofrra|)hie« ,  ■'.  »Der  Malerei  verwandte  Techniken«  als 
»A.  Allgemeines,  B.  Minialurkunsl  ....  C.  Metallarbeit«.  In  der  Abtheilung 
»der  Malerei  verwandte  Teckniken«  lindet  man  eine  Stelle  (Nr.  1045)  aus  den 
libri  Claroliiii,  die  sich  augenscheinlich  auf  das  bezit;ht,  was  sonst  gerade 
heraus  Miniaturmalerei  (sdtener  Buchmalerei)  genannt  wird.  In  demadben 
Abschnitte  beziehen  sich  noch  viele  andere  und  noch  dazu  sehr  wichtige 
Nummern  auf  Miniaturmalerei.  Warum  diese  Art  von  Malerei  nur  unter 
die  »der  Malerei  verwandten  Techniken«  gehören  soll  und  nicht  wirkliche 
Malerei  sein  darf,  bleibt  unklar.  Was  diese  zweifellosen  Fehler  in  der  Anlage 
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betrifll,  so  scheint  Schlosser  hierin  vom  alldnsciigtnachcndcti  Institut  für 
österreichische  Geschichtsforschung  beeinflusst  zu  sein,  dessen  ZusammeDhang 
mit  der  Schlosser'schen  Arbeit  im  Vorwort  wenigstens  im  Allgemeinen  er- 
wähnt wirfl.  In  dem  genannten  Institut  aber  hat  man  in  vielen  Fragen  der 
Kunslwissenschaft  noch  seiir  viel  zu  lernen  —  sehr  viel! 

Das  Einzelne  im  Buch  ist  in  den  meisten  Fällen  sauber  gearbeitet,  womit 
ja  ein  gewisser  Werth  der  Publication  auch  schon  gegeben  ist.  Zudem  machen 
die  fOnf  Register  das  zum  Theil  wieder  gut,  was  in  der  allgerndnen  Anlage 
▼erfehlt  ist  Die  Reiter  briDgen  Ordnung  in  das  Ganse  und  sind,  nach  den 
Stichproben  au  sehliessen,  die  ich  gemadit  bab^  zuverlässig.  Dr.  3%.  e.  Fr. 

Württembergische  Künstler  in  Lebensbildern  von  Dr.  August 
Wintterlin.  Mit  22  Bildnissen  in  Holzschnitt.  Deutsche  Verlagsanstalt 
Stuttgart,  Leipzi?,  Berlin,  Wien,  1895.  8«.  498  Seiten. 

Der  verdienstvolle  Stuttgarter  Ril)liothL'kar,  dem  die  schwäbische  Kunst- 
geschichte schon  äo  manche  Förderung  verdankt,  hat  in  obigem  Werke  die 
Biographien  von  M  Kfinstlem  verOffenÜleht,  weldie  in  WOrttemberg  thätig 
gewesen  sind.  Es  befinden  nch  darunter  Namen  von  weiterem,  theil  weise 
europftischem  Rufe,  und  der  Verfasser  siebt  sich  au  dem  Hinweise  berechtigt, 
dass  in  WQrttembet^  doch  ein  reicheres  Kunstleben  geblüht  hat,  als  von 
Fremden  und  Einheimischen  gewöhnlich  angenommen  wird.  Dass  die  Lebens« 
bilder  mit  grösster  Sorgfalt,  wobei  mannigfaltige  Irrtluimer  berichtigt  werden, 
und  mit  wohlthuender  Frische  und  Kunstliebe  geschrieben  sind,  braucht  man 
bei  Wintterlin  kaum  eigens  hervorzuheben. 

Die  Auswahl  beschr;inkt  sicii  auf  verstorbene  Künstler. 

Den  Atifaijg  niaeht  der  ausgezeicimele  Baumeister  Heinrich  Schickhardt 
(1558—1634).  D«r  seiner  Zeit  einflussreicbe,  aus  Luneville  stammende  Zopf* 
maier  N.  Guibal  (1725—1784)  reprisentirt  bauptsSchlicb  das  18.  Jahrhundert. 
Der  vortreffliche  Kupferstecher  J.  6.  HQIler  (1747—1830),  die  Büdbauer 
Ph.  J.  Scheflauer  (1756—1808)  und  J.  H.  Dannecker  (1758—1841),  der  be- 
rühmte  Schöpfer  der  Ariadne.  und  der  Maler  E.  Wächter  (1762—1852)  wurzeln 
im  18.  Jahrhundert,  gehören  aber  auch  noch  dem  19.  Jahrhundert  an,  wäh- 
rend der  Maler  Chr.  G.  Schick  (1776 — 1812)  in  der  Haiiplsacho  in  dieses 
fällt.  Interessant  ist  der  Nachweis  Wintlrrlin's ,  dass  Schick  im  Jalirt;  ITTf» 
und  nicht  1779,  wie  bislier  zumeist  an^^enonuiien  wurde,  geboren  ist.  »Es 
WM  darum  alles  weg,  was  man  sich  von  einer  überraschend  frühen  Entfaltung 
i^nes  Talents  dngebildet  hatte,  und  wenn  seine  Biographen  bisher  den  tragisch 
Torseitigen  Hingang  des  Dreiunddreissigjfibrigen  beklagt  hatten,  so  mögen  wir 
uns  jetzt  damit  trösten,  dass  ein  gütigeres  Geschick  ihm  wenigstens  nahesu 
seclisunddreissig  Lebensjahre  gegönnt  hat.«  Bei  dem  Schlachten-  und  Bildniss- 
maier  J.B.  Seele  (1771—1^141  macht  der  Verfasser  die  Bemerkung,  dass 
Württemberf!;  dazumal  nicht  bloss  an  der  classicistischen  Richtung  der  Malerei 
(Wächter.  Schick  etc.),  sondern  auch  an  der  Unter«;trömiing  Antheil  hat,  die 
die  Dars^telliing  des  wirkiichcii  Lebens  nicht  aufgeben  wollfp.  Wie  die  Adam. 
Hess  u.  Ä.  in  München,  so  wirkten  am  Neckar  Pflug»  bteinkopf,  Seele  und 
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SdiniMr.  D«r  Eopferatecfaer  Fr.  UQlltr  (1782—181^,  der  Interpret  des  six- 

Untschen  Madonna,  war  der  grössere  Sohn  des  genannten  J.  G.  Mülkr.  Die 
Historienmaler  J.  A.  Gegenbaur  (1800—1876)  und  B.  Neher  (1806—1886) 
hielten  noch  bis  nahe  an  unsere  Zeit  die  P^hne  der  IdeaHsmus  hoch.  Als 
Architekt  ragt  der  einflussrejche  Chr.  F.  Leins  (1814 — 1892)  hervor. 

W.  Schmidt. 

Geschichte  der  Kunst  im  Gebiete  der  Provinz  Posen.   Von  Uer- 
nunK  Bhreiiberg*  Berlin  1893.  Verlag  fon  Wilhelm  Enitt  n.  Sohn. 

8».    S.  204. 

Die  Provinz  Posen  nimmt  innerhalb  der  preussischen  Monarchie  eine 
Sonderstellung  ein.  Die  slivisc})«^  Bevi^lkerung  hat  es  bis  heute  hier  verstan- 
den, sich  Sprache  uiitl  Ltht^iu^gewnhti l  eiten  in  täher  Ausdauer  zu  eriialten 
und  erfolgreich  gegen  jede  Germanisirung  zu  verlheidigen.  Der  Kampf  zwischen 
dm  polniseben  und  deutsdien  Element  ist  hier  nie  erloachen.  Eine  Arbeit 
nun,  ^welche  Oher  die  culturdle  Entwicklung  dieses  uns  riumlidi  nahen,  aber 
geistig  desto  ferneren  Gebietes  Aufschluss  gibt,  welche  die  Geachichte  der 
dortigen  Kunstdenkmäler  behandelt,  kann  des  allgemeinen  Interesses  sicher 
sein;  auch  aus  dem  Grunde,  weil  bisher  eine  solche  Darstellung  fehlte, 
und  wir  nur  auf  wenige,  meist  von  Mitgliedern  der  Krakauer  Akademie  in 
polnischer  Sprache  abgefasste  Monographien  einzelner  Denkmäler  angewiesen 
waren»  Diesem  Ibngel  nt  durch  die  vorliegende  Arbdt  abgdiolfen  worden. 
Sie  Mt  keine  Inventarisation,  keine  trockene  ÄufiriUüung  des  vorhandenen 
Materials;  sie  bietet  vielmehr  auf  Grand  umfassender  archivalischer  Studien, 
eingebender  Kenntnif^s  der  polnischen  Litteratur  und  Sprache  ein  anschao« 
liches  Bild  der  culturellcn  und  künstlerischen  Verhältnisse  v)m  Schluss 
des  18.  Jabriiunderls.  Der  Verfasser  bemüht  sich,  »nationale  Eigenarien  und 
Sonderheiten  zu  entdecken«  und  denselben  gerecht  zu  werden;  aber  es  ist 
ihm  selten  im  Verlauf  der  Scbildming  möglich  gewesen,  das  T(vbandenaein 
einer  solchen  national'polnischen  Kunst  constatiren  zu  kdnncn.  Deutschland 
und  Italien,  jenes  vor  Allem  im  Mittelalter  und  im  18.  Jahrbuodert,  dieses 
im  16.  und  17.  Jahrhundert,  sind  die  fDr  die  polnischen  Gebiete  bestimmen- 
den  Fartor'^T>,  iliren  wechselseitigen  Einflünen  verdanken  auch  die  Kunstdenk> 
mäler  der  Provmz  Posen  ihr  Entstehen. 

Aus  romanischer  Zeit  stammen  einige  wenige  steinerne  Kirchen-  und 
Klosterruinen,  die  auf  engem  Gebiet,  in  Kujawien,  vereinigt  sind.  Das  be* 
deutendste  Denkmal  dieser  Periode  bilden  die  berOhmten  EäntbOren  am  Dom 
zu  Gnesen,  Erseugnisse  niedmttchncber  Kunst.  Die  gotbische  Zeit  bringt 
den  Ziegelbau,  doch  nüchtern  und  mit  geringer  Verwendung  von  schmücken- 
den' Formsteinen,  wie  wir  ?ic  an  den  mSrkischen  Kirchen  titideii,  in  zahl- 
reichen Gotteshäusern  zur  Anwendung,  unter  denen  der  Dom  zu  (^nesen^,  das 
polnische  Nalionalheiligthum,  besondere  Beachtung  verdient.  Hier  belindet  sich 
aucli  ein  Werk  des  Veit  Stoss,  die  Grabplatte  des  Erzbischofs  Olesnicki;  zehn 
and»e  bronune  Grabplatten  des  15.  und  16.  Jahrhunderts  in  verschiedenen 
Posener  Kirchen,  in  Samter  und  Buk  werden  vom  Verfasser  Peter  Vischer 
selbst,  seinen  Söhnen  oder  seiner  GiesshQtte  im  Allgemeinen  zugeschrieben. 
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Bei  dieBer  Verthmlung  folgt  er  dem  Ergebniss  der  Bergau^sdieii  Forscbung 

und  dem  einer  neueren  Specialstudie  (Kohte  in  einem  Vortrag  in  der  Sitzung 
der  Historischen  Gesellschaft  für  die  Provinz  Posen.  8.  November  1892). 
Bei  der  Berührung  derartiger  kunstkritischir  Fragen  macht  sich  der  Mangel 
jeglicher  Abbildm*?  besonders  wenig  angenehm  geltend. 

Im  zweiten  Capilei,  das  dem  16.  Jahrhunderl  gewidmet  ist,  gibt  Ehren- 
berg eine  Hclitvolle  Sciiilderuiig  der  Renaissancebewegung.    Die  neue  Kunst- 
weise verdankt  in  den  pulnischen  Landen  ihr  Aufblühen  dem  Huf,  dem  hutien 
Adel  und  dem  CSen»,  Niefat  der  Bürgerstand  oder  die  Slacbaa,  der  niedere 
Adel,  tind  wie  in  Deotschland  die  HaupttrSger  der  neuen  Bewegung;  das 
|H>lni*cbe  Volk  in  «einer  Gesammtbeit  ?erbarrt  weiter  in  stumpfer  Letbargie, 
wfibrend  am  glftnzenden  Hof  Sigtsround's  I.  und  seiner  Genmblm,  einer  Tochter 
des  G.  Galeazzo  Sforza,  ilahenische  Gelehrte  und  Humanisten,  wie  Philippo 
Buonacorsi,  Architekten  und  Bildhauer  willkommene  Aufnahme  finden  (vcrgl. 
den  Aufsatz  von  Sokolowski  im  Rcpertorium.  1885.  Bd.  VIII.  S.  411  ff.).  So 
kommt  es,  dass  sich  die  Renaissarufkunsl  hier  nicht  wie  anderwärts  mit  der 
einheimischen  Kunst,  mit  der  Gollnk,  mischt;   unvermittelt  wini  sie  vom  Aus- 
lände eingeführt  und  bleibt  desshalb  auch  dem  Volk  fremd,  eine  Kost  fdr  die 
vornehmen  isthetisehen  Fdnsehmecker.  Solche  Förderer  Halleniseher  Kunst 
sind  z.  B.  der  Enbiscbof  Johann  Laski  oder  der  Starost  Lukas  Gorka,  deren 
prachtvolle  Marmorgrabmäler,  in  der  Mitte  des  Jahrhunderts  in  Posen»  Kosten 
und  Gnesen  von  Giovanni  Fiorentino  u.  A.  errichtet,  zu  den  hervorragendsten 
Renaissancearbeiten  diesseits  der  Alpen  gehören.    Das  malerische  Rathhaus 
von  Posen  mit  seinen  Loggien  und  Fresken  erinnert  an  die  communalen 
Gebäude  der  lombardischen  Städte,  der  Heimath  seines  Erbauers,  des  Giovanni 
Battista  del  Quadro,  der  im  Jahre  1550  vom  Rath  der  Sladt  als  Baumeister 
angestellt  wurde.    Während  die  Ikukimst  voIlst;indip  itaüenifirhen  Charakter 
aufweist,  bleibt  das  Kunstgewerbe  in  deutschen  llüuden.    Die  (Goldschmiede 
und  Plattner,  welche  bemerkenswerlh  sind,  tragen  mast  deutsche  Namen. 

Im  17.  Jahrhundert  erstarkt  xwar  im  Westen  und  Saden  des  Landes 
das  deutsche  Element  und  mit  ihm  deutsche  Kunst  und  deutsches  Handwerk; 
eine  Folge  der  von  protestantischen  Adligen  ins  Leben  gerufenen  Einwanderung 
betriebsamer  Sclilesier  und  Brandenburger,  während  sonst  die  hervorragenderen 
Denkmäler  der  Zeit  vollständig  von  Italien  beeinflupst  bleiben ;  vor  Allem  macht 
sich  dies  in  di  r  Baukunst  bemerkbar.  Vignola  und  Falladio  sind  die  Meister, 
auf  die  man  schwört,  und  auch  Architekten  polnischer  Nalionalit<ät.  wie  Dar- 
tholomäus  Wasowski,  wandeln  ganz  in  ihren  Fusslapfen.  Die  Kic(>l<  rkirche 
zu  Goätyn  erscheint  als  eine  directc  Nachahmung  von  S.  Maria  della  Salute 
in  Venedig  und  das  Tabernakel  Ober  dem  Grabe  des  hl.  Adalbert  in  Gnesen 
ist  nur  eine  Verkleinerung  des  Bernini^schen  in  Rom. 

Hit  dem  Auftreten  der  sächsischen  Könige  findet  wiederum  ein  Erstarken 
des  deutschen  Elements  und  seines  Einflusses  statt.  Wenn  auch  das  Land  in 
volUländii^er  AufUisung  begriffen  ist,  so  herrscht  doch  nicht  nur  am  Königs» 
bof  zu  Warschau,  wo  Schlüter,  Eosander  Göthe  und  Pöppelmann  Spurm 
ihrer  Wirksamkeit  zurückgelassen  haben,  sondern  auch  auf  den  Besitzungen 
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und  Schlossern  einiper  Magnaten  ein  rege?  kön^tlerisches  Leben,  und  dieses  trägt 
jetzt  volläländig  deut:»chen  Charakter.  Ein  Beispiel  hierfür  bietet  Reisen,  die 
Besidens  des  Fanten  Alesander  Josef  Sulkowski,  weleher  mit  einer  Frain  Sinn 
Tertnfthlt  war.  Ehrentierg  hat  vom  jrtil  lebenden  FOraten  Sulkowski  die  Er- 
laubniss  erhalten,  das  Familienarcliiv  xu  benutzen,  und  ist  somit  in  der  Laige, 
die  glänzende  Hofhaltung  zu  schildern,  wo  deutsche  Architekten,  Bildhauer, 
Maler  und  Schauspieler  Beschäftigung  fanden.  Die  Bauten  und  Sculpturen  zu 
lleisen ,  Lissa  und  Luschwitz  können  zwar  auf  den  Naiaen  hervorragender 
Kunstwerke  keinen  Ansprucii  tnachen;  sie  sind  nichts  weiter  wie  Arbeilen 
deutscher  handwerksmSsaiger  TQchttgkeit  Durch  Kßaig  Stanislau«  Poniatowaki 
tritt  wiederum  eine  Verslärkung  des  italienischen  Elementes  ein.  Pompeo 
Ferrari  Iwut  die  imposante  Kirche  zu  Owinsk  bei  Posen ;  Bartolommeo  Bellotto 
malt  am  Warschauer  Hofe.  Neben  ihm  sind  auch  die  Leistungen  nationaL 
polnischer  Maler,  wie  die  Gemälde  des  ttithtigen  Franz  Smuglewicz  in  der 
Kirche  zu  Treraessen  und  iui  Sehloss  von  Dobhersohütz  erwähneiiswerth.  Sie 
zeichnen  sich  schon  durch  jenes  malerische  blmptinden  für  diu  i  arbe  aus,  das 
wir  als  hervorragendsten  Zug  dw  modernen  slavisehen  Maler  bewundern. 

Den  Schlusa  bildet  «ne  Sehilderung  der  traurigen  wirthachaftlichen  Zu- 
«tinde  des  lindes  vor  der  preussiachen  Occupation  in  der  ersten  Tbeilung 
Polens  im  Jahre  1772.  Industrie  und  Handel  lagen  darnieder,  und  es  wird 
besonders  hervorgehoben ,  dass  auch  auf  polnischer  Seite  die  Erkenntniss 
hierfür  nicht  fehlte,  und  der  Versuch  gemacht  wurde,  das  Land  zn  heben, 
Industrie  und  Kunstgewerbe  neu  zu  beleben.  Eine  Schöpfung  dieser  Art  war 
die  vom  Fürsten  Czartoryski  gegründete  Porzellanfabrik  in  Korzec 

Die  Beilagen  umfassen  36  Urkunden,  welche  bis  auf  zwei  sSmmtlicb  dem 
16.  Jahrhundert  angehoben  und  interessante  Documenta  fIBr  die  Renaiasanoe> 
bew^ng  in  den  polnischen  Landen  abgeben.  (Briefe  des  Herzogs  Allirecht  von 
Pretispen  nn  Andreas  Gorka,  Acten  über  den  Posener  Rathhaushau  u.  a.  m.). 
Ein  Orts-  und  Personen rcj^dster  erlei<  htert  die  Benutzung  des  Buehes,  dessen 
Werlii  wir  nicht  be«ser  wie  durch  eine  kurze  Inhaltsangabe  würdigen  zu  können 
glaubten.  Einige  Male  vermissten  wir  die  genaue  Kenntniss  von  Denkmälero, 
deren  Bedeutung  wohl  ein  eingehenderes  Studium,  wie  die  Bekanntschaft  mit 
einer  »schlechten  Abbildung«  verlangt  hätte.  Das  Sebloss  der  Lesicsjnski  in 
Goluehow  z.  B.  ist,  (heilweise  erhalten,  der  einzige  im  Benaissancestil  errichtete 
Herrensilz  der  Provinz,  »wie  er  vornehmer  und  bedeutender  für  eine  landsässige 
Edelmannsfamiüe  nicht  gedacht  werden  kann«,  und  hätte  aus  diesem  Grunde 
wohl  eine  Besiehli^'un;!  gelohnt.  Dasselbe  gilt  von  der  intert-ssantea  Grab- 
capelle zu  Badlin  und  der  l'luüppinetkircbe  von  Gostyn ,  welche  Bauwerke 
der  Vofasser  gleidiblls  nicht  gesehen  bat  Fr,  8am. 


Malerei. 

SilT.  Mmreo  SpaTentl,  Vittor  P  isano  detto  Pisanello.   Pittore  e  He*- 

Jaglista  Veronese  dell  i  prima  metä  del  Secolo  XV*.  Verona,  edit. 

Pozzati  LS92.  pp.  69  con  tig.  in-4''. 

Das  Vorhaben  des  Verfassers,  in  semer  —  wie  es  scheint  —  Erstlings» 
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arbeil  (denn  wir  sind  bisher  seinem  Namen  in  der  kunstgeschichllichen  I^ilte- 
ralur  nirh'  hprregnel)  alles  bisher  Aber  den  grossen  Veronesrr  Mf^isler  bekannt 
Gewordene  zusammenzutragen,  ist  gewiss  mit  Freude  zu  begrussen.  Hat  doch 
unser  Wissen  über  i'isanello  in  den  letzten  Jahren  einerseilä  durch  die  archi- 
vaKtchen  Entdeckungen  von  lIDnütt  Venturi.  R<mi,  Gnott  n.  A.,  sowie  dureh 
dw  Bilderfunde  von  Bode,  Tachudi  und  Venturi  gani  unerwartet  «rgiebige  Be> 
icieherang  erfahren,  und  ist  andererseits  dieser  Zuwadu  an  neuen  Thatsachen 
an  so  Terschiedenen  Stellen,  min  Theil  in  schwer  zugänglichen  Zeilschriften 
und  Gelegenheitspublicationeo  verstreut,  dass  es  allen  Freunden  des  Meisters 
nur  sehr  angenehm  hätte  sein  müssen,  das  gesammle  Material  in  einer  Publi* 
cation  zu  besitzen.  Leider  wird  dieser  Wunsch  durch  die  vorliegende  Schrift 
nicht  gans  erfOUL  Ihr  Terütsaer  ist  in  der  Mittheilung  des  Ibtedals  insofern 
nidit  oonscquent  vo^iegaiigen,  als  er  wohl  die  meisleB  der  neuerdings  bekannt 
gewordenen  Urkandeo  ihrem  voUen  Wortlaute  nach  abdruckt,  bei  einigen  sich 
aber  dann  doch  wieder  mit  der  blo<;sen  Quellenangabe  begnügt.  Ueberhaupt 
zei'^hupt  sich  seine  Schrift  in  dieser  letzteren  Richtung  durch  nnpräclse  An{»abe 
der  littcrarischen  Nachweise  aus.  Was  ffingt  der  Leser  z.  B.  mit  der  S.  Ö 
gegebenen  Quellenangabe:  »Archivio  Veneto«  für  einen  Beitrag  Venluri*s  ao, 
wenn  ihm  nicht  sonst  anderswoher  bekannt  ist,  dass  man  ihn  im  SO.  Bande 
jener  Zeitschrift  su  suchen  habe?  Leider  ist  die  Unart  flOehliger  Gitate  und 
Nachweise  keine  Besonderhdt  unseres  Yerlassers;  bei  gar  vielen  seiner  Schrift- 
stellernden  Landsleute  hat  der  gewissenhafte  und  auf  reinlkihe  Arbeit  haltende 
Forscher  sich  mit  ihr,  oft  unter  grossem  Zeilverlust,  auseinanderzusetzen.  Auch 
in  der  felilerliaften  Wiedergabe  der  Fi^'^nnamen,  die  jenseils  der  Alpen  beliebt 
ist,  macht  der  Verfasser  keine  Ausnahme.  Ist  es  denn  leichter,  weniger  zeit- 
raubend oder  dem  italienischen  Sprachgeuius  angemessener,  statt  Crowe, 
Tsdindi,  Eastlake,  Bamberg,  die  sonderbaren  Namengebilde  Crovv,  Tscudi, 
Earlake,  Bambery  so  sobstitoiren?  Auch  hier  ist  Genauigkeit  die  Hdflichkeit 
der  Schrirtstellcr!  — 

Unter  den  schriftlichen  gleichzeitigen  oder  wt-nig  spätem  Zeugnissen  für 
das  Ansehen  Pisanello's  (die  Spavenli  alle  nach  Bertiasconi,  Cavaltoni,  Fried- 
länder II.  A.  per  extensum  wiedergibt)  sind,  wenn  auch  nichl  vüllig  neu,  doch 
weniger  bekannt  als  die  übrigen,  die  beiden  Sonette  Ottaviano  Ubaldini's  della 
Garda,  eines  Neffen  Federigo's  ? on  Montefeltre  (sie  sind  schon  frQfaer  in  Dennis- 
ioan*s  Memoirs  of  the  Dukes  of  Urbino,  London  1851  veröffentlicht  worden), 
die  merkwürdiger  Weise  nur  den  Maler,  ihn  aber  überschwänglich  preisen; 
ferner  die  beiden  ursprünglich  von  Venturi  im  Kunstfreund  I,  19  abge- 
druckten Sonette  des  Ulisse  Aleotti,  die  von  f  in  m  Weltkampf  zwischen 
Pisano  und  Jap.  Belüni  berichten,  in  dem  der  n  ti  i->  unterlag,  trolzdeui  er 
als  seinen  Einsatz  dazu  das  Porträt  LioncUo's  d'iväte  gemalt  lialle,  das  heute 
in  der  Raccolta  Horelli  su  Bergamo  bewahrt  wird.  Aus  der  S.  %%  enthaltenen 
Benmkung,  der  Verfasser  wisse  nicht,  wo  sich  das  von  Tschudi  wieder  auf- 
gefundene fraheste  Bild  PisaneIlo*8,  die  Madonna  vom  Jahre  UOG  aus  dem 
Besitz  Dal  Pozsco's  liefindef  ist  zu  entnehmen,  dass  er  den  Aufsatz  W.  Bode  s 
im  Jahrbuch  der  preossisehen  Kunstsammlungen,  Bi.  Vi  (L8S5),  S.  10—22 
:XVI1  82 
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nicht  kennt,  eine  Beobttchtang,  die  übrigens  ihre  Bestätigung  findet  in  der 
mehr  als  fluchtigen  Art,  womit  er  S.  51  in  kurzen  sieben  Zeilen  über  die 
beiden  von  Bode  t'ritdorkt*>n  und  am  genatinten  Orte  näher  behandelten  Bilder, 
die  Anbetung  itn  Bti  liiier  Museum  und  den  Iii.  Eustachius  bei  Lord  Ashburnham, 
hinübergeht.  OiTeubar  hat  er  sich  darüber  bloss  aus  Müntz'  Histoire  de  l'Arl 
de  la  RenaisBuce  untemcbtet,  einem  Werk,  ans  dem  er  flberbaopt  seine  Web- 
beit  sa  flehApim  liebl,  die  dann  aueb  in  mancben  Punkten  bei  dem  nolb- 
wendig  compendiumhaften  Charakter  seiner  Quelle  dftera  mehr  auf  der  Ober* 
fläche  bleibt,  als  sich  in  den  Kern  der  Fragen  vertieft.  Eine  vom  Verfasser 
mit  Vorliebe  angezogene  Autorität  ist  auch  Luigi  Milani,  der  für  die  Proto- 
moteca  veronese  eine  Biographie  Fisanello's  verfasst  hat.  Wir  kennen  die 
Schrift  nicht,  wenn  wir  aber  in  ihrem  Verfasser  den  als  Archäologen  hoch' 
geiebtttlen  IKreiAor  des  etruskiadien  11  oseumt  an  Floienx  au  eriEenaen  beben, 
so  mOssen  wir  denn  doch  mit  allem  Respekt  vor  den  FaehkenotDisseo  des^ 
mlben  bemerken,  dass  er  für  die  Pisanelloforschang  kaum  als  maassgebend 
dürfte  geltend  gemacht  werden  können.  —  Wenn  der  Verfasser  die  beiden 
Madonnenbilder  in  der  städlisclien  Pinakothek  zu  Verona  nneh  als  Arbeiten 
Pisano  s  betrachtet,  so  steht  er  mit  dieser  Meinung  nun  wohl  so  ziemlich 
allein  da;  wenn  er  aus  Anlass  der  untei^egangenen  Fresken  im  PaL  ducaie 
za  Venedig  behauptet  (S.  25),  das  Britische  Museum  besitze  »molti  disegni  che 
si  riferiscono  a  questi  aflreschi«,  so  mflssen  wir  dem  enlgegensetsen,  dass  uns 
dort  nur  ifie  beiden  fM  Golm  (Aeadcrny,  10  Hay  1884)  agnosdrten  Zeich- 
nungen —  dagegen  aber  mehrere  Skizzen  dazu  im  Codex  Vallanfi  des  Louvre 
bekannt  sind,  von  denen  Spaventi  hinwieder  nichts  weiss. 

Aus  der  Luft  gegrifTen  ist  seine  Behauptung,  der  hl.  Geoi^  und  die 
Prinzessin  auf  der  Freske  l'isano's  in  S.  Anastasia  zu  Verona  trügen  die  Züge 
Leonello*s  von  Este  und  Cacilia  Gonzaga^s ;  falsch  die  Angabe,  das  Porträt  des 
eisteren,  das  mit  den  GemAlden  Morelli's  an  die  Galerie  su  Bergamo  kam, 
stamme  von  Lsdy  Esstlake  her  (er  verwechselt  es  offenbar  mit  deaeeo  in  der 
National  Gallery  befindlichen  Nachahmung  von  Giov*  Orioli).  Von  dem  Erwerb 
des  durch  Venturi  al>  ein  Werk  Pisario''j^  erkannten  weihVichen  Bildnisses  aus 
Felix  Bamberg'schem  Besitz  für  das  Louvre  konnte  der  Verfasser  zur  Zeit,  als 
er  seine  Schrift  verfasste,  noch  ebensowenig  etwas  wissen,  als  von  der  durch 
G.  Gruyer,  in  seiner  in  der  Gazette  des  beaux-arts  veröITentlicliten  Monographie 
Ober  den  Meister,  erfolgten  Identification  der  daraaf  Dargestellten  mit  Margberita 
Gonsaga,  der  ersten  Gattin  Leone11o*s  von  Este  (1429-^9).  Was  F.  Ravaisson 
neuerdings  (Une  oeuvre  de  Pisanello,  in  der  Revue  archeologique,  1898,  Bd.  II, 
S.  1 — 14)  gegen  diese  Taufe  und  für  seine  eigene  auf  Cäciha  Gonzaga  vor- 
bringt, ist  nicht  ausschlaggebend.  Einerseits  sind  dip  liislorischen  Argumente 
Ravaisson's  und  seine  Deutung  der  symbolischen  und  sonstigen  Zulhaten  auf 
dem  genannten  Bildnisse  zu  Gunsten  seiner  Annahme  wenig  überzeugend; 
andererKits  und  baoptsfichlicb  ist  aber  die  AehnUchkeit  swiachen  Ksano*s 
Medaille  auf  Cacilia  Gonsaga  und  dem  Louvrebildnnae  in  ein%en  entseheiden- 
den  Zügen  nicht  so  zwingend,  dsss  wir  genölhigt  wären,  in  baden  Darstellungen 
eine  und  dieselbe  Person  zu  sehen;  doch  aber  ist  sie  gross  genug,  um  darin 
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zwei  Schwestern  xu  erkennen.  Und  da  unter  dieiem  Gesichtspunkte  dann 
auch  die  auf  den)  Louvreblldnisae  angebrachten  estensischen  Embleme  ihre 
natürliche  Bedeutung  und  ungezwungenste  Erklärung  ßnden,  so  ist  wohl 
dessen  Deutung  auf  Margherita  Gonzaga*£ste  nunmehr  als  feststehend  zu 
betracbteD. 

In  der  AtlriLuilioii  der  an  der  Decke  der  Capp,  Torriani  in  S.  Eu&torgio 
zu  Mailand  jüngst  aufgedeckten  Fresken  an  Pisanello  steht  unser  Verfasser 
heute  mit  Mfloti,  dem  er  auch  hierin  firigt»  wohl  allefai.  Gant  flttoehlieb  aW 
schreibt  er  ihm  (S.  47  u.  49)  auf  das  miaaverstandene  Zeugnisa  einer  Stelle  in 
Geearlano's  Vitra?commentar  hm  (Qbrigena  teil  langem  unteivegftngene)  Fkviken 
in  S.  OioTanni  in  Conca  und  in  der  Gathedrale  sa:  in  jener  fon  Horelli  in 
seinem  Commentar  zu  dem  nach  ihm  benannten  Anonymus  angeführten  Stelle 
(Orig.-Aiisg.  S.  177)  werden  nämlicli  als  Beispiele  des  Freskoverfahrens  die 
Wandgemälde  in  jenen  beiden  Kirchen,  dann  solche  in  Pa?ia,  namentlirh  jene 
Fisano'ä  im  Schlosse  daselbst  (et  precipue  in  epso  castello  dove  il  nobil  Fisano 
depinse),  endlich  solche  von  Ant.  de!  Carro  in  Piacenra  namhaft  gemacht, 
wobei  kein  Zweifel  darüber  b^tehen  kann,  dass  Cesariano  Pisano  nur  als  den 
Soh6pfer  derjenigen  im  Gaatell  zu  Pavia  verstanden  haben  will.  —  Sehr  flQehtig 
ist,  was  Spaventi  auf  &  49  and  50  Ober  die  Handseicfanungen  Piiano'B  tot- 
bringt.  Statt  einige  allgemeine  Bemerkungen  Ober  ihren  Stil  und  Charakter 
aus  HOnts  zu  wiederholen  und  sodann  die  m.  ihm  und  Heiss  veröffentlichten 
amufOhren,  hätte  sich  der  Vertoer  ein  wirkliches  Verdienst  erworben,  wenn 
er  «n  genaues  systematisches  Verzeich niss  aller  von  Pisano  bisher  bekannten 
Skizzen  in  London,  Paris,  Wien  (Albeitina),  Mailand  (Ambrosiana),  Berlin  zu- 
sammPHrrestf^llt  hätte.  S.  51  findet  sich  die  Angabe,  es  existirten  ausser  den 
vom  Verfasser  bisher  angegebenen  noch  »molti  altri  disegni  e  tavole«  in 
den  Museen  von  Paris ,  London ,  Berlin ,  Florenz  und  Wien.  Wir  wären  in 
der  Thal  sehr  begierig  gewesen,  von  ihm  Näheres  Aber  diese  vielen  Bilder  zu 
erbhren!  Dass  die  eben  dort  als  nicht  dem  Pisano  gehörig  angefahrten  kleinen 
Bildchen  mit  Scenen  aus  d^m  Leben  des  hl.  Bernardin  in  der  städtischen  Galerie 
SU  Perugia  von  Fiorenao  di  Lorenso  stammen,  hätte  der  Verfosser  HOnts,  den 
er  ja  so  häufig  benOtzt,  entnehmen  können.    (II,  718.) 

Der  letzte,  dem  Medailleur  Pisanello  gewidmete  Abschnitt  bringt  kaum 
etwas  Neues,  dagegen  ganze  Seiten  Citate  aus  Bernasconi'«;  Schrift  über  den 
Meister.  Die  Benierkunp'  Vprfii«-rrs.  die  Denkmünze  anl  Faleologo  könne 
nicht  die  erste  Pisanellu's  .-ein,  man  müsse  auf  jene  Papst  Martin's  V.  vom  Jahre 
1430  zurückgehen,  wird  wohl  auf  den  Widerspruch  Jedes  Kenners  des  Stils 
seiner  Medaillen  stossen.  Von  Martin  V.  ezistiren  nur  die  kleinen,  Pisano*s 
onwOrdigen  DenkmOnsen  vom  Jahre  1417,  wo  der  Meister  gewiss  noch  kerne 
Medaillen  modellirt  haben  dOrfte.  Das  besehreibende  Verieichniss  der  Medullen 
Pisano's.  womit  die  Schrift  Spaventi*s  schliesat,  fasst  so  siemlioh  alles  daiOber 
bisher  Ermittelte  zusammen ;  nur  was  U.  Rossi  im  Archivio  storico  deir 
Arte  1,  456  Ober  die  Person  Bellotto  Cumano's  beigebracht  hat,  ist  dem  Ver- 
fasser entgangen. 

So  bleibt  denn  trotz  des  Fleisses,  den  der  Verfasser  an  seine  Arbeit 
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gewandt  hat,  eine  vollständige,  auf  den  Grundlagen  ernster  und  umiMsander 
Kritik  aufgebaute  Monographie  Qher  Pisanello  naeh  wie  vor  ein  Wameh,  der 
noch  seiner  £rföUuog  harrt  C.  9,  Fabrianf. 

Hermann  Ulmann.  Sandro  Botticplli.  MGnchen,  Verlagsanslalt  filr  Kunst 
und  Wisseascbaft,  vormals  Friedrich  Bruckmann.  4°.  155  S.  Mit  vielen 
Abbildungen. 

Die  linpt  von  iigend  einer  Seite  erwartete  Biographie  des  Meisten, 

welcher  unter  allen  italienieehen  Renabsancekanstlern  wohl  die  meisten  Freunde 

und  Verehrer  in  unserer  Zeit  gefunden  hat,  ist  endlich  ei'schienen.  In  einem 
schön  ausgestatteten  und  reich  iliustrirten  Bande  hat  Hennann  Ulmann  die 
Resultate  si'iner  durch  mehrere  Jahre  hindurch  fortgesetzten  Studien  zusammen- 
gefassl  und  lu  anschaulicher  Weise  zur  Darstellung  gebracht.  Worauf  es  dem 
Verteaer  anl[ani,  sagt  «ba  Vorwort:  der  kflnatlertselic  Entwic^dungsgaog 
Botticelli*s  ist  es»  den  er  auf  Grund  kritischer  Sichtung  und  Datirung  der 
Werke  schildern  will»  und  dies  bestimmte  den  Charakter  des  Boclwe.  Ohne  auf 
eine  ästhetische  Würdigung  und  sachliche  Deutung  der  bedeutenderen  Gemälde 
zu  verzichten,  strebt  er  hierbei  (if)cli ,  im  Hinblick  auf  seine  hauptsächliche 
Absicht,  nach  möglichster  Beschränkung'  und  Hervorhebung  nur  des  Wich- 
tigsten,  soweit  es  der  geistige  Zusammenhang  in  diesem  künstlerischen  ÖchalTen 
und  die  Beleking  der  Darlegung  desselben  erfordert«!.  Nicht  als  ein  Vor- 
wurf, sondern  eher  als  ein  Lob  mag  es  atngeqirochen  werden,  daas  U.  sich 
solche  GrMsen  gesettt,  um  seiner  wichtigen  kritischen  Aufgabe  gant  gerecht 
werden  zu  können. 

Für  dieselbe  lagen  mancherlei  Vorarbeiten  namentlich  in  Bezug  auf  die 
früheste  Periode  in  Sandro's  Thätigkeit  vor.  Der  Forscher  durfte  hier  vor 
Allem  an  die  in  den  letzten  Ausgaben  des  >Cicerone<  niedergelegten  An- 
sichten und  an  Julius  Meyer's  Ausführungen  im  Publicationswerk  der  Berliner 
Gderie,  sowie  auch  an  seine  eigene  Schrift  Ober  Fra  Filippo  Lippi  und  Fra 
Diamanie,  d«ren  wesentlichen  Inhalt  er  in  der  Einleitung  wieder  bringt, 
anknüpfen. 

U.  unterscheidet,  wie  Andere  vor  ihm,  den  Eirifluss  zweier  Meister  auf 
den  jugendlichen  ßollicelli.  Er  lasst  denselben  zuerst  von  etwa  1460  bis  1467 
bei  Fra  Fili|ipo  Lippi  in  Frato  (Bild  im  Ospedale  degli  Innocenti,  Madonna  in 
Wolken  in  den  Urfuien  Nr.  3S,  kleiner  Altar  im  Louvre  Nr.  222),  dann  von 
1467  bis  etwa  1472  im  Atelier  Andrea  del  Verrocchio*a  seine  Studien  machen 
(Madonna  in  S.  Haria  nuova,  Ifadonna  in  Neapel  Nr.  82,  Madonna  ?or  dem 
Rosenhag  in  den  UfTizien  Nr.  1303^  Madonna  mit  Johannes  in  Louvre,  die 
Salting'sche  Madonna  im  Londoner  Kunsthandel  und  die  Madonna  in  der 
Galerip  Corsini  in  Florrrr/I  Ich  glaube,  dass  man  diesen  Behauptungen  zu- 
stimmen und  mit  dem  Veifii»ser  den  Gedanken  irgend  welcher  direclen  Be- 
einflussung des  Künstlern  durch  die  Pollajuoh  ^zurückweisen  muss.  Mit  der 
»Allegorie  der  Tapferkeit«,  in  welcher  V«roechio*s  Einfluss  noch  so  ersichüksh 
Ist,  daas  das  Bild  vielleicht  besser  jener  frOberen  Gruppe  von  Werken  em- 
xufflgen  wftre,  b^innt  U.  dann  die  Schilderung  der  ersten  Zeit  selbständiger 
Meisterschaft  Sandro*s  und  rOckt  in  seitliche  Nähe  der  Entstehung  die  vom 
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Cicerone  bereits  mit  Rocht  für  eclit  erkliirte  Madonna  mit  den  Heiligen  Cos- 
roas  und  Damianus  in  der  Akademie,  die  twp]  Judilhbilder  in  den  Uffizien, 
den  Sebastian  in  Berlin,  die  Porträts  des  Üiuliano  Medici  in  Berlin  und  Bergamo 
(bezüglich  deren  Ref.  zu  bemerken  hat,  dass  ihm  das  Berliner  Exemplar,  als 
das  feiDere  uod  geietvoUere,  das  vielleicht  frOhere  Original  tu  sein  scheint) 
und  die  Biännerportrftts  im  Louvre»  in  der  Galerie  Uechtenstein  sn  Wien  und 
in  der  Sammlung  von  Oskar  Hunan^  tu  Berlin.  Diesen  Arbeiten  folgt,  wie 
U.  annimmt:  yermuthlich  1478  entstanden,  die  Anbetung  der  hl.  drei  Könige 
in  den  Uffizien,  auf  welchen  der  Verfasser  neben  den  bisher  bekannten  PortrSts 
der  Medici  die  Bildnisse  des  Piero  il  golloso,  Giovanni,  Lorenzo  und  Gitiliano 
Medici's,  Bolticelli's  selbst,  Lorenzo  und  Giovanni  Tornahuoni's  und  Fü'tppo 
Strozzi's  erkennt.  Zugleich  wird  auf  die  Beziehungen  zu  Lionardo's  Anbetung 
der  hl.  drei  Könige  und  auf  die  gleichzeitige  Beschcäftigung  mit  diesem 
Gegenstand  in  drei  anderen  Bildern  Sandro's  (sogenanntem  Filippino  in  der 
Londoner  Nationalgalerie  Nr.  592,  Bundbild  ebendasdbst  und  Längstafel  in 
der  Eremitage)  hingewiesen.  Von  den  Rundbildern  mit  der  Madonna  und 
Engeln  werden  diejeiugen  in  der  Galerie  Raczinsky  in  Berlin  und  in  den  Uffisien 
(Nr.  1289)  in  diese  siebaiger  Jahre  verlegt 

Eine  weitere  Gruppe  von  Werken  bespricht  ü.  im  Zusammenhang  mit 
dem  1480  entstandenen  hl.  Augustin  in  Ognissanti,  so  den  kleinen  Hieronymus 
in  dpM  LMtlzien,  die  Conimunion  des  Heiligen  im  Besitz  des  Marchese  Farinola, 
die  Krönung  Maria  in  der  Akademie,  die  Hatnilton'sche  Himmelfahrt  der  Maria 
in  London,  die  Madonna  mit  Heiligen  iti  der  Akademie  zu  Florenz,  die  kleine 
Verkündigung  iiu  Palazzu  Barberini,  diu  Madonna  mit  Heiligen  in  Berlin,  den 
»Frflhling«,  die  Allegorie  der  Fruchtbarkeit  in  Ghantilly,  die  sogen.  »Simonetta« 
im  I^tti  und  die  weiblieben  Porträts  bei  Mr.  Constantine  Jonides  in  Brigbton 
und  Lady  Alfred  Seymour  in  London. 

Ref.  gesteht,  besOglich  der  Entstebungsieit  mehrerer  der  hier  genannten 
Bilder  nicht  ganz  flberteogt  worden  xu  sein,  da  ihm  den  coloristischen  Quali- 
tfiten:  dem  zarten,  weichen,  bräunlichen  Gesammtton,  sowie  den  Typen  nach 
Gemälde  (um  nur  die  hauptsächlichsten  anzuführen),  wie  die  Anbetung  der 
Könige  in  den  üfllzien  der  Frühling:,  der  hl.  Augustin,  die  Fresken  in  der 
Sixtina,  ja  auch  noch  die  1486  gemallen  Wandgemälde  der  Villa  Lemmi  zn- 
sammenzugeliüren  scheinen,  dagegen  die  Krönung  der  Maria  in  der  Akademie, 
die  Madonna  mit  Heiligen  ebmdasdbst  und  die  Hamilton'aehe  Himmelfahrt 
ihrer  kälteren  metallischen  Färbung  nach  spätere  Phasen  in  Sandro's  Schaffen 
vertreten. 

Der  Besprechung  der  grossen  Wam^emälde  in  der  Sixtina  schickt  U. 

eine  kritische  Vertheilung  der  Papstfiguren  an  Fra  Diamante,  Botticelli  und 

D.  Ghirlandajo  voraus.    In  Architektur  und  Landschaft  auf  der  »Versuchungc 

und  der  »Vernichtung  der  Rotte  K'orah«  sieht  er  Filippino's  Hand. 

In  den  spateren  achtziger  Jahren  entstehen  dann  die  mylhologisthen 
Scenen  der  »GeLui  L  der  Venusc,  der  Venus  in  Berlin,  der  »Mars  und  Venusc 
in  London,  die  »Venus  mit  Putten«  in  London  und  Paris  (Schulbilder),  die 
Verleumdung  des  Apelles  und  die  verschollene  »Pallas«,  welche  U.  mit  OlQck 
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nach  einer  ZeichnuDg  und  einem  Teppich  reconstruirt.  Wenn  U.  in  gleielier 
Zeit  das  >Magtiificatc  in.  den  UfOzien  (dieselbe  Darstellung  im  Louvre  ist  von 
SchQlerhand),  das  Rundbild  der  Madonna  in  der  Wiener  Akademie,  die  unter 
Schülermitwirkung  entstandenen  iiundbilder  in  Btrlin  und  London,  jene  in 
Turin  und  in  der  Galerie  Borgbese,  bei  Mr.  George  Saliing  und  bcmi  Duca 
di  Brindisi ,  sowie  dm  Madonnen  im  Huseo  Poldi ,  bei  Mr.  John  P.  Hetekkie 
und  bei  dem  Earl  of  Wemyt»  in  London  und  das  Fraueobüdnias  im  StideU 
sehen  Institut»  deren  Bestlmiming  als  Simonetta  er  mit  Recht  surOckweist, 
setzt,  so  kann  ich  ihm  nur  betsttromen,  möchte  aber  in  diese  Zeit  auch  die 
oben  bereits  erwfthnte  Madonna  mit  Heiligen  in  der  Florentiner  Akademie 
arisetzen. 

Die  letzte  Periode  führt  U.  mit  der  1490  eutstandeuen  Verkündigung 
in  den  üffizien  ein.  Er  erwähnt  dann:  die  Verkündigung  in  Glasow,  die 
Täl»Iehen  mit  glächem  Gegenstände  in  der  Gornni-Galerie  tu  Florens,  die 
LXngstafeln  mit  der  Legende  des  hl.  Zenobins  (Dresden  und  Harchcse  Rondi- 

nelli),  die  »Virginia«  in  Bergamo,  die  Lucrezia  bei  Lady  Ashbumham  und 
jene  unter  dem  Einfluss  der  Savonarola'schen  Bewegung  gescIiafTenen  erregten 
L)arstet!nngen  der  Grablegung  Christi  (Poldi  ynd  München),  des  Pfingstfestes 
(^Sir  Francis  Cook),  der  Madonna  vor  Rosenhecke  (Pilli),  der  Anbetung  der 
Könige  (Uffizien,  Depot)  und  die  Geburt  Christi  von  1500  (London,  National- 
Gallery).  Diesem  leisten  lahnehnt  kanstlerischer  Thitigkeit  wOrde  Referent 
nun  auch  sowohl  die  KrOnung  dw  Uaria  in  der  Akademie,  wie  die  Hamilton- 
sehe  »Himmelfahrt«  zuweisen. 

Ausser  den  genannten  wichtigsten,  von  Botlicelli  selbst  ausgeführten 
Bildern,  unter  denen  eine  Anzahl  neu  aufgefundener  sich  befindet,  bespricht 
der  Verfasser  auch  alle  ihm  bekannt  gewordenen  Werkstattarbeiten ,  sowe 
eine  Anzahl  Zeichnutigen  und  bietet  so  einen  vollständigen  üeberblick  über 
den  gesammten  Schaffenskreis  des  Meisters  dar.  Vergl«ebende  Zusammen- 
stellung einselner  Gruppen  fon  Geroilden  dient  dasUi  die  sdifipferische 
Thitigkeit  dieses  grSssten  Dichters  unter  den  flörentinischen  Malern  des 
Quattrocento  auch  auf  dem  Gebiet  der  Composition  zu  veranschaulichen. 

Si>  stellt  pirli  uns  U.'s  Monographie  als  eine  sehr  verdienstvolle,  auf 
eindringendei  Kennlniss  beruhende  und  mit  grosser  Gewissen hafligkeit  aus- 
geführte, lebendig  geschriebene  Arbeit  dar.  Jsemh  der  einen  Seite  hin  im 
Wesentlichen  abschliessend,  öffnet  sie  nach  einer  anderen  die  Aussicht  auf 
dne  nun  erst  durch  solche  kritische  Sondoung  ermöglichte,  altgemein  tu- 
aammmfassende  Betrachtung  des  Botticelli'schen  Genius  1        K  7%oek, 

C  M.  Colomba  (deir  Universita  di  Palermo).  11  Quosego  di  Raffaello  in 
una  majolica  dei  Cinquecento.  Con  una  fotoiitogralia  ed  una  cromo- 
litograAa.  Palermo,  coi  tipi  del  Giornale  di  Sicilia.  Ib95.  fol.  109. 

Diese  kleme  nicht  im  Buchhandel  erschienene  Geleganhdtssehrift  ver- 
dient desshalb  ridleieht  Erwähnung,  weil  ihr  in  einem  fülr  sicilianische  Ver 

hältnisse  nicht  übel  gerathenen  Farbendruck  die  Abbildung  einer  Majolika* 
achflssei  aus  Privatbesitz  beigaben  ist.   Diese  Majolika  aus  dem  Besits  des 
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Signor  Giui^ipe  Robbo  (in  Palermo?)  zeigt  die  BafTael  zugewiesene  Dantdlung 
des  »Quosegof,  dfs  die  Winde  verscheuchenden  Neptun,  die  in  einem  Kupfer- 
stich von  Marcanton  (B.  352)  auf  uns  gekommen  ist  und  sich  ziemlich  ge- 
nau an  die  Erzählung  lt«i  Virgil  Aen.  1.  Ö4  iiSlt.  Nur  noch  auf  einer  zweiten 
Majolika  im  Louvre  (Fal'ences  italiennee  Nr.  375,  ehemalige  Samml.  Canipana 
Nr.  190)  hat  Colomba  die  Reiche  Darstellung  gefüodeo.  Das  Stfldc  im  Louvre 
ist  aus  Fori!  und  1948  datirt  Die  von  ihm  publidrte  SehQsMl  hlU  Golomba 
fOr  Slter  und  weist  sie  nach  ürbino  oder  CaslelJuraDte.  Die  Vergleichung  des 
Stiches  mit  der  Majolika  ergibt  kleine  Unterschiede.  Den  wichtigsten  aber  hat 
Colomba  übersehen :  der  SchilTbriichige  im  Vordergrund  rechts  hält  auf  dem 
Stich  ein  Huder,  auf  der  Majolika  aber,  wie  Neptun,  einen  Dreizack  in  der 
Hand.  Diese  Unterschiede  erscheinen  mir  belanglos  und  keineswegs  die  An- 
nahme aoBiuBehlieafleii,  dasi  die  Majolika  nach  dem  Stieh  liarcanton*8  gemalt 
sei.  Golomba  glaubt  aber  folgern  au  maesen,  dass  der  Hajolikanialer  den 
Stich  nicht  gekannt  habe,  dass  ihm  also  etwas  anderes  als  Voriage  gedient 
habe,  vielleicht  ein  Blatt  aus  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Urhino,  warum 
nicht  die  Originalzeichnung  RafTaersV  Um  diese  Hypothese  ghuibhafl  zu 
machen,  fehlt  nur  eine  nicht  unwichtige  Voraussetzung,  dass  Marcantun  den 
Stich  wirklicli  nacli  einer  Zeichnung  Raffael's  gearbeitet  habe.  Trotz  der  Zeugen 
Vasari  und  Lomasso  ist  das  bei  diesem  Blatt  keineswegs  ausgemacht  Oder 
sollte  gar  wieder  an  das  alte,  unausrottbare  Ilirchen  angespielt  sein,  das  Baffad 
xum  Musteraeiehner  fOr  urbinatisehe  Töpfer  macht?  J.  & 

fticerche  ititoino  alia  vila  e  alle  opere  di  Giambattista  Cima  von 
Don  Tieenzo  Botteon  und  Dr.  A.  Alipraadl.  Gonqirliano,  tipo*litografia 

Gagnani,  1893. 

Es  gehört  nicht  zu  den  Seltenheiten  in  unserer  Epoche,  welcher  man 
Abneigung  gegen  Centenarfeiern  kaum  wird  vorwerfen  können,  dass  man  die 
Wiederkehr  des  Gcburts-  oder  Todestags  eines  grossen  Künstlers  festlich  be- 
gangen bat:  einige  diesu'  Feste  haben  rieh,  wie  belannt,  zu  grossen  nationalen 
Kundgebungen  gesUltet.  Dass  man  aber  das  Gentenarinm  der  Entstehung 
eines  BQdes  gefeiert  bat,  dürfte  wohl,  miidite  ich  meinen,  vorläuflg  ein 
Unicnm  sein. 

Die  Stadt  Conegliano  hat  dif^sp?  Fest  am  17.  September  1893  begangen; 
•  es  galt,  ihren  grössten  Sohn  zu  ehren  und  die  einzige  Schöpfung,  welche  von 
seiner  Hand  noch  die  Vaterstadt  schmückt,  das  grosse  Altarbild  im  Dom  von 
1493.  Die  Festlichkeit  wurde  auf  jenen  Tag,  etwas  willkflrltcb,  verlegt;  man 
brachte  swei  Denksteine  an  (am  Geburtsbaus  des  Malers  und  in  der  Halle  des 
Ratbhauses);  der  durch  seine  Schriften  Ober  die  fidlini,  Garpaccio  und  Tiepölo 
bekannte  P.  G.  Molmenti  hielt  die  Festrede*). 

Am  gleichen  Tajfe  erschien  das  oben  genannte,  dem  Leben  des  Cima 
gewidmete  Werk.    Die  liebevolle  Sorgfalt,  mit  welcher  sich  die  Verfasser 

*)  Ich  will  nicht  unerwähnt  IsMcn,  dass  die  Stadt  ancb  eme  Sammlung  von 
Photographien  angelegt  hat  nach  Werken  des  Cime,  welche  im  Rathhaos  auf- 
bewahrt wird. 
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bemüht  haben,  einen  Katalog  der  Werke  des  Cima  zusammen  zu  bringen,  die 
Urkunden  Ober  lias  Leiten  des  Meisters  und  über  seine  Fan)ilie  erheben  diese 
Arbeit  über  den  Ralimen  der  Durchschnittsrestscliriften  hinaus. 

Ein  paar  Worte  über  die  Anlage  des  Buches,  das  in  zwei  resp.  drei  Ab- 
theilungen zerlälll.  Zuerst  wird  von  dem  Leben  des  Ginia,  seiner  Herkunft, 
■einOD  Werken  gesprochen.  BeM^dden  genug  bieten  uns  die  Vttfiueer,  wie 
de  selbst  in  den  einleitenden  Worten  sagen  (|k  12),  nicht  eine  Biogn^^hie  des 
Giambattista.  »Dodi  findet  man  alles  hier  enthalten,  glauben  wir,  was  man 
von  seinem  Leben  und  seinem  Schaffen  festzustellen  vermag.«  Der  zweite 
Theil  bringt  uns  den  Kutalop  seiner  Werke,  und  zudritt  folgen  die  Urkunden, 
•welche  den  Meister  von  Conegliano  angehen.  Der  Anhang  enthält  die  lanpe 
Serie  der  für  die  Arbeit  durchgesehenen  Urkunden,  sowie  der  älteren  Lilteratur. 

Der  Katalog  der  Bilder  entstand,  indem  die  Stadt  Conegliano  Fragebogen 
an  die  Vorstände  der  grossen  Sammlungen  Europas  sandte  ond  Auritanfl 
erbat,  nieht  nur  Ober  die  etwa  in  den  betreffenden  Museen  vorhandenen  Bilder, 
sondern  auch  über  alles,  was  im  Privatbesitz  bekannt  wäre.  Den  Anfang 
machen  die  documenlarisch  heglauhiglen  Werke,  deren  Zahl  sich  auf  6  rc«p. 
7  belauft:  das  Bild  in  Conef,'lianü  (von  14'.»3\  'Itp  Madonna  in  Sla.  Maria  delie 
Consolazioni  in  Este  (von  1504),  die  Taufe  Ütin^ti,  welche  in  San  Giovanni 
in  Bragora  zu  Venedig  so  unglücklich  hinler  dem  Hauptaltar  hängt  (die 
Zahlungen  fDr  dies  Bild  von  1492—1495),  das  BiM  mit  der  hl.  Helsna  und 
Konstantin  ebendort  nebst  der  Predella,  welche  die  Auffindung  des  wahren 
Kreuses  vom  Gegenstand  bal,  und  gegenwärtig,  gelrennt  von  dem  Hauptbild, 
ganz  unmotivirt  unter  einem  Madonnenbild  des  B.  Vivarini  angebracht  ist,  in 
derselben  Kirche  (1502 — 1508);  ferner  Thomas'  Unglaube  in  der  National 
(jallery,  für  die  Scuola  di  S.  Tommaso  in  Porlogruarn  gemalt  (1504,  die 
Zahlungen  reichen  bis  1509),  endlich  des  hl.  Pelrus  >in  Galletlra«  der  Brera, 
für  das  Kloster  von  Sta.  Ifaria  Mater  Domini  in  Gone^no  gemalt  (Zahlung 
vom  19.  August  1516;  s.  <Urfiber  weiter  unten). 

Die  zweite  Gruppe  bilden  diejenigen  Werke  des  Cima,  welche  dttfdl 
Signaturen  beglaubigt  sind  (an  Zahl  29) ,  zudritt  folgen  die  dem  Cima  zu- 
geschriebenen  Bilder  (98),  endlicli  solche,  welche  in  der  älteren  Lilteratur 
erwähnt  werdf-n ,  aber  zur  Zeit  nicht  aufzufinden  sind  (62).  Einem  jeden 
Bild  sind,  soweit  bekannt,  die  Provenienz  und  zugleich  die  kritischen  Urlheile, 
der  massgebenden  Kenner  beigefügt  (Crowe  ond  GavaKwselle,  Morelii  u.  s.  w.). 

Da  die  Verfasser  bei  der  Anlage  dieses  Katalogs  keine  kritische  Sichtung 
haben  walten  lassen  —  was  ohne  ausgedehnte  Reisen  auch  kaum  mdglich  gewesnk 
wire  — ,  sondern  vielmehr  als  Zweclc  im  Äuge  halten,  alles  zusammenzustellen, 
was  unter  Cima's  Namen  geht,  so  wird  man  besonders  in  der  dritten  Ab* 
theilnng  eine  grosse  Menge  von  Werken  auszuscheiden  haben,  als  von  Schülern 
r€i>p.  Nachahmern  seines  Stils  gefertigt.  Andererseits  wird  man,  bei  Durch* 
sieht  älterer  Auctionskataloge  z.  B.,  wohl  noch  manches  Bild  unter.  Cima's 
Namen  finden,  welches  im  vorliegenden  Katalog  nicht  veneidinet  ist. 

Man  hat  den  Beinamen  Cima»  den  Giambattista  tr^;t>  erkltren  wollen 
als  aus  seinen  Bildern  abgeleitet,  in  denen  er  mit  Vorliebe  Bergkuppen  im 
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Grunde  angebracht  hat.  Doc)i  ist  diese  b^rklärung  Talsch.  Id  Gonegliano  war 
die  Ttichfabrikalion  bedeulend;  und  des  Malers  Vorfahren  waren  nichts  anderes 
als  Tuchsciieerer  (cimalori).  Aus  dem  Gewerbe  der  Ahnen  wurde  in  spaterer 
Zeil  ein  Beiname  für  die  Nachkommen;  schon  der  Maler  trägt  ihn  als  Familien- 
namen. Das  filteste  Documenta  welches  uns  erhalten  ist,  vom  ö.  November  1414 
nennt  »m.  Leonardo  cimator  de  Coueglano  q"*.  Joannis  apothecarii  et  civb 
Goneglrai«  (p.  28).  Soho  dieses  Leonardo  war  ein  Antonio  (Docament  von 
14&8),  und  dessen  Sohn  Pietro  (Teslamentsseuge  1469)  ist  der  Vater  des 
Giambattista.  Man  kann  des  Malers  Geburt  nun  mit  Sicherheit  auf  1459—1460 
fixiren.  Seit  1473  erschmt  nämlich  zuerst  in  den  zu  Steuerawecken  ge* 
fttbrtsn  Listen  der  Bürger  neben  Petrus  cimator  Joannes  cimator,  auch  Joannes 
cimator  de  !a  rhu  (was  Verfasser  als  von  der  Haartracht  der  Mutter  her- 
stammend zu  erlilären  versuchen)  tind  da  ein  venetianiscbes  Staatsgeselz  die 
Majorität  nach  Vollendung  des  14.  Jahres  festsetzte,  ergeben  sich  obige 
Jahre  1459—1460. 

Mit  HQife  verschiedener  Documente  (p.  21 — 22)  gelang  es  sogar  das 
Geburtshaus  des  Giambattista  aulkufinden.  Wir  erfahren  in  denselben — darunter 
•ine  eigenbflndige  Denunsia  de*  beni  des  Uaters  vom  Jahre  1516  — ,  dass  die 
Familie  Gima  ein  Haus  in  der  Serano  oder  Sarano  benannten  Strane  liessss. 
Spfiter  (Doeument  von  1578)  wird  von  diesem  Haus  als  von  der  casa  vecchia 
gesprochen,  und  daneben  von  der  Casa  nuova  in  der  eontrada  dl  Seranello. 
Da  bei  dieser  Gelegenheit  eine  Beschreibung  der  Bestandthciie  des  Hauses 
gegeben  wird,  jener  Stadtlheil  auch  keine  Veränderungen  seit  dem  10.  Jahr- 
hundert erfaliren  hat,  war  es  unschwer,  das  Geburtshans  aufzulinden.  Ab- 
gesehen davon,  dass  man  ein  anderes  Eingangslhor  gebrochen  und  die  Treppe 
verändert  hat,  hat  es  kaum  erhebliche  Renovation  erlitten.  Besonders  ge- 
währt der  grosse  Hauptraum,  mit  Ziegeln  gepflastert,  mit  der  Balkendecke  und 
dem  grossen,  rauchgeschwänten  Herd,  ohne  Zweifel  das  gleidie  BUd  wie  vor 
vier  Jahrhunderten.  Zwei  Pline,  als  Anbang  dem  Werk  beigefiDgt,  geben  ein 
genaues  Bild  des  kleinen  Hauses. 

Giambattista  findet  sich  in  den  BQ^ferlisten  bis  1489,  dann  nicht  wieder 
bis  1516,  und  wenn  seiner  Erwähnung  gethan  wird,  so  immer  mit  dem  Prä- 
dicat  »habitans  Venetiis«.  Er  ist  zw»  imal  verbeirathet;  aus  erster  Ehe  werden 
ihm  zwei  Sfihne  geboren,  aus  zweiter  drei  Söhne  und  drei  Töchter  fp.  34>. 
Einer  semer  Sohne,  Ricoardo  —  er  hatte  sich  dem  geisthciien  Stand  gewidmet 
und  trug  den  Namen  Fra  Nicolö  —  war  malerisch  tliälig,  doch,  scheint  es, 
nur  handwerksmissig>diletfaintiseh.  Ans  ihm  hat  Federici  die  Figur  des  Cario 
Cina  und  einen  trefflichen  Nachahmer  des  Vaters  gemacht. 

Doch  wollen  wir  das  Buch  nicht  weiter  im  einseinen  verfolgen,  sondern 
nur  einige  wichtige  Punkte  besonders  hervorheben.  Das  Altarbild  des  Doms 
von  Conttdiaiio  anlangend,  halte  Federici  1  t'*'l  als  das  Entstehungsjalir  an- 
gegeben. Growe  und  Cavalcaselle  (Deutsche  Ausg.  Bd.  V,  p.  243)  jedoch, 
gestützt  aul  die  Vasaricommentatoren,  geben  das  Jahr  1492  an.  Jetzt  liegen 
uns  die  Doctimente  vollständig  vor  (p.  195  ff.),  leider  in  verstümmeltem  Zu- 
stand, da  die  Blatter  stark  von  Feuchtigkeit  gelilleu  haben.  Danach  wird  der 
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von  den  C/,islaldionen  der  Scuola  dei  Balluoli  gestellte  Antrag  »quod  —  fieri 
debeat  expensis  hujus  Scole  una  pulchra  palia  ad  altare  maius  in  aecciesia 
DOTO  Scole  praedicte«  —  am  1.  Januar  1492  aDgenommeD.  Am  5.  Januar 
bereits  wird  beecbloeeen  »Tandem  oonventum  futt  —  Com  joa  . . .  Baptiala 
. . .  Gon^lano  pictore  eiünio  Veniüia  permanente  . . .  Quod  ipee  magiater 
Baplista  facere  debeat  Scole  predicte  .  .  .  ligno  cum  üguris  tribiit.«  Da  min, 
wie  bekaiinl,  in  Venedig  tias  Jahr  mit  dem  1.  März  beginnt,  so  muss  man 
diese  Urkunden  in  das  Jalir  141)3  verlegen  (was  die  Verfasser  nicht  beachten, 
p.  62).  Ciiua  muss  sich  unverzüglich  ans  Werk  gemacht  und  mit  grossem 
Eifer  an  der  Vollendung  des  —  immerhin  betrfichtlich  grossen  —  Altarbildes 
gearbeitet  haben.  Denn  bereits  am  5.  Mai  1498  werden  in  dner  Sitaung  der 
Seola  swei  Brüder  derselben  gewihk  »qoi  acoedere  debeant  cum  magistro  Joanne 
de  la  pasquatlna  gastaldione  Venetias  ad  faciendom  ezUmare  pallam  novitcr 
confeclam  seu  fabricatam  per  magistruin  Jobaptistam  pictorem  de  coneglanoc. 
Die  Zahlungen  filr  das  Bild  heginnen  bereits  am  8,  Januar  und  dauern  bis 
zum  24.  Deceniher  1493:  sie  erheben  sich  im  ganzen  (was  bereits  bekannt 
wur)  zu  der  Summe  vun  £  410,  II  Soldi. 

Die  fOnfseilige  Insehrill,  welche  am  Thron  aog^Mrachl  ist,  beute  nur 
mit  Mflhe  in  BruchstOcken  eritennbar,  ist  von  den  VerfMsem  in  alt«r  Gopie 
4e6  vorigen  Jahrhundefts,  fiut  vollständig,  milgetheOt  (p.  90).  Auch  hier  wird 
das  Jahr  1493  genannt. 

Ein  anderer,  bis  jetset  nicht  genügend  sicher  gestellter  Funkt  war  dir 
Lebensdauer  des  Malers.  Ridolfi  berichtet  zwar,  es  gäbe  vieie  Bilder  im  Tre- 
visaoischen  »che  furono  da  lui  dipinte  tin  Tunno  löl7,  corae  habbiamo  dalle 
memorie  conservate  da  gli  heredi  siioi.«  Trots  dieser  bestimmen  Angabe 
acheinen  Growe  und  Gavalcaselle  den  Worten  der  »Meraviglie«  keinen  rechten 
Glauben  zu  schenken,  besonders  weil  die  spUesten  echten  BUderinschrtften 
von  1 508  seien.  Dieses  Jahr  fmdet  sich  nach  Oowe  und  Cav.  (p.  251,  Anm.  28), 
auf  dem  Madonnenbild  der  S.  M.  della  Consolazione  in  F?te,  wahrend  Verfasser 
{p.  92)  daför  1504  haben,  bei  im  übrigen  übereinptiiniiM  iii]»  r  Signatur  (nach 
einer  Aufzeichnung  des  vorigen  Jahrhunderls  ist  das  iiiid  im  Juni  1604  gemalt 
cf.  p.  224).  leb  vermag  tur  Zeit  nicht  anzugeben,  weldie  von  beiden  Lesungen 
die  richtige  ist  *). 

Das  vorli^ende  Budi  Qpbt  was  aber  nun  etee  Rdhe  von  urkundlichen  An« 
gaben  in  die  Hand,  welche  Ridolß's  Worte  bekräftigen.  In  erster  Linie  ist 
zu  nennen  der  »K<»imo  delintrade  de  tirieni  de  m**.  Zuan  batista  depentor«, 
der  im  Autograph  erlialten  ist  (Document  D  p.  208)  und  zwar  kein  Datum 
trägt,  aber  unter  anderen  Denuncie  vom  Jahr  1516  sich  iindet.  Sodaon  be- 
sitzen wir  eine  Quittung  des  Mdsters  über  eine  Zahlung  >dalla  R.*^  madonna 
la  badessa  suor  Antonia ...  per  parte  della  palla  Ii  hofatto«  vom  19.  Aogost 
(diese  Quittung  in  einer  Gopie  erhalten;  p.  203).  In  derselben  wird  der  Gegen» 


*)  p.  128  ist  ein  Bild  im  Museo  Civico  in  Verona  angeführt ,  welches  von 
1510  <1n<irt  ist.  Doch  erscheint  die  Signatur:  Batt.  Cima  Conegliano  P.  MDX  als 
leicht  erkeiiiiUiche  Fälschung. 
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slaud  des  Bildes  niclit  erwähnt;  die  Verfasser  beziehen  die  Worte  auf  das 
jeUt  in  Mailand  in  der  Brera  befindliche  Bild  des  S.  Petrus  thronend  mit 
dem  hl.  Johannes  und  Paulus,  welches  aus  jenem  Kloster  —  S.  M.  Mater 
Domini » 1806  in  den  Betitx  der  Brera  gelangte.  Indessen  waren  dort  noeli 
andere  Werke  des  Cima»  wie  aus  den  Worten  Pederict*8  ber?orgeht:  »in  PUria 
nella  Ghiesa  di  S.  Maria  Mater  Donoini  un  qiiadro  in  coro,  e  la  liella  Tavola 
deir  altar  ^rande  con  la  Regina  de'  Cieli,  e  numero  de'  Santi  intotno,  ed  un 
altra  con  SS.  Pietro,  e  Paolo,  e  Cio:  Battista  in  Refettorio«  (Mein.  Trev.  I 
p.  223;.  Würden  wir  die  Quittung  von  1516  wirklich  auf  den  S.  Petrus  der 
Brera  beziehen  können,  so  hfitten  wir  darin  des  Malers  letztes  sicher  datirbares 
Bild  —  Tiellekht  sein  letztes  OberhaopL  Denn  lang  hat  sich  seine  Lebens- 
dauer nicht  mehr  erstreckt.  Zwar  iiAnn«i  wir  das  Datum  s«nes  Todes  nicht 
mehr  siclier,  aber  doch  annähernd  Hziren.  Denn  in  einem  Katasterbueh,  das 
Ende  November,  Anfang  December  1518  angelegt  wurde,  werden  wiederliolt 
LandstQcke  aufgeführt  »degli  Hercdi  de  mastro  Zambatta  depentorc  (p.  38). 
So  gewinnt  die  Nachricht  Ridolfi's,  seine  Werke  reichten  bis  1517,  fOr  welche 
er  sich,  wie  bereits  erwähnt,  auf  in  der  Familie  beÜndliche  »Memorie«  beruft, 
an  WahrseheittUcfakeU.  Bekannt  hingefen  durch  eine  Urkunde  (p.  204)  ist 
ODS  der  Todestag:  wir  haben  «ine  Zahlnni^,  di«  des  Malers  iltester  Sohn 
Pietro  machte  »per  ( onlo  da  messe  ditt«  per  Tanima  del  ditto  suo  padre  fu 
sepolto  adi  3  Settembre  alli  fra  menori«  (p.  204).  Wir  dürfen  demnach  sagen: 
Giambattista  Ciina  starb  in  den  ersten  Septemberlagen  (wohl  am  2.),  1517 
wahrscheinlich,  oder  1518.  Er  bat  demnach  ein  Alter  von  etwa  57  Jahren 
erreicht,  und  wir  sehen  also,  dass  Kidolfi,  welcher  sag)  »Terminu  il  Gonegliano 
la  fita  ndto  vkile  etk««  besser  Bescheid  wusste  Aber  den  Maler  als  Vasari, 
wdcher  ihn  jung  sterben  liest  (»et  se  costui  non  fosse  morto  giovane«). 

Ich  mficht«  zum  Schluss  auf  eine  Frage  zu  sprechen  kommen,  welch« 
die  Verfasser  mit  einer  gewissen  Leidenschaftlichkeit  behandeln  (p.  68  ff.)  — 
auf  die  Frage  nach  <tem  Lelirer  des  Cinia.  Vasari ,  welcher  dem  Cima  nur 
wenige  Worte  (im  Leben  des  Carpaccio,  ed.  Milanesi  III,  p.  6t'')  widmet  — 
von  allen  seinen  Werken  führt  er  nur  das  Bild  des  Petrus  Marlyr,  jetict  in  der 
ftrera,  auf  nennt  ihn  Schaler  des  Gkmuiiü  Bdiini.  Vorriebtiger  drOekt 
sich  Ridoifi  aus:  »Ripongono  il  Gonegliano  tra  primi  imitatori  del  Bellino 
approBsimandoet  molto  alla  di  lui  maniera«.  Im  allgemeioen  aber  wird  doch 
Cima  unter  den  Schülern  oder  wenigstens  der  künstleriscbCD  Gefolgschaft  des 
Giambellin  aufgeführt,  utid  nur  vereinzelt  !?ind  die  Stimmen,  welche  energisch 
die  Individualität  des  Meisters  von  ('otiptrliano  von  der  des  grossen  Venezianers 
trennen  wollen.  So  die  Commenlatoren  der  Le  Monnierausgabe  des  Yasari 
(wiederholt  Ed.  Milanesi).  Crowe  und  Gavalcaselle,  gestOtst  auf  die  Inschrift 
eines  angeblichen  Jagend  Werkes,  nennen  ihn  SchQler  des  Luigi  Vivarini,  und 
der  Cicerone  (5.  Aufl.  p.  640)  schliesst  sich  ihnen  an. 

Nan  flnden  wir  aber,  dass  Giambattista  bis  1489  in  den  Bürgerrollen 
von  Gonegliano  auf<^efiilirt  wird.  Dann  verschwindet  er,  wie  erwähnt,  aus 
denselben  fiir  27  Jahre.  Wohin  er  damals  ^'iiiK,  ist  bekannt:  nach  Vicenza, 
um  für  die  dortige  Kirche  S.  Bartoiommeo  die  Madonna  in  der  Weinlaube 
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zn  malen  —  jetzl  eine  Zierde  des  Museo  Civico.  Dies  Bild,  das  erste  datirte 
des  Meisters,  wie  man  weiss,  trägt  das  Datum  des  1.  Mai  14S9.  Ks  ist  —  und 
auf  dies  Moment  möchte  ich  ein  besonderes  Gewicht  legen  —  in  Tempera 
ausgeltlhrt,  Fflr  einen  Haler,  der  aus  einem  der  groeien  venethnieehen 
Ateliers  hervorgegangen  sein  soll,  ist  das  etwas  beTremdlich.  Man  verg^n- 
wärtige  sidi,  in  welcliefn  Haasee  die  neue  Technik  der  Oelmalerei  damals  in 
der  Lagunenstadt  herrschend  geworden  war.  Seitdem  in  den  siebziger  Jahren 
Antonello  H  i  Missina  srine  bewundernswerthen  Portraits  vor  allem  in  Venedig 
geschaffen  lialle,  haltoii  alle  grossen  venezianischen  Maler,  Giovanni  Bellini 
an  der  Spitze,  sich  bemüht,  dieses  Malrerlahren  sich  anzueignen.  Gerade 
aus  jener  Zeit  stammen  Hauptwerke  von  ihm,  welche  beweisen,  dasa  der 
schon  bejahrte  KOnstler  sksh  die  neue  Technik  yollsUndig  su  ei^co  gemacht 
hat:  von  1488  ist  seine  Madonna  in  ^r  Sacri^ei  der  Prarikirche,  das 
Madonnenbild  mit  dem  Dogen  Barbarigo  in  S.  Pietro  Martyre  in  Murano. 
l'nd  in  demselben  Jahre  1488  maclit  Alvi?e  Vivarini  j<'ne  Eingabe  an  die 
Signoria,  ein  liild  zu  malpn  »zoe  depenzt-rlo  in  Saila  de  gran  Conseio  nel 
modo  che  lavorano  ai  preseiile  U  do  fradelli  Öellini«  *).  Gerade  in  der  Zeit, 
in  welcher  wir  den  Eintritt  Cima's  in  ein  venezianisches  Atelier  voraussetzen 
mflssten,  d.  h.  in  den  siebsiger  Jahren,  trat  jener  gewaltige  Umschwung  in 
der  Technik  ein,  und  wir  dürfen  mit  Bestimmtheit  behaupten,  wer  damals 
Scliüler  war,  wurde  direct  eingeweiht  in  das  neue  Mal  verfahren.  Do*  Umstand, 
dass  Cima's  erstes  grosses  Werk  in  Tempera  ausgeführt  ist,  z)i?ammengehalten 
mit  der  Thatsache  seiner  steten  Anwesenheit  in  der  Htiinalh  bis  zu  eben  dem 
Jahr  1-189  scheint  mir  enlscliLidenti  darzuthun,  dass  der  junge  Meister  in  der 
Heimatsprovinz  den  ersten  Unterricht  genossen  hat.  Wer  sein  Lehrer  gewesen, 
das  freilieh  kann  man  schwerlich  nachweisen.  Vielleicht  war  es  Dario  von 
Treviso,  der  1466  die  Fs^ade  des  Palasts  der  Commune  mit  Malereien  tu 
schmücken  beauftragt  wird ,  und  noch  1478  in  Conegliano  ansSssig  »acheint 
(p.  54).  Auch  andere  Maler  treten  uns  in  Cima's  Vaterstadt  entgegen,  ein 
Johannes  de  Francia,  ein  Jacobus  de  Feitrio,  ein  Desiderius. 

Bald  nach  Vollendung^  des  Bildes  in  Vicenxa  gelangt  dann,  möchten  wir 
annehmen,  der  Küiialler,  der  iiizwiächen  sein  dreissigstes  Lebensjahr  über» 
achritten  hat,  nach  Venedig.  Der  Anblick  der  Werke  des  Giovanni  Bellmi 
gewinnt  nun  auf  ihn  entscheidenden  Einfluss.  Technisch  sucht  er  es  ihm  gleicb- 
Zttthun,  und  aucli  seine  Gestalten  nähern  sich  denen  Bellini's.  Gerade  seine 
ersten  Werke  in  Venedig  sprechen  dafür:  auf  dem  Bild  in  der  Madonna  dell' 
Orto  zu  Venedirr*),  dessen  srhwrrc  FarbL-ngcbun^:  Ifweisl,  der  Künstler  war 
der  neuen  Technik  noch  nicht  Herr,  zeigt  der  Paulus  rechts  eine  auffallende 

')  Alipfdrnrkt  hei  Selvatico,  Storia  eslelico-crilica  ;  dann  liei  Lorenzi,  Monu- 
menli,  .Nr.  ii2i.  Milgelbeilt  in  der  Uebersetzung  bei  Crowe  und  Cavalcas«llt>. 
Bd.  V  p.  57. 

*)  Es  ist  mir  unbekannt,  auf  welche  Quell«'  gi^tntzt  der  Cicerone  dies  Bild 
ins  gleiche  Jalir  mit  der  Madonna  in  der  Gnicrie  la  Vicenza  verl^.  Es  dflrftc 
vielmehr  etwa  zwei  Jahre  sp&ter  entstanden  sein. 
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Verwandlsi;}iaft  mit  dein  Paulus  jenes  köstlichen  kleinen,  gehcimnissvollen  Bild- 
chens des  Giüvatini  Bcllini,  das  man  als  »christliche  Allegorie«  oder  als 
»Madonna  ain  See«  zu  bezeichnen  pflegt  (Uffizien) *).  Auf  die  Aehiilichkeil, 
welche  zwischen  der  schönen  Taufe  Christi  des  Cima  in  San  Giovanni  in 
Bragora  (von  1494)  und  dem  Werk  gleichen  GegeensUuid«  von  BelUnre  Htnd, 
welches  die  Kirche  Sta.  Corona  in  Vieensa  aert,  besiebt,  ul  wiederholt  hin« 
gewieaen  worden").  Wenn  Bellini's  Werk  wirklich  erst  dem  Jahr  1501  ent> 
stammt,  so  würde  allerdings  der  Meisler  sich  an  das  Werk  seines  Schülers 
angeschlossen  haben.  Indessen  beruht  jene  Datirung  auf  den»  Zeugniss  eines 
durchaus  nicht  unbedingt  glaubwürdigen  Schriftstellers,  des  .\;:li  iti,  der  kein 
Document  für  dieselbe  beibringt,  und  ist  demzufolge  niciit  zwingend.  Crowe 
und  Gavalcaselle  meinen  »das  Bild  kdnnte  auch  etwas  Xtter  sein«.  Wenn 
man  sieh  allein  auf  den  Standpunkt  des  WahrsebeinlichiBn  stellt;  wird  man 
kaum  anstehen,  das  Verhältniss  beider  Bilder  umzukehren  and  den  Cima  eher 
zum  Nachahmer  des  Gianibeliino  machen,  der  noch  1506  als  der  »beste  in 
dor  Malerei«  dem  Dürer  erschien,  denn  umgekehrt. 

Aber  Cima  bleibt  nicht  hei  einer  Nachahmung  des  Altmeisters  der  vene- 
zianischen Kunst  stehen.  Er  unterliegt  seuicm  EinOuss  für  eine  vorüber* 
gehende  Zeit,  und  geht  aus  seiner  Schale  hervor  aufs  trefflichste  ausgestattet 
mit  allem,  was  lur  Kenntniss  des  Technischen  gehört.  Mit  Becht  nennt  ihn 
Mordli  den  »besten  und  sorgfftitigsten  Zeichner  der  Bdliotschen  Malersohule«. 
Nach  dieser  zweiten  Lehrzeit  —  wenn  anders  meine  Anschauung  richtig  ist  — 
ist  Cima  zu  selbsfändigem  imd  freiem  Schaffen  gelangt,  und  in  etwa  20  Jahren 
künstlerischer  Thätigkeit  gclien  von  seiner  Hand  jene  zahlreichen  Madonnen« 
bilder  hervor,  welche  der  Melirzahl  nach  noch  heule  in  Oberitalien  sich  be- 
finden. Von  nun  ab  tragen  seine  Madonnen,  seine  Heiligengestallen  den  un- 
verkennbaren Typus  ihres  Schöpfers;  es  sind  nicht  mehr  Nachbildungen 
Bdlinischer  Tjrpen.  ihre  ganz  besondere  Bedeutung  gewinnen  jene  Werke 
—  worauf  jüngst  E.  Zimmermann  mit  Nachdruck  hingewiesen  —  durch  den 
weiten  Spielraum,  welcher  der  Landschaft  in  ihnen  eingeräumt  ist:  »in  Cima 
da  Conegliano  ist  ein  Landschaftsmaler  x'zt'  i-oyr  .'  verloren  gegangen«  ^).  Und 
also  darf  man  dem  Giambattisla  wolil  einen  Platz  neben  Bellini  anweisen, 
eine  selbständigere  Slellun{i,  als  man  ihm  gewöhnlich  bat  zuweisen  wollen. 
Man  bat  ihn  öfter  mit  gänzlichem  Missverstehen  des  ihm  zukommenden 
Rangs  den  Masaecio  der  venezianischen  Kunst  genannt.  Wenn  man  aber 

*)  Dieses  Bild  geliört  in  die  Nähe  der  >Trutisli|(ui°aliun«  in  iNeapel  (welche 
früher  ist)  und  besonders  des  Madonnenbildes  im  Louvre  (Nr.  115Ö),  welches 
HoTttlU  (Galerie  Borghese  p.  946)  allerdüigs  dem  RondioeUi  iniebreibL  Der 
liL  Sebastian  in  dem  Florentiner  Bild  und  dem  des  Louvre  weisen  den  absolut 
gleichen  Typus  auf.  Diese  Hil<l»>r  werden  mit  Hecht  zwischen  du  grosse  Aitarwerk 
in  F^aro  und  den  Frariallar  gesetzL 

*)  B^Hni  behandelte  denselben  Gegenstand  ganz  ihnlicb  in  dem  Bild,  welches 
neuerdings  in  die  Galerie  in  Wien  aus  dem  Depot  gelangt  ist,  Abbild.  Jahrb.  d«»- 
Sammlungen  d.  A.  Kaiserhauses.  1891. 

Die  Landscban  in  der  venezianischen  Malerei,  1893},  p.  öS. 
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aberhaupt  solehe  Analoga  zulassen  will,  so  hat  meines  Enehtens  LQbk«  das 
Richtige  getroffen,  indem  er  ihn  dem  Lorenzo  di  Gredi  vergleicht.  Wie  der 
Florenliner,  so  hat  Cima,  nachdem  er  ausgelernt  hat,  keine  erheblichen 
Wandlungen  mehr  erfahren.  Er  bleibt  sich  fast  immer  gleich,  wie  in  den 
Aufgaben,  die  er  sich  stellt"'),  so  in  der  Gfite  der  Ausfülirung.  Aber  in 
seinem  Werk  begegnet  mau  Bildern,  wie  die  zwei  Madonnen  in  Parma  und 
die  Anbetung  des  Kindes  in  der  Garmlnekirehe  ni  Vened^,  welefae  tu  den  besten 
Sdifipftingen  der  lltern  venesianisehen  Schule  gebdren. 

Paris.  Mai  1894.  0§9rg  Grwau. 

TJte  Vcnelian  Fainters  of  the  Henatssance.   With  an  index  to 
tbeir  works.  By  Bernhatd  BeransoB.  G.  P.  Putnam's  Sons.  New  York 

und  London,  1894. 

Der  Verfasser  gibt  uns  in  seinem  kleinen,  aber  gi^hallvollen  Buch  melir 
als  der  Titel  verspricht.  Denn  wenn  un?  dieser  als  Grenze,  welche  sich  d^r 
Verfasser  gesteckt  hat,  Tintoretto  etwa  vermulhen  lässt,  so  werden  uns  auch 
eioige  der  marcantesten  Persönlichkeiten  jener  kurien  NachbiQthe  in  der  Malerei, 
welcher  Venedig  allein  unter  den  SUdten  Italiens  sich  rfihmen  darf  Gaoa^ 
letto,  Guardi,  Longhi,  Tiepolo  —  vorgefahrt,  wofür  man  dem  Verfasser 
sicherlich  Dank  wissen  wird. 

Das  vorliegende  Buiih  zeilalll  in  zwei  Theile:  dein  schon  itn  Titel  an- 
gezeigten Index  der  Werke  der  venezianisrhf^n  MrIpt  .:''^ht  eine  allgemeine 
Betrachtung  vorauf,  weiche  unter  gewissen  Gesiciitspunkten  den  Entwicklungs- 
gang der  venezianischen  Malerei  vor  Äugen  führt.  Auf  einige  Abschnitte  all- 
gemeineren Inhalts  die  Kirche  und  die  Malerei,  die  Renaissance  u.  a.  — 
folgt  der  Hinweis,  wie  in  Venedig  speciell  die  Malerei  mit  dazu  diente,  den 
Glanz  des  Staatswesens  zu  erhöhen.  Sehr  glücklich  erseheint  mir  der  Aus- 
blick von  Venedig,  wo  in  einer  nicht  übermässig  grossen  Zeitspanne  der 
Schmuck  der  Sala  del  gran  Consiglio  vollendet  wurde  —  (ies^en  Zerstörung 
durch  den  verhängnissvollen  Brand  vom  Jahre  1577  uns  für  iiiiriier  des  Werth- 
vollsten  Denkmals  der  älteren  venezianischen  Malerei  beraubt  hat  —  auf 
Florenz,  wo  bei  einer  ähnlichen  Aufgabe  nur  zwd  Cartons  zu  Stande  kamen: 
»denn  keiner  von  diesen  KOnstlem  (Leonardo  und  Michelangelo)  war  bestrebt, 
in  erster  Linie  die  florentiniscfae  Republik  zu  verherrlichen,  sondern  vielmehr 
seinem  Genie  freien  Spielraum  zu  gewähren.«  Dem  Beispiel,  welches  an  so 
hervorragender  isteile  gegeben  wurde,  heeiferten  sich  die  Bruderschaften  nach- 
zufolgen:  in  ihrem  Auftrage  enlslaaden  die  Bilderserien  Carpaccio*»,  für  sie 
arbeitete  Gentile  Bellini.  in  den  folgenden  Abschuilten  wird  von  den  Staffelei- 
bildcrn  gesprochen,  und  von  Giorgione*s  Bedeotuog,  vom  Portrait,  wo  ein 
sehr  feiner  Hinweis  auf  Donatello*s  Bflste  des  Niooolo  da  Uszano  erfreut,  von 
Titian  u.  s.  w.  Tintoretto  ist  ein  längerer  Abschnitt  gewidmet,  dann  P.  Vero« 
nese,  dem  Bassano  u.  s.  w.  üeberall  wird  man  gewahr,  daas  der  Verfosaer 

*)  in  dem  ganzen  Schaffen  des  Cima  begegnet  man  nur  drei  Werken  pro- 
fanen Gegenstandes:  es  sind  dies  die  zwei  Randbildehen  in  der  Galerie  zu  Psrma 
(Endymion*MidRs)  und  ein  »Orpheuse  im  Besitz  des  Herrn  Bayersdorffer. 
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«inea  dnrdttus  eigeDen  Standpookt  gageoQber  den  Hdsteni  Venedigs  hat. 

Man  beachte  besonders  die  liebefolle  Charaklerietik  der  Kunslweisi>  Carlo 
Crivelli's  (Einl.  p.  V/VI),  sowie  was  er  über  Tiotorello  sagt.  Von  Sehasliano 
del  Pioinbo  heisst  es  Irc-fTenti:  »der  einzige  Venelianer,  welchtT  Eklektiker 
wiirdo.  blieb  Irotzdern  ein  gros^-rr  Maler.  Sehasliano  verfiel  dftii  Einflnss 
Mu  Ii ehuigelo's ,  aber  während  dessen  Einfiuss  in  den  meisleii  Fällen  verderb- 
lich war,  so  verlor  die  Hand,  welche  unter  ßeliini,  Cima  und  Giorgione  hatte 
malen  lernen,  niemals  gänzlich  die  Herrschaft  über  Farbe  und  Tongebung.« 

Wae  dem  Bache  aber  einen  bedeulenden  Werth  verleiht,  ist  der  xweite 
Theil,  der  Index.  Verfuaer  bat,  geitfltst  auf  eine  durch  langjährigen  Auf- 
enthalt in  Italien  und  hinflge  Reiten  erworbene,  ungewAhnlicbe  Kennerechafl, 
in  demselben  die  in  Europa  lersbreuten  Werke  zusammengestellt,  denen  nur 
die  Jahreszahl,  wenn  eine  solche  auf  dem  Bild  vorkommt,  und  der  Hinweis, 
wenn  es  sich  um  ein  frühes  oder  spätes  Werk  des  Meisters  bandelt,  beigefügt 
ist.    Ein  solrlier  Katalog  miiss  iialurgemä??  I.ücken  aufweisen,  und  wird  sich 
immer  nur  auf  eine  annähernde  Vollständigkeit  bringen  lassen:  also  wird  man 
mit  dem  Verfasser  nicht  zu  streng  ins  Gericht  gehen,  wenn  man  hier  und 
da  ein  Werk  vermisst.    Gern  hätte  man  den  einen  oder  anderen  Künstler, 
wie  Domenioo  Campegnok  oder  Sehiavone,  aufiKenommen  gesehen.  Wiedienim 
wird  man  manches  Bild  vergebens  suchen,  welches  uns  unter  irgend  einem 
Kflnstlemamen  vertraut  ist,  vom  Verfesser  aber  unter  die  Unbekannten  ver- 
wiesen wird,  d.  h.  in  dem  Index  fehlt.   So  die  viel  umstrittenen  »drei 
Menschenalterc  im  Pal.  Pitti.  welche  weder  unter  Giorgione  noch  unter  Lotto 
verzeichnet  sind       meines  Erachtens  mit  Recht.    So  die  berühmteren  »drei 
Leben  salterc  im  Bridgewater  Uouse  —  auch  sie  ein  schwer  zu  lösendes 
Efilhsel. 

ich  kann  natürlich  an  dieser  Stelle  nicht  überall  dem  Verfasser  folgen. 
Nur  einige  Noten  möchte  ich  machen ,  Angaben  verbessern ,  für  welche  zum 
Theil  der  VerCuser  nfeht  Schuld  trägt.  Antonello  da  Uessina.  Der 
klone  »Hieron jmus  im  Gehius«,  Jenes  kflstiiche  kldne  Bildchen,  welches 
schon  der  Anonymus  eingehend  besehreibt  —  hei  welcher  Gelegenheit  er 
wirkliche  kunstkritische  Bemerkungen  macht  (ed.  Frizzoni  p.  188/9)  —  ist 
jetzt  aus  Lord  Northbrook's  Sammlung  in  den  Besitz  der  National  Gallery 
Obergegangen.  Jacopo  di  Barbari.  Ich  vermisse  das  merkwürdige  Bild  in 
der  Galerie  Weber  zu  Hamburg,  welches  nach  der  Reproduction  (Arcb.  stör, 
deir  arte  IV,  p.  86)  linen  durchaus  echten  Eindruck  macht.  Gentile  ßel- 
iini. Die  thronende  Madonna  ist  jetzt  (ans  Lady  Eastlake's  Besitz)  in  die 
bekannte  Galerie  von  Mr.  L.  Mond  übergegangen.  (Dasselbe  gilt  von  der 
Hsdmna  des  Gbvanni  Bdiini  und  den  iwei  Heiligen  des  Gom,  die  früher  in 
gleichem  Besitz  waren.)  Warum  das  Doppelportrait  im  Louvre  hier,  mit 
Fhigeteichen,  aufgenommen  ist,  g^enQber  dem  zweifellos  ilteren  Berliner 
filM,  dessen  Zustand  allerdings  ein  Urtheil  fiber  den  Meisler  schwer  gestattet, 
Tcnoi^  idi  nicht  einzusehen.  Jacopo  Bellini.  Der  Verfasser  setzt  —  der 
allgemeinen  Ansicht  entsprechend  —  das  Londoner  Skizzenhuch  in  die  frühe 
Periode,  das  Pariser  in  die  spätere  Zeit  des  Meisters.  Ich  habe  mich  davon 
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äbeneugt,  daaa  die  beiden  Skittttibaelier  in  nietit  m  grosser  Zeitentfernunt 

von  einander  entstanden  sind,  und  dass  hauptsächlich  die  schlechte  ErhaUmig 
des  Londoner  Buches  diesem  ein  afterthütnliclieres  Aussehen  gibt.  .Cariani. 
Villa  Borgliese,  30.  Auf  die«?em  Bild  belindet  sich  nach  Venturi  (Museo  e 
Galieria  Borghese,  Rom  1893)  ein  Monogramm,  das  aus  T  ,  E  (?)  und  R  zu* 
samniengesetzt  ist.  Das  gleiche  Monogramm  findet  sich  auf  einem  Bild  in 
der  Galerie  tu  Ronen  (Nr.  499)»  welches  dort  dem  Prancesoo  Sla.  Croce  so- 
gesclirieben  wird  (Isaak  segnet  Jakob;  Pendant  Nr.  500  Hagar  und  Ismael 
unsignirt).  Cima.  Die  schöne  Sta.  Catherina  bei  Lady  Wallace  hätte  wohl 
trotz  der  Signatur:  BABTISTK  anstandslos  aufgenomirif'n  werdea  können. 
Dagegen  ersctieint  dii-  Madonna  in  der  Sammlung  von  Sir  Fr.  Gooke  in  Rtch- 
mund  also  etwas  zu  scliwach  für  den  Meister  selbst.  Giorgione.  (Gest, 
1510,  nicht  1511.)  Verfasser  hat  in  der  Galerie  in  Budapest  das  Fragment 
mit  den  Hirten  (aus  der  »Gebart  des  Adonis«)  nicht  als  echt  gelten  lassen, 
hingegen  das  Janglingsportrait  aufgenommen,  auf  wekshes  schon  Mordll  hin» 
gewiesen  hatte.  Das  weibliche  Portrait  in  der  Galleria  Borghese  wird  trotz 
Venturi's  scharfen  Bemerkungen  (vgl.  dazu  auch  Ulmann's  Recension  im  2.  Heft 
des  Repertorium  1894)  unter  den  echten  Bildern  aufgeführt  —  ich  glaube, 
trotz  der  evidenten  Schwachen  des  Bildes,  mit  Recht.  Wenn  das  Bild  im 
Seminariu  zu  Venedig  aulheuliscii  ist ,  so  meines  Erachlenä  unbedingt  auch 
das  Cassone  mit  dem  Tod  der  Eurjrdike  in  der  Galerie  zu  Beigamo  (Lochia 
Nr.  179).  Palma  Vecefaio.  Es  erscheint  mir  ni  streng  geurtheilt,  wran 
die  schöne  Santa  Conversazione  in  Rovigo  aus  der  Reihe  der  echten  Werke 
Palma's  ausgeschieden  wird.  Dag^en  fehlt  mit  Recht  das  vielumstrittene  Bild 
in  Chantilfy,  das  sicher  dem  Palma  nicht  angehört.  Wo  fände  man  ein  Ana- 
logon  für  diesen  proben  Madonnenlypns  beim  Meisler  des  Altars  von  Sta.  Maria 
Formosa '('  Die  Jahreszahl  1500  ist  übrigens  sicher  uneclit;  denn  wenn  das 
Bild  Oberhaupt  von  Palma  wire,  kfinnte  es  niemals  seiner  Jugendperiode  an* 
gehören.  Sebastiane  del  Piorobo.  Das  wundervolle  Bild,  im  Becntz  des 
Duke  of  Grafton,  welches  in  der  New  Gallery  18 J4  ausgestellt  war  (Reprod. 
Gaz.  d.  B.-Ärts,  1894,  p.  553),  der  Archidiaconus  Carondelet  mit  seinen  iwei 
Secretären  —  ein  Werk,  das  aufs  interessanteste  die  Mischung  von  römischen 
und  venezianischen  Einflüssen  zeigt  —  ist  nicht  verzeichnet.  —  G.  A.  Por- 
denone.  In  Conegliano  ein  schöner  Freskenrest  des  Meisters,  vier  Heilige 
darstellend,  mit  der  Signatur  JOAN  ANT--ONII  OPUS  M  (der  Rest  serstört, 
angeblich  war  frOher  1519  su  lesen.  In  einem  ehemaligen  Kloster,  jetzt  dem 
€aT.  Rocca  gehörig).  Saroldo.  Ein  SettenstQck  zu  dem  sog.  »Gaston  de 
Foix«  des  Louvre  befindet  sich  in  der  Galerie  Tadini  zu  Lovcre,  das  noch, 
wie  auch  das  I.ouvrebild  einst,  den  Sammelnamei!  Giorgione  tragt  (Nr.  378): 
ein  i^cliöner,  vollbartiper  Mann,  gepanzert,  lept  ein  Sfepler  auf  einen  Tiscli  nieder, 
und  zeigt  mit  der  rechten  Hand  nach  oben,  wo  Maria  mit  dem  Kind  erscheint. 
Schon  die  Auffassung  der  Persönlichkeit,  das  seltsame  Bewegungsmoliv  brii^n 
diese  beiden  Bilder  zusammen.  G.  B.  Tiepolo.  Warum  fehlt  die  Serie  dsr 
Bilder  in  der  Pradogalerie  und  die  Fresken  in  Wartburg?  Einige  Skizaen 
des  Heisters  —  darunter  eine  für  das  Fresko  mit  Antonius  und  Kleopatra  im 
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PäL  Libui  —  sind  vor  Kurzer^i  mit  einer  Sclienkung  in  das  Museum  von  Amittit 
gekommen.  Titian.  Verfasser  hat  das  Bild  in  der  Galerie  zu  Antwerpen 
—  inil  Alexander  VI.  und  dem  Bischof  von  Paphos  —  in  sein  Verzeichniss 
aufgeDommen ,  ein  Bild,  das  aus  Süsseren  GrQnden  spätestens  lb{)ii  gesetzt 
werden  muss.  Ich  bekenne,  dass  es  mir  fdr  diese  Zeit  erstaunlich  vorkommt, 
und  dasB  ich  mich  dem  einmal  von  BOrger  (Thorö)  ausgesprochenen  Zwrifid 
anschlieeae  (cf.  Gat.  d.  B.-Ar(s  1862,  L  12  p.  165). 

Es  sind  nur  einige  Punkte,  welche  ich  im  Vorstehenden  herausgegriffen 
habe.  Andere  wfirdcn  bei  der  krilisclien  Diirch?itlit  des  Index  vielleicht 
Andpres  berührt  haben.  Oft  föhil  man  sich  geneigt,  den  Verfasser  zu  fragen, 
warum  er  dies  oder  jenes  Bild  einem  Meister  zugesprochen  hat,  uder  warum 
jenes  Werk  fehlt:  doch  fallen  dergleichen  Erdrlerungen  aus  dem  einer  Be- 
sprechung gesteckten  Rahmen  heraus,  und  lassen  sich  allein  in  mQndlicher 
Diskussion»  16sen.  Immerhin  wird  man  den  Eändruck  gewinnen,  das  Resultat 
«ner  gediegenen,  ernsten  Arbeit  in  diesem  Buch  in  Händen  lu  haben,  und 
ein  uneiilbehrliches  Hülfsniillel  in  allen  Fragen,  bei  denen  es  sich  um  venelia* 
niscbe  Malerei  handelt.  Man  darf  es  umsotnelir  mit  Freude  begrüsscn ,  als 
€twas  derartif^es  bis  jetzt  fehlte  und  oft  schmerzlich  entbehrt  werden  inussle. 
Man  darf  holTen,  dass  bei  einer  Neuauflage  manche  Lücken  ausgefüllt,  kleine 
Versehen  verbessert  werden. 

Die  Ausstattung  des  Werkes  ist  treflnieh,  und  die  Handhabung  Oberaus 
l>equem.  Als  Titelblatt  ist  der  »Hirt  mit  der  Flöte«  (zum  ersten  Mal  publi« 
cirt)  beigegeben,  das  schöne  Bild  des  Giorgione  in  Hamptoncourt,  »ein  Ge- 
mälde, welches  vielleirbt  besser  als  irgend  ein  andfre«;  die  Renaiss^ance  in 
dem  anziehendsten  Moment  ihrer  Entwicklung  schildei i.«  Bei  der  Betrach- 
tung dieses  träumeriscti-süsaen  Kopfes  mit  dem  n^elaiicholischen  Zug  wird 
man  diesem  Urtheil  des  Verfassers  gern  sich  anschliessen ,  und  ihm  fQr  die 
MittheiluDg  des  schSnen  Blattes  Dank  wissen.  Geary  Gronau. 

K.  Lange  und  F.  Fuhse,  Dürer's  schriftlicher  Nachlass  auf  Grund 
der  Originalhandschriften  und  theilweise  neu  entdeckter  alter 
Abschriften.   Halle,  ML  Niemeyer  1898.  8«,  XXIV,  S. 

FOr  die  Herausgabe  und  ortbographisdie  Behandlung  mittelalterlicher 
und  spftterer  Texte  in  deutscher  Sprache  gelten  fQr  den  Historiker  die  Grund- 
sätze als  n)aassgebend ,  die  WeixsScker  in  der  Einleitung  einer  Ausgabe  der 

deutschen  Reichstagsactcn  zusammengestellt  hat.  Nach  der  Weizsäckcr'schen 
Lehre  wird  das  in  willkürlicher  Form  Überlieferle  Deutsch  nach  beslimmteu 
Pegeln  umgeändert,  die  störende  Incunsequenzen  ausgleichen  und  die  un- 
bequeme Häufung  der  Consonanlen  beseitigen.  Nichts  Weiteres  wird  mit 
diesen  Aenderungen  beabsichtigt,  als  die  Herstellung  einer  lesbaren  Gieich- 
mSssigkeit,  die  Oberlieferle  Form  ist  immer  noch  erkennlwr,  die  DialektflSrbung 
bleibt  dem  Worte  erhalten.  Für  den  Kunsthistoriker  aber,  der  Künstlerschriftcn 
herausgibt,  liegt  die  Sache  anders.  Er  muss  mit  dem  Buchstaben  Götzendienst 
treil^en.    Uenn  nicht  der  letzte  Zweck  der  Ausgabe  von  Künsilerhriefen  ist, 

in  verl&sslichstcr  Form  die  originale  Schreibweise  der  Künstler  zu  überliefern, 
XVII  ^  39 
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um  ein  sicheres  Vergleachsmaterial  zur  Bestimmung  der  Echtheit  t»ei  Aul- 
Schriften  und  Bezeichnungen,  Briefen  und  Brieffrapmenten  zur  Hand  zu  haben. 
Dafür  haben  wir  eine  butiislabengelreue  Wiedergabe  nöthig.  Die  Heraussgeber 
von  DQrer's  schriftlichem  Nachlass  haben  sich  dieser  naheliegenden  Erkeuiit- 
niss  iekler  Terschlosseo.  Viel  weiter  als  das  Weizsäcker'sche  Becept  angibt, 
sind  sie  in  der  Modernisirung  gelangen,  sie  haben  sieh  einen  kleinen  Put» 
kamer  für  das  16.  Jahrhundert  mrechtgemacht,  in  dessen  enge  Regeln  nun 
Dürer's  Deutsch  eingezwängt  wird.  Die  Nürnberpi>chf'  Klangfarbe  der  Döreri- 
schen  Äusdrucksweise  ist  hei  der  gewaltthätiizen  Umformung  ganz  verwischt 
worden.  Nicht  das  kann  zur  Entschuldigung  dietR-n,  dass  die  Ueberliefer- 
ung  der  Dürt'rischen  Schriften  ganz  verschiedeji  ist,  dass  gerade  wichti^'e 
Stücke  nicht  im  Original,  sondern  nur  in  späteren  Abschriften  erhalten  äiud. 
Dann  hitle  die  genaue  Form  der  iUesten  Ueberliefening  im  Abdruck  g^ebeo 
werden  mOssen,  in  dem  Vertrauen,  dass  die  alten  Abschreiher  ihres  Amtes 
verlässlicher  und  getreuer  gewaltet  haben,  als  s.  B.  etwa  heutige  Herausgeber. 
Die  durchgeführte  Modernisirung  des  Textes  wird  von  den  Herausgebern  auch 
dadurch  begründet,  dass  die  Publication  nicht  nur  für  Gelehrte,  sondern  aurh 
für  den  grossen  Kreis  der  »Allgemeingebildt-tcii«  bestimmt  sei.  Wem  es  ht-quein 
dünkt,  der  mag  sich  zwischen  zwei  Stühle  Selzen,  er  darf  sich  at>er  nicht 
wundern,  wenn  andere  diese  Sitsart  unpraktisch  schelten.  Die  o«>e,  Ungst 
erwOnschte  Ausgabe  ?on  DQrer's  Briefen  und  TagebQchem  ist  so,  wie  sie  hier 
geboten  wird,  fUr  den  Fadimann  konesw^  auskömmlich.  Nach  ihr  wird, 
wem  es  auf  genaues  Citiren  ankommt,  Dürer*s  Aussprüche  nicht  ^ben  kSnnen, 
so  wenig  wie  man  die  Reproduction  eines  Kupferstiches  von  Dürer  nach  einer 
Copie  von  Sadeler  wird  anfertigen  mögen.  Ungefähr  ist  es  dasselbe,  aber 
das  Beste  fehlt.  Die  Rücksicht  auf  den  Allgemeingebildeten  hätte  die  Heraus- 
geber fiberhaupt  nicht  leiten  sollen.  FQr  den  Allgemeingebildeten  sind  die 
Qudlen  nur  Eriienntniss  DQrer's  seine  Bilder  und  Zeichnungen,  seine  Kupfer- 
stiche und  Holzschnitte.  Er  wird  kaum  su  dem  Buch  greifen,  und  wenn, 
dann  gewiss  geringe  Freude  daran  haben.  Denn  mit  Ausnahme  weniger  Stellen 
sind  die  Briefe  und  Schriften  Dürer's  weder  ergötzlich ,  noch  lelirreioh  zu 
lesen.  Der  Edelsteinhandel  in  Venedig  für  Pirkheimer,  die  genaue  Buchung 
der  Ausgaben  auf  der  tiiederländischen  Reise  geben  nur  geringe  Aufschlüsse 
über  Dürer's  Leben  und  gar  keine  Qber  seine  Kunst.  Jedenfalls  würde  cten 
Allgemeingebildeten  die  echte  Form  des  Dfirerischen  Deutsch  nicht  schwerer 
XU  verstehen  sein,  als  die  modemisirte.  Gewiss  mOssen  wir  alles  thun,  das 
Intere^  des  AUgemeingebildeten  für  die  kunsthistorische  Forschun;.'  wacb 
zu  halten.  Das  geschieht  aber  sicher  nicht  dadurch,  dass  man  ihn  für  tm- 
fähig  hält,  den  Wegen  der  Forseher  zu  folgen,  die  doch  keineswegs  so  fernab 
führen,  und  dass  man  ihm  nicht  zutraut,  das  Deutsch  der  Humanisten  zu 
verstehen.  Abgesehen  von  dem  MissgrifT  in  der  Textbehandlung,  der  freilich 
fDr  mein  Urtheil  Aber  das  Budi  maassgebend  ist,  ist  diese  ausammen&ssende 
Ausgabe  von  DQrer's  schriftlichem  Nachlass  in  Qberlegter  und  ordentlicher 
Arbeit  ausgeführt.  Die  Herausgeber  hatten  das  Glück,  mehrfach  bisher  un* 
benutste  und  unbekannte  Abschriften  m  entdecken,  so  im  städtischen  Archiv 
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zu  Nfirnberg  eine  sweite  Abscfarifl  des  Tagebuchs  der  Reise  in  die  Niederlande, 
die  an  vielen  Stellen  Ergänsungen  und  beasere  Leaarten  bringt,  als  die  bisher 
allein  bekannte  Handschrift  der  Bambei^er  Bibliothek.  Wichtiger  ist  der  Fund 
einer  reichhaltigeren  Handschrift  der  Reime  im  Germanischen  Museum,  nach 
der   tiie  Herausgeber  zw  den  bisher  bekannten  418  neiinen  Dfirer's  225  noch 
nicht  puhh'cirto  abdrucken  konnten.    L'nler  diesen  noch  nicht  veröffentlichten 
befiiHlen  sich  viele  solche,  die  die  Verehrung  von  Heiligen  behandeln,  da  liegt 
der  Verdacht  nahe,  dass  der  erste  Herausgeher  der  Reime  v.  Murr  diese  Verse 
unterdrückt  habe,  um  Dürer  als  Anhänger  Luthers  zu  retten.  Für  seine  religiöse 
Anschauung  mnd  sie  gant  wichtig,  weil  sie  mit  den  bekannten  lalherfreund' 
liehen  Stellen  des  Tagebuches  zusammengehalten  zeigen,  wie  bei  Dürer  Altes 
und  Neues  zusammengeht.  Den  evangelischen  Sebitderern  seines  Lebens  wird 
er  wohl  immer  als  ein  liherzeu^ter  Protestant  gelten.   Auch  Lange  und  Fuhse, 
Wenn  sie  ein  bandschriftliches  Verseichniss  von  Luther's  Schriften  von  Dflrer's 
Hand  für  ein  wichtigstes  Zeugnis?  von  seiner  lutherischen  Gesinnung  aus- 
geben (S.  380j,  so  wird  ein  nia.issvoller  Beurtheiler  das  kaum  annehmen 
können.   Die  Erörterung  (h-r  leidigen  Frage  nach  Dürer's  Stellung  zur  Refor- 
mation ist  desswegeu  so  iiniruchlbar,  weil  jemand,  der  1528  starb,  noch  gar 
nicht  in  der  Lage  war,  zur  neuen  Lehre  endgültig  Stellung  zu  nehmen.  Von 
ihr  wird  Dflrer  in  seiner  Kunst  wenigstens  nicht  bestimmt.  Die  BlOtheseit 
der  deutschen  Renaissancekunst  fttlll  der  Reformation  ohne'  eigenes  Zuthun 
als  reife  Flucht  des  15.  Jahrhunderts  in  den  Schooas.  Lucas  Granach  kann 
als  Beispiel  dienen,  dass  die  lutherische  Gesinnung  der  Kunst  keineswegs 
fftrd«rlich  ist.  Nach  wundervollen  Anfängen,  die  den  jungen  Cranach  nahe  an 
Dflrer  stellen,  verflacht  er,  als  er  der  privilegirte  Maler  der  neuen  Lehre  wurde. 

Aus  den  theoretischen  Schriften  Dürers  gpl>»'n  die  Herausgeber  nur  Aus- 
züge, die  aber  meist  genügen.  Unter  den  Beischriiten  auf  Zeichnungen  Imdel 
sich  auch  die  bekannte  auf  einer  angehliclien  Rölhelzeichnung  Ra{)hael'8  in 
der  Albertina,  worin  Dürer  diese  Zeichnung  als  ein  Geschenk  Raphael  s  an  ihn 
beseichnel.  Die  Grflnde,  die  llorelli  gegen  die  Echtheit'  der  Aufacfarilt  anfQhrt, 
haben  die  Herausgeber  nicht  fiberseugt,  so  wenig  wie  anschemend  Wickhoflf, 
der  das  Blatt  aberraschender  Weise  als  echte  Zeichnung  Raphael's  mit  echter 
Aufschrift  Dflrer^s  aufcihlt  (die  italienischen  Handzeiehnungen  der  Albertina«  II, 
Theil  XXVII,  unter  S.  R.  282).  Das  ist  sehr  zu  bedauern  und  es  lassen  sich 
freilich  bessere  finden,  als  die  sind,  die  Morelli  aufzählt.  Es  ist  ja  jetzt  Ton 
geworden ,  mit  den  vielen  Maasslosijjrkeilen  Morelli's  auch  die  wenigen  sichern 
Resultate  seiner  Forschungen  ül)er  Bord  zu  werfen.  Sein  Nachweis,  dass  die 
Aufschrift  Dürer's  aul  der  unet  lilen  Raphaeizeichnung  gefälscht  sei,  ist  gewiss 
zu  dem  zu  rechnen,  was  von  MorelU's  Arbeit  fester  Erwerb  für  die  Kunst- 
geschichte bleiben  wird.  J»  «9. 

Matthias  Grünewald  von  Heinrieh  Alfred  Schmld.  (Festbuch  zur  Eröff- 
nung des  Historischen  Museun;s,  Basel  1894.) 

Das  bei  der  EröfTnung  des  Historischen  Museums  in  Basel  herausgegebene 
Festbuch  enthält  einen  Aufsatz  von  Heinrich  Alfred  Schmid  über  Mat- 
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thias  GrOnewald  (fip.  87—96).  Der  durch  verschiedene  Arbeiten  namentlich 
auf  dem  Gebiete  der  Augsburger  Malerei  des  16.  Jahrhunderts  wohl  bekannte 
Verfasser  —  er  nannte  sich  früher  Alfred  Sdiniid  —  gibt  hier  hauptsächlich 

eine  breite  CharakterisUk  und  Wiirdigung  des  grossen  und  sonderbaren  Malers, 
während  er  einigt.'  ne^  Bestimmungen  und  Hypothesen  im  Vorbeigehen  an- 
deutet. Birgt  die  Art,  wie  die  kunsthistorische  Forschung  heute  betrieben  wird, 
Tielleicht  die  Gefahr,  dass  bie  und  da  bei  der  Freude  an  Entdeckungen  und 
Fanden  das  genaue  Studium  der  gesicherten  Werke,  bei  denen  der  Ruhm 
der  Meisterbeetimmung  nicht  mehr  zu  holen  ist,  su  kurt  kommt,  so  muthet 
die  ruhig  betrachtende,  von  den  Eindrücken  klare  Bechenschufl  gebende 
Arbeit  um  so  erfrfulicher  an.  In  der  Nachbardisciplin,  der  Litteralurgeschichte, 
nimfnl  die  cliarakterisirende  Schilderung  viel  Prinm  in  Anspruch;  in  der  kunst- 
histonschen  Forschung,  namentlich  in  der  jüngeren,  wird  sie  selten  um  ihrer 
selbst  willen,  meist  nur  zur  Unterstützung  —  man  sagt  auch  zur  BeweisfOhrung 
—  der  Attributionen  herangezogen.  Hier  tritt  sie  einmal  als  Selbsttweck  auf. 

Nun  machte  die  Persönlichkdt  GrQnewald*s  sogar  einen  Sendrart  zum 
Gharaktertstiker I  Wer  mit  sehenden  Augen  vor  dem  einzigen  Isenheimer 
Altar  gestanden  hat,  versuchte  wohl  auch  den  nie  erlebten  Eindruck  in  einigen 
Schlagwnrien  festzuhalten;  und  die  Eigenschaften  dieser  besonderen  Kunst 
stechen  su  stark  hervor,  dass  gewisse  Adjectiva  wie  »malerisch«,  »dramatisch«, 
»subjectiv«  Jedem  wohl  auf  die  Zunge  kommen.  Das  erleichtert  aber  keines* 
wegs  die  Aufgabe ,  die  H.  A,  Schmid  sieh  gestellt  hat.  Sind  einxelne  Merk, 
male  lelchtlich  wabrsunehmen,  so  liegt  die  grosse  Schwierigkeit  in  der  Ordnung 
der  charakterisirenden  Momente.  Was  ist  Ursache  und  was  ist  Folge?  Un- 
gemein bszeichncnd  ist,  womit  der  Autor  anfängt  und  womit  er  schliesst. 

Das  Verslandni^s  beginnt  hier  mit  dem  »Hdrnirari«.  Man  kennt  eine 
Anzahl  Besonderheilen,  die  der  deutschen  Malerei  des  16.  Jahrhunderts  zu- 
kommen*, sie  aus  klimatischen,  politischen  und  socialen  Zuständen  abzuleiten, 
ist  som  Theil  gegIO<^  Bei  Qrfinewald  findet  man  diese  BeeonfkHrheiten  nicht, 
oder  findet  ne  doch  nicht  alle.  Der  Historiker  thut  das,  was  er  ungern  thut : 
er  greift  auf  die  Indi?idualitit  des  KOnstlers  als  auf  die  Ursache  surOck  und 
constatirt  diese  Individualität  schlechthin,  da  er  doch  mntt  «e  von  anderen 
Mächten  herzuleiten  und  damit  aufzulösen  liebt. 

Unser  Autor  nimmt  die  Kunst  Griinewald's  als  ein  Phänomen,  das  er 
ausschliesslich  aus  der  besonderen  Art  ihres  Schöpfers  erklärt.  Die  Per- 
sOnKebkeit  muie  dann  so  stark  gedacht  werden,  dass  me  sich  ans  der  IVa* 
dition  mit  eigener  Kraft  befreite,  oder  man  darf  sich  auch  die  Umallnde 
ausmalen,  die  den  KQnstler  abseits  von  der  Hauptstrasee  der  Entwicklung 
heranreifen  Hessen.  Im  Wesentlichen  mag  die  Erscheinung  Grdnewald*»  sieh 
anders  nicht  erklären  lassen,  und  wir  ii)i'i*>^«'n  sehr  dankbar  sein,  wenn  es  so 
eindringlich  und  verständnissvoll  geschieht.  Ein  Historiker  indessen,  der  selbst 
in  diesem  Falle  sein  individualitätsieindlicheä  Bemühen  einzustellen  niuhl  ge- 
neigt ist,  wird  wenigstens  in  einigen  Punkten  widersprechen  und  die  ausser- 
ordentliche Gestalt  ein  wenig  fester  auf  ihr  drtlich-seitliches  Piedestal  stelloi. 
Der  Verfasser  findet  Analogien  su  dem  religiösen  Empfinden  GrOnewald^s  un 
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Mittelalter  und  in  der  Periode  der  Gegenreformation,  während  er  zwischen 
diesem  Emptlnderi  und  der  Reformalionsbewegunp,  die  zu  Lebzeiten  des  Malers 
Deutschland  erschütterte,  ganz  und  gar  keinen  Zusammenhang  annimmt.  Fasbl 
mau  den  BegrifT  der  deutschen  Reformation  eng,  dann  freilieh  kt  ihr  ?«treter 
unter  den  Uatern  Granacb,  denkt  man  aber  an  die  Steigerung  dee  reli* 
gifisen  Empiindena,  die  mit  dem  Religioosiuimpf  in  Weehselbenehnng  atiuid, 
an  das  Zurückgreifen  auf  die  Originalurkunden ,  an  den  ßnich  mit  der  kirch- 
lichen Formel,  an  den  tragischen  Ernst,  der  über  den  religiösen  und  den 
damit  zusammenhängenden  socialrn  Fehden  in  dfn  ersten  Jahrzehnten  des 
16.  .lahrliunderts  lag,  dann  mag  (ii iinewald  wenigstens  in  seinem  Glauben 
als  Kind  der  erregten  Zeit  gellen.  Wenn  ihm  Dürer  in  der  »Apokalypsec 
nihcr  steht  als  in  irgend  dner  der  ^teren  Sehffpfungen ,  so  war  es  keines* 
wcgs  die  Reformation,  die  dem  NOmberger  Meister  andere  Wege  wiess,  Tiel> 
mehr  waren  es  humanisüsclu'  Tendenzen  und  das  Streben  nach  fremden 
Formtdealen,  die  sein  Empfinden  mässigtcn.  Schmid  hat  Tollkommen  recht, 
wenn  er  von  den  grossen  Strfjniiinpcn  der  Zeit  den  Humanismus  und  die 
Renaissance  wirkungslos  an  Clruiu  wald  vorüberfliesscn  sielil:  die  Gefüliisenergie 
des  Meisters  aber  und  der  rücksiclttslose  wilde  Ernst  im  Crfusseii  der  Evan- 
felienOberlieferung  wird  man  als  reformatorisch  ^  im  weitesten  Sinne  des 
Wortes  natOrlich  —  betrachten  dQrfen.  Zeitgemäss  und  bodenwilchsig,  nicht 
besondere  Eigenschaft  der  Individualität,  ist  wohl  auch  das  Fehlen  des  Sinnes 
»für  die  Schönheit  gesunder  normaler  Menschen«. 

Der  Individualität  bleibt  genug:  vor  allem  die  merkwürdige  Grösse  und 
Einfachheil  dieser  Kunst  und  dann  die  coloristische  Tendenz.  Das  wird  in 
dem  Aufsatze  Schmidts  sehr  scharf  und  sehr  klar  entwickelt.  Besonders 
dankenswerth  sind  die  genauen  Beschreibungen,  besser  Schilderungen  dar 
Werke  GrilnewaldV  Der  Versuch,  den  Entwicklungsgang  des  Meisters  tu 
bestimmen,  gelingt  wohl,  da  der  Altar  von  benheim  einerseits  und  das 
Mänchener  Erasmus-Bild  andererseits  leidlich  fest  datirt  sind.  Ein  Ansteigen 
itt  einfacherem,  grösserem  Stil  wird  constatirt. 

Schmid  mitht  sich,  den  S(  hitlzusammenhang  Grunewald'?  zu  (inden, 
zu  erralhen.  Hoibein  der  Aellere,  der  nach  äusseren  Anhaltspunkten  den 
Weg  des  Äsehaffenbui^ers  gekreuzt  haben  kann,  kommt  in  Vorschlag,  doch 
findet  der  Verfasser  —  wie  auch  der  Referent  —  keine  BesUt^ng  lüir  diese 
Beuehung  von  der  Seite  des  Stils.  Martin  Schongauer  wQrde  su  seinen  alten 
Ruhmestiteln  noch  auf  den  neuen  Anspruch  haben ,  Grunewaldes  Lehrei"  tu 
sein,  falls  Schmid  mit  Recht  in  der  Daiinslüdler  Beweinung  Christi,  einem 
augenscheinlich  aus  Schongauer's  Selinle  hervorgegangenen  .  I>edeutenden 
Werke,  eine  Jugendarbeit  Grünewald's  erkannt  lial.  Ich  halle  Keitie  Gelegen- 
heit, diese  sehr  überraschende  ilypolliese,  die  übrigens  eben  als  Hypothese 
vorgetragen  wird,  vor  dem  Originale  zu  erwägen. 

Den  gesicherten  Gemilden  des  Ascbaffen  burger  Heisters  ist  hin  und 
wieder  von  verschiedenen  Forschern  ein  und  das  andere  Bild  hinsugefOgt 
worden.  In  der  Beurlheilung  dieser  Bestimmungen  isl  Schmid  sehr  conservaliv, 
in  den  allermeisten  Fallen  mit  Recht,  wie  mir  scheint.   Die  Wiener  Tafeln 
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(973.  1426).  die  für  späte  Arbeilen  Griinewald's  erklärt  worden  sind,  wei?! 
Scbmid  mit  Fug  zurück,  er  irrt  aber,  wenn  er  einen  Zusamnuenhang  zwischen 
der  Kreuzaufrichtuog  (973)  und  dem  hl.  Antonius  in  Köln  (543)  annimmt. 
Das  leWere  GemStde  beurtbeilt  er  nach  der  Photographie,  er  will  et  «enjgateiiB 
al«  eigen  bindige  Arbeit  des  Meisters  nicht  anerltennen.  Ich  gbube  nicht,  daas 
er  sein  Urtheil  vor  dem  Original  su  Indem  Veninlassung  liaben  wird.  Ganz 
]  \r-h\\g  betont  er,  dass  der  Fallenwurr  hier  ganz  anders  ist  als  bei  GrOnewald. 
Üas  Jüngste  Gericht  in  Nörnbcr?  (253)  lässt  sich  in  der  Thal  als  GrQnewald 
nicht  halten ,  ywl  eher  rlie  von  Wüholm  Schmidt  im  Mflnchener  Nalional- 
Muscum  entdeckte  Bewtinung  Giitisli,  die  der  Verfaääer  auch  nicht  gellen 
llsat  »Hfichslens  geringes  Sehulgot«  sind  ihm  die  beiden  Tkfeln  mit  den 
Heiligen  Georg  und  Martin  in  der  Stillslcurche  von  Asdiaffenburg.  BecQglich  der 
beiden  hoch  interessanten  kleinen  Bilder  in  der  Sammlang  v.  Kaufmann  in 
Berlin  wird  die  Meinung  Schmidts,  der  sie  Grunewald  abspricht,  Billigung 
finden,  nicht  dagegen  bezüglich  dos  ScIiN  isplieimer  Crucifixiis  (184)  und  des 
Nürnberger  Porträts  (252),  welche  letzteren  Gemälde  der  Verlasser  ganz  irr- 
thöffilich  im  engsten  ZusammenhaDge  mit  den  Tafeln  bei  t.  Kaufmann  be- 
handelt Ste  stehen  und  fidlen  durebsus  nicht  miteinander.  Wfifarend  die 
Bildchen  in  Berlin  der  vielleicbt  gans  riehtig  »Hopfer«  genannten  Verfcflndigung 
in  der  Jacobskircfae  zu  Augsburg  nahe  ^ehen,  ist  den  Schleiseheimer  und 
Nürnberger  Tafeln  der  Name  »Grflnewaid«,  (ttr  den  BayersdorfTer  und  Scheibler 
eintrelent  doch  wohl  zu  lassen.  Max  J,  FrMländer, 

Der  Maler  Ch ristof f  A mberger  von  Augsburg.  Inaugural- Dissertation  . . . 
von  Enut  HiMMler»  Juni  1898.  (Königsberg,  Härtung,  1894.) 

Die  schon  erfreulich  grosse  Serie  von  Monographien  oberdeutscher  Maler 

wird  durch  die<e  Studie  über  den  Augsburger  Porträtisten  bereichert  Die 
BethStigung  des  Meisters  ist  minder  vielseitig  als  die  der  meisten  zeit-  und 
volksgpnö?sischen  Maler.  Hat  er  sich  mit  dem  Kupferstich,  so  viel  wir  wi?sen, 
gar  nicht  befasst,  ebensowenig  wie  die  anderen  Augsburger  Maler,  so  scheint 
er  auch  dem  Holzschnitt  und  der  Buchilluslration  recht  fern  gestanden  zu 
haben,  was  bei  einem  Augsburger  Maler  immerhin  aufEallciKl  ist.  Da  nun 
auch  das  Material  der  Zeichnungen,  die  fOr  ihn  in  Betracht  kommen,  recht 
klein  ist,  und  die  urkundlichen  Forschungen  fiber  seine  Lebensverhlllnisae 
kaum  etwas  ergeben  haben,  so  hat  Haader*S  Arbeit  naturgemäss  einen  vor- 
wiegend hildcrkrilischen  Charakter.  Nur  wenige  O^-niSlde  des  Meisters  tragen 
eine  Signatur,  viele  fingen  friilier  und  geben  zum  Tlieil  noch  unter  anderen 
Namen.  Die  Autgabe  des  Biographen  ersctuipfte  sich  im  Wesentlichen  in  der 
Aufzählung  und  chronologischen  Ordnung  der  Bilder  Amberger's.  Diese 
Aufgabe  war  durch  swei  ausgezdehnete  Vorgänger  dem  Forscher  erl«chtert 
Ludwig  Schdbter  und  Wilhdm  Schmidt  hatten  seit  Jahren  mit  einor  genauen 
Kcnntniss  des  Amberger'schen  Stils  in  den  deutschen  und  in  einigen  auslän- 
disclien  Galerien  nach  Arbeiten  des  Porträtisten  erfolgreich  gesucht.  Da  H. 
die  Bestimmungen  dieser  Forscher,  auch  tiie  not^h  nicht  publirirten,  zur 
Verfügung  hatte,  so  bietet  seine  Arbeit  das  Material  in  weit  grösserer  Voll- 
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sländigkeit  als  Woltmann-Wnermaiiü  s  Geschiciile  der  Malerei  und  Janitschek's 
Geschichte  der  deuUchen  Malerei.  Der  Verfasser  hal  weoigslenä  in  den  deut- 
■eben  Sammlungen  sämmtliehe  Bestimmung«!!  sorgfältig  geprflft  und  in  den 
meisten  Pflllen  bsstStigt  gefunden. 

Die  Studie  setzt  mit  etwas  weit  ausgreifenden  Bemerkungen  über  Augs- 
burg, über  den  fliimanismus,  Ober  Burgkmair  etc.  ein.  Da  dann  die  Behand* 
lung  des  speciellon  Themas  —  ohne  die  Schuld  des  Autors  —  mit  den  ein- 
leitenden Aiisfuhnintren  nicht  recht  in  Verbindung,  so  ft-liU  dern  (lanzen  die 
Einheit.  Die  Criarakterislik  des  Auiberger'schen  Stils  ist  gewiss  treffend,  doch 
ein  wenig  mager,  Em  Vertueh,  die  besondere  Arl  des  Portrttisten  durch  Ver- 
gldchung  mit  seitgenfiisischen  deutsehen,  niederltndischen  und  veDesiantschen 
Bildnissmalem  etwas  nfther  zu  bestimmen,  wSre  Tielleieht  ertragreieher  gewor- 
den ds  die  eingestreaten  Urtheile ,  die  übrigens  hin  und  wieder  su  allgemein 
und  begeistert  klingen.  So  macht  der  Biograph  Miene,  seinen  Helden  über 
licn  iäni;eren  Holbein  zu  stellen  mit  den  Worten:  »Au  eingehender  Cha- 
rakteristik und  lebensvoller  Auffassung  erreicht  A.  hier  (bei  dem  Btidniss 
Man8ter*s  in  Berlin)  Holbdn  in  seinen  besten  Werken  —  an  Leuchtliraft  des 
Golorits  fibertrifft  er  ihn*  (p.  94). 

Von  den  Kräften,  die  Amberger*s  Stil  gesdiaffien  haben,  wird  das  vene- 
sianische  Vorbild  mit  Recht  scharf  betont.  Was  aber  von  deutscher  Seite  als 
schulendes  Muster  hinzukam  oder  vielmehr  vorher  wirksam  gewesen  war,  das 
ist  eine  schwierige,  noch  nicht  gelöste  Frage.  Amherger  wnr  in  Augsburg 
thfitig.  Ob  er  aber  cbendurt  ausgebildet  worden  ist,  bleibt  zweifelhaft.  H. 
geht  bei  dem  Versuche,  die  deutschen  Lehrer  und  Vorbilder  Amberger*s  stil- 
kritisch festzustellen,  nicht  aus  Schwaben  hinaus  und  bezeichnet  als  die  in 
Frage  kommenden  Persönlichkeiten  beide  Uolbein  and  Burgkmair.  Die  Wirkung 
der  Holhein'schen  Kunst,  der  zu  Liebe  der  Verfasser  «Den  Aufenthalt  Am- 
berper's  in  Basel  anzunehmen  geneigt  ist,  wurde  schon  von  Wollmann  und 
dann  von  Schcihler  (Rep.  X.  292)  scharf  bestritten.  Die  alte  Tralition  wäre 
besser  nicht  wieder  aufgenommen  worden.  Der  Verfasser  spricht  zwar  von 
»vielen  Aehniichkeiten«  (p.  15)  zwischen  dem  jüngeren  Holbein  un  i  Amberger, 
kommt  aber  selbst  bei  Vergleichungen  stets  auf  Unterschiede  zu  sprechen.  Die 
stilistttchen  Besiehungen  zwischen  Burgkmair  und  Ktaberger  sind  doch  auf» 
fidlend  gering. 

Eng  verknüpft  mit  der  Frage  nach  dem  Schulzusammenhange  ist  das 
Suchen  nach  Jugendarbeiten  Amberr!;er's.  Hier  klafft  noch  eine  Lücke.  Das 
Bildniss  in  der  Sammlung  v.  Kaufmann  zu  Berlin  vom  Jahre  1525,  das  H.  /.u- 
rückweist,  hält  auch  Scheibler  nicht  mehr  für  eine  Schöpfung  des  Augsburger 
Portrilisten  und  denkt  an  joien  oberdralaehen  Bildnissmaler,  von  dem  er 
einige  Werke  einmal  susammengestelJt  hat  (Rep.  X.  80  zu  Nr.  149,  freundliche 
Mtttheilung).  Bleiben  als  Jugendwerke  Ambeq|er*8  nur  noch  das  i^>rtiftt  in 
Augsburg  von  1523  (Nr.  G52)  und  die  Wiener  Bildnisse  Ton  1525  (Nr.  1463. 
1465).  Diese  drei  Tafeln  scheint  nuch  H.  als  frühe  .Arbeiten  des  Meisters 
anzuerkennen,  wenngleich  er  es  bezüglich  der  Wiener  Stücke  in  sehr  unbe- 
stimmter Form  kund  gibt  (p.  5t>).    Jedenfalls  sind  keine  Schlüsse  von  dem 
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Stil  dieser  Gemälde  auf  einen  Schulzusammenhang  ihres  Schöpfers  m\\  dpu 
Holbeiii  nder  Rtirgkmair  möglicil  —  eher  noch  niil  Slrigel,  dem  die  Wiener 
Bilder  früher  von  einigen  Kennern  gegeben  wurden. 

Was  die  reiche,  hflchst  daDkenswerthei  chronologiseli  geordnete  Uste 
der  Gemftlde  Amberger*8  angebt,  so  kflonen  die  allerm^leii  BcstimmuDgen 
als  gesichert  gelten,  nachdem  Scheibler,  Schmidt  und  ÜMsler  zu  demselben 
Resultat  gekonimen  sind.  In  Frage  bleiben  nur  noch  zwei  Bildnisse,  die 
Bilderfolge  in  Dresden  und  etwa  der  hl.  Augustinus  in  Cassel.  Hinsichtlich 
der  Wiener  Bildnisse  Nr.  867  und  869  ist  Scheibler  den  von  H-  angedeuteten 
Widerspruch  aufrecht  zu  erhallen  nicht  geneigt  (freundliche  Miltiieiiung),  so 
dftM  rie  eis  allgemein  anerkannt  bdraohtM  werden  k<hin«i.  Bd  dem 
hl.  Augustinus  in  Cassel,  den  H.  bestimmt  lurOdcweiM,  hilt  Scfaeibler  einen 
Zwdfel  an  Amberger*8  Autorschaft  immerhin  fOr  berechtigt.  Dag^en  bleibt 
ein  Widerstreit  der  Ansichten  beiQgUeh  des  MOncbener  Porträts  von  l52d 
(Nr.  192),  das  Selieibler  im  Gepensalze  zu  H.  fHr  ein  Werk  des  Augsburger 
Porträlislen  balt.  Das  ßerUner  Biidniss  Georg  von  Frundsberg's  ist  nach  H. 
nur  eine  Copie  nach  einem  von  ihm  nachgewiesenen  Kupferstich,  der  aus 
dem  lAde  des  16.  Jahrhunderts  stammen  soll.  Das  »t  an  und  fflr  sich  be- 
firemdlich.  Und  woher  dann  der  Amberfer*8cbe  Stil?  Hier  ul  Nach|Hrafong 
am  Platae,  ebenso  wie  bei  der  Dresdener  Bilderfolge,  die  Amberger  jedenfalls 
niher  steht,  als  H.*s  Charakteristik  ihres  Stils  angibt.    M«x  J.  McUändtr, 


Topographie. 

Verseiebniss  der  Kunstdenkmäler  der  Provinz  Schlesien:  I.  Die 
Stadt  Breslau.  260  Seiten.    II.  Die  Landkreise  des  Rep.-Bezirks  Bres- 
lau. 67u  Seiten.    III.  Der  Heg.-Bezirk  Liegnitz.  791  Seiten.    IV.  Der 
Reg.>Bezirk  Oppeln.  444  Seiten.    In  amtlichem  Auftrage  bearbeitet  von 
Hans  Lvtadu   Breslau,  Verlag  von  Wilh.  Gottl.  Korn,  188(^  8'\ 
Die  Invenlarisation  der  Kunstdenkmäler  im  deutschen  F^eicbe  hat,  seit 
Lötz  1868  im  Auftrage  des  preussischen  Cultus-Ministeriums  die  Bearbeitung  der 
Provinz  Hessen-Nassau  begann,  einen  weit  grösseren  Umfang  angenommen,  als 
man  ihr  anftngßdi  bdmass.  Nicht  gleichzeitig,  sondern  erst  nach  und  nach  ent* 
schlössen  sich  die  Qbrigen  preusauchen  Provinien,  sowie  die  auaserpreussiacfaen 
Staaten,  das  Unternehmen  innerhalb  ihrer  Bereiche  weiter  au  ilBlbren*  In  der 
Provinz  Schlesien  begann  der  unterdessen  zum  Provinzial  Conservator  ernannte 
Herr  Verfasser  seine  Ar))eitt<n  im  Jahre  1884;  er  hat  sie  jetzt  zu  einem  vor^ 
Uufigen  Abschlüsse  gebracht. 

Die  am  frühesten  erschienenen  inveulare  der  Provinzen  Hessen*Nassau 
und  Brandenburg,  sowie  des  Reichslandes  Elsass- Lothringen  hatten  innerhalb 
jedes  Bandes  die  einzelnen  Ortschaften  alphabetisch  geordnet  Im  Gegensätze 
in  dKesw  Art  der  VerOffentiicbung,  welche  den  Ueberblick  Ober  das  kunst« 
geschichtliche  Gepräge  der  einzelnen  Landschaften  erschwert,  hatte  MithofT  in 
seinem  "Werke  der  Iiannoverschfn  Knnstdenkmäler  eine  Einlbeilung  nach  klei- 
neren gescbichlliclien  Gebitlen,  Stecbe  in  dem  Invenlare  di's  Kfinigreichs 
Sachsen  eine  solche  nach  Amtshauptmannschatlen  gewählt;  Mithoßs  W^erk 
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nur  18W  zum  Abschlüsse  gelangt,  die  erste  Lieferung  des  Steche*schcn  1882 
erschienen.  Die  Anlage  dieser  beiden  Werko  wurde  ztirn  Vorbild  für  das 
schlesische  Inventar.  Nach  Ausscheidung  der  Stadl  Breslau  folgen  die  ein/'flneii 
Bände  desselben  der  Eintheilung  der  Provinz  in  die  drei  Regierungsbezirke 
Breslau,  Liegnitz  und  Oppeln.  Die  ehemaligen  Fürstenlhümer,  Grafschaften 
und  Slandeshcmchalteii  sind  sa  grosseren  Gruppen  zasammengefasit  und 
innerhalb  dendben  den  hentigen  landrftthliehen  Kreisen  entsprechend  iileinere 
Gruppen  gebildet,  unter  welchen  die  Ortschaften  in  alphabetischer  Folge  be* 
handelt  werden.  Die  Einlheilun^'  nach  Kreisen  i^t  seitdem  bei  der  AlMlrbeitung 
aller  späteren  Inventarien  '^um  Grundsätze  geworden. 

Erst  mit  dem  12. — 13.  Jahrhunderl  trat  Schlesien  in  die  Geschichte  ein, 
von  jener  Zeit  an,  da  es,  unter  der  Herrschaft  mehrerer  kleiner  {xd nischer 
Forsten  stehend,  ?on  deutschen  Ansiedlern  besetxt  und  der  deutschen  CnUur 
erschlossen  wurde.  Breslau,  welches  1242  als  Stadt  nach  magdeburgischeni 
Rechte  angelegt  wurde,  bildet  seit  alter  Zeit  die  Hauptstadt  des  Lunde^^.  Wie 
das  deutsche,  namentlich  das  magdeburgische  Recht  in  allen  vormals  polnischen 
Ländern  galt,  sn  ist  auch  die  Plananiagc  der  auf  leerem  Boden  gegründeten 
Städte  allemal  die  gleicht'  und  Breslau  mit  seinem  grossen  viereckigen,  das 
Ratbhaus  umschliesseuden  Ringe  tiiid  den  von  dort  ausgehenden  regelmässigen 
Straasenzügen  der  Altstadt  für  die  Anlage  der  ostdeutschen,  insbesondere  der 
schleMSchen  Städte  ein  treffendes  Beispiel.  Aus  dem  18.  Jahrhundert  haben 
sich  in  Breslau  freilich  nur  wenige  Reste  erhalten ;  zu  ihnen  gehört  das  von 
der  abgebrochenen  Vincenz-Kirche  nach  der  Magdaleneti- Kirche  fibcrführte 
spälronianische  Portal.  Zu  grossem  Wohlstände  gelangte  Breslau  im  14.  und 
15.  Jahrinuidert,  als  Schlesien  unter  der  Herrschaft  des  luxemburgischen 
Königshauses  an  dem  Aufschwünge  der  zur  Krone  Böhmens  gehörigen  Länder 
theilnahuk.  Damals  erhielt  Breslau  einen  Krans  stattlicher  Bauwerke,  den 
Dom,  die  Kreus*  und  die  8and>Kirche,  die  Dominicaner-Kirche,  die  Pfarrkirchen 
SU  S.  Elisabeth  und  8.  fifagdalena,  dazu  das  Rathhaus.  Diese  Kirchen  haben 
thdls  basilikale,  theils  hallenartige  Anlage,  den  Chorraum  mit  Vorliebe  gerad- 
linig geschlossen;  alle  sind  sie  von  sehr  schlanken  Verhält nifsfsen.  Als  Material 
der  Kunsfformen  wurde  gewöhnlich  Sandstein  aus  dem  nahen  Gebirge  ver- 
wendet und  nur  für  die  Flächen  der  billigere  Ziegel  benutzt.  Eine  Ausnahme 
?on  dieser  Regel  machen  die  älteren  Theile  der  Dominicaner-Kirche,  welche  — 
wie  die  gleichseitigen  Reste  der  Dominicaner*  und  der  Fraos)scaner*Kirche 
in  Krskau  ~  ausscbliesslich  in  Ziegeln  hergestdU  sind.  Die  Ausstattung  der 
Kirchen,  welche  in  dem  Dome  und  den  alten  Pfarrkirchen  kleinen  Museen 
gleiclikurnnil ,  legt  von  dem  Können  des  Breslauer  Handwerks  beredtes  Zeug- 
niss  ab.  Das  Hocbgrab  des  1290  verstorbenen  Herzogs  Heinrich  IV.  in  der 
Kreuzkirche  ist  emes  der  schönsten  seiner  Art;  die  Grabplatte  für  liischi)f 
Johannes  Roth  im  Dome  goss  laut  Inschrift  der  ältere  Peter  Vischer  von 
NOmberg  1496.  Von  der  Gothifc  an  flieast  der  Strom  der  stilistischen  Ent* 
widtlung  ununterbrochen  durch  alle  Perioden  bis  zur  Neuzeit  liindureh.  Den 
Beweis,  wie  frühzeitig  die  Renaissance  in  Breslau  Boden  fand,  liefert  eine  Thfir 
im  Dome  mit  der  Jahresiahl  1517.  In  der  Barockzeit,  die  im  wesentlich«! 
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dsterreidiischen  Einilüssen  fol^to,  hauten  die  Jesuiten  an  der  Oder  ein  grosses 
Collegium,  die  lieutijre  Univor-itäl,  kein  Geringerer  als  Fischer  von  Erlach  die 
Kurfürstcti-C!;i[)('ll('  atn  Dome.  Den  Neuklassicisnms  fülirle  K.  G.  L?in^hans 
mit  dem  Hatzl'eld'schen  Palaste,  dem  gegenwärtigen  Ober-Präsidiucn,  ein,  noch 
ehe  er  nach  Berlin  abersiedelte.  Neben  diesen  Bauwerken  bemerkl  man  in 
den  Strassen  des  alten  Bredau  eine  flberraaehende  Zahl  von  Bfii^erhiusem 
vom  Aasgange  des  15.  bis  sum  Ausgange  des  18.  Jahrhunderts,  welche  die 
Zerstorun^^en  der  Neuzeit  überdauert  haben. 

Den  Kunstfienkmälern  der  Stadl  Breplaii  i<t  der  ersle  Band  ausschliesslich 
gewidmet ;  ihnen  folgen  im  ^.weilen  Rande  die  der  Landkreise  des  Regierungs- 
bezirks Breslau.  Der  zweite  Band  zerfällt  in  sieben  Abschnitte,  welche  sich 
nacl^  den  ehemaligen  Gebieten  der  Grafschaft  Glatz,  der  FflrstenthQmer  MOnsler» 
bergt  Schwcidnits,  Brieg.  Breslau,  Oels'Wohlau  (einschUesslich  der  Herrschaften 
Tniehenberg  und  Miiitaeh)  und  Glogan  begreosen;  jedem  AbsehnUle  ist  eine 
kulturgeschichtliche  Einleitung  beigegeben.  Als  Vorkämpfern  der  Kultur  ge- 
bührt den  Cisterzienser-KIßstern  zu  Lenhus,  Trehnitz.  Heinrie.haii  iitid  Kaincnt 
auch  in  der  kiinstgeschichtlichcn  Darstellunjr  der  Vorrang.  Die  Kirchen  der 
drei  erstgenannten  Klöster  sind  kreuzförmige  Basiliken  in  den  Formen  des 
früh-  und  des  hochgolhischen  Stiles ;  ihre  in  der  Barockzeit  stattgehabten  Um- 
bauten wo-den  xwar  den  strengen  Anhingem  der  Gothik  roissfalleni  Qberragen 
aber  an  natorwOdisiger  Kraft  die  meisten  unserer  Wiederherstellungen  mittel* 
alterlicher  Kirchen.  Die  grossen,  in  den  Formen  der  späteren  Gothik  errichteten 
Pfarrkirchen  der  Städte  Glatz,  Schweidnitz,  Brieg  und  Guhrau  gehören  zur 
Schule  der  Breslauer  Kirchenbauten.  Im  Rrieger  l.ande  sind  einige  Dorfkirchen 
mif  alten  Wandmalereien  und  Holzdecken  heinerkenswerth ,  hesondcrs  die 
kirclie  des  durch  Friedrichs  des  Grossen  Sieg  bekannten  Dorfes  Mullwitz,  welche 
das  in  Deutschland  seltene  Beiqiiel  eines  vollständig  ausgemalteni  Idder  durch 
eine  missglQckte  Wiederherstellung  verdorbenen  Kircbeninneren  darbietet  Die 
Glocke  vom  Jahre  ni8  in  der  katholischen  Pfarrkirche  zu  Strie^'au  ist  an- 
scheinend die  älteste  der  Provinz  Schlesien.  Ein  Denkmal  des  Glaubenskampfes, 
weicher  unter  der  Hsterreiehi^chen  Herrschaft  das  Land  zerris;5,  ist  die  protf*- 
stantische  »Friedenskirche«  in  Scliweidnitz,  16.'»7 — ."VS  ausf^eluhrt,  ein  scVilicliter 
Fachwerksbau,  aber  durch  seine  3000  Silzplätze  und  45ÜÜ  Siehplätze  dar- 
bietende Raumanlage  bedeutsam.  Unter  den  weichen  Bauwerken  gehdren 
die  Schldsser  su  Brief  und  Oels  wa  den  hervorragendsten  Schfipfungen  der 
deutschen  Renaissance;  neben  ihnen  sind  die  zugleich  durch  lancbehaftliche 
Lage  im  Gebirge  ausgezeichneten  Schlösser  Kynsburg  und  Fflrslenstdn  su 
nennen. 

Im  dritten,  die  Denkmäler  des  Regierungsbezirks  Liegmlz  darstellenden 
Bande  werden  zunächst  die  mit  diesem  Bezirke  vereinigten  Theile  der  ehe- 
maligen Farstenthflmer  Glogau-Sagan  und  Schweidntts«Jaaer,  sowie  das  elw' 
roalige  FQrslenthum  Limits  behandelt.  Die  umfassendste  Ausbeute  liefem 
naturgemgas  die  alten  Hauptstädte  Ologau,  Sagen  und  Limits  mit  dem  benaeh* 
harten  Goldberg.  Aus  der  grossen  Zahl  der  Denkmäler  seien  hier  nur  hervor* 
gehoben  die  Kirche  in  Nieder-Guiau  vom  Ausgange  der  romanischen  Sttlperiode, 
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der  Dom  in  Glo^aii  mit  einem  reizenden  Marienbilde  des  Lukas  Cranach 
von  löl8,  die  jetzt  von  Olzen  einem  durchgreifenden  Umbau  unterzogene 
Peter-  und  Pauls-Kirche  in  Liegnitz,  die  evangelii^c  he  Pfarrkirche  in  Goldberg, 
deren  Inneres  Lutsch  als  den  öcliünsten  mittelalterlichen  Kirchenraum  Schle- 
siens bezdchnet;  dann  aus  der  Renaiesaiicezeit  die  Schlosser  la  Uegniti» 
GrOditsberg  und  Carotalh,  ferner  aus  der  Itoroekieil  die  evangelisclie  »Gnaden* 
kirchec  in  Hirschl)crg,  sowie  die  katholische  Pfarrkirche,  ehemalige  Jesuiten^ 
Kirche,  in  Liegnitz  und  die  damals  erneuerte  Kirche  des  Gistenienser-Kiosten 
Grüssau  am  Fusse  des  Rie3enp;ehirges. 

Eine  eigenartige  Stelliinj;  nimmt  der  seit  an  Preiissen  gefallene 

und  mit  dem  Regierungsbezirke  Liegiiitz  vereinigte  Theil  der  Markgrafschaft 
Ofaef>Laustts  ein.  Die  nach  Westen  TOi^eschobeDe  Lage  veranlasste  frOhxeitig 
den  Anschluss  an  die  benachbarten  sSchsischen  Lande  und  erkclftrt  das  Vor> 
kommen  einer  Reihe  von  Dorfkirchen,  welche  bei  einfacher  Anlage  der  Zeit 
des  Ueberganges  vom  romanischen  zum  gothischen  Stile  angehören.  In  Görlits, 
dem  künstlerischen  Mittelpunkte  dieses  Landes,  besitzt  die  Peter-  und  Pauls- 
Kirche  noch  ein  i)rächtif.'es  West  portal  aus  dem  A  nfange  des  13.  Jahrhundtrls ; 
die  Kirche  selbst  wurde  im  15.  Jahrhundert  als  eine  geräumige  fünfschifßge 
Hallenkirche  erneuert.  Bekannt  ist  die  von  einem  Grosskaufmanne  der  Stadt 
nach  einer  Wallfahrt  nach  dem  heiligen  Lande  1480 — 89  'auagefilhrte  Nach- 
bildung des  heiligen  Grabes.  Von  mittelalterlichen  Wdnhaulen  besitst  Görlits 
den  Reichenbacber  Thortliurni  mit  dem  Kaisertrutz,  ein  Thor  mit  Vorwerk  in 
der  Art  des  besser  erhaltenen  Floriani-Thores  iti  Krakau.  Ein  noch  heute 
ihre  Frseheinung  bestimmendes  Gepräge  erhielt  die  durch  ihren  Handel  reich 
gewordene  Stadl  während  der  Renaissance,  welche  hier,  mehr  noch  als  sonst 
in  der  Provinz  Schlesien  —  im  Gegenaatie  su  den  Gebieten  des  ehemaligen 
polnischen  Königreiches  ~,  von  einheimbchen,  nicht  von  italienischen  Künstlern 
getragen  wurde;  su  dieser  Zeft  enManden  das  Rathbaus  und  die  zahlreichen 
Wohn-  und  Kaufliäuser.  Als  ein  treffliches  Beispiel  des  in  Schlesien  während 
des  16.  und  17.  Jahrtiunderts  beliebten  Sgraffito-Schmuckes  seien  die  Malereien 
des  Schlosses  Tschoclia  j^oiiaunt.  Die  katiioiische  Pfarrkirche  in  Witlichenau 
birgt  ein  bisher  unbeachtetes  Altarwcrk  mit  dem  Monogramme  des  Aibreciit 
Dürer  und  der  Jahreszahl  1527,  im  Hauptbilde  die  Taufe  Christi,  im  Sockel- 
bilde die  Verkflndigung  Mariae  and  den  Besuch  der  Elisabeth,  im  Aufiatae 
Herodias  mit  dem  Haupte  des  Tftufers  darstellend. 

Der  zweite  Band  umfasst  670,  der  dritte  7!*I  Druckseiten;  dagegen  er- 
reicht der  vierte  Band  mit  dem  Regierun;j;sl)ezirke  Oppeln  nur  144  Seiten, 
obwohl  der  Maassstab  bei  der  Auswald  des  Materials  hier  herabgesetzt  worden 
isL  Die  Denkmäler  des  noch  zu  Miltelschlesien  gehörigen,  ehemaligen  Försten- 
Ihums  Neisse  beanspruchett  im  Oppelner  Bezirke  das  meiste  Interesse;  leider 
bat  die  katholische  Pfarrkirche  in  Neisse»  eine  spStgothische  Hallenkirche  mit 
Choromgang,  neuerdings  eine  ohne  Verständniss  ausgeführte  Wiederherstdiuog 
erdulden  müssen.  Das  mit  vorwiegend  polnischer  Bevölkerung  besetzte  Ober- 
Schlesien  bleibt  in  kunstgeschichtlicher  Bedeutung  hinter  dem  übrigen  Schlesien 
erheblich  zurück.  Der  miUelalterJiche  Sleinbau  ist,  wenn  auch  meist  in  spftten 
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Formen,  in  den  Gistentenser- Kirchen  zu  Bauden  und  Himmelwitz  und  manchen 
Pfarrkirchen  vertroton;  doch  bedingen  nicht  sie  die  äussere  Erscheinung  des 
Landes,  sondern  die  zahlreichen  Schrolhnlzkir<  hcn,  als  deren  ältcsle  diejenigen 
zu  Fiiiow  von  1506  und  zu  Syrin  von  1510  nachweisbar  siuiJ.  »Beweis- 
slücke einer  zurückgebliebenen  Kultur«,  überliefern  sie  die  Geslall  der  uiiUel* 
alterlichen  Dorfkirche  his  in  dieses  JahrhuiHiert,  und  im  allgemeinen  anspniehtlos 
hergeriehlet,  erheben  sie  sieh  doch  oftmals  durch  die  geflUige  Anlage  der 
Däclier  oder  die  Oemalung  der  inneren  Decke  öbei  das  blosse  BedQrfniss. 
Von  Werken  der  Kleinkunst  besitzt  die  katholische  Pfarrkirche  in  Ratibor  eine 
der  besten  erhaltenen  gothischen  Monstranzen  aus  dem  Jahre  149'). 

Man  staunt  über  die  Fülle  des  dargebotenen  Stoffes,  welcher  überdies 
der  wissenschaftlichen  Forschung  grossentheils  eist  neu  erschlossen  werden 
rouBste.  Denn  obglrich  die  sehleebdie  Kunstgcächichte  schon  ßrOher  namhafte 
Gelehrte,  wie  Lflbke  und  A.  Schultz,  au  Studien  angexogen  hatte,  so  standen 
doch  wirklich  erschöpfende  Vorarbeiten  dem  Verfasser  fast  nirgends  zu  Gebote. 
Lutsch  hat  allen  Stilepochen  Gerechtigkeit  widerfahren  lassen,  dabei  den  älteren 
selbstverständlich  eine  erhöhte  Aufmerksamkeit  zugewendet.  Vorgeschichtliche 
Funde  sind  durchweg  ausges(;hieden ;  als  utiterste  Zeitprenze  ist  der  Sehluss 
des  Ib.  Jahrhunderts  angenommen.  Was  die  vielfachem  Ortswechsel  unter- 
worfenen Gcgerotinde  dca  Privatbesftzes  angeht,  so  hat  der  Verftuwer  siidi  im  all- 
gemeinen  auf  begOterte,  festangesessene  Familien  beschrinkt;  im  dritten  und 
vierten  Bande  sind  auch  die  GegenslSode  des  Innungsbesitaes  verseichDet 
worden.  Die  Wiedergabe  der  Inschriften  mit  den  Charakteren  ihrer  Buch- 
slaben, deren  GrundsStze  übrigens  im  vierten  Bande  geändert  wurden,  scheint 
dem  Rericbterstatter  für  ein  kunstgesehichtliches  Rucb  neliensät  hlieh.  Dagegen 
niuss  die  übersichtliche,  knappe  Form  als  ein  besonderer  Vorzug  unerkannt 
werden.  Leider  wird  das  Verständniss  des  Werkes  durch  den  SJangel  an 
Abbildungen  erschwert.  Die  vorgesetsten  Sternchen  machen  swar  die  wich* 
tigeren  Bau*  und  Kunstwerke  kenntlich;  aber  Aber  ihre  Gestalt  gewinnt  man 
ohne  firtliche  Anschauung  kein  rechtes  Bild.  Nachdem  die  ursprüngliche,  ohne 
Abbildnnpcn  ausgeslatlete  Bearbeitung  des  rlieiidändischen  Inventars  ein^'estellt 
worden  ist,  ist  das  schlesische  Inventar  neben  dem  hessen-nassaui^cllerl,  wf'lchein 
es  sich  übrigens  im  Formale  ;uis(  Idies^f,  das  einzige,  welches  aui  Abbildungen 
gänzlich  verzichtet.  Dieser  Mangel  niuäs  um  so  mehr  empfunden  werden,  als 
die  Litteratur  der  schlesisichen  Denkmiler  sehr  arm  an  Abbildungen  ist  und 
Veröffentlichungen,  wie  sie  Adler  fQr  die  Mark  Brandenburg  und  Futtrich  für 
Sachsen  schufen,  für  Schlesien  gänzlich  fehlen.  Dank  der  Freigebigkeit  des 
scblesischen  Museums  für  bildende  Künste  ist  nun  die  nachträgliche  Heraus* 
gäbe  eines  Atlas  gesichert,  der  die  Ahbildimgen  nicht  in  örtlicher,  sondern 
zweckmässiger  in  saehlirlier  Ordninig  bringen  soll. 

Weiler  gedenkt  der  Verfasser  in  einem  fünilen  Bande  ausser  Registern 
und  Denkmalskarten  die  ihm  bekannt  gewordenen  Nachträge  au  den  vier 
erschienenen  Bänden  au  geben.  Wer  selber  mit  fthnlichen  Arbeiten  betraut  war, 
weiss  zu  ermessen,  wie  das  Auge  des  Forschers  nch  bei  sehnjihriger  Arbeil 
schärft,  und  wie  schwer  es  ist,  innerhalb- eines  verhältnissmäasig  kunen  Zeit* 
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raumes  eine  VoUsttndigkeU  dea  kunsigesehichtlichen  VenekbniMies  oner  >o 
reichen  ProTini  wie  Schlesien  ta  erxielen. 

Die  spätere  Veröffentliefaung  der  Abbildungen  hat  indessen  einen  Vor> 
theil  gebracht ;  sie  hat  es  ermöglicht,  dass  Schlesien  schon  jetzt  ein  gediegenes 

wissenschaftliches  Verzeichniss  seiner  Kunstdenk tnäler  besitzt,  auf  Grund  dessen 
der  fortschreitenden  Zerstörung  derselben  ein  kräftiger  K:nhalt  geboten  w; nJen 
kann.  Die  Grösse  dieses  Vortheils  lässt  sich  aus  dem  Umstände  ermessen, 
dass  bisher  neben  Elsass- Lothringen  erst  vier  preussiscbe  Provinzen  zu  einem 
Abschlüsse  ihrer  Inventare  gelangt  sind.  Julius  Kulde. 

Clemen,  Dr.  Puul,  Die  Kunstdenkmäler  der  Rheinprovinz.    III.  Band. 

1.  Die  Kunslden k mäier  der  Stadt  und  des  Kreises  Düsseldorf. 

2.  Die  Kunstdenkm&ler  der  Stftdte  Barmen,  Elberfeld,  Remsciieid 
und  der  Kreise  Lennep  und  Mettmann.  Im  Auftrage  des  Provinsial- 
ferbandes  der  Rheihprovinz  herausgegeben.    Düsseldorf,  L.  Schwann  1894. 

Die  rheinische  Denkmfllerstatistik  schreitet  sehr  rasch  vorwärts.  Seit 
drei  Jahren  sind  bereits  zwei  Bände  erscliienen ,  der  eine  die  Denkmäler  der 
Kreise  Kempen,  Geldern,  Mörs  und  Cleve,  der  andere  die  der  Kreise  Rees, 
Duisburg,  Mülheim  a.  d.  R.,  Ruhrort  und  Eissen  behandelnd  und  vom  dritten 
Bande  das  erste  und  «weite  Hefl.   Die  Rascliheit  in  der  Bewältigung  des 
riesigen  Malerialea  und  die  Üebersicbtliehkeit  der  Gruppirung  machen  dem 
Verfasser  alle  Ehre.  Seine  Arblit  unterscheidet  sich  vortheilhaft  von  ihn- 
liehen  Unternehmungen  durch  die  gleichmässige  BerOcktiehtigung  aller  Kunst* 
gebiete.    Seine  grundliche  kunsthistorische  Schulung  verhindert  jenes  ein- 
seitige Hervorheben  der  Architektur  auf  Kosten  namentlich  der  Malerei  und 
des  Kunstgewerbes,  an   weichem  speciell   von   Baumeistern   verfasste  Stati- 
tikeii  so  oft  leiden.    Dass  aiicli  Kunsthistoriker  in  diesen  Feiiler  verfallen 
können,  beweist  Paul  Lehfeld's  mit  dem  1.  Bande  abgebrochener  Versuch  einer 
rheinischen  KunsUopographie.    Während  hier  die  Architektur  mit  Ausführ- 
lichkeit bebandelt  ist,  sind  auf  anderen  Gebieten  die  wichtigsten  Denkmäler 
mit  Stillschweigen  flbergangen  oder  mit  werthlosen  Notiien  bedaeht,  die  kaum 
fdr  einen  Fremdenffihrer  ausreichen  wQrden.  Stellen  wie  »Figur  MarÜ,  aussen 
an  der  Thurmnische«  oder  »Reliefs  von  einem  dreiflügeligen  Altar,  in  die 
Wände  eingelassene  ohne  Angabe  des  Alters,  des  Materiales,  der  Schule,  ge* 
hören  nicht  zu  den  Seltenheiten.    Lehfeld's  Buch  entbehrt  eines  der  wich- 
tigsten Mittel  der  Darstellung  gänzlich,  der  lllu  trition.     Die  von  Clemen 
heraiispegel)enen  Bände  sind,  namentlich  in  den  letzten  Heften,  reich  ilhistrirt; 
wciiii  die  kleinen  in  den  Text  gedruckten  Aufnahmen  auch  für  eingehende 
Studien  manchmal  nicht  genügen ,  erfüllen  sie  doch  den  Zweck ,  auf  Neues, 
bisher  noch  nicht  Abgebildetes,  aufmericsam  lu  imchen  und  Specialpubikationen 
anzuregen.   Eine  Kunsttopographie  der  Rheinlande  kann  in  den  Aufnahmen 
unmitglich  so  weit  gehen,  wie  die  einer  verbältnissroflssig  kunstarmen  Profms, 
ohne  dass  darunter  die  Hauptsache,  die  Vollständigkeit,  die  kunstgeschicblliche 
Präcisirung,  die  geschichtlichen  und  litterarischen  Hinweise,  Cinbusse  erleidet. 
Aber  auch  bei  Statistiken  mit  geringerem  Vorrathe  an  Denkmälern,  seihst  bei 
solchen,  in  denen  die  vom  leitenden  Baumeister  geseichneten  Aufnahmen  die 
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Hauplsache  und  der  von  einem  oder  mehreren  fcclergewandlen  Freunden  be- 
sorgte Text  die  Nebensache  bilden ,  wird  man  in  Bezug  auf  Maassstab  und 
Detailbchandlunp:  immer  noch  Wünsche  genug  habt  n.  Eine  Kunsttopographie 
soll  und  kiinri  eben  nicht  aneinandergereihte  Monographien  bieten,  sondern 
nur  die  Basis,  auf  weicher  die  Detaiitorschung  weilerzubauen  hat.  Giemen 
l»t  dah«*  tiieht  nur  alles  kunstbiatorisdi  Bedeutende  —  daranter  ein  gut 
Theil  bisher  Unbeachtetes  —  gewissenhaft  registrirt  und  bestimut,  sondern 
dabd  auch  mit  seltener  GrOndlichkeit  die  archifalischen  und  litterarischen 
QueUen  herai^;eiOgeo.  Die  bihliorrrafjhischen  Angaben  stellen  an  jedem  Orte 
alles  zusammen,  was  Qber  ihn  publiciit  ist,  all{?emeine  Darstellungen,  Chro- 
niken, Kirchen-,  Verfassungs-  und  Sclnilgest.lncliten,  Zeitungen  unti  Kataloge. 
Dies  war  besonders  für  die  Bbeinprovinz  unbedingt  nülhig,  wo  die  Kunst- 
dankmale  frQher  als  anderswo  in  Deutschland  der  wisBensehaflKchen  Behaitd> 
lang  unterworfen  waren  und  demgemäss  die  Litteratur  so  in*s  Maasslose  an- 
wttdis,  dass  es  nSthig  war,  einen  Strich  tu  sidian.  Trotc  der  FOlie  des 
Materialcs,  das  bei  einzelnen  Städten  ganie  Seilen  rollt ,  sind  die  Litteratur- 
angaben  übersichtlich  geordnet,  neben  den  gedt m  k1en  (Juollen  auch  die  hand- 
schrilllichen  aus  Archiven,  alle  Abbildungen  (Stadtansichleu,  Pläne  etc.)  an- 
geführt.  Auf  die  Geschichte  der  einzelnen  Orte  ist  nach  dem  Programm  Ver- 
zicht geleistet,  dafür  jedoch  jedem  Heft  eine  allgemeine  Einleitung  vorangestelUt 
wdche  die  Schicksale  des  Gebiete  von  den  kUesten  Zeiten  bis  sur  Gegenwart 
verfolgt  und  dabei  in  grossen  Zügen  die  culturdle  Entwicklung  skiixirt. 

Das  erste  Heft  gibt  zunächst  die  Denkmäler  der  Stadt  Düsseldorf.  Hier 
finden  vor  Allem  die  planzeri<Ien  Zeujjnisse  der  prunkreirhsten  Episode  in  der 
Kunstgeschichte  Düsseldorfs  die  Erinnerungen  an  die  Zeil  Johann  Wilhelm  s 
(t  1716)  ihre  Würdigung.  Das  präclitige  Grabmal  des  Herxogs  Wilhelm  V.\ 
in  der  Lambertuskirche  wird  ausführlich  behandelt.  An  die  Schilderung  der 
Kirchen,  KUfeter,  der  Stadtbefestigungen,  dm  Schlosses,  des  Rathhauses  und 
anderer  interessanter  Profanbauten  schliesst  sich  ein  Abschnitt  Qber  die  Samm- 
lungen Düsseldorfs,  darunter  wichtige  Millhcilungen  Ober  die  Privalsanunlungen. 
Im  Landkreise  Düsseldorf  fällt  die  Fülle  kleiner  romanischer  Kirchen  auf,  von 
denen  die  meisten  in  Ahhildimg  vorgeführt  werden.  Ini  Mittelpunkte  stehen 
die  prächtige  Ableikirclic  zn  (lerresheim,  ein  Bau,  welcher  der  Ahtcikirche  zu 
Werden  und  St.  Quirin  zu  Neuss  nahe  steht  und  hier  zum  ersten  Male  publi> 
cirt  wird,  und  die  ehrwfirdige  Stiftskirche  su  Kaiserswerth  mit  ihren  Kunst* 
sehstsen.  Von  Profanbauten  sind  das  Sehtoss  Benrath  au  nennen,  die  liebens- 
wQrdige  Sdiöpfung  des  Nicolaus  de  Pigage,  von  besonderem  kunstgeschicht- 
liebem  Interesse  als  üebei^angsglied  zwischen  Roeoco  und  Classicismus,  und 
die  von  Friedrich  Barbarossa  errichtete  Pfalz  zu  Kaiserswerth  Sehr  dankens- 
Werth  sind  die  Berichte  Ober  die  Sammlung  Fahne-Pllaume  auf  der  Fahnen- 
burg und  die  durch  ihren  Reicltthum  an  niederländischen  Bildern  des  IG.  Jahr- 
hunderts bedeutende,  bisher  ganz  unbekannte  Freiherrlich  von  FOrstenbergische 
Gemfildegalerie  auf  Schloss  Hugenpoet. 

Das  bergische  Hintwland,  dem  das  sweite  Heft  gewidmet  ist,  hat  keinen 
grossen  Reichthum  an  kirchlichen  Bauw^ken.  Der  grosse  Industriebeurk  des 
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Wiipperthales  ist  erst  in  den  letzten  Jahrhunderten  in  die  Geschichte  einge- 
treten. Giemen  hat  hier  besonders  Nachdruck  auf  Darstellung  der  börger- 
lichen Baukunst  und  der  sonstigen  Prolanbauten  des  17.  und  IS.  Jahrhunderts 
gelegt;  es  ist  dies  um  so  rootivirter,  als  die  bergischen  Fachwerkhäuser,  von 
dtnen  eine  ganse  Reihe  abgebildet  werden,  von  Jahr  zu  Jahr  immer  mehr 
Tenehwindcn.  Aoeh  hier  ist  das  r«cb  aufgestapelte  bibliographische  Material 
fOr  den  Cunslforscher  und  Gulturhistoriker  sehr  werthvoU,  namenüieh  die  auf 
die  hidiistriegeschichte  beiflgUchen  Angaben  bei  Elberfeld  und  Barmen.  Das 
wiclititrste  Denkmal  des  ganzen  Landes  ist  Schlossburg  a.  d.  Wupper,  das 
Stammschloss  der  bergischen  Grafen,  bis  in's  10.  Jalirbundert  die  Lieblings- 
residenz der  Landesfürsten,  das  seit  1889  aus  ireiwiiligett  Bcittägen  des 
bergischen  Landes  wieder  aufgebaut  wird.  Giemen  legt  zum  ersten  Male  die 
verwickeite  Baugeschichte  klar,  gibt  auf  Grund  bisher  unbeachteter  Nbtiien 
etne  Datining  der  einielnen  Bauten  und  zum  Schlüsse  eine  von  grossen 
Abbildungen  erläuterte  exacte  Beschreibung.  Im  Kreise  Metlmann  ist  es  das 
Schloss  Hardenberg,  das  als  alter  Dynastensitz  besondere  Beachtung  verdient, 
im  Kreise  Sob'ngen  die  Römeransiedlung  Rürpel  (Burungum)  und  die  aite 
Abteikircbe  zu  Gräfrath,  deren  reiclie  Schalzkammer  Veröffentlicht  wird. 

Auch  in  den  letzten  iiefteu  ist  wieder  möglichste  Vollständigkeit  nicht 
mir  in  der  Aubihlung  und  Ghaiakterisirung  der  DenkmSier,  sondern  auch  in 
^  den  flQr  die  Specialforsehung  erforderlichen  litlerarischen  Angaben  erreicht. 
Giemen  bietet  mit  seiner  Statistik  nicht  nur  dem  Kunsthistoriker  ein  grund» 
legendes  Werk  über  eines  der  wichtigsten  Gebiete  deutscher  Kunstthäligkeit, 
sondern  auch  dem  Historiker,  der  Lokalsltldien  treiben  will,  ein  unentbehr* 
liebes  Nacbschlagebuch.  Ä.  Kiaa, 
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Die  ReiUurationaarbeilen,  dat  «if  Kotten  der  Regierung  seit  einigen 
Jaliren  in  der  Ktrclie  Sta.  Trinita  su  Florenz  TorBenommen  werden,  haben  in 
letzter  Zeit  zu  einem  wichtigen  Ei^ebniw  gef&hrt.  Von  den  Fresken  des 
Alesso  Baldovinetti ,  die  dieser  im  Auftrage  des  Gherardo  und  Bongiovanni 
Gianfigliazzi  in  dori  lahr-'n  1471  bis  1497  in  der  Choroapelle  jenes  HeiJigthums 
aiisffihrte,  sind  Theile  unter  der  Tilnche  hervorgezogen  worden.  Wenn  auch 
nur  die  Malereien  der  Decke  und  geringe  Heste  des  Wandschmuckes  zum 
Vorschein  gekommen  rnid,  eo  roflaeen  diese  kQmmerliclMn  OdwrbletlMel  einer  ^ 
seiner  Zeit  so  imposanten  Schöpfung  doch  immerhin  als  bedeutsamer  Zuwachs 
SU  den  in  karger  Zahl  uns  erhaltenen  Werken  des  fDr  die  Entwicklung  der 
Florentiner  Kunst  so  wichtigen  Meisters  begrGsst  werden. 

In  den  Deckenfeldern  des  gotliischen  Chores  sind  vier  Patriarchen  dar- 
gestellt. Ks  sind  mächtige,  schwerfällijje  (irstalten,  auf  Wolken  lagernd,  auf 
blauem  von  goldenen  Strahlen  durchschossenem  Grund.  Obeiiiaib  des  Fensters 
sehen  wir  Noah.  Cr  lehnt  si^  an  die  Arche,  einen  niedrigen  mit  NSgeln 
beschlagenen  Kasten,  in  der  Rechten  hält  er  eine  Schale,  in  die  er  den  Saft 
einer  Traube  presst.  Ueber  dem  rosaforbenen  Rock  trigt  er  einen  schwars* 
grauen  ins  Olivfarbene  schimmernden  Mantel,  der  die  Kuiec  hrip  kt  und  mit 
einem  Zipfel  nher  die  linke  Schulter  gelegt  ist.  Der  Kopf,  dessen  kahler  Schädel 
sich  in  dem  '?rhwt'ren  platteuarligen  Heiligenschein  spiegelt,  ist  von  der  Nase 
abwärts  zerstört.  In  dem  Deckenfelde  zur  Linken  ist  Abraham  dargestellt,  wie 
er  den  mit  weissem  Kittel  bekleideten  Isaak  zwischen  den  Knieen  hält,  wobei 
er,  das  Schiachtmesser  auf  den  rechten  Schenkel  aufstemmend,  mit  seitwirts 
gewandtem  Kopf  spfihend  herausblickt,  als  ob  er  eben  des  errettenden  Eogds 
ansichtig  würde.  Der  orangefarbene,  grün  ausgeschlagene  Hantel  lässt  Brust 
und  linke  Si  Inilter  frei,  so  dass  das  rolhe  Gewand  darunter  sichtbar  wird,  das 
mit  einer  weissen  Binde  umgürtet  ist.  Gepenfiber  erblicken  wir  Moses  in  violett 
schimmerndem  Clewand  Luid  rollietn  gelbgelüllertern  Mantel.  Sein  weis?b;irtiges 
Anlltlz  ist  leicht  gesenkt,  er  bückt  in  eine  der  Gesetzeslurela,  deren  andere  er 
aufgestemmt  auf  dem  rechten  Knie  hfilt.  Dem  Fenster  gegenüber  thront  David, 
Harfe  spielend,  auf  dem  Wolkensitze.  Ein  gekrönter  Turban  bedeckt  das  &upti 
er  blickt  sinnend  heraus.  Die  Farben  seines  Gewandes  sind  stark  verblichen. 
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Fruchtbordaren  auf  rothem  Grund  nthmen  die  einielaen  Felder  der  Decke  und 
der  Wände  ein,  mit  Blattguirlanden ,  die  Ton  goldenen  Bändern  umschlungeA 

werden,  sind  die  Rippen  f^eschmöckt.  Auch  in  den  Lönelten  der  Seitenwände 
sind  noch  einige  Reste  von  Malereien  erhallen.  Und  zwar  unterhalb  der  Figur 
des  Abraham  die  Darstellung  des  Opfers  Isaak's.  Abraham,  der  gerade  den 
Todessloss  nach  dem  vor  ihm  auf  dem  Altar  koieenden  Sohne  führen  will, 
dreht  sich  nach  dem  links  berabschwebenden  Engel  um,  von  dem  jedoch  nur 
noch  schwache  Umrisse  erhalten  sind.  Auch  Abnham  hat  den  Kopf  eingebOsst. 
\ou  der  OertUchkeil  sieht  man  noch  die  grasbewachsene  Kuppe  des  Berges  und 
einige  Bauniwipfel,  deren  schwarzprfiner  Blätterschniut-k  sich  sciharf  von  dem 
klaren  Himmelsblau  abhebt.  In  der  Lünette  der  Gegenwand  erblickt  man  Reste 
<ler  Cie?elzn:pbtin£^  auf  dem  Sinai.  .Man  erkennt  noch  die  Gestalt  des  knieenden 
Muses,  der  Uie  Taleln  aus  den  Händen  des  kaum  mehr  sichtbaren  Gottvaters 
empfängt.  Grasbiladtel  wuchern  in  den  RiUen  des  weissen  Gesteines  des 
Felsenkegels,  Pinien  ragen  kedc  in  die  blaue  Luft  hinein.  In  der  Wdlbung 
des  den  Chor  nach  aussen  abschneidenden  Bogens  sind  rothgeflügelte  Cherubim 
gemalt,  die  genau  so  gebildet  und  gefärbt  sind  wie  auf  dem  einst  den  Altar 
dieser  Capelle  schmückenden  Bilde  der  Dreieinig:keit  in  der  Akademie  zu 
Florenz.  Ueherhaiipt  enlsprpchen  diese  Wandgemälde  im  Figflrlichen  wie  im 
Technischen  und  in  der  ßeiiandlung  von  Luft  und  Landschaft  ganz  und  gar  den 
uns  bekannten  Arbeiten  Batdovioetti's  im  Vorhof  der  Aununuata»  in  der  Capdle 
Portugal  in  S.  Uiniato  und  in  der  Sacriatm  von  S.  Niccolo.  Von  den  grossen 
bistorifldien  Compositionen ,  die  ehedem  die  Wände  des  Chores  in  S.  Trinita 
schmückten,  ist  keine  Spur  mehr  erhalten,  da  eine  kunstfeindliche  Zeit  sich 
nicht  mit  der  Üebertünchung  der  Wandgemälde  begnügte,  sondern  dieselben 
vollständig  horab5:^eschlapren  hat.  Bedenkt  man,  dass  dieses  Hauptwerk  des 
Balduvinelli,  das  Cosimo  Hosseiii,  Benozzo  Gozzoli,  Pietro  Perugino  uud  Filippino 
Lippi  am  19.  Januar  1497  auf  tausend  Goldgulden  abscbitslen,  noch  lu  Zeiten 
des  Padre  Richa  leidlich  erhalten  war  und  erst  in  dar  «weiten  Hälfte  des  ver- 
flossenen Jahrhunderts  zerstört  wurde,  so  wird  man  seinen  Verlust  um  so  mehr 
beklagen.  —  Auch  im  Gbiostro  verde  von  Sta.  Maria Novella  hat  man  Reinigungs* 
arbeiten  vorgenommen  und  im  südlichen  Kreuzganf?  in  den  Feldern  des  Decken- 
gewölbes  Halbfiguren  von  Heiligen  des  Dominikanerordens  aufgedeckt.  F<  sind 
band  wer  ksmässige  Arbeilen  von  wenig  Werth  und  gehören  wohl  derselben 
Zeit  an,  wie  die  an  der  Wand  dieses  Theils  des  Kreuzgaugs  befindlichen  Dar- 
stellungen aus  der  Geschichte  Abraham^  In  Orsanmichele  ist  man  gleich« 
falls  bescfaifUgt,  den  alten  malerischen  Schmuck  der  Deckenfdder  unter  der 
Tünche  hervorzuziehen. 

Finen  Zuwachs  hat  die  Sammlung  der  Uffizien  durch  die  Erwerbung 
eines  Frescos  des  Franciabigio  erhalten.  Ks  stellt  die  Begep;n?ing  Christi 
und  Magdalena's,  das  »Noli  me  tangere«,  dar  und  stammt  aus  der  bei  Nieder» 
legung  des  den  Mercato  vecehio  eiosehliessenden  Stadttheiles  zerstörten  Casa 
Giacehi  in  Via  Porta  Rossa,  wosdbst  es  sieh  auf  einer  offenen  Terrasse 
befand.  Bereits  Vasari  erwähnt  das  Freeco,  das  Franciabigio  fUr  einen 
Weber  mit  Namen  Arcangelo  in  jenem  Hause  malte.  Es  hat  durch  Feuchtig^ 
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keit  gelilten  und  ist  dusch  den  Rauch  geschwtoet,  immerhin  ist  es  ein  gutes 
Werk  des  Meisters  und  steht  in  den  Typen  und  dem  Ausdruck  der  unter* 

lebensgrossen  Gestalten,  sowie  in  der  eoloristischen  Behaiullung  dem  »Sposa- 
lizio«  in  dem  Voihof  der  Annunziata  besonders  nahe.  Wahrscheinlich  ist  es 
inri  gleichen  Zeitraum  entstanden  wie  dieses.  Es  wird  in  den  neuen  ihrer  Voll- 
endung entgegen  gehenden  Sälen  der  Uffizien  Aufstellung  linden,  ebenso  wie 
ein  Schulbild  Bottk»l]i*s,  die  thronende  Madonna  swischen  Ckicmas,  Damianus 
und  Dominicus,  Fransiscus,  Laurentius  und  Jobannes  Bapt.»  das  erst  kQnlich 
aus  dem  Depot  herTorgehott  und  jetzt  provisorisch  in  dem  Niobidensaal  aus- 
gestellt i>t.  P^benfalls  nur  vorübergehen<i  ist  im  letzten  Corridor  der  Uffizien 
ein  grau  in  grau  ausgeführtes  Langbild  des  Signoreili  mit  einer  auf  die  Jahres- 
zeiten bezüglichen  allegorischen  Darstellung  aufgehängt  worden.  Das  flott 
und  breit  behandelte  Bild  stammt  aus  Privatbesitz  und  ist  vor  Kurzem  er- 
worben worden.  H,  ü. 


Aus  den  K.  Museen  zu  Berlin. 

Unter  den  für  die  Abiheilung  der  Bildwerke  der  christlichen 
Epoche  gemachten  Erwerbungen  des  vergangenen  Jahres  «stehen  obenan 
einige  Arbeiten  der  Robbiawerkstatt.  Die  Bedeutendste  unter  ihnen  ist  ein 
grosses  Relief  mit  der  auf  Walken  thronenden  Maria  in  ganzer  Figur,  auf 
dem  Schoosse  das  segnende  Kind.  Hsare  und  GewandsBume  zeigen  Reste 
von  Verisoldung,  d«r  Grund  ist  blau.  Das  ernste,  triumerische  Antlils  der 
Madonna,  die  einfache  langzügige  Fallengebung  sprechen  deutlich  die  Sprache 
des  Luca  della  Robbia.  Dem  gleichen  Meister  gehört  ein  kleineres  Madonnen* 
reiicf,  das  ans  der  Sammlung  Eastlake  stammt.  Ein  Werk  von  entzückender 
Frische  und  Annuilh  ist  ein  Tondo  mit  einem  lockigen  Jünglingshaupt  in  Hocli- 
reiief.  Die  weiche  Formenbehandlung  scheint  auf  Andrea  zu  deuten,  aber  der 
Typus  mit  den  etwas  wulstigen ,  leicht  geöffneten  Lippen ,  dann  die  bunten 
Farben  der  Gewandung,  violett,  grfin  und  gdb»  fallen  doch  fflr  Luca  in  die 
Wagschaale.  Dagegen  ist  als  sichere  Arbeit  des  Andrea  ein  oben  abgerundetes 
Relief  zu  bezeichnen,  das  in  wohl  abgewogener  Composition  eine  hübsche 
Madonna  mit  dem  gutgenährten  Christkind,  weiss  auf  blauem  Gnmde ,  zeigt. 

—  Von  der  Wittwe  des  Berhner  Banquiers  Oscar  Hainauer  wurde  als  Erinne- 
rung an  diesen,  von  einem  sicheren  Geschmack  geleiteten  Sammler,  der  sein 
Haus  im  Stil  der  Pariser  Amateure  mit  gewählten  Werken  der  Kunst  und 
Jes  Kunsthandwerks,  vor  allem  der  italienischen  Renaissance,  ausgestattet 
hatte,  eine  lebensvolle  Marmorbüste  des  Mino  da  Fiesole  überwiesen.  Sie  trtgt 
die  Jahreszahl  1456  und  den  Namen  des  Dargestellten,  eines  Florentiner 
Apothekers  Alexe  di  Luca  Mini ,  dessen  spiossbürgerliches  Krämerpesicfit  selt- 
sam contrastirt  mit  dem  antikisircnden  Gewand,  das  seine  enge  Brust  umlntüt. 

—  Unter  den  Bronzen  sind  zu  nennen :  die  treflliche  Statuette  eines  Bettlers, 
Rohguss  von  einem  ScbQler  des  Donalello,  vielleicht  von  Bellano;  ferner  eine 
kleine  Gruppe  von  Venus  und  Amor  auf  Delphin,  nach  dem  WaehsmodeH 
gegossen,  italienische  Arbeit  des  16.  Jahrhunderts;  die  Statuette  einer  kauern* 
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den  Venus  aus  dem  17.  Jahrhuodert  und  eine  Reihe  von  Flakelten,  an  die 
sich  eine  in  Silber  ausgefiihrle  Grablegung  anschliesst,  Hochrelief  ohne  Hinter- 
grund, eine  treffliche  oberitalienische  Arbeit  vom  Ende  des  15.  Jahrhunderts. 
—  An  italienischen  Stuckreliefs  sind  hinziiprokommen  eine  dem  Beiiedetto  da 
Majano  nahestehende  Madonna  mit  dem  Kitid;  ein  in  der  ßeiiialiinj?  sein 
wohlerhaltenes,  aber  etwas  nüchternes  Flügelaltärchen  aus  Perugia  und  eine 
von  Eglomis^tifelchen  umrahmte  Pietä,  oberitalieniache  Arbeit  und  wie  das 
vorhergehende  Stück  aus  der  Sammlung  des  Henogs  von  Verdura  stammend ; 
endlich  eine  kleine  heilige  Familie  von  Pierino  da  Vincr.  —  FQr  die  Samm- 
lung der  deutschen  Sculpturen  wurde  erworben:  die  Halbiigur  einer  Madonna 
mit  dem  Kind  aus  heinaltem  Thon,  eine  süddeutsche  von  Italien  bceinHusste 
Arbeit  aus  dem  15.  Jafirhunderl ;  eiti  dem  jüngeren  freier  Vischer  verwandtes 
Eitenbeinrcliet  mit  Venus  und  Amor  und  ein  kleines  bemaltes  Marmorreiief 
des  Parisurlheils  von  um  1580. 

Als  AusatattungsstQcke  für  das  längst  geplante  Renaissanoe'Museum  sind 
xwei  Geschenke  sokunflsfroher  Gönner  gedacht:  eine  grosse  Florentiner  Gassa- 
panca  aus  dem  Anfang  des  16.  Jahrhunderts,  deren  Reiz  in  der  vornehmen 
Profdinin?  und  der  feinen  Oeroralion  mit  geometrischen  Inlarsiamustern  liegt, 
und  die  grosse,  schon  in  dem  Hirirht  liber  die  Auction  Verdura  genannte 
Doppelthüre.  Nach  einer  Mittheiluug  von  Dr.  Ü.  v.  Falke  finden  sich  in  der 
Sacristei  von  S.  Pietro  bei  Ferugio  slilistiscli  mit  dieser  durchaus  überein- 
stimmende Intarsien.  Der  Bleister  Giovanni  Fedeli  Fiorentinoi  dem  jene  ge* 
hören,  hat  daher  wohl  auch  den  trefflichen  Schmuck  der  Bertiner  ThQrflQgel 
gearbeitet. 

Wesentücli  Ijedeutender  i<;t  der  Zuwachs,  den  die  Gemäldegalerie  im 
gleichen  Zeitraum  erfahren  hat.  Dein  Francesco  (Jossa  wird  eine  Allegorie  des 
Herbstes  zugeschrieben.  Eine  junge  Frauensperson  im  hochgeschürzten  Arbeits- 
kittel, in  der  Linken  Weinrauken  und  eine  geschulterte  Hacke,  in  der  Rechten 
eine  Schaufel  haltend,  tritt  mit  festem  Schritt  auf  eine  Steinschwelle,  Ober  die 
man  auf  das  tiefliegende  reichcullivirte  Hfigelland  blickt.  Die  schlichte  Honu« 
mentalitfit  der  Figur,  der  starke  Natursinn,  mit  dem  das  Landschaftsbild  er- 
fasst  ist,  wirkt  wie  ein  ins  Quattrocento  übersetzter  Millet.  Zu  den  mytho- 
logischen und  religiösen  Darstellungen,  durch  die  Luca  Signorelli  bisher  in  der 
Galerie  vertreten  war,  kam  nun  noch  ein  Bildniss  von  seiner  Hand.  Ein 
bartloser  miimilicher  Kopf,  lebensgross,  von  blutlosem  Inkarnat  und  hart  wie 
in  Bronce  geguäsen,  aber  meisterhaft  in  der  bestimmten  Zeichnung  und  dem 
energischen  Ausdruck.  Die  kleinen  StOckchen  Landschaft  su  Iwiden  Seiten 
desKopfe=^  öffnen  den  Blick  auf  die  Welt,  der  Signorelli's  Sehnsucht  angehört: 
ein  antiker  Triumphbogen ,  eilende  Frauengestalten  in  wehenden  Gewändern, 
Männer,  die  Kraft  und  Schönheit  des  nackten  Körpers  zur  Sebaii  «teilend. 

Auf  der  Auction  Clav«!  von  Bouhaben  wurde  eines  der  seltenen  Werke 
des  Kölner  Meisters  der  Verherrlichung  Mariii  erworben,  fc^s  slelll  die  An- 
betung der  Hhrten  dar  und  ist  von  aosgesetohneter  Erhaltung  der  klaren 
leuchtenden  Farben.  FQr  die  Bekanntschaft  des  Meisters  mit  einem  Bilde 
Regeres  van  der  Weyden,  dem  frfther  in  S.  Cotumba  zu  Köln  befindlichen 


Digitized  by  Google 


488  Ktti««ii  und  Sammlnnien. 

MQnchener  Triplychon ,  spricht  die  freie  Nachbildung  des  sogen.  Middelburger 
Schlosses  ini  Hijilergrund.  Noch  enger  an  dieses  Werk  schliesst  sich  sowohl 
in  den  Typen  wii;  in  der  Coinposiüon  das  G^enstück,  eine  Änbetuni^  der 
Könige,  die  in  Aachener  Privatbesitz  überging.  Ein  Brustbild  der  betenden 
Maria  von  DOrer  stammt  aus  der  Sammlung  Morosini-Gatterburg  in  Venedig,, 
wo  die  Abermalte  und  bescbmoUte  Tafel  es  tu  kein«  rechten  AnerkenDung 
gebracht  halte.  Durch  die  eorgfiUtige  Reini^ng  trat  die  Echtheit  des  Mono- 
gramms  und  der  Jahteasahl  1516|  dieUDberührtheit  der  ausserordentlich  fleischig 
behandelten  Hände  und  des  weich  modellirten  Antlitzes,  aber  allerdings  auch  die 
schreiende  Dissonanz  der  Farben  des  Gewandes  und  Hintergrundes  zu  Tage. 

Vom  dem  seltenen  Amsterdamer  Maler  Snuon  Luttichuis  wurde  ein 
bezeichnetes  und  1651  datirtes  StilUeben  erworben,  ein  in  einer  Nische  stehen* 
der  grauer  Topf  slit  rotheo  Beeren,  anspruchslos  ooroponirt,  aber  coloristisch 
sehr  fein  gesliminL  Endlich  fahrte  emer  jener  OlOcksffelle,  wie  sie  in  der 
Entwicklung  öffentlicher  Sammlungen  Epoche  machen,  der  Galerie  ein  Haupt- 
bild Rembrandt*ä  zu,  den  Methodistenprediger  Cornelis  Anslo,  eine  Wittwe 
tröstend,  aus  dem  Besitz  des  Lord  Ashl»nrn}iHni.  Die  Leinwand  trägt  die 
Bezeichnung:  Hembrandt  f.  1G41.  Dieser  Zeil  seaier  vollen  künstlerischen 
hülfe  entspricht  die  freie  Compositioo,  die  sichere  Breite  der  Pinselführung, 
die  auf  die  Entfernung  noch  machtvoll  wfrkt  und  der  nahen  Betrachtung  einen 
Rddithum  intimste  Naturbeobachtung  enthOllt,  die  dramatisdie  SedensUiilde- 
rung.  Zu  deti  zehn  dem  alten  Bestand  der  Galerie  angehörenden  Bildern  Rem- 
brandt's  brachten  die  letzten  zwanzig  Jahre  acht  weitere  Gemälde,  Porträts, 
genrehafte  und  biblische  Darstellungen,  die  den  Meister  in  den  verschiedensten 
Perioden  seines  Schaltens  und  auf  den  manniglaltigsten  Wegen  künstlerischer 
Absicht  zeigen.  Erst  durch  diese  Erwerbung  aber  kam  ein  Werk  hinzu,  das 
den  grossen  HoMchenselnlderer  in  sdner  voll«!  Monumentalität  erkennen 
IM. 
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riiotogruphische  Reproductionen  der  in  der  New  Gallery  1894  aus 
englisoheiB  PriTatbesits  aosgestollteit  italienisclieii  Bilder. 

Wer  die  Schwierigkeiteo  keont,  mü  denen  photographiaehe  Aufnahmen 
von  Kttnatwerken  im  Privatbesits  verbunden  zu  sein  pflegen,  wird  dem  Görnitz 
der  die^jihrigen  Ausstellung  frQhitalienischer  Kunst  in  der  New  Gallery  Dank 
wissen,  dass  es  die  Mehraabl  der  dort  susammengebraehten  Bilder  dureh 

photographische  Aufnahmen  weiteren  Kreisen  zugänglich  gemacht  hat.  In  dem 
Portfolio  of  Photographie  Beproduetiom  of  Pictures  in  the  Early  Italian  Art 
Exhibitiiin.  The  New  Gallert/  1894,  einer  elegant  ausgestatteten  Mappe,  die  Sub- 
scnbenltii  für  zwei  Guineen  ofTerirt  wurde  und  später  auf  den  Preis  von 
drei  Guineen  erhöht  worden  ist,  sind  28  (ieinSide  der  verschiedenen  Schulen 
in  guten  Lichldrucklafeln  abgebildet.  Die  Mehrzahl  der  übrigen  Bilder  ist 
in  Pbolographieen ,  die  einzeln  käuflich  sind,  vervielftltigt  worden  *).  Da  die 
Bilder  unter  den  ihnen  von  den  Besttsem  g^ebenen  Benennungen  reproducirt 
sind,  so  darf  man  sich  nicht  wundern,  bei  näherem  Zusehen  sum  Theil  andere 
Meister  vertreten  vx  finden  als  die,  deren  Namen  in  dem  beiliegenden  Ver- 
leichniss  ;ui^'«  ^'eben  sind.  Denn  die  Bestimmung  vieler  Bilder  war  verfehlt, 
und  die  Ausstellung  bot  ein  reiches  Feld  zur  Befriedigung  atlrtbutionistischer 
Neigungen. 

Da?  Treceiito  ist  in  dem  Porlfolio  durch  die  Werke  von  drei  Meistern 
verlitlen.  Von  Duccio  sehen  wir  vier  Scenen  aus  dem  Leben  Criristi  (Nr.  42 
und  5(>,  Mr.  Benson),  die  gegenständlich  und  stilistisch  den  ähniiciien  Dar- 
stellungen auf  dem  Dombilde  in  Siena  aufs  engste  verwandt  sind.  Leider  ist 
ihre  Erhaltung  eine  recht  fehlechte,  und  es  hätte  sich  mehr  empfohlen,  an 
ihrer  Stelle  die  kleine  Kreuzigung  dieses  Künstlers  (Nr.  21,  Earl  of  Crawford) 
zu  reproducireo,  die  nicht  nur  von  weit  hesswrer  Erhaltung  ist,  sondern  auch 
die  ernste  Grfisse  und  das  bedeutende  Talent  Duccio's  für  dramatisch  bewegte 
Schilderung  hesser  repräsenlirl.  Id  der  kleinen  Darstellung  im  Tempel  (Nr.  24, 
Mr.  H.  Willetj  linden  wir  ein  gross  empfundenes  Werk  Giolto's,  das  dem  Besten 

*)  Die  Nummern  der  Pbolographieen  entsprechen  den  Nummern  der  betreffctiden 
Bilder  im  Aosstellungskatalog.  Wq^en  der  Photograpfaieeo  wende  man  sich  an  den 
Secretär  des  Ausstellongscomitfa  Leonard  G.  Lindlar,  The  New  Gallei  j,  Regent  Street, 
London  W, 


490 


Au$stflUiingen  und  Versteigerunfen. 


an  die  Seile  gestellt  werden  kann,  was  der  norentincr  Meister  auf  dein  Ge- 
biete der  Tafelmalerei  geschafTen  hat.  Niclil  su  überzeugend  wirkt  dagef,'en 
das  Diptychon  der  Kreuzigung  von  Ambrogio  Loreiizetii  (Nr.  30,  Mr.  Benson), 
obwohl  «8  immarhin  eine  gate  Arbeit  jener  Zeit  ist  und  aus  der  nächsten 
Umgebung  dieses  Meisters  herrflbren  darfte.  Hit  diesen  drei  Werlien  ist  iwar 
die  Zahl  der  zur  Ausstellung  gelangten  Bilder  des  14.  Jahrhunderts  nicht  et' 
schöpft,  aber  unter  Erwähnung  eines  coloristisch  höchst  bedeutenden  kreuz- 
tragenden Christus  von  Barna  fNr.  70.  Sir  Frederik  Leighton)  und  einer  der 
Schule  Giotto's  angf'liörencit'n  Krünun|i  Mariä  unter  Giotto's  Namen  (Nr.  16, 
Mr.  Conslantine  Juuideä)  liuben  wir  docli  da^  Wichligüte  liervorgehoben. 

Nicht  so  leicht  wie  unter  den  wenigen  Werlien  des  Trecento  war  die 
Auswahl  der  in  dem  Porlfolio  su  reproducirenden  Stöcke  unter  der  grossen 
Zahl  der  Bilder  des  15.  Jahrhunderts  zu  treffen,  besonders  der  Florentiner 
Schule,  die  durch  viel  Mittelgut  und  verhältnissmfissig  wenige  Gemälde  ersten 
Banges  vertreten  war.  Unter  Fra  Filippo's  Namen  finden  wir  zwei  Bilder, 
die  ilini  selbst  aber  nicht  anpehorpn.  Die  f.nnette  mit  der  Kninung  Mariä 
(Nr.  80,  Marquis  of  Lothian)  rührt  von  demselben  nicht  näher  zu  benennen- 
den Sdifiter  Boltice11l*s  hsTp  der  das  diesem  Mdster  selbst  zugesdiriebene  Kid 
mit  der  Reise  des  Tobias  in  der  Galerie  zu  Turin  ausgemhrl  hat.  Die  grosse 
Madonna  mit  Heiligen  und  Engeln  (Nr.  113,  Mrs*  Austen)  ist  überhaupt  nicht 
florentinischen  Ursprungs  und  dürfte  am  ehesten  in  die  sienesische  Schule  in 
die  Nähe  des  Francesco  di  Giorgio  zu  verwei-en  sein.  Auch  das  unter  des 
Krale  Namen  ausgestellte  Cassone  mit  dem  anmuthig  geschilderten  Mythus 
von  Amor  und  Psyche  (Nr.  85,  Mr.  Brinsley  Marlay)  zeigt  einen  Fra  Filippo 
völlig  fremden,  von  Gosimo  Rosselli  und  Sandro  BotticelU  gl^h  bednflussten 
Misdistü,  wie  er  jenem  Florentiner  Künstler  eigen  ist»  der  die  vier  Boltioelü 
zugeschriebenen  Darstellungen  mit  Triumphsfigen  nach  Petrarca  in  dem  Ora* 
torlnm  von  S.  Ansano  bei  Fiesole  malte.  Auch  an  anderen  Orlen,  wie  z.  B. 
in  der  Roscoe  Colkction  zu  Liverpool,  in  der  Utuvt'rs.i(atssarnmlung  zu  Bonn 
und  anderwärts,  findet  man  Bilder  kleineren  Formates  meist  mylholo^Msch- 
allegorischen  Inhalts  von  ihm.  Pesellino  wird  die  feine  kleine  Madonna  mit 
Engeln  und  Heiligen  (Nr.  107,  Capt.  Holford)  zugeschrieben,  ein  Bild,  das 
in  den  Gestalten  der  Maria  und  des  Kindes  allerdings  einen  engen  Zusammen* 
hang  mit  Pra  Filippo*s  Kunst  zeigt,  und  in  dem  hU  Ludwig  eine  dem 
hl.  Nikolaus  auf  der  Predella  Pesellino's  in  Casa  Bnonarotti  verwandte  Figur 
besitzt.  In  der  aussernrdentlirlien  Feinheit  der  Ausfülirun;;  «rinnert  das 
Bildehen  an  niederländische  Arbeiten  jener  Zeit,  und  man  rmkjiite  vermnthen, 
dass  dt  r  Florentiner  Meister  sich  an  den  damals  nach  seiner  Vaterstadt  ge- 
langenden Scliüpfuiigen  nordischer  Kunst  ein  Vorbild  genommen  habe.  Be- 
sonders mit  Rogier*s  »Madonna  Medici«  im  StaedeVscbsn  Institut  weist  dieses 
Werk  in  der  Gomposttion  und  im  Detail  manche  Aehntichkeit  auf.  Eigen- 
hindige  Arbeiten  von  Francesco  Pesellino  waren  die  unter  Piero  di  Cosimo  aus- 
gestellten Cassoni  mit  Triumphzügen  (Nr.  129  und  139,  Mrs.  Austen),  die  mit 
den  Predellensttlcken  dieses  Meistors  in  der  Akademie  zu  Florenz  und  im 
Louvre  stiUstisch  vollkommen  übereinstimmen.   Leider  war  Nr.  1^9  so  stark 
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restaurirt,  dass  es  fQr  wissenschaftliche  Untersuchung  kaum  mehr  in  Betracht 
kommt.    Pesellino  ist  auch  als  Kunstler  des  aus  einem  grösseren  Gmzen 
stammenden  schwebenden  Engels  (Nr.  109,  Connfess  Brownlow)  zu  nennen. 
Diese  Figur  besitzt  nämlich  dieselben  stilistischen  Merkmale,  die  wir  auf  dem 
Hilde  der  Dreieini^'keit  in  der  National  Gall*>ry  7ai  l^on  Ion  finden,  dem  letzten 
Werke  Pesellino's,  das,  wie  wir  aus  Urkunden  wissen,  nach  dessen  Tode  von 
seinem  Ateliei|$eDoaBen  Piero  di  Lorenio  Pralese  ?oUendet  wurde.  Hit  Haaaocio, 
dem  sie  im  Katalog  zugeschrieben  wurde,  bat  die  Engelfigur  nichts  zu  tban, 
ebenso  wenig  wie  die  Predella  mit  Tier  Heiligen  (Nr.  66  und  69,  Earl  of  Ash- 
burnham),  die  dem  Filippino  Lippi  sehr  nahe  steht  und,  wenn  auch  nicht 
ihm  selbst,  so  doch  seiner  Werkstatt  angehört.    Dige^en  trugen  mit  Recht 
Masaecio*s  Namen  vier  in  einem  Rahmen  vereinigte  kleine  stehende  Heili^ren- 
gestallen  auf  Goldgrund  (Nr.  27,  Mr.  Ch.  Butler),  die,  den  wuchtigen  Formen 
und  der  breiten  grossen  Gewandbehandlung  nat^h  zu  intheilen,  aus  der  reifsten 
Zeit  dieses  jung  verslorheiien  Meif?ters  stammen  und  an  ähnliche  Figuren  in 
den  Fresken  der  Cappella  Brancacci  erinnern.    Vermuthlich  rühren  sie  von 
dem  grossen  Altarwerk  Masaoeio's  in  der  Garmeliterkirehe  ni  Fm,  her,  an 
dessen  krönendem  AufiMts  sieb  nach  Angabe  Vasari*s  die  Ginsdgestatten  vieler 
Heiligen  befanden.  Vielleicht  sind  Theile  desselben  Werkes  auch  drei  Predellen- 
stflcke  mit  Scenen  aus  dem  Leben  des  Nikolaus  von  Bari,  die  sich  in  den 
Scbrttnken  des  Museo  christiano  im  Vatican  befinden,  und  deren  Beziehung  su 
Masaccio  als  Verfertiger  auch  von  anderer  Seite  erkannt  worden  ist.   Ich  er- 
wähne sie  hier  ntjr,  weil  unter  Nr.  37  >Florentinische  Schule«  (Mr.  Ch.  Butler) 
eine  nicht  erkannte,  alte,  stilistisch  ganz  veränderte  Qopie  nach  dem  einen 
dieser  Täfelchen  ausj^eslelll  war. 

Während  wir  in  der  Mappe  von  Cosimo  Uosselli  ein  von  den  Unbilden 
des  Welters  arg  mitgenommenes,  etwas  bandwerksmässiges  Werk  sdner  Spit> 
Mit,  »die  bL  Gatberina  Ordensregdn  vertbeilend«,  finden  (Nr.  3,  Mr.  Gh.  Butler), 
suchen  wir  in  dem  Inhallsveneicbniss  vergebens  nach  dem  Namen  seines 
reich  bebten  Scbfllers  Piero  di  Gosimo.  Und  doch  möchte  ich  bei  der  als 
Werk  des  Filippino  Lippi  ausgestellten  »Abreise  der  Argonauten«  (Nr.  112, 
Earl  of  Ashburnham)  jenen  Meister,  wie  auch  von  anderer  Seite  geschehen 
ist,  vermuthnngsweise  als  Urheber  in  Vorschlag  hrinp:en.  Das  1487  datirle 
Bild,  in  der  Ausführung  von  bewunderungswürdiger  Feinheit  und  von  hohem 
coloristischern  Reiz,  zeigt  in  der  D arstellunfr ,  im  Ausdruck  und  in  der  Be- 
wegung der  Figuren  eine  bizarre  Puaulastik,  wie  sie  nur  diesem  Künstler 
eigen  ist.  Die  in  Profil  gestellten  lockigen  Köpfe,  das  bräunliche  locarnat 
mit  den  grauen  Haibsebatten  lassen  Leonardo^s  Vorbild  erkennen,  dem 
nachsueifern  Piero  nach  Aussage  unserer  Quellen  ganz  besonders  bemflbl 
war  und  dessen  EntwOrfe  er  fQr  seine  eigenen  Bilder  benutit  haben  soll. 
Möglich,  dass  in  diesem  Langbilde  ein  Stack  Jener  Wandverkleidung  erhalten 
ist,  die  Piero  im  Hause  des  FVancesco  Pugliese  ausgeführt  hat.  Einer  früheren 
Zpit  sfiner  ThStigkeit  gehört  die  phantastische  Schilderung  von  Hylas  unter 
den  Nymphen  an  (Nr.  84,  Mr.  Benson),  übertrieben  im  Ausdruck  und  flüchtig 
in  der  Ausführung,  aber  interessant  wegen  der  naiven,  selbständigen  tie- 
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liamllung  des  antiken  Mythus.  Gleichzeitig  ist  das  Porträt  einfs  jungen 
Mttitnes  in  rulher  MQtze  und  braunem  Rock  vor  einer  Laubhecke,  das  un- 
gerechtfertigter Weiae  als  Bildnias  des  Angelo  Poliziano  vod  der  Hand  des 
Loreoxo  di  Credi  galt  (Nr.  83,  Lord  Windsor).  Die  poetische  Attflusiiiig  dieses 
Bildnisses  als  solches,  die  DurchfflbrnDg  im  EtDielnen,  die  grauen  T4ne  im 
braunen  Fleisch,  die  Behandlung  der  Laubhecke  und  der  Vfigel  in  deren 
Zweigen  lassen  mich  auch  hier  ein  Werk  Pieio's  erkennen.  Das  gleichfalls 
in  der  Mappe  abgebildete  Gegetislück  zu  der  Ahreise  der  Argonauten,  die  Er- 
lebnisse Jason's  und  der  Seinigen  in  Colchis  schildernd  (Nr.  117,  Earl  of  Ash- 
burnham),  gilt  ialscblich  für  ein  Werk  des  Benoizo  Gozzoli,  von  dem  ein 
echtes,  aber  unhedeutendes  Hadonnenbild  (Nr.  48,  Hr.  H.  Wagner)  lur  Ver^ 
gleichuDg  in  der  NShe  hing.  Es  zeigt  vielmehr  eine  Vermischuttg  von  StiU 
eigenthümlichkeiten  Fra  Filippo's  und  Ghirlandajo's  und  in  der  Farbe  einige 
Aehnlichkeit  mit  frühen  Werken  Filippino*s,  so  dass  man  zu  der  Aunahnie 
koninit,  rs  riihre  von  einem  bestimmten  in  einer  Reihe  von  Arbeiten  nachweis- 
baren Gehülfen  Ghiriandajo's  her,  auf  dessen  Thätigkeil  ich  an  anderem  Orte 
einzugeben  gedenke. 

Von  den  19  unter  BoUicelli^s  Namen  ausgestellten  Gemälden  sind  im  Port« 
folio  drei  abgebildet  Das  eine  ist  die  aus  der  spätesten  Zeit  seiner  Thätigkeil 
stammende,  leider  schlecht  erhaltene  Längstafel  mit  dem  Tod  der  Lucrezia 
(Ni.  IGO,  Earl  of  Ashburnliam),  die  zusammen  mit  der  stiiistis«'h  sehr  ähn- 
lichen »Geschichte  der  Virginia<  in  der  Saniirihmg  Morelli  zu  Bergamo  ver- 
muthlich  ein  Stück  des  in  die  Wandvertäfelung  eingelassenen  Bildercycius 
bildete,  den  Vasari  als  Werk  Sandro's  im  Hau&e  des  Giovanni  Vespucci  er- 
wähnt. IHe  Madonna  mit  dem  vor  ibr  auf  der  BrOstung  stehendrä  Kinde 
(Nr.  121,  Lady  Lindsay)  vertritt  den  Uehergangsstil  BottieeUi*s  aus  der  frflheren 
in  die  spätere  Periode  und  ist  ein  echtes,  wenn  auch  nicht  hervorragendes 
Bild  des  Meislers.  Dagegen  kann  ich  in  dem  Rundbild  der  hl.  Familie  (Nr,  108, 
Mr.  Wickham  Flower)  nur  die  ausführende  Hand  eines  Schülers  erkennen, 
desselben  Gehülfer),  der  das  Tondo  der  säugenden  Madonna  zwischen  Joiiannes 
und  einem  Engel  in  der  National  Gallery  und  das  ebenfalls  in  der  New  Gallery 
ausgestellte,  aus  der  Sammlung  Leyland  stammende»  in  mehreren  Repliken 
vorhandene  Hadonnenbild  (Nr.  184,  Messrs.  D.  u.  P.  Colnaghi)  malte.  Es 
würde  zu  weit  führen,  wollte  ich  hier  alle  übrigen  auf  Botticelli  getauften 
Bilder  der  Ausstellung,  sumTheilgeringwcrthigeSchulwaare,  selbst  Fälschungen, 
besprechen.  Nur  die  wenigen  echten  Bilder  seiner  Hand  seien  erwähnt.  Es 
war  dies  ein  in  den  Beginn  der  achtziger  Jalire  zu  datirendes  Bildniss  einer 
jungen  Frau,  die  eine  später  aufgesetzte  und  desshalh  belanglose  Aufschrift 
Esmeralda  Bandinellt  nennt  (Nr.  110,  Mr.  Conslantlne  Jonides),  sowie  eine 
als  Werk  des  Domenico  Ghirlandajo  ausgestellte  Maria  mit  dem  Kinde  und 
emem  Engel  unter  ein«'  Bogenhalle  (Nr.  12%,  Mrs.  Austen).  Dieses  Bild 
scheint  mir  nämlich  ein  ganz  frühes  Werk  Sandro*S'SU  sein,  aus  derselben 
Periode,  in  der  das  ähnliche  Madonnenbild  im  Louvre  sowie  die  verwandten 
Slücke  im  Museo  des  Ospedale  von  S.  Maria  Nuova  zu  F'lorenz,  in  den  Uffizien, 
in  der  Galerie  zu  Neapel  und  beim  Principe  Ghigi  in  Rom  entstanden  sind. 
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Ob  die  kleine  VerkündigUDg  (Nr.  155,  Mr.  Burne  Jones)  von  ihm  selbst  her- 
rührt, konnte  ich  nicht  entscheiden,  da  das  Bild  zu  hndi  liing,  doch  sprach 
tiie  weiche,  graue  Slimmung,  die  geschickte  Raumbchandlung,  die  ausdiucks- 
volh-  Bewegung  des  Engels  für  eine  eigenhändige,  jedoch  flüclilige  Arbeit  seiner 
Spätzeit.    Dagegen  trugen  die  grosse  Anbetung  (Nr.  lUO,  Mrs.  Austen),  sowie 
das  ProfilbUdniss  eines  Jungen  Weibes  mit  einer  allegorischen  Darstellung  auf 
der  RQdtseite  (Nr.  164,  Milses  Ltiisa  und  Lucy  Cohen}  und  die  gegenstindlieh 
höctist  anziehendei  auf  eine  Novelle  des  Boccaccio  nirflckgehende  Schilderung 
eine»  HochseitwnableB  (Nr.  156,  Kr.  Donaldsoo)     eine  der  vier  Tafeln,  die  1467 
zur  Feier  der  Vermählung  des  Pierfrancesco  Bini  und  der  Lucrezia  Pucci  entstanden 
und  sich  zuletzt  in  der  Sammlung  Leyland  befanden  —  die  Merkmale  von  Arbdlen 
der  Boltega.    Die  Allegorien  der  vier  Jahreszeiten  (Ear!  of  Hosebory)  waren  so 
restaurirt,  dass  rnnn  sie  in  ihrem  jetzigen  Zustand  kautn  mehr  für  Werke  ans 
der   Sciiule   Botticeili's  gelten   lassen   kann.    Nur   noch   lier  Schallen  eines 
Bildes  ist  auch  das  weibliche  Forträt,  das  wir  als  Werk  de^  Domenico  Ghir- 
landajo  abgebildet  finden  (Nr.  159,  Earl  of  Crawford).  Aus  welchem  Grund  es 
dieecm  Uetster  gegeben  wurde,  ist  nicbt  ersichtlich,  da  es  nkht  der  Florentiner 
Sehole  angehören  dflrfle.  Von  wem  es  herrOhrt,  weiss  ich  nicht;  an  Gar- 
paccio,  dem  es  von  einem  Kenner  neulich  zugeschrieben  wurde,  kann  ich 
nicht  denken.   Zwei  echte  Werke  Domenico's  waren  jedoch  in  der  Ausstellung: 
die  Geburt  der  Maria  (Nr.  150,  Carl  of  Ashburnham),  ein  Bild  aus  der  Früh- 
zcll  des  Meisters,  voll  interessanter  Details,  die  zeigen,  wie  genau  Ghirlandajo 
im  Gegensatz  zu  Bottirelli  die  antiken  Denkmäler  stiidirte  und  mit  weicher 
Vorliebe  er  sie  in  seinen  Bildern  anbrachte,  und  das  Doppelbildniss  des  Fran- 
cesco Sassetti  und  seines  Sohnes  (Nr.  105,  Mr.  Beiisonj,  leider  stark  verputzt, 
aber  immer  noch  wirkungsvoll  durch  die  Art,  wie  die  lebensgrossen  Köpfe 
in  der  Luft  stehen.  Es  ist  ein  Gegenstflck  su  dem  bekannten  Doppelportrttt 
des  Meisters  im  Louvre.  Von  Basliano  Mainardi,  dem  Schwager  und  Geholfen 
Domenico's,  sah  man  eine  hl.  Barbara  mit  einem  Stifter  unter  Schule  Polla- 
juolo*s  (Nr.  88,  Earl  of  Crawford),  von  Granacci  die  Taufe  der  hl.  Apollonia 
(Nr.  119,  C.  Fair  fax  Murray),  die  zu  der  Serie  von  Darstellungen  aus  dem 
I.eben  dieser  Heiligen  in  der  Akademie  zu  Florenz  gelifirt.    Als  Werk  des 
RaiTaellino  del  Garbo  finden  wir  ilas  anmuthige  [Rundbild  der  Madonna  mit 
Engeln  und  dem  Johanneskuaben  (Nr.  110,  Mr.  Benson)  reproducirl,  in  dem 
sich  Raffaellino  noch  ganz  als  Schüler  und  Nachahmer  Filippino's  zeigt,  i^iner 
späteren  Zeit  gehört  die  1501  datirte  und  mit  seinem  Familiennamen  Raffael 
CwU  beaeichnete  Messe  des  hl.  Gregor  an  (Nr.  265,  Mr.  Bensmi),  leider  eine 
vollkommene  Ruine  und  nur  noch  von  geringem  Werth  fOr  das  Studium  des 
semen  Stil  so  wechselnden  Meistets.  Die  Madonna  mit  dem  Johanneskuaben 
(Nr.  214,  Mr.  Leopold  de  Rothschild)  ist  ein  zwar  leeres,  aber  echtes  Bild  des 
Andrea  del  Sarto.  Letzteres  kann  man  von  der  als  Werk  des  Fra  Bartolommco 
ausgestellten   unvollendeten  hl.  Familie  (Nr.  217,  Earl  of  Northbrook)  nicht 
behaupten,  die  üb<  rhau[)t  keinen  v»'rtrnMf^n»n\vockendrn  Eindruck  niarhle  und, 
wenn  alt,  von  der  Hand  eines  jüngeren  Zeitgenossen  herrührt.    Dagegen  waren 
die  minialurartig  feine  Anbetung  des  Kindes  (Nr.  250,  Mr.  Mond)  und  die 
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grosse  hl.  Familie  (Nr.  23^,  Mr.  Momi  )  tre(Tlichp  Werk«»  ans  der  Frühzeit  des 
Frate,  gleich  ausgezeichnet  durch  Keuschheit  der  Empfindung  wie  durch  Reiz 
der  Farbe. 

Wenden  wir  uns  tu  den  hier  abgebildeten  Gemälden  der  anderen  Schalen, 
80  Ist  ein  Madonnenbild  des  llatteo  di  Giovanni  (Nr.  49,  Mr.  G.  Butler)  als 

einsiger  Repräsentant  der  in  der  Ausstellung  rdcfa  vertretenen  sienesischen 

Halerschule  des  15.  Jahrluin<Jerts  zu  nennen. 

Aus  der  unihrischen  Scliule  finden  wir  zwei  Büder  des  Piero  della  Fran- 
ccüca  in  nt'produclionen  vor.  Uns  Pi  ofilhildniss  einer  jun;.'i'n  Frau  (Nr.  lU»,  liarl 
oF  Ashburiihacii)  ist  eines  der  anmuthigslen  Porträts  des  Quattrocento,  überein* 
stimmend  in  der  Behandlung  mil  den  dieselbe  Persönlichkeit  darstellenden  BiUh 
niss  im  Museo  Poldi-Pesioli  in  Mailand.  Die  Frage,  ^e  weit  Piero  mit  Redit 
als  der  Schöpfer  dieser  und  ähnlicher  weiblicher  Porträts  ^ill,  mag  hier  Uner* 
örtert  bleiben.  Zu  diesem  Zwecke  mQsste  man  eines  der  in  Frage  kommenden 
Bilder  mit  dem  als  Werk  Hiero's  bezeugten  Doppelporträt  des  iirbinatischen 
Fürsfenpiiares  in  den  L'ffizien  an  Oit  und  Stelle  «tilislisch  und  technisch  bis 
in  die  Eiiizellieilen  hinein  vergleiclien  können.  Ein  echtes  Werk  i^tero's  ist 
die  leider  nicht  gut  erhaltene  Madonna  mit  Engeln  ans  Christ  Ghureh  in 
Oxford  (Nr.  106).  Der  KOnsller  hat  hier  dieselben  Uchteffecte  wiedenogdien 
versucht  wie  aut  der  auch  in  den  Typen  durchaus  damit  dbereiostimmenden 
Anbetung  der  Hirten  in  der  National  Gallery.  In  den  kleinen  Figuren  des 
Sebastian  und  Hieronymus  (Nr.  252,  Lord  Wanlafre)  zeigt  Periigtnn,  wa';  er 
in  seiner  besten  Zeit  zu  leisteji  im  Stande  war;  auch  die  tief  und  warm  im 
Ton  gehaltene  kleine  Madonna  (Nr.  251,  Gapt.  Holford)  ist  zu  seinen  guten 
und  sorgfältig  ausgcfahrten  Werimi  su  slhlen. '  Es  braucht  kaum  darauf  hin- 
gewiesen zu  werden,  daas  das  als  Werk  Raffaers  abgebildete  PortrSt  des  Ferry 
Garondelet  und  seines  Secretärs  (Nr.  243,  Duke  of  Gmllon)  nicbl  von  diesem, 
sondern  von  Sebastiano  del  Piombo  hmrOhrt.  Und  swar  ist  es  ein  Haupt- 
werk de5?  Mtislerf,  noch  ganz  venetianisch  im  Ton  und  der  hl.  Rosalia  in 
Berlin  aufs  engste  verwandt.  Da  es  der  Aufschrift  zu  Folge  in  urbe  gemall 
ist  und  der  Dargestellte  als  Gesandter  Kaiser  Maximilian's  1510 — 12  in  Horn 
weUte,  so  muss  es  kurz  nach  der  Uebersiedlung  Sebastiano's  nach  Rom  ent- 
standen sein.  Raffaers  Name  prangte  flberbaupt  unter  mdir^n  Bildern,  und 
doch  kam  er  nur  bei  der  klonen  Kreustragung,  ein  Theil  der  Predella  des 
für  die  Nonnen  von  S.  Antonio  zu  Perugia  gemalten  Altarwerkcs,  ernstlich  in 
Betracht  (Nr.  242,  Lord  Windsor). 

Es  yil)t  an?«5crliHll)  der  Lombardei  keinen  Ort,  wo  man  die  Meister 
dieser  Schule  in  solch  reicher  Auswahl  vorlindet  wie  in  London.  So  waren 
sie  auch  in  der  Ausstellung  mit  trefflichen  Werken  vertreten.  Mehrere  von 
diesen  sehen  wir  hier  abgebildet.  In  dem  mit  Monogramm  und  der  Jahres* 
zahl  versdienen  Bildniss  eines  jungen  Mannes  (Nr.  18S,  Mr.  Fuller-Maitland) 
kommt  Ambrogio  de  Predis  in  der  Weichheit  der  Modellirung  und  dem  ver^ 
schmolzenen  Farbenauftrag  Leonardo  nahe;  an  Ernst  der  Auffassung  und  Grösse 
der  Form  steht  er  dem  Boltraftio  in  nichts  nach.  Von  diesem  grossen 
Künstler  war  kein  Werk  vorhanden;  das  unter  seinem  Namen  gebende  weib* 
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liehe  Profilporträt  (Nr.  260,  Mr.  Alfred  Morrison)  war  eine  charakteristische 
Arbeit  des  Bernardino  He'  Conti.  Dem  Bramantino  wird  das  Bildniss  des 
Massimiliano  Sforza  zii^'os(;hriL'[)rn  (Nr.  253,  Capt.  Holford),  Fs  trü^-t  die  Jahres- 
zahl 1520  und  stellt  einen  jugendlichen  Mann  in  Barelt  und  Pelzrock  vor 
rolhem  Vorhang  dar.  lo  dem  Bilde  liegt  eine  Miachung  von  venctianiaeher 
Farbenpraeht  und  nordischer  Sorgaamkeit  der  Ansfllbrnng,  wie  sie  in  diesem 
Maasse  keinem  anderen  Meister  wie  Bartolomraeo  Venenano  eigen  ist.  Ihn  halte 
ich  daher  für  den  Schöpfer  dieses  trefnichen  Porträts,  eine  Attribution,  mit 
der  ich,  wie  ich  nachträglich  sehe,  nicht  allein  stelio.  Kin  sehr  ähnlich  be- 
handeltes Bildniss  von  ihm  berindet  sich  unter  llolbein  s  Namen  im  Museo 
Torlonia  zu  Rom  und  ein  anderes  in  der  Galerie  zu  Cambridge.  An  Stelle 
einer  nicht  von  Sohrio,  sondern  wahrscheinlich  von  Oianpelrino  herrflhrenden 
Magdalena  (Nr.  195,  Mr.  Wickham  Flower)  wfire  die  Reproducüon  des  he- 
deutenden  AltarflQgels  mit  dem  hl.  Augustinus  und  einem  Stifter  von  Ambrogio 
Borgognone  (Nr.  127,  Mr«  Henry  Hucks  Gibbs)  oder  eines  der  sabireichen  in 
selten  trefflicher  Qualität  ausgestellten  Werke  des  Bernanlino  Luini  erwünsclil 
gewesen.  Dafür  linden  wir  ein  i^iauptwerk  des  Gaudenzio  Ferrari,  die  (iiircli 
Intimität  der  Auffassung  wie  durch  treifticbe  Ertmllung  gleich  hervorragende 
Anbetung  des  Kindes  (Nr.  216,  Capt.  Holford). 

Hit  Freuden  wird  man  die  Reproduction  des  hl.  Hubertus  von  Viltore 
PSsano  hegrOssen,  der  sieh  als  einiiger,  aber  um  so  gewichtigerer  Reprisenlant 
der  Schule  von  Verona  auf  der  Ausstellung  befand  (Nr.  163,  Earl  of  Ashburn» 
liani).  Als  Probe  der  italienischen  Miniaturen,  die  in  guten  Exemplaren  ver- 
treten waren,  ist  ein  Bhiü  mit  Scenen  aus  dem  Leben  des  Cosmas  und 
Damianus  ausgewählt  wurtien,  das  eiueui  Missale  aus  der  Kirche  dieser 
Heiligen  in  Rom  entstammt.  Wenn  man  auch  der  Zuschreibung  des  Blattes 
an  Hantegna  selbst  nicht  «istimmen  kann,  so  wird  man  den  Künstler  doch 
In  der  Reihe  der  von  ihm  beeinflussten  Minialonnaler  so  suchen  haben. 

Hermann  ülman». 


Tersteigeruug  der  Sammlung  Henri  Bttudut  in  Dijou  (U.  bis  2i.  No« 
vember  1894). 

Von  dieser  Sammlung,  welche  seit  ungeCfthr  einem  Jahrhundert  in  der- 
selben Familie  aufbevrahrt  wurde,  durfte  man  weit  mehr  erwarten,  als  man 
in  der  That  gefanden  hat.  Der  verstorbene  Besitzer  war  bekannt  als  Gelehrter. 
Er  halle  mit  grosser  Umsieht  und  ;;liieklichem  Krfolp  Ausgrabungen  in  den 
merovingischen  Grähern  der  Genend,  besonders  in  ilcn  henlhmtcn  zu  Charnay, 
geleitet,  und  vierzig  Jahre  lang,  als  Präsident  des  archäologischen  Vereins 
der  Cöle  d'or,  einen  hervorragenden  Platz  unter  den  Kunstkennern  und 
KuDStforschem  seiner  Provinz  behauptet.  So  gross  an  Zahl  die  Sammlung 
aber  auch  ist  (man  rechnete  an  Gemilden,  Zeichnungen,  allerlei  Kunstwerken 
und  Antiquitäten  mehr  als  1900  Nummern),  sie  enthält  doch  nur  weatgt 
wirklich  bedeutende  Stücke,  welche  für  öfTentliche  Museen  oder  Privatsamm« 
langen  ersten  Ranges  in  Frage  kommen  könnten.   Namenllich  die  Gemälde 
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waren  rni-ist  von  Sf*hr  <:(>)  liif;<'r  ijualitäf ,  und  selbst  die  besten  hatten  iUir<  h 
Uebertiicilung  und  Beseliädigutig  gelilteii.  Die  Benennungen  des  Katalogs 
erwiesen  sich  in  zahlreichen  Fällen  als  falsch.  In  dem  kleinen ,  ganz  un- 
bequemen und  schlecht  erleachteten  Localj  in  dem  die  Sammlung  sechs  Tage 
lang  vor  der  AoctioD  ausgestellt  war,  war  es  fast  unmdglicb,  ein  bestimmtes 
Urtheil  über  «  ine  solche  Menge  versciiiedener  Kunstwerke  sU  gewinnen.  Es 
seien  nur  die  wichtigsten  und  merkwürdigsten  Stöcke  erwShnl. 

Untcrden  CcmSlden  der  Sltcstpn  Schulen  sind  zu  nennen:  Nr. 3,  Jean  Belle- 
ganibc,  Die  Dreieinigkeit  (pholo^rapliirt  im  Kataloge).  Das  Bild  hat  mit  Belle- 
gaujbe  nichts  zu  tlmn.  Gute  und  zieuilicii  treue,  obwohl  beschädigte  Replik  des 
llittelbildes  des  grossen  FIGgelaltars  von  Jacob  Corneliss  van  Amsterdam, 
welcher  sich  in  der  Gasseier  Bildergalerie  befindet.  Schon  erkannt  von  0.  Eisen« 
mann  in  seinem  Kataloge.  Scheint  eher  SchQlerarbeit  als  von  dem  Meister  selbst 
(4200  frcs.,  Dijon,  Museum).  —  Nr.  12*  Melchior  Broederlam,  Triptycbon 
(auch  photogruphirl).  Di»^  Bf^nennung  auch  falsrli.  Vielleicht  selbst  nicht 
französisch,  sondern  kölniscli  (Richtung  von  Meisler  Wilhelm).  Hübsche« 
und  zierliches  »Bibelot«  in  seinem  alten  noch  wohl  erhaltenen  Hahmen.  Die 
GoDftlde  tiemlicb  verdorben  (9000  frcs.).  —  Kr.  14.  Lucas  Cranaeh,  Bild» 
niss  Friedrich's  des  Dritten,  Kurffirslen  von  Sachsen.  Nicht  von  dem  Meister, 
sondern  von  einem  guten  Nachahmer.  TrSgt  das  Dalum  1528  und  acbeinbar 
ein  Monogramm.  Ursprünglich  wohl  feingemaltes  Bild,  was  selbst  in  dem 
schlechten  heutigen  Zustand  zxi  erkennen  ist.  Fleischfarbe  hell  luid  ^^elblich 
(63  frcs.).  —  Nr.  iÖ.  Schule  des  Van  Eyck,  Christiis-  und  Maria.  Kleines 
Diptychon  in  der  Art  des  sogen.  Mostaert  oder  des  Gerurd  David.  Die  Ertio- 
dung  dieser  am  Beginn  des  16.  Jahrhunderts  so  beliebten  Darstellung  geht  wohl 
auf  Quinten  Massys  xurOck  (segnender  Christus  und  betende  Maria,  Brustbilder). 
Auch  sehr  beschädigt  (115  frcs.  Beaune,  Privatbesitz).  —  Nr. 29  u.  30.  Quinten 
Massys  (zugeschriel)en),  Ecce  homo  und  Schmerzensmutter,  Kupfer.  Freie  und 
sehr  geringe,  vielleicht  im  17.  Jahrhundert  pctnalle  Copitn  eines  verwandten 
Motiv?.  Ohne  Bedeulun*.'  flOlO  frcs.').  —  Nr.  ♦i".  Vermeycn,  Kcce  homo. 
E&  ist  dtts  bekannte,  in  häutigen  I'Jxeiui>laren  vorkouimende  Bild  des  (iossart, 
wo  Christus,  fast  wie  bei  Dürer,  traurig  und  duldend  dasitzt.  Die  gewöhnliche 
Inschrift  fehlt.  Alte  C!opie  wahrscheinlich,  doch  ziemlich  roh  und  ganz  über» 
mall  (52  frcs.).  —  Nr.  298.  Italienische  Schule,  Madonna  mit  dem 
Kinde,  Brustbild.  Vorn,  auf  einem  Gesimse.  Messer  und  Frucht.  Auch  in  der 
Art  des  Gossarl  mehr  als  des  Meislers  des  Todes  Mariä,  Sonst  schwach 
(27  frc?.).  —  Nr.  Vlämif  ehp  Schule,  Geissehin;:.  Selbst  der  Gegenstand 
ist  im  Kalaluge  nicht  ganz  richtig  bestimnit.  Fs  ist  die  (leisselung  Christi, 
in  Gegenwart  von  Johannes  und  Maria.  iNichl  schlecliles  kleines  Bild  iu  der 
Art  des  Lucas  Granach,  und  ihm  ziemlich  nahe  stehend.  Composition  nicht 
oft  wiederholt  (141  frcs.  Lausanne,  Privatbesitz.). 

Die  zahlreichen  übrigen  Gemälde  aus  späterer  Zeit,  besonders  tlied«^ 
ländische  des  17.  Jahrhunderts  und  französische  des  18.,  waren  meist  von 
sehr  geringem  Interp«sp  und  schlechter  Ethaltimfr.  Frwh'hnnnp  verdienen  viel* 
leicht  nur:  Nr.  löl».  Higaud,  Bildniss  von  Hhelippeaux  (2500  Ircs.),  und  Nr.200, 
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Perronneau,  Bildniss  einer  jungen  Frau  (2350  fn».).  Unter  den  Zeichnungen 
auch  nichts  wirklich  Bedeutendes. 

Die  Kunstwerke  der  rhri??tlichen  Zt^il  ri;ihiiien  in  der  Sammlung  einen 
hervorragenden  Plul2  ein,  obwohl  sie  in  der  QuaiUat  nicht  immer  hoch  standen. 

Den  grOsBten  Preis  enielte  das  berOhmte  ESfenbeindiptjchon  vom  5.  Jahr- 
liuodert,  das  aberalt  als  »Stiliconis«  bekannt  ist  (Nr.  309,  im  Kataloge  repro- 
ducirt).  Merkwürdiges,  seit  lange  in  französischen  Sammlungen  benndliches 
StQck.  Vom  Cluny-Museum  erworben  (21 000  frcs.).  —  Als  gute  Elfenbein- 
arbeit  und  seltenes  Werk  des  Jahrhundert?  sei  atich  ein  >Olirant<  cilirt 
(Nr.  810,  auch  Pholngravilre  im  Kiilalo<rei,  lies^cn  Fläche  mit  Rankenwerk  und 
Thierbildern  verziert  war.  Die  Hülle  dazu,  wahrscheinlich  vom  15.  Jahr- 
hundert, aus  geschniltenem  und  mit  -Laubwerk  Teniertem  Lader.  Vermuth- 
Itch  Tom  Benedietinerkloster  tu  Djjon  herstammend  (10500  frcs.). 

Unter  den  anderen  plastisch«!  Arbeiten  war  das  bedeutendste,  obwohl 
nicht  gerade  schönste  Werk  die  grosse,  aus  der  alten  und  berühmten  Glunj- 
Abtei  herkommp-ndf  Altarwaiid  (Xr.  lf)I2,  rrproducirt),  welche  SiMilpturen  aus 
bemaltem  und  »erg'^ldeteni  Alabaslcr,  vi  r>( diicdene  Fassionsscenen  darstellend, 
noch  jetzt  in  ihrer  ursprünglicheu  ilulzeinrahmung  zeigt.  Ganz  ruh  in  der 
Ausführung,  wie  gewöhnlich  bei  diesen  am  Bode  des  14.  Jahrhunderts  so  häufig 
wiederholten  Bildwerken,  aber  mcrkwflrdig  durdi  die  noch  erhalteae  ursprüng- 
liche Anordnung  (5750  frcs.).  —  Von  derselben  Art  und  Zeit,  Nr.  1018,  Haupt 
Johannes  des  Täufers.  Wie  bei  der  vorigen  Nummer  Spuren  von  Färbung. 
Als  Entstehungsort  ist  auch  hier  Spanien  zu  verniuthen  ("69  frcs.)  '). 

Ausser  mehreren  guten  Antiken,  namentlich  finpni  sehr  scliünen  Bacchus 
aus  Bronze  (Nr.  480,  3200  frcs.),  fanden  sich  einige  vorlrelTliche  freie  Nach- 
ahmungen der  italienischen  Renaissance,  darunter  als  Hauptslück  zwei  kämpfende 
Minner,  eine  durch  Bewegung  und  Leben  ausgeieichnete  Gruppe  (Nr.  508, 
1550  frcs.).  Cf.  PhotogravOren  im  Kataloge.  —  MerkwOrdIg  war  auch  der  obere 
Theil  eines  Brustbarnisches,  der  auf  beiden  Seiten  figurenreicbe  Schlachten 
zeigt,  die  eine  um  die  Zeit  Heinrichs  des  Vierten,  die  andere  aus  derjenigen 
Ludwigs  des  Dreizehnten.  Beide  Könige  scheinbar  an  der  Spitze  ihrer  Schaaren 
reitend.  Prachtvolle  iretriebene  Arbeil,  französischer  Herkunft,  aus  dem  An- 
fang des  17.  Jahrhunderts  (iNr.  614,  7800  frcs.,  reproducirt). 

Die  Thonarbeiten  des  18.  Jahrhunderts  waren  am  besten  vertreten.  Drei 
Stfleke  sind  besonders  hervorsoheben  (auch  reproducirt).  Nr.  1058.  Lecomte, 
Das  um  seinen  Vogel  trauernde  Kind.  Sehr  hübsches,  weich  und  fein  gebildetes 
Werk  dieses  sonst  seltenen  Bildhauers,  welcher  unter  Falconet  und  Massö 
gelernt  hatte.  Am  Sockel  gezeichnet;  f.ecomte  i  et  f*  1791  (4000  frcs.).  — ■ 
Nr.  1012.  (llodinn,  Nymphe,  Satyr  unri  Kind.  Zwei  gleichlalis  angenehme, 
obwohl  nicht  so  gut  eriiallene  Gegenstücke  (1451  frcs.).  —  Als  Holzschnitzereien 
seien  erwähnt  Nr.  577,  zwei  manuliehe  Brustbilder,  fransasische  Arbeit  in  der 

')  Anm.  d.  Red.  Nach  einer  Mittheilang  von  H.  Dr.  A.  GoldBchmidl  scheint 
diese  Gruppe  arrhaiairende  Sculptnren  einer  weil  spälerrn  Zeil  —  etwa  dem  Eode 
des  15.  Jahrhunderts  —  anzugehören  und  in  England  zu  Hau«e  zu  sein. 
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Art  des  Sambii)  (201  frcs  ),  und  besonders  die  fulgenden  Einrichtungsgegen- 
stande:  Nr.  549,  Burguntlischor  Schrank  vom  16.  Jahrhundert,  reproducirt  im 
Kataloge,  recht  schön  (4800  trcs.),  und  Nr.  550,  Fächerförmiger  Tisch  von 
dentlben  Z«t  und  Herkunft  ffcs.). 

Es  ginge  sn  weit,  woUte  man  die  mhlreichen  Exemidare  der  Klmnkunst 
oder  des  Kunstbendwerks,  wekshe  die  Sammlung  sonst  enthielt,  Kistehen, 
Messer,  Kleinodien,  Fayence-  und  Porzellanwa«ren,  ftUslDlirlich  erwähnen.  Nur 
einige  Unter-Emailnialereien  sollen  niclit  vergessen  sein:  insbesondere  Nr.  430 
und  440,  Judas  Machabeus  und  Artus  rex,  zwei  schöne  und  grosse,  mit  einem 
C.  (Colin  Nova i liier  wahrscheinlich)  gezeichnete  Gegenstücke  (1500  frcs.), 
und  Nr.  441,  Jupiter,  von  fdnster  AusfQhrung  und  Färbung,  Werk  dee  Jean 
de  Ooort,  I.  G.  geieichnel  (2050  frcs.). 

Einen  ganz  bedeutenden  Theil  der  Anetios  bildete  die  wertbfdte  SmbiD' 
lung  der  nierovingis-chcn,  zu  Charnay  gefundenen  Gegenstftnde,  wie  Fibeln, 
Klpino(3ien,  WatFen,  Gefässe  (Nr.  l')r>0  bis  1644).  Diesen  wirklich  nationalen 
Schatz  erwarb  das  Museum  zu  Saint-Germaia  en  Laje  um  den  Iirthpn  Preis 
von  18600  frcs.  Faul  Leprieur. 
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Ein  Holzschnitt  naeh  Jost  Amman.  Jcr  bisher  uiilukannt  war,  hat 
sich  als  l^x-Libris  des  Johann  Fischarl  in  einem  aii'^  seinem  Besitz  slainnien- 
deu  Buch  tier  Hof hibüothek  7.n  Darmstadt  gefuiuieii.  Innerhaü)  i.-ines  car- 
toucheartigcn  iSahn^tis  das  Wappen  mit  dtiii  Deiphiii ,  und  daneben  ein  in 
das  Muschelhorn  blasender  Triton,  Das  Blatt  ist  unten  mit  dem  Monogramm 
des  Amman  und  den  auf  den  Formwbneider  deutenden  Bucbslaben  M  F 
mit  dem  Messer  (Lucas  Mayer?)  bezeichnet.  Die  QuartalbUtter  des  histor. 
Vereines  für  das  Groasbenogthom  Hessen,  Neue  Folge,  I.  Band,  Nr.  14,  ent- 
halten als  Illustration  su  einem  Artikel  des  Dr.  Adolf  Schmidt  die  Nachbildung 
des  Bflcherieichens. 


Ton  dem  Usus  Uaui''her*schen  Relief  „Drei  ^ui  Christen"  war 

bisher  nur  die  im  Braunschweiger  Mn?e(jm  hcfindiirhe  Stucknachbildunfr 
bekannt.  Bode  erwähnt  derselben  im  Nachtrag  zu  seinem  Artikel  über  den 
Meister  im  Jahrb.  d.  k.  preuss.  Kunslsammltin^pn  VIII,  10,  Neuerdings  i^l 
es  Dr.  E.  Gradmann  geglückt,  das  in  Kehlheinier  Stein  geschnittene  Original 
in  der  vereinigten  Sammlung  des  fürstlichen  Gesammthauses  Hoh^lohe  im 
Scbloss  zu  Neuenstein  nachzuweisen.  Einen  Bericht  hierOber,  begleitet  von 
einigen  Abbildungen,  bringt  die  Zeitschrift  des  histor.  Vereins  fOr  das  wflrtt. 
Franken.  Die  drei  Ritter  weichen  von  dein  zu  Grunde  liegenden  Burgk* 
mair*sehen  Holzschnitt  nur  durch  die  bildnissartigen  Köpfe  ah.  Als  Artus 
sehr  Inf  der  Pfalzgraf  Ol  lo  Heinrich  dargestellt;  Kaiser  Karl  gemahnt  an  Johann 
"Fritdrieh  den  Grossmüthifren  von  Sachsen.  In  den  Cassetlen  der  Portalhalle 
sind  liescliichten  aus  dem  alten  Bund  und  der  Sagenwelt  des  Altertluims 
geschildert.  Im  Bogenfeld  des  Tonnengewölbes  befmdet  sich  das  pfalziseiie 
Wappenschild.  Ein  Monogranun  des  Künstlers  fehlt.  Das  Belief  ist  aller 
Hohenlohe*scher  Besitz  aus  Schloss  Kirchbei^. 

Die  Sanct  Kilian's  («pelle  in  Wert  heim  am  Main.    In  der  von 

der  ^trossherzoglichen  Baii^'cwerke-Schule  in  Karlsritiic  veran stalteten  öffent- 
lichen AiiHstellnng  der  Arbeiten  ihrer  Schiiler  und  der  zuküulligen  Gewerbe- 
lehrer war  von  letzteren  eine  unter  Leitung  von  Professor  Ernst  Häberlc 
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in  vielen  Blatt  Zeichnungen  nach  Massen  aufgetragene  Aufnahme  der  Sanct 
Kilian's  Gapolle  in  Werlheim  am  Main  för  den  Freund  vaterländischer  Bau- 
denkmale von  hohem  Inleressc  Laut  l  iiier  am  Bauwerke  befindlichen  und 
von  Ärchiv-Direclor  Franz  Muiie  im  zv^eiten  Bande  des  1827  erschienenen 
»Badiflchen  Arehives«  initgetheiUen  Inschrift  ««r  dies  Wertbeimer  kleine  Gottes* 
haus  vom  Jahre  1422  ab  als  Beinhau^Gapelle  errichtet  worden.  Wie  iKe 
Sonct  Michaelis  Gapelle  tu  Kiedrich  im  Rheinen,  so  ist  auch  in  Wertheim  die 
dem  hl.  Kilian  geweihte  eine  Doppelcapelle;  der  untere  Raum  war  das  Grufl- 
geschnss,  rlienle  als  Bpfrräbni=:-5stätte  und  Beinhaus,  der  hochragende  obere 
Raum  war  dem  eigciillii  heri  (iutle-dienstc  bostinimt.  Die  l^ntercapelle  hat  die 
Form  einer  dreischifügen  Hallenkirche;  sechä  Sandätein-Freistützen  tragen  die 
auf  hohlgegliedurten  Sleinrippen  hergesleUtea  Netzgewölbe ;  eine  auf  swei  Siulen 
und  drei  Bogen  eonstruirte  oflene  Vorhalle  bildet  den  malerischen  Zugang  cum 
Portale.  Von  dem  ehemals  reichg^liederten  Portale  der  oberen  Capelle  sind 
leider  nur  geringe  Reste  erhalten ;  ( s  ist  ein  einschiffiger  Raum  mit  zwei  ob- 
longen .lochen  und  einem  mit  fünf  Seiten  des  repelmä^sipen  Achteckes 
schliessenden  Sanoluarinm.  Die  einfachen  Kreuzgewölbe  auf  hohlprofilirten 
Hausteinrippen  sind  lieule  noch  wohl  erhalten ,  leider  ist  aber  das  Stab-  und 
Maasswerk  der  hochschlanken  Spitzbogen-Fenster  total  zerstört,  ebenso  der 
ehemalige  Faqadenpebel,  welcher  wohl  ein  ausgekragtes  sechseckiges  Glocken- 
thOrmchen»  ähnlich  dem  in  Pfortheim  bei  der  ehemaligen  Hdliggeist-Hospitals- 
Capelle  heule  noch  existirenden ,  besessen  haben  dürfte.  Weist  schon  der 
Titelbcilii^'e  Kilian  auf  den  ehemaligen  Sprengel  des  Fürstbischofs  von  Wörz- 
hurg  hin,  so  ergibt  eine  frenatie  l?etrachtung  der  mit  Fialen  zierlich  geschmückten 
äusseren  Slrebepfeiler,  das»  wir  hier  dieselben  späl^'othischen  Bauformen  vor 
uns  haben,  welche  das  gleichzeitig  im  15.  Jahriiunderl  entstandene  Aeussere 
der  Würaburger  Liebfrauenkirche  hesitst.  HAehte  eine  baldig«  durch  Auto* 
graphie  erfolgende  Herausgabe  von  den  nun  vorhandenen  Zeichnungen  der 
Sanct  Kilian*8  Gapelle  in  Wertheim  si  iltnnden  und  dadurch  die  denkbar  beste 
Anrepun<:  geboten  werden,  um  die  erforderlichen  Geldmittel  für  die  ErhaltUDg 
und  womöglich  stilgemässe  Wiederherstellung  des  kunstgeschichtlich  so  werth'* 
vollen  Baudenkmale«  zu  beschaffen. 

Karlsruhe  in  Baden  1804.  Architekt  Franz  Jacob  Schmitt, 
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Kaycni  in  der  Mrinchenor  Frauenkirche.  Vor- 
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plerre  tombale  placke  daaa  reglised'Oostmalle. 
(Mit  Tafel.  (Acadömie  d'aKbeolOgiG  de  Bei 
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I      tn  H  lirnbirkach  1  (f'iiri-^tl.  Kunstti!..  l'-ftl,  «  ) 

*  XiiiittT.  V.  de    La  sik-Jaille  de  .lean  Cesaire, 
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I  mardi.} 
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X  Idcl,  l";uil  Die  .Xusstellung  von  Kunstwerken 
aus  dem  Zeitalter  Kriedndu  des  Glossen. 
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luugen  d  Allerhöchst  Kalseiliaiuee  XV.  Bd. 

I,  Tbeil,  1K94,  S.  45  ) 

—  nie  «chweizerische  .Malerei  im  XVI.  Jahtit. 
diesseit»  der  Alpen  und  unter  Berücksicht 
der  Glasmalerei .  de»  Formschnittes  und  des 
Kupferstiches.   Gr.  (s<'  V,  417  S.  m,  »  Text- 
illusir.  u.  iii).  Tiif.  Aarau,  H.  R.  .Saned&ttder 

t      &  Co.   M   in.  — ;  geb.  M.  IS.  — . 
j  BaaMtP-^'  Zum  Jüngsten  Gerirhtsbilde  in  der 
!     Kircbe  /-u   st.   Loren/en   im  Lesachthaie. 
(Carintbia  1,  inm,  ) 

Bannorer,  E.    Haieren  Christen  Kobkc.  En 

Studie  i  danak  KaostMstorie.  Udgiven  af 

Kanatforeoiligen  i  Kobenhavn.  174  Sider  i 
4,  Philipeen.  a  Kr. 

I  Härtel.  Willi,  und  Franz  WIckhofT.   Die  Wiemv 

I  «lenesis.  Hcrausgeg  von  W.  Ritter  v.  H. 
u  F  W.  Heilage  zum  XVI  pni  l'  d^s  Jahr- 
buchs der  Kunsthist.  Saninilniii:i  ii  >i'  •*  .VUer- 
hüchst.  Kiiiserhaii'?-«.  1  ll^ilft--  >nthaltend 
Tat.  I— XXX.  I.i  ■'itdrii  I."  i'.t  i  <-i^t.  österr. 
Liclitdrurkanstalt  in  \Vi«»n  no'  Ii  ] ;li  >t'Ji,'iaph. 
Aufniilimen   der  k   k.  Lehr'  uti  1  \ -  i -tu.  [)<*- 

i      nnstaltf  I'ltotogr.  und  Keprodukliousvtj laJiien 
(Die  ■>.  Hill  II    gelangt  mit  dem  XVI.  Band« 
des  Jahrbui  tiH  zur  Ausübe. i  C*.  1  Bl.  Text 
und  aO  Taf.  Wien,  F.  lrnii-Uv,  I-.m 

[  Ha«r,*'.  W.  Die  neuentdeciv<4.-it  !>iii>M't>uiauiacfaen 
Wnnitir.  Ii' I  cien    in  Schtimlkalden,  aus  dem 

'  Let>cii  drt  iil  Elisabeth.  (Zeitachr  f.  christl. 
Kunst  VI.  Jalirg  l8y:t.  Heft  i.) 

j  Uarerkorn  T«a  KUsenAJI:.  P.  Jao  Willemas 
I      Deck,  r    (Oad-Hollalld,  XI.  JiMS-.  i8»8.  «. 

Afleveriug ) 
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■arcrkon  tm  BUMwIJk»  P.  Rottenlamsche 
8Pbild«R.  II.  Met  fKstmfl^N.  (Ond  llolland, 
XI.  •In.'^nr ,  issa,  1.  Afl.) 

—  Sirn'^ii  .Tacobsr.  tIe  VJicKt^i.  (üiul-HoUaud, 
\I       .M      IM»,  4.  Afl.,  S.  Si9  ) 

Hildciiraiiilt.  Die  Wandppinnldfi  tl  rfifh^n  Kirche 
In  Ohci-I'ritsi  li.  u  l'ci  Kniiist.i.lt,  \'/.i  \tnchr. 
der  hi«l.  tifsellsch.  lur  die  l'rovinz  Posen, 
VII.  Jahrg.,  a.  l««>.)» 

Hofn»,  Leo.  Die  alten  GlwcaniUde  im  Dome 
zu  Stendal.   {Zeitschr.  t  äntttt.  Kinst,  VI. 

Jahrg..  189S.  Heft  3.) 

Hoftitede  de  flroot,  C,  HolIandNchc  iviiii>t  in 
äoltotUnd.  II.  Met  fac-similes.  (Oud-UoUaad, 
30.  Jai>K'>  1^3.  9'.  *■  AfL) 

Titf^ith  Leyster.  Mit  I  Lichtdinoktaf.  u.  2 
Al.i  ildgn.  im  Text.  (.Taiirba«b  d.  Königl. 
l*reas9iHohen  KanütcaamüiiDKeQ,  ZIV.  Bd., 
Hfft  4.  S  190  >  Naehtnir  m  JnaitlH  Lesrtt«r. 
(Ebenda.  S.  ?:i5f.) 

■iMaos,  Henri.  Leu  must'es  de  Madrid.  —  Le 
auMöe  da  Pndo.  IV.  V.  VI.  (Obb.  d.  B.-Arti, 
im,  1. 1,  a  974,  t.  II,  8.  S»,  3St.> 

Jadart.  La  inosaYqne  dn  sacrifle  d'Abraliain 
•u  mn^  de  Keims  (XII»  Hifeole).  In-«".  3  d. 
et  planelie.  Angen,  imp.  Bvidin  •(  Cie. 
Paris,  Ub.  Lwou.  (Bxtr.  da  Ballettn  arcMo« 
loclqae  du  comiW  d«8  travaax  histotiqiiM  «t 
•dmitültiiM  (Nr  ».  189>).] 

JiMMMi.  Nota  was  une  diAcmiTerte  d«  pcinturcs 
murale«  4  SAtat-Pierre-dn  Loroner  (Sartlie), 
par  M.  Je  romte  de  J  In•^'',  a  p.  et  planche. 
Nocent-U-Hotrou,  iiimr,  Daupeley-Gouverneur. 
Pftrit.  [£xtr.  da  Ballettn  de  la  Soci«t«  natio- 
nale dm  antiqvaii««  de  Fraiice ,  aanCe  US«.] 

Ilir.  Ein  Madonnenbild  der  altrumi^iehen  Srlnilo 
(Miith.  d.  k.  k.  Central-Coniniission ,  N.  F., 

.\IX.  IM  .  1>:' :■,  1.  !!•  tl,  S,  (58.) 

Juitti,  Cail.  Km  UiUiiist  >ii  Dichters  Oarcilaso 
df  la  Vega.  Mit  i  Tiif.  in  Heliogr.  u.  I  Ah- 
bildong  im  Text.  ^Jalubuch  d.  Küuigl.  Preua- 
aiaehm  Kanataanunlnac»,*  XIV.  Bd.,  H«A  4, 
S.  m.) 

-■  Spanische  Misrellen.    f.  [Mni  Hil.ini-'^c  .h-^ 
Don  Carlo»    (Zeit.o-hr  l.  lul.ii  t;ilr  Kunst,  N 
F  ,  V,  .lalirK.  'H.  lK-:t  i'.  i 

—  älutUi'U  stna  (l<^r  lii8tuii»';li-«iiroptti.srhen  Aus- 
stellung /.u  Madrid.  I.  Der  ProDhct  und  die 
Sibylle  von  Moretto.  Mit  Lir.hturuck  (Z<  it- 
schr.  für  christl.  Kunst,  VI.  Jahre,  l"»;.  Heft 
f>.t  II.  Der  KiTtprunK  d<'r  Dürf?r  Mudonna  im 
Kolnt-r  Muneuiii.    iKhendu.  Heft  8  1 

Keim,  Ludwig.  n>>mbrnndt.  ErstlingHworke : 
Kreuzabnahme.  -  Lesender  Mönch.  .Aiif);e. 
fuuden  und  besprochen  von  L  Keim,  (iross- 
berzogl.  Badincbeni  Klsenlwhninspector  a  D. 
Lex  -H",  1«  S.  u)it  •.'  Al.hildß  in  Lichtdruck, 
'.'v  i  Tia;.'--!!  &  Schnricn .  i <:>.:. 

üenner,  Fneiär.  J»ie  Porträtsjuiinilung des  Krr- 
berzozu  Ferdinand  von  Tirol.  Die  deutsclien 
Bildnisse,  «.lahrbudi  der  Kiui»UiauuuIungen 
d.  Allerhöchst.  Kala«rfaattMt,XV.Bd..I.TlMit, 

1h;u.  S.  II"  ) 
Keppler  ,  Paul.    Neuentdeckfe  vo!  i  iii  iiinehe 
WaniJiniilereien  l.Micba<!li»lkin:lieiu  Hiiigreldeo]. 
(Keitschr.  f.  christl.  KUBSt,  VI.  Jahfg.,  UM, 
Heft  1 ) 

KIrsteia,  Dt.  AU.  >  I  I»ie  Iih  e  der  I  i rtii - n^uni- 
tion  Rartael'.i.  (Zeitsi-hr  f.  Iiil<lenii<-  Kunsi, 
N   I  .  \    .I[ihr?.'ang  l»;tJ  .ii,  Heft 

Ksötel,  Fant.  Heitiü^  cnrBcbles.  Knnstlei^- 
schirhte.    (Schleaieaa  Toneit  io  Bild  und 

Schrift,  V.  9.) 

—  l  ebor  einige  Bilder  KrunaehV  und  Neiner 
Schale  in  sctilesisdien  Kirchan  und  Naaeen. 


Mit  t  Liebtdrucktaf.  i  Schlesien»  Vorzeit  in 
Bild  und  Schrift,  V.  Bd..  Nr.  m,  Januar  1893, 

n.rifhf  »1.) 

koebler,  8,  R.  Peter  Svinfii  Kunstchronik, 
N.  F.,  IV.  .Tahrp.  lS'>^,'Sv.  , 

Knetichau,  Carl.  Üarth'  l  Beiiaiii  uuil  der  Meister 
(!<'!'  MesskiK  her  Altare  .  . .  S' ,  i  Bl.  91  S.  1  Bl. 
stia^NbuiK,  rniversitätsbuchdr.  v.  J.  U,  £. 
Heitz,  inus  [Leipzig,  Pliil.  Fak.,  InaOf .•Biw. 
V.  (12.  April)  1893. J 

—  Barthel  Beliam  und  r  Meist,  i  vlui  Mi  ss- 
klrch.   Eine  knnstgescliichU.  Studie,  gr.  8<*, 

:)t  s.  III.  Ii)  l.ichtdr.  StiBNbW»  ilB., 

J.  H.  K.  Itrit/..    M.  .5.  -. 

Kran«.  Kran/.  Xaver.   Die  WandgemlUde  von 

S.  Angelo  iti  Krinrn«.    Mit  Ä  T.fhtdrncktaf. 
I      iiinl  2  Abbildiinu'  n  im  Text.     .luhiiuitli  der 
Kunigl.  Preas5iKcij<.  u  Kun^i»amiiiluu^eii.  XIV. 
Jahrg.  1893,  Heft  1,  S  3  und  Heft  2—3,  S.  H4.) 

Kunstschütze  ans  Tirol  .\hth  r  Mwlerei  nnd 
Plastik.  Heliogr»\ iir- Ii  nu.  Ii  i>lioto:,'T  Auf- 
nahmen v  (Itto  Sehmidt  in  Wien  Mituhiat. 
Texte  V.  .\rchit.  Dir.  I'rof  Job.  W.  Deitiinger. 
.H  l,fs- ,  f  >.  10  Tnf.  mit  1  Bl  Text.  Wien,  A. 
."^i  hi  11  \  i'i>.    in  .Muppe  M.  13.  50. 

L.  C.  Fresqae  du  Jagement  deniier,  4  Ohed 
(Brabantt.  (Uevne  de  l'Art  chröticäl,  6a  tMe, 
t.  IV,  iHOa,  4"'«  livr.,  S.  311.) 

L.  G.  La  Mo.saique  D<>corative  de  l'Abside  de 
la  MHdel«»ine,  A  Paris,    (La  Cbroni<iac  de» 

arts  St.  H.) 

L.  K.  La  petntare  d^coiattve  en  Fimnce  da 
XI'  an  XVI*  Bttfll«,  (L'Mt  poar  loat.  7M.  TM.) 

L.  St.  Georges  van  dar  Straeten,  mintre  de  In 
reine  de  Fruiice  an  XVI*  alMe.  (Meaaager  dea 
adenees  histoiiqaas.  Aante  tms,  üaad.  t* 
livr,  8.  «19.) 

—  Les  Peintres  van  BeyMOhoot.  (Mfloaaffer  des 

Sciences  bistoriqnea.  Ann6a  1899 ,  Oaad ,  W 

li\T..  S.  119.) 

lAfher,  K.  Leber  üUcrc  Sgraditomalereien  iu 
Steiermark.  (XnnatbeitrSie  aoa  Steiennatk. 

1,  1.) 

Laadspery,  .\b)>e8fift  Herrade  de.  Hortu»  deliei- 
I      arum.  Il^production  heliographique  d  'unc  s^  rie 
I     de  aviniatan»,  eBlqB^eK  aar  l'original  de  oe 
mannacrit  dn  XTI»«  sifecle.  Texte  expIicatJf 
par  le  ehanoine  O.  Keller.  Ed.  narlaaocfMd 
pour  la  cunservation  dei«  monnmenlahletoiriqaea 
d'.\l»ace.    Li\T.  V  (.Supplement),  gr.  1*.  (10 
Lichtdr.-Taf  m  2  Bl.  Te.vt.  i  Stramborg 
K.  J.  Trtibnor,  Verl.  M.  13.  M. 
Lange,  Konrad.  Bärer-Stodton.  Mit  tut  VI  in 
Liehtdr.  (Featacbr.  f.  Job.  Overbeck.  Lalpilg, 
I9ta,  9.  m.) 

htn,  B,  Ofllllti  mdovani  de)  secolo  XVI.  (Art« 
itaf.  d«eor.  e  fndastr.  II,  .*•.) 

I  LaTCKzari,  G.  Lc  vetrate  dipinte  nella  Bildio- 
teci  Lauren/ianä  di  Firen/.e.  (Arte  ital.  de- 
cor.  e  iudastr.,  II,  5.i 

l.effliee,  H    L'ne  ecole  de  peiutiire  au  XII"  si«-cle. 
dans  la  vallee  du  Loir.  il.'Aini  des  monumenfH 
I      et  des  artx,       aniiee  .  t.  VII,  Nr.  m,  ik:>ö, 
I      S.  'Ji.  ) 

i  I.eforl,  Paul.  La  peintuve  >HpH<,'note.  In-?*", 
I      I).  :)ii4,  avec  grav.  Paris,  iiup.  et  lib.  May  et 

'  JliitterOZ    !  BiltHuth>-(|Ue  de  renseij,niei!»ent  de» 

I  M   iux-Hlts  : 

I  LohKiann.  Krnst.    Joshua  Reynolds,  iiiialterf. 

I  liferar.  l'nterhaltting,  l^'.'H,  Nr  21.; 

'   —  H.    Verzeii  hniss  der  < M;i^:,'f»miilde  des  Can- 

Itons  .\arf;au.    (KI.  Miirli  ,  \ .  i kehrsorgan  der 
geo^r.  commerc.Ueaellschaft  in  Aarau,  lli9ft,8.) 
Leiffhtoa,  SirF.  Oo  G«nnati  Axt.  (The  Timet, 
lt.  Bec.  189«,  p.  1$  4.) 
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LcItiehnli.Privatdoz  Dr.  Frz.  Frdr.  Gesrhichte 
der  karolingischeii  Halen  i,  ibr  Bilderkreis  a. 
seine  Quellen.  Lei.-8«.  XII,  471  S.  m.  äu  Ab- 
hüdg.  BerUn,  O.  Siemens.  M.  U.  — 

Ii««,  L^once.  I<es  p«inturps  mnrales  da  XII» 
«iecle,  r^c<'niinent  detoaverU's  »  Berz^-Ia- 
Ville  iSaßne  et-Loin).  (L'Alili  dea  mOBB* 
mcnU  et  des  arte,  1«  want9,  t.  TU,  Kr.  ST, 

1893,  S.  178.) 

LkallllerT  Lton.  La  famillo  Lni m  i  lu  |M'in- 
tur«« »nr  verre  en  Tonraine;  imr  L.  L  .  iii<  mhre 
<le  la  Sod^t^  arch^oloRique  de  Touraine.  In-«», 
p.  i> .  Toara,  impr.  DmUs:  libr.  P6ricat.  [Extr. 
.1»  itaii.'tin  de  U  aötMii  «RbMofiqa»  de 
Tüui-aincJ 

Lippmana,  Dir.  Dr.  Fr<lr.  /liihnun;;«'!)  von 
Albrecht  Dürer  In  Nnrhhil<lunf;>'n  herans- 
({egebipn  von  l»ir.  I>r.  Frdr.  Lipptnann.  XXIII. 
bis  XXV.  Al'th.  IZficlinunson  na  British  Mu- 
seum zu  Tvimildii  ;  Zi  ii  hmmK'  ti  iiii  Mu8i-uiii 
dfs  Louvre  zu  PariN;  Zfii  hnunpeu  in  iler  Bib- 
liotliequp  Nation;»!''  zu  l'aris.)  pr  \M  Taf, 
u».  V,  ati  S  Tixt.  Berlin.  O.  Urote.  In 
1  Bd.  geb.  in.  OoKUohn  Subhkr  -Vr.  (k) 
M  3.MJ.  — .   lln  Sf>o  nutuni<rirtfn  Kx^tnplaren 

lirr.T.Mfl.lt 

Lorstrlll,  l'rof.  I'asino  Ilii  ItiT^Hiiiii.  .\nti'"hi 
Ihpmii.    ■.\rt>>  >■  Sioria,  anno  MI.         .\r.  t; 

Lapattflli,  I'ruf.  Ant:  I.n  chiesa  «Ii  >  Fran- 
cisco <•  Kli  atlri  si  hi  d>  l  sithIh  MV  ui  lhi  i'ap 
pella  l'arailisi;  11  ilijtiuto  a<l  ulii.  ijfl  I'jazzii 
nella  paicte  s:ii;i.  slia  di  S.  Martiiio  in  Ti-nii: 
diseorso  Iflto  nilla  seia  del  ii  oltolirc 
nella  sala  mageiore  del  ronvitto  roinunal> . 
8«,  p.  SO.    Terni.  tip.  lit.  M.  O'ccurt'lli,  isji. 

Xalaen/zi  Valeri,  F'rancesco.  I  (odiri  miniati 
di  Nicolu  l»i  tiuuiniio  e  dflla  .-«na  srunla  in 
Bol'ijjuH  tAtli  <•  Miini.ii.'  ilrlla  ]{.  lirpu- 
tazioni-  di  Stnria  Tatria  per  Ii-  l'roviucie  di 
Itonia^na.  Ti  rzf  .Serie.  Vel.  XI, 
Gennaio-(iiiif;iio 

(■aatoTanl.  .\|i|>unti  p^r  la  stm  ia  (j>  IIa 

pittiira  in  It.ilia     Ituina,  F..  1".  rino  iip.  .  ilit., 

IS'.',  p  3ll. 

Hanta,  Paul.  LargUlier«.  I.  II.  iyazette  de» 
Be«nx-Am.  18M,  1. 1,  8.  s»;  t  Ü,  8.  ms.) 

larrel ,  L.  La  calUgraj^hie  et  h  tniniature  k 
Langre«  k  la  Hn  da  Xv*  tlMe.  Uütoire  e( 

dcscrinti 
latin  <li' 

Picard  et  ttls.  4",  in  p  Ir  :..  — 
MCraiottan,  P.  .Ia<  <iii<  .s  All"  rt  (M-rin  .  ppintre 
valenciennoi«  du  XVIb  sji  ilc,  l'i  ponse  4 
M.  Paul  Fiiucart  In-v,  VIII,  4i  p.  Baris, 
imnr.  Cbatuerot  et  Reoouard ;  lib.  Lechevalier. 
Vuenciennea,  IIb.  Lemaltr«. 

■araaet  de  Tasselet,  J.  Jean.  NotoH  aar  Pan- 
sAuiios  et  aar  le  Oaide  de  la  peinture,  du 

raoine  Denji,  k  prono-t  d  un  Iccs  fait  nar  M. 
Sabatier  an  Mns.  e  du  I.ouvre.  (Bulletin  de« 
Mob^ea,  4«  annce,  t  IV,  Nr.  3.  i  et  .  ihjs, 
S.  IM.) 

■astareaa,  Antonio  II  paese  di  San  Pietto  a 
Marciliano  c  la  !<ua  rliitAU  mi  dioevale.  (Alte 
e  Storia,  aano  XII,  isas,  Nr.  Ii  e  15.) 

Seiaal,  A.  Stoffe  dipiiite  neKli  aApeaebi  del  pa- 
lasEO  SetaiAnoia  a  Ferrara.  (Arte  ital.  deoor. 
e  induatr.,  D,  «.) 

MemllBg.  (Mesaager  dea  sciencea  hIstoilqMS, 
aaii^e  189S,  Oaad,  8«  livr.,  8.  sea.) 

Mer«,  W.  PMlstar^  oad  Wapp<  (  scht-nkuncen 
in  .^arau.   (Kl.  Mitthefl..  V«  rk<  lir}*»>rjian  der 

'^'r  I  oiiiiii.  I  i-  '  lr<rlls  li;i(;  in  ,\arau,  i.-'.i:!.  ;>.  I 

UiclH  l.  Kinilo.  üt'iiiiiniiiill ;  Iiis  life.  In»  Work, 
and  hi.s  Time.  Ii\  1  .  M.  From  tho  French 
)iy  Floreace  Sinnnund:».   Edit.  by  Fredenck 


descrintion  d«  mannsrrit  1I»7?-nt7S  dufoads 
latin  <li-  la  biblioth>'<|ue  nationale,   Paria,  A. 


Wedmore.   Witli  67  fullpace  Plates 
Text  UluHts.  Portrait.  2  voll    4",  W.  Beise- 

mann,  4^  ;  Ed.  de  Luxe,  £.  10.  10.'. 

Xodera,  Heinrich.  Paalos  van  Viaaen.  (Jakr* 
bnoii  der  kansthistor.  SaaunlaBaen  d.  AUaril. 
KaiiertiBiaee,  XT.  Bd.,  L  TtS,  im,  S.  aa.) 

■•es,  E.  W.  E«n  geeehenit  Tan  de  atad  AaMlar- 

dam  aan  den  Marquis  de  Lioiine.  fOnd*Bo1- 

land.  XI  Jaarg.  1893^1.  Afl.) 

—  IconoKiaphia  Batava.  B«redetteerde  Igat  van 
sescfaUderde  «i  cebeeldlMaivde  portaettaa  «an 
Kooffd-Kedartanders  ta  voctee  aenraa.  Afl. 
l-s.  Amsterdan,  Fred.  Mailar  ft  Co.  (U  «■ 
1— M  n.  t  yitta.)  «o  p.  afl.  t  l.  — . 

lelaieBli.  P.  Carpaecio:  aon  temps  et  son 
ooavvB.  vealaa,9ardteand  Ongania  edit  (impr. 
aaeo.  M.  Fonträa),  IWS,  tfi,  p.  its,  com  dae 
tatole.  L.  f. 

■erelli,  O.  Italian  Painten«:  Stndies  of  tbair 
Woriis,  The  Galleriea  of  Münich  and  Draadea. 
Ttaaa.  tum  the  Oennan  by  Coatauc«  Jooeljra 
Ffonlkes.  With  lUnats.  ««,  p.  3»,  Ntarar.  15,'. 

Merselln,  Bernaido.  Nioolas  Pousüin  et  !• 
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thums-Vereines  zu  Wien,  IV.  Bd.,  lo.  Jahrg.. 
1B93.  Nr  5.) 

Aaimaaa't,  Jost, Wappen- u.  Stammbuch.  Franck- 
fort  a  M.  bei  Sig.  Feyrabend,  l.%89  (Liebhaber- 
Btb1ii>th<>k  alter  Illustratoren  in  Facsimfle- 
}If  liri>(lm  tion  3.  Bdchn.,  2.  Aufl.)  gr.  H«,  IW9, 
München,  O,  Hirtli.   M.  7.50;  geb.  M.  lO.  — . 

Aagot.  A.  Histoiri«  de  Fimprimerie  k  Laval 
Jäagn'sD  nt».  s",  4»  p.  Lavalf  impr.  Monan. 


k.  k.  0«ataffr.  HoMana,  K.'  F..  VUL  7akiK., 
MM,  Mr.  M,  8.  dtl.) 
Beek,  Ridiaid.  MMfäfluidMie  iUnstiifte  Straaa- 
burger  Dmtka  «Ma  dam  afftaa  Jaliiselnito  dea 
XVLJaliilMBdail».  (Oantralbl.  f.  BlbUoth Aa- 
wsaen,  X.  Jaluy.  isss,  7.  «.  a.  Hell,  S.  $si.) 

BSaeh. Hans.  Ein BeitragzurBUcherausstattang. 
(Mittheilungen  aus  dem  germanischen  National 
musenn).  Jsihrs.  S.  ir>H. 

—  Ein  lti«»ler  Koberger  schcs  Alliancewappcn 
iMiitlii'ilungen  aus  dem  germanisobaBNaOiatMl' 

luuaiuni,  lahrg.  l>t9J,  8.  l«  ) 

—  Entw  iiri  ( iU'  s  Rdtischen  Bruiiin  iis  vom  Knde 
des  .iHlirliun*!'  iH  (MiMhciluTieen  nus  il>  in 
poiTiiaii.  N.itiiMialiiiuseuni.  ,Iiihrp  l'^'JJ.  S. '.>;.» 

BOBChet  .  Hi-iiri.  pn  parntion  ft  la  imbli- 

cation  'ruil  li\rc  illustre  au  XVI-  sircle 
bis  l&H»j.  In      u  p,  .Nogent-le  Kotrou,  impr. 
Daupeley -i  <  <  i  n  vi  ni  t^ur.  [Extr .  de  la  Biblioth^oe 
de  1  Ecole  Uta  ciiartes,  tome  .S3,  l«9t  ] 

Hiiurrard.  Uustave.  I)f>>ins,  pou^olies,  ••stJinjpt  s 
i't  tuMfBiix  du  XV!!'  Ii'  üuidi'  de  i'ama- 
tcur.  In  >•'■.  <>$8  p  Nanl'  s.  itnitr.  Grimand. 
Paris,  Ijbr.  Damasc^ne  Morgaud.   fr.  85.  — . 

Brlqaet,  C.  M.  D«  la  valeur  doK  filigranes  du 

Itapier  comme  nioyen  de  fl''1.  niiirit-r  r."i:;e  i-t 
a  provfnanee  dedocuratnts  non  dat>-s.  13  p. 
Oen<>ve,  Georg  &  Co  .  189!.  Ir.  1.  — .  [Exir. 
dn  Bulletin  de  la  SociM  dliistoire  de  Oen&va.] 

Cfeuelarz,  Eduard.  .Tost  de  \o(rkr'r'!<  Helldunkel- 
blälter  Kai.ner  Max  und  St.  ücurg.  (Jahrbuch 
der  kBBKthistoiiaohen  Sammlangen  daa  Aller. 
badMton  Kaiserliavaaa,  XT.  Bd..  I.  Hl.,  8.  im.) 

Dejcarf*.  Man.  Lluprimerie  en  Europa  aas 

XV*  et  XVI'  sttelea.  Les  premi^tree  prodne« 
tiOHH  typographi«|ues  et  les  prcmiers  impri- 
meurs:  par  L,  D.  In-lx",  XII,  139  p.  Pari», 
impr.  Beaadelot;  Itbiaid«  Em.  Paul,  JL.  Haara 
etOniUembi.  (tflM.)  fr.  t.— . 

Dellsle,  Leopold.  ^Incimabula  BibUra,  or  ihn 
flrst  half  «xulurj-  uf  the  lattn  Bible,  beiue  a 
bibliegiaplil«»!  aeeoaat  tba  vaxioaa  «dttiöaa 
of  tbe  latf n  Bible  bctwean  tMA  and  isw,  vith 

an  nppendix  contniuing  a  fttarOBOlOgical  list 
of  thf  sixtecnth  l  eiitury.  by  W.  A-Copinger.  .  . 
London,  Hernard  «{uarit'ch.  IKSi.  Inf''.  X. 
2Si;  p  avec  planches  Calalogue  of  the 
Ooping'T  collecfion  of  editiona  ol  the  latin 
Hitdi'».  with  biüKrH|)hii''al  pi«rtt<'ulars,  by  W.  \. 
('opinr:- 1  ,  .  PrivBtely  jtrint<'i!.  ManfbesUT, 
l>.i.i  :ii  I  ,  \II1,  39  p  i\>  r  iHi  frontisptrc  et 
!»  plan«  h^H.-  Par  L  Utlisle,  ln-1",  U  p.  Paris, 
Impviiuerie  nationalf  [Bxtr.  da  *  * 
»avnnt«,  üvril  nnti  ] 
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A.  L«8  cdlttoBS  fnostres  des  Fables 
d*  Lft'Fontsiae.  ^mKnwBt.''  In  a»,  i9  p. 
Fitia.  imi^r.  ßhaaarot  «t  fiMumrd;  Ubnine 
Ronqaetto  et  IIb. 
Drnoka,  Seltene,  in  NachbildanMO.  Mit  einleit. 
Text  vou  K»rl  Schorbach.  I.  Die  Historie  von 
dm  Btttar  B«tag«r.  StnMtbnK  im.  i6  8. 
mit  It  n.  In  FMtfin.  Ifl".  LHpRig.  Spin^tls. 

M  S. 

Uwff,  K.  GürtluQ.  Eaily  I'riDleU  Douks.  Illu- 
ttnted  with  Frontifspire  and  lo  Plates.  Post 
1»,  Xn,  »18  p.   Paul,  Trübn.!r  and  Co.  «,' 

K.  Das  Stiger'sche  Büchrrz'  iclu  n  von  Crispin 
■\(>  PnsHP  (Ex-libris.  Jahrg.  HI,  iH9;i.  Heft  8, 
S  -Ii  1 

KiBhrt.  l  t  r  die  Bücherzeicben  der  K.  Hof- 
u.  Staatsbjlilidtljfk  München  n.  deren  Meister. 
(Ex-übris,  JahjTK.  III,  18S3,  Hell  a.  S.  49 ) 

Fftlk.  Varia  znr  ältesten  DrackK^Mobicbti'.  ('>  n 
tnlblatt  für  BibliothekawcMn,  X.  JahrR.,  1893, 

7.  «Bd  8.  H^ft,  8.  34«.) 

F«nl*  H.  Ccbcr  die  OründunK  der  Beheni'scben 
DrtAkerei  in  Mainz.  (Annalen  des  Vereins  f. 
MBwnlafh«  Altertlnuiiikand«,  Sft.  Bd.,  188», 

8.  M.} 

PrMliadar.  M.  Notiz  über  AIbr«cht  Altdorfer. 
Mit  9  Abbud.  im  Text  (Jahrb.  der  kg],  preasa. 
Eanstanrnnilangen,  XIV  .Bd.,  1893.  Uedtl,  SJM.) 

ti«Us-Dldot,  P.  L'ut  da  lin  et  d«  tai  carics^ 
ton  d«iu  tou  Im  ttmp§.  (L'Axt  poor  tooa, 
7W,  78».) 

Hedt-HaBir ,  A.  l.es  illoatrations  des  Contes  de 
La  Fontaine:  bibliogiaphie,  iconographie  (pour 
foire  saito  A  rooTnc*  ^  dact«nr  AmHuid 
Despris,  .Im  Bditioiii  iDutito  de»  FtblM  de 
La  PoalsaM").  1n^,  IN  ».  ftidt.  iapr.  Pai- 
ntilt:  IIb.  Ronqqettfl  «t  fl*;  BobKOt  Cft, 
Saint-Lazare. 

HIrtb,  0.  u.  R.  Xother.  X«i8ter  HofaMcbailt«  a. 
viar  JalurliandaEtaia.  lOLljKa.  gr.40.  Mflneliatt, 
O.  Hiitli.  &  V.  s.  so. 

Kjniaii!«,  Henri.  Lucas  Vorstennan.  Catalogue 
raii»onn4  de  son  Ofuvre,  pT<-ci:d<-  d'une  notire 
•ur  la  Tie  et  le»  onvmges  du  niattre  nar 
H.  H^ana.  Onvra^e  accompagn*^  de  plaacnes 
et  de  tables  m^thodiqaes.  4",  3loS.  Bnizelles, 
BrnylantCbriHtonhe  A  Ci«.,  «dilenra,  •aoeM- 
senr  Emile  Bruylant,  1898. 

Kirehaer,  E.  Die  Papiere  des  Ii.  Jahrhunderts 
im  StaditanliiTe  la  FiaokftiTt  a.  M.  nad  deren 
WaiaamidMiB.  Mit  US  Abbild,  voa  Wauer« 
aetabaa.  8*.  95  8.  ndt  81  8.  Abbild.  FMak- 
tat  a.  X.,  C.  Jttg«l.  M.  t.  M. 

KIssel ,  Clem.  SS  Bücben:eiehen.  g.  tfi,  8  S. 
Tert.   ßerUn.  J.  A  Stanjardt.  M.  4  — . 

Kristellrr,  Iir.  Paul  lUe  italienischen  liwU- 
dmcker  uml  V»  i  Ir;,-!  lieichon  bin  l.'iS.S,  hmg, 
von  Ür  l'aiil  Kii-iill<T.  il»ie  Rilchemiarkeii 
oder  Baclitlnicki  r  nnd  Vt'rlep'rzeii:hen,  s.Bd.) 
Imp  i",  XV.  II .  S.  mit  Hinpcdr.  Taf.  Stnwa- 
bnrg.  J.  n.  F.  JieitJ:.   M  .hi  -. 

Iithrs.  3!^<\  i'.ijii'  ti'iic-' '1 'iii' isioni  in  raine 
italiane  «■sejiuit«?  uel  secolo  XV.  l.Xnhivio 
sforico  dnir  arte,  anno  V!,  issa,  faso  2.) 

—  Der  M«'i»!tcr  An  l.ifJx-Mciirlc»!.  Ein  B»-itnMr 
cur  Oeschichte  de^  jtHeslen  Kupffrslichs  in 
den  Niederlanden.  Imp.-io,  ss  S.  mit  lO  Licht- 
droek-Tar.  Dreedea,  Kuno  Hebnlze.  M.  m.  — . 

-.-  Kotis  snlnmliBl  von  Meckenem.  Mit  I  Abinld, 
Im  Text.  (Jahibaeli  der  kgl.  presM.  Kuntt' 
■uBndnBgen,  2UV.  Bd.,  IWM,  ».  and  8.  Heft» 
8  81.) 

—  Uebar  gestochene  Vorlagen  für  vothifleheB 
£iitiien«eriUti.  Mit  3  Abbild.  (ZenxdiT.  für 
ehriatlicEe  Kaust,  VI.  Johig.,  189»,  Heft  s,) 


Lbemm«,  F.  L«  Bomac  de  la  Rose  avee  les 
fllnstrations  de  14M.  (L'Art,  tomc  LIV,  ma, 

I,  S.  178  I 

LlopmasD,  Frdr.  Der  Kapferstieh.  (Handbücli.  r 
der  kiinlgl.  Museen  zu  Berlin.   Mit  AMiilil. 
Hrsg.  von  der  Ocner&l-Verwaltung  d.  r  kmiiKl 
Maeeen  |IU  Bd.].)  V.  tS8  8,  mit  lio  Abbifd. 
8».  Bsnin,  W.  Spemann.  M.a  50;  geb.  M..n.— . 

Monunii-iita  i!rrniniii;ii<  et  It.-diae  typogra|ibica. 
luutsihc  uiui  italifii,  Inkuuabeln,  in  gelreuen 
XKclihiMuiigrn  hrsf,'.  v<ni  der  Direction  der 
Iteit  hs<hmk<  iti.  Auawtüil  und  Text  von  Cust. 
K.  Burgt  r.  a.  und  4.  Lfg  gr.  f  25  Taf.j. 
Bcriiii  r.'  ipzig,  0.  HariBssowitz  in  Conim. 
u  M 

Pelleehüt.  AlphabetüdesiiBprimeursduXVesiöole, 
avec  des  rac-.4imil<^s,  8»,  1«  p.  Paris,  Uitoilkm. 
[Extr.  de  la  Revue  des  bibliotfu  <|ns  m.] 

riekoRlnNkl,  F.  IHh  mittflalterli'-lifii  Wasser- 
zeicli-  n,  ^''isaiuiiieU  aus  üeu  Handsabrifteii  di>r 
polniürlu  n.  vorzugsweise  Krakauer  An  hivc 
nnd  liilili  ithekf-n.  14  Jahrb.  (Anzeiger  der 
.\kiia  (1.  Wissensch,  in  Krakaa,  UV8,  October.) 

Pollard,  Alft^  W.  Early  Illustrated  Books: 
A  History  of  the  Decoration  and  Olastratioa 
of  Books  in  the  i.stb  and  Wth  Ceataiiea. 
(Book!)  about  Book«.)   Or.  8*,  MO  p.  Paol, 

Tnibncr  and  Co.  6/. 

Benoaard,  Pb.   Bibliographie  des  «Edition«  de 

Simon  de  Colinf-o  f!.5?t)  isw).  Avec  nne 
notice biographinui-  >  t  ti i'iitt'-svptreprodactione 
en  fac  simil'v  In  m  ',  VII,  Ä2op.  Paria  imp. 
Chanierot  '  t  Itviiouanl;  libr.  K.  Paal,  Board 
et  Ouillflmm,  »»1*4.   fr.  40.  — . 

Briu  rtiiu ><  bibliograpbique  ätrasboorgeois.  III 
*  t  1\  Pur  ("h  SrVimidt.  VI,  40  8.  mit  4  Taf. 
111^1  viii,  3'^  s.  mit  4  Taf.  4*.  StiaaalniM. 
J  H  Kd.  iieitz.   M.  12.  — . 

Bocheblave,  S.  Les  Cochin.  Oraod  iB<8*, SSAp. 
avec  142  grar.  Paris,  Impr.  MocoBK  et  C»: 
Uhr.  Pierson  et  0*.  fr.  1.  — .  (Lea  Aitfotea 

c61tbres,] 

Raoses,  M.  Plantijn  OB  de  plaBt^nsclM  dmk* 
kMü.  80,  806  p.  avao  gravana  hon  t««te. 
Antwerpen,  Boaeldaann.  fl.  4. 

Koieaberg,  .\dott.  Der  Knpferstfeh  fB  dar  8dmlo 
und  unter  dem  Einflüsse  des  Babena  tdle 

RubensNtt-cher].  (Geschichte  der  vervielfiil- 
tigenden  Kiinste.  Hed.  von  Cari  v.  Ltitzow  ) 
«Lfgii.  r».  Vll,  lüH  S.  mit  lllnstr  u.  43  Taf. 
Wien,  OesellscJiaft  f  Vf  rvielfiiltigende  Kunst. 
1L40.  — ;  geb.M.fio.— ;  LuxusHUSg.  M.  ISO  — ; 
gab.  M.  135.  — . 

Be8jefcl.K.  V.  Die  Kapferatectaer  DaazigB.  (Der 
itanniler.  Berlin,  XV.  iBto,  1fr.  oT^ 

~  Die  Knprf-nit>'<'her  Dtuudge.  Bin  Beitn«  aar 
Qeschiehte  iles  Kupf<>rsticns.  gr.  80.  44  8.  wit 

Sij^nnt    I  tanzig,  Th.  Bertling.   M.  2.  — . 

Johanne»  Ziamko,  ein  polnischer  Maler  Ra- 
direr  des  XVI.  Jahrhaaderta.  (Der  Saaiädeir. 
Berlin.  XV,  m-j,  Nr.  L-i ) 

Sarre,  Fr  Ein  holländi-^' li<  t  llolz.ichnitt  aus 
der  Zeit  des  siobenjahniiirii  lirieges.  i  Forsch, 
zur  lirandenburg.  u.  prcuss.  Uf  scViichte,  VI,  i.) 

SchiBid,  Hfiriricb  Alfrp'l  Uohcschnitte  von 
Ghri!<toph  Aniberger.    :  Kunatclnronik ,  M.  F., 

V  .TaUrg.  is-tJ!)»,  \r,  i  j 

Scliiiii'lt.  Wilh  Zum  „Triumplusug"^  Maximi- 
lians I.  (Kunstchronik ,  X.  F.,  iV.  Jahrg., 
1W93.  Nr.  yi.i 

Sohran,  W.  Zur  iie.s<  liiclid;  dee  mährischen 
Kapfersliclio-i.  iMittbr  il  des  Mähr.  Oewwbe* 
UoMQUie  in  Brünn.  18!t»,  t.i 

Sehrelber,  \V.  L.  Haaael  de  raiuat<eur  de  la 
gravnte  mir  boie  et  aar  m4tal  an  XV«  sKole, 
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TMmHI  «i  VL  Berlin,  A  Cohn  in  Comin 
i  M.  M.  — .  —  in.  Conteuant  un  cataloguf 
d««  gmvures  sar  möUl  et  iks  empreint««  fn 
päte,  suivi  »l'un  suppl^ment  iirovisoire,  d  utir 
dcf  des  attributs  des  saints  nt  d  une  liste  des 
tnaniues  et  tnonoKrammi  s  avec  des  not«*»  cri- 
tifiues,  bibliographinnes  et  iconoloßiqnc«. 
KT.  8",  XVI.  334  S.  —  VI.  Contrnant  un  iitlas 
de  fac  similes  de  gravures  siirboisot  sur  nu-tnl 
et  dViniiri  iiites  en  piiti'.  f.  Vlll  S.  mit  S.'i  Taf. 

Srhwelzpr,  P.  Murer  s  Plan  der  Stadt  Zürich 
von  l.'>7«  l  Anzeiper  für  Schweizerische  Altor^ 
thumskunde.  36.  Jahrp;.,  1893,  S  2s2 ) 

8ibmarher'8,  Job  ,  Wajiiien-BtichMn,  auis  X>  \v 
in  Troek  r>  In  n  ilun  h  Prof.  Ad.  U.  Uilde- 
brandt.  ({u  19  Taf.  mit  5  8.  TCKU  BadlB, 
.1.  A.  Starganlt    M.  1.  — . 

Spllbeeck, Van.  leonographieKorbertine.  Altows 
baieriolo^iques  de  l'Ordre  de  PrimontrA.  (JKm^ 
eager  des  »ciences 
Oand,  2'  livr.,  S.  U3.) 

torluer,  Jaro.  Uebcr  Blockbücher  Vortrag. 
^tcangriMricbt  VI,  isss,  der  Berliner  kunst- 
fesd^SttkiiMi  QeeellBchaft.) 

—  Zur  Geschichte  de»  Farbendrucks  I.  Der 
FarbeoholzschniU.  n.  Der  farbige  Knpferdmek. 
(Die  mpUeohen  Kflnsto.  XVI.  Jahrg.,  im, 

1.  Heft,^.  U  md  4.  BaO»  B.  7S.) 

Ttskty  C.  Du  iDecklen"bnrgisrhe  Wappen  von 
LneuGmtaeb  dem  Aelteren,  die  Büchorzeicben 
{ex  libris)  det  Herzog«  Ulrich  zu  Meoklenhu« 
nnd  Anderes,  hoch  i",  u  S.  mit  »  AbHUU 
fieriin,  J.  A.  StMgwrdt.  U.  a.  -. 

T(8pfer).  DerFornedinltl.  (iataMa.d«iaew.« 
Btuseums  zu  Bremen,  1893,  10.) 

l'sMiie,  Octavc  The  Book-Hunber  in  Paxü: 
Stadies  amoDK  the  Bookrtells  aad  tlw  ttUQn. 
With  a  Preface  bv  Augnstliie  Bittdl.  IDiiite. 
w\  XXV,  -Mi  p.    K.  Stock.  21'. 

Wunschura.  K.  Ueber  die  EatatehuDg  unserer 
Hu  tistat  •  n»thrift.  (Dms  Rnnttgewerbe,  ItM, 

2.  .Mailii  it.) 

Wnrsbarh,  Alfred  v.  Dir  Stecher  W.  (Kunst- 
chronik,  K.  F.,  IV  Jahr^.  iHsa,  Nr.  21.) 


Kunstgewerbe. 


ki*mi,  K.  Der  Reliquien  schätz  de«  Hans^es 
Braunschweig-Lüneburg  u.  sein»'  He7.i>  hunjf<  ii 
nun  DumsUdter  Mntteuiu.  (Quartalsbl.  de» 
blltor.TerelliM  f.  das  Grossh.  Hessen,  1K93,  8.) 

Albam  hervormgender  Gegenxtiinde  ans  der 
Waffensamnilung  des  Allerhöchsten  Kniser- 
hauseH  llist:  mit  Ccin  limiiTUTig  de>i  Hohen 
Oberstkiiniii.' 1 '  1  Ai!  !•  -  Si  K  u  K  .Xpostol. 
Majestät.  KrI.uiiciiuli  i  Text  v  (iu>t.  Wendelin 
Boeh.  iiii.  50  T»f.  in  Lichtdr.  von  .1  I.owy 
und  /.idilreivhcTcxt-lllustr-  f.  VI.  ■.".»  S  Wi.-u, 
.J.Lowy.  Kart..M.5i>  -  :  ^••\<  inLt  ui\\  .M  ü". 

Aleasdrl,  Vittorio.  L'oreticeria  in  Sanseveriuu 
Marche  nei  medlo-«fo.  (Acte  e  Stor.,  aanoXU, 

18!*:t,  Nr  PJ.) 
Anfiil,  II.    Bauemgeschirr.    Ein  UeitraK  zur 
Geschichte  der  achweiser.  Keramik.  (Anzeiger 
rür.Sclm'eizerisolieAltccthnin>kaode,M.Ja]ÜK. 

18tf3.  S.  Uti.) 

—  Ein  Fund  mittelalterlichi  r  Of-  nkacheln  in 
Zürich  (Taf.  XXI),  (Anzeiger  f.  Schwelzeiische 
AlUnhonskonde.  W.  Jahrg.  i89a,  8.  278.) 

Attsstellnng  der  BtickereisanimlHng  des  Kaoit- 
gewerbe-HueaBis  im  OArsenidi.  (Knnatgew.' 
BUtt,  10.) 

Balfeir,  H.  Tbe  Bvolntion  of  DecoratlTe  Axt: 
An  Kssav  upon  it»  Origin  and  DevelopUHOt^ 
as  lllusinited  by  the  Art  of  Modem  Kaecs  of 
Mankind.  Cr.  8«»  p.  130.  Percival.  4««. 


Barbier  de  Heataalt,  X.    I.e  Ter  ä  hostie;>  de 
Saint  Marcel-d'Urfe  tLoin    iXlil'  sifcde). 
12  p.   Koaune,  impr  Souchier.   [Extr.  de  U 
Revue  lüstor.  et  arch^ol  ] 
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Mjoudenzblatt  di>r  We4itd(:ut»chtiU  ZeitacbtUl. 
JafarR.  Xn,  Nr.  e  «nd  9,  lliM,  8.  lU.) 


:  Kftbt«.  JaL  Vortrag  über  das  Keliquiar  dei>  beil. 
'     AdalMtt  im  Oueaeaar  Dom«cbalKe.  cZcitttcfar. 

dar  Mator.  OaaatlafliMft  Ar  dia  Pkavias  Paaaa, 
I     VII.  JalffR  .  8.  MB.) 

Kroha,  P.  .Taimni'-rlii-  .Sc)i\m  i(zh  n;itli' ii  iia 
iliini'ehen  KtiM-tinihistrieuiUM-uiu  ihn». 
S[  I  iclii'  I   (TiJ>-,ki   I.  Kuiisliiiil. ,  l  ) 

küfithariit,  Fr.  li^rii wai(i.<>  Leuchter  ia  der 
Ma^ilal*  iiciikit' 1)*'   /.u   Hildaskefai.  (KvMt' 

U"  \wrlnlp|:ilt.  lf<;»3,  11  I 

Lafond,  Paul     Lt>  lapisserif-.  du  Cbät^ao  de 
'      Pau.  Leu  quatfe  aaisuns  il  a]ii  >':«  lex  peiniorea 
de  Uignard  de  la  Ga1en>- <1<  Saint  (Houd,  soit« 
de  tapisR^rie*  des  RObpHn-i  du  XVII'  ■^i-'rle. 
M/Art.  tornr  LIV,  l^'j:;.  II,  S.  177.) 

I.sii/a  Hl  Sralca,  P.   I.)onne  e  gioielli  iu  .Sinlia 
Ul  i  iiK  Iii.  ,  vo  e  nel  rinasciment^).    «  XVI, 
350  p. .  con  5  tavolo.   Palemio-Torino,  C.  Clau- 
I      scn.   L  85.  — 

'  Latte) rie,  R.  (1p  \otr-  snr  nn  rh;i««tls  de 
I       Vitmil  ilfcruivi-rt  a  .Notri-  iJann-  ih-  Ch.di'HU- 

Landan.   (R«'vue  de  PArt  ohretieu ,  &«  »ene, 

tome  IV,  1893,  6««  üw.,  8.  44t.) 

Le  Blaat,  K.  Notes  snr  quelques  anciens  talis- 
mans  de  bataille.  4«,  l.s  p.  Paris,  Klinck- 
sierk.  [Extr  desU^^m.  de  l'Academk  dea  in- 
scriptiona  et  bellea-lettiM,  t.  S4,  U—  paatia.] 

Leaiiaf ,  Julius.  GotdaebmiadaailMiilen  in  dan 
Oataeapiovinzen.  (Dantadha  RgnAdiaa,  1*. 
Jabi«.,  U.  Heft.) 

—  PKrf.  Otto.  ScMoas  Amsbadi.  Barock-  «od 

Rococo  Dekorationen  aus  dem  XVIII.  Jährt), 
i  .Snppl.-IIeft  gr  f,  30  Lirhldr.  Taf  mit  l  Bl. 
I  Text.  Berlin,  W.ScbaltS'Eiudliaid,Bep.-Ot«. 
I     In  Ifappa  M.  M. 

LlMhiald,  F.  Ittniittod  BMwy  af  FinaltMia, 
tnm  fbe  Xaitttt  to  tiia  FkaBoit  Ttanc  Xfm 
nanaroiia  nioata.  8.  ed.  Boy.  8*,  tw  p.  Trb- 
iovtt  aad  Haaaail.  ISJ. 

Ii«ilal«i»  AUnd  de.  Daaaina  at  modales.  Lea 
arta  da  böte.  (Scnlntore  snr  bols,  nenblea.) 
Notice  par  M.  A.  de  L.  3«  6dition.  In««*, 

144  p  avec  175  grav.  Bordeaux,  impr.  Gm- 
i      mmilhou.   Paris,  libr,  T.  Houani  et  Cie. 

I  liSders,  Karl.  Die  .\uHstelluu)j  von  Kunstwerkt  ti 
I      aus  dem  Zeitalter  Friedrichs  des  Grossen. 

V.  Das  Pursellan.  s.  Die  Berliner  Mauufaktar. 

MitsUiAtdr.-Taf.  (Jahriiuch  der  kgl  praaaa. 
I     KnutsaniBlntigen,  XIV.  Bd.,  Heft  «,  ä. 

Lathmer,  Ferd.  Wetterfahnen.  (Tom  Fall  Wüm 

Meer.   1893,94,  Heft  4.) 

Macht,  Hans.  Zninar^«  iten.  <MittheiloDi;pn  i1'>s 
k.  k.  Uesterr.  Museums,  N.  F.,  VIII.  Jahrg., 

7.  Haft.  M9S.  8.  409;  8.  Heft,  189S,  8.  l»  ) 

lalndran,  Uanrice.  La  eaUaotton  d'aimaa  dn 
■ttato  d'Artillerie.  I .  (Oaiattadaa  BaaO'Aiia, 
tan,  tarne  U.  8.  9«a<.) 

■archaad,  Bd.  La  MlleaHon  do  Bfaltlen  tm 

fatenoe  d^eorte  de  M.  Leon  de  Ia  Btte.  andea 
conseiller  d'Wrondiasement.  (Bavo«  de  l'Ait 
cbi«tian,  5*  idrie,  toma  IT,  18»,  fi**  hn., 

8.  8«T.) 

I   Xasaer,  Coat-AtU.  Bf;  lAll.  Ote  Coatlm-Alf- 

Stellung  in  k.  X.  Satm.  lfn««tun  laai.  Ihn 
I  wicJtti0tenSttteke,Milli{awah1(  n  h>»S(  brielien. 
In  Liätdr.  hr^;.  von ÜofpliOtuKi.  J-  Lowy. 
4.  u.  5.  (8«Un8B-)Lfl|c.  4n.-l*.  «0  TaL  mit  t 
HülfstafetB  B.  9  Bl.  Taut.  wl«B,  J.  hSmf. 
ä  M.  H).  ^. 

■ayer,  Jo».  Eine  Baebae&niacherfamUia  In 
Wienar-Maoatadt.  (Mooatabl.  daa  AltertlniiBa- 
verifoeB  zn  Wian.  I8n,  Ii.) 

Xaserolle.F.  Exposition  r^trospective  de  Madrid. 
[Ivoires.  Ui-f%\Tcrie.J  (Gazette  dea  Beaax«Axts, 
i     1889,  toma  I,  8.  »8.> 
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M»UbI.A.  GMurioni  di  »toSi»  it«l.  dal  fiiiiMfii- 
ombAo  ePmlMi.  (Arte M,  dieor.  •  lad., II, «.) 

—  Dw  kfMtt»  imiui  tKiie  dd  xn  meol».  (Art» 
itat.  dMor.  e  Ind..  V,  «.) 

M*r«r.  F.  A  Han«lb(K>k  of  Ornament.  Syst«- 
matMally  Amuieed  tot  Üie  Use  of  Architect«, 
Dweowtw,  HiMicnllnneB  «ad  all  Oaawa  of 
Alt  etndaiBta.  Md  fUl-pace  Platoa,  aOBtatain| 


tba  PaurtkBai 
OeitBMi  ad.  9fi,  850      Batalbrd.  f. 

—  Prof.  Fn.  Salm.  Handbuch  der  Schmiede- 
kaut.  (Seetnaan't  Kanstbandbücher,  s.  Bd.) 

L Aal!.,  er.  a«.  IT.  ai«  S.  mit  8U  Abbild. 
[fidg,  B.  A. Seemann.  M. S. 20 ;  geh. TL*.-'. 

Mryer  and  H.  Stihella.  Ueber  die  Infal  des 
Abt«8  von  KrouKlin^n  in  der  tbnri^.  bistor. 

Saiiunliinu'.    iThiii«.  Heitnige,  32.  Hi  tt  1 

Moliili  ni'lla  Pitiiicotcca  e  n«l  palnz/.o  Man^i  h 
Lnrca.    (.Art<>  ital.  dtror.  f  ind,.  II.  "  > 

Mollaier«  Emile.  A  propos  d'ou  ivoire  offert 
au  Mua^e  dn  Louvre.  «L'Art,  ttnaUV,  IHS, 

I.  S.  !3I  U.  S  IH'2.} 

—  I  ii'  r'  liare  da  tr^nor  de  la  Baailique  Royale 
de  Monza.  d/Art.  tom<-  LTV.  18»S,  I,  8. 1«V.) 

Monanient,  l'n,  de  l'^cole  hyzanUna«  (La  Cbro- 
niqae  des  aito,  iws,  Nr.  11.) 

Heltea,  W.  Wood  Workins  Poaltioiii.  rMamial 

InstnirtioTi  Spri'^s  >  4".  Chnpman  and  Hnll.  ?«. 

^ormaatl,  Cliailes.  1>^4  oiationB  int^riauiv  eu 
•tylo  anricn  Salle  moyen  &ge  du  mua^e  de 
Salzbourg.  <L'Ami  des  monuroents  et  des  art«, 
7»  annee,  t<m\<-  TU,  \r  iS.  i^;in.  S.  .13  ) 

—  Mns«^e8  europeeus.  Lei«  arts  de«  (iratiis 
Uistoire  de  l'art  nn  moy)-n  ä^e  et  dana  lea 
temps  modenies.  Cbambres  et  di-corationa 
iatMaaia  aa  atylaa  «Mriaa»,  fhatognpides 
iBHltdiaUiM  iHflai»  paar  C.  K.,  wdiiteate  dip- 
lAme  dn  (^nvememont.  In  f,  90  p.  et  planche». 
HAeon,  imnr  Protat  frAres.  Paru,  »h.  nie  de 
HiraiBaiiiU.  (TroiaiiDM  albam  de  TAiai  dea 
flMNMBieiit»  at  das  arte.] 

OMMbart*  Wilh.  Karitadniittainatar  un  <am 
naidtoduB  Vaaeinn  an  fttookboln.  asaMottva 

aas  dem  17.,  1».  niid  19.  .Tahrbundert ,  sowie 
deren  Anwendung  nn  alten  Gehtthen.  f'  3'iTaf 
mit  4  8.  Text.  Stockholm,  O.  CkolMa.  In 
Maipa  M.  i«.  — . 


[b  ibdidiar  SpriMbe.]  (Tidafer.  f.  Kviatliid., 
uas.  «.> 

Vaaavik,  O.  B.  Olaasammlung  dea  Nordböhm. 
OawafbamiMaanM.  dUtHieU.  daa  XordMikB. 
Oawarbanraaaaana,  9.) 

niloj,  .T.  Lea  nlaqnaa  aJowHa  cairaliDgiamaa. 
an  type  da  dragon  tounwntaot  le  damnd. 

i».  10  p  avec  tig.  Parte«  LaMMX.  [Ei}r.  dn 
Bull,  arrli^ol.  du  comitd  daa  tnmm  Idat  et 

seientif,  Nr.  3,  189SJ 
rrldeaax.  S.  T.  An  Hi.'storical  Sketcb  of  Book- 

bindiiic  «".S^np.  I.ond'iii,  T.Fiwr' II' e 4B  6ah. 

B.  B.  «  onsol tisch  im  kuuigl.  Kunstgewerbe, 
rouaeum  zu  Berlin  (Blätter  f.  AimMtnktnr  and 
Kuusthaiidwerk.  1893,  11.) 

—  Kre<l''tizscliraiik  >  15.  .inliihiin<leit«  im  k^l. 
Konsttt'  rlfiims.  uni  /u  H.  liin  (niiit.'i  für 
Av  liit>'ktiir  u   Kuii^thiiiiilw i'ik.  4  > 

Eamirez,  l!a!a>  l.  Kstiiriin  solin'  histuria  de  1& 
orfebroriii  cii  1  ,r;kiliii.  ii  i>!>  ri.iu  de  docu- 
mentiis  üH-ilitcL'i  pai;i  l.i  histun.i  de  Kspafla, 
tonii>  CVII.    Muilrid.  l'^  '.i,! 

Bingbiera  di  bronzo  uei  polpiti  di  ä.  Maria 
Maggiore  in  BaifamO.    <Arta  Ital.  deoot,  e 

ind.,  II,  s.) 

El»*Paqaet.  L<r  mobilier  et  les  objets  qui  s'y 
nttaclMut.  w\  II,  m  p.  Faila,  Laarana. 


cezie,  a  aprea  jea  ae^ua  a»  laa 
a  de  rantaor.  Baconde  partie:  laa 
JtHfi,  la»  *  Mft  p.  Brlva,  impr. 
a.  Hb.  Pleart.  (IW).) 


Reaadeo  dl  Torreiiaadra .  Kust.  Di  tüi  fiWm 
della  cattt  dnüe  di  Ditüttto  e  dell»  n-iie  ria 
abrnszese  del  XV  secolo.  V,  38  p.,  cou  tAVula. 
Bitonto,  Stab.  tip.  N.  QaronJo. 

Kagge,  Theodor.  Fortngiwriaflhe  ftggiwa-reaaaii 
(Azulejoe).  (KanattavaAablitCv.  Bd..  IM, 
Heft  1,  S.  1.) 

Kandat,  Natalla.  Lea  potfam  da  tarn  ttäBana 

A  Lyaa.  au  XVI*  aibda.       aaaa  itpiaiwliaa. 

LOiniiia  da  TAit.       ».  -. 
Ripta.  Enaat  L*OeaTre  de  Lhnoges,  Oavnge 

ome  de  5oo  naTorea,  dont  an  n»ad  nombca 

tir^es  hiirs  text«,  d'aprfea  ka  oe^int  ailaa 

photogiuphiea  ('  -    -  - 

IfoBwiMata.  t 

Bodie.  Pada, 

Sana»  9t,  Ma  AwNriaili 
ana  dem  Zeltaltar  FM 
II  Erzeugnis««  dar  Silbenohmiedtiraiiat.  IBt 
1  Liobtdnicktaf.  a.  S  AbbOd.  tan  Taxt  (Jahr» 
baoh  der  könlgl.  pranaa.  ItmataaMaoMMa^» 
XIT.  Bd.,  lB9a,  aOL  1.  S.  W.) 

SaflKBjr  de  BaMaarpi.  da.  Qndqaaa  mala  aar 

differeniea  raliaica  dn  CalaBdiiar  da  aaar 
an  XTIU«  aMda.  14  p.  dAteanilaiB,  Invr. 
Pisalat. 

geberer,  Pr  Chr.  Alt-FHiatanbaegar  PWaallaii. 

(Sprechsaal,  IH'M,  Iti.) 

gehtllcr.  YtioiMemmingarObairsaattU.  (OMafl. 

Kunstblatt,  1H93,  6.) 

SehliettViedr.  Höl7>  ni>  Spnichteller  od.Brioken 
ans  UU<>trow  im  Mu&eum  zu  Sehwerin.  Mit 
F:ii)N>ndr.-Taf   (Zeitochrift  fur  chliBÜloha 

KdU'.t,  VI.  Jahre.,  1«9S,  Heft  l  ) 

Kehllclx  n.  A  Nin  litiaR  zur  i  i<  ^rhiclite derSteUf- 
bugel.  (Annalen  des  Vereines  für  naBWniHefc 
Altert  hu mskaada 
25.  Bd.) 

Schlosser,' Julius  v.    Elfenbeinsättel  de»  uu» 
gehenden  Mittelalters.   fJahrbn-li  df-r  knnat- 
Iiistor.  Sammlangen  des  AllerlKu  hstt  ii  iCaiaer* 
bauses,  XV.  Bd.,  I  Thell,  1K94,  S.  a««,) 

BafeaStgea.  Ein  geschnitzter  Sakristei-schrank 
nn<^  'Ir  l  sii:itroroaiiiaeh«B  Periode.  Mit  Abbild. 
•  Znit.si  iiiiti  für  csbriatUobe  Kanat,  ?I.  Jabtg.. 

it«ya,  lieft  s.) 

—  Mantelschliesse  des  XIII.  Jahrhunderts  Mit 
AbbUdaag.  (Zeitaatarift  Ar  cbriatUcba  KoMt^ 
VI.  JahfB.,  189».  Haft  t.) 

—  Romanischer  Bronzeleaehter  im  ousailaohaB 
Nationalmasenni.  Mit  Abbild.  (Zeitadffift  tät 

chri!4tl.  Kunst,  VI.  Jahrg.,  1S93,  Hell  6.) 

Schrank  aoa  Eichenholz  im  kgl.  Konstgewerbe- 
naaana  m  Berlin.  (BliLttar  fikr  Arabitaktar 
and  Kunatbandwerk.  laas,  10.) 

Sehnize,  IKto.  Die  Wrsrl.  v  T'okale  vom  .Tahra 
1578.   (Bayer.  Oewerbf  Zeiluiig.  1893.  12.) 

—  P.  feber  Geweliemnster  friilierci  Jalnhun 
derte.    (Zeitschr  f.  Musterzeichner,  III,  1  ff.) 

—  Conserv.  Lehr.  Paul.  Ueber  Oewebemaslar 
trulierer  Jahrhunderte.  Ein  Beitrag  znr  (}e- 
acbicbt«  und  Entwickelung  der  Webckunst. 
er.  4f>,  V.  fiO  S.  aüt  u  AbbUdgn.  Ldpsis, 
Iii.  Ibrtlnla  Teitfl-YarL  M.  sTtO. 

Seldlltx.  W.  V.  Die  .\usstellang  von  Kanatp 
werken  aus  dem  Zeitalter  Friedrichs  daa 
(irossen.  V.  Ihu  Pory.ellan.  1  Die  Meiasenav 
Manufaktur.  Mit  S  Lii-htdr  -Taf.  (Jahrbach  dar 
konigl.  preuss.  Runst8ammlungeii,XiV.  JahliB-« 
isaa,  i.  u  3.  Heft,  s.  13.'..) 

Sokolowskl^  M  Erasmus  Kamyn,  ein  posener 
<}«lds<-hniied  und  die  Muster  der  polnischen 
KnnstindiiHirie  im  15.  und  lO^Janrhnndart. 
(.\nzeiger  der  Akademie  der 
in  JirakMi,  ihm,  Joli.) 
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StiMla.  H.  Bunt(;<>8tickt(>r  Teppich  von 
Biachonzell  a-teoi  in  d<  r  initt<^]alt4>rl.  S»mni- 
huiK  SU  Basel.   (Thurg.  Beitrüge,  .h2.  Heft.) 

tteaalrrt  J.  Der  Domschalz  von  Lausaniif 
und  teiiie  Uebemste.  (KathoL  Schueizcr- 
Bl&Uer  I8»s,  a.  Hell.) 

Stella,  0  Panche  o  spalliere  intorno  aUa  sala 
tletta  l'Albergo  nt>lla  Senol»  di  San  Hocco  a 
Venezia.  (Arte  ital.  decor.  •  iad.,  II,  h.) 

—  Una  panca  del  SMOlo  XVI  Deila  cbiesa  di 
S.  Miebtle  di  Mnmo.  (Arte  iUL  d«eoc.  « 
Indutr.,  II,  5J 

WMOmtftMmriL  Sie  AatMillniif  vw  Kniut- 
wflrinB  warn  den  SiiWItar  MMrldia  des 
OrOMCn.  T.  Das  PorzelUB.  i.  Vinci^nnr^n  und 
8*vm.  Mit  t  AbUldgB.  im  Text.  (Jahrbui  h 
der  kgL  ireBNJCUNtMunadiwiceii,  XIV.  Jahrg. , 
iBttTt.  n.  9.  Heft,  8.  MO.) 

—  IH»  Ponelleiiiiiennfaktttr  von  Sfcvres.  Vor- 
trag.  <9ltnuiiRabeTicbt  IV,  1899,  der  Berilmr 
kiinstgeschichtlichen  GesellsiThaft. ) 

Stoekbaaer,  J.  Die  letzten  &0  Jahre  des  Nttm- 
barger  Goldsebaiiedehaiidwerks  vor  UiifBli- 
rang  der  Oeweifwfreiheit.  «Bayer  Oeweitte- 

•  Zeitung,  1893,  11.) 

8trai»ea,  Prof.  Melch.  zvr.  S|>itzen  dos  16.  bis 
17.  Jalvh.  aaa  den  Sammlungen  des  Kanat- 
gewerbemMewoa  su  Leipzig.  Ausgewählt  von 
Prof.  Meldk  S«r  8tn»Ben.  g  Thie.  <ä  s!>  Licht- 
dmck  Taf.  arit  tW,  resp.  sii  Mustern  u.  je 
1  Bl.  Te.\t.)  (OfMinenialr'  n.  kunstgewerbliche 
.^nimelinap|pe,IT.  u  V.  .Sirie.)  gr  f*.  Leipzig, 
K.  W.  HierBenaaB.  In  Mapp«.  k  M.  so.  — . 

Sapiao,  Igino  Banveasto.  I  maastri  dlatagiio 
e  di  tarsia  in  legno  neU»  Primanlale  di  lua. 
(Arcfaivio  ftoriico  deU*  arte,  anno  TI,  un, 
fagc.  3.) 

—  La  lampada  dJ  Galileo.   (Arehlvio  •torico 

d>  ir  arte,  nnno  Yl.  is93.  fasc.  3.) 

Tentl,  L.  Fraiuiuenti  d'oruati  antirhi  a  chiaros- 
rnro,  tavole  dal  gesso  riprodotte  a  niatita  in 
litografla  dair  RUtore.  l.Mav.  Hilano  L.  1«.  — . 

I  Jf»lT) -lloiinlon  .  «  Ii.  K.  de.  Le.s  bincuits  de 
poro«-laiiif.  t)iii>  ili!  3G  gravuns  «irand  in-S". 
96  p.  Bordtnux.  impr.  (jounouiltaou  Paris, 
llbr.  Rniiaiii  "  t  I  je.  fr.  6.  -  (Bibliotheque 
df H  ai1s  rt'   .11  ,.:is  J 

l'rbani  de  (ihcltof,  G.  M.    l'oppc  »■  bji chieri  ' 
del  secoloXTI.  lArtc  itjil  decor.  e  ind  .  II,  7.» 

Vaao,  Un,  e  an  Taaaoio  del  secolo  XVJ  nel  Moseo 
Kas.  dl  Flrense.  (Arte  ital.  decor.  e  ind.,  U,  9.) 

ytlkersehau.  Eine  Sammlung  von  Erzeugnissen 
d«e  KuBst-  and  Oewerbeneisses  aller  Zonen 
«ad  Zeiten.  Hng.  von  der  aitteiaidiindaar. 
gfographiach-kommercielleB  Oeaelladiaft  üi 

Aarau  unt«r  Mitwirkung  schweizer.  Mnaeea. 
II.  Bd.,  BI  31—60.  Mit  10  Taf.  in  Farbendr., 
25  Lichtdr.  auf  SO  Taf.  u.  6  Orig.'Vignetten. 
f>,      s.  Aarau,  (J.  J.  dnriateali  8ort.)  In 

Mappe  M.  »«».  — . 

Tagt,  Georges.  La  porcelainc ;  parG.V  ,  dirpc- 
tear  des  travanx  t^cbniiiue»  de  la  Manufactore 
aatiOliale  d«  8e\Tes.  In-H»,  304  p.  avec  83  flg. 
Paris,  impr.  et  librairie  May  et  Mottatoa. 
fr.  3  50.  [BibUotbtfie  d>naefgn«Bent  dea 
beaux-arts.] 

Volke-  vnd  Rittertracliten,  Ostfriisisrlie,  um  15«mi, 
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riilriii  na/i<inale  per  la  oonser^'azione  dei 
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!Mi  p.  et  plan  Avrandtes.  inipr.  Hnby;  tons 
Im  llbtair««;  aox  bnrauik  de  4'Opiiiuai  de  1» 
Manrbe-  (I89«)    fr,  1.  — . 

B  o  1  o    n  R 

—  Kicri,  i^orrüdo.  Guida  «Ii  BoluKua  Terza 
edistiune  riAUU.  ift»,  VU,  8?&,  11  p.  Bologna, 
ditu  Nicola  Zaoichelli  <li  Cesare  e  Oiaeomo 
Zani  hellt  tip.  ediu.  im.  L.  1.  — . 

B  r  1  e  K 

Jonets.  A.  Brieg.  (Zeitsehr  f.  bUdasde Klliat, 

\   F  .  V.  Jahrp  ,  1«'J3H4,  Heft  i.\ 

<■  :  ■  ■     I  llf  r. 

—  Hiiriiler  de  Sontmili,  \.  Inventaire  arch^o- 
logiqiie  de  laldiaye  de»  Ch&telliera.  In  « ". 
Iii  p.  Saiut-Haixenl ,  imp.  Hevers^.  (1«9S,) 
ifistr.  de  la:  Itovoe  poitevine  et  Hiiicoii* 
grai«e.7 

DuM  in 

—  Corliran«« ,  Kobert.  Tlie  Ecclesiaittieal  Anti- 
quitie»  in  tbe  Parisb  of  Howtb,  County  of 
Dublin.  Part  I.  (Tbe  Jownal  of  tbe  R<^-a] 
Soei^  of  Antlquatiea  ef  belaad,  Part  IV. 
Tel.  m.  189S,  8.  S86.) 

—  Ktokes,  O.  The  .Xntiquities  froni  Kingstown 
to  Dublin.  Part  I  (The  Journal  oftheKoral 
Socie^  of  Antitioarte»  of  Inland»  Part  IV, 
vol  tu.  18J>a,  s.  Ma.l 

Kn. 

■  C.  >'.  Mauvais  entrelieii  de  la  cathMrale  d'Eu. 
(I/.Vmi  den  nionuiuents  et  dee  acte,  7*  eanfrrt. 
t.  VII,  Nr.  39,  isw.  S,  2öti  / 


PI  oren  z. 

—  Cmrorri,  ij  Minozie  d'art«'  <  di  storia.  (Art« 
e  btona,  anno  XII,  St.  U,  Ii  e  17.) 

—  BIfraul,  Pas.  Au»;.  Firenze  e  rontomi: 
mannale  hihliografleo  »•  liioirrstfirf»  delle  prin- 
'  ipali  opere  >•  scrittnrc;  sitll.i  stonn  .  i  iijonu- 
uittuti ,  Ic  aiti,  le  iatitutioui,  k*  l^ii|;Ut', 
uomini  illustri ,  eec.  della  dtta  e  contomi. 
Fase.  \n  (ultimo).  «•>,  p.  2»9— 3tK».  Firenze, 
tip.  Ciardelli,  1893,  L.  X,  — ;  it  volnme  com- 
pietn  L  15.   [Edizione  di  »oll  WO  CHemplaii.l 

Spiichl,  .\rrh.  ('  ^  i  •  ntro  lü  rir«  nz.- :  am  ora 
uua  p;uuU  .tuUa  >l)-uHili7JciUt' di^l  (/«Uazzo  arci- 
Te<»covite.  ottobre  1^92.  obL,  p.  S,  eOB  Otto 
tavole.   Firenze,  tip  Ciardelli,  in9t. 

Folliiia. 

—  Herniirdi,Jacopo.  llchiostrodlFoUina.  (Alte 
(  Storia.  ami»  Iii,  1M9,  Kr.  lt.) 

Fl  i>-Siieh. 

—  Ilc,  Allii  rt.  Kiinstliistnrisi  lie  Xotizeu  aa^ 
Fries;ii  h  uii  l  .>«aicr  Umgebung.  I.  II.  (Mit- 
theil.     rk.  k.  Central  CoiRHD.,  K. F., XIX. Bd., 

1K'>3,  I.  11  i.  Heft.) 

Um  !.., 

—  Krinuid.  Be«>'hw>ihun»  der  Handsflhnft.  ii  iiinl 
Im  luul"  hl  '1fr  h'.TXoKl  ri.Miinasi;il-BiMiiithf  k 
zu  (jütka,  net/Bt  vier  Bnefen  vou  iU/Uaaas 
Hessus ,  Helanchton  und  Niclaa  t.  AmsdorlT. 
lYogr.  gr.  4",  »0  S,  tiotba,  Thieuemaas. 
M.  Kii 

G uu h  t  ;i  11  a. 

—  a.  <  .  I  tnonamenti  d>  l  i  ircondario  di 
Guastalla.  (Arte  e  Storia.  anno  XU,  189S, 
Nr  lt.) 

Köln. 

—  Uelmkea.  Frz.  Tin  od.  Der  Dom  zu  i'ivlii. 
seine  Gei((  taelii«  u.  Bauweise,  Bildwerke  und 
Kunstsebät/e.  3.  Aufl.  Ein  Führer  für  die 
Besucher.  »»,  IV.  160  8.  mit  Abbildga.  Köln, 
J  \  \V.  Boisseree.  JL  I.  M. 

Ko  11  i  u'ätelden. 

—  K unkirr,  J.  ('  Hetttauratioii  <i*T  Klr.<«terkirche 
iu  Konifjsfelden.  (Anz.  f.  schvvi-iz  AUerthams- 
künde,  2t!.  .lahrg..  l»93,  S.  m.) 

—  StSckelberfr,  F.  A  rntei-BUchungen  in  «loi 
Klosii  rkin  li>  zu  KMiiit,-,ii  |,len  (Anz.f  -•^  Iiwhie. 
Altoi tliuniskutiilc.  jti.  .l^hrg  ,  189S,  S.  s't.j 

—  sinii  -Nii,  W.  .s.  St.  Paul's  Cathedrsl  Lil-rary: 
A     I  I    -ue    »*'.   London.  Stork.   2«'  sh 

—  White,  F.  A.   La  Intte  international !■  conti« 
le  vandalisme :  De  la  min*-  il>'  ^al•llH^•■ 
WestiniuNter  par  Irm  restauraliunti.  iL'Ami 
dee  moniimeiits  et  dee  arte.  3>  anAe,  i.  VU, 
Nr.  8»«,  ifV»i,  B.  m.) 

L  J  n  II 

Pvllechet.    Cataloguc   des  incnnables  des 
bibliotheques  publitiues  de  Lyon.    Avfc  flw- 
slmilij^s    lu-s»,  II,  481  p.  et  planches.  Lyon, 
impr.  Delarooiie  et  de. 
Mailand. 

—  Beschreibung  des  I>ome9  von  Mailand.  16*. 
.S4p  Mailand, Buchdruckerei .\rtigianrlli.  1893. 

—  Des«  !i|itinn  of  the  exteri«ii  ftiul  iiitciior  i.t 
tbe  eaüiedn«!  of  Milan.  Eilitioii  ranfully 
revised  and  <nl.ir;^''S  by  Freil'ri^  llixlge» 
l«'\.'»6p.  Mihoi,  t>ii  of  YoungW  »ikiii.  n. 

--  Forcella,  \  -  Is>  iiziinii  ilrlli-  i'liii-v  •■  il-^li 
«ttri  edilifi  dl  Mihiiio  Mal  -..  i  i  lo  \  III  :ii  ciorni 
iii.>tri.  Vol  XII.  Iii.lii  i.  u'in  j,.  Milano. 
I,.  !Ä.  — ;  l'opera  i  cinipl''tH  in  1.'  vohiiui 
L.  J..1. 

—  Fumagalll,  Car.,  Dit^^u  üsat'  Ambro^io  e 
Luca  Beltraml.  Uemmiscenze  di  stona  ed 
arte  nel  suburbio  e  oeUa  citta  di  Milano. 
Parte  III  (CitU  e  aabuMoi.  %  .  9a  n.. 
cea  cinquanta^juattio  tcvue.    Hllano,  tip. 
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Pagnoni.  UM.   [EdUOIW  di  lOU  dMOMltO 

esemplari.] 

Mai  I  a  II d. 

—  C.  Milano  ne'  auoi  tuonuinenti.  con 
pratasknie  di  F.  Cavallotti.  t.  edis.  rimo- 
▼ata.  Tel.  I.  8«,  p.  4S0.  ooa  09  tavole  fbto- 
tipia  e  im  fotoiiiddou.  L.  11.  — . 

MaitinPiißo. 

—  Bedollnl,  Ancelo.  L'Ini'oronata  di  Martincnj^o 
npl  circondario  Ui  Treviglio.  (Arle  e  Ölom, 
anno  XII.  1»»S,  Mr.  M.) 

Hoiitefalc  <). 

—  Marrcr.  William.  Montcfalro  in  I'mtiria. 
(Th<>  .Xiiu  rit  an  Journal  of  Arctaaeology.  Vol. 
VIII.  lf.;»;i.  Nr.  »,  S.  SM.) 

Montepiano. 

—  Kaalerl,  Agostino  Giiida  illutitTata  di  Montv- 
piano  e  Hue  adiaoenze.  It«,  XVIII.  läo  p.,  con 
ondiri  tavole.  FlTBlua,  tip.  B.  Dttod,  UM. 

L.  1.  60. 

Mont  Silin I  Mir h.  1 

—  Tonibflaini' ,  <1>-.  Mimt  Saint  Mioln'l 
8«'s  iner\ '-illcs.  I/AlitMyf.  1*-  Mu'oe,  la  Villi' 
••t  Koiuparts,  d'apii-^  l'-s  n<ite.><  du  iiiarqiii» 
de  T.  MiKcs  eil  ordr«  pai  .1.  \.  M.  Illiistnitiong 
d'£.  de  Bergevin.  In-»",  114  p  Puiliers,  iiupr. 
Oodin  et  Cie.  Mont  Saint-Micliel,  Unm  ka 
marchanda.  Paria.  Sl.  bonlavard  da  Mottt- 
inort^ncv :  tons  Im  lOnEiiiiaa.  Ar.  1.  — . 

<)  s  t  II  n  i. 

—  -  THiiiarelU.  (ia(-taiio.  Ostuni  c  Ii-  hui-  anti- 
cliiu.  (Arte     Storia,  ann«  XII.  l»»:J,  Nr.  18.) 

Pari». 

—  Fouilles,  Li'S.  de  la  ni*'  (  "ujas  iLa  «  hronique 
das  artM,  lb9S,  Nr.  IS  ) 

—  PaehoB,  l'abbe.  ERlise  dr  Saintc- Mario- 
Madelein«'.  Hlütoire  et  g6n6alofn«"  de  la  pa- 
roiniie.  Dt'soripiion  da  momunant,  aeanoaai- 
ques,  Hon  »ymbulisUM  »T^teOtlÜal.  Id-I«» 
Sauvaitre.    fr.  1  — . 

Pavia 

—  Malraf  hl,  V.  Una  pianta  di  Pavia  dipiata 
nel  iMi  (BoUettiBO  atorico  pavaaa,  anno  I, 

fasc.  1,  1893.) 
Pöblet. 

8ala<t  KIcOBM.  Rainr^in.  Gufa  hist/irica  y 
«rtistii  a  del  Monasterio  de  Pöblet .  por  don 
I{  S  R.  aniuitii-to  provincial  y  di^'-esari') 
il"  Tarrn!,'.iua  En  l".  124  p  ,  uu  i  lau  i  y 
grabados  intercaladoa  an  el  texto.  Tarnigona, 
Eat.  tip.  de  F.  Aria  «  hQo.  UM.  4  y  4.  M. 

PoKRibonzi 

—  Xerl,  Agostino.  CeuM  Itorieo-artistico  aulla 
rhieaa  di  s.  Lucdiaaa  pnMO  PoogibonaL  (Mia- 
rellanea   !<turi«a  iwA  TaUafi«,  anno  I, 

fasr  1.  I8!»;t  ) 

Prac. 

—  Helfert,  Josi/ph  Alexander  Fri  iheiT  v.  nivi 
Stadtpläne  und  eine  Stadtansicht  vum  ^ilti  ii 
Pntg.  iMittheilancen  der  k.  k.  Ceatral-Com- 
MlMka,  K.  F.,  m.  Bd..  UM»  1.  Haft.) 

—  —  DielStadtpMne  und  eine  Btadtaoaidit  vom 
alten  Ptae-  (Aus:  .MittbeOnn^  der  k.  k 

Central  « 'onunission  zvlt  Krforsrhunp  und  Kr- 
baltung  der  Kunst-  und  histor.  Denkoiale."' 
Lex.-««  94  S.  mit  «  Abbild.  Prag,  H.  Domini- 
eu.  M.  t. 
Ma  venna. 

—  Haraark,  Otto.  Ravenna  und  ^eiiie  Kunst. 
(Vom  Fabi  zum  Meer,  IMSiM»  Heft  lo.) 

Raima. 

—  Denwlaaa,  L.  Une  descriplioo  de  Reinm  an 
Xn*  aitele.  In-H»,  19  ».  Angers,  iin^ir.  Bnr- 
din  et  Cie.  Paris,  libr.  Leronx.  [Kxtr  du 
Bulletin  arch^ologique  du  comite  des  travaiix 
Uatoriqaes  et  acientiflqae»  (Mr.  9,  18M).] 


—  Cenroll,  Ft.  BiblioKratla  dl  BoM  medterale 

!■  mod.  nin.    Vol.  I.  8".    Roma,  UM. 

—  Lanelani,  Rnd.  Forma  orbia  Romae.  Con- 
attio  et  aactoritate  regiae  academiae  Lynce- 
onua  formam  dimensiu  est  et  ad  modnlnm 
1  :  1000  deliaeavitR.  L.  (In  46  Blatt )  l.Lfig  . 
6  Bl.  4  M  X  tiV  OD.  Fartwndmck.  MaUand, 
U.  HoepU.  8Mr.-P».  t  das  voUatiBd.  Werk 
M.  144.  — ;  BinHpf.  M«  M.  — . 

—  Roma  aaoD  In  a  wa4k.  being  »  hiadbook  to 
Roma  and  fto  enTirona  witn  a  monnmental 

BU^».  contaiolnK  a  deaoiptkni  Of  tha  roman 
anbqnities,  Kalleries,  nwwttnia,  ehnrehes  and 
general  information  ne€«esary  to  ttae  tourist. 
Thirteenlh  ediüon.  1&>,  804  p.,  eon  tavola 
Roma,  pnblialied  by  Lwci  Fiale  (printed  by 
Fornnt  and  Co.),  iiM.  b.  S.  — . 
R  o  B  n  V. 

—  Foailles.  Lea.  de  Rosay.   iLa  CloOBiqm  dM 

Uta,  law,  Nr.  30.) 
Satnt-Oner. 

—  Inventaire  daa  tdiaMi,  wtensiles  et  Ums 
de  la  chapelle  d«  NOtra-Daae-des-Miraclea  a 

Saint  Omer  en  1346,  communication  faite  a 
la  Sm  ii  ti'  ili'H  antiqnaires  de  la  Morinie  par 
M.  Jnatiu  da  Paa.  mambre  titiüaire.  hi'9>, 
13  p.  Saini-Omer,  Inpr.  d'AiaiOBt. 

8  i «  n  a. 

—  Brifidi,  E.  A.  La  nnova  gidda  di  SienB  a 

dei  suoi  dintomi.  Terra  edizione,  nnovanient* 
nei  n  xiiuta  e  com»tta.  1«",  flg  sno  p.,  con 
dudici  taTole.  Siena,  Enrico  Torrini  edit. 
(Prato,  tSp.  O.  Salvi),  IM0.  L.  1.  M. 

Sens. 

-  Visite  artistiqne  e  arch<  i>Iogi>|ae  k  Sana. 
(I/Ami  dea  nonamenta  et  de*  arta,  T*  annda, 
t4iiiie  vn,  Nr.  W,  IMS,  S.  M6.) 

Varallo. 

—  Arienta,  Pittore  Giulio.  II  SaiTO  Monte  di 
Varallo-Capella  XJ.  La  Strag«  d^i  Innooenti. 
(Art«  e  Storia,  aiiao  XII,  UM,  w.  18.) 

Venedig 

—  Blaarbinl,  Gins.  La  chiesn  di  h.  Maria  Matar 
DominiinVenegi»:  oanniillaatialivL  t^.»9. 
▼eeesla,  tip.  gü  CnMta.  im«. 

—  CloMat»  OI«m  InUae  The  Queen  Of  tta 
AdriMie;  «r,  Tcotea,  Medineval  and  Moden, 
ninsu  8«,  380  p.  Oay  and  Bird.  126. 

—  MolaMkU,  P.  e  D.  Maalotaal.  CaUi  e  caoali 
iB  Venaiia:  Bota.  8*.  XXIX,  lU  p.  'VeaasiB, 
Perd.  Oagaaia  edit.  (tip.  EmfllaBa),  IMt. 

—  Masatti,  E.  I  monumenti  di  Venezia,  gnida 
sinottica.  1«^,  ill.,  SlO  p.  Venezia,  F.  Ongania. 

I.   1.  f,0, 
Verona. 

—  Cipolla,  Cnrlo.  Restauru  della  >  liii  sa  di 
8  Lorenz"  in  Verona.  (Art«  e  Storia,  anno  XII, 

IMHJ,  Nl.  Sl.) 
Versailles. 

—  Bourvi'«,  Kmi'st.  Lfs  anriennen  maisons  de 
FuiitaiiH'lileau.  L'Hötel  de  Pompadour,  k 
Fontaineblean.  In>18  J4ana,  40  p.  avec  gniT. 
et  plan.   Fontaincbleaa,  inipr.  B<inrg»'s. 

W  i  e  n. 

--  Dernjae,  .1.  Kit-  k  k  Ak:hli'iuii  dfv  bild. 
KüiiHt»'.    (Ofsti'iT.-unKar.  Hi'VU'-.  W.  i.> 

I  mlaaft.  Prnf.  Dr.  Kidi  Dii- r^iuiiilii  lie  Ent- 
wii  ki'lun^'  ili  1  .Stallt  Wien  von  di  r  Koiuerzeit 
biü  zur  Gegenwart.  Mit  1  Plane,  1  :  ;ii,<N)0. 
gr.      •  8.  Wien,  A.  Baittab«B.  M.  1.  M. 

Sammlungen. 

Barthelemv,  A.  Rapport  k  Monsieur  le  direc- 
tenr  des  Beaiu-Arta  sor  rorgaaiiation  dea  Arta 
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am  £uta'Ciüa.  (BoU.  de»  Xiia4««,  4*  MiB^e, 
t.  IV.  Nm  8.  4  et  i,  IM»,  &  IM.) 

Blaaehtt,  Adiien.  Rapport  aar  lea  mna^c» 
(fAllemasne  et  d'Autricbe,  pr^aent^  h  M.  le 
luinistre  de  I'instruction  pabliqae  «t  dea  beaox- 
arLs  par  M.  A.  B  ,  soaB>bibliothicair«  an  ii- 

Tiarti'ineiif  des  «it'flailles  et  antiqucs  dp  la  Bl- 
bliotliiiiii'-  natiiiiialt-    In-h",   ii  p,  Angen, 
iiiipr.  Itunlii)  et  Cie.  Paris,  lib.  Leroox.  [fiktr. 
N'ouv.  Arch.  des  miaaiwi»  BdaBtiflgHW  «t 

liltf-rairps,  t.  2,  l.Hya.) 

Bode.  W.  t  t  lii-r  Kuii>i  uinl  KunstsanimlanKon 
in  den  Von-ini^'tt  n  StaHt<'n  von  Nord-Amerika. 
Vortrag.  Sit/uuRsber  VII,  19M,  d.  BCTÜBer 
kuiiKtfcesrhirhtl.  Ue»elbchaft.) 

Boii«ttl,  Antonmaria.  Le  (^allcrio  private  e 
I'edittoPacca:  ronsid-ruzioni  dedicaf«-  nl  mi- 
niatro  per  Ut  imldilicK  istnizione  fd  ni  veri 
intelliR-'iiti  s".  p.  ij.  llonia,  tip  la  Coope- 
raliva,  i,i:t:'. 

Frankea  Di.,  L).  Museea  N^erlandais.  (L'Art, 
t.  LIV.  iM^tf.  II,  S.  201.) 

Isaabert.  Le  biidRct  des  B«saax-Arts  de  la 
France  en  i!;S>3  itinj.  iL'Ami  de«  monumenta 
et  dea  arta.  1*iuuito,  t.  Vll.  Nr.«5,  UM,  8.  «8.) 


Laaf  c,  J.  Om  voi«  Sknlptnr  —  oe  UaSmärnm 

Inarar 

88  Sider'i  8.  Oyldeiulal.  "i  kr. 


Untrer,  isn-r  der^s  fremtidipe 
Forodrag^  i  Kunstforeningen   i  Kd 


To 


Lekaer,  H.  Vvaeograpfaie  ttber  das  Jahr  l»M. 
1  Westdentsehlaod  und  HaiDuid.  (Weatdent. 
Zeitachrilt  f  CitscMflIltd  n.  KiUttt,  Jahrg.  XII, 
Heft  4,  1883,  S. 

LeiachlBf,  Archit.  Jal.  Ein  Volkamaaeum.  Ge- 
schieht« nnd  Zweck  der  ÖAntlichfln  Saaun- 
langen.  Vortnifr.  gr.  8«,  SO  8.  Wten,  F.  Den- 
ticke.  M.  — .  .v>. 

Lcpaa^f  h.  Sitzungsbericfale  der  kuDstlu^tori- 
adm  Comaiaaloa  vom  i.  Januar  bia  si.  Dec. 
189t.  (Ans.  der  Akademie  d.  Wlasenachaften 

in  Krrikuii.  i'-'.i.i.  .luli  . 

Lippmauii,  Kiioiir.  I  clxr  das  Sammeln  vim 
Werken  tl»'r  ^'r.'iphischt-n  Künste  u.  die  nildio- 
phUie  in  Amerika.  Vortrug.  (SiizuiigHbericht 
VU,  1888,  der  Berliner  kanatgcMdiiehtUehen 
OeaelbehaJt) 

Mouvements  des  Muüeea.  Franf«-.  (Bulletin  des 
Mu8«  e.s,  4«  aiin*'e,  tonie  IV,  N'»»  1  et  i.  1893. 

S.  1— •-'«.  —  N    .1,  i  .'t  r.,  i-^-rs,  S.  (j:.— m'., 

Kuaees  klrauj^t  rs.  Ti  iii|is  ii.od«  iiics.  Ktuts- 
Unis  dWmenque.  ll.iliuinl.  \  ,.>i  lt.  w.  F 
V.  KiemsdijkJ.)  (liiill- 1  drs  .Miis(  i  s,  iinin'e. 
t.  IV,  S«'  1  rt  »,  I8:';t.  s  ■y,-:in_)  (\u,- 
magne.  Urande  Bretagne.  [Von l'aulLeprieur.J) 
(KtM?nda  N<"  3,  4  et  .'i,  iH:»a.  S.  8'.- «7.1 

Samnilungcu,  Ueber,  und  Sammler  dea  Kosat- 
gawerfoea.  (D.Xai»lff»weilw,iaM,t.]l8lhaft.) 

H.  Maaeogiasbia  «her  daa  .Tabr 

rique. 

Caaat, 

m  4,  1898.  8.  401.) 

WyaawMy  T.  de.  I..-  mnuvi  nient  des  ans  -n 
Allaiaagne  et  en  Angleterre  —  Les  <  oUei  tions 
de  Frw^ric  II  et  de  aon  frere  le  prince  Henri. 

—  Aeqniaitiona  noavellea  deo  uuauea  Anglais. 

—  L*art  en  Autriehe-Hongito.  (Qai.  des  B.- 

ArtS.  1893.  t.  I,  S.  341.  f 

A  n  t  w  e  r  p  <■  n. 

—  Haii«p|l,  L  van.  l'n  ninsee  hiHtoriqne  du 
lOstume  niilitaive  ä  LAcadi-nii''  d<'  f'-iniun- 
d'Anvers.  Mi-ssagi-r  cl<'.s  scit-no"'«  lii^li)ri.|u->., 
unii-  '  1-  '  .  liand,  ;i'  livi  ,  .s.  i.'is  1 

—  Strrnber«,  .1.  Vm  Gang  durch 's  Mnsee  Plau- 
tin.    n*>sterr.>Wigar.  Baehhgadlar-Conaap., 


Bergamo. 

—  Frisconl.  Gusfavo.  La  galleria  Morelli  in 
Bergamo  (lescrittn  i-d  iUiutrsta.  8^,  XVI,  89  p. 
con  ventiquattrü  tavole.  BeilgaillO,  Stab.  tn. 

lit  fratelli  Bolls,  1892. 

Berlin. 

—  Berichte,  .VnitUche,  ans  dfn  Konicl-  Kanat- 
aammlungeii,  it.  .lahrgang  Nr.  1.  KiiniKliche 
Museen.  1  Juli  bis  30.  Sept.  (Kr^diien 
am  l.Jan.  1^93.)  —  Nr.  2:  Königlicli«-  Muhet-n 
1.  Ort.  bis  31.  Dee.  (Krsi  hien  am  1.  April 
1893.)  —  Nr.  3:  Kiinigliebe  Museen.  i..Ian.Di« 
31.  .Marz  1893  (Erschien  am  l.  Juli  1H93.(  — 
Nr.  4 :  Königliche  Museen.  1.  .April  bis  30.  Juni 
1803.  (Erschien  am  l.  Uct.  iZnm  Jahr- 
buch d.  k.  pr.  KnnatsaaariaBgen,  Bd.  14,  ge- 
hörig.]— 15.  Jahrg.  Nr.l:  KteigliehAlfaseea. 
1. Jüt  Ms  ULBni.  tm.  {RaäSm  am  1.  Jas. 
laM.)  |2«aa  Jafitadi,  Bd.  18,  gebMg.] 

—  Debbarl.  B.  n.  W.  Orahmsaa.  Katalog  der 
BibUothek  der  königl.  Akademie  der  Klaste 
zu  Berlin.  Hrsg.  von  der  kgl.  Akadoail»  tar 
KUnate.  Beait.  T.B.Dobbert  u.  fiiUf  "  ' 
W.  Orohnaas.  p.  8S.  XXXI.  67«  8. 
A.  Aalwr    Co.  H.  10.  — . 

—  MiM«aa.Baa<glieto,«iB8tBg.«»Yaii»idiniaa 
der  ta  dar  Ponnefel  der  t.  Maaesn  ktofllehea 

(Jfpsabgilsse.  Hrsg,  von  der  Oaaatal-Tarwal« 
tung.  8»,  VI ,  80  s.  Berlin  fgedmdrt  In  der 
Reichadrackerei),  I8M.  (8.  AMali.  8.41-n: 
BiMwarka  daa  lUttalaltais  •.  dar  BeMlaaaaea.) 

—  TflcBMaay  O.  u.  F.  Faldegg.  Thaophilos 
Hansen  nnd  adaa  Waifce.  Unter  Mitwirkunc 
d.  Hansen-Clubs  heraussegeben.  Wien.Sduau 
1893.  4».  {S.  119  f.:  Entwurf  zur  Bebauung 
der  Hnaenmsinael  in  Berlin.  Hit  Orundiiaa  n. 
Ansicht.] 

—  Originalsrulpturen,  Die  davtadiail,  derlUMc^ 
liehen  Museeu  in  Berlin.  (Kanatdmnük.  NTt.» 
IV.  Jahrg..  1898,  Nr.  »1.) 

Bordeaux. 

—  Sonaerille,  Oeorcea  de.  Collaotlons  at  od* 

lectionneurs  bordelaia.  Oalariaa  et 


(sinpla  revna).  Petit  in-l8s,  in  a.  Bordeans, 
faiiir.  Ballier;  libr.  Ferat  at  Iiis. 
Boston. 

—  Mnsanm  of  Fine  Afla.  Print  Departemank 
Catalogna  of  •  Selection  of  Prints,  anranged 
chronoTogieally  to  iUuatrate  the  various  pro- 

ee^se»  Ol  engraving  invented  from  the  l.S'h  to 
the  etid  <>f  the  ISi''  Century.  Nov  s5.  i»;»3.  t«> 
Mav  to,  in'M.  80,  S.  Boston,  Al&«d]ludga 
&  Son,  Printers,  l«9.i. 

—  Trustees  of  the  Huseain  of  Fine  Arts.  Sa- 
ventecnth  .Vnnual  Report,  for  the  year  cnding 
Dec.  81,  189».  80,  63  ä.  Boaton,  Altt.  Mndga 
h  Son,  ptlnters,  1898. 

Bregens. 

—  Muaenm .  Daa  Bregenser.  (B. :  MittbeiL  dea 
k.  k.  Oeaterr.  Mos.,  N.  F.,  Tffi.  Jabig.,  10.  B., 
1898,  8.  4»9.) 

Br  e  8 1  a  u 

—  Berichte,  Amtliche,  aus  den  Kunigl.  Kunst- 
I,  14. Jahrg.  St.  3 :  Breslau.  Schle- 
im der  bildenden  KUnate.  (Br- 

 1,  April  18990  [Zam  Jahrb.  d.  k, 

pr.  Kvastsammlnngen,  Bd.  14,  gehörig.] 

—  Kpstela.  lieber  die  Fächersammlung  des 
Museums  schlesisch.  AUerthütuer.  (Daa  Kunst» 
gewerbe,  1MU3,  2.  Februarheft.) 

—  Museum  achlesischer  Alterthttmer.  (Kunst- 
Chronik,  X.  F.,  V.  Jahrg.,  1898—94,  Nr.  8.) 

B  r  ü  u  e  <■ 

—  Ciiialocru».  dea  livre.s  de  ]a  biblioth>'ane  de  l.i 
Stici'  ti'  il  Kmulation  pour  l'ötudede  iliiatoire 
et  drs  iiiiti<|iiiteH  de  u  Flandren  8*,  8*p. 
Bniges,  de  Plaweke. 
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Brünti 

—  (i<'\virlit't)iusiuiii ,  Pfls  Mährisch'',  in  Brünu, 
(Mittii.  d.  k.  k.üesterr.  Mu!«.,N.  F.,  VIII.  Jahrg., 
Heft  G,  1893,  S.  408.) 

—  Wünsche,  Die,  besäffUeli  dM  MilinM)i«ll  üe- 
werbemnseams.  (llltt]nil.ilw]iar.Oeweil>e- 

mnseanis,  1893,  4.) 
Chartres. 

—  Kotici-  des  peintures,  deasins.  scnlptoies, 
aiitiutiiti  s  et  cariosit^s  expoa^s  dans  le  maa^e 
de  Cbactret.  4ß  «dition.  In-ico,  VI,  190  p. 
Cüitrtns,  inpr.  Qaniar.  tt,  i.  4ö. 

Otneiniikti. 

—  GinofaUMitl  Mmmm  AMoaiitkii.  Tn-elfth  An- 
«Ml  Eepoit.  ViQT  (he  «ndiag  D«e.  »i, 
iMt.         S.  OiiMbnntt.  189». 

COJB»C. 

—  Cttalogiw  d>  ante  de  m  vUle  de  Cognac. 
iR«,  15  p.  Cognac,  Jupr.  luniTelle. 

Czernowitz. 

—  Jahrbuch  des  Bukowiufr  r,;infli'H->fns('nti:s 
189S    R(>d.-Con)itä :  K.  Maxiinowicz,  Ä.  Miku- 
licz, Dr.  J.  Polck  u.  C.  A.  Romatorfer.  gr. 
III.  m  S.  mit  Abbild.   Czemowitc  (U.  Par- 
Jini).    M.  t.  — . 

Dresden. 

—  tiaell  FeU,  Dr  Th.  lir.-sd.  n  u.  Uiii^'ttiuii«, 
n«lmt  Haupt wandenin Kl  n  in  ili-r  saclii»i.<(4»h«ii 
Schweiz,  lir.  AUB^..  iriit  :in  Ansii-ljt»?n,  Stadt- 
plan, ütuetn  ausfiüul.  Kalalug  dtr  Dresdener 
Geinäldogaierie  u.  den  tCataloeen  des  Uriinen 
Oewülbea,  de«  k.  Ustoritfcbea  Muaetmw,  der  k 
PiliadlsiiwmBilaiic«to.  <BnwlMi>«n*t  fllartr. 
BebefBhrar,  Nir.aT-««.)  8».  XX.  ttl  S.  Mte 
eben.  A.  Bniokmann.   H.  3.  — 

—  ücbunaBB,  Paul.  Der Kataloeder Dresdener 
Oenlldegalerie.   (WiMeBSCb.  Bell.  d.  Lcipz. 

Ztg.,  1893,  Nr.  .V'..) 

—  Spezial-Bericht*'  uln  r  die  V'^rwaltiing  der  K. 
R«mmluu(ren  im  Jahr«  lixit.   «o,  l«  8. 

—  -x.  Ulf  I>re8dener  k,  Oemäldegalerie.  (Kunst- 
cbronik,  N.  F.,  IV  Jahrg.,  185>s.  Nr.  ax.) 

Pl0T«BB. 

—  Brana,  Ad.  k  Tie.  Acad^ntin  Kovale  des 
Bü  iux  Arts  B  Flon^nce.  Cataloeuo  dfts  pein- 
tares  reproduites  e»i  Photojm'pK''*  innItArsble 
an  charboii  par  la  Ahnsen  .VI.  liraun  ^  ■,  i  S. 
76  Nni.  Pomaf^h  Alsac«)  et  fariä,  l».  Kue 
LoniR-le  Grand,  1H93. 

»Cklavacd,  Oiiiflri  r.  crallr-ria 

del  Palaz/.'>  I'itti .  livrilnta  <■  amii'-iit^ita  da 
F.ugenio  Pieracciiü.  äesta  cdiziouc.  lüo,  224  p. 
con  uvdla.  Flnue'Roin»,  tlp.Bni6iiu,  1898. 

L.  i.  .io. 

—  Harnark.  Otto.  Das  neue  Husenm  von  f^anta 
Haria  del  Fiorf  in  Florenz  (.\llgem.  Ztg., 
IH»:»,  Nr.  101,  Beil.) 

—  PiRracelni,  Kug.  Guida  dclla  r.  gaUeria  an- 
tie«  e  modema  e  tribuua  del  David.  Boconda 
«dtmone.  Itt**,  174  p  con  tnvola.  Firenze,  tip. 
Beadei.  18W.  L  ^  - 

Teaturi.  Adolfo.  Nelle  rcffräft  d^' •rta.  I.  A 
Palazzo  Pitti.  (Nuova  Autol.,  am»  ZZVUI, 
3  Serie,  vol.  4Q,  £mc.  Itf.) 

Foligno. 

—  Catatogoddle  nlttOM  ed  altri  ogaftttt  d'arte 
eiistonti  ndla  pUMOteea  oomnmue  di  Foligno. 

8!)  p.   Foligno,  tip.  Coopoimtiva,  189». 

Fraiikfnrt  n.  M 

—  Berii  ht,  Zwolfii  r.  ulif-r  .Städelsche  Kunst- 
Institut  Uuch  d.  Adiuiui.Hiration  verüffentlirlit, 
4",      s    Frankfurt  a.  M,,  Juli  1893. 

«-  Kun<ttinatitttt,  Daa  Stadelsdie.  in  Fnukfurt 
a  M.  Konatebrooik.  N.F..  V.  Jabis.  I8»S|»<, 


Genna. 

—  Kej;olanii-nto  intoiiio  della  Malierin  Üvignole 
Sale  De  Ferrari  (palazzo  Bianco)  in  Genova. 
8»,  i(t  p.  G«ii«r»,  «(Ol.  t^.  fkateUl  Bigiao, 

l«l»3. 

Glasgow. 

—  Caudally  U.  U.  Glasgow  art  galeries  »nd 
museum.  <AM  JD«nwi;  19>»,  Avff.) 

Graz. 

—  Lacher,  K.  Da«  neui'  Sti  r;  .  .tische  cultur- 
hifitori^ch«  a.  Kunatgewerbe-Museam  zu  diu. 
(Kunatbettrtga  a«s  Btetemarll,  1,  I89B,  8,  S.) 

Haag 

—  Catalogne  of  tht'  pi.'tuns  und  srnlpturc  in 
the  Royal  Picture  galiery  «Maarituhuis)  at  The 
Hag»''  (  ompileaby  A.  Bredins  and  C.  Hof- 
steile  de  Groot.)  >«  pn  76)  post  8"  Th«»  Ha- 
gue,  Hart.  Nijhort.   rl      .  50. 

—  Lerol,  Panl,  La  CcHortion  d»  M.  Ic  chi^valifr 
H.  A.  Steengracht  van  TtuiV'  nvDordpn.  Langr 
VijvprherEr,  3,  a  La  Haye.   (L'Art,  t.  LIV, 

IH.'it,  I.  S.  Sil.) 
11  u  ni  h  u  r 

^  Mlrlk,  \\'.  \{.  Vir>;angcnhi'it  und  Zukunft 

Utr  .'^aniitilun^  llattiborgischer  Altarthüinerc 


8*,  WS.  Bamboig, 


Nat  Ii  '  iiifiu  \  itrtrHgÄ, 
L  Voss.    M.  — .  »u. 

H  a  n  n  n  V  p  r. 

—  F.  Das  Kunstgewerbemaseum  im  Leibtiia- 
Hause  zu  Hannover.  (Dm  Kflllilgemrba,  189», 

8.  Februarheft.) 

—  H.  Lg.  Kunstgewerbe-Museum  im  Leibnis. 
Hanse  zu  Hannover.  (Hittil.  d.  k.  k.  Oeateir. 
Mus.,  N.F  ,  VIII.  Jalirf.,  Heft«,  189»,  B.  818.) 

Klagenfurt. 

—  Ilan«er,  ConseiT  K.  Baron.  Führer 
«Iii'«  hisfrirf'it  h>   Museum  des  Bttd^ftDIl 

Klat^.ntuit.    4,  Aiitl.    l'f,  8h  8. 
F.  V.  Kleiniuayr.    M.  — .  60. 
Köln. 

—  K.  Z.  Zur  KeuanfKtellung  derKWner  Maler- 
selinlen  im  iluseum  Wallraf-Richartz  zu  K(>ln. 
<Kun8tx>hronik,  N.P.,  IV. Jahrg.,  1893,  Nr.SS.) 

K  ö  n  i  g  s  b  e  r  g. 

—  Jeattsch ,  Prof.  Dr  Bericht  über  die  Ver- 
waltung u.  Vennehnmg  der  archäologischen 

Sairmiltni«:«  n  d(>s  Pnivinzia!  Museums  m  den 
Jalm-n  ih:'0  u  is  ii.  |Au.s:  , Schrillen  d.  phys.- 
ökouüiii.Ueaellücb  *j  gr.4'^,  S.  2<tt>-S8  out  Ab- 
bildungen und  1  Taf.  K4tlliglb«v  1-  (W. 
Koch.)   M.  —  NO. 

Lille. 

Lerol,  Paul.  Vaadalisme.  L«  PalaiadeaBcau- 
Arts  de  LiUe.  (L'Art.  t.  LIV,  189»,  I,  8.  48, 

77  et  '}-,  ' 

L  i  tu  M  u  !  - 

—  Leymarle,  Citinille.  Adrien  Dubouch^  et  ie 
Mus^e  c^rarnique  d«LiiBO|gm,  (L'iM,  t.LIT, 

IH»3,  I.  S.  M  \ 
L  i  II  7 . 

—  KriHiiiiel ,  Th.  v.  Dif  ohf»r  -  öst''tT''ii  hische 
LandeK-Galerie  in  Liii/  i.Mitth.  d.  k  k  i  i-ntr.- 
Comm  .  N  F.,  XIX.  Bd.,         t.  Heft.) 

London 

—  Catalosr«'' .  An  Ahridued,  of  th»-  PIctures  in 
thi-  Nati'Mial  (ialli'i  y.  With  .Short  Biographical 
Notices  Ol  the  Ptuiiters.  Foreign  Srhools.  6  d. 

—  Catalogue,  I>escriptiv«  and  Historical,  of  the 
Pirtim  s  in  the  National  Gallery.  With  Bto- 
^-r.qdii  al  Sotic<>8  of  the  Deceased  Paiaten. 
Briüsh  and  Modim  Schools.   6  d. 

—  Cntaloguc  of  the  National  Gallery  of  Britlah 
,\rt  at  ^outh  K«  nsin:;ton.  VViUi  a  Supplement 
contaiiiing  Works  l)y  Modi  ni  Foreigii  Artist« 
and  Cid  Masters.  Part  I,  OU  Paintiiiga.  New 
ed.  t:  d:  or  Parte  I  and  Ü,  boaad  logefhar 
in  clotii  1,4. 
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L  o  u  J  0  n. 

—  Cook,  R.  T.  Populär  Haiidbn  .k  t,,  the  Na- 
tiODüI  Gallery.  With  PrefBte  by  John  UoBkin. 
4Ui  e  l  .  Kt'vised,  Rearranged  and  Jünlumd. 

Cr.  b    »^30  ji.    Macmillan.  Uj. 

—  Tahrc'sboricht  fies  British  Museum.  (Konst- 
clirouik,  N.  F.,  V.  Jahrg..  1893— ".»4,  Nr.  5.) 

—  Kupferstichkabinet,  Das,  im  British  Musonm. 
(KunsK  hionik.  N.  F.,  IV.  Jahrg..  18M,  Nr.  32.) 

—  National  Portrait  Gallery.  (Tlw  AMmWMWIB. 
18M,  St.  1110,  8. 137.) 

PMlIlp«,  Claude.    The  South  Kensington 
MlMeoin.  (Tbc  Academy,  1893,  Nr.  II  19.  S.au.) 

—  SMMBluiig,  Die,  dea  Mr.  Malcolm  of  PolUl- 
iMk.  (Kutttokranik,  V.J«lu«..lW«|»4, 
Mr.  «.) 

—  TMipl««  A.  U.   ReproUuctionB  by  the  CoUo- 

nooess  of  the  Pictnres  Presented  to  the 
OallMVltf  Ute  City  of  London,  by  8ir  John 
CHltaat.  Wllh  DMciiptiTe  and  Biograohical 
LatteiptMB.  tiw  N«g»tim  by  IbHn.  Oison 
•ad  Son.       Btadw.  4V. 

Ltbeok. 

—  MnfleVDi,  Das,  zu  Lübeck.  Eröffnet  am  16  Mai 
1818.  gr.  39  S.  mit  eingedr.  Qruudris.sen 
n.  1  Lichtdrucktafel.  Lübeck,  Liibrki'  Jt  Hnrt- 
maiin    M.  1.  — . 

—  Museum.  Lübecker.  (Mitth.  des  k.  k.  Uesterr 
Museuma,  M.F.,  Vm.  Jalug;,     Heft,  IMS, 

S.  144.) 
Mannheim. 

—  Verzeichnisa  der  in  der  Hammlang  des  Mann- 
heimer Alterthums- Vereins  l)clindln  hen  I^and 
karten,  Pl&ne  and  Bild>>r  Aufgestellt  von  Dr. 
Frits  Wippreeht,  hra«.  vom  Ven  insvorstand. 
(rr.  80,  74  d.  mit  16  Lichtdr.-Taf.  u.  Vignetten. 
Mimiih-  im,  T.  Lftfllw.  M.  ».  — . 

M  u  n  f  h  <•  n. 

—  Schmidt,  Wilh.   Zur  Geschichte  der  koniKl 
bayeriseJien  Kuustaauualungen.  (Allgem.Ztg., 
im,  St  67,  BaO.) 

Neufchätel. 

—  Favr« ,  L.  Nutre  .Mu.sOt'  des  BeHUX-Arta. 
(Ifuaäe  neuohätcloia,  1693,  Mr.  8  u.  lo.) 

N«w-York. 

—  Catoiogne  Loan  Ezbibitüm  um.  NattoBsl 
Aeadeov  of  DMdgn.  tß,  M  B.  Maw-Tork. 

"  CaUteg—  nrlBti  flnai  Ht»  ooUecüon  of 
Ib.  OMTge  W.  TaiBiaiUlt.  Bshibited  ai  the 
knflAng  of  the  ABiiiMiB  FIm  Art  Soototy, 
D«e.,lMs.  Kembraadt  Dvnr.  Baynolds.  », 
118  S.  Xew-YorK,  1S9S. 

—  Loan  Exbibition.  1S93.  DMoiptive  c'atalogue 
of  worka  in  bronze  and  irai  knaned  tttm  the 
«öUoction  of  Mr.  Hobor  B.  BUhop.  National 
Acadeny  of  Dealgi.  tfi,  48  8.  mit  ft  TafUn. 
NowTork. 

Nilraberg. 

—  Chronik  de«  gemaaiacheo  Museums.  (Anz. 
d.  german.  NatTonahniueBine,  18S|,  Nr.l.  8.8. 
Nr.  »,  S.  17 ;  Nr.  8,  8. 81;  Nr.  4,  8.  61;  Nr.  6, 
8.  65:  Nr.«,  8.  S5.) 

—  Katalog  der  im  geniuiniscben  Museum  be 
flndUohea  Gemälde.  3  Aufl.  Mit  Abbild.  Nttm- 
ben.  Verlag  des  german.  Mus.,  1K98.  mögen 
1—8.]  (Anz.  d.  perman.  Nationnlmua.,  J.  1893, 
Nr.S,  Beil.,!  [Bogen  4— T.]  {Ebenda  Nr.S,Befl.) 
[Bogen  8.1  (Ebenda  Kr.4,  BeiL)  (BogtB8— 11.) 
(Ebenda  Nr.  B,  Beil.) 

Paria. 

—  Acquisitionü  pnur  les  MusAes.    (La  Chron. 

drw    ;,,-(,,    I.HIi;!      \r.  11.) 

—  Ui'Di'dite ,  I.  La  nouvelle  section  d'obiets 
d'art  decoratil  au  Musee  de  Luxembouig.  (Bev. 
des  arts  decor.,  l»i<3,  uov.) 


Paris. 

—  Boanaffe,  Ediitoiid.  Fredt^rir  .Spitzer.  .Note» 
et  8f)iivenirs.   (L  Art,  t.  LIV,  itias,  I,  8.  1«9.) 

—  Cataiogue  deaeriptird'aBe  eolleetion  d'el, 

d  art  rapportes  de  son  Toyage  au  Japon 
Pierre  Harboutau.  In  H",  Xl'll,  ihop.  avecgmT. 
Parix.  iiunr.Flamniariün;  rauteur.  7.nieChaB> 
tal ;  Üb  Leroux. 

—  (  HtnloKue  de»  incunables  de  la  bildiothe4ine 
.Mazarin:  par  Paul  Marai.-*  et  A.  Dufresne  de 
Saiiit-Leon ,  archivist«  pal^ognmlMa. 

VIII,  Hi^  n.    MAeon.  impr.  PlVtMiMMa.  P». 

ris,  libr.  welter.   fr.  40.  — . 

—  CataloRue  des  livres  oomposant  la  liiblio- 
theque  ile  feu  M.  le  baron  Jamea  de  B/>th«i.iinii 
T.  ;i.  In  8«,  521  n.  Lille  impr.  OaseL  Iklia, 

libr.  Damasc^nn  norgand. 

—  Centenaire ,  Le ,  des  Mua^es  natioaaax.  (La 
Chron.  des  aita,  1893,  Nr.  18.) 

—  Collection,  La,  Spitzer.   Anliquit«,  Moyen- 
äge.  Keusissance.  T.  5.  Ce  volnme  contient: 
les  Gemmes,  notice  par  M.  Edmond  BonnaflK; 
les  Hörloges  et  les  Montres.  notice  parM.LAon 
Palustie;  ks  Iiistniments  du  math^matfqaea. 
iiotii  e  |)ar  .M.  Alfred  F.nisi ;  les  Manuscrits. 
Miniatures,  Dessins  et  TabIPHux,  ni)tii  e  j  ar 
M.  .\upuste  Molinier;  les  Cires,  notiee  par  M. 
Gaston  Le  Breton;  les  Kt  .rh  s  ,>t  Broderies, 
noiiee  par  M.  Kmile  Molinier;  Ins  Jeux.  nofiw 
par  .M   Kraile  Molinier.    Inf,  S7ß  p.  et  .vi  pl 
Paris,  impr.  et  libr.  May  et  Motteroz. ;  Libr 
centrale  des  beaux-arts.  (La  Collertion  .'spitzer 
formera  «vol.  in-ti';  il  paraltra  1  vol.  tous  les 
nz  inoie.  Tiraga  Unitt :  808  «sempl.  num^r 
•or  papiervAliB,  Tax.:  fr.  1500.  -. ;  3-.  px.  nnm 
aar  Japon,  l'ex.:  fr.  snon    -  1 

—  Collection,  üne,  de  Porcelaines  de  Chine  au 
Maaio  Goimeft. .  U«Ghroaiqao  dea  arta,  1818, 
Nr.  M.) 

—  !•  ■>  laaoiMfaMU  et  monnments  chrAtiens 
donn«8  an  M«a«e  in  Louvre.  (Bull,  des  Maspes, 
4«  annee.  t  TV,  Nr.  a,  4  et      l»93,  S.  98.) 

 Mu.Htc  national  du  Lou>Te.  (L'Art,  t.  LIV. 

1893.  I,  S.  83.) 

—  Japon,  Le,  an  MoaOe  da  Louvre.  (La  Gkron. 
des  arta,  18S8,  Nr.  85.) 

—  L.  «.  Doos  et  Aonialtioaa  an  Maate  da 
Lovvre.  (La  Cbron.  dm  arta.  1888,  Nr.  88.) 

—  Lafeaea1re,.Geor(^e!<  et  Eug.  Rlchteaberger. 
Le  Musöe  national  du  Louvre:  par  0.  L  ,  de 
llnetitat.  ooMorvateur  dea  peintnrea  au  Mn»«« 
aationaldaLonm,  et  E. R.  la-i«»,  XVI.S79p. 
et  100  lamdnetfoBB  pbotogiapUqoea.  Farn, 
impr.  et  libr.  Kay  «t  Motten». 

—  ■oUaier^  E.  La  collection  Spitzer.  (Gai. 
archöologiqne,  15*  ann6e,  Kr.  5,  «.) 

—  Muaee,  Le,  (}allieta.  (La  Olmn.  dea  aita. 

ih;m,  Nr.  a»; ) 

—  Mu.s^e,  Le.  GniflMt  (LaObnaigoo  dea  aita, 

1893.  Nr.  L-i.) 

—  MnsAes  Xationaux.  Dons  et  acqilbttiOBB. 
(La  Cbronique  des  arte,  1898,  Nr.  88.) 

—  Seatauration,  La,  da  Loanrn.  (La  Chroa.  dea 
arts,  1H9S,  Nr.  15.) 

—  Salles,  Les.  de  Scniptnre  au  Louvre.  (La 
Chron.  des  arts,  I893,  Nr.  ) 

—  Taille»  Leou.  La  Hibliotheijue  nationale. 
Choix  de  documeuts  pour  .servir  ä  l'histoin' 
de  r^tabliasement  et  de  ses  collection.-« .  p;ir 
L.  V.,  biblioth^caire  k  la  Bibliotheque  natio- 
nale. In-»*,  XII,  588  p.  aenne»,  iinpr.LeÜoy. 
Pari.«,  libr.  Terqtteai.  (18M.) 

Pisa. 

—  Museo  civicü  in  Pisa  Kunetebroiik,  N.F.. 
V.  Jahrg.,  1893-94,  Nr.  9.) 
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P  i  s  1 0  j  a. 

—  ac)»ai,  Alfr.  Polemicbetta  per  il  Muhc-o  tli 
Piitoia.  (Arte  e  Stori»,  anno  XU,  1M9,  Nr.  n  j 

—  raplii,  Cwlo.  n  naovo  MmM  dl  Arte  An- 
tifla  e  Modfln»  dl  Hstirik.  (Axta  •  Stoiia, 
■UM  Zn,  IBM»  Nr.  10.) 

—  Mnteam.  Kiuutg«irertillclieii.  der  Zadels* «. 
eewerbekuniner  in  Tng.  Bericht  iIps  Ouim- 
tarinu  fftar  das  Verwaltaii«BjBhr  I8:t2.  4», 
1,  ST  a.  Fla«,  Tflriag  dea  koiatgowwbl.  Mos.. 
UM.  put  diMrtädk«  B.  CMcMirtam  Tastl 

Baak 

—  A.  Correspondaaead'BaUa.  LafraotoSdaira. 

([>a  Thron,  des  art«,  IM«,  Nr.  U  et  14.) 

—  Braaa.  Ad.  JkCie.  —  Oaleries  de  Rome.  Cata- 
loffue  des  peintarea  npnxluiti  s  en  Photogra- 
idue  iaaltmbla  aa  eharboii  pur  la  Maitoa  Ad. 
Bnu  Cie.  n  8.,  «M  Manunam.  Oor- 
■aeh  (Aliaee)  at  Aria,     Baa  LaalaJa-Orasd, 


—  OalaloKne  dea  marbru  aatiqaea  et  des  obiets 
d'ait  flmaant  le  mas^e  du  nuTlIIon  de  l'Bor- 
lega  A  la  Tille  Borehesp  (plar«-  de  Sieane)  h 
Roma,  provenant  de  riii'-ritag«  des  princes 
BorRbese  et  des  objetH  d  sirt  du  inoyen  ä««-, 
de  la  f'-imisüsnce  et  des  anneti  aiiparienant  a 
M.  If  cDiiit«'  liretroire  StroRanofl  et  ä  .M.  1h 
coint«;  Prosper  D'Kpinay  *«,  liü  p.  Rome, 
impr.  edit  Bomaiia,  1K93. 

—  CoUaetkms,  Lea,  du  prince  Coloana  dt  Sciarra. 
(La  Canro«.  daa  aila,  UM.  Nr.  41.) 

I,  B.  n  Maiao  ailiattea-iBdaatrialedi 
(Azta  ttaL  daaor.  a  ladaatr.,  n,  9.) 

—  Baaal»  H.  J.  Conptndiaas  detoription  of  the 
■aaeama  of  andeat  aealpAare  Oreck  and  Ro- 
maa  la  tha  Yadcaa  palace,  with  the  addition 
of  tbe  EtruBcan  and  Egyptian  niu8«uins  of  tlie 
tapefttries  by  Ra{^acl  and  the  choro^phitMil 
map!«  of  ItaJy.  Fourth  edition  revisen  and 
eniarged.  i«>'>,  nt  n.  con  tav.  Bome,  priotinK 
etablishement  F.  Cnggiani,  UM.  L.  S  2.V 

—  Pieture,  Tlie.  galleries  of  Rorae  Englisb  and 
French  catalogue  (Barberini,  Borgbese,  t'api- 
tole,  C'olonna,  Corsini,  Dorla,  Kamesina,  La- 
terano,  Nazlonale  mudema,  Hostiigliosi,  Tor 
liinia.  Vaticano  .  Appendix  of  tne  stmlio«  of 
the  prinripal  urti^tH  in  Home.  1«'»,  ioi  p. 
Rome,  iiiipr.  du  l'ünioue  eooperativa,  Itiiix. 

—  Proccs»,  Der,  gegen  den  Ffirsten  Sdana. 
(Allgem.  Ztg.,  IMM,  Nr.  75,  B«U.) 

—  Taataxlf  A.  II  Maato  a  la  Galleria  Borgbese. 
M»,  eoB  U  tavela  la  IMot^ia,  legato  in  tela. 
L.  6.  — . 

Roveredo. 

—  EU  ncn  alfalM<tico  dei  donatori  e  dei  doni  fatti 
al  rivii-o  uiuseo  di  Rovereto  dal  l»  e:eunaio  ul 
81  die.  IHiti.  4",  9  p  Hovereto,  Up.  Rovere- 
tana  (ditta  V.  Sottocliiet>a) ,  IH'M.  [£atir.  dal 
gioniale  II  Rar<  nKlitorc  di  RoveiatO,  a.  IIM, 
n«  15,  i;«,  21  s.%-»o.] 

St  Polten 

—  Fahrnaraber»  Job.  Katalog  zom  Diöcesan- 
.Mus.  tim  in  St.  PSltaB.  8",  M  S.  9L  PUtaa. 

J.  Ciregora. 

Schwerin. 

—  Srhile,  F.  .\U9  <len  grossherzo«!.  Kanat- 
siiuimlungen  7.u  Srh\v<-rin.  3  Samiulunff  T1l0r> 

mann.   (Kunstgewerbebl.,  l»9.t,  lo.i 

8k  vre  s. 

—  Erwerbungen,  Neue,  in  Sftvres.  (Zeitscbrüt 
t,  laaendeöwatioa,  INS,  Nor.) 

Strassburgi  E. 

—  Sehriekrr,  A.  Die  Sarnndnag  Stranb  im 
Strasshitrgerlüuiatcflwerbeflinsenm.  (Zeltacbr. 
d.  bayer.  Knastgewerbd-Ver.  Httaehea,  laas, 
9,  10.) 


—  Tittj,  Dr.  Oabr.  v.  Die  nene  stldtisob«  Ge- 
mäldegalerie 7.a  Straasburg.  Mit  Abbildungen. 
(Zeitsclir.  f.  bild.  Kunst,  N.F.,  4.  Jabrg.  1S9S, 

S.  169.) 
T  r  i  e  n  t. 

—  Elenco  alfabetiro  dei  donatori  o  dei  doni  flattl 
alla  biblioteca  «d  al  niUHeo  della  dttA  di  TraatO 
dal  1"  gennaio  al  31  die.  H\  9  p.  IVaBtO, 
lip.  L.  T.  Scotoni  e  ViUi,  m». 

Venedig. 

—  Doni ,  oepositi ,  acquisti  dal  maaao  tMco  a 
raccolta  Correr  di  Veuezia  ntl  1891.  9*,  ST  p. 
Yenesia,  Up.  Emiliana,  1893. 

yaraaiUes. 

—  CoUaotlOB  da  BrieqaavUle.  A  VanaOlaa.  An- 
CMBB  taatnunania  de  muaupie.  la-u*,  M  p. 

Parte,  impr.  Cert 

—  Guide  an  mnate  de  Versailles.  Abr4gA  da 

ITiistoire  du  palais ,  Desoription  des  npparte- 
ments .  salles  et  ^aleries  dont  on  rappelle 
ram  irnne  de-itinafiKn ,  Relation  des  evene- 
iiinnts  fjui  y  ont  eii  lieu ,  N'otices  hiKtoriqaea 
retrntjaJit  les  fnit'*  illusttres,  et  Indicalion  des 
principanx  taM"  uux,  sculpture»  et  ül)ift>  d  art, 
ainsi  <ju>'  Ii  8  noms  ilf  artist*'».  In  1h  jesus, 
IIS  p  aver  >;niv  ft  plan;-.  V<isnill<-s,  impr. 
Cerf  t-t  tiln;  M.  »Jervois,  20,  ru<-  du  Peintre- 
Lebrun.    Pans,  lili.  Rrnnox,    fr.  1   — . 

—  Guide  illusfii'  du  inusee  national  dr  Versuille!». 
Abröge  ili'  1  ln-tnire  du  cliatcau  ;  lic.s'-nptiun 
des  appartt  uienls,  salle.s  et  j;alenes ;  Indicalion 
des  pnndpaux  tableaux  et  objets  d  art.  lu-is», 
7S  p.  avef  gravures.  Versailles,  intpr.  Terfet 
Iiis;  plac<-  Iloohe;  ehez  M.  Genwa,  10, HM 
du  Peintr«'  Lelirun.  fr.  1.  — . 

~  Muf(.  .<  de  Venalllea.  (La  Chroa.  des  atts, 

ln:'3,  Nr.  03.) 

—  Nutional  Museum,  The,  of  Versailles  lllnstr 
Guide.  In-is",  'MV)  et  grav.  VaraaiUea,  impr. 
( •  rf  et  ( ie. ;  .M.  Oanrals,  M,  ma  da  Nntre* 

Lelirun.   fr.  1.  — . 
W  e  i  m  a  r. 

-  M»nke-Il5lttke.  Otto.  I)ie  (ioef h»'-Sammlun- 
^i-n  und  dii'  Sammlungen  Ooftbes  im  Gnfthe- 
Nationalmua«um  zu  Weimar.  (Der  Sammler, 
Berlin.  XT,  UM,  Kr.  11  a.  U.) 

\V  i  e  n 

'  .\u»ÄtelluiiK  di  r  Summluni;  Konidek.  iXItth. 
d.  k.  k.  U<  Ht«  rr.  .Mu.seums,  S.  F.,  VLU.  Jahrg., 

H.  ft      IM!t:i,  S.  ;i78  ) 

—  liild'Tliestand,  Ueber  den,  der  kais.  Oemülde- 
salf  ri«'  in  Wien.  (Kunstehr..  N.F..  IV.  Jahrg., 
i'MU.  Xr.  N"a<^h:  Wiener  Zeitung  vom 
U*.  Marz  isy:i.. 

—  Frlmmel.  Iir  Th.  V.  Die  SaBUBlBBgFr.  Zav. 

M.  ycrin  Wi.-n.  (KuaatcihiiaD.,  N.F^.," 

lKti-<M,  Nr.  7.) 

—  F (ihrer  durch  die  kunstfaiatorischea 
hingen  d.  Ailerh.  Kaiserhauses.  Porträtsamm* 
luDg  des  Erzherzogs  Ferdinand  v.  Tirol.  13Ö, 
lU  S.  Wien.  (Leipzig,  Uterar.  Anstalt,  A. 
Scbnlze.)  X.  — .  80. 

—  Jahresb^'rielit  de.-«  k.  k.  Oesterr.  Museums  filr 
Kunst  u  Industrie  liir  1H9^.  h<>,  VJ  S.  (Beil. 
m:  lUttbeiL  des  k.  k.  Oesterr.  Musennu.  N.  F., 
VIS.  Jalug..  Hell  4.  April  isss.) 

—  Programm  der  Vorlegungen  im  k.  k.  Oesterr 
Museum  im  Winter  im  'j— 'U.  Miiiheil.  d.  k.k. 
Oesterr.  Mus ,  N.  F..  VUI.  Jabrg.,  U.  Haft, 
ISfs.  8.  510.) 

—  Schaeirar,  Aug.   Die  kaiserl.  Oesiildegalada 

in  Wien.   Motleme  Helnter    Hrsg,  adt  Spso. 

Genehmigung  d.  hoh«-n  Oherstkimmerer- Amtes 
Sr  k.  H  k.  .Aiiostol.  Majestät.  Text  v.  A.  S. 
«In  i'J  -11  LfuMi.i  I  I.fg.  gr..f>,  A  Tafisln  in 
Hi'lioy^rav  ,  n"l'.'<t  T"\t  S.  1—8  ndt  AbWId. 
Wien,  J.  Löwy.  M.  lö.  — . 
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Ausstellungen.  Versammlungen. 

Abbevill«. 

—  MMqaeroa,  Henri.  Guide  arch^ologiquc  pour 
les  excarsionn  de  tonRre»  de  1893;  par  H.  M  , 
■ecr6Uüre  dfi  la  S<iri.t<i  dVnmlation  d'Abb€- 
vüle.  In-80.  21  p.  Caon.  iinp.  et  lib.DclMqaw. 
Pari»,  üb.  Picard  (liull  tnonumeatal,  ••■Ar., 
t.  «,  5»»  vol.  dl-  la  collfction.j 

—  Mari)',  Cointf  de.  Pixcours  prononc^  &  l'ou- 
Verture  de  la  I/X"  ^pssion  du  CQOgxjM  UCdUbO' 
lugitjuf  do  CraiK     u  AbbeviDe.  (MlL  nOBV* 

mental,  ihos,  Nr.  3,  S.  ü69.) 

—  Soeii-t^  frangaise  d'archäoloRie.  Congriis 
archeoloriquo  do  France  ä  Abbeville  da  S7  nitn 
an  5jainet  i»93  (Revue  de  l'art  chiMaa. 
5-  atoe,  t.  IV,  im,      liTT.,  8.  40S.) 

Berlin. 

—  GesellsohHft ,  KmutgaMfaleMliche,  in  B«iliB. 

(Kunstchrouik,  N.P.,  tV.Sthxa.,  1899,  Nr.  36 
Q.  n.  —  V.  Jahtg.,  1893-94,  Nr.  7  U.  9.) 

—  OeMlliflhKft,  Konatgeachichtlicbe ,  in  Berlin. 
II.  Atuatdloac  FMmalw  uwt.  OiaAaMteUnn« 
von  Kvutwwtmi  MI«  d.  SaltaHer  FrtodiidS 
des  Grossen  zu  Berlin.  hoch<40,  IM  8.  mit 
28  Taf.  n.  vielen  .Vbbildgn.  im  Text.  Berlin, 
O  Orotesche  VerlaKSbuchhdl..  1S93  M.  1.V  — . 
iliibalt:  Verzeiihnis  der  An.ssteller.  1.  Ein- 
leitung. Von  \V.  Bodf  Tl.  Fricdrinh  d.  Gr. 
als  Sammler  von  ücinalilfti  II.  Skiil]>tui<-n  Von 
1".  Seidel.  III.  Das  Hildhau-  ratcli'  T  Frii  flru  hs 
d.  Grossen  uiul  siAni'  InLaln  r  Vun  P.  .<pidel. 
IV.  Das  .Moliüiar.  Von  U.  Gniiil.  V.  Erzeu«- 
nisse  der  Silbt'rs(  hniied>'kun8t  Von  Kr  Sarre. 
VI.  llosen  u.  Bilou.\.  Von  Fr  :<arre.  VII.  Das 
Psnallan:  Berliner  Manufaktur.  Von  K.  I.ü- 
d«i.  HeiMener  llanufaktur.  Von  W.  v.  Seid- 
Uta.  TinefloiiM  md  attnm.  Von  R.  Stettiner. 
(Aas  itm  IS.  n.  l«.  Binde  des  Jahrbnelia  der 
k.  prenea.  Kunstsammlungen  abgednickt.)] 

—  Sitxansaberii'bte  d.  Kunst^eschicbtlicben  Ge- 
sellschaft. H.  rlin,  18M.  1— VIII.        4t  B. 

Frankfurt  a.  >l . 

—  An^Hiciiiiiig,  Frankfurter,  von  alten  kunst- 

feMcrlilicheu  Werkfti  ans  PrivalbeMitz.  .I>as 
.un.ttgewerbe,  iMi.i.  i  .Imiiheft.^ 

—  Ausstellung  von  Hands,  hrimn.  Druckwerken 
und  Rildern  zur  Faustsage  und  Faustdielitung 
in  Frankfurt  a.  M.  vDer  .>^animler,  H<  rliii,  \\. 
I8;»a.  Nr.  13  ) 

—  Katalo^r  dt  r  .\ussfellnng  von  Handsrhriften, 
Druokw  ik  ii.  lUMern  und  Tonwerken  zur 
Faustsai,'!'  und  Faiustdichtung,  veranstaltet  v. 
Freien  Deutschen  Hochstift,  a*.  .Aug  bis  10  Xov 
1893.  gr.  VIII.  1S7  .S  Frankfurt  a.  M  , 
tiebr  Knaut-r.    M.  1.  50;  mit  2"  Tal.  M  i  — . 

—  Luthner,  F  Leihgaben-Ausstellung  in  Frank- 
nirt  a.  M.    (Mittheil  des  k.  k.  Oeslerr  Mus 
N.  F.,  VIII  .Tabrg.,  8.  Heft,  1$93,  S.  4J5.) 

Frau  s  (  a  •!  (. 

—  Kohle,  .lul.  u  F.  Hchwarts.  Die  culturge- 
si  lii.  btl,  Ausstellung  in  Fraustadt  am  28.  Aug. 
mi.  (ZeitBchr.  d.  hiator.  OeeeUMhalt  t  die 
ProviiiB  PoMB.  VUL  Jab«.,  MT.) 

Innsbruck. 

—  KU,  Karl.  Alte  Werl»  der  KvM  and  dea 
Kanalhandwerkes  uf  der  heulsea  Landes- 
«nsstellung  zn  Innsbruck.  (Zäitodkr.  f.  ehcItU. 
Xanst,  VI.  Jahrg.»  IMS.  Heft  9.) 

—  LeiicUag,  Eduard.  Die  Tiroler  Landesaas- 
staUang  in  lansbmck  (Mitth.  d.  k.  k.  Oesterr. 
llBaenms.  N.  F.,  viu.  Jahrg..  ».Heft,  189S, 
8.  4M.)  [8.  461:  .Hiator.  AbtbeilungM 

—  8«iit«r.  Die  Mstorisdie  Abtheilung  d.  Tiro 
ter  LandeaanssteUnng  von  18W.  (Zeitschr.  d 
barer.  Xanstgeweriiever.MinfllMa,  1899, 9, 10.) 


Köln. 

—  .\us§ti  llung  alter  Stickereien  und  P:iss.  iii»  u. 
terien  im  üiirzenidi.  (Daa  Kiuut««werbe. 
iH'3,  2.  Maihefto 

London. 

—  .\u>.sl(  llungen  in  d.-r  .New  Gallery"  in  Lon- 
don (Kunsti  hromk.  N.F.,  V.  Jahrg  ,  ls9j;»4, 
Nr.  8.1 

—  Hode,  W  W  inter  Lxhibition  in  London. 
{Sitzutigshiriibt  It.  ib93,  der BeiliM 

geschichtl.  Gesellschaft  ) 

—  Dante-AassteUanij.  Eine,  in  London, 
t  hrnnik.  N.  F.,  l\  Jahrg.,  I8:i3,  Nr.  U.) 

—  Lrprirnr,  Paul.  Gorrespondance  d  Angletene. 

—  L'exposition  de  SignorelU  aa  BnrllaclDn 
Fine  Arts  cinb.  (Gai.  des  Beau^Aftsrntt, 

t.  II.  s.  77.)  ' 

—  Rajrmond,  Alfred.  Soixante-aeiziiime  ezpo- 
sition  de  .Me  Fraacb  OaUeir*  k  Loodves. 
(L'Ait,  t.  LIV,  WS,  I,  8.  ny 

—  Signorelli-Aasfltellnnc.  (Knutflhranlk.  N.F.. 
IV.  Jahrg..  IMS,  Kr.  VI.)  ' 

—  TrarerS)  finile.  Les  expoaitions  retrospec- 
tives  de  Londres.  (BolL  monumental,  itos, 
Nr.  l,  S,  94».) 

L  u  c  ca. 

—  KnnstanssteUnng  in  Lucca.  (KanaMhnmlk. 

N.  F  ,  V.  Jah^.,  1898-94,  Nr.  8.) 

M  a  d  r  i  d. 

—  i'sitalogo  general  de  la  Kxposini  n  Histonco 
Kurop«'a  Madrid.  F.st.tip.  df  FortJ«net.  iH'.ij. 
Kn-4"  sin  numeracion  :;k">-j  Imj.),  1;  .'r^i  pcs.  ta» 
en  Madrid  y  en  proviru  ias. 

—  Kx|iosici<in  hist'-rico  •  puropna.  löfli  a  1893. 
.A[n  ii.ln.'  al  1  atalogo  gcnei-al.  En  4".  ä4bojaS 
sni  tiuiL  rar     Madrid.    Est.  tip.  de  Fortanet, 

l.-'i.i. 

-  Fajollc,  Man|ui»  de.  (.'oup  d'oeU  aar  TEs* 
positinii  n  inispectiTe  de  .Madrid.  (BdMta 
monumental,  ist»»,  Nr.  a,  S  191.) 

 Coup  d'ueil  snr  IVxpusitiun  n  trospective 

de  Madrid;  par  le  inanjnis  d»-  F..  nietnbre  de 
la  Societe  franyaisi'  d  archeologie.    mu,  30  p. 


iF.xtr.  du  Buf 


Caen,  imp.  et  lib.  Delesques 
monumental.] 

—  Lippmaan,  Friedrich  Die  Ausstellung  alter 
Kunstwerk.'  m  Madrid.  Vortrag.  fSitzongS- 
bericht  V,  1893,  der  Berliner  kunitgeächimL 
Gesellschaft.) 

Mailand. 

—  nelaai,  Alfrelo  \'nn  e>]ii)8i/.ione  di  archi- 
ti'ttui'H  a  Miiano.  (Arte  e  Storia,  anno  "xn 

W.i,  Nr.  Sil  ) 
M  ii  n  r  h  n 

—  Au-stellung ,  Die.  für  Maltci-lmik  im  Glaa- 
palast  in  Miiiuhen.    (D.  Bau-Ztg.,  1S99,  TT.) 

—  B.  Ausstellang  für  Maltedmik  In  MüiMAeB. 

(Sprechsaal,  MKt,  41.) 

—  c.  W.  Die  AnssteUang  <ör  Iblteehnik.  (Die 
Kunst  f.  Alle,  1898,  2?!) 

 Die  AnssteUang  nnd  der  Kongress  Ar 

llaltechnik  in  München.  (Kflns(eliiöiak.N.P., 

V.  Jahrg.,  IM9-94.  Nr.  4.) 

Nürnberg. 

—  Kötaehaa,  Karl.  Der  kansthislurische  Kon- 
ness  tat  Nttmbeiv.  (Die  OrensboMn,  u  Jahiiw 
Hr.  4S,  8.  M6.) 

—  Kongress,  Der  kunstliistorische,  in  Nürnberg 
ins.  (Knnstchronik ,  N.  F.,  IV.  Jahrg.,  1893, 
Nr.  »0  u-  M.  —  V.  Jahrg.,  I893-&1,  Nr  i-s. 
—  Der  Kunstwart,  VII.  Jahrg.,  1893,  2.  Heft. 

S.  2«  1 

—  Srhnüteen.   Der  kunsthistoriscbe  Kol 
in  .Nürnberg.   (Zejtsehr.  f. 

VI.  Jalirg.,  1893,  8.  Heft.) 
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Paris. 

Acad^mie  di  s  Inscriptioiu.  —  Archäologie 
chr^tienne.  (La  Cliroii.  de»  arto,  1893,  Nr.  87.) 

—  CoDgrte  de«  SoeMtte  lv?iintM.  8«etioa  des 
Beux-ArtB. ,  Aiditetocie.  (La  Chmivaa  dw 
«rtfl,  tsss,  Nr.  15.) 

—  Concrös,  Le,  de  Tart  cLn  tien.  (Rev.  de  l'art 
chröt,  5*  8*rie,  t.  IV,  iö;<^,  ]}ii>*]ivr.,  8.  ?65.) 

—  Depplnir,  (;.  La  premiero  expoBiUon  des  pro- 
duitä  df'  l  iadosUie  ft«ll{«iM  en  l'an  TI  (179»), 
d'apres  le'S  dOCUlllMltl.  «•«  «T  1».  tnOI,  Pi- 
card et  Als.  ' 

—  L.  6.  Oongr^  da»  BoeMMi  Beau-Art« 
Am  IMpaitenMota.  (SMMdon  da  isw.)  (La 
Chnm.  des  Ms,  law,  Nr.  is.) 

■ —  Ki'uiiion  des  Socii'-t.'s  d<-.s  Be;iux-Arts  et  des 
departeiücut»,  XVII'Sfcs«.  Hvaiice  da  Aavnl. 
S6ance  dn  7  avril  (Rev.  de  l'art  chrtt.,  ^»ir., 

t,  IV,  1893,  4nirliVT.,  S   320  U.  3S:i  ) 

—  Suc.i>  ti>  des  Autiquaires  d(  Frimcr  lAChro- 
nique  des  arta,  ln9»,  Nr.  13,  14,  so,  3i.) 

—  SooMU  national«  daa  AaMqaalna  dsFraooe. 
Stelle«  d«  iftnaiB  iMs.  (Bev.da  Tait  6Mt., 
»•aar.,t. IT,  tSM,  S^Uvr.,  8.IW.)  Stencea 
da  6  aviit  an  i  aul  MW.  (Bbanda,  aaiAlifr., 
8.  S19.) 

Rom 

—  Conferences  d'arcMoiogiij  ohnjtietint'  a  Homt. 
Steooe  du  W  f&vrier  1893.  (Revae  de  l'art 
€luttt.,  5«  s^rie,  t.  rV,  189»,  4«>«'  livr..  8.  324.) 

—  Sitzuimsb»  richte  der  .Vkadenm'  fur  rhristliche 
Archäolopir.  lYoiii  L's.  Marz  I89i  bis  4.  Dec. 
189».)  (Hoiti.  ^^l(^r^^^ls(■hrift  für  rhristl.  Alter- 
thnmakunde,  VII.  Jahrg..  1898,  Heft  3,  S.SOA.) 

Spalato. 

Congrcss  für  christliclie  ArcUoIotla  tu  Spa- 
lato. (Mittb.  d.  k.  k.  Oeatenr.  Hnaannu.  N.  F.. 

VTIT  J:ihr^'  ,  8.  R«ft,  U8S,  8.  M4.) 

T  M  11  r  11  n  i 

•-  I..  •  .  Socit'-t*;  historiqnn  de  Touriiiii.  (Rev 
do  l'art  chr«t.,  6«  a6rie,  t.  iV,  1893.  in«  livr.. 

S.  328.) 
Wien. 

—  B.  K.  Wie«.  (Donner  Aut^su  lluug.)  (Kanst- 
chninUi,  ü.  F.,  V.  Jahrg.,  1893-94,  Nr.  a.j 

Dg»  A.  Dia  Donaar-AnMtennng.  ^Die  Presse. 
Wien,  1893,  2lo  u.  815.) 

—  Masner,  K.  Costüm-Änsstelluiig  laiti.  Lfg. 
Wien,  Luuy.    M.  80.  — . 

—  Raphael -Donner- Ausstellung.  Die.  (Allgem 
Ztg.,  1893,  Nr.  257.) 

—  Sakal,  ct.  Die  Raphaal-DoD]i«i>Anflat«UiiiiK. 
(Allg.  Kttnatdinnifli,  n.) 

W  ü  r  7.  b  II  r  ß. 

—  A.  S.  Kiünkischi«  Aanstellnng  von  Alter- 
thttniern  in  Kanst  ii.  KunstgewiTbe  zu  Würz- 
burg. (Kunstchronik,  N.  F..  IV.  Jabrg  ,  1893, 
Nr  31.) 

—  Aus  der  friiiikiscäieu  Aussti  limit:  von  Alter- 
thüniem  in  Kunst  u.  Kunsf[:'  \v'H»e  zu  Wnrz- 
burg  1893.    (Deutsche  Rau/.citunt,- ,  1R93.  79 
-  Ällljem.  Ztg..  1893,  Nr         Lieil.       Ii<  ililatt 
zur  Zeitschrift  d.  bayer.  Kuustgt'Wütbeverein^i 
1893,  9.) 

—  HcerraaB ,  Dr  Frhr.  v.  Die  XL.  General 
verHammlung  d.  i  Katholiken  Deutschlands  in 
Würzburt;.  (Die  trankiache  Auf^HtelluuR  von 
Altertbüniem  in  Kunst  u  KunHtgcwerbe  in  d. 
alten  Domkerm-äepaltarkapelle.J  (Zeitachr.  f. 
filnatl.  Kmiat,  Tl.  Jalnf.,  iMs,  Haft  t.) 

—  Kalalag  dar  Hakbaliatt  AnsateUang  v.  Alter- 
fMinafa  in  Exaat  n.  Knna^warb«  in  Würz- 
\mg  Tom  6.  Aag.  Ua  4.  SeoU  MW*  gr.  V>, 
US,  n  S.  WUncEorg  (Stahel).  S.  t 
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Stockbsuer,  J.  Der  Privatvi  rkanf  alter  Kunst- 
sach'-n  -  eine  virthackaftlidie  Kiankkaifc 
(Die  Kunst  f.  AUa,  IMS,  Nr.  la.) 

Amsterdam. 

Catalogu'-  de  ja  coUot  tion  Je  des^ins 


r^nnis  par  Carl  Schciffer.  (Versteigerung;  M. 
und  31.  .Mai  1893  )  8o,  h6  S.  f>nH  Knamani. 
Amst^^rdam,  Frederik  Muller  k  Cie.,  1893. 

—  Catalugue  de  la  eoUcction  de  gravures  et 
d'eaoxfortes  des  *coles  Hollandaise,  Flamande. 
AngUdae,  Fnuicaiae  et  AUemaade  r^unies  par 
Cartacköibr.  Vaata:  a«.Jüd  l«»s.  8».  179  s. 
mit  1  Taf.  Amaterdam,  Frad.  Müller  &  Cie.. 

1«9S.  ' 

-  Kuiistauktion  in  Amsterdam.  (Kunstchrouik 
N,  F..  IV.  .Tahr^..  MW^  Nr.ti.) 

A  n  t  w  !■  r  p  e  B. 

—  Atelii  r  de  Leys.  Venta.  (La  Cbtoniaiia  daa 

arttt,  1893,  Nr.  41.^ 

Berlin. 

—  Kupferstich- Aaction  .\LIII  vnn  Amslcr  i  Rut- 
hardt. —  Katalog  der  Kupf<  i>.tii  h-Sammlung 
des  Herrn  Ludwig  Heinr.  Storck  in  Bremen, 
I.  Abth. :  FranzöH.  Porträtstiche,  englische  a. 
niedfrl  Schabkunstblätter,  Farbendrucke  etc 
d>'s  17.  u.  18.  Jahrhundert«!.  Versteigerung  zu 
Berlin  den  i7.  Juni  (18W).  »*,  181 8.  mit  1  Taf. 
1849  Nauunera. 

—  Kupferstich-Auction  XXXXV  vao  Amsler  & 
Rnthardt.  —  Katalog  d.  KupfenttA-Sammlong 
des  Herrn  Ludwig  Heiar.  Stank.  JL  Abtli. 
Versteigerune  zu  Bartin.  M.  Jnnt  IBM.  8». 

180  8.   3(130  Nummern     Rerlin,  18^^l. 

—  Preise  von  Antiiinitaten ,  ans  dem  Kunst- 
Auctionsbaus  von  R.  Lepka  io  Berlin.  (Basar. 

Üewerbe-Ztg.,  1893,  13.) 

Dre  sden 

—  Knnsi-Auction,  XVII..  in  r>n»s<ii  ii,  von  v  ZsUm 
&  Jünseh,  Schlossstru-ss--  24,  Vorzii;:!  Hand- 
Zeichnungen  und  Ai|»ai.llf  alttr  und  neuer 
Meister  ,  .  .  aus  d  Nm  hlä-iscri  dt  r  .Maler  I»rof. 
Ed.  .Schleich.  A.  v.  Kotzebue,  Jos.  Weiss  her- 
stammend Versteigening:  14.  Oac.  18W.  &», 
z1  8.  Nummern. 

Frankfurt  a.  H 

—  Katalog  der  DnnMrttrn  aus  der  Frankofurten- 
sien-.Samniliinf,'  des  .stiidJischen  Historischen 
Museums  zu  Knmklurf  k.M..  deren  Versteign- 
rung  durrh  die  Kun>4thandlung  von  F.  A.  c. 
Prestel  den  20.  Juni  I8a3  stattfindet.  »^,18  8. 
47.)  Nummern. 

—  Lager-Katalog.  319.,  von  Joseph  Baer  k  Co  — 
Bibliothek  Wilhelm  Liibke.  Erste  Abtheilnng: 
Architektur,  Skulptur  u.  Malerei  d.  Alterthum». 
8",  9H  S.  1^76  Nummern.  Frunkfun  a.  .M  .  i891. 

—  322  Lager-Katah  fr .  lÜVdiothek  v.  W.  Läbke. 
Zweite  AbiheilunK :  M,ilei._i  und  Kupferstieli' 
künde  vom  flrülien  Mittelalter  bis  aar  neoeatan 
Zeit.  8<>,  104  S.  Vt%t  NomiDani.  PrankAut 

a.  M  ,  1894. 

—  Sammlung,  Die,  von  AndialBlinQngeD  älterer 
und  moderner  Maiatar  dw  Harm  Aalon  Brtok, 
emerit.  Bibliotbakara  dea  BtldaiMliaD  Kantt* 
Instituts  zu  Frankfurt  a.  M.  Tarataiaaraac  am 
1 1 .  II  1 2.  Dec.  1 89:1  KU  Fnnkftaiia. K.dww]Uid. 
fiangel.  Iii  3.  9««  Nammam.  (CGCJZLn. 
Katalog  Ton  Rudolf  Bangal.) 

Hamburg. 

—  Katalog  ausgewählter  Kunst saelien.  MMiiilien, 
Einriohtunespegensfände. et'  ans  d' ni  .Nach- 
lasse de»  Herrn  Abraham  l'lulipp  .Sehuldt  zu 
Hamburg  Versteigern  tue  zu  Hambarg  den  3. 
bis  f>.  Mai  1893  durrJi  .).  .M.  Ileherle  (H  Lem- 
pert/."  Sohne)  ans  Ki.ln.  i  ,  ms.  luit  itj  Tsif, 
u.  vielen  Abbild,  im  ie.\t.   Köln,  ir>ti3. 
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Hamburg 

—  KatftlOK  «ItT  Galprie  modmier  (>piniil<l>'  »us 
dem  NachlaüSP  de»  lU-mi  Alirah.  Pliil.  Schaidt 
zu  Haiiiliurit  .  .  .  Anhang'  \un  Hilili  rn  älterer 
Mfist«T,  /.'  i'  hnunpen  u.  Kuiifersticli»  ii.  Ver- 
Btt-iRcniux-  /.I  IIiimburR  den  s  Mai  l^Ki  durch 
J.  M.  Helit-rlf-  iH.  l,i'iii|H  rl/' S'diiui  ans  Köln. 
4«.  HS  S.  mit  31  Tnf    Knill  .  i-.i,      m   12.  — . 

—  Knnstauktiun  in  HanihinK.  Kunstclironik, 
N.  F.,  IV.  Jahrg.,  im.i.  Nr.  »2.) 

—  Yer>>t«igprung.  Die,  d.  Schaldt'schen  Oenilde- 
BammluDg  in  Hamburg.  (KluutcbnNlik,K.F., 
IT.  JaJug.,  18»9.  Kr.  t4.) 

Kdln. 

.—  KaUloR  der  Oemätdegalerie  aus  dem  Nlfill- 
lasse  dt>r  Frau  HeiehHgrätin  Wittwe  von  AaiNp« 
Elmpt  zu  Schwitten  u.  Uurgau  Ventei^enmc 
zu  Köln  den  s.  und  6.  Jani  isos  dnna 
J  M  Heberte  (U.  Lenip«rtz'  Söhne).  4«, 
39  S  mit  U  Taf.    Köln,  1893. 

—  Katalog  drr  OemäldesammlunKcn  ans  dem 
Na<  tila'»se  dt  r  Herren  I.ouis  von  Lilienthal 
in  EUierfeld ,  Malier  Kvi-rhurd  Bourel  in  Köln 
u.  anderer.  Vet  '^'i  itrt'i  nnK  zu  K(>ln  den  u. 
Ii  !»ec.  1S93  durch  J.  M.  Heberle  (H.  Lempeilz' 
Sohne  I.  4«,  ."iJt  S.  mit  7  Taf.  4i9  Kümmern. 
Köln,  189S.  (Nr.  iTH-^ig:  II.  Abt  heil.  Ge- 
mälde älteri  r  Mrister.l 

—  Katalog  der  Kunstsammlunj;  de«  Museums 
Christian  Harauier  in  Stockholm.  Serie  III 
TopffTf  ien,  Majoliken,  Fayencen  .  .  .  Porzellane 
.  .  .  Glas,  Klfenliiin  und  F.mail  .  .  .  (!old  und 
S)UM>r  .  .  .  Bronze  .  .  Textilarbeiten  . .  Minia- 
turen Versteit;praiiK  zu  Köln  den  19.  bis 
84.0ctober  I»9J  durch  J.  M.  Heberle  (U.  Lern - 
pertz'  Söhne).  4«.  S6  S.  ntt  II  Ttf.,  IM»  Nnm- 
mem.   Köln,  1995. 

—  Ka^'tlo2:  •ii-r  Schwedischen  Portntit  SaiinnUui); 
d«'N  Museums  t"hri.stian  Hammer  in  .Stoi-k- 
holm  YerstfigiTutur  zu  Köln  den  1«.  bi« 
18.  Oot.  durch  J.  M.  Hebcrlu  (U.  Lempeitx' 
Sohne).  4P,  »}  S.  nit  •  Taf.  4öV  NamiMni. 
Köln,  1M3. 

Kupferstich  SammlunR ,  Die,  aus  iIctti  Kni  li- 
lasse  Sr.  Majestät  des  Kunigs  Ferdinand  von 
Portugal,  Herzogs  zu  Sachsen.  Meist  hervor- 
ragende Stiche,  Radirangen  und  HolzachniUe 
Ton  den  ersten  MeMam  allar  BehnlNi.  Ve^ 
•teiawuw  n  Köta  *m  t».  Nov.  int  dank 
jTH  ESSflüe  (H.  Lemperts'  SOmii.  sr. 
U,  m  S.,  no6  Nonmen.  KOta,  MM. 

LeiBBlg.  _ 

—  Koat^Anetkn,  Leipziger,  voo  C.  O.  B9nwr. 
LIII.  —  Catalog  menrerer  Sammlungen  von 
Knpfenticben,  Kadiraogen  und  UolKtchnitten 
nitet  a.  neoenir  Meigter.  VenteiceniBg  dea 
1.  Jani  IMS.  8»,  IM  8.,  im  Nanoieni. 

—  MMraMiipte,  Miniatuvn,  fiiemaliein,  friUie 
nolzBcbnitte.  Kupfenticne  and  inastrierte 
Bii<  her  des  16.  u.  17.  Jabrh.  9",  BS  S.  mit 
.i  luf. ,  1361  Kummeni.  Leipzig,  Oswald 
Weigel'a  Antiqaaiiani,  IWI.  Katalog,  K.  F., 
Hr.  il. 

London. 

—  Auktion  dw  Kupferstiche,  Radirungen  and 
ZeiduinnMn  u»  d.  .HoUord-Saaunlang".  (Zeit, 
scluift  ttm.  Knut,  N.  F..  IT.  Jdng.,  iMS, 
8.  tn.) 

—  Anktion  In  London.  (Konstdinmlk.  X.  P , 

IV  Jahrg.,  1893,  Kr.  31  u  3S."i 

Auktionen  in  London.  (Kunstclironik.  K.  F., 
IV.  Jahrg.,  l«»a.  Nr.  29 ) 

—  Bilderi>reise  in  London.  ;  Ktinstchronik.  N.  F., 
IV.  Jahr^,  l>»9a,  Nr.  S5.) 

—  i'ataloj^o ,  .K .  of  Manu-^cript'i  arranged  in 
chroniihn,')!  al  oril'-r  nnd  ut  linnks  illustratiii;; 
tbe  scieuc«  of  pahicograpby.  (Bemardt^uaritch, 


Cat.  Nr.  IS».)  «0,  81, 8.  S44  Nnnunem.  London, 

L  0  n  d  o  n. 

—  <°atalogu>'  ot  a  Collection  of  Engiaviug», 
Chipflv  Fancy  Suhjects  of  tbe  English  .S:k0<d, 
Including  Manv  in  Colours  (Ver.steigemn« ; 
Sotheby.  Wilkinson  k  Uodn,  Wdl^ltton 
.^treet.  Strand,  LondOB,  T.  DÄ,  tMS.)  »», 
29  .s.,  tl30  Nummern. 

—  Catalogne  of  a  ('oll<'<-tion  of  Kngraving»  in 
Colours  principally  .\ttcr  Masti-rs  of  theEnglish 
School ,  The  Property  ot  »  Lady  Collector. 
(Versteigening:  Sotheby,  Wilkinaön  Ic  Hod^, 
Wellington  Stn  et ,  Strand ,  Loniont  1?.  XOT. 
1893.)   8",  10  S.,  117  Nummeni. 

—  Catalogue  of  the  t'olhtction  of  Kngraved  Por- 
trnits  tlie  Property  of  th«  lat<?  Fnnntaine 
WHlker.  Ksq.  Of  Ness  Castle,  Invcrnes» 
(Auktion  am  S2.  Juni  is93:  Sotheby,  Wilkinson 
&  Hodge,  Wellington  Street,  Strand.  London.) 
»0,  3S  S  ,  .W3  Nujntnem.    London.  1893. 

—  Catalogne  of  tbe  Collection  of  Ktrhings.  Kn- 
gra\inRs  and  Dm« ings ,  by  and  Attf-r  <>ld 
Mast'-i-s.  Iniiiud  liv  tho  late  KidxTt  Slaviu-t 
Holluid,  Ks(.j..  III  Iiorchester  Housf,  Park 
Lane,  Cijiiipnsing  thf  Works  of  .Albert  Dur»  r, 
Vau  Melken,  Kcmhi-andt,  Maitin  .Sch<)ngauet . 
Morgben .  Desnoyers  etc.  ;Vfi>it.  i^rrnini;  • 
Cbristie,  Manson  &  Woods,  11.  Juli  I69i, 
8  King  Street,  St.  Jamea  S«nnre,  London.) 
8«,  C!t  S.,  696  Nummern. 

—  Collertiun  liaring  et  HodgWMl.  (LnCklWdqne 

des  art«,  Nr.  24  ) 

■-  Collection  de  feu  lioliert  stajuer  Holford 
Ksi|.   (La  Chronique  dea  aita,  189S,  Kr.  X7.) 

—  Collection  Mildmay.  (La  Ckfwdqno  tfMarlo. 

1893,  Nr.  84.) 

—  Holford  Print  Sale.  (Tke  Aoadonnr,  isn. 

Kr.  UM,  S.  57.) 

—  Sale  of  Old  English  Prints.   <The  Aeadennr, 

1893.  Nr.  11»,  S.  573.) 

—  VeratL-igerang  d.  Kunstsammlung  des  Grafen 
Essex.  nLnnolekionik.  K.  F.,  IT.  Jakrf.,  iHt. 

Nr.  26.) 

—  Wrdraore,  Frederick. The  Holfonl  Rembmadti. 
(The  .\cademy.  IMis,  Nr.  1107,  S.  78.) 

Mailand. 

—  Cataloghi  Hoepli.  Sezione  .\ntiquaria.  lS9i 
Nr.  sjt.  Catalogne  de  livres  i-elativs  .\u\ 
beaux  arts.  printore,  ^k»llptu^e,  Architectnre, 

'        oifo.  Mino,  D.  Hoeptt.  «*, 


Oiivrapi's  illustres 
41S7  Nummern. 


München. 

—  Kosenthai ,  Ludwig.  Nr.  LXIX  Catalogne 
illustr>  d  une  collection  d'omemenis  >siii''s 
pt    i^rav.s.         .  80,   m    S.    mit  Abbüd«».. 

r.n>  Numiiiein.  Mlaokon,  BnOkdiaeketei  von 

KiioiT  i  Hirth. 
Mü  nst  <-r  i.  W. 

—  Katalog  I  iiit  r  Kunst-  n.  wissenschaftlichen 
Bibli  iink  [iaron  von  ÜrutTel),  enthaltend 
Percaniiiitiiiannseripte  mit  Miniaturen.  In- 
cunat.t  ln.  Selten--  Urucke,  Kupfer  und  Hol/, 
schnittwerke.  Auktion  in  Münster  i.  W.  am 
it.  Januar  1894.  i84  S.,  .^53l  Nununm. 
Münster  i.  W.,  Heinrich  Schöningh. 

Paris. 

—  Auktion    Spitzer.     (Knnstchronik ,   K.  F.. 

IV.  .laliri;.,  Is9:(,  Nr  if.,  37.  29  n.  S'M 

—  Cafaingiii  debcau.v  livres  provcnant  en  grande 
oartie  d«-  la  bibliotheque  de  feu  M.  le  baron 
il:iussniann,  s^nateur,  prüfet  de  la  Seine. 
iVent<>  du  yjuin  ls93.|  ]Sp.  Pniifl»B.ftaL 
Huard  et  Guillemin 

—  Catalogne  de  d< -.•iiiis  i>n^;iiiau\  r«  iiiun  i  t 
rectteila  ceuvres  importantes  de  Saint-Aubin 
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MBpoanilaeolleeUoBdeX.HIppoljttDratadl* 
Inr.  a*.  M  S.  »vee  u  plaaclwa.  mNumMn. 
FuiB,  IniiiMciiBellomadL  im.  (Yentstge- 
fülle  *B      ™^  IMS.) 
Paris. 

—  Catalosnn  de  la  liibliotlii  inn'  «ii-  iVu  M.  Hf  ne- 
detto  MagliuMO  <lc  Kaiilrs,  I"-  tiarti-'.  Vtiiit« 
dn  23  au  'i7  .Tau vier  l!«d4  iUCit<^l  Drouuii.  8", 
au  S..  74»  Kammern.  Pute,  Em.  twü. 
L.  Hnard  et  OuiUemin,  WH. 

—  Catalogne  de  la  biblioth^tjue  de  feu  M.  I.ouis 
Cbaleycr,  bibliophile  fortzipn,  r^dige  \war  la 

SarÜe  des  lnii>nni*«  (livrca ,  i»iert» .  cartns, 
ewinB  et  portraitj»)  par  Joseph  Mai^siat,  ponr 
U  pnrti«  oea  manaierita  par  lUomond  Oa^ly. 
AvM  «Bstetcodaetloiipar  J.  B.OaUer.  svoL 
Ib4>.  t.  Inprimdt,  A>1U;  1. 1:  lapitads, 
M«>Y:  i  S:  MaaQMtita.  Salnt-BtieMt,  fnpr. 
Ck  Roy. 

—  OitaloSB«  de  la  bibliotheqne  de  M.  Ricardo 
Bnadia,  oomte  de  Benahavis .  Troisieme  partie : 
fehtoiic.  aatoirniphes.  iVcrsUii^cruDK:  ko,  Mai 
bis  X  Jnni  1H93.)  8«,  VIII,  S40  8.  mit  Abbild, 
im  Text,  3HU  Xmnmeni.  Fktit,  Em.  Pftvl, 
Ii.  Hoajrd  et  OuiUemin,  im. 

—  Catologae  dM  oli|et»  d'tot  «t  d»  hante  eurioalt« 
(aatfqnes  da  moyen-ftge  et  de  la  RenaiBsanee) 
wmpoaant  rimportante  et  pn'ciousc  <-oIh'i*tinu 
Spitzer,  dont  la  vpnt»-  puMii|in>  aura  li<n  ä 
Paris,  33.  rne  de  Villfju.st  (avenii»-  Viclor- 
Hngo),  du  17  avril  au  ii.  Juin  iHna.  3  vol 
Iw-4»,  t.  1.  XXVIII,  r<a  II.;  t.  'i.  (i.  Paris, 
impr.  Mönanl  et  Tie.;  M.  MaimtD-iui.  7,  ru»" 
Samt-Georges. 

—  Catalo(ra(>  d'i'stHn'iM>8  anriennes  portraits  des 
XVI",  XN'II»  el  XVIII'  «iecles  pntvenant  dt>  la 
biVilintln'iiUp  de  feu  M.  le  cotnfe  de  Lifrnc- 
rollr-.  V.iiti-  des  IC  et  17  Janvi"i  l-Ml.  H>>t''l 
des  touiuiissairJ's-Priseurs,  Rae  Ürouot,  Nr.  0. 
M*.  4S  S..  388  Nammem. 

—  Catalogii«  dVsfaiiipoB  anciennes  principaie- 
meut  de  l  ende  francaii*e  do  XVIIl»  si^le  . . . 
Vcnte:  Hötel  des  ('ümtiiissaires  Priseur»,  Rae 
Druuot.  9.  Salle  Nr.  lo,  ii  et  l.i  .lanvier  IM. 
ito,  69  S.,  700  Nummern.  Paiis,  lH9i. 

—  Catalogm  d'Mtampes  jairanaiMs,  »nvrea  de 
choix,  aoite  biatorlque  depais  MoroBobon  Jas- 
i|a'*  Kioiai,  pr^cieuM  sM«  d'albun*  des 
maltrea  janonuB,  gravores  et  peintnres  chi- 
aoiaefl,  miniatureB  indopenanes,  provenant 
d'une  grande  colleetion  pariaienne .  dont  la 
vente  a  eu  licu  les  17,  is  et  19  avril  18W. 
In-8K,  XIV.  78  p.  Paris,  impr.  Chamerot  et 
Enonard;  tib.  Laroax.  &78  Nommem. 

—  Collactltm  Banoet.  (La  Chronique  des  arte, 
im.  $r.  u.| 

—  C<dl«etiou  de  feu  M.  Joly  de  BammeviUe.  (La 
Chronique  des  art«,  im,  Nr.  ».) 

C'ollection  de  Mm»  DenaiB.  (La  ChroDiqne  des 
arte,  1898,  Nr.  1.5.) 

—  OoDection  Ceom-oy-Deehamns.  (La  Cbroniqae 
des  artfl,  invi,  Nr.  le.) 

—  GoUeetion,  La,  Spitter  etl'aitflrancais.  <L'Ami 
das  Bonumenta  et  des  arts,  7*  ann^e,  t.  VII, 
Kr.  BS,  im,  S.  IIS;  Nr.  37,  1893,  S.  127; 

■Kr.       1X33,  S.  \h9.) 

—  Collection  Spitzer.  (La  Chronique  des  arts, 
1»»3,  16  (S.  tu  tu  US),  11,  18  t»,  to.  ti,  n, 

S3,  34.) 

—  Dalllere*,  Auguste.  Li'.s  :i('«iui!«itions  des 
musees  a  la  vente  Sjjitzer.  (  L'.\rt,  tome  LIY, 
1S93,  II.  S.  213  et  2*7.) 

Frlixoni.  Oust.  1  pnssi  dell'  asta  Spitier  a 
Parigi.  (.4itae  Stoila,  suboXII,  im,  Nr.lO, 
IS  e  14.) 


Paris. 

—  i,«BsiBi.  Jnlins.  Die  Sammlung  SpiUer  in 
Saris.  (Dentadie  Randa^n,  XIX.  Jalün.. 
im.  f.  Heft.) 

Lo<ttalot,  Alfred  de.  La  vente  de  rollection 
Spitzer.    (Oaz.  den  Tl.-Arts.  18»:i,  t  I,  S  831.) 

—  Nollnier,  Kinili'.  La  tin  d'un  uiufiee.  La 
vente  Spitzer.   (L  Art,  t.  MV,  1893, 1.  S.  1*5.) 

—  Objef.t  de  vitiine.  Vente  faite  les  in,  U, 
1  avril  par  M*  P.  Cbevallier  et  M.  Mannhefan. 
iLa  Chronique  des  arta,  im,  Kr.  16.) 

—  R^snm^  du  catalone  des  objets  d'art  et  de 
haute  cnriositö  (aaflqaes  du  nioyon-äge  et  de 
In  Henaissance)  componant  l'iinportante  et 
pn^rieuse  collection  Sjtiizer,  dont  la  vente 
jniblii|iie  aura  lieu  a  Paris,  a.i,  rufl  de  Ville- 
just  laveiiue  Vietor- Hugol .  ilu  17  avril  au 
>•>  jniii  185»3.  In  H",  üTi  p  Paria,  impr. 
M'  iiard  et  <  je  :  M.  Ch.  Miinnheim,  1,  nw 
Saint-Ueorges.    XM'J  Nuniinem. 

—  Uoseaberir.  .M.  <  olleetion  Spitzer.  (AUgsn. 
Zeitung.  Ihmj,  Nr.  W8  u.  106,  Üeiliige.) 

—  Tapisseries  et  objets  d'art.  Vente,  faite  le 
8  avril  par  M*  F.  ChSTalUer  et  M.  Mannhein. 
(La  Glraai«M  das  aals.  im,  Xr.  M.) 

—  Tapisseries,  menbles.  objete  d'art,  taMwi»». 
Vente  a  rh0telI>rouot,le5Dai,parO.I>iMbeaBS, 
Bktcbe  et  Uaro.  (La  Chroiiiqne  des  artt,  im, 
Nr.  tl.) 

—  Vente  Christensan.  (La  Cfaroniqae  des  aita, 

18»3,  Xr.  S9.) 

—  Vente  d'Epinay.  (La  Oiroiiiqm  das  arts, 

1893,  Nr.  13.) 

—  Vente  Hamburger.  (La  Chxoliqiie  des  arta, 

ls'.i;i,  Nr.  ."(9.) 

Versteigerung,  Die,  der  Sammlung  SpitMT. 
iDas  KunNtgewerhe,  isga,  a.  Aprilbeft.) 

—  YUgncttx,  H.  La  vente  de  la  collection 
Spitxer.  (Revue  des  arte  d^cor.,  ih93,  U  vr.y 

—  nmmaraHnHi»&Mt  DteSamnlnng  Spiuer. 
(Die  Oegenwait,  48.  Bd.,  Kr.  fft.) 

R  0  in. 

}Jilili<if lieca  burgheKiaiia :  culalogue  Je  la 
bihlidtli.  iiuc  de  S.  E  I)  Paolo  Borghese,  nrince 
de  Sulmona,  et  de  M.  le  comte  De  L'Auoepin. 
Secoiide  partie.  »«  «»o  p.  Home,  Vincenzo 
Menozzi  edit.  (inpr.  de  la  Unione  cooperativa 
editrice),  im.  [Edisione  di  soU  S50  esem. 
plari  —  Contiene  Kr.  1568  Span  stamata  a 
manoKcritti.  poste  in  vendita  all*  asta  (hl  6  al 
28  fcbbraio  1893.] 

—  (üatalogae  de  la  biblioth^que  de  feu  M.  le 
Gootta  «Meqoss  Maaconi.  8*  partie.  (LavsMe 
aua  Uea  da  8  an  T  >aln  im  par  8.  Baa- 
^ondo.  Roma  0  8»,  488  8.,  Nr.V487-<mn. 
Täfeln.  ( :itt4  di  CasteUo.  Impr.  de  l^Maldtoie» 
Bient  .S.  Lapi,  im. 

—  Catalogae  d'une  collection  d'estampe«  ponr  1» 
Idas  graad  part  de  l'doole  romaiaa  et  da  rdeala 
ttalieaae  de  Fontaiaeblwa  da  XVi*  süde. 
Vente  du  97  aa  88  nsn  im,  O.  SsoglsqtiO' 
HO,  p..  30«  NaauDsra.  Robm,  Uhr.  aiudABBe 
V.  Menozzi.  im. 

—  CKtalogo  di  bnoni  Ubri  provenlentl  dslla 

biblioteche  del  principe  Don  Paolo  BondUM 
e  del  coate  43iacomo  Manzoni.  In  venona  a 
nrezzi  nettl  presso  la  libreiia  Dario  Giaseppe 
Kussi.  80,  19ft  8.  mit  Abbild.,  8tM)  Nummern. 
Roma,  Dario  Oins«ppe  Roaai.  1683.  (Cat.  Kr.  4. 
Novembn  im.) 

—  Catalogo  di  nna  Scelta  raccolta  di  Libri  an- 
ticiii  e  uiodemi.  Prima  parte.  (VeniU'icfrung : 
1.^-84.  Mä»  1H93,  Hotel  de  Vent«sG.  San- 
giorgio.)  80  ii:iS.,  lasoNammera.  RoiBa,Ltbr. 
antitnaria  di  V.  Menoszi,  im. 
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BibUofnphie. 


Stuttgart. 

—  OatekUDtt'k,  H.  O.,  Kunüt-Anktion.  Nr. 45.  — 
Katalog  einer  Sammlnnu  von  Kupftrstichen, 
Radierungen,  Holzsi  hnitt>  ii,  Zeichiiuujji'u  and 
Bachem.  Verstaigerttag  den  11.  Apnl  1893. 
4»,  109  s.  mit  •  un  NnniBem.  Statt- 
gart,  1S9S. 

Venedig 

»-  Collwtion  d'incunables  soignf nw-nu-nt  di'orita 
i  t  niis  en  ventc  j»ar  Leo  S.  Olsi  hUi  lilirair« 
Htitir|HRir»'  de  Venisp  (Catalngui' X.X.Nt.  nop. 
Vi-nisf.  L'-<i  S.  ülscliki  edit.  (etab.typ  Visen- 
tini  frei."si,  1893.  L.  a.  — .  (Contiene  l'elenco 
di  Nr.  ädti  opi  re,  stunpate  mü  Mooio  XV, 
poste  in  VHntuUi.) 

Wien. 

--  Bode.  \V.  SaniinlunK  M''niiann  Sax  in  Wien. 
(Sity.unK^I"'n''ht  VII.  iH'.tj.  <ler BflCÜBSr kUMt- 

»{••sc'liii  litlii  lii  ii  (Jim  Uschaft  ) 

—  Kataldt;  dt  r  Kuii>tsammlung  des  H«?rrn  Il<-r- 
irKimi  Sbx  in  Wien.  0<'fl'entlirnp  Vpr^tpitri  runK 

\.  Dtc.  nnter  Leitung  von  U.  O. 

Mii'ihke  Ansstollung  im  KiinstlcrhauMi'  vom 
1  I)i-<\  l.is  zum  Aunionsbeginn  (t9.  Kunat- 
aucttun  von  II.  o.  Mietbke  >  »<\  m  S.  mit 
Abbildungen.  «86  NuuDeni.  WiM,  Veili« 
von  H.  O.  Miethke. 

—  Katalog  einer  Siiiiiiiiluii>?  von  alt<  n  Kupfer- 
atichen,  Handzeichnungen,  Oclgfiualdcii  hU!< 
di'ni  Naohlass  des  Herrn  Vinci'nz  Kcrniö-k. 
Versteigerung:  C.  J.  Wftwra  in  Wien,  Doro- 
tlMMiiMae  1«,  den  t).  Dm.  UM.  8»,  UO  8. 
fOM  Nammem. 

Zürich 

—  Katalog  der  Kunst.Haiiimlung  deK  Hfim  .T.  .1. 
Oobler  in  Zürich.  Töpfereien:  Majoliken, 
Fayencen  und  Porzellane,  .   .  Arbeiten  in 

Mteo  fn  Brome  . . .  AilNilflii  In  BUenMin : 
Emaillen  .  .  .  TextUarbeiteil  ...  WalflenBamm- 
Iwig;  lienialde  etr. ;  Bücher.  Tenrteigemng 
SB  Zürich  den  *.  bis  IJ  Sept.  18»S  unter  Lei- 
tang  von  J  M.  Heberle  (II.  Leiiipertz'  Söhne} 
Köln.  4».  IM  S.  mit  31  Taf.  »900  Nnm- 
Küln,  im. 


Nekrologe. 


Aaber,  Charles  Auguste.   (liev.  de  l'art  cbröt., 
Serie,  t.  IV,  1893,  »«>«  livr.,  8.  170.) 

Bertolottl,  Antonio.  (Archivio  Btoiieo  ital., 
qoint»  Mfie.  1898,  XII,  Ihw.  l,  8.  MS.) 

BlMt,  GhflriM.  (lÄ  Olmniqm  das  aits,  i8m. 
Nr.  16.) 

Caatan,  Angiute.  (L.  C. :  Revue  de  l'art  ebrAt., 
8«  9«r.,  t.  IV,  1893,  S««liTr.,  S.  63«.) 

Cl04|Uft,  Norbert.   iJ  H.:  Hevu«^  de  l'ait  chr6t., 

&<•  nc.riv.  t  IV,  1833.  ini<-  livr  .  S.  380.) 

Dareel,  Alfr.'d.  K  y\  :  1/Ait.  t  LIV.  i»9S, 
I,  S  itn.  —  K.  SaKüii:  (iazctti-  d»-N  lieaux- 
art«.  t  II,  8.  l.Vi.    [Mit  Dildniss.)  — 

Loui-)  iiuube:  La  Chrouique  des  arta,  1893, 
Nr.  n.  —  KnaatcluaBik,  M.  F.,  IT.  JaluK.,  1893, 
Nr.  88 ) 

Dokmr,  Robert.  (La  Chronique  de.-«  arts,  1ho:i, 
Nr.  S'.».  —  .\dolf  Ro.senlterg:  Kunstchronik,  N. 
F..  V.  Jährt;.,  inys— '.•i.  Nr.  -  l»ie  Kunat 
f.  Alle.  I.\  .lahru'.,  1h:<.i,  Hi-ft  t;.  s,  ;<'j  ^ 

riirlfiiv,  t'ainill«'.  il.  <  :  llt'VUi' de  l'art  «lin-t., 
5«  vrie,  t.  IV,  ih:«,  ti-o"  livr.,  S.  Mtj  ) 

E«srnwela,  August  von.  (F.  Fisrhbach:  Zeit- 
schrift f.  Musterzeil  hn<  r,  i»a3,  III,  3.) 

firaaow,  Carl  Friedrich  Ludwig.  (Amtliche  B«* 
richte  aus  d^^n  Köniirli'  h  Kunstsammlungen, 
XIV.  Jahrg  .  Nr.  3.  i  K:  ^  h.. n  am  1.  Juli  1893.) 
[Zum  Jahrb.  d.  königl.  pr.  KttuttHunmlaogeit, 


B«.XIT.  fabftric.J  -  MütkeiL  «.  k.  k.Oaatanr. 
Mtn.,  N.F.,  VuLJativ.,  Haft«,  um, 8. an.) 

Jaaltaekakf  Bakeit.  WurZmutmaKi,  cMng., 
1*.  SMek.  *  Htttkea.  te  k.  k.  OeataR.  Mb  . 
N.  F..  yUL  Jabiff^  f.  Hafk,  IMS.  8.  4U.  -> 
KuatdiraBik,  N.  F.,  IT.  Jafcitr-,  Nr.  so.) 


Laltaar,  Quirin  Ritter  tob.  (H.  

Jakib.  dar  knnsthiat.  Sammlancen  daa  AllaA. 
Kalaaikaaaaa.  XV.  Bd.^!.  Tk.71SB«,  8. 89«.  — 
KaBatekronik,  N.  F.,  IT.  Jakrv..lS8S,  Nr.  ss.) 

LIeehtjr.    (Bull  des  Mundes.  4*  annee.  t.  IV, 

Nr  3,  4  u.  r,,  1893,  8.  IM.  —  La  Chron.  dea 
art,«.  Nr.  14.) 

LlnilenHrhnilt,  Ludwig.  (R  .\duniy  IGcdiicbtni.ss- 
rede.  mit  KiMnissj:  Quartalldätter  d*-»  histor, 
Vereins  f.  d.  Gros^herzogthum  Hessen,  N.  F.. 
1.  Bd..  Nr.  S.  —  Konreapondeazblatt  des  Oo- 
aaamimrtfni  d.  deatachen  Oeach.  b.  Altarth.- 
Vereine,  41.  Jahrg.,  7.  Heft,  S.  7&.  —  HagO 
Arnold:  Allgem.  Ztg.,  169S,  Nr.  118,  BaO.  — 
BbU.  dea  MBa6aa,  a*  aanto,  t.  IT.  Nr.S,  4  «.  S, 
1888,  8.  IW,^ 

Libkr,  Wilbelm.  (Der  Knaatwait,  S.  Jakig., 

14.  stück.  —  C.  V.  L.:  KaiialiekroiiJk.  N.F.. 
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Handbii.fi    .ler  Architektur.     Hi--l-.   v.in  .1..^. 

Dunu  ele.   4.  Tb.,  6.  llalbbd.,  4.  Heft:  Ge- 

itaii.l.   für  Sammlungen  und  Ausstellungen. 

Darmstadt.  18;»3.    lA.  G.:  Literar.  Centralbl.. 

IH'Xi,  Nr.  40.1 
Hnn'Hmcli     'l.r    Kiinstiitlepp    in  Oesterreich. 
Aiill.   \Vj.  II  ,  i-y;;     ,  tt  :  Mittlif-il   des  k.  k. 

Oe»l«ir.  Muh.  luus.  N.  F.,  VIII.  Jahre.,  Hcfl  4, 

l«<.9.'i.  S.  :iHl.  _  2eitscbr.  f.  bildeilM  KOD9t, 

-V.  F.,  IV.  Jahrg..  1893,  S,  1«7.) 
Hasse,  C.   Kllu>l•^tudiHu.  li.  ft  :;  u.  i.  Biesiau. 

1891  u.  18!»Z.  (Carl  Frey:  Deutsche  Litl«'ratur- 

Zeitung,  1893,  Nr.  16.) 

Ha*ard ,  Hcnrj'.  La  serrurerie  L'horlogerie. 
La  tapisserie.  Parin.  1898.  ;E.  A  R.:  Revue 
de  l  art  chre'ieti,     n^^ri»*,  t.  lY,  1893,  3"«  livr,, 

S.  i39.) 

—  L4ea  Arts  de  l  Ameublement,  (Paul  Lcrot: 
L'Art,  t.  LW,  18^3.  I,  S.  199.) 

—  Lw  Bovlle.  (U.  L.  Borbv»;  NadaH-  ^ao- 
totoTt  iWSp  8*  tu-) 

■alih  Aloia  BaJamad.  ■eaadei'.KTCiiia*  Baken* 

kremt«.  Wi«n.  i99i.  (P.  t.  St.:  Oeatarreleli. 

Lift»  rattirTil  .  II.  Jalirp..  Ihiw.  Nr.  »,  Sp.  2T5.) 

Heita,  i'aul  und  Karl  Aug.  Harark.  Die  Bücher 
marsan  oder  Bnchdrucker-  und  Verlegerzeichen. 
KIsSasische  Bttcbermarken  bi.<  Anfang  des 
18.  Jahrli.  Straasbnrg,  IHvi.  (.\.\. :  Centralblatt 
f.  Bibliothektwesen ,  X.  Jahrg  ,  I8i»3,  1.  u. 

H.  Heft,  S.  .1.73.  —  U.  T.  H. :  Litoar.  CSestialbl., 
18911,  Nr.  31.  -  Karl  DziaUko ;  Deatadie  Ut- 
türatoncoitung.  1899,  Nr.  90.) 

Balblir,  J.  Lambert  Lmnbaid.  [lo:  BnUedn  de«. 
Conimif).<iions  royales  d'ait  et  dlttehMtogie.] 
(L.  C:  Revue  de  l'art  cteMkB,  9*aMe,triTt 
1893.  £«•  liTT..  8.  lU.) 

KeaMnar,  Alftitd.  Oia  altdirtattklian  OvfihBns' 
daiataUnncaa.  Owwel  MM.  (Utenur.  Oen- 
tialUaCtriws,  Nr.  IB.) 

Rirtk,  Georg  und  Rieh.  Mathar.  MdstarBols- 
■ebnitte.  München  und  Letacig,  1899.  (W. 
L,  Schreiber:  CeDtraltd.  1  Biblibtheicsmaea,. 
X.  Jahrg.,  1893,  7.  u.  8.  Hell,  S.  996.) 

HoehpKKer,  Kud.  Liber  regum.  Leipzig  1H9S. 
(C.  V.  L.:  Zeitschrift  f.  bildende  Kunst,  N.  F., 
IT.  Jalog.,  1899,  &  9M.— Au.  dea  Mnuaa. 
NatlaaalniiiaeBa»,  1899,  Nr.  5.  —  A.  BoEciekar: 
Dantaehe  LlttaiataTBattnng,  I89i,  Nr.  18.  - 
J.  8.:  Literar.  Centralbl.,  18»9,  Nr.  99.) 

—  Uelter  die  Entstehung  und  Bedeatong  der 
Blockbücber.  Leipzig,  1891.  (J.  Springer: 
Sitsnnnberieiit  Yl,  1899,  der  BecUner  knnit- 
geschlcntUdien  Oeaallacaaft.) 

Hofstede  de  Uroot,  Com.  Arnold  Houbraken. 
Haag  189;t.  iTh.  v.  Frimmel :  Knnstchronik, 
N.  F  ,  IV.  .Tahrg.  IK  . ;.  \r.  3«.) 

—  tjuellenütudien  zur  h'jU.iiidiaehen  Kunstge- 
schichte. (Moes:  Nederl.  Spectator.  I89;i, 
S.  "I.  -   Il.-werkom  van  Rysewyk :  Do  .^mster- 

I   N;.  M7.  —  Koiises:  Museom,  Nr.  9.» 

Bjruians,  H  Lu <  Voistennan.  (A.  Bredins: 
Nederl.  Spectatcv.  ><>:..  8.  asa.  —  L  G.:  La 
Cbr<ini<|Ue  des  Bi  t>.  ih;»3,  Nr.  »4.  —  Noel  Oe- 

I.  ii/.a.  :  L'Art,  t.  I.IV.  is93,  II,  S.  iM'  i 

U$,  Albert.  Beifrage  zur  Geschichte  «Ii  i  Kuwt 
und  der  Kunsttecbnik  ans  mitteUiocbdeiu.-..  h.  u 
Dichtungen.  Wien.  1893.  (Carl Frey :  Deutsche 
Litteruturze,itang,  189:i,  Nr.  id.  —  ß.:  Lltarar. 
Ceutralblalt,  1893,  Nr.  2S.) 
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llff,  Alb.  KanRtgeBehichtlicheCbaraktrrbilder  a 
Oesteireicli'Ungani.  Prag>Wten-Leipzig, 
(CmI  Ff^:  DmbImIw  UmatitwsaitttBfft  um» 

Nr.  4A.  —  A.  Stameridi:  OeitnrreldibShe  LH- 

tr-i-atui  z<Mtnn(t.  H  Jahrg.,  18!»:i,  Nr  ix.Sp.  SnH.i 

Infold,  P.  Lps  trois  statups  du  Cardinal  de  Bi- 
rulli-.  (Jos.  Berthel^  :  Revue  de  l  art  ihr^tien, 
.V  si  rie.  t.  IV,  lt>83,  5">«  livi.,  8.  413.1 

Jovas.  Las,  de  Ift  Exposicion  HUtorico  Europea 
de  Madrid  im.  Hsdrid.  19U,  (admtttcen : 
Zeitsctir.  f.  duirtL  KoBBt,  Tl.  JaHttg.,  I8»s, 

Heft  7.) 

Jaiti,  Carl.  Murillo.  Leipzig.  18»9.  (Carl  Nen- 
maim:  Preiu».  Jahrbücher,  72.  Bd..  Hefti. — 

H.  W.:  Liter.  Centralbl ,  18<.)3,  \r.  ;t7  ) 

Katalog;  der  im  Oermaniscfaen  Museum  befind- 
licben  Oemälde.  S.  Aofl.  8*.  Kämbe».  18Kt. 
(Wilh. Schtnidt:  KonstelBrOBik, N.F., Y. JÖas., 

1»9.*— ;>4,  Nr.  4.) 

Ktlcharr,  Ernnt.  Der  Kudkxist  der  Stadtbiblio- 
thek an  Fraukftart  a.  M.  f nnkfut  M.,  1891. 
(J.  H.:  Revue  de  fart  dirtt.,  8«  aMe,  t.  IV. 
isra,  4»»  livr.,  S.  330.) 

TtirdiMiban,  Der,  dea  Proteataatlamus.  Hrsg.  v. 
der  VaNlBlglW(B«ril06r  Architekten.  Berlin, 
1888.  (Bm.:  Literir.  OentraIbL,  1893,  Nr.  35.) 

Ktreharr.  Em.st  Die  Papiere  des  i»  .Tahrhun- 
derts.  Frankfurt  a.  M  ,  iM'ja.  iLiter.  Centralbl., 
1888,  Nr.  30.) 

Klr^rh ,  J.  P.  Die  christlichen  Cultusgebäude 
IUI  Altertlium.  (Rom.  Quartalscbr.  f.  christl. 
Allerthiunskimde,  VU.  Jahrg.,  1889,  Heft  3. 

8.  888.) 

Keeteaka«»  OairL  Baithel  Beham  o.  dar  Ififater 
von  MaiiMwIi.  Btcaaahois,  isss.  (Max  Fried- 
Uader:  Deateobe  Littentanctg.,  1888,  Nr.  9«. 

—  H.  W.:  Litanr.  CeDtrdbl.,  1888,  Nr.  48.) 
Kran«.  F.  3L  Dia  Wandgemälde  Ton  8.  Angelo 

in  Fonnia.  Berlin,  189S.  [Sonderabdr.  ans 
dem  Jahrb.  d.  kgL  Museen.]  (Samuel  Baner: 
BuH.  critiqne.  1893,  Nr  Vi,  S.  301.) 

Kamtrh,  E.  Muster  (irinitnlisehcr  Gewebe  und 
Druckstoff«-.  DrcHden,  I8a3.  (KgL:  Mittheil, 
dea  k.  k.  (  »esterr.  MuseuntB,  W. F.,  vlIT. , 
1893,  Nr.  96,  .S  540.) 

I<acher*  Karl.   KunstbeitrUge  aus  Steiermark. 

I.  Janrpr. .  1.  Heft.    Frankfurt  a.  M.,  1893. 

gl— r  :  Mittheil,  des  k.  k.  Oesterr.  Museums, 
.  F,  VUL  Jahig.,  9.  Heft,  1893,  .S.  402 ) 
lAfniaatre.  O.  et  E.  Uehteaberger.  La  pein- 
ture  eo  sorope.  I.  Le  Maate  Natioiuu  dn 
LouTie.  (Heviie  de  Tart  rhrttian.  f«  airie, 
t.  IV,  1808  ,  8-»  livr.,  S.  43».  ->  L.  0.:  La 
Chroniqne  des  arta,  isi>d,  Nr.  Si.  ^  Osat.  Friz- 
aoni:  Archivio  atorico  deU'  arte,  anao  VI, 
188»,  Aae.  8.) 

Lambert,  A.,  E  Stahl  o.  H.  E.  v.  Berlepsch. 
Motive  der  deatachen  Architektur  des  16  ,  17. 
O.  18.  Jahlh.  9.  Abth.  dlg:  .Mittbeil  des 
k.  k.  Oeaterr.  Mnaeums,  N.  F.,  vni.  Jahrg., 

9.  Heft,  1893,  S.  468.) 

Lanbln,  Emile.  La  Flora  gothique.  Paris,  189S. 
(C.  Enlart:  La  MoyeK«Age,  <•  amto,  Nr.  10, 

OCt.  1893,  8.  »44.) 
Laase,  Konrad.  Die  kunstl.  Erziehung  d.  deut- 
•chen  Jugend.   Darmstadt,  1899.   (Ans.  des 
gennMi.  BatiOBalmnaewBa,  188«,  Kr.  1.) 

liaakeTaUMkOkeTliTBard.  Les  style»  ftancais. 
Paria.  1888.  (L.  Cloquet:  Revue  de  l'art 
ohrftm.  8«  ame,  t.IV,  I8t8,  a««  ii%T.,  S.  n9 

—  RaouBomtea:  Reme  critiqae,  I898,  Nr.  so, 
S.  397  ) 

Lefort,  Paul.  La  Peiuture  espagnole.  Paris, 
1893.  (L.  O.:  La  Ohnwlvte  dea  aita,  1888, 
Nr.  38.) 


Lekfeldf,  Paal.  Lnther's  vetliAItDiaa  zu  Knaat 
und  KfLnstlem.  Berlin,  1888.  (Ldv.  Kmr.: 
Litaiar.  Caatralbl..  1898.  Nr.  40.  —  mtler  t 
lit.  ünteilmltnng,  1893,  85.  —  Walüier:  nieol. 

LitM..  XrV,  34.) 

Lehm,  Ma,\.  Der  Meister  der  l.iicbeitgiirtcu. 
Dresden ,  1893.  (Anz.  des  Rernrnn.  National- 
muffeuiiLS,  iKna,  Nr.  st.  -  J.  S. :  Literar.  Central- 
hiutf,  iMi.i,  \r.  —  8.;  Zcit-^i  bi.  f.  ihristl. 
Kunst,  VI.  Jiihrg. .  is<»;i.  Hiit  —  Alfred  v. 
Wurzbacb:  Kunsfehroiiik ,  N.  V.,  V.  Jahrg., 
iHMd*.  Nr.  5.  —  J,  Springer;  .sitzungsbericnt 
IV,  18it3,  der  Berliner  kunstgeschiohtl.  Gesell- 
sebafl.  —  V  Hofstede  de  Oroot:  Nederl.  Spec- 
tator,  S  UT.) 

Leihchlnff,  Jul.  Der  FasHadeosohmuck.  Wien- 
Leipzig.  ih93.  (Uud.  B6ck:  KnaalaiknntkiN.F., 

IV.  .Inhrg.,  IBM,  Nr.  26.) 

LeaioBBier,  Henri.  L'Art  francais  au  («mpa  de 
Richelieu  et  de  Mazarin.  tC  N.:  L'Ami  dea 
Monument«  et  des  ,\rts,  7-  annee,  t.  VU, 
Nr  3«,  1S93,  S.  'Xhi  —  Raonl  RowJ-res:  Revue 
criti.iue,  1K!<3,  Nr.  43,  S  2.58.  —  Andre  Bau- 
dnllart:  Boll,  cri^ue,  1898,  Nr.  XO,  S.  988. 
—  L  O.:  La  Olirowqae  dea  axta,  1888, 
Nr.  30.) 

Lenglart.  Jules.  Catalogne  dee  Tableauz  da 
Mos^  de  Lille.  Lille.  1888.  (L.  O.:  LaOhio> 
niqne  dea  arta,  1888,  Hr.  88.) 

Lrrmolleir,  Iwan.  Kunstkritisrhr  Studien  über 
italieni.sche  Malerei.  Die  (jab  rie  zu  Berlin. 
Leipzig,  1K93  (C.  Frey:  Deutsche  Litteratur- 
ztg  ,  1N»3.  Nr.24.  -  H.  W.:  Liter. Ontralhl., 

1»*93,  Nr, 

Lippmann,  Friedr.  Der  Kupfenstieh.  Berlin, 
isy;i.  fC,  Hof!<tede  de  Oroot:  Nederl  Speotat., 
S  üt.  —  R^r. :  Mittheil.  d.  k.  k.  ()esterr 
Museums,  N  F  ,  VIIl  Jahrg.,  18:t3.  Nr.  S»6. 
S  541.  —  Der  Hammler.  Berlin.  XV.  1893. 
Nr  U.) 

LObke,  Wilh.  Der  Hochaltar  der  St.  Kilians- 
kirehe zu  Heilbronn  a  N.  Heilbroun,  l»!)l. 
(Ana.  dea  germaa.  Nationabnoa.,  1888,  Nr.  3.) 

—  Dar  KaiianaMar  der  HenrettaUnA»  aa  Greg- 
Ungan  a.  d.  Tanber.  HeUhroan,  1888.  (Ans. 
dea  german.  Natieaalmasannis,  1888,  Nr.  8.) 

Lathmer,  Ferd.  Das  Email.  Leipzig.  1^98. 
(M  t  :  Mittheil,  des  k.  k.  Oesterr  Museums, 
N.  1  ..  VIII.  .labrg.  Heft  f.,  1898,  S.  ) 

.Manrhot,  W.  Kloster  Limburg  an  der  Haardt. 
Mannheim,  ls9-.'.  tPanl  Giemen :  Westdeutsche 
Zeitsehr.  f  Oeschicbtii  u.  Kunst,  Jahrg.  XII, 
Heft  1.  1898,  8.  100.) 

Martin  ,  Emst.  Handzeichnungen  von  Tbomaa 
Mumer.  Strasssl>urg ,  I89i.  (J.  S. :  Ktmst- 
cbronik,  N.  F.,  V.  Jahrg ,  l889i8A,  Nr.  10) 

Heamartlal,  A.  I  monimenti  e  le  opere  d'arle 
deUa  dtth  di  Beneyento.  Baacröltdi,  1888-M. 
(Alfottso  Professione:  La  Coltora,  N.  8., 
anno  III,  1853.  Nr.  43,  S.  W6.) 

Merlo,  Joh.  Jak.  Kölnische  Künstler.  Hrsg.  v. 
Ed.  Finnenich  Fkirhartz  unter  Mitwirkg.  von 
Herrn.  Kreussen.  Dusseldorf,  1893.  (K  ;  Zeit- 
schrift f.  Christi.  Kunst.  VI.  Jahrg..  1893, 
Heft  9.  —  J.  Heibig:  Revue  de  Part  chretien, 
5«  B#rie,  t.  IV.  1893,  Hm-  Uvr.,  8.  491.  —  Henri 
de  Gnrzon:  Revue  critiqne,  N.  Jü. ,  XXXVI. 

18;»3,  Nr   48.  S.  St*:».) 
Merz,  Joh.   Das  itstbetiscbe  Formgesetzt  der 
Plastik.  Leip/iK,  i.H.)*.  (T.  8. :  Utaiar.  0«B- 

tralblatt,  !><;<.!.  Nr  i7  1 

Mejer,  AIii- .1  (jutth.  iHi.  ih,  s  Wcrki-,  27.Thl.: 
Winekelniann.  —  Plnlipit  Hin  k'  rt  Hrsg.  von 
A.  0.  Mejrer  und  i.  \\  iik  w  >ki.  (Deutsche 
Nationallitleratur,  .'<tuii;;art.  rniuii  l  .M.  K. : 
Literar.  Centralbl. ,  i^.i.s,  Nr.  3t;  —  Wi.'isen 
Hchaltl.  Beilage  d.  Leipz.  Ztg.,  1893,  Nr.  186.) 
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■•«•r,  Al(r>  il  aottb.  G(K>tbe's  Werk«.  Sit.  Tbl  : 
Renvriiuto  (Mlini.   (J.  L. :  KoMHawiluM.. 

V.  B<1.,  iK3:i   H  l,  S.  10  ; 

—  Lonilianlisi^hf!  Dt-nkiiuilfr  Statt^rt,  189J. 
(D. :  Arte  e  Ötoria.  »nao  XII,  1h9.;,  Xr.  lo ) 

Sichel.  Emile.  Reinbnndt.  Pariä,  ifi.  j  iKicb. 
Oranl :  Zntncbr.  f.bild.  Kunst.  K.  F  .  1 V.  Jabig., 
189S.  S  21',.  —  Prof.  AUndiy  UelMi:  Arte  e 
Storia,  anno  XII ,  IRf  l ,  Kr.  s  -  Tosmo 
.Monkhons»' :  Th--  Aca-lcmv .  l'>:iJ,  Nr.  112«, 
S.  553.  —  W  Bo.lo:  Sil/.ini;,-s|„  ri.  ht  III,  1»93, 
d«r  Berliner  kun'.iK-  schiflitj  0-  sill- iiaft.  — 
H.  lif  ('ur20i> :  Kfvu--    ritiiiur-.  Nr  4. — 

T\iP  Graphic,  I8a;i,  lU.  P-  c  -  The  Illu-^trated 
Lüinlon  News,  lfm.t,  n;.  Dci  .  — Tin-  Art  .lounml. 
18J>4,  Jan  ) 

—  Lf»  V»n  d>j  Velde.  'H.  ilr  Curzoii:  lifvue 
critiqae,  189S,  Nr.  13. 

■elmrntl.  P  f  D.  M»nloT«Bl.    falle  <•  rnneli 

in  \''  H'-ziJi.  V<  n'-zia.  ih:<;i  (A.  C  :  Noovo  Arch. 
Vt-n'  to,  t.  VI,  iHS»a,  parte  I,  Nr.  iX.  S  2(>o.  — 
K.  HuniieiBtir:  Die  grftfikK(llMto,Z?I.  Jakrg., 

M-ft,  1SSI3.  S.  !>7-i 

Miillpr-<irulf .  Gusi  Iii-  Malereien  ä>-ü  Hulili- 
KBni,"*^<ial' zu  Goslar.  Berlin  1892.  (II  W.: 
LitfTur  i  cntralbl.,  1893,  Kr  3«.  —  C.  Fr.  v  : 
Deut«di<  Litt<  latur-Zeitung,  l«93,  Nr.  2i».i 

Jilatt,  B.  Histoir«;  de  l'Art  pendant  la  Renais- 
NBce,  Vol.  II.  (0.:  ArelilTio  ttoiico  dell' «rte. 
aano  Vi.  isn,  faac  9.) 

a«tk«r,  Richard.   0«Mfeibdlte  dv  lbl«i«l  im 

Zn.  Jahrb..  1.  H«A.  (Z.:  L»  Chroiiiqii«  des 
«rts,  im,  Nr,  u.) 
^«■wlrth«  Jos.  Owcbichte  derbild^oden  Konat 
in  Böhmen.  l.Bd..  Pra«,  1893.  (H  W.:Ut«rir. 
Centralbl.,  1K93,  Nr.  45.  —  B. :  Zeitaefarilt  für 
chriatl.  Kunst,  VI.  Jahrg  ,  18<J3,  Heft  7.) 

—  Radolf  II.  aU  Dttrer-Sammler.   Prag,  1813. 

2.:  MittbeiliiiiMii  dm  DordMhm.  Oeveit»»- 
uemaB,  XI.  JMvg.,  Xr.  9.) 
Ohaesorse,  Karl.   Wendel  Dietterlin.  Leipzig, 
1*<9S    t.ToK  Veuwirth:  Oeaterreich.  Litteratur- 
It.;i  L'    V.    .l.-ilir^'.,  1893,  Nr.  32,  Sp.  6h«.) 

Oldliiiann,  H.  ülaüuialerei.    1,  Toil:  Die 

Technik.  Köln,  1893.  <Srhnnti;<-n :  /.«itachr. 
f.  chnatl.  Kunvt.  VI.  Jahrg.,  Wi,  Uctl  ».  — 
—  Vi  . :  OeRterrpicb.  LitteratiiMstt«  II.  Jatec., 

1893,  Nr.  1.'',  S|).  <•!«  ) 

Pfratr,  .\.    L  ai  rliri-tiPUTnv    iL.  i '. ; 

Kevue  de  l'wii  <iiii*iien,  »friv,  tome  IV 
1893,  2»«  livr..  S.  1.S7.) 

Perry.  .T.  T.  T\v  riirnnnlfiey  af  M*»»!!.!«  vnl  nnd 
li^niiissuni  ••  .\rrliitri  turc  I.dhiIi.ii,  i'l'he 
Journal  cif  rill'  Uüyal  Swiety  of  Antiqnari.  s 
Of  Ir' laml  l-arl  4.  VOl.  III,  "l8;i3.  S.  4S:.  — 
Thf  .Sfttuniay  Keview,  vol  16,  Nr.  1981,  U  Oct. 

—  Reginald   Ilugliefl;  The  Aeftdemf, 
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ftmocai»e  dana  Iph  grandea  eollectionB  alle- 
DanoeB.  —  Uueluues  portraito  an  crayon  da 
XTI*  et  da  XVIII*  aitala.  (Oaaatta  daa  mbbx* 
Arts,  UM,  1. 1,  8.  MS.) 

Acerra. 

—  Caporale.  prof.  Oae.  Rioerehe  ardieologiche, 
tapogiaflebaehtognflcbadeUBdiocealdiAeainu 


Siap.  9— 10  (altiina).  Napoli.  stub.  tip.  Nicola 
Jorene  a  0.,  uas.  s«,  p.  &i3-60ti,  XXXII. 
L.  1  la  lUnonM. 

A  i  r  e. 

—  Jadart,  Henri.  La  Tribüne  peinte  de  r^glise 
d'Aire  (Ardennes);  par  H.  .1.,  nienibre  ile  la 
Soci6t6  ftraiirni»'-  <l'ari'h<''<ili>gie ,  secr^tairn 
g^Ddral  de  l  Acadi  uiie  de  Keims.  Inoo,  13  p. 
»Tee  s  OBT.  Caea.  impr.  et  Uhr.  Paleaaaa«» 
[TM  IkU  aunplaina.  Bxtratt  dnralatin 

Aatf. 

—  6ablaal,Nte.  latono  alla  cUeaa  dl  8.  Ttaa- 
cesco  in  AsU:  note.  Torino,  atanp.  reale 
della  ditu  0.  B.  Paravia  e  C.  edit.,  18M.  8». 
M  p.,  con  due  Uvole.  [Batr.  dagU  Atti  della 
aooieta  d'archeologia  a  balla  arn  par  la  in- 
Tineia  dl  Toriaa,  toL  T.1 

BaauTais. 

—  Ifornaad,  Charles.  ExcurBion  aitistiq;na  «t 
anbdologigaa  A  fiaanvaia.  (L'aail  dea  bmb- 
BMBta  aTdaaaita,  t.  Ym,  ISM,  Hr.AS,  8.«.> 

B  e  II  n  n  0. 

—  Memoria,  Ib,  del  restanro  della  »onnBieBtale 

chieaa  di  S.  Stefano  in  Bellnno,  1892,  BeOiino. 
tip.  Cavessago,  1883.  »<•,  u  p  [Contiene: 
Notisia  atoncha  raeeoll«  dal  prof.  FntBeeaoo 


ine.  Alroerioo. 
della  cittA  di  Benevento :  lavoio 


Benevento. 

—  Meeaurtlal, 

le  opere  d'arte  i 

Btonco,  artistico,  critico.  Diip.  13.  Benevento, 
tip.  di  Lo^  DaMaitini  a  dgUo,  18»».  8*  flg., 
p.  aat-däTeaa  tarola.  L.  i.  M  la  

Bensen. 

—  MQIler,  ConBervator  Prof.  lUidolph. 
denkroale  im  Polren-  nml  Klb*?-Thale.  Be 
I.  (Mittheilung>'n  <lt-r  k.  k.  Central<€agiai.. 
N.  F.,  XX.  Bd.,  1891.  i.  Heft.) 

Beromttns  ter. 

—  Zemp,  Josef.  Ana  Beromünater.  (*w^f<gfr 
f.  schweizer  AltetttmaadniBda,  XXVII,  IM*, 

Nr.  1,  S.  301.) 
Boisben&tre. 

—  L.  Mnn"igraphi<'  ile  la  paroisso  «le  Bois- 
lun.itrc;  par  L.  ('  .  nirmbri-  titiilaire  de  la 
So(i>^t<'  darchfolofiie ,  litttiraturf  ,  »ciMncea  et 
arts  des  ammdistspuients  d'AxTanchea  et  df 
Hortain.  la-»>,  8  p.  Avranches,  impr.  Durand, 
i»':<3. 

Boisyvon. 

—  Moni'iii-aphie  de  la  paroisst'  .le  Rir..,yviin  ;  par 
Un  meiubri'  titnlaire  de  la  Societ--  li'archfo- 
logie,  Utterature,  sciences  et  arts  ilcs  arron- 
diRsementa  d'Avranches  et  de  Mortaiu.  la-b", 
15  p.  Avranohta,  iflipr.  Donad,  UM. 

Boul  o  nz  e. 

—  >fi  n  (r-j;,j,ijio  ,1,.  \n  jmroisse  de  la  Bonlouze; 
iiar  L  u  membre  titulaire  de  la  Soci^t«  d'arch^ 
logie ,  Uttöratnre ,  soiences  et  arta  dm  arron- 
dimementa  d'Ananehea  et  de  Mortain.  la-a«, 
H  p    .^vnniohea,  iaipr.  Dnraad,  ISM. 

Üourg-Dmi. 

—  Ceataa.  Description  de  I'äglise  Notre-Dama 
da  Bonrg-Dun ;  par  le  doeteor  C.  membre  da 
la  eaaoinaaion  dea  antiqnit^s  «a  la  Sataa. 
tefSM eure.  Ib-8*,  TI,  U  p.  et  planÄa.  fiowa, 

impr.  Lepr4tra. 

Bonrgee. 

-CUaMBt.  BaBBRy.  LaOatttdialadaBoMiM. 

See  lidienM  artistiiiaea:  par  I'akW  C.  IM», 
VL  SM  V   Saint-Afliaad,  linpr.  SalBfrJaaaiM*« 

Bourgueuollfs. 

—  Monographie  de  la  paroiaaa  de  BoorneBolIaa ; 
par  ün  membre  dtawire  de  la  SodAtf  d'aroMo» 
logie,  Uttdratnre,  aoleaaea  at  arta  dea  anon« 
Maaemaata  d'Anandiea  at  da  Hortaia.  la-«», 
u  p.  AnaoetaM,  inpr.  Dannd,  IM*. 
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Bf^cey. 

—  Monü^nTipliii'  'i*'  U  imrcuss«;  il<>  Ilii  r<  y;  |iftr  Um 
uieiiilTP  titiilairv  i|f  la  ><>iii-te  irarcht^ologif , 
litt^-mtur*-.  -irij-ncf  s  t-t  arfsilesarrondissonit-nts 
J'Avnnclie«  H  de  jJüiuüu.  lu  a-',iiip.  Avtslu- 
rhf*.  ünpr.  IHmnd,  Vtn. 

B  r  1 "  sr 

—  J<in'\r.  i  i^'.  Urieg.  iZ<>it((ilir.  f.  liild*>ndf' 
Kiiii-;    .N   K.  V.  Jatrg.,  Febr.  1»»*,  Heft 

>   i  '    u  Heft  8,  S.  181.) 

('  Ii  1  :» t  r  u 

—  Kaiiiiri  /  <l<-  Vr*lliini(.  Häl.L-  1  l'.i^'  i  ;.iti>li'  i- 
püi  <1  i.iiiipo  <"rflatiH\:i  Kstuiiif)  dt'  las 
tre*  priiK'ipales  r<-!*i«i»'nriii^  ilr  Ii  ordi-n.  <>  »f& 
<'alatr»va  la  vieja.  Calati:iVj,  la  iiu»)va  y  Al- 
raatn'O.  por  I».  K.  H.  de  A..  acaderuico  rorrs- 
Buondit-utc  dt-  la  Real  de  Sau  Fcioiando  de 
Madrid  jr  de  numero  i»  i»  Mmnl  4»  GiüiieiM, 
BdlM  Letrw  y  NoUw  IxtM  4«  CArd«lia. 
Cittdad'fteat  Inm.  dd  Huxplcio  imviiieMl. 
itwt.  4«,  <i  p.  [Tlnda  de  MO  fieaplwes,  no 

Carrouge». 

—  OMplerr««,  M^'  G.  L«  CMtean  de  CairoiunNi 
(Orne, ,  M  cbapelle,  sm  s^nlptarps  ro  XVlI* 
•Uicle;  mr  Ha«  Q.  D.,  mnnlire  com-><poiidant 
dn  eomtt^  dm  lOii^M«  do»  braiix-art«  di-« 
d4p«rt«meMi.  4  Alqicoli.  lD-»to.  3t  p.  et  photo- 
gimv.  Pute,  impr.  Plön,  X«iinrit  et  Cie., 

r'liapullf  rr^«. 

—  I..  C.  Monogn4iliie  de  la  paroisse  r|e  la  Cba- 
uell(--rrf»>;  par  L.  f  .  inrtnlirp  titiilairo  de  la 
JkH-itilf  d'arelit'oliigif ,  litt<  niturt  ,  sei- ii res  >'t 
ni-tx  <\fs  arrondissements  d'ATtimclies  et  de 
Monaiii.  In-a»,  8  p.  Anuehes,  impr.  Da- 
ran d.  1«!»3. 

Chassegu«*. 

Mi>tiMi:rapbi»'  'If  In  jinr'ii«««»'  de  riiassepu«'* ; 
iiar  l'n  iiieniii!'  timl.nv  .1p  l.i  Socii'>t<-  d'archro- 
lo;;ie.  litt''niiure ,  scieiite»  »-t  arts  des  arruu- 
dj.sseiDf'nt»  d'Avraii' b»'s  et  de  Mortaiti.  In-ffl, 
'  I'    AvraiiPhes,  impr.  Dtiratid.  18:>;). 

(■  h  .1  t .  ,1 11  il  II  11 

—  (oudrajr,  L.  D.  Hi?.t.'ii>'  .lu  cbüti^nu  d« 
rbLitfiiudtiii  niuHtri  niavun-s  dans  le 
l»\i<'.  .1-  ^dit.  In-ie"  p.  Cliateaadun, 
impr.  PiK>  let;  Ifb.  PonilUeT,  1888. 

Co  inj  u  es. 

—  Boellirt,  A.  Saintc -Foy  de  <  ii  ju  >,  Saint' 
^♦•rnin  de  Toiilou-«»,  Saint-.lfi''  )ui  s  »Ic  Crimp«»- 
-I' II'  ;  imr  l  ablH-  A.  H..  an  i  n  <  ■  iTespondant 
imtK'iiitI  de  I»  Soc.  dt»s  autj'jUiin.»  d»'  France. 
In<8**,  1*  p.  No>;i'nt  b-  Hotroii,  imnr.  Paiip'dey- 
Goaverncur.  Paris  ItiM.  dvs  5t(;moin^ 
de  1«  Sod^U  oatioiiale  des  aBtiquairee  de 
Fnnoe,  t.  38.] 

ConloaTrtT. 

Monognpme  de  la  paroiaee  de  Gottlotivny ; 
Bar  Un  aembre  titolaiie  d^  la  .*^oci4ti'  d'archtm- 
i«gie,  UU^ratare,  »cieDce.H  <-t  nru  d^a  arron- 
diemmentf  d'ATcanehea  et  de  Monaiii.  Iu>8», 
it  p.  Avnadiea,  impr.  Damod,  1B8S. 

CraoB. 

—  BremillUa,  Bertraad  de.  La  Vabmt  de  Craon 

(lo^it-  l  iH(i).  (Hilde  hi.Hton>|Ue,  acoampacnte  du 
•  'ftimlain-  do  ("rnon;  pur  B.  de  B.,  areldTiste 
piib-ograjibe.  Illustr<^e  df  nonibrcnx  sreaux  et 
moniiim-iits  fun^rninj« ,  et  siiivi  de  la  table 
alpbal>^ti>)tie  des  noms ,  par  Paul  de  Farrv, 
iDfiiibri'  d<'  plusieur.s  sori^!»o»  savanti  j  v.i|, 
ln  «'>.  T.  l"  (in.v>-i37»).  )UV,  892  p.:  t.  st 
üai.s-UH'»,  406  p.  Lnvnl.impr.  MARsa.  Paria, 
libr.  Picard  et  fU?  i«*»». 
Crfsnnys. 

—  Monotrniphie  de  la  paroisse  de  I.e»  t;nisnays ; 
]'nr  I  n  meinbre  titulaire  de  la  .Soci>'»6  darchöo- 
ioßie,  littHratnre.  soience«  et  arts  de»  arron- 
diB.«ciiient8  d'Arraiicbes  H  de  Mortain.  Iii-S», 
Iii  p.  Av-ram-kes,  iiu|>r.  Durand,  1«99. 


C  u  V  »•  >. 

—  Mi>noßraphie  de  la  ;  umi^-.  ,]■-  ruv'  s:  par 
l'n  raenibrf  titulaire  de  1*  ."^«i  jt  u  il  nr.  h.  u- 
lüirie.  scit-Dpes  et  arts  des  arr»ndi^s''iii»-nti 
d'Avraucheji  et  de  Mortain.  Ina",  s*  p. 
Avianebcft  impr.  Owaiid.  1888. 

l»ijon. 

.  —  (  hab(«r,  H<  nri.  Dijon.  Monument«  ot  Sou- 
I      venirs;  par  H.  C  .  membre  de  IWcadeniie 

Dijoii.  Ou\T.iu'  illustre  de  photopra\Tires 
I      par  Chesnay.  LivTEisons  11  h  ■'>'•    In-1".  p.  *l 
a  200  et  pl.   Livr.  -M  a  ei    ln-4»,  p.  t<*i  k  UO 
et  pl.   Dijon,  impr.  .Tobard,  Hbr.  Damidot. 

—  Kuuiaa.  .1.  lks.  iiptiyii  Ue  irois  »alles  decon-e» 
d  ansoihes  (XJV'  et  XV=  siecles';  par  J  R., 
com-spondant  du  couiitü  des  soci)it<^ae&  beaux» 
art«  des  d^^partementa,  4  BailtniB.  Ia-8*,  18  p. 
Pari»,  impr.  Plön,  Noarfft  et  Cl*. 

—  («ailetti,  Fa.  Lna  nuova  t;ia>iA  Ji  Fu-enze. 
[Onide  souvenir  de  Florence  et  paja  enräon- 
na&t«,  del  dott.  Olo^eppe  Marcottt :  reoeosionel. 
FiroiML  ti^.  di  M.  Celliiil  e  C,  1988.  8»,  U  p. 

{     (E%tT.  dalla  Ba«>egiia  naaiODale  d«l  16  gM* 

liaiu  1893.) 
Fontgouibault. 

—  Abbaye,  L't  d«  FaBtitombaidt  et  le  WbOd 
sacerdotal  de  eon  teatamitear.  Tabbd  P.  X. 

T>  noir,  chuioine  honoraire  de  Boorgea  et  de 
Puitiera,  cor^-doyeu  de  CMUllon-saMadre, 
c^Ubr«  le  S8  septembre  188S.  la-^,  8»  p.  «i 
gravare.  Tmm,  inpr.  Wane. 

Gent. 

—  Cloqnet,  h.  Le  Vieux  Oand  monumental. 
(Revae  de  I'art  ohrttieii,  ftt  a^,  t.  V,  18»i, 
8m  livr..  S.  888.) 

I  Oraad-Cellattd. 

;  —  HOBOgraphie  de  la  paroime  dn  Ornnd-OUand ; 
j  par  ün  luerobrc  tiiniaire  de  la  So«  ii  tv  d'ardi^o- 
1  logi«,  litt^rature,  sciences  el  ans  des  arron- 
'     diaiemeBU  d'AvraaclMS  et  da  Mortain.  Ib4*, 

II  p.  AvnQehes,  impr.  Daraad,  1888. 
I  Köln. 

—  Ilelmken,  Frz.  Theod.  Der  Dom  zu  Coeln, 
seine  Oenehichte  u.  Bauweise,  Bildwerke  n. 
Kuiistschiitze.  a.  Aull  Ein  Führer  f.  die  Be- 
sncber.  8»,  IV,  IM  S.  mit  Abbildgn.  KI>1b. 
J.  k  W.  Bolaaerte.  U.  l.  88. 

L  i  e  u  d  i  e  u. 

—  Corn«,  Loui<i.  Notire  stir  l'abbaye  dte  LiOa- 
I      Pieu.   ln  w\  9.>  p.    Beauno,  impr.  Bataalt, 

{!<'>■•.   iKxtr.  des  Mem.delaSoc.d'hiHt.,d*lKEell. 

iet  de  lilterntnr-    le  Beaune,  18l)i.J 
Lille 

—  Ijnarrr.Reybourbon.  L.  Une  fkusse  miniataXB 
roiioeniaiit  In  ville  de  Lille;  par  L.  <).'R..  de 
hl  >>mni!-<Hinn  bittorique  da  dipaiteBOBt  da 
Noll,  luv,  1,11  et  pl&ncbfe  Paria,  impr. 

IPlon,  Nourrit  et  Cie.,  1K93. 
LinffOtaard. 
—  MonoCTaphio  de  la  paroisse  de  Lincrchanl; 
j>ar  Un  nteinbre  titulaire  de  la  Socit*tt;  d'an-h^x>- 
locie  ,  litt>'i"ntnri> .  ««•ifn<*e<s  et  art«  doa  arron« 
diissemenl.'i  1  'vvi;,!i.  hes  t-t  d>'  Mortain.  tn-^, 
a  p.   .\vrauflR-8,  impr.  Durand, 

LoRes-surBrÄcey. 

—  Monographie  de  la  paroisse  df-  s  T.off*«-8ur- 
i      Bri'e.  y:  par  Un  metubr»'  tituUsn  !■  i.^  soci*t^ 

irari^heolotne.  Iitt.^rature,  »<  n m  rs  1 1  .irts  des 
iirrtMuüssementB  d  Avrain  Ii---  >  t  'le  Mortain. 
la  t>  ',  Iii  p.    Avrani'hes,  iiii|u.  Iiuran  l,  1893. 

Lyon . 

— 'Pnrn!««e.  La,  et  FEglis«  du  n"n  I'astonr  de 
I.ycn  ;  jiur  Fabb«  .1.  M.,  de  In  paiois-^-'  ilu  Hon- 
l'uNt.  ur.  lu-ls",  108  p.  Lyon,  impr.  Key.  hbr, 
^  (lut  Augustin :  in  la  sarristie  da  Bon-nstent, 
i     i  hiu  M««  V»  MuiT,  3,  rue  de  Ciüu6e. 
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Mailand. 

—  ■•■•••I ,  Car.   Milaao  ne'  saoi  momuneati, 
orefajiione  di  Feiice  favaUotti.  Seconda 

ione  rinnoTat«.  Volume  I.  Milano,  Up. 
Arturo  I)«niardii  edit. ,  lfm.  4«,  480  p.  eOB 
einqnantanove  tavole. 

Marseille-IePetit. 

—  Marcaax.  Chapell»-  et  P<^lerinage  dea  Saintea- 

Hoslies  k  Marsfill-'  1p-I'<  tit  ((Hse) ;  par  M.  l'abM 
Marsaux.  asRocir  in  .H|iou(lant  national  de  la 
Script''  tlcs  anlitjiuiirts  France.  In-8«,  »3  p. 
av<v'^,'tuv.  Paris,  impr.  Dumonlin  et  Cie.  [Kxtr. 
ilc  1  .Minuain-  da  oongrto  de«  oeuTZM  eachä* 
ri^tiques,  aniiee  IMtJ 
M  f  (t  n  i  1  a  d  <•  1 1-  0. 

—  Monographie  d--  l:i  j):irni>jK.>  iL- >[.  snilail' 1. ; 

J>ar  L'n  membre  iitulair«'  li»-  la  .Sot  ieti'  d  archf'o- 
ORie  .  I:t1i  riiiiir<- .  s^  ii  nces  et  arta  den  arntn- 
dis^eni*  nth  a  A\T«uclies  et  de  Uortain.  la-ü^, 
Up.  A%Tanchec,  infr.  Danad,  iMt. 
MeanÜRilbert. 

—  Monographie  de  la  paroisst-  ik  Mosiiilpilliert ; 

fiar  Un  membre  titniairp  de  la  S<ici>'tH  d  archeo- 
opi«' ,  litti-rÄture ,  srifiut'»  et  art»  de»  arron- 
diss.  nn'nts  d°.\vranche!t  et  de  Moitain.  In-JB", 
Ii  ]>    Avranchea,  iaipr.  Danuiid,  USS. 
MeHiiiliizenne. 

—  MonoifT^Phi''  'if  la  purnisse  «U-  Mf-siiiluzeniir- ; 
par  i'n  iin-nihr«'  titulair«-  de  la  Sori<-t''  d  archeo- 
foKi'  ,  litt>  rature .  sciences  »-t  art»  den  airon- 
di^■"  iiu  iits  d  Avrauches  et  de  Jloitaia.  la-»^, 
1::;  )i.  AvranrJiea,  invr.  Oniaad,  UM. 

M 0 n  t      1 1' ' 

—  Mrnioprapliii'  df  l.i  |)aii  isv,-  ih-  Moiitt,-ithii^r ; 
iifti  I  n  membre  titulaue  de  In  .Soci.-if  d  arohno- 
IdKii-,  litterature,  sciences  et  arts  des  arron- 
disseinenta  d'Avranctaes  et  de  Mortain.  In-ifi, 
li  p.  AvnuicliM,  iapr.  Oaiaad,  IM». 

Montiftny. 

—  Mnnu;.'iaphie  de  la  paroiaie  de  MoDÜfrny :  par 
ün  nieuibre  titulaire  de  la  Sooi^t^  d'arcbeo- 
logie,  litt^ratore,  sciences  et  arts  des  arron- 
diasements  d'ATranches  et  de  Mortaia.  In-Ro, 
8  p.  ATraadlMa,  lapr.  Dwaad,  um. 

Montjoie. 

—  L.  C.  Monofrraphie  de  la  paroisse  de  Mont- 
joie; par  L.  C,  membre  titnlaire  de  laSoci^tA 
d'anhtoloKia,  MttiratHt  adtaoM  at  arts  dea 
arrondisaananta  d'AvranekM  «i  da  Maitain. 

Jn-H".  13  p   Avranchf!«,  iaipr.  Doiaiid,  UM. 
Vont  Saint  Michel. 

—  Noticea  sur  le  montSaint-lÜGlMletiasOeaTres. 
In-sx",  «4  p.  Bennes,  impr.  Obertfctlr.  Macaaia 
Saint-IUdis),  4  l'aMaya  Ai  Xoatflalat-lBelMl 
Oluidw),  IM«. 

Neirpaln. 

—  MonograpUa  da  la  paroina  da  Koirpaln ;  par 
ÜB  BMiilire  titnlaire  de  la  8oci«t#  d'arcbio- 
lagi«,  UtMratare,  aciences  et  arts  des  arroa- 
dlMaMMiti  d'Anaaeke«  «t  da  Mortain.  Ib-8<*, 
M  p.  AviaBclMa,  Impr.  Ovnuid,  UM. 

Nonaaeoart. 

—  Mfaltr,  Loais.  Maoogiapliie  da  VtgtiBt  de 
Xonanconrt  (Eure)  et  de  ses  vitraox ;  par  L.  B., 
correnpoudant  de  la  Soci^tä  des  antiqnairsa 
de  Franca.  In-tf».  15  p.  et  plan.  MeaiiU,  impr. 
FbadB-lHdat  et  da.,  iMt. 

Partoarnaro. 

—  Bettosl,  OiOT.  Elenco  delli  basaoliHevi, 
•tatne,  busU.  rolonnc,  pezsi  di  baona  archi- 
tettura  ed  antiche  iscrizioni  esistenti  in  Porto- 
(?ruaro.  nf  IIa  provincia  di  Vt-nezia.  Vcnezia, 

Stab.  tip.  lit.  C.  Ferrari,  i.K<i.  i*'.  iii  p.  (Pubbli- 
cato  p<T  le  noasa  di  Francesco  BertoUni  con 
Maria  Bonö.] 

Retfuveille. 

—  Monographie  de  la  paroisse  de  ReffuTcille; 
par  Un  membra  titaiaixe  da  la  SocMtA  d'arcbM- 
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logle,  UtMratare,  sciences  et  arts  des 
dliaamenta  d'Avrandies  et  de  Moitain. 
M  p.  Amnehsa,  iBuir.  Duaad,  U»s. 
Bon. 

—  Anaailhaea,  D'.  L'^lise  nationale  de  s.  Loaia 
des  Fraacais  4  Rone:  notes  historiqnes  et 
descriptivM.  Borna,  iaqpir.  dalaPata  Fhll^ipa 


CnffKianl,  UM. 
taVob. 

Borna.  HMoba  de  ses  monnoieBta 
^  „  atBOdemes;  par  M.  P61ade.  ex-sonü 
ofider  di  l'annto  d'occnpation.  ln  »>,  p. 
avec  grav.  Baiat^Diiiar,  un«.  Saiat-Aabia  et 
Th^venot.  Faila  at  l^tm,  mt.  Delkaann  at 
Briguet. 

Sainte-Pience. 

—  Monographie  de  la  paroisse  de  Sainte-Pience ; 
par  l'n  membre  titulaire  de  la  Sodöt^  d'arcbto- 
logie,  littfraiurr- ,  9cienren  et  arta  des  arron- 
disgenieiil.s  d  Avraiidie»  et  de  Murtain.  lB«M» 
r^  p.  Avranches,  impr.  Dtuaud.  1899. 

.Sain  t-Laarcnt-de-Cnves. 

—  L.  C.  Monographie  du  s^minaire  de  la  Gar- 
li^re  et  de  la  maiaon  de»  bonnes  Sotura  de 
Soudee.  dans  la  paroisse  de  Ssini  I<aurent-de- 
Cuves;  iiar  L.  i'. ,  luembri'  titulaire  de  la 
Stiric'ti-  it'art  h'dlngie ,  lilt<  mture .  Hcience»  et 
iii"ts  lii  s  arroiidissf im  iits  d  Avranche»  et  de 
.Murtxiiii.  In  H' ,  Ji  p  Aviaitcli>  a.  impr.  Durand, 

I  —  Monographie  d«  la  paroisse  d«  Sainl-Laurent- 
de- Cuves:  par  Un  membre  titulaire  de  la 

I  Societe  d  archeoloRie,  UtU-rature ,  sciences  et 
art«  des  arrondissements  d'Avranohea  et  de 
Mortain  In-8^31p.  Avranctaes,  impr.  Dnrand, 
|s-t:i. 

S  a  V  i  g  n  a  c. 

—  Laroad,  Paul.  Xotice  sur  l'eglise  de  Savignao 
(Baaaes-Pjrfem  esi.  in  8",  M  p,  et  plancbe. 
Angers,  impr.  Iturdin  et  Cie.  Pari«,  libr,  Le- 
rouz.  1H9».  il':xtr.  du  Bulletin  archtelogiqne, 

189;».] 

Saviguy. 

—  Beasrepalre,  Eue- ne  de,  L'  s  driduvertes  de 
Töglise  de  Savigiiy  ,  pre»  Coutau'  es :  par  E. 
de  n  .  sern  tain-  de  la  Sociit^  des  anf:i|iiaire* 
de  Nonuandie.  In  lft»,  18  p.  avec  grav.  Caeo, 
impr  et  libr.  Dalsaqass,  MM. 

Troyes. 

—  Uidleotion  de  dix  nim  iit^i  iuedits  relatifs  ä  la 
■sille  deTroye«(  et  a  la  CliaiiipaKue  uieridionale, 
pubU^s^iar  ia  Soci^t^  acadi^miijufe  de  l'Anbe. 
Inventaires  des  prineipales  Elises  de  Troves ; 
mtM.  TaMWI  OhaikaJUalora.  aiaaibre  reaidant 
Sa  la  SoeUM  acaddodmie  de  TAabe.  Intro- 
dnetion  parX.  1  W>bd  NiorA,  membre  n'sidant 
de  la  SodMA  aeaddmiqne  de  IWube.  ■!  vul. 
1b-«o.  Voinma  iw  dntrödaetiott),  CGCLIX  p.; 
Toinme  >.  400  p.  Taift»,  taapr.  Ilaflaw»BO«- 
qaot,  1IS93 

Taaadig. 

—  A.  W.  KoRaapOBdaaa  aaa  Vanadig.  (K>Mt> 
Veraailles. 

—  MUiaa,  Henri  de.  (Jaa  Joamta  h  Fantalna* 
tÜMB,  OB  Onida  da  voyagaar  diM  la  palafa 
at  daaa  la  for«t,  coatanant  aaa  aotlea  trM 
d^tallMe  et  trte  oomplHe  snr  la  fosdatioa  da 
ctalteau,  sar  lea  ^T^ements  historiqnes  dont 
il  fnt  le  thMtre,  sar  les  tableaoz,  sculptorea 
et  curiosit^  qne  renferment  les  appartements. 
etc.  la-iC,  so  p.  Fontaineblean,  impr.  et 
Ubr.  Laaodia.  M  oaat. 

—  Martls ,  Alexis,  üne  viaite  k  Versailles  et 
anjt  Trianoiu.  iLa  Ville:  le  Palais;  le  Mns^e; 
le  Parc:  les  Trianons:  Hommett  c^lfebres  nte 
äVeraaillea  )  In-ie»,  XX,  yi  p.  avec  Ii  grav. 
etplan.  aa  oonl.  Fari8,impr.eiUbr.Ueiumyer. 
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Weltra. 

—  Ple«Rcr,  A.  Ai  iii,in!r,giscLe  Notizen  über  die 
SUdt  Weitra.  (Mouaubl.  des  Alterth.-Vereins 
zu  Wien,  2.) 

Wnllersdorf. 

—  Ilg.  A.  WuUersdoi-f.  iHcrieht»'  u  Mittbeil, 
dea  Alterth.  Vt'rei«»  zu  Winn.  XXIX.  i 

Zara. 

—  Hauiier,  L.  e  F.  Bnllc.  II  t<>inpio  diaaaDoiwto 
in  Zum.  Zara.  Inf.  X4  p.  con  UM  totvlft  6 
1»  iUiutruioni  nel  testo.  L.  s.  — . 


Sammlungeii. 


Aix. 

—  Catalogue  central  iles  inanuscnts  dos  liihlio- 
tlii-ques  jiubliques  d<-  Franc«»,  nnpartements. 
T.  HS:  Aix;  par  M.  Palib''  Alban.  s.  In  s*"',  XII, 
7t8  p.  Paris,  iinprim  et  lilir  Plön,  Noiirrit 
et  Cie.  [Miniatire  de  1  iustructiou  et  d«s 
beaux-arta.] 

Amiena. 

—  Larol,  Paul.  Le  Must-«  de  Picardie  d'Amiens 
et  8on  hienfaiteur   iL  Art,  msi.  Bd.I,  S.391.) 

A  n  t  w  0  r  (1  f  n. 

—  Koodeii,  M,  Eene  wandeUog  üoor  bet  ant- 
werpsche  museoni.   Mt,  19  P.    (Uit  KUH^ 

cbronijk.)  fl.  i.  jo. 

 Het  mumm  PliatiB  Montaw.  l«*,  M  p. 

11.  — .  60, 
Bamberg. 

—  FriaiiBci,  Theodor  von.  Ans  der  atädtiactaea 
Galerie  zu  Bamberg.   (KnottChrOBik,  M.  F., 

V.  .Tahrg.,  Nr.  12. ^ 

Basti. 

—  Festbuch  zur  Rröflnung  des  hiatoriscbpii  Mu- 
aeoma.  Ltx.-so,  VI,  257  S.  mit  Abbildungen, 
9  Liohtdr.-Taf.,  i  BildnJa  n.  s  tmtb.  Plänen.) 
Baael.  A.  lUieh.  H.  10.  -. 

Berlin. 

—  Berichte,  Amtliche,  aus  den  Kimik'!.  Kunst- 
aammlnngen,  15.  Jahrgang.  .Vr.  ä.  Königliche 
Museen  1  üktob.  bis  81.  Dezemb.  1»93.  (Er- 
achieu  am  i.  April  1894.)  [Zum  Jalirb.,  Bd.  IS, 
gehörig.] 

—  Gemalde-Galerie,  Die,  der  KBoi^ifihMl  Mit- 
aeen  zu  Berlin.  Mit  erläut.  Tflsly.  Jid.lleiyer 

n.  W  Bode.   Hrsg.  v  d.  OenenÜTerwaltang. 

».  Lfj,'.  i  >.  <:.i.  Al4h  S.  18—3«  mit  Fig.  u. 
0  Kupfertafeln.)  Berlin,  G.  Orot*'  M.  — . ; 
Aaag-  der  Vorzuga-Dmoke  auf  rinnt  s.  Papier 
M.  «0  — ;  .\Hsg.  der  Künstler  Drucke  auf  Ja- 
pan. Paider  M.  liXi  — 

—  ILiebermaaa,  Adolf  v.i  Dif  <;euiaMe  Oaleri«> 
des  verstüibcnen  Hni.  AdoK  \.  Lielieiiiiann. 
Bilder  modenier  Meister.  Aquarelle  u,  Uand- 
Zfichnungen  modemer  Meiül<-r.  Bilder  älterer 
Meisler,  Hrs^.  von  .1.  M.  Heberle  (H  Lem- 
perti  Söhne)  in  Köln  a.  Hh.   f ',  VI,  71  S.  mit 

,    SO  Llchtdr.    Köln,  J.  M.  Heb^-rle  M 
Prachtaufigabe  mitTaf.  in  Heliogr.    .M  l'm 

 Die  Sanimlang  alter  und  modellier  Kunst- 

saclie«,  Möbel  und  Ausstattnngs  ÜeRenstinde 
aus  dem  Nachlasse  dea  Hm.  Adolf  v.  Liebcr- 
nana  Berlin.  Hrsg  von  .T.  M.  Heborl«-  H. 
Lemjpertz  Söhne),  Köln  a.  Rh.  f>,  m  S.  mit 
AUiOdnngeB  oad  95  Llchtdr.  Ebd.  M.  0.  — ; 
PnMiitansgabe  M.  13.  — . 

—  Sanunelmappe  hervorragi'nder  Concurrenz- 
Entwilrfe.  Heft  »7:  Märkisrhe.s  Provinzial- 
MnaMin  fttr  Berlin,  gr.  i  .  57  fil.  mit  7  Bl. 

'  Tat.   Berlin.  E.  Wasmutb.   M.  l«  - 

Be  s  H  n  1,  1  n. 

—  Castaa ,  A.    i  ataloK'i''  des  incunahle»  de  la 
biblioth^que  puhl.  ,1h  Besangon.  Public,  postli 
00,  XIX,  017  p.  Besan^OQ.  impr.  Dodivers. 


Bologna. 

—  Nalagaaal  Valeri.  Fr.  I  recentj  Luinjtnti 
nellc  rolli'zioni  artistiche  del  r.  arrhivio  di 
statu  IM  liologna.  I«".  it  p.  Bologna,  stab. 
tip  Zamoi-nui  e  .^Ibi-rtazzi ,  ih93.  [Estr.  dal 
Reato  del  Carlino,  Nr  11  e  i>  dio  IH93.] 

 La  coUezione  dellf  niiniat)n>^  nelP  arpliivio 

di  Stato  di  Bologna,  -i",  h^'  .  -'i  p.  UotüK. 
tip.  dell'  Unione  cooperativa  eUitrice,  18W. 
[Estr  dall  AxioUvio  Moitoo  dOU*  Mto.  um 
VII.  fa*c.  1.] 

Bordeaux. 

—  Catalogu'-  K"'ii(''nil  des  nianu.si  rit>  ile.«  biblio- 
th{'4jueH  publique»  de  Krane.-  H'-partementa. 
T.  23:  Bordeaux;  par  CHniill«-  Couderc.  sous- 
bibliothAcaire  an  d^parteuient  des  manusi^rits 
de  la  Bibllotb^ne  nationale  In  8",  .XL VIII, 
T4Tp  Paili,  taqw.Mlibff.Plon,NoaRtt«tGie. 

Brüssel. 

—  Leroi,  Paul.  Mus»'e  instrumental  du  ronser- 
vatoire  Roval  de  Musiuue  de  Bruxeilea.  (L'Ait. 
IPOi,  Bd.  f,  S.  M.) 

Dragui(;nan. 

—  TeU<.ler,  0<  tave.  Catalogue  du  mtiaec  de 
Dra;;ui[rnan;  par  0.  Teiaaier.  fto,  Vm,  IWp. 
Dracuignaa,  anpf*  Latü. 

Dre.sden. 

—  Sonder -Dtriclite  über  ilie  Verwaltung;  der 
Konigl  Saumilun«!'«  im  .Tahr«'  Ii;«.),  v  ,  U  S. 

Fa  e  II  z  a 

—  Arenaal,  Prof.  Fedt-rigo  Breve  cenno  sulla 
Pinacoteca  e  sul  Museo  Civico  di  Faenza 
(Arte  e  Storia,  anno  XIII,  1h»4,  Nr.  10,  S.  73.) 

Florenz. 

—  A.  P.  Dana  les  Muaees  de  Florence.  vLa 
(  Lr  nique  des  Arta,  189t,  Nr.  9,  8.  70.) 

—  Broii,  Giacomo.  Catalogue  des  deasins  dea 
gi-ands  raaltre«  de  la  «alerii'  Ufilzi  et  de  la 
nililiotb<-qUf  .\iubn>t«iana  Rf-productions  pho- 
toprnphiqU''s  ä  la  grandeur  'ies  «iriginaux  pa- 
bliees  par  ü   B         31  p.    Florence,  1S94. 

—  FerrLPaa,  Nerino.  t'atalogo  riaasuntivodell» 
raccolta  di  disegni  antichi  e  moderni .  posse- 
duta  dalla  r.  ualleria  d''gli  Uftizi  di  Kiri-nze, 
conipilato  ore  |)er  la  pnma  volta.  Fa.sc  i. 
Roma,  prissi»  i  principali  I.ibrai  (Frrenze- 
Roma,  tip.  frat»»lli  Bencini).  ih!»3  w",  p.  hi  bn 
1»W).  L.  1  il  faacicolo  [Ministero  d.  11»  ptil.- 
blica  istruzione:  indici  e  cataloplii ,  Nr  XII  ] 

—  (ienialde.  Die,  der  Akademie  ili-r  s  diÖnen 
Künste  in  Florens,  in  76  nnveräoderliohen 
Kohledrucken  heranog.  VOB  Bnan,  OMawBt 
Ä£  Ci<>  .  Domach. 

Ori.  7. 

—  Lacher,  K.  Das  Landea-Zeughaos  in  Olms. 
(Kunatbeitr.  ans  StetaraMrit,  I,  4.) 

Orostenhain. 

—  Forrer,  K.  r»ie  Waflensammlung  des  Hem 
Stadtrath  Rieh.  Zschille  in  Grossenhain  (Sach- 
sen 1.  'ja«  Taf.  in  Llchtdr.  mit  Text  v«>n  K  F. 
f>,  31  S.  Berlin,  Dr.  R.  Mertens  Ic  Co.  In 
2  HalUederbCadMi.  M.  IM.  -. 

Kiel. 

Dose.  Fr?;  A'^iar-  lli'  uivl  Har.  Iz-  i'-hnungen 
in  der  Kieb  r  Kupferstichaammlung.  Verxuob- 
net  und  neu  geordnet,  gr.  0*,  9t  8.  Xlol» 

H.  Eikanlt.    M,  1  50 

Klau'tifurt. 

—  Katal'ii;,  N'curr,  fiir  das  bi.<(tori«.cb<'  Mii.soum 
tiiid  <\]r  Monuinfiit'  nliallc  des  Rudolniuiras  in 
Klagrniurt.  Hrsg.  vom  Oeachichtaverein  fnr 
da.s  .lahr  1H94.    Ii»,  8S  8.    KlagmflBt  UL 

Rannecker).    M.  — .  i;o. 

Lille. 

—  ("atalogue  d'  S  ouvrages  legues  ä  la  biblio- 
th'-que  commanale  de  Lille  par  M  le  marqui* 
de  (/ode£roy  de  M^nilglaiae.  Theologie,  sciencea 
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6l  arti.  b«llet>lettrM.  In*«*,  tn  p.  Lille,  impr. 


Lill«. 

—  Ltrtl.  PMd.  TodiUoM.  La  MUt  4m 

Beanx-Arts  de  LfUfl.  (L'Alt^  INA,  Bd.1, 

LondoD. 

—  CoUection,  La,  Matadnn  M  Britiah  HoMsm. 

(La  ChroniqoA  des  Art»,  1891,  Nr  11,  S.  85.) 

Madrid. 

—  Madraxo,  l'edro.  CatÄlogo  de  los  cuadroa 
del  Museo  del  Pndo  de  Madrid.  Siotima  edi- 
ciön.  V,  447  pagB.  y  an  piano.  Maocid,  impr. 
j  lilw.  de  I«  Vivd«  de  Haneiido  j  Oompeat», 
im.  «ps. 

Ullaeben. 

->  Bntwnrfli-Skizzen,  Die,  d«e  Wettbewerbes  für 
daa  neue  Nationalaaaeoai  in  MflndieB.  (D. 
Bav-Zt« ,  1894, 

—  Hatet,  (I  A.  P  historische  Sammlung  der 
HttBCbener  KtiUNil-TKenossenschaft.  iKuust- 
Chronik,  N  F.,  V.  Jahrg..  Nr.  11.) 

—  (Srhabart.)  Sammlung  Schnbart ,  früher 
Dn  >.!.  ]i  ,  ji  tzt  Mimrlif«, '  Ein«-  Auswaljl  von 
Wfrki;»  alter  .Mei.tt^-r  aus  dies<^r  Sammlung, 
reprodticiBrt  in  Heliogravüre  und  Phototypie. 
Mit  einem  Vorwort  des  Besitzers  und  mit  er- 
läut.  Test  TOB  ComeUa  HoMede  da  Oioot. 
gr.-f>,  uTtlht  BMugiw.  mit  Tm,  5A  B. 
ltota.UflMlalarp.  MlErttea.Teilag8a«8«al« 
f.  Kaut  tt.  Wbaeaadiall.  Gab.  M.  loa.  — . 

—  faMliti,  W.  T    Die  Sammhuv  Bohutart. 

(AVgtm.  Ztg.,  1K94,  23.  Beil.) 

Nnrnli-i  i,'. 

—  Chronik  d<^s  germauischeu  Mutteuins.  (Ans. 
d.  gennan.  KatMoalmaaeaaia,  I8a«,  Kr.l,  S.» 

n.  Nr.  *,  S.  15.) 

—  Katalog;  der  lui  f^t'niiaiiischen  Musetun  fOt- 
bandeneu.  zum  Abdrucke  bc.-<tiiiiu)t<'ii  gesdüdt- 
tenen  Holzstöcke  vom  15.— i«.  Jahrhundert«. 
Mit  AbdniL'k)'n  von  solchen.  Theil  ü.  17.  and 
18.  Jahrhund' rt.  Nflmbeiv.  1894.  8»  [Bw.  1.] 
(Anz.  di  >  K'  nuan.  Nationaimas.,  1A94,  Vr.  9.) 

0  xfo  rd 

—  Aclaad.  Henry  W.  and  Johu  UoRkln.  The 
Oxford  Mnseum.  Fmm  Orisinal  ed..  ixs».  with 
Addition«  in  18»3.  Pottrut  and  Plan.  Cr.  8», 
p.  xxxvL  US.  o.  AUaa.  «i. 

Paris. 

—  Boehclm,  Wendelin.  Ein  Bildwerk  über  da» 
Mus^e  d'Artillerie  in  Paris.  (Mittli.  des  k.  k. 
O.  steiT  Musfttm»,  N.  F.,  IX,  Heft  4.; 

—  JooIb,  H'-nry.  Kcol<>  nationale  et  speciale 
des  beau.x  art.H  Salb-s  des  jiurtr.iits:  profes- 
»eurs  ile  rEcolf-  a  -adi  iiiinn"  df  peinture  et 
scnlpfure  (ltil8  — 17PJ  .  profeBseur.-»  de  l'Ecole 
acauemiqoe  d'architccture  (itiii— 179U),  pro- 
ftaoaan  oe  l'Ecole  des  beaux  arts  (i793-ifl94). 
diiactenia,  membre»  da  conseil  superieur  d'en- 
aaifBaaMBt  (18«8-18»4).  Etat  dteatts  en  THe 
da  ut  ooliactiaii  dea  portraits ;  par  H.  J.,  aeer^ 
talre  de  l'Eoala.  In-l«»,  6»  p.  Paria,  impr. 
aatieaale,  18H. 

—  Lerei,  Panl.  La  collection  de  M.  OMHlea 
OQlot.    (L'Art,  1H94,  Bd  I.  S.  \s  ) 

—  Loiivi.  .  h;-  i,'>  i;divdt'te.  (Selm*a 
Terliii    MitUi   f  .Mal.fi,  17.',  17a.) 

—  Maindron.  Miiiiiii  Les  collections  d'arme» 
du  .Mu-  "  d'ArtUlfrie    ((Jaz  des  B.-Art>(,  IftiM. 

t.  I,  s.      u.  s.  m. 

—  miloae,  L.  de,  Petit  Guidf  illustn'  au  iiiusec 
Oiiiuii-t:  par  L.  de  M. ,  consert'ateur.  N'ini- 
vell<-  r<'<  •  iiHion  inii^e  h  joar  aa  Sl  octobre  1893. 

In-:2' .  VIII,      p,  Angen,  in^r.  Bnidin  et 

Cie.    Paris,  libr.  f.eroux. 

—  MollDl«r,  I-'lmilH,  Musee  du  Lrmvre.  Dt^par- 
tement  des  otitjeta  d'ait  da  moyen-ft^,  de  la 


leoaiaaaaoe  et  dea  tenna  modenea.  (L'Ait, 
18M,  Bd.  I,  B.  «8  a«  8.  889.) 
Paris. 

—  Omeat,  H.  La  UbUotbtqna  da  roi  aa  d6bnt 
da  rtgjoe  da  Loaia  XY  (uiB— iwd.)  OltaMrina 
da  1a  aoo.  da  l'hlat  de  Paria,  XX.  p.t89.) 

nmtf  Oeonaa.  Bnport  pr^entd  V.  la 
mialatre  de  raelraetaon  publique ,  des  coltes 
et  dea  beaax-arta,  par  M.  G  ?.,  de  l'Inüititat, 
au  nom  de  la  commission  des  bibliothenues 
nationales  et  municipales  charg^e  d'examlner 
l'etat  de  l'inventaire  des  livres  imprim^  de 
la  Bibiiotheque  nationale  et  lee  moyeaa  d'en 
effectuer  l'impression.  PaUt  ill^,lT,  Vt  p. 
Paris,  impr.  nationale. 

Petersburg. 

—  Leroi,  Paul.  Le  nouveau  catalogue  de  la 
Galerie  des  tableaux  de  rEnnitage  imperial 
ä  Saint -p^ersboorg.   (L'Art,  UM,  Bd.  L. 

S.  25«.) 
Reichenberg. 

—  FiihrtT  durch  die  kanatgewerblicbea  Saaim» 
lungen  des  nordbohm.  Oewarbe-Mnaeama  ta 
K.  8".  IV,  123  s.  mJ»  n  Fl«.  Bafadwaban» 

J.  FritJiche.    M.  1  -. 
Koan  n  c. 

—  D^ehelette,  Joseph.  Le  Mus^e  de  Roanne  et 
ses  objets  d'art;  par  J  D.,  conservatear  da 
mns^e  de  Roanne  pour  la  scction  d'arch^ol., 
correspondant  da  comit^  des  soo.  des  beaax- 
arta  des  d»''pnrtpment«.  In-H",  l.'>p.  Paris,  impr. 
Pinn  .  Noiirrif  't  <  if.  (Reunion  des  soc.  tles 
beau-v  arls  d.  s  departt-m.,  XVII,  1H!»3,  S.  7lo.) 

Salzburg. 

—  Jahresberichtt'  des  Museums  Carolino-Aa- 
gusteura  l-^.'.'i-iM^i.  —  Fortsetzangen  a.  Nach- 
triig«'  bis  Dhz.  is;>3  tl-IV).  (In:  Doblhoff,  J. 
B'  itr.ip''  zum  (iu^-lli  iisiiKliuni  Salzburpisrher 
Land>'Hkundi\  nebst  Hinweis  auf  die  wichtig- 
sten c^aellenwerke.  4.  Heft.  gr.t*.  Balabais, 
Mayr  In  Komm  ) 

S  e  r  a  j  e  v  o. 

—  UörnisBa.  Heg.-R.  Const.  Zur  (teschiehte  des 
bosnisch  •  nercegovinischen  Landesmuseums. 
[Ans:  .WiasenschafU.  Mittheil,  aus  Bosnien  u. 
0.  Bai«aBOViBa\  l.  Bd.)  Lex.-8o.  S5  S.  mit 
S  PHnea  n.  9  tat  Wien,  C.  Oerold'a  Sohn 
in  Komm.   M.  *.  — , 

Stockholm. 

>-  Göthe,  Ueortr.  Xotice  deacriptive  des  t^ 
bleaax  da  Maa4e  national  de  Stockholm,  inp, 
Maltrea  dtraagefa  (aon  aoaadfaaTes).  8*.  XX, 
380  8.  iamtls  pL  BIooIümIbi.  IJ  i  iioklk 

Kr.  3.  50. 

Stuttgart. 

—  Landea-Gewerbemaseaai,  Daa  neae  könig- 
liche, in  Stuttgart.  rOewbl.  a. 'Württemberg,  l.) 

W  I  >•  u 

—  .lahresbericht  des  k.  k.  Oesterr.  Museujos  für 
Kanst  and  Indastrie  für  1888.  (Mlttheil.  dea 
k  k.  Oesterr.  Mus.,  N.  F..  IX.  Heft  4.) 

—  Musenm,  Das  k.k.  Oesterrei«  Iii'"  he,  für  Kunst 
und  Indastrie  in  Wien.  Erbaut  von  Heinrich 
V.  Ferstel.  qu.  f).  10  LichtdiaelrtafelB.  Wien, 

V.  A.  Heck.    M.  10  -. 

Zürich. 

—  Landf HMiuseum ,  .Schw«  iz»  ris,  hes.  Verzeich- 
nis der  Geschenke  vom  i(j  Nov.  1R!>3  bis  zum 
16.  Febr.  1»M.  —  Ankäufe.  (Anz.  für  Schweiz. 
Atteithamakande,  XXVU.  188«,  Mr.t,  8. 8«l.) 


Ausstellungen.  Versammlungen. 

Gesi  Hs' haft.  Kunsthistorische,  fürphotona]^- 
sche  Publikationen,  ^nnatdinmik,  Jf.  F.,- 
V.  Jahrg.,  Nr.  18.) 


LX 


Bibllognphie. 


(Arcb.  atorico  deU' 
t.  &  M8.) 


Istitnto  Btorico  deU'  art«. 

arte,  uino  VII,  UN,  IhM 
Berlin. 

— >  L.  Kunsteeschichtlicfae  Oesellschaft.  Berlin. 
(Kunatchronik,  N.  F.,  V.  Jahrg.,  Nr.  13  u.  18.) 

Breslau. 

 ck —  Verein  für  Oeicbicbto  der  bfldAiidflii 

Kün.sU'   in   Breslau.    (KoDltehlMiikT  K.  F.» 

V.  Jahrg.,  Nr.  to  ) 
Innsbruck. 

—  Att.  Die  kunsthistflrisrhe  .Abthfilung  in  der 
I.Tyroler  Landesausstetliuii;  im  .Sunuuer  1894. 
(Mittheil.  der  k.  k.  Central-Commifts.,  N.  F., 
XX.  Bd.,  UM,  I.  Heft.) 

London. 

—  Exhihition  of  Early  Itahau  Art.  Froiu  ISOO 
to  i.s:.n  -  The  N«w  Oallwy.  Besent  Stred. 
1893-94  *<\  Vm,  IM  8.  Pries  OHM  SUUtaff. 
1686  Nonunem. 

FkiUlpi  .Ciaade.  Correapondancf  dengle- 
terro.  —  K.xposition  dTiivt  r  »  la  Bojwl  AiB»i- 
demy  t'l  ,i  la  New  Gallery  d^'  I.ondlM.  (OlB. 
dea  B  -Arte,  1894,  t.  I,  S.  347  ) 

 Old  MifltfliB  at  the  Royal  Academy.  (Iks 

Aoademy.  18M,  Nr.  IUI«  11»,  lUS.) 

—  Be^w,  BimL  Rojnl  Aeadapj  of  Aili. 
Wiator  BüdUtlOB,  twiallf-ttlih  fear.  f^*AsL 
UM,  Bd.  1, 8.  »5,  Ml  a.  vn.) 

—  BI«M«r»iaHiPMl.  Dto  WlBtiiraMtollongen 
dar  Bafd  Amämu^  aad  dar  Hmt  OaUeiy  ia 
Landau.  (äettöÄ^  f.  bfldanda  Kuot,  N.  F., 
y.  Jolnv.,  Hin  ISN,  Haft  0,  8.  uTT 

—  Wintonnaatellnng,  Die,  in  der 
Akademie  dar  Kfioate.  (KmutckmiSTM.  F., 
Y.  Jahr«..  Mr.  W 

Nancy. 

—  Gatalogaa  de  la  BooMM  lanaiaa  dos  anda 
doa  aits.  TMüitaM  aq^oalttOB  <lMn. 

■      ~        — I.  fc  — .  M. 


M  p.  Kaaey,  «r«*  ^^m^t 
Nttrnbers. 

-•^Boi^C PPfiMtar.  •»«  die  T< 

berK  >5.-t7.  Baptamb.  UN."  8».  H  8.  KInh 
berg.  Druck      J.  L.  Stiok.  (Nokt  in  B«akr 

handel.] 
Paris. 

—  CataloRue  de  l'expoaition  de  Marie-Antoinett« 
et  wn  tempa.  Prefkce  par  M.  Germain  Bapet. 
In -80,  8r>  p.  avec  Rrav.  Paris,  io^.  Gbamerot 
et  Renouard ;  galerie  SedonaSW,  4  Mi,  TO« 

de  La  Rochefoucauld. 

—  Oalalogue  des  estampes,  dessins  et  cartes, 
coniposant  le  cabinct  d<>s  ostampe»  de  la  bi 
t)lii>th''qne  ile  IWrsHiml ;  par  Oaston  Schäfer, 
bihliotht  rairp  a  l'.^rspnal.  1'«  liwaison.  In-S". 
C3  |i,  ( 'ii  üi'iiuduii,  inijir.  I'ipplt^t.  Paris,  bn 
reau  de  r.\rtiHi«>,  4t,  quai  dm  Urfijvres. 

—  Congr<>s  des  arts  d^coratifs.  Paria,  1894. 
In-i",  i>A  p.  Paris ,  impr.  Warmont.  [Union 
centrale  uee  arte  decoratifs.] 

—  Exposition  de  Marie>AnUiia«tte  ei  am  laania. 
(La  Chroniqne  daa  airta,  U8«,  Nr.  U,  8. 117; 

^  Nr.  1«,  8.  U3.) 

—  Harje,  Oeoms.  L'exposition  d'art  mnsnl- 
man.  (Oaz.  des  B.-Arts,  1894,  t.  I,  8.  .54.) 

—  BAnnion  des  sod^t^s  des  beaax-art«  des  d^- 
MitaBoata  k  rsoola  ■atiaiiaia  doa  beanz-aru, 
du  4  an  8  avifl  UM.  (IT*  aesaion.)  In  S», 

.  865  p.  et  S6  planeh.  Paria,  impr.  Plön,  Nonr* 
rit  et  Cle.,  189S.  (Hinisttoe  de  rinstraatfoB 
pabliqne,  des  beanx-arts  et  dea  cultea.] 

—  Tkerel,  Jean.  L'expoaition  de  Marie-Antoi- 
■ette  et  aoa  tempa.  (Oax.  dea  Beanx-Aita, 
UN,  1. 1,  8.  481.) 

Spalato. 

—  Congr^  de  Spalato-Saloue.  (Rerue  de  Part 


chrttien,  i><-  »^rie,  tome  V,  ISM,  s»«  Uvx., 

8.  273  ) 

StrasHhurc  i,  R. 

—  Snaä^lmiprr  *  ;<  Seilschaft  zur  Erhaltung  der 
bistoriscbt-n  Li«-nkmäler.  Generaiversainmlong 
vom  13.  Juli  1»!»2  zu  Colmar.  Sitzung  vom 
19.  Oct.  I8y2:  vom  «3.  Nov.  1892.  (Kom-spon- 
denzblatt  d.  Westdeutschen  Zeitschr.  f.  Gesch. 
u  Kunst,  Jahrg.  XIII.  1891,  Nr.  2,  Sp.  S7.)  — 
Siuung  vom  U.  Jaa.  UM.  (Ekoada,  Nr.  8, 
Sp.  m.) 


Verateigerongeii. 


Berlin. 

—  Auction  d.  Sammlang  v.  Oelgemälden  älterer 
Meister  aus  dem  Nachlasse  des  Herrn  Land- 
rath Ulrici  . . .  Yenteigerung  den  2".  F>  br. 
1H<J4  durch  Rudolph  Lenke  in  Berlin.  (Aoct.- 
KataloR  Kr.  933.)  8*,  Od  8.  nttTOf.  a.  L  a.  a. 
436  Nuliiinem. 

—  Kunst-Auction  XLVII  von  Amslf  r  &  Kuthardt 
Katalog  einer  SamiiilunK  von  Aiiuarelleu  und 
Handzeichnttutroii  lirnilunt.  r  Mt'istcr  des  i.i, 
bis  18.  Jahrhunderts  .  Vfrsteigfiuns;  zu 
Berlinden  .Tuni  R.'hri'n-stra.sse  2:<ri  I.  sti'-lL 
[Betlinl.  S.  mit  ti  Taf.,  1198  Nummern. 

—  Kanatanktion  ,  Berliner.  (CnaMtoonik,  N. 
F.,  Jahrg.  V,  .Nr.  14  ) 

—  Yersteigerung ,  Die,  der  .\.  v.  Liebemuuni' 
achea  OemUdgaammlnng  ia  Barüa.  (Kaaot* 
ohioalk,  N.  F.,  T.  Jakrf  .,  Mr.  1«  a.  18.) 

KOIn. 

—  Katalog  der  Kanst-Sammlnng  des  Museums 

Christian  Hammer  in  Stockholm.  Serie  lY. 
Töpfereien,  . .  .  Glas,  Elfenbein  u.  Email.  .  .  . 
Gold  n.  Silber,  .  Bronze  .  Textil- Arbeiten, 
Mini-ituren.  Moljel  .  .  Vorst«igerung  zu  Köln 
den  l.i.  Juni  1H94  durch  J.  M.  Ucberi<>  H  Lf-m- 
pertz'  Söhn.').  4<»,  84  S.  u.  Taf.  Köln.  r)ni  k 
von  M.  Du  Mont-Soiiauberg.    UM  Numns.^ni. 

L  f  i  ji  /  i  R. 

—  Kuiist-.Xurf ioii,  L>"iiizi;;i'r,  von  C.  G.  Bonipr. 
LIV.  KaUl')K  der  Kiinstaammlung  dos  Hm. 
Karl  Eduard  von  Li[djart.  t-hemals  in  Flort?uz- 
I  Abtheilung,  entlmlti  n  i  Kupferstiche,  Radi- 
nngen  und  Holzsf  hnittf  alt>'r  Meister,  Kunst- 
biicher  und  alte  Dni'  ki'.  Ver«teigemng  zu 
Leipzig  den  9.  April  1891  durch  die  Konst- 
hdlg  von  C.  a.  Btawr.  8«,  IM  8.  8808  Nn. 

M  ü  n  e  b  <■  11 

—  Katalog  der  pesaiiimten  KunsLs^aiiiinlun^en 
des  Herrn  Anhitect  Fritz  Hasselmann  in 
Offenstetten,  früher  in  München.  1.  Abtheil.: 
Oelsemälde,  Kupferstiohe, .  . .  Miniaturen,  alte 
BdMME,  Haadaafebnungen  .  .  .  Knnatarbeitaa 
ia  Baea  . . .  Tarateigening  in  Mdaeboa  daa 
81.  Mai  1894  nnter  Leitung  dea  KnnatbXndUw 
HugoHelbing.  (27.  Kunatenction  H  HelUag 
in  München.)  8",  73S.  sl.e.a.  1977  Nummern. 

—  Kunstauction .  XXV..  von  Hugo  Uelbing, 
München.  —  Katalo)^  einer  ganz  hervonagen- 
den  Sammlung  v.  Kupferstichen,  Radirungen, 
Baatdsaekoa.  BohwaizkaaatbUtteni .  Holx- 
aekatttaa  a.  BaadaalohBaBgea.  Versteigenuig 
ia  UBohaa  doa  u.  Fabnar  U84.  sa,  «  £ 

1174" 


Paria. 

—  BibUothkqne  Baaodetto  Maalioaa.  (La  Oira* 
niqns  dea  ails,  ]8l4.Nr.  6,  8.41;  Mr.T,  8.M{ 
Tür.  9,  8.  67 :  Nr.  8/8.  «5.) 

—  Bibliothi>que  de  feu  M.  le  comte  de  Ligne- 
roUes.  (La  Chron.  dea  aru,  1894,  Nr. »,  8.  M; 
Nr.  10,  8.  78:  Kr.  14,  S.  105;  Nr.  U,  8.  tu; 
Nr.  16,  8.  in;  Nr.  18,  S.  IST.) 

—  Biblioth^que  de  feu  M  Lortic.  (I 
des  arts,  18»4,  Kr.  4,  s.  ti.) 
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Pari». 

—  I  atal'icrue  d>'  la  )>i)>Iioth^que  de  feu  M.  Bene- 
dei tu  Maglioae  de  Kaplos.  Pr^mifre  partie. 
(Vente  du  «  au  87  janv.  1891.  Hut.'l  Drouot.) 
»0.  xn,  311  p..  740  Nrt.  Pari»,  Em.  Paul, 
L.  Uuard  et  OaUlemiB,  litar.  dB  Ift BiblkXhKne 

KatiüUtüe,  1891. 

—  Catalopi«'  <lc  h\  bililioth-  qu»'  de  feu  M.  Lor- 
tic,  relieur-doreur ,  livres  rares  et  rurieux, 
anciens  et  mtidcmes,  dont  la  vent^  aura  lii  u 
les  1»  et  so  Jaiivier  t  brocbarea.  In  »  . 
Premier«  partie,  IV,  79  p.;  deaxi^me  partie, 
19  p.  Paria,  impr.  Chamerot  et  Renonard; 
Ubr.  E.  Paul.  Uuard  et  Guillemin;  Lortlc. 

—  Catalo^e  de  In  biblixtb^que  de  M.  Ricardo 
Heredia,  comte  d>'  B>'naliavis  iquatri^m«>  par- 
tie: Tll*olocie.  .lurisiiruil'  iH»' ,  Scii"np»s  et 
Arts  ,  ßffiux-Arts.  HellHs-LettrHs ,  Hi^-toirpi. 
dont  la  vente  aura  liuu  du  1;;  ävrii  au  11,  mal 
189«.  Or.  in-8»,  VIII.  5S4  p.  Paris,  impriin. 
Cbamerot  et  R«iiotiard ;  Ubr.  Patü ,  Huard  et 
GvitlMitlii.  (7  »rrtt  UM.)  Da  Nr.  MU  m 
•Mr.  SSM. 

—  Catalogne  de  livres  i  flgures  rares  et  pr6cieax 
da  XV*  aa  XVUI'  si^cle ,  composant  le  cabi- 
M*  M.  B.  &  . .  .t  ^  vente  aura  Ucu 
Im  7,  S  ft  »ml  UM.  tB4«,  vm,  18«  p 
FiKft.  Imfv.  ChauMvot  et  Reaimud;  tOft,  Da- 
«tl.  ui  nnoiANHi. 

—  Cetalosae  de«  livres  rares  et  pr^ieux,  manu- 
Miite  ei  imprim^s,  composaot  la  bibliotlUsqae 
de  IM  M.  le  conte  de  UgaeirollM  (deaiMme 

rle;  Mlee>lettiM),  dont  leveMe  uu»  Ueti 
5  au  17  mara  14M.  In-t»,  XII.  SM  p. 
IteiB,  impr.  Chamenn  •(  BeiMHtHds  ubr.  Por- 
tuet   Nr  67u  ä  um. 

Oetaloene  des  tableaux  »ncieiw ,  aqnareUes 
et  deeeins  fotumnt  la  coUectiun  da  ilaron  de 
laToor-du  I'iu  Chäuibly  de  la  t'harce,  dont  la 
Tente  «oi»  lieu  Hotel  Dnmot.  le  wi  Vm.  ISM. 
e*.  tl  8.  (Peiie)  isM.  IM  KaiuMini. 

—  Catalogue  d'ane  belle  coUecttoa  d'estampee 
de  l'icole  fran^aiae  dn  XVlII*>i^le,  pi^cee 
iinprlmöet  an  noir  et  en  coulenr.  Uvn»,  dont 
Ik  vente  enta  Ueu  les  6  et  7  mar*  ISM.  la.JS», 
M  p.  Itala.  im»r.D«au>aliaetCie.:  BoviUea, 
s.  ne  de«  SeinVPta«*.  SU  inintfcM. 


—  CoUecUon  de  ftoreneee  iteUenaee ,  Uepeiio« 
moresques,  d'Aloora  et  Ntmes.  <Li  Chroniqne 

des  arts.  imi,  Xr.  21,  S.  Itil.) 

—  Collection  de  feu  M.  Josse.  (La  Cbron.  des 
arts,  1891.  Nr.  U,  8.  l"0.) 

—  Collection  de  feo  M  le  r>r  Mftlloy.  il.a 
CbroniqUf-  den  ai1j,  1m;<J,  Nr.  1>,  S.  'iii.i 

—  Collettion  de  ia  Tour  du  Piu  Chumbly.  (La 
Chron  des  arts.  1894,  Nr.  U,  S  8t  ) 

—  Collection  da  H.  L.  (La  Chroniqu«  de«  arte, 
ISM»  Nr.  t,  S.  f.) 

—  CoBeetton  de  X.  le  Bann  de  XinaaM.  (La 
dtraniqtte  dM  Mtl.  ISM,  Nr.  fO.  8.  IM.) 

—  Colleetfon  da  Gmita  de  L^eroUee.  Eotam- 
pes  andenneB  et  poftndla.  (La  Chron.  des 
art«,  1891,  Xr.  «,  S.  th  ) 

—  Collection  Edear  de  Pommereau.  (La  Chron. 

des  aits.  Hs'.U.  N'r.  19,  8.  Ii5;  Nr.  i",  S  1S3.) 

—  Collection  IVuot.  (La  t^hron.  des  arts,  i*Ji, 
Nr.  9,  8.  «7.) 

—  Collection  Th.  Jalla'is.  (La  Cbrouique  des 
art».  1891,  Nr.  Ii,  S.  106.) 

—  CktUeetlon  TAodote  Dnret.  (La  COiion.  des 
arte,  MM»  Nlr.  it,  8.  SS.) 

—  Tente  Bene.  (La  dvooiqa«  dee  arte,  MM, 

1fr.  S,  S.  59;  Nt.  «.  8.  i»;  Kr.  7,  S.  «.} 

Stuttgart. 

—  Kunst- Auktion,  H.  Q.  tiutekunsi  s,  in  8tutt- 


^ri,  Nr  U<  —  Katalog  der  Sammlung  von 
Kui)fi'rNtichi^n ,  Ra<lirungen.  HoLzschuilten  u. 
Zeidmungin  <  int  s  sttddeatacheu  Koiislfreoii» 
des  .  . .  Versteigerang  zu  Stuttgart  d.  S3.  Apill 
1894  durch  H,  G.  Gatekunst.  8».  1«»  S.  mit 
7  Tilf  statt0Brt,  UM.  siM  NmuMni. 
Venedig. 

—  Beaux  aits:  cataloRur  des  livrea  anciens  et 
modernes  sur  les  beaiix-arts  {Libr.  andenne 
Leo  S.  Olschki,  Vt  iiis.-.  XXXII  catalopupi. 
l«o,  M  p.  Venise,  Leo  8.  Übchki  6dit.  (stab. 
tip.  flnatelU  TieaMliiD.  iMt. 


Nekrologe. ' 

3ii-)er,  .Talius.  (Mit  einem  Bildnis  des  Ver- 
stiirbenen  nach  einer  älteren  Photographie: 
.'ahrh.  der  k.  preusa.  Kunstsamml..  aV.  Bd., 
Heft  i.  S.  ui.  —  Adolf  Rosenberg:  KuateihlD- 

nik,  N'.  F.,  V.  Jahrg..  Nr,  87.) 
OifRtiiiii   Nfrllie,  AuKUSte .  (-<)ii»er\'ateur  des 
Mu^ee»  <le  Lille      La  Chron.  des  arts,  1891, 

N'r       S.  'SS  : 

Kliloin,  Mi.'hele.  (A.  Mazzarosa,  MooOBieiltO  in 
di  Xichele  Ridolft:  Arte  e  Stwcla, 
anno  XIII,  im,  Nr.  10,  8.  7S.) 

Besprediungen. 

Album  des  monnments  et  de  l'art  aucien  du 
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•dnift  f.  duiitl.  Kiuuk,  TO.  Mug.,  S.  Haft.) 

tfaptaa,  Igino  BenveiinU».  Le  opere  inllioil  dl 
Benozzo  Oozzoli  a  Pisa.  (Aren,  storitx)  delP 

«rte,  anno  VII.  1831,  fase.  4,  8  S33.i 

t>)kora,  Ednard.  Zwei  Bilder  in  der  ehemaligen 
.leBiiit^n-Kirehe  /.u  Brunn.   (MitthaU.  d.  k.  k. 

rentral-C«>mm..  XX.  Hd  .  Heit  -  i 

I  Imaaa,  Hennann.    l!iM>  i  u  X-i  hiniiii^eii  der 
Hriider  l'>dlajuoli.    Mit   i  H<'li'ii;ra(ihie  und 
Texla)diilduniren     (.lahrb  d  r  k.  pr.  KUBtt* 
Sammlungen,  .W.  IM  .  i.  H.  fi.) 

Tarakafea,  Herrn.  !  •  1>.  r  die  Miniaturen  in  vier 
■  französisehen  Hi»ndsi  iirifteii  des  15.  u.  1«.  Jahr- 
hunderts auf  d-  n  Bilili<itli<'ken  in  KrlanRen, 
Mniliingen  und  Berlin  izw  i  ll<irari«-n.  —  Fleur 
des  Vertu«  PetrArea  .  irr  l",  4'i  S.  mit  1  .Ali- 
IdldunK  a.  2t  M.  htdr.  KilanRen,  F.  Junpe. 
M.  1')  -. 

Vrnturi.  A  I'i'L.ri  d<  ll-i  »"orte  dueale  a  Kerrara 
nella  iiritm  l'iMilf  .1.;  snidu  \V[.  i.\rehivio 
»t«r.  «lell  arte,  auno  VII,  1891,  fasc.  4,  S.  s^n.) 

VefseiohnisB  von  Photographien  naeJi  Werken 
der  Malerei  bis  zum  Anfang  des  Xl\.  .lahrh , 
naeb  kOBStwissenschafti.  Oetieht-tpunkten  i^- 
ordnet,  mit  Iwi^efügten  Verkauf!»Prei9en. 
».  Lf«.  gr.  i'i.  iS.  S7!»-»io.)  —  4  I.f«.  tn- 
(S  t-.>l  .-.«iJ  )  Herlin,  Ausler  &  Kuthardt. 
4  M  10 

Veth,0.  II.    Aanteekeningen  omtr»>nt  eenige 
dordreehtsrho  sehilders.    XXXV.  Claes  Snel 
laert.    XNXVI.  Abraham  Su^t-nier.  XXXVII. 
-lall  van  T.  vliiiL'^  n,    NXXVIII.  Arnoldns  Ver- 
buys.   (Oud  HuUand,  Xll,  last,  Art  -J.) 


Vetrate  nella  aagrestia  di  Saata  Anastasia  ia 
Verona.  (Arte  ital.  deoor.  e  ind.,  III,  S.) 

Tomi,  Georg.  Die  neu  entdeckten  Wandgemälde 
zu  Dahlem.  Mit  i  Textabbildungen.  (Jahrb. 
der  k.  preou.  KmuteaaunL,  XV.Bd.,  i-  HaA.) 

Wahar,  AvL  Mndkbf^nt.  SaiaLebn,  Vir- 
kea  und  OlBoben.  t.  AbH  gr.«>.  I?.  U8B. 
SegeBsbnit.  F.  Fastet.  M.  l.l»;  i^.]f.l.M. 

Wilpert.  Joamili.  Wchtige  Fände  in  der  ,Gi^> 
pella  Greea'.   (Röm.  Quartalaehnft.  It9t.  1 

u.  i.  Hen.) 

Wocmaas.  kmu'  1  und  Anton  lUiihael  Ueng«. 
VIf.  B.  ScdiluM.  rZeitsctir.  I.  bildeBde  Kunst. 
N.  F.,  V,  18M.  Nr.  9,  S.  »08;  Nr.  1«,  S 

Wurcbarh,  .^Ified  v  Josse  van  r|ev>  und  der 
Meister  vom  Tmle  der  Maria  Zf  itsrhrift  f. 
liild,  Kunst.  \  F..  V,  1H91,  Nr  l  \  <.2i7.t 

Yriarte,  Ch.  Les  rKinza^ue  Jims  les  fri-siiu««- 
du  Mantegna  au  Ca-stello  Verchio  d»-  Manloue 
I  II.   (Gaz.  des  B.-Arts.  18»4,  jaillet-aoat.) 


Qraphische  Künste. 

learfeale»  Amaad.  Lea  Mve«  T«ito.  gnur« 
chlloBBaia:  par  A.  B.,  aModm  de  k  Sod 
da*  gen  de  lettrea.  tm-9ß.  fip.  ChUoBi-i 
Marne,  tapr.  et  libr.  MaitiB  Mtes.  im. 


Brealls.  Notes  sar  an  briviaire  du  si^tde 
ayant  appartena  k  l'ahhaye  Saiate-Oroix  de 
liordeaax  H«,  4  p.  Paris,  tjeroaz.  (Bxtr.  da 
Ball,  da  comitA  des  travaax  bist,  el  adeatif. 

(Sertion  d'hist.  et  de  philol..  ann^e  1893.1» 

Brnlnris,  0.  W.  Bladvulling.  (Oud  Holland. 
XII,  l»:il.  Alflev.  i 

Byntriia.  .1.  Da«  Leben  des  lieil.  .\hMU5  und 
das  LeUi'n  d.'S  heil.  Kuf  i.n  liius  F.in  Krakau- r 
Druek  von  iM.i.  <An/.  d,  .^kad  d.  WissensLh. 
in  Krakau,  ls9l,  Mai.) 

Canaletto  -  Mapp«'  -.'»  Ansii  ht.-ii  v  Dr-^sden, 
I'irn;i  u  K'inii;steiu  .  naeh  C.  s  Uadieri;n.  in 
Lichtdr.  ni.  Krlaut^Tgn.  brsg  v  Archiv.  Dr. 
Otto  Ricliter.  gr  P.,  8  S.  Text.  Dreadaa, 
W.  Baens.  h.   In  Mappe  M.  19.—. 

Clark,  I.  W  Litiraries  in  the  M-di  -  \al  ;>ud 
RenaLs-iani  t  Periods:  The  Bede  Leeture  Deli- 
Tered  June  I3.  iH9i  Cr.  r«>  Macmillan  aad 
Bowe!<  uTamliridgei.   Macmillan.  *6 

Claudia,  .K.  Les  origines  de  rimprimerie  ik 
Am  h.  IS',  VI,  7a  p.  avee  H^'  Pari»,  Qauthier- 
Villars  et  tils.    fr.  1  .Vi. 

DensU«  .los'-ph  Les  aneieun-s  )dan^hi's  gravees 
du  Musie  d'Aui;''rs  il{'  Uni'»u  d-'s  soejcles 
des  lH>aux-arlH  des  depart'  ni»  nts,  is.jj.  p  loji.i 

Kiesilero  )  Peros^O,  F.  Tipi>i;iafia  lnspalen<>8  ; 
anales  liil»li()sr.»t1''os  de  la  eindad  de  S-villa. 
ilesde  el  estalileeimiento  de  la  iniprenti  hasta 
hnes  d-1  siglo  .XVIII.  .\IX,  Htl  p.  a  dos 
eolumnas.  Madriil,  Suee^ores  de  Rivadeneyr*. 

Forrer,  U  Die  Zeugdra<^ke  tl^r  liyzantinisf^hen, 
romHnischen ,  gothisr-hen  u  spatern  Kunst- 
epo-iien.  ■>'  Ta'  ,  IM  .^i»bildgn  in  Farhen- 
u.  Lichtdr.,  n-'i-it  (Mi  h-  iii'iildgu.  im  Text, 
gr.  4',  4iS  strassl)ur„'  i Steinring  1 .Selbst- 
verlag,   tiell.  M    7j.  -  . 

Qauthier.  Jules  et  Ifoger  de  Lurloa.  Marques 
et  Kibliothet|ues  et  Ks  libris  frann-comtois, 
par  J.  0.  et  K  de  L.  In  s\  7:1  p.  et  planohes. 
BesancoB,  impr.  .T.i<  quin,  H'Jl. 

Ureen,  Kmanael.  The  beginniugs  of  Utkofrapbjr. 
(The  Archn>  )logl(»l  Jouraal,  189*.  JaBe.p.  109.) 

Hein,  Paul  Di.'triehv.Bem  (Sigenot).  ItStrass- 
burgeri  »rig.  Holzsto  ke  ans  einer  .allen  Biblio- 
granlien  vcillig  unbekannten  Aosgabe*  dea 
XVf  .lahrh.  hrsg.  er  t",  IV  8.  B.  «  BL 
Strassbarg,  J.  H.  E.  Ueiu.  M.  l.  fto. 
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llM4r.  K.  vai).  Pi<  rre  Lorthior,  KMmu  i« 
Roi.     Rt'-iii(i(m  des  sociöt^«  dro  WMII ••rtl 

lies  rtcpaiiem'Tit».  IHM.  \i  U»«.) 

Jadurt .  H^nri  Lcs  liiMiophik»  rt-mois.  Icurs 
.  X  libiis  et  (!••  rt  liure,  snivi»  de  eenx  de 
In  Hiblioth^MU^  >\>-  Iteims.  In  i"»  av<»p  7u  «rrav. 
'Reims.)   K.  Lpchevali4T.   fr.  1". 

KSanerke,  I>r.  Ous-t  Hi  ss.  Biirliilruckt  iltiuli, 
enlh.  Nat  liw  is  allfi  lash.  r  bekannt  ^'••wor- 
den.>n  Hn<  liilnr  iM-r.  ien  des  jftz  Heff.-Iiex. 
Ca.vsrl  u.  U  s  Kr.  i><'S  Uiedcnkopf  Im  Auf- 
trag«'  drs  Marliurpf  T  G<  s<'hi<  littiv<'n'in»  bearb. 
n.  Tirsfr.  Mit  Abbilden,  v  .  '1  -  Buchdruckpf- 
zeicben.  er.  « ",  IV,  366,  1J4  u.  Ilfcu.  XXIII S. 
Marburg.  N.  0.  Blwert'sVerL  Kart.  M.  l».— : 
geb.  M  13.  50. 

KrlvtrlUr,  Paul  Bynk^  wirli  ^Vl^odl•lll^  frinti  i] 
at  l'avia    (  Uibliographi«  a  .  I'art  III    p.  :.17.) 

Lehm.  Max.  Verzeichniss  <1.  r  Kupf-istn  d.  > 
Alart  I»M  Hatnoel.  (Oud-Ilolland ,  Ml  is-.u, 
Alfl.  1  ) 

—  Vorlageu  fiir  (Wjldschmied-Gnviruiigeu  vom 
Meister  R.  S.  (/pit.srhriftttihflttlielie  Knast, 
TII.  Jahrg..  h.  Heft.) 

L^r^qae^  Eng' n<^   Iconofrrapbie  des  fablfs  de 

La  Fontain<>.  Lu  Moti»-,  Oorat,  Florian.  »v*!0 
nne  elude  sur  1  [•••■nofjraphie  antiqiii' :  par 
E.  L.  In-8".  :'3'>  t>  y  rompri-i  iin  Hibuin  df 
IW  hHiogravuiif  ^|•  Bmi^isod  .-t  VaUidun  tiiV-cs 


Kttiuitgewerbe. 


en  sangain«'  l'aiis 
marion,  1893. 


irnpr  fi-rf;  lil>r.  Flam- 


MaraUal.  K.dm.    Bavtiiscb«'  Papi'-rgiüchitlitf. 
Iteoharibival  »iu^-ib  ii  verf.   Tbl  l:  Die  Pa 
■dannüblen  im  liebiet  d.  i  weiland  freien  Reiehs- 
atadt  Niiriiti'it.'         Ii;  J*.  "I  lO''»  AbbildKn.. 
t»  Tat.  u.  1  Karte.    .Numb^TK,  J    Ph.  Kaw. 

M.  4.  .'.0. 

MkrtlM»«.  Baasel.  The  Mainz  p!<alier  ><f  ll.iT. 
(KliUi^lMliek,  Part  III.  s.  m^.) 

F«llBr4,  Ailni  W.  RncUab  Book  Salm,  l«?« 
to  i««o.  (BlbllBni4iim.  Furt  HI,  p.  8».) 

E-r.  OtwunnMidie  v<m  Ja.  «ium  Ajidrwui 
T>n  CeroMQ.  natth«ihiUR«n  dea  k.  k.  Oesterr. 
M  l    ums,  N.  F.,  X.  Jwhtg  .  7.  Hea.) 

Uondüt.  Xatalis  Gutes  d'adreaM  et  «tlqaeltes 
4  Lyon  au  XVII-  et  au  XVIII«  «i*cle.  Lyon, 
impr.  Mougin-Ruxand,  189«.        *t  8. 

Sehorbach,  Karl.  Seltene  Drupkr  in  Xaelibil- 
duiig«^n.  Mit  einleitend  Text.  II:  Dietrich 
VOM  Bern  Sigenot*.  lioidelbeis  MM).  lUt 
volUtänd.  Utbliograuhie.  M  S.  a.  4S  S.  in 
Fk«m.-I>r.  n.  l  TnC  4«.  Leipdv.  M-  Spif- 
gatis.  M.  1». 

Schraoi,  Bibliotli.  (•..ii>orv  Dr.  Wilh.  Venteieh- 
niss  mährischer  Kupfer»t<!cher  ao«  der  Znit 
vom  .(.  l  iHo  bia  znr  Ueeenwnxt  Anf  Onmd 
gedr.  u.  taandschrifU.  (laelloB  VKif.  (An«: 
^'oiisU.  i,  Ust.-«tnt.  8«GtiOB  dw  k.  k.  ntiUir. 
LandwirhKbnlto-OsMQMb.'']  tß,  4-)  8.  Brünn, 
f  Winikt^r.   M.  — .  «0. 

Verrpft,  Ch.  C.  V.  Alart  Du  HnoMl  et  On 
Hameel,  boanineester  «a  plnntsayder.  (Ond* 
Holtond,  XII,  1H9I,  AW.  l.) 

Voalliemo.  F..  Die  Inrunabeln  der  Kgl.  l'niver- 
sitiits  Bibliotb<  k  zu  Bonn.  Kin  Beitrag  zur 
ßü'  Imrkunde  des  |5.  Jahrb.  Mit  einen  Vor- 
wort von  C.  Scbaarschnidt.  gr.  8",  Tl.  W%  8. 
Leipnc.  HanMOwite.  M.  It.  — .  [Centnl- 
WauTBIbUotbekBw..  Beiheft  XHI.] 

Warntcke.  Fvdr.  Bü'-lu  rzeiclien  f' \  des 
XV  und  XVI.  .Tjdirli  von  Dun  r,  llai>;inair, 
Beham,  Virjril  J^'dis,  .Fo.st  Amman  u.  A.  S.Heft 
S  '.»  u.  1"  11.  Tat.  «1-11.)  4.  Heft.  tS.  13  u. 
14  u.  Tal'.  61  -  HO).  6.  Heft.  (S.  15  n.  M  m. 
iOTaf.)  40.  Berlin.  J.  A.  HtMittdt.  M.  5.  — . 
(^U  geb.  M.  W.  -.) 


A.  X.   Due  tnobili  nel  Ma>en  artiBiico-mnniei- 

pale  di  Milano.    (.^rt»'  ital.  deror.  «  indtutf., 

.tailre,  Kdnuard  Cimtmt  pour  l.i  fulaii  atiou  d'ane 
cloclip.  (i:s3.i);  pai  M  K.  A  In  «".  7  p.  Angers, 
imprimerie  HurdinetCie.  Paiis,  librairie  Le« 
roux.  i8<ii.  (Bstr.  dn  BnlleUnnroMologiqae, 
antiee  isna.j 

.tiihbee .  ('  i;.    <  iii.|ue-fieinlo  Jeweliy.  (Ait 

Jounml,  IhiU,  Ma>  i 
Barblnr  de  Suntault.  X     I.  <  '  i  i\    >  i.  'i"  'le 

la  colleetion  de  Lanfio    (Bulletin  niouuiuenUl, 

IHM.  Xr.  8,  S  llil.) 
—  Lea  pyxides  «•maillees  de  l'exposition  tetro 

8p<»ctive  de  Tolle  en  is-^V;  par  .\.  B.  de  M.. 

pr^lat  de  la  maison  de  Sa  .Saintete.  ln-80, 

10  p  Talle,  Imprimtri'-  Lrautroii. 
Batftitoio  di  puto.  Un»,  in  Felm.  (Arte  itnl. 

deoor.  e  Ind.,  m,  f.) 
BlalSi  Emile.  Notes  aur  les  fn'iences  d'Angon- 

Ifta»  efe  de  Cognac  (.XVIIU-XIX"  siecle),  iR«- 

nniOB  de»  «oclAtte  dea  benax-arts  des  d^pute< 

ments,  18M.  p.sSS.) 

—  Notes  Hur  na  r« table  en   

(XVI- »iecie).  (K«nniondes«ocMMsdesbenBB- 
art3  des  departeinents,  1891,  p.  UST.J 

Büsch,  Hans.  VAü  inärkiscber  Familienaehnnok 
aus  dem  Anfluge  dea  17.  Jafachnndeits.  (An- 
zeiger des  Oennaniseben  Kationalniiuennw, 
ln9i,  Xr  4.» 

—  Ein  rheinbehea  Waiidkästchen  dea  1«.  Jabr« 
bunderts  (Anzeiger  des  Oennaniselien  Nntio- 
nalmuseuins.  lf*'>i.  Kr.  3.) 

Rii<>k)>iii<Iingi<  and  Hulibinj^H  nf  Bindings  in  the 
Natiiiiial  Art  Lii>rar}'  Soath  Keiiaiugtou.  Cata- 
ingue  i    » ',  «ii..  lu,  »n  p.  Gjne  nad  Spat* 

tiswüode.    1  (i. 

BricquevHle.  Euk.  tb-  La  llar\>e  de  Maria* 
Antdineitf    ,l/.\rt.  1h;»4,  II,  i-r  iiiai.> 

—  Les  instiuiuent.s  de  niusii|ue  i  bamp6tre»i  au 
XVII-  et  au  XVIII«  siede.  (L  .\rt,  l»9i,  II, 
I"  jnin  .) 

—  L'ioonogmpliie  toatnioientale  au  Mus^e  da 
LouTre    ih'ätt,  IWt,  10,  iwjuillet.) 

Basrhmeyrr,  Frany..   Die  Katlis(lahne  im  Dome 

zu  Erfttrt.  (Zeitscbiift  fdr  ehsfetliclie  Knnat, 

VII.  Jabrg  .  7  Hea.) 
Camera  da  letto  roeorA  in  tm  Miasio  dl  Lneo» 

e  stoA;  di  maaiibttafn  InedMae.  (Arle  Itnl. 

darar.  e  Indnstr.,  18»I,  8.) 
Caraael.  U.    Un  iialiotto  ed  uns  pianetn  iai 

Saralo  XVI  nel  Mnaeo  di  S.  Hann  del  FIwe 

in  Firenae.   tArte  itnl.  deear.  a  indostr., 

ISM,  •> ) 

Chaaipeaax  .  .\  <\r  I/urt  decoratif  dans  le 
vieux  l'iiri».  XVI.    iiiazeite  des  Beaus-Arta, 

Is'.M,  .Inni  ) 

»ieiltarh,  M.  de.  Porcheres  d'ancienues  Ab- 
bi\eK  fribonrgealiea.    (Pribonrg  artittiqaa, 

lH'j4.  'i.) 

Da^ajr,  Emeat.  Bemard  l'rtlis>v  i l  lwimnie,  l  ar- 
tiste.  le  savant.  l  ecrivaim  ;  par  K.  D.  In-18 
jeNiis.  .HS  p.  I'oitiers,  irapr.  Oudin  et  i'ie. 
Pari«,  lib.  Leeene  Oudin  et  Cie.  fNoavelle 
Bibliotll^l|^e  litteraire  i  I89i 

Kiriaann.  W.    <;1<m  keu  der  Marienkirche  zu 

i;>>stu  k    II.  4/.'  iischrift  für  eliriatl.  Knnat, 

Vll.  Jahrg.,  4  Heit.) 
Krrulel.  K.  l'u  softitto  nel  jialazzo  Spadu  in 

UontH.    Arte  itnl.  decor.  (•  indiiotr  ,  i*.»t,  «.) 
Farcf  t  L.  de.  A  propoa  des  an  i> m.r...  tapU- 

aenes,  eonserv^es  nntrefois  dans  les  eglues 
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de  Paris.   .Hfvuo  <le  l  ait  <  liitlieii,  1891,  t.  V, 

UVT.  1.) 

Forrfr .  H  Die  WallViiHatiinilunR  des  tloiin 
Stadiraih  Kicli  Z.si  hillü  iti  (J russenbain (Sachs. i 
SS<.  Taf.  lii  in  I.iehtdr.  in.  Text  v.  &.  P.  Fol. 
ui  s.  Hnrlin,  Dr  1{.  »Iiitens  ftCie.  IB  SHalb- 

Iciierbändt-n.    M.  . 

Fraier,  W.  Karly  Pavtnunt  Tilfs  in  Ireland. 
Part  II.  —  Tilc.-*  displuyinj;  Sbaiiiroi-ks  an«! 
Fleurdelis.  (The  Journal  ut  tlic  Kojal  Sotit-ly 
of  Antiiiaarie»  of  Ireland,  ih'm,  Jane,  ji.  I3üj 

WninÜLtf  J.  A.  Oude  ornaiuputprenten ,  eene 
bron  voor  de  OKtwikkeUugderkuiutnüveriieid. 
Middelburg,  J.  C.  k  W.  Altoiftr.  1»  BL  8« 
fl.  — .  30. 

flaatfelm»  JuIph.  L'ifavn  d«8  de  Loisy.  or- 
ArrpR-mvfur!«  bisontiuduXVU*  «fiele.  (K*- 
Union  des  buiietes  des  homil  »rtl  dca  dtparte- 

meiitB,  18U.  p.  m.i 

0raMte,  »at.  Dir.  Or.  J.  6.  Tb.  a%M$  de  l'mma- 
teur  d«  poreeUine*  et  de  faiences  ty  eompris 
grta  et  tenee  enites).  Collection  compl^te  des 
inarques  d«  ponTlainps  et  de  faTences  coonnes 
jusqu  .ä  pri^Pfnt.  8.  «^d.  du  Guide  de  Pamateur 
dt-  )iori>-lHin>-s  ft  dl'  iioteries,  f-ntif-rement  re- 
iiiiKlii-'  i  t  <  i  i  iUdf-nient  au{:niruiOft  icon- 
tt  nani  plus  de  tim  marquesl  par  F.  Jaeunicke. 
K'>  VI ,  936  8.  Diwden,  O.  HchdnMd.  Oeb. 

M.  8.  -  . 

GroocninB.  H,  J.  H.  De  ijzerfu  kroon  hoven 
hetgraid  Zuipht-nsche  Graven.  lÜud-HoUand, 
XU.  1891,  Atlev  i.) 

ÜMitlrrj,  J.  J.  Fran(;ois<  Thomas  Oemain,  aculp- 
teur  et  orffevrt'  du  roi;  Docnnicnta  inMita  (res 
bis  1V77).    (L'Art,  lb9<,  III.  J.'V  juillH.) 

lUrard,  Henry.  Lea  arta  de  rameoblenient.  La 
varrerie ;  par  H.H.,  inspeetear  de»  beuni-aita. 
Avec  ISO  illustrationa  par  B.  Mdlta. 
*n  p.  YiUeflruiche-de-IUmeMiie,  fanpuliii.  Bar- 
dou.  Paria.  Ub.  Deiafirave.  s.  a. 

■ildebraad,  H.  Kupf«-ni<  r  Rclifinli  nsi  hrfin  ans 
BarliDKbo  in  üftfaland.  (In  ficbwcd.  Spracbe.) 

(Kgl.  Vitterh.  UsT.  och  Antlqv.  Akad.  Hinada- 

blad  ifi9i.) 

—  Hittelalterlicbcr  .Sihuintk  vou  Ilulland.  (In 
achwed.  Sprache)  (Kgl.  Vilterb.  biaL  ocb 
Aatiqy.  Akad.  Mauadabbid  1891.) 

Beo|i»r,  \V  H.  and  l'hlllli.-..  \v  (  .  A  Manual 
of  Marks  on  rulterv  and  I'orM  lnin.  N.-\\  cd. 
Ii.'"  '.  'J.S  ji.    MncuiillHii  f 

Born«'.  H.  P  Thp  Hindin«  of  ((.udis:  An  K«say 
in  thi-  Hist.iiy  «f  Gold-Toi-led  Umdinus  i Hooks 
aboiii  rtr.oks  )  Cr.  h",  üAi,  ]k    1'huI.  Trubner 

(   1-  .    t  . 

Kaafmann.  Carl  Maria  Ein  altrlinNiUrhea  Pal- 
lioliini  des  kKl.  Museums  ?.u  Berlin  (B^iäidie 
(juartalachritt.  ]M!<j,  ;t.  u.  4.  Heft.) 

Kelch,  Gothischir  [aus  .<tras»ber|c  in  Hohen- 
xollemj.  (Archiv für  chii.stl.  Kunst,  ]Hf>4,  Nr.  7.) 

lattM,  J.  Daber  die  Geschichte  der  (Slocken- 
aeBMNi  iB  der  Provina  Posen.  (Zeitschr.  der 
Oaaallaeiiaft  fBr  die  Provin?.  Posen.  YIII,  411.1 

Larber»  K.  Ueber  l!< maiutiR  älterer  Schmiede- 
arbelten. (Knnsttii  iir.  .m»  Steiermark,  II,  l.) 

Lafond.  Paul.  Tapisserie  de  l'^gliae  Saint- 
Vincent.  a  Houen.  (Kennioa  dea  aodöt^  dea 
bcanx-arta  dea  d^parteaBeata,  im»  p.  1««.) 

—  Um  flunffla  d'dbteiatca  flraavais:  les  Jacob. 
(R^nnfon  des  aoeitt««  dea  beanx  art«  des  d«'- 
partetnents,  I8fl<,  p.  u<;!l  ) 

^A''  f'-rro  c  porta  ferrala  nella 

Canpella  degli  s,r.,v.^'ni  in  Padova.  (Arte 
ital.  decor.  e  ind.,  JIJ,  j.i 


Lara,  H.  Oi-uanienü  all'  nllare  di  S.  Felica 
lu  lia  üasilica  di  S.  .^ntnuio  in  Padova.  (Alta 
iialiuna  Uecor.  e  indoatriale,  la»4,  tf  ) 

—  L'n  armadJo  del  ESeoolo  XIV  aeUa  Caimlla 
degU  Scrovegni  ia  Padova.  (Alte  ital.  oaeor. 
ebd..  UI,iT) 

—  Dn  nafllto  padovano  dal  Saaolo  ZT.  (Aite 
itaL  decor.  •  Ind.,  I8M,  6.) 

Lelaehla«,  J.  Na  ilteat«  knnstgawerbUebe 
Tbätigkcit  Wfena.  (Blätter  f.  Kunstgewerbe, 
XXllI,  4.) 

Leyaiarle,  Caniillc  Lea  faieucea  limouainea. 
(B^anion  dea  so<-iete.s  dea  beau-atta  daa  de* 

parteroent«,  IK04,  p.  1541.) 

Majer.  ,Tiil.    Die  tnark|?räf]ichp  Porzelinnfabtik 

Hrui  kbcrp  liei  Ansbach.    iliaM  r,  ticw  -Zte  , 
7.) 

■elaal,  A.  Stoffa  e  ricami  del  nuaäciuiento. 
(Arte  ital.  daoar.  •  Ind.,  III,  t.) 

leaelb,  Ferd.   Die  Präger  (toldsduniadcsaaft. 

(Millheilun(;en  des  Yereina  für  Getchidlte  der 
Dcatschen  in  Böbmcn.  XXIV,  4.1 

Monetranzp .  Die .  von  Maria  Rain  in  Kärnten. 
(Der  Hin  licnsr  hmnt  k  (SeckanJ,  IxflJ.  3.) 
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RHuloisc  ]iHi|n  .1  nns  jours  Tome  1  allanl 
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Mosreaa,  Adrien.    La»  brodettia  dn  Soi  aa 

XVlIIr  »ieele.   (L'art,  18M.  II.  13  Juin.) 

Dpere.  . Menne ,  italiane  d'arlc  indu>trialc  nei 
Musci  iinuneri  i.\rte  ital,  deeor.  e  ind  . 
Iii.  :i.  J  I 

Ordnung  der  Gesellen  dea  Diechaler-Handwerka 
zu  .Nürnberg  vom  J.  1101.  (Bafer.  Gew,-Ztg., 

1834,  Ii.; 

Oiabahr,  C.  A.  I>av.  Casp.  Kohl,  ein  schne<l. 

Stahlitser  im  10.  Jabrnandert.  (In  achwed. 

Spraehe.)  (Meddal.  fr.  Svenaka  SUydflkr,  l«l.> 
Pabat,  A.  Ein  zveitea  Bxamplar  dea  jpifl. 

Brabl'achen  Schwanen-Servieea.  (Knna&a«-.. 

Blatt,  N.  F.,  V,  6.) 

Paoll,  0.  de.  Uaa  comice  del  aecolo  XVII  e  In 
piecola  Galleria  diPofdenoB«.  (Alte  Ital.  dao(»r. 

e  ind..  in,  1.) 

Pazanrek,  Dr.  Dust.  E.  Kunst.Hchniicde-  und 
Schlosserarbeiten  des  i;«.  Jahrb.  aus  den 
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Mnaemna In  Beffibenben.  Mit  Text  von  O.  E.  P. 
Heraut'ir.  Tom  Cniatorinm  dea  nurdböhm.  Ge- 
werbe. Hnaenna.  an  Liehtdr.'TlM'.  itft  Dar- 
steiiunKPu.  .SS  Text  ( =  (ImaBMatala  tnd 
kunstKew  erbliche  Sammelmappe.  VI  Serie, 
gr.  Fol.  Leipzig,  K.  W.  Hiersemann.) 

PerathoB,  Cjrprien.  Liste  des  marcbandü  et 
naftrea  tapuaien  de  l'aacienna  naaaliaetare 

d'Avbvsaon.  (Rinnton  des  «Odette  dea  beanx- 

aits  .IfH  df'partenients.  i«*«!.  p.  sys) 

IMeiK,  I).  R.  V.  Kill  alter  nifcklenburgi.Hcher 
Wappenl»  <  her.  il».  r  deutsche  Herold,  l>i94.  7.) 

t^aarrr-KeylioDrhoB,  L.  FOtes  riilebree.*  i»  Lille 
en  l*>r9,  d  aprcs  Uli  nianuscnt  ora*  de  »oixaut«  • 
aix  auuareiiea.  iReoflion  dea  Boc  des  beanx- 
aru  des  depaitaBMBta.  Uili,  p.  MS.) 

Bea,  P.  J.  Die  Ooidiehnilede  der  deataelicn 
Renaiasanee.  (Bayer.  Oew.-Zty.,  II,  it ) 

Biegl,  Alois    Das  Rankenornanient  (Mitiheil. 
des  k.  k.  österr  Musculus .  N.  F.,  IX  1834 
Heft  5.  S.  UtS  :  llcfl      S  1  iH  1 

Hloi,  R  A.  de  Lü8.  'l"i<i(eiiH  militares  lie  1b 
reronquifeta  Ksiudiu  .ircir.i  de  lii.s  eiüseüas 
Diuaulmauaa  del  I(<al  Monasterio  de  las  Unel- 
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gas  j  d»  la  Catedial  de  Toledo.  Madrid.  4«. 
9M  p.  M  y  Sl  pea. 

Savele,  C.  A.  Hnngflrtficher.  (Zeitadirift  fftr 

ehrfstl.  Knntit,  VII.  Jahrg.,  «.  Heft.) 
8rh«llf  r,  R.  de.  Kscalier  d'bonnenr  de  IWbbaye 

ü  Haut«rivp.   (Frilioorg  artist.,  2  \ 

SehoQtgfB.  (iesticktes  Antip^-ndimn  im  K.dnor 

Dom.  (ZeiUchrift  f.  ctnisü.  KunHt,  VII.  Jahrp., 

«.Heft.) 

Sehweakc.  BibUoth.  Dir.  P.  n.  Prof  K.  Laase. 
Dia  SilMrMbUathek  Herzog  Albrnchts  von 
Preaaaeii  wid  aataer  Oemühiin  Anna  Maria. 
Feataabe  der  kel,  «ad ünivorsitaN- Bibliothek 
K5nis8b«re  i.  fr.  aar  SSnjihr  Jubelfeier  der 
Albertas  lfniveraität  Mit  13  (Lichtdr  )Tafeln 
and  s  TestOlnatar.  gr.  40.  m,  M  8.  Leipiig, 
K.  W.  RienemaaB.  Geb.  M.  IS.  — . 

BimonHti,  Uiaseppe.  L'arte  dei  fiabbrl  inPlu: 
ütatato  dei  seeolo  XIV,  [edito  a  oara]  del  dott. 
G.  S.  Rocra  S.  CaaeiaDO,  ctab.  ttp.  Cappelli, 

1891.    8».  76  p. 

Sofatti,  Altri ,  del  Sooolo  XVI.  (Arte  ital.  deoor. 

e  indostr.,  iR^t,  6.) 
Stella,  Q   Alcune  decorazioal  dipliltB  od  iotar^ 

siata  ael  ualasao  pubblioo  di  Siena.  (Arte  ital. 

daoar.  a  indaatr.,  18M,  ft.) 
YhawaltyKari  FlandriadierSeliiaiikd.  i5.Jabr- 

haaderta.   (Zeitarhrift  Mr  chrletliche  Koaat, 

VII.  Jahrg..  4  II.-ll.) 
TolM,  W.  F.   G.  scliiohtUches  über  Modelstich 
und  Modeldnick    (Tap  Zeitg  ,  1894.  m.i 

Tribiina  .  Una .  del  seo  XV,  nn  Casaettone  dol 
aec.  XVII  t  il  un  l>iri:hiprc  di  l  sec.  XVIU. 
(Arte  ital.  decor.  e  ind.,  III,  3,  4.:i 

Warachaacr,  Ad.  Die  Posener  öoldschiaied- 
IkmiUe  Kamym.  (Zeitacbr.  der  histor.  OeeeU- 
aehaft  fttr  die  Provina  Poaea,  9.  Jabrg.,  1.  Haft.) 

Woenpii,  .1.  L  hl  il 'je  de  la  rathßdrale  de  Lyon 
et  aa  restauratiuit.  (L'ami  des  inonunientti, 
VQI,  UM.  Nr.  43.) 


Topographie. 

Album  des  nionnmenta  et  de  l'art  ancieti  du 
midi  de  la  France,  i'elivraison  In-i",  p  l 
&  is.   Toulouse,  iinpr.  et  lib.  Privat,  1833. 

Atlas.  Kuu^thisiori.scher.  Hrsg.  von  der  k.  k. 
Centr.^l-Coiumisaion  znr  Erforachang  uad  Er* 
haltuiiK  der  Kunüt-  a.  histor  Denknwle  unter 
<ler  Leitung  Sr.  Exe.  des  PriU.  Dr.  Joa.  Alax. 
Krhr.  V.  Belfert.  X.  Abtb.  a.a.S.TliL:  Samm- 
lang  von  Abbildnngen  nütlatallafUeber  Grab- 
denkmale aoa  den  Ländam  d«  Batarreichiaeh- 
anguriselMn  MaaaTQhia.  Bad.  Dr.  Karl  Lind. 
(IV  IV  n.  S.  108 -«4?)  f.  Wien,  VT.  Bran- 
innll"T  in  Coniiii     Mit  - 

Haudenknialer,  r)i(\  der  Fn>\ .  I'aiiimeni.  Hra« 
V.  d.  lir-i  llsi  hriii  l'ur  p.tinin'Tsche  (Jeschiehte 
und  Alt'M  tliumskund-  III  Thl  l'.  Bd  Heft  l : 
Die  Bau-  und  Kuni*td>  nkinab  r  des  Ufi;  -]i>  /.. 
Kualin.  Dearli.  von  Heg.-  u.  Bfiunitli  Ludwi« 
BottKcr-  2  Bd.  7. Heft.  Kreis  Stolp.  V.  li.'S. 
uiil  .Ibbildgn.  u.  11  LiHitdr.  gr.  Stettin, 
L.  Saunier  in  Koniiii.   M  «.  -  . 

BIann8ch^veilr^i  Baudenkmäler.  ^Hrsg.  v.  Verein 
T.  Freunden  d  Photographie  laBraunachweig.) 
9.  Serie.  Kurze  Erliiut^rnngen  za  den  photo- 
mpUsdien  Aufnahmen  von  Prof.  Gonst.  Uhde. 
gr.  8*.  40  Llohtdrack  Tafeln  mit  11  ä.  Text. 
Brannaeliwaig,  B.  Ooerits.  —  Bock  k  Ca.  la 
Mappe  i\  M.  1"  . 

Büttner. Pfünner  (n  Thal,  I>i .  Anhalts  Ban.  n. 
Knnstdpnkuiüler,  n^hst  Wüstungen.  Mit  Illu- 
strat.  in  lleHugrav  ,  Lichtdruck  n.  Phototyp. 


4  Heft    trr.  si.  (S  i.'i3-1hi  in.  4  Taf.).  D>-ssau. 
R.  Kahle,   a  M  2.  ftO. 

Clemea,  Paul.  Die  Kanstdnnkmäler  der  Rhein- 
nrovinz,  im  Aaftrage  de-.  Provinzialverbande» 
hrsg.  3  Bd  Heft  1 :  Stadt  und  Kreis  Diisael- 
dorf.  VI,  17Q  S  mit  77  Abbildungen  u.  »  Taf. 
Lex.-8o  Dttaseldorf,  L  Schwann.  M  «.  — ; 
geh  M.  7.  -. 

F.,  O.  Notixie  concementi  oggetti  d'arte,  Mn- 
sei  e  «Jallerie  del  Regne,  ricavate  dal  BoUet- 
tino  ufflciale  del  Miuiataro  d«Ua  pnbblio»  iatru- 
zione  (Archivio  storieo  daU*arla,  anno  vn. 
1891.  faso.  4,  8.  308.) 

tinrlltt.  Com.  Besobralbanda  Danfeallong  der 
ftltaren  Bao-  and  KaaitdenkmUar  das  Konig- 
reiebs  Sacbaea.  Hrsg,  vom  k.  aloha.  Alter 
thnnarerein.  is.  Heft :  Amtabauptraannscbalt 
Leip»c  (Leipziger  Land),  bearbeitet  von  C.  O. 
Lax.-S%  IMB.  mit  aad  14 Tafeln.  Draa- 
den.  C.  C.  Meiabold  k  Sohne  in  Gomm.  K.  7.  — . 

Lntuch,  lir'^'ii-runcslKimni  istiT,  Hans  Verzeloh- 
ni.HB  dm-  Kuiisid-nkinaler  der  Prov.  Schlesien. 
Bd.  IV:  Die  Kun>td-nkni»iler  des  Reg.-Bezirka 
Oppeln,  s.  llklfte.  XVI  n.  S.  183— »41.  gr.  S«. 
Breslau,  W.  U.  Kom    M.  3.  «o. 

XBIInen,  Privafdoi-  Dr.  VVolfg.  Frdr.  v.  Ver- 
zci'hnis  -l-r  liiirfj'n,  -Schlossfr  und  Ruinen 
im  (.anton  B<  ni  iW  utscht  n  Ti  ila.  Im  Auftrag 
d*-.*«  H-ru  histor.  Yen-ins  Iii-SR.  (Aus:  „Börner- 
Ht  im"  '  s'\  u  S.  Bern,  Exped.  des  Berühr 
■i'a^lilutt.    M    — .  .SO. 

Müller,  Rudolph.  KunsUlenkmale  im  Polzen. 
und  Elbetbale.  I.  (Mittheil  der  k.  k.  0«ntral- 
(Tommisaion,  XX.  Bd.,  Heft  2.) 

—  Dia  Kntta(>  nad  Baa-Daakmale  der  Salbaasen 
im  Jabelhal.  II.  (Mitthell,  der  k.  k.  Central- 
Oommiasion,  XX.  Bd.,  Heft  s.  —  Mittheil.  des 
YanlBa  f.  CKtehiehta  dar  Dentachaa  in  Böh- 
men, 

Peter,  s  i  iilr.  Anton.  Burgen  und  Schlösser  im 

n<  r/.Hu-tiuiiii  .Schlf-sien.   Neu»-  Folire.   1.  Lfg. 

u-t.  s  .cis.  Teachen,  K  l'in  haika    .M  l  -jo. 
Srheikenitrh,  S.   CJorrespi-ndanr.    de  RU!*.si.\ 

(Oaz  des  ß.«Arti,  1»:".  Aii;;ust. 
Thlallier.  Lea  monamenta  du  Korea.  (L'ami 

des  monnBMBta,  Vlü,  1»94,  Kr.  4S.) 
A  n  t  werpen. 

—  HrmanN,  Henri.  (3orrespoiMlattae  de  Belgique  : 
Bxpoaition  oaivaraalla  d'Anvers:  Baoonatita- 
tton  de  vteil  Anvaia.  (Oat.  doa  Baawt-Arta, 

1894,  JttU.) 

Aati 

—  Oablaal ,  N.  Intomo  nlla  chieu  dl  a.  Praa- 
eeaco  in  Asti.  (Atti  della  aoe.  di  arahaol.  a 
belle  arti  per  la  provlnci«  dl  Toriao,  vol.  V, 
faae.  «,  189t ) 

Avangonr. 

—  rhardU.  P.  Avaugour.  Cbäleau  et  baronnie. 
(Bulletin  moammental,  1894.  Nr.  8,  3.8tT.) 

.\  V  i  K  n  0  n. 

—  Ofuvrfs,  Lea,  d'art  dans  les  <iuliH«"s  et  cba- 
peUes  d'Avlgnon.  In-l«",  IV,  82  p.  Avignun, 
finpr.  at  librairie  Sagain,  189«. 

Baanvaia. 

—  Atiavers  Beauvais.  Xoticc  historique.  monn- 
ments  leligienx  et  dvile,  ouriosit  -«.  plans  •  t 
prommadea,  oomoMrea  et  indaatr:' ,  t  t  in 
18  J^ans,  70  p.  avoe  8  vnea  dans  le  texte  et 

I     plan.  Beaavaia,imDr.profes8ionndla;  lib.PtA- 
vot-Bnaay,  1894.   nr.  — .  60. 

Benevento.  . 

—  Meomartinl.  ing.  Almerico.  I  nonnmeiiti 
I  e  lo  opere  d'arta  della  citt*  dl  Benevento: 
[     lavoro  flUHdeo,  artistieo,  eritieo.  Dlap.  14.  so, 

flg..  p.  8m-4ti,  eon  tavola. .  Benevento,  tip. 
df  Lulgi  I>a  Martini  e  flglio.  1898.  L  1.  80. 
I     la  dispensa. 
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—  Cbubeuf,  II.    K\uiisioii  :i  (C6te-d'0r». 

{Revup  ili-  l'Hit  i  |]r>  tu  ii,  t.  V,  ii\T.  ,=».) 

i't)  ni  t>  r  1  <l  ge. 

—  Holl.  K.  .1.  Lr  Norkshiri'  et  1.-  Xorel-Ksf 
de  rAii;:l('tfrri'  E\(iirs;on  d*-  In  (üldc  de 
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bridß«.  (Beraa  de  r«rt  chatten,  im.  t.  V, 
livr.  *.) 

Ca  s  t  ('  1  II  u  o  V 

—  Cftroecf ,  Guido.  lu  Valdelsa.  —  U.  CMtel- 
nnovo.  (Art«  •  Stoiis,  jüN,  Kr.  15.; 

Chani  Ii  «TV. 

>-  Ch:inilt.  ry  seB  roonamrnU.  Ben  environfi. 
In-aa",  kh  p.  iivw  frrevares  et  annonc^B. 
ClunMfy,  inipr.  et  lib.  Henard.  tr.  —  fto. 

—  Lirtlac  d«  X*Bt««r,  cbevalior  le.  Guide  du 
touriste.  Chamber}-  et  sea  monnments;  Alx- 
Ips-Bain?»  et  f»>s  f«nTirfins  .  par  le  chrv.  L.  de 
M.  Ppiit  in-iH",  ■^is  i>,  .IV.  c  .  et  plan. 
Aix-le»-BaiD« ,  impr.  coou^tiv«.  ChaniHV¥, 
IIb.  U}olM.  laN.  fr.  1. 

Cori 

—  PUtilll,  0.  B.  Cemii  »torici  sull'  antica 
citt4  di  Cori  e  gaida  a'snoi  monamenti.  V>. 

I).  TcOedl,  •.  tip^,  i«M. 

Di  1  on. 

—  <  haiicuf,  Henri.  Dijon.  Monaments  et  Son- 
vi  nir^  .  |inr  H  C,  membre  de  rAciiiWini»-  de 
Dijon.  duvi-.ijrr  illustre  de  140  photngravure« 
parUbesuay.  XivnUsons  Kl  4M.  lii-i",  p- »41 
k  320  et  pl.  Dyon,  Impr.  Jottaid;  Hb.  Ihunidot 
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Srhniltz,  U  Führer  durch  die  Doiiikirchi*  i)i 
HUchBtatt.  i>».  it  8.  Eiclutitt,  Pli.£r<niii«-. 
U.  —  Sfl. 

Orandeconrl 

—  Boalllel,  A.  LV^ÜBe  de  iirandccourt  (Maate 
Sa6ne);  par  M.  l'nM»6  A.  Bonillet.  iii.  mhrf  (U> 
la  Societ*  ira)ii.aisv  (Tarch^oloffie.  In  S  p. 
Caen,  impr.  et  lib.  DeleBgoes.  1893.  [Extr.  du 
Coinpte  renda  du  cinqnante-buitieme  congT>'<i 
archeol.  de  France,  tenu  »  n  1891  &  ßesan^-on  I 

Laro  II. 

—  Biber t.  f.oui«  I.aron:  tnpiin:Tnplue.  ari'beo- 
loci'',  histKirc;  i>nv  L  it.  \u->  '.  so  p.  et  plan. 
Liiiiiiyi-^,  iiiipv  .-t  libr.  Ducouiiieux,  1899. 

Kol:     j  .1  III  (•- (i  u -Port. 

—  Mootailhet.  Eugene.  Guide  illuKtn^  du  tou- 
riste et  du  pHleriu  H  Xotri  -Diime-du-Port :  par 
l'niri).-  K,  M.,  vicnire  i»  Notre-Damo-dä -Poft. 
In  i'<  i.'MiH .  ins      cierniont  Fetrand.  Innr. 

et  IjI.i  .  lielloi,  i^'M.    fr.  -  .  ;.V 
Paris. 

—  ABC  de  Paris.  Guide  rouipict  illu.stre,  con- 
tenant  un  nia^nilii|ue  plan  de  Piiris  et  les  vues 
de  tous  1«8  moniuneiiU.  la-l«  dbiH,  U  p. 
Oorbeil.  impr.  CrtW.  Atrto,  IflM.  IIb.  Vcmot 

fr.  — .  25. 

P  B  r  ui  a. 

—  Panlani,  sa«-.  Ft.  Ii  duouio  <li  Parma  e  i 
suoi  arcipreli :  lelazione ,  con  documenti  ed 
appendiee  Bolli^  thifsp  xeeondarie,  ontörf  e 
'■app-  U--  parti.  olari,  h  i.  *?  p..  cOll  dlM  tKTOle. 

Liliiir.  tip.  (1*1  I'tttiüuato,  1m;»4. 
B  e  II  u  .  > 

—  FarheN,  K.  J.  La  Paroisse  Saint-Hellier  d.- 
Kfiines;  par  E.  J.  P.,  membre  de  la  Societe 
an  hi  i>lo^ique  d'llle-et- Vilantp  In  S",  4»*  pag. 
l!<iiiic!i.  »iiipr.  Siin  n  it  <  i,.  ism.  i'kxit  ihn 
Mi  m  du  la  Soc.  archeoloi:.  d'Ille  el  VUaine. 
t.  a;;.  1894.) 

H  u  III. 

—  Pelade.  i;  in.  Hisloire  de  ncs  uionuments 
HUi  icn»  et  ai<)dt»in«'S ;  par  l'.,  ex  souH-offlciei 

l  ärme«  d'occupation.    Iii  S",  iv.»  p.  avec 
KravuTc«.   Saiut  Duier,  impr.  batul  Aabin  et 


tt 


Tb^veuot.  Pari«  et  Lyon,  libr, 
I  Bri(;net 

To  II  I  oii  N 

—  Sanaut,  T.  .Monographie  l;i  ViasiUi|ue 
S.iint  J^<  nun  Toulouse :  par  8.  M.  Xouvelle 
.  liit.,  u  vur.  aiigTi;eDtee  et  ornee  de  3  pholo- 
pravure».  In-l»«'.  liü»  p.  Tonloiue,  iamr.  Via- 
Teile  et  de.,  l«M.  fr.  1. 

T  r  e  V  i  s  o. 

—  Barrera>Peaal ,  Cav.  Carlo.  La  Loggia  4ei 
(  «vklieri  in  Treviso.  (Ait«  e  Stwri«.  im. 
Xr.  11.) 

Turrita. 

—  Lorell»  L.  Antica  cbiea*  parrocchiale  di 
Turrita  presse  Hontefalco  :  iUnstatBsiolie  CtO- 
rico  artiittica.  80.  IT  p.,  con  tavul».  Cttib  di 
Castello,  Stab.  Up.  S.  Lapi,  1894. 

Venedig. 

—  Haariiaus,  Jnl.  R.  Anf  Goethe'8  Spuren  im 
Süden  Keiseskizzen.  7.  Venedig  und  vene- 
zianiscbe  Konstweike.  (WIsmmcIi.  BeiL  d«r 
L«lp£.  Ztg.,  »M,  Nr.  M.) 

V  e  n  z  o  n  e. 

—  Baldlisera,  V.  Vanzone  e  le  sue  op«n  d'aite. 
(Arte  ital.  decor.  e  ind.,  D,  3.  4.) 

Vieo. 

—  toV«l|»  D.  Lud«,  ün'  op«ra  i'mrt»  »  Tim 
dl  CMon.  (Arte  e  Stori«,  l89i,  Nr.  it.) 


SmDmlungai. 


LthniT,  II     Mus(-oi:iaplji«-  uYivt  das  .I.-ihr 
t.  St  hweiz.  We«itdentsctaland  und  liollaad. 
(Wr  st  deutsche  Zeit^chr  ,  Xni.  Jahrg..  S.  Heft  ) 

Piirut,  Francis.  Visite  aox  muste  Dtniiieip*!. 
et  d^partemental.  de  Moulins;  pur  F.  P.  wni« 
lins,  impr.  Anclaire.  1894 

rbiscb,  E.  V.  Bemezkoogen  über  die  AalMeUuur 
von  Sammlttngsfecenttiiideii  kttiwtnwerb. 
]<•  b-r  Art.  (EonttcewniteUirti.  X.  F.,  V, 

A  j  ac  ci  <i. 

"  Stell,  Henri.   Le  d'AjacdO.  (B4«B. 

des  soc.  des  b«ux-«ffti  des  däpuCvik,  im. 

p.  1181.)  * 
Ba  sr  t. 

—  Stiirkelberv,  E.  A.  Das  hiatorisdia Mnitani 
in  Basel.  (Neae  Züraheir-Zeitaiig;  Abvadbbtt 
it.  AprO.) 

—  Waekernagel,  Radolf  Uebei  Altartlillliwr. 
SAmmluKgen.  Festrede,  gehalten  bd  der  Er- 
öffnung des  Ustocisctaen  Mntmm  ia  Bm«! 
am  u.  April  im.  fiMel.  Bmhdrwftml 
Wackemeed,  im. 

Berlin. 

—  Berichte,  Amtliche,  ans  den  KSiiUl.  Kunst 
sainmlnngen,  15.  .Jahrgang  Xr.  »TT  Konigl. 
Mu»eeu.  i.  Jan.  bis  »1  März  im.  (fimoUen 
am  1.  Juli  1894.)  [Zum  Jahrbuch,  BoTlft,  b». 
höri-r  1  -  Sr.  V.  I,  Könicl.  Museen.  1,  Apiil 
b\s  ,1.1.  .luni  isy4.  (Erschien  am  1.  Od.  im.> 
(Zum  Jahrbuch,  Bd.  15,  gehörig.] 

—  S.  L.  Neue  Erwerbungen  de»  KÖnigl.  KvMt. 
geveriwmas.  in  Berlin.  (Sj^obaiHa,  im,  19.) 

Bern. 

—  Stammler,  .Takob.  Der  DomulintK  tob  Lati- 

sanne  und  seine  L'nl>eiTBite.  SSäfitlellfe  eirö 
Untersuchung  ober  den  älteren  Reetand  d«« 
historischen  Museums  in  Bern.  Bern,  Chb* 
mission  von  Xyd'-gger  und  Bangatt,  im. 

Bonn 

~  Beriitht  über  die  Verwaltung  de^  Prorinzial. 
Museums  zu  Bonn  vom  l.  April  1«^  bis 
:il.  mr/.  1H94  (Korrespondenzblatt  des  O«. 
saiiniitvi-r-  ins  der  deuleehen  Ueschicbts-  und 
Alterthuma?ereine,  im,  «r.  Bd.,  Nr.  t.) 
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..  Bnve  OWM  «dift 
iVieodlFMBS».  (Arte 


—  XOM«  de  rköpital  Saint -Jean  de  Brnges 
ir.  s«r.,  pl.l— 10.  BnnnäDoniacJi.  fl.i»>.— . 

—  A'iiA»tttBte,Tli«.ofCUei«o.  AiniMaBeport 
oT  th«  Tnntew.  ftnr  tlw  Yew  «ndiiif  Joae  a. 

101  s.  Chiokgo,  isfti. 

—  eabrri,  awN^h.  A  timvus  le  iau«e  de 
Draguigiiut.  lii-f»,  SSp.  DrtgäiglttB.  inp. 

Latn. 
F  a  e  D  z  a. 

~  Arpaaal,  ?ML  WtM» 
Pinacoteca  e  ndllVMOCf^ 

^^8a'ie,''Le  niiove,  {xfr  1»  OsUeria  degll  OffiBj. 

(Arte  f  Storia,  Nr.  15.  8.  IJO.) 

Hall*-.  ,^    .    .  , 

—  KchMidt,  Jnl.  MilUicilunKen  aus  d.  l^vinzial- 
Moseum  der  I'rov.  Saobsen  eu  Hall«  d. Saale 
von»  Director  desselben  Dr.  J.  B.  1»  Haft, 
er.  H",  III.  S»  0.  m.  m  AbbiMffli.  Halle. 
0.  Henilrl.   M.  1.  -. 

H  a  III  Ii  11 V  R  .       „  . 

—  JiLhr.  sb.  t  i.  bt  dt-r  Kunstballe  zu  Hamborg  lur 
i>i<'.i.  f^':  ''0  s.  HamiNWg»  iflM. 

KI»K<^nfurt. 

— .  Katalog,  Ncuf-r.  für  das  hiatonscbe  Xnsraiu 
und  d!<'  MonuiiM  iUcuhallu  de»  KadolÜnuma  in 
KlHß'-iii'iirt  Hrsc.  vom  GeschiebtaTawin  f.  d. 
j,  ih:u.  i2<',  fiaS.  Klagenflirt  (A.  Bamacker). 
M  — .  «0. 

IC  r   k  ft  ti 

^  arcUUlii .  T  Die  Bililerealarie  daa  CSBlto- 
rvski'scbenMumumainKraJtao.  9H9.  Kxakaa, 
fohl.  VerMSaa.  «.  0«  pota,  Spr.] 

— 'mcoII»,  Marcel.  I-a  collection  Ozenfant  au 
Mus#ie  de  Lille.  (Revue  de  l'Art  »Ar6iien, 
IK»4,  t.  V,  ÜTT.  ».) 

London. 

_  Exhibition  of  Earlv  luli-m  Art  flrom  1V'>  to 
—  Tbe  New  üailer>-,  Regent  Street. 
H«,  VIII.  IM  S.  (Landau)»  1W«|4. 

M  a  r  o  n.  .  ,  , 

  I^once    I.<  s  Ma§*ie8  de  Mucoii.  (LamJ 

de«  roonnw»!its  VIII.  18»4,  Nr.  »s,  p.  -MS.) 

—  l!«««pr  j  .Hfnet.  .Musen  ilrl  Pni.lo:  v'-pm- 
du  rinn  <  n  Kitoiiiiia  d"  ru'^  piinicnix  ciia'ln.s, 
por  H  y  M.  Ktitr.-pas  1  ;i  U  En  CMa 
entr*'f::i  'i"*'  coiista  d-  ?>  limunns.  —  s  pesetas 
en  Madrid  y  3.  *5  en  proxincla«.  iLa  colecciön 
constaru  de  84  entngaa.1 

_  l  undiill,  H.  M.  Mancbestar City  aitOaller^. 

,Art  .Journal,  18M,  Febr.) 

—  Drttoüchr»,  Arebitrar  Emst  v.  Geschichte 
des  hisforiMliPii  Mus.uins  n.  der  Maillinger 
Soromlung  der  Stadt  Müncbeu.  gr.  8»,  IM  S. 
St  IS  Ab^adinigan.  Müiicben,  J.  Lindaaer. 
M.  *.  -. 

—  Prtninci,  Tb.  %  In»-  Oalerie  Schubart  in 
München.  (Zcitsehr.  tur  bildende  KDn<<t.  N.  F., 
T,  18»»,  Nr  9,  S.  215.) 

—  Sehaildt,  Wilb.  Das  Vennächtnias  des  Grafen 
Schack  an  das  Münchener  Kupfer»Uchcabinet 
(Allgameine  Zoitang.  Beilage  Nr.  IVi.) 

 Waittbawerb  um  ein  neue«  National-Mnseum 

In  XanelMW.  (CaatmUtlatt  der  Baaverwaltnng, 
Jataf.  XIT.  Nr.  St.) 

ISi^H,  Mo»ea.  La  Maate  d°  L"«*-;?»;?"? J 
L.  B.,  cmumMox  da  mMte  natiODal  du 


Luxembourg  I.ivmisons  1,  2.  In-*".  ^.  i  a  iti. 
avec  grav.  »t  m  pI.  hors»  texte.  Paris,  imp. 
Schmidt;  IIb.  L.  liaschet.  iLouvrage  /somplet 
en  u  livralaoaa  f.  M.  efeaqm  htmfimo 
f.  1.  .w. 
Paris. 

-  Lftfriitstr» ,  George».  »nJ  U(«rhtenbcr|tfr, 
Kup  ni'.  The  National  Mus-nitn  of  ilip  I.  miviv 
Tran*  by  i'rof.  B.  H.  Oausseron.  With  Hm>II1ii 
stiats.   »♦<».  XVI,  3«t  p.  Dean 

-  Msluitro«.  Maurice.  Lea  CollwAioB»  djunae» 
da  Muse,  d  Artillerie.  III.  (Oal.  daa  Bomz- 
.XrtK,  l)s»4,  -Mai.) 

Parma. 

-  Cernti .  (  irillo.    II  nondiiiameiito  di  Ha  i . 
pinacoteca  di  Pnnna:  considt  r^izioin 
corregeadiel.  8«,  (U).  *»  Jh  Parma,  tip,  casa 
edit.  Lnigt  Battal«  ittM.  L.  1.  — . 

P  av  i  a. 

-  Mti»eo  civico  di  storia  yatn-i  in  i'aviH:  >t.i. 
tuto      r«>^lam«ato  pel  preaüto  dei  libri  a 
doinidiin.  lü«,  lap.  Favia,  ttal».  op.  flwc. 

Bi22om,  1891. 
P  r  a  e. 

-  Mub.uiu.  Kiiiisf;,'ewprl)li<ius,  der  liandel«- 
und  Ge\v.-rb.'kiiiiuiii  r  in  l'ni;:.  (Mittheilungeu 
des  k.  liL  üesterr.  Museums,  N.  F.,  JX.  Jahrg., 
8.  Bell.| 

— '^Unisiin,  Hermann.  Führer  durch  Römiache 
QamäldaMlämlongeo.  (Zeitactur.  für  biloeode 
Kmiit.  K.  P..  y,  WM,  Mr.  U,  S.  no.) 

-  Collet,  Emile.  Catalo^un  de«  peintur<>s  ,lu 
mnsiie  de  Solssons;  par  E.  C,  oolueryateur 
du  mus^e.  ln-i«(*.  XVOI,  Mt  p.  SoiaamiB. 
imp.  dm  Soiasonaais. 

Stockholm. 

-  EnrarlMBg«»  des  Histor.  Museums  und  Miinz- 
oabinats.  Jn  schwed.  Sprache.)  tKgl.  Vitterb, 
bist,  ocb  Ant^v.  Akad.  Manad«bL  i&9i.) 

Sydney.  .»    ...  ™.  , 

~  National  Art  Oallcr>  ol  N«W  Boath  Wale». 

<Art  .lonrnal,  18W,  May.) 
Tri  e  r. 

-  Bericht  über  die  Verwaltung  des  Provinzial- 
Museums  f.u  Trier  vom  l .  April  18«3  bis  31.  Man 
1894  ( KorrcspoDdenzbl.  des  Oegammtvwwaa 
derdt  uts  h  (i-ischichts- u.  AltecfekVDavanliK» 

ism.  1^'.  Bd.,  N'r.  ».) 

-  Fiusitr««-.  L)i>\  d.-i  Staate-  für  die  Ertuütiing 
von  Deiikiiialeni  d«:i  VerganRenheit.  (Kor- 
resp 'iid,  nzbl.  des  Genammt Vereins  d.  dentadi. 
Gesihiubts  u.  Alterthunisvereine,  U.Bd.» 
Nr.  «.) 

Venedi  e: 

-  Donl  d'  positi,  actinisti  d»!  mus.o  '  ivico  e 
nusGOlt«  Corr«r  di  Venexia  nel  ihw.  s«,  4«  p. 
Vanasia,  Up.  EmOiaiia,  itM. 

Versailles.  .     .     ,  . 

-  Mn«<^e  de  VeruillM.  (Ja  dvoniqua  daa  arta, 

1894,  Nr.  «.) 

l^LMipartia«,  Ped.,  Mnaton.  •  Tmiti,  omrio, 
tindaeo.  «aoeoWa  Faatoni  n-  i  nnisi  o  i  iv,r., 
dlTieenra:  parole  pronunziate  nel  ncevunento 
•d  inaugurazione.  io  scltcmbre  1893.  0»,  ?p. 
Veneria,  atab.  Öp.  O.  Draghi,  i«94. 

-  sebieffer.  A.  Kalserl.  0«nil^-öal«ri«  io 

Wien.   3.  Lfg.   Wien,  Lowy.  M.  la.  — • 

Wie  ne  r-N    11  s  t  a  d  t 

-  IIa.  A.   Das  Museum  des  Neukloster».  (Mo- 
natsbliitter  daa  Alterthwiia*Taitta«  an  Wlan, 
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AusateUungen.  Versammlttngen. 

n.  Die  Ausstellunesflaib.  (Mittheil,  des  k.  k. 
OeKlerr  Mus.,  N.  K  ,  IX,  18<j»,  Heft  «,  S.  145.) 

H  r  u  !s  s  !•  1. 

—  CüUtlut$ue  Texpasitioa  de  dentelle«  an- 
ciennes.  (Annuiro  li8>  de  la  Soc.  d'Arditol. 

de  Bruxelles.) 
--  (  iiugrt  s  »oientillque  ^-^  rutholiqu»''*  h  Bru- 
xt'lles.   (Elevuo  d«  l'art  cbrötien,  1891,  l.  V. 
livr.  5.) 

Innsbruck. 

—  Ats,  Karl.  Die  kunsthistorlKcho  AbUicilnni^ 
in  der  I.  Tynil<>r  LandeMOMteUang  im  Som- 
mer i8!>j.   (Uittheil.  d.  k.  k.  CMtnl-ConiiD., 

XX.  Bd.,  Heft  S.) 

—  Semp«r,  H.  Die  historin -ln'  .\hlh<  ilunt,'  li'-r 
Tirulec  Laod«sMiast«UHng  von  i&'M.  (0e5t«rr.- 

Köln. 

KonBres».  Kunstliistorisi-li.  r ,  in  Köln  1831. 
(KtiTist.  hmnik  ,  N.  F.,  V,  Xr.  »1,  8«.  -  Kor- 

1  WestdfitttaalM»!  Zritaekrift, 

Xm.  Jahrg..  Nr.  n.j 

Königsberg. 
■  t'clbak,  K.  V.    7>ip  kircbliclie  Kunst  auf  der 
AuaHi'  llaiig  viiu  üerätben  nnd  Oefäsaen  aus 
Edelmetall  zu  Kuninberg,  IHHA.  (Zvitodir.  f. 
(Jirisü.  Kant,  VII.7iInv-«  BsA.) 

London. 

--  Tfonlkes,  Constance  .locelyn  L'art  ferranus 
tt  Londres,    (L'Art.  1H9»,  III,  I"  juillet  ) 

 Le  esposiKioni  d'arte  itali&na  a  Londra. 

CArcbivio  storioo  dall'  ute,  uao  VII,  l«M, 
tut.  ».  Sw  iBS;  fllflc.  4,  S.  Mt.) 

—  Uehter,  J.P.  Die  PennteafMhe  AauteUnng 
in  London.  (KamtchnmJk ,  N.  F.,     Nr.  Sl.) 

—  Italian  piclures  in  th«  New  (lallery  and 
Burlington  Loiise.   (Art  .Toumal,  l«94.  Febr.) 

—  >iiiturl,  .\:lolfo.  üna  niostra  artii«tica  a 
L  riilri  n«*!  „Oarlingtou  Kine  Arts  Club".) 
(N iv'vn  Antoloili»,  BUB«  XXIZ,  s.a«iie,  vid.M, 

f»M\    1  t  I 

l'ai  I  > 

—  I  liainplpr.  V  Le  jirochain  Concri*»  des  Art-» 
dffoiHüis.    (l!('v.  des  Art«  decor. ,  i->;m,  iimv.) 

—  Thitrol,  Jean.  L'expoaition  de  Marie  Antoi- 
iit  ttp  et  «Ott  temps.  (Ots.  dee  B.'Ait«,  im. 

juin  ) 

—  Xarity,  Le  rorate  de.  L'artrhtiologie  monu- 
mentale  T Exposition  dea  Ctaampa-äln^es, 
en  1894.  (Bulletin  ncmiBental,  Nr.  >, 
S.  ST?,) 

Hpalnto. 

—  Kon^H.s ,  Der  entn  aligemeiue .  für  cliriet- 
liche  Archäologie.  (OhriftT  Knnfltbl.,M.JalUW.. 
lit»i,  Mr.  K  ) 

Wien. 

—  Congress  AuHstillung.  Wieuor,  in  Oeeten*. 
Mnst  uu)  (Hittheil  d.  k.  k.  Oe«t«nr.  Viteeami, 
N  F.,  IX.  im,  Heft  .-,  S  117.) 

lUttor,  Wiiliani.  rorrt^apnn'lanre  d'Anttiche: 
L'e.xpos)tion  internationale  de«  beanx-nitn  et 
l'cxposition  d*-ii  uru  granbiqnee  i  Vienne. 
des  B.-Art«,  i»»l,  juin.» 

Zfirieb, 

AnfTNt,  H.  Di»  OlMgemälde  Ausstellnng  im 
Fraumunst^r-Krea£gAng  in  Zürich.  (Känelier 
Fost,         St.  184,  IM,  Iii  u.  IM.) 


Versteigeningen. 


Anitt«rdani. 

—  Batainpes  et  dearine  nneiene.  —  (^»llcctions 
(le  fen  M.  —  P.  P.  Van  Uoom,  J.  J.  de  Vrlea, 


A.  de  Roever.  Vente  .  .  T3  -  14  nvw.  INA. 
sona  la  direction  de  Frederik  Malier  h  Cte. 
Anaterdam.  8«,  M  8.  10«o  Mnu 

Antierdan. 

—  TaMeanx  ancien«  ft  antiottit^s,  proveoaat 
des  8Uci>!SBionB  de  .M  .1.  U.  Teixeira  de  Mattos 
k  Amsterdam,  Mad'  P.  J.  C.  Kmger- Venneulen 
u  (Jndenbosch.  M.  A  de  Ro«ver  k  .\mflterdam, 
M.  J.  J.  de  Vrtes,  Doetenr  cn  ilroit ,  >Iai«on 
Parkler,  Twello.  Vente  .  . .  e-T  nov  iH;n  ;i 
l  HAf.  l  ,r>e  Rmkke  Grond*  »oa*  la  direction 
de  MM  Fr.Ml^  iik  MuUer  It  d«.  &  AiDstcvdaB. 
8«,      S,   lOiS  Nrn. 

Ii  r  rl  1  II. 

—  K.tt.il'^j;  ili-r  0-  miiltl-'  Galerie  des  Herrn  Pedro 
\6>  ->  liar"  l'  iin  Gert' Ktliche  Versteigereng 
den  i.  Hai  inm  dureb  Kadolph  L^pk<>.  Berlin. 
(Auctions-Katalog  Sr  «6  )        4;i  S  i;6Nm. 

—  Katalog  der  Privatsammlung  de<«  v<  r^iMrli^nen 
Herrn  Hufantiquars  J  A.  Lewy-Betljn  '  »•  t1>ni 
li'^he  Versteigemng:  den     Nov.  isai  durch 
Rudolph  Lepke.  (KalalOß  Kr.  M.)  4«.  15  8. 
1S3  Nrn. 

—  Katalog  eiller  sehr  werthvollen  Sammlung 
vrin  Aquarellen  u.  H*n'l/<»i"ln!nTi£:''n  ^^denten- 
(liT  Kunst!f>r  unsere.s  .liihrliun.i' ri*.  >  jvv[.-  be- 
iiilinit<  r  Meister  des  r>  hu  !•>.  .I»hrbundert9 
\ '  r>ti  igerung  zu  B<  rlni  tr.  Kunst  Auction 
vou  Amsler  .V  RuthHi  J;  d  u  ?r>.  Juni  (18:«). 
8".  101  S.    1 1  »'^  Nni 

—  Katalog  von  wertbvolien  Kupferstichen,  Ra- 
dirnngen,  Schabkunstblättem ,  seltenen  fraa 
zösiscnen  «»nsn^ohen  Farbendrucken  etc. 
Verst' nm;;  ilt  n  I <*et  I89i  in  Rodolph 
Lcpk«!  »  Klingt  Au^Uuns  Hau»,  Berlin.  (Aact.- 
KataloK  Nr.  v^t.) 

—  Katülog  «ehr  werthvoller  Sphübknnst-  und 
I.mif'nstiehe.  Farben  n  Rothdru' k.  l«erühni- 
ter  Künstler  des  17.  und  ss  .1  lUrliunderta. 
Versteig' 1  Uli  L'  zu  Berlin  i"*  Kupferstich- 
Auction  von  Amsler  Ic  Uuthardt)  den  3«.  Nov. 
(1H4I).  8  ',  1»  9.  ia4e  Nm. 

B  r  n  »  p  e  1 

I ':iia!i>KU'-  d'-  rimportant.-  loU'-i'tion  de  ta- 
bleaux  aucieiis  vt  moderueä  d«-  diverses  eroles, 
dependant  de  la  stuecession  de  feu  M  le  dort. 
Manouvrier  .  .  Vent«  .  .  itruxcUea  .  .  . 
6-31  nov.  1891  ...  lious  la  direction  de  J.  Fl»' 
vez.  Expert    8»,  108  S.   läTi  Nrn. 

1)  r  e  B  d  e  ti . 

--  Auftifui^  K  tt  d-  r  Sammlung  des  Herrn 
.\iii;iiid  Kiichsnhii,  le -iidi-iid  aus  Seltenen 
ürujujti»,  Tiguten,  i'inertn,  Oefässen ,  .  . 
welche  den  12.  Nov.  t89t  in  Dresden  dnroli 
Bruno  Salomon  zar  Vernteigerung  gelangen. 
8",  11  S.    "iTi  Svn 

—  Auctions-Kataloß.  Suuiuilung  de»  Herrn  Ül>*;r- 
»tabnarzt  Dr  Friedrich  in  Dresden.  II.  Theil. 
umfassend  die  ^tfuoxvn  und  MedaiUea  vou 
Städten  .  .  Auction  des  tt.  Oct.  um  «nter 
Lnitung  des  KxperteB  Bnno  SalomoB,  Ortetfa- 
!«trasse  9,  l,  Dresden.  8*,  104  B.  •■§4  Nm. 

Kiiln. 

—  Katalog  diT  .  .  .  Oemälde-üalerit  aus  ilf»ai 
Nachlas»  der  Frau  Wwe  Francisca  v«>u  l  lav^- 
Rouhaben  ZU  Köln  (ehemals  Zannli  'sche  Samm- 
lung) nebet  kleineren  Nachlässen  .  .  .  Ver- 
steigeraiie  sn  Köbi  dm  4.  n,  A.  Jnai  tSM 
dnreJiJ.lf.He1iei1e(|l  LeniferU*  Söhne).  Enn. 
Drock  von  H.  DttMont-Sekanbens«  »M,  de, 
n  8.  as9  Km. 

—  Katalo»  der  Oemilde>OaIerie  de«  Hem  FMed- 
rieh  Krupp  ]r  .  fienfier  za  Bonn.  Gemälde 
«11er  Scbnlf'n  des  XV.— XIX.  Jahrhunderte. 
Versteigerung  zu  Köln  den  2;<.  u  .ho  Opt.  tÄM 
durch  J  M.  Heberle  (H  Lemperts'  fiöknet. 
Köln,  Drurk  von  II.  Dn  »önt-Selinttbeiy,  lM4. 
40,  as  s.  4ii  Nrn. 


Digitized  by  Google  j 


Bibtiogrtpfaie. 


Lxxxr 


Köln. 

—  KMalflff  derOsmilde  SMnmluu^  des  MuKeum» 
ariitUb  RMuner  in  Stoikholiii  II.  Theil. 
vem«ifl;«ning  Köln  den  b.  o.  «.  Uct.  ism 
durch  J.  M.  Heberte  (H.  Lemperte'  Sdtme) 
Kifln,  gnick  v«n  M.  DttNont-Scbaabeiv,  laM. 
4<*,  »».  so»  Nrn. 

— Jfetatogr  4f  KuMt'Sammlnn«  des  MuseuniH 
^itfaui  Hnnmer  in  Stockholm  Serie  V 
Tejifereien  ,  FajenmB.  PondlMM  . . .  V« 
steiReniDg  zu  Köln  den«.-!», Ott  1«M  durch 
J  M  Hel>erle  (H.  LemMite'  Söhne).  Köln. 
Uni  !,  von  M.  DaMont-Sduinbei« ,  \m.  l". 
>•;'  >    \m  Nrn. 

—  K;it  ilop  der  Kunst  SnnuBlangen  des  ventor- 

benen  Herrn  Advo<  at  C.  Gnillon  fuKovmond, 
Maler  Christian  Ludwig;  Bokelmalin  in  Ber- 
lin etc.  Orientalisch.  Porzellane  u.  Delfter 
Kayencfii.  ett  \  •  im,  i^erunR  za  Köln  den 
,  l?.  I«  is'.i  .imch  J  M.  Hcberie  (H.Lem 
pMi/'  s.iliii-  I.  K..i„,  j),-uclt  von  M.  DoMont- 
NcliauUerf,'     I",  9i       ir,9i  Sm. 

—  KauloR  der  Sammlungen  alter  und  modemer 
kunscsachen,  Pretiosen,  Möbel  und  Einiicb- 
tiint,'-  ijeß.-n.stindc  aDi>  dem  Nachlasa  der 
hhreii  Sti(i«if!at¥ip  Fnülie  von  Waldenburg  zu 
Potsihini  \  1  r>tetKf-runK  zu  Berlin  den 
JfL'.  Nov.  isin  liurch  J.  M.  Heberte  (H.  Lern 
pertz'  Söbnei.  Köln.  Pruok  von  M  DuMont 
SchauberK,  i«94.    4«,  91  S    ün  Niu. 

—  Kataloff  der  Wailon  J^amnilung  des  Herrn 
Jules  Kapp,  Hentner  tw  Criteralting.  Ver- 
stf'il^.-ruiiK  /u  Kl. hl  d.  ti  in  u.  n.  im<h 
durib  J.  M.  Heberte  (H.  LewDcrU'  Sohne). 
Köln,  Imick  von  lt.  UttMont-S«Annhei»,  iM4. 
4',  4»  S    S»s  Nrn.  * 

Kataloj^  vorzii^liclier  Cieniälde  aus  dem  Nacli- 
tasae  der  Henen  Prof.  Chr  !.  Bokehnann, 
Berlin ,  Advocat  C.  Uuilloti ,  Kot nuond  etc. 
Uetuälde  neuerer  u  iilterei  M.  i>,t<>i  .  .  Ver- 
■tdaenung  zn  Köln  den  i  <.  n  i  1-94 

nuran  J.  M.  Heberle  (H.  1-empertz  Sohne). 
lUtn.  Dna^  t<m  M.  OnMont-^nbei«,  \m. 

V,  €t  8.   4SI  Kth. 

—  Kunst  Sammlung,  Die,  .ium  l» m  Na.  liluss.-  der 
Fria  W  we.  Francisca  von  Clsivi--liouliul,i  ii  «hI, 
OoUaeZaaoli  zu  Köln,  nebm  kleiner«  n  Nach- 
«••«n  (Amnadervon  Horn  u.a.).  Porzellane 
Fayencen  etc.  Versteigsmnff  en  Köln  den' 
^  /Jili  i'»<*  ^'  M.  Heberle  tll  Lein 
iMitt  Söhne).  Köln.  J>nick  tob  Jt.  DnV«mt- 
S«bnaberfr,        40.  m  8   «91  Km. 

La  11, ly. 

—  CataJügin-  «Je  jjoiuiiits  .t  d  .  htaiiipe««  liisto- 
riqaes  et  topographiquis  \  .i)tt  u  I.n  Haye 
dn  M»  au  28  avril  i«a4  u  la  librairte  W.  P. 
vnn  Stockum  k  tiU,  Buitenhof  M.  La  Hnye. 
M9*.   tto,  II?»  S.    lOM  Srn  < 

LeipzifT.  j 

—  Zeitalter,  l)a>  .  N;i(.ul.'ini  }.  Ciiifasspiiile  " 
SammlunKVun  s.  liiit.  tiit'i)  üilJ. u,  „tid -Plun-  n,  ' 
Karten,  Porträt»,  (  aucatuie«  etc.  in  Einzel-  | 
blittem.  KunMt  Anti«|ariat  v.  Alwin  ZKchiesche 
Nachf.  (Ueorc Mullerl  in  Leipzig,  Wimlmülilen  1 
-tras-*e  i ».    LeipziR  8".  14  S.  H^M  Nrn  | 

—  VerzeiehniMSfiner  Sammlung  selLtiier  Kupfer-  1 
stiebe  Wenzel  HoUiir"«.    VorrätLig  bei  Kart 
W.  Hiememanii,  Leipzig  Köuigsatraaae  2.  ia!»A 

u  >^    lU  N«.  *  , 

London. 

—  Riehler,  .1  P  Die  Auktion  der  SauimluiiK 
Kasilake  in  London.  (Konstcbronik.  N.  i  . 
V..  Nr.  t»  )  *  ' 

31  uneben 

—  Antiquariftclier  Kaltlog  Nr. «  TOtt  L.  Wenier- 
Mdnclwn.  RetidenutniMe  11.  Inlnll:  " 
littentnr.  M  8.  iiw  Nm. 
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Pari«. 

Catalogae  de  livrts  d  .ut  i  t  d  iiri  Ii-oI.ili' 
dessius,  estamueä,  pru\«.iiaai  d»-  la  t  uU^ction 
de  M  Edmond  Guillanme.   Ventc  du  7  d«^«-. 
18W.  Hotel  Pnmot.  Pari»  (l!*94).-  8",  2»  H. 
I9S  Nni 

—  Colleetion  de  feil  M  Josse,  il.a  »  hronique 
des  artf«,  Itini,  Xr  23  ) 

Collectiow  de  M.  de  O  .  .    —  E.st«mpeB.  (Lm 
Cbroniiiue  des  art»,  1b9I,  Xr.  ii.) 

-  •  olleeUon  Spitzer.  (L'nmi  des  monmntnt«. 
YIII,  1894.  Nr.  4t,  p.  «M.) 

-  Xocl,  O.  CbeE  Chci«tie  et  k  l*H«tel  Sronot. 
(L'Art,  mt,  n.  »  Jatn:  III,  t«  noftt) 

—  Sneeeflsion  de  H.  Lnviiliird.  (La  Chranidne 
des  arte.  I«M,  Nr.  S5  > 

Rom. 

~  Catalogue  de  la  rii;lie  «  ollfction  d  ariucs  du 
mmren-ue  et  de  la  renaissance  et  de  nues 
objets  dvrt  nneieua  et  moderuc.'«.  appartenant 
H  la  lioqldntion  du  patrinraine  de  M.  le  Sero» 
.M.  A.  Luxaroni,  dont  la  mite  aint  endh^rea 
publiqueü  aura  llc«  k  Rome  , .  .  lo-go  d*e. 

.  .  .  sou»  la  direction  de  M.  Dominiqu*» 
CorvisierL  Korne  1S94.  4^  in:  s.  »59  Nm 

-  CatalonedasolUets  d*art  antjquea,  da  moyen 
age  et  d«  la  venaisaavce,  appartenant  S.  E. 
le  dur  dl  Verdsra  et  des  objots  provenant  da 

l'heritage  de«  prince»  Boiirhese  et  d'an  antr» 
eollectionneur  (Mnison  de  ventee  P. OonriaierO. 
Korne,  impr.  edit.  Aonana,  lOM.  i«,  w  p. 
ean  otto  tavole. 

Nekrologe. 

.«adraso.  F«derico.    (La  Chroniaue  de»  Arta. 

1891.  .Vr  «3.) 

Palastre.  Uva.  (C.  K.:  L'ani  des  monomanta. 

Ylir,  llM,  Nr.4ft,  p.m.) 
RIdolfl.  lUelMi«.  oiafiniMa.  A.:  MogQment<t 

lu  memoria  di  Itteliele  BidOlH :  Arte  e  Storia. 

mi,  Hr.  10.) 

Reial,  Olovaanl  fiattisia  de.  (.labrb.  de«  K.  I> 
an^L  Inatftjrti,  Bd.  ]X,  Heft  3,  S.  149.  - 
MittheiL^dea  K.  D.  axchlol.  Inst.,  röm.  Abtb  . 
Bd.  IX.  AMC.  t.  a,  B.  »t.  ~  d.  W. :  JUmische 
Quartalflchrift.  iüm.  ».  0.  4.  Heft.) 


Besprechungen. 


Alexandre,  An«««.  Histoire  populaire  de  la 
peinture.  Paris.  IW4.  (Baudnilart.  Andn-: 
Bulletin  critique,  ihm,  Xr      ]■  174.. 

Arte  italiana  decorativn  v  iti<iui>itiiale.  (H— 1>- 
MitOeilnngen  des  k.  k  Oegterr.  Mnaewua. 
N.  P..  IS.  imi,  Heft  .s.  S.  is...» 

Anrieeer.  O.  und  K.  Traolnmu.  !>ii  kj;]  Ih.!- 
kiivhe  zu  Fürstenfeld.  Muiu-hen  i(t<H  (Fs,  • 
Mitttailmgen  de»  k  k.  t>esiarr.  Mnseuns, 
N.  F.,  IX.  .Jahr«  ,  8.  Heft.) 

Barr  Kerree.  The  Chronolojrv  of  tlie  ('atbedral 
rhurches  of  France  New-Vork  1»94.  (Kaoul 
RositoM:  Rema  ciMqae.  im,  Nr.  »^9$, 

BelMrl,  Stephan.  Viuikutu-it  Ii.  MiiK;irui-u 
Freibnrg  i.  B.  ihw.  (Jkili...  K.:  iMits  he 
Litteratui-zeitung .  1894,  Nr  i N  ,in  ■ 
Mittbdlungen  d>  »  k  k  n,  su.n.  .\lui,mms! 
N.  F„1X,  mi.  Heft  5,  S  u  »  -  Weiz.Häcker, 
H.t  Liter.  Itund..4chau  lui  das  kathol.  Deutsch - 
lanl  XX.  1S94,  Nr.«.  !Sp.  196.) 

BereauoB,  Hi-mhard.  The  Venetiau  Painiers  uf 
the  Kenaisosance  (Lee,  TeiDon:  The  Acadeany, 
1«M,  Nr.  1159.)  " 
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Keva«  d«  VAit  9hrMm,  im,  t  V,  «vr.  .V) 


Tr«Bibla)e.  C.  h  ia.   ^-A-sm^-.  L*s  w ahtj* 
de  r«gli«e  abbatiale.   Svlesme*  mt  Lt 
Kevae  de  l'Art  ehrttira,  uti,  t.T,  lnT.i 

Vluu,  denn.  Saadzo  Botti<«Dl  Xutf. 
*.  J.  (H.  W. :  Litor.  C«atnJblatt.  i»>iSi.2 
-  H«yJfW.  Mawi«:  Tk«  Acada^.  » 
Mr.  IIM.) 

VolkmiRa,  Ludwig,   »ildlicbe  Darel-Utcj  - . 
Dante's   Divina  Commedis.    L*ifiK.  it-. 
(Fabriczy.  C.  de:  Arrhino  stün«  Ä 
anno  XII,  ISM,  fa»c.  3,  S. 

W»«l.  A.  de.  Archholojwchf  Efcmpte  t-r 
Kto.  Wttartaiachrift  zu  d«  JUmi's  7ii.<Mii». 
tage   (Reiter:  GOtt.  «d.  Am..  &> 

Warkarf .  A.   Saii.h..  n.  tti  -Ih's  .O'bcn 
Veno«*  und  .Fruhliug-.  lUmbui^-LafU" 
MW.   (X'euvrirth.  Joseph:  <.>f«m  Li;;rnse 
blatt,  III.  Jahrg.,  Xr.  li,  Sp 

Waater>.  \.  I.   .Sept  Stüdes  ponr  *?r.r  i  ] 
st«>ire  de  Uaa«  MenOiacr-  fite^Un.  iss  1 
P  :  La  Gbronivie  de«  Aits.  liM.  Sr.  n. 

Weber.  AbUib.  AllMrecht  Dfiitr  Btewte: 
iLocfanerT.  BttUeaback.üKttFicftE 
Liter.  Unndacbaa  f.  da*  ttatkoi  DeiadW 
XX.  IRSM.  Nr.«,  Sp.fOO.  -  9.:Z*idai 
pt  ri^r!t-he  Kunst,  VII.  .Tahrir .  i  H  ^  . 

Heeiie,  .\rUjHr    Baldafigan  P.  rnim> 
an  d«  iji  iiialerischen  Sihnm  k-  ir-ViBiri.- 
ne<tina.    Leipzig,  l ••:«».  iChm^'ui 
des  k.  k.  OesteiT.  .Muaeunis.  N.  i'  I\ 
Heft  H,  8.  i:i7.  ~  Ff»hri<*rv  C.  dr  .\^lT. 
»tor.  dell' arte    nuh'  Vii  i-^i  fasr  j. 
—  H.  W. :  Lit4jr.  i  cciriltilfür.        \r  .■ 

Woermann,  Karl.  Was  uns  ]u  KanKrT-i-i 
lehrt.  Dre.sdej|,  (Kuo«flhlwa,'KF- ' 

Nr.  30.  -  w.:  Cbriatl.  Kaastlilitt.  »  Mn 

1894,  Nr  8.. 

WSradIr,  H.  v.    Lucas  KitUr  v.  FiU.  : 

fwdhlte  Sehriften.  Statrgart.  l?^    Ar  ' 
Christi  Kunst,  1894.  Nr.  i.  S  i«.  -  ' 
•  Jeorg:  Liter.  Rundsihaa  f.  d.  katLlW» 
land,  X.V,  1H»4,  Nr.  14.  Sp.  l.f. ) 

XlmMii  rniMna  .  Fnist.  Die  Landscia^  u  » 
veneziauiachcQ  Malerei.  Lrtoiic,  m  U 
L.:  KttoBtckTonik.  M.F.,  V.  Hr.«.) 

StiMLGiweppe.  Andrea  Pozm.  Treito  Ut 
(Itelaiii,  A.:  Arte  e  Storia,  ISN,  5r  i) 
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 Hcrdcr'schc  Vcrlagshandlung,  Frcibnrg  im  Breisgau. 

Soeben  ist  twn  AbschluKS  f^langt  und  durch  alle  Buchhuidlnngen  zu  beziehen: 

Geschichte  der  christlichen  Malerei. 

Von  Ih.  E.  Frantz.  Drei  Bände  (zwei  Bände  Text  und  ein  Band  Bilder),  gr.  8^ 
Af.  30:  tn  Original-Btobadd:  Leinwwi'l  mit  Lederritcken  und  Rothsdinitt  Jtf.  38.  Geli., 

,      mit  <len  im  Tcxl  vcrlheiltcn  Biliienr  3  Itände.  J/.  39.  Einbaiuideckcn  apart  a  .1/.  1.40. 

I.  Tti«il:   Von  den  Anrängcn  bis  tum  SchluSB  der  romaniüchen  Epoche.    (XII  ti    571  S  ) 

j»/  8.50;  Rfb.  itf  tj    —  Bildi-r  mm  I   Tlieil.    (IV  u.  44  Tafeln.'    At  3. 
II.  I  hcil    Von  Ototto  bi»  tur  Höhe  des  neueren  StUt.  (XI  u.  950  :>.)  J/.  13.50;  fcb.  JH.  16.50^  — 
Bilder  zum  II  Tbcil.  (VI,  65  t-iiir.iche  und  7  Doppellnfein.)  Af.  j.  ~  Bilder  ni  beiden  Tbeilea 

»MJamni'-n  in  »-!nrii>  Ii  ind  ■  ,■  i;  1  .        10, eo 

Prot.Ludwig'Seitz,  jcui  Dircctor  der  \  atican.  Galiericen  in  Rom,  schrieb 
an  die  Verbgshandlung:  ««Ich  halte  Fraatz  für  ein  kostbares  Bneh  und  fttp  eines 
der  besten  in  seiner  Art,  welches  praktischen  Nutzen  fttr  den  Maler  hat.** 

Ela  roleh  lllukirirler  l*r*«pccl  des  Werken  »tehl  mut  \vrl«ii||en  «mtfa  an  INenaten. 


VERLAG  VON  W.  SPEMANN  IN  BERLIN. 


HANDBÜCHER  DER  KCL.  MUSEEN 

mit  Abbildungen. 


DIE  ITALIENISCHE  PLASTIK 

von 

WILHELM  BODE. 

Zweite  Auflage.'  Mit  86  Texl-AbbildiiDgen.   Geheftet  .VI.  1.25»  gebunden  M.  1.50. 

DER  KUPFERSTICH 

von 

FRT E D K I C  H  L I V  V  M  .\  X N. 

Mit  110  Text-AbbilUaugei).    Geheftet  M.  2.50,  gebunden  M.  3. — 


KUNSTGE  WERBEMUSEUM, 

GOLD  UND  SILBER 

von 

JULIUS  LKSSING. 
Mit  lot  Text-Abbildungen.   Geheftet  M.  1.25,  gebunden  M.  1.50. 


MUSEUM  FÜR  VÖLKERKUNDE. 


BUDDHISTISCHE  KUNST  IN  INDIEN 

von 

ALBERT  GRÜNWEDEL, 
Mit  76  Text.Abbildungen.  Geheftet  M.  i.SS«  gebunden  M.  1.50. 


INHALT. 


Zur  Cranncliforschung.    Vön  Prof.  Dr.  G.  Danch  in  Breslau 

Tiroler  HHU«maU'rei.    Von  Atz   .  . 

Die  Hnuthdli^kcit  der  cbemBllgcu  rraiuuublrHiL  i>  1 1     i<i<  j  Allfrbeii.^cu  uu. 

dem  Scliwnrzwnlde.    Von  Architekt  Franz  Jncoh  Schmitt   

Ein  wiedergol'undenes  Aharwerk  Haus  Raidung's.    <>.  v.  Teretj 
Litleratuibericiit. 

Scitrit'iqufllcn  zur  Geschichte  der  karolingischen  Kunst,  gesammelt  and 

prhiuterl  v<mi  Julius  von  Schloascr.    Th.  r.  Fr  

WurUcnibergische  Künstler  in  Lclienaliildero  von  Dr  A  ml-'i-i  Wtutirrlin. 

Mit  22  Bildnissen  in  Holzschnitt.    \V.  Schmidt 
Gesciticlitc  der  KuitHl  im  (.iebiete  der  Provinz  Puacn.    V  uu  iiuuiauu 

Ehren  borg.    Fr.  Surre  

Silv.  Marco  Spaventi ,  Vitlur  l'i«anu  d«tlo  PimjicIIu.    l'iitore  e  ü^ 

dnglistu  Verones»*  della  prima  nu'l&  del  Secolo  JCV.   C.  r.  F^riesf 

Ileriunnn  Ulmann.,  Sundro  Bolticrili.    //.  Thode   

G.  AI.  Culomba,  II  Quoeego  di  KaiTaello  in  una  caajulic«  dd  ciuqueccjii 

J.  S  

Ilicerche  inturno  alia  vitu  e  alle  upere  di  GimubaUisia  C'imn  von  l>^r 

Vicenzo  Botteon  und  Dr.  A.  Aliprandi.    Georg  Grona< 
The  Venetian  Painters  oi*  the  Kenaiflsance.    With  an  xuüvx  lu  \mu 

Würk8.   By  Bernhard  Berenson.    Gtorg  Gronnu  

K.  l^ngi'  und  V.  Fubse,  Dürer'«  schriftlicher  Kacbla»«  muI  lirun<l  o  r 

Original  liHndschriHen  und  theilweise  neo  entdeckter  alter  Absclintteo. 

J.  S  

Matthias  ijiuiiewuUl  von  Ueiurich  Allred  Öclitnid.  Max  J.  Frirdländtr 
Der  Maler  Chrii«tofT  Aroberger  von  Augsburg.    Von  Ernst  timlti 

Max  J.  Friedläitder  

Verjeichniss  der  Kuust^lenkmaler  der  Provinz  »«n,:  1.  Die  öudt 

Bre.'iluu.    II.  Die  l^randkreise  des  Reg. -Bezirks  i*n,-iau.   V'  ^' 

Betirk  Lieynitz.    IV.  Der  Reg.-Bezirk  Oppeln.    In  an 

tra^j^e  bearbeitet  von  Bant«  Lul«ch.    Juliua  Kohtr 
Lieuien,  Dr.  Paul,  Die  Kunstdenkm&ler   ^  r  T{heinprü%iiiü.   Ii».  J'"'^ 

A.  Ki*a    

Museen  und  Snn)mluiiK*-'n. 

Flurenz:  Neuaui{{edeckte  Fresken.    Ans  l'  n  T^fBuen.  // 
Aus  den  K.  Museen  zu  Berlin  ....  ... 

Ausptellungen  und  Versteigerungen. 

Photographische  Krproducliunen  der  in  der  New  Gallery  18d4 

englischem  Privatbenitz  ausgestellten  italienischen  Bilder.  Ilttmann 

Ulm»  im  ,  

Versteigerung  der  Suuimlung  Henri  Baudot  in  T>iioii     V-i>iJ  I tunnr 
Mittheiinngcn  Uber  neue  Forschungen. 

Ein  Hulz5cluiitt  nach  Jost  Amman  

Von  dem  Hans  Duucher'achen  Kelief  .Drei  gut  Christen' 

Die  Sanet  Kilianscapelle  in  Wertheim  am  Main.  Architekt  Frant  J«M 

Schmitt  .... 
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